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Die Buifsinstitution ın arthago unter
Cyprian.

Von
Prof. Kar! Müller Breslau

Die Briıefsammlung Cyprians eıgnet aich 111 besonderem
als Seminarübungen Sje x1ebt für einzelne Fragen
das Materiat tast vollständıe und bietiet dabei Probleme, dıe
ıu  —— durch sSorgsamste Behandlung des einzelnen gelöst WT' -

den können un doch zugleich den Zusammenhang der
Ichgrolisen Fragen der Kirchengeschichte hineinführen

habe daher schon VOrLr ner Reihe Vvon Jahren nach ihnen
gegriffen und S16 /Zusammenhang mıt Tertullians Schriften

Die ProblemeDe paenitentia und De pudıicıtıa behandelt.
der beiden letzteren Schriften SIN  d seither auf eEine AÄn-
regung hın von E Preuschen bearbeitet worden Im Ver-
flossenen Wintersemester ahm ich die Sammlung inNneinem
Seminar noch einmal[| durch und am natürlich manchen

;  R  K

Daher kommt auch ohl dals die bekannten Arbeiten über
Cyprıan KErstlingswerke sınd Re 9 Thase1lus Caecilius C3
Pr1aNnus, Bischoef Vvon Karthago, 1831 ec  $PüD, Der Cyprian,
1875; RItScCcHhk. Cyprlan VOoO  S Karthago und die Verfassung der
Kirche, 1885

Preuschen, Tertullians Schriften de paenıtentla und de
Diss. Gilefsenpudicıtia nıt, Rücksicht uf die Bufsdisziplin unterzsucht.

1890 Was eıther E K O1ltES. Das Indulgenzedikt des Kallıiıst,
1893 Xl 9); über Preuschen hinaus hat wollen, erscheint
IN1Ir melst als sehr unsıcher.

Zeitschr. K - XÄYI,



MÜLLER,
Punkten weıter als das erste Mal Ich Wr schon mıt
allem ziemlich fertig, qals MIr ejrne CH6e Schrift Von ötz
1ın die Hände fıel ?, dıe mich troftfz mancher Vorzüge Z

vielfachem iderspruch herausforderte. Ich werde mich 1mM
folgenden auftf die Bulsirage beschränken, obwohl ich auch
sonst dies und das ber den Inhalt der Briefsammlung

hätte

Der Gang der Verfolguné. Konfessoren und Mär-
yrer

Die deecianısche Verfolgung beginnt IA Anfang 250
mıiıt dem Kdiıkt, dals alle Unterthanen des Reichs bıs 711

einem bestimmten Tag opfern sollen ; die sich dessen WeIl-
werden mıiıt Straten bedroht IDER KEdikt hat ZULSEIN

Folge, dals sich aofort eine Masse Christen Z 111 Opfer
drängen k -  Y CS muls sıch, wenn Cyprıian nıcht ma{fslos über-

Andere Hüchtentreibt, 98081 'T’ausende gehandelt haben

f Daher vertreie ich nıcht mehr alles, Was ich ın meıiner
119 gesagt habe.

GötZ, Die Bufslehre Cyprlans. Eıne Studıe ZUr (zeschichte
des Bulssakraments, 1595

DIie Briefe 5— 14 sind ach Fechtrups und Rıtschls
zutreitenden Untersuchungen ordnen : 13
LE DIie Stadien der Verfolgung hat 6C  rup zuerst klar VE
stellt. Diıie Citate ‚US Cyprıan sind nach Hartel gegeben.

4) als der Bericht des Gregor VvVoxnxn Nyssa ın der ıta Gregors
IThaumat. irgendwelche orlginelle Kenntnis des KEdıkts gehabt 6, ist.
11r mehr als unwahrscheinlich. Was dort ste. lälst sıch 1e]
AUS yprlans Briefen und De lapsıs feststellen.

De lapsıs SEGA
Später werden täglıch Tausende O01 (GGefallenen ärtyrer-

ıbelle ausgegeben (528 Dazu (509 d1e Laienschaft ist.
maxXxı1ıma, parte gefallen. lap W SN

918 (2a  41 17) ad prıma statım
verba minantiıs iNnım1c1 maximus fratrum fidem SU Anl prodidıt,
Vgl dazu die Schilderung Von 61 die sich auf die Anfänge dieses
ersten Stadiums bezieht, da die magıstratus dıe Verfolgung geleitgt

%



BUSSINSTITUTION an KARTHAGO UNTER CYPRIAN.

und geben amı ihr V ermögen der Konftiskation preıs. Uy-
prıan ist. schon Vor der Publikation des KEdikts entwıchen,
als sich die ersten usbrüche der Krregung iıhn
zeigten und er selbst dadurch eine (+efahr für seıne Ge-
meinde wurde W ıe dann der Termin für das Opfer VO

ber ist, begınnt dıe Thätigkeit der städtischen Magıstrate:
eınNe Anzahl Chrısten werden verhaiftet, andere verbannt.
ber dabe1 hbleibt C die Verhafteten werden SOSar bald
wıieder entlassen Indessen (+ememde W1e K lerus sind durch
Abfall, FElucht und Verbannung ZU orolfsen eil W1e -
sprengt Um dıe Mıtte Aprıl aber begann das 7zweıte Sta-
dıum der Verfolgung, persönlich eingeleitet durch den Pro-

onsul. Wiederum erfolgten Verhaftungen un: Nun auch
für einen 'Teil der Kingekerkerten Foltern, erst 1Ur ıIn leich-
eren Graden dann aber durch alle (GGrade hindurch. Der
erste, der iıhnen erlag, WarLr NM alıe s der AI 7zweıten
JLag, G Aprıl 200, unter der FKolter starb Bald folgte
ein zweıtes Opfer, Paulus, der den Holgen der Folter
iIm Kerker atarbh Andere kamen trotz aller Qualen mıt

haben Tst 153 ın. heilst, sed tormenta postmodum venerant.
Und un ist ONn den neuen (+efallenen schonend , Ja& entschuldigend
die Rede, wıe der orofsen Masse der Gefallenen gegenüber SOoNst nı]ıe
geschieht. Daraus wird 1NAaL schlielsen dürfen, dais der massenhafte
Abfall al en Anfang fällt und die ahl derer , dıe erst VOTL den Fol-
ern zurückgeschreckt sind, verhältnismälfsig kleın War.

Ep U, A

Kıp Schlufs nach Cod kKem (S 509 In den Varianten).
(510 24)

Klerus, Flucht (547 17) 34 4 (570 M Abfall eINeEs e11s
des Klerus (509 10), Presbytern (586 Zur eıt <  on

Ep sind aufser en aufständıschen Presbytern offenbar Nur die Tel
in Karthago, dıe 1m Kıngang des Briefs genNannt werden; und VYOx ihnen
ist Numidieus erst Ep Aaus elner andern Gemeinde ın das kartha-
gısche Presbyterium übernommen worden. Gemeınde vgl die
Karthager, die &} einem Tag In Rom ankommen 2l (532 9 ££.)

171 (496 11 1:)
Den odestag hat das karthagische Martyrologium bei Ma-

biHhOon:; Vetera analecta III; Ruinart, cta Ar SINC. (ed. Ratısb.
6324.; ünter, Primordia ecel. Afr. 252 Sonst Kıp 10 4

(492 und Luclan in 2 (534 18 ff.) Mappalıcus In quaestione.
So uclan e 534 18f. quaestlone. als el ach der

T

“



MÜLLER,
dem Leben davon, Saturninus und Aurelius Bei diesen
Opfern scheint esS jedoch geblieben seIN : die Liste derer;,
die der Folter gestorben sınd , ist damıt Jedenfalls C1'=

schöpit Alleın eine Anzahl Gefangener, denen die
Folter vorübergegangen WAarL, hlieb 1 Kerker zurück. Nach
einem kaiserlichen Befehl sollten S1E durch Hunger, Durst
und Kerkerluft mürbe gemacht werden, un mehrere VonNn

ihnen sind. Hungers gestorben ach dem Abzuge des

Folter in den Kerker zurückgebracht worden sel, Wäre dann sıcher,
WEn SEeEINE Worte 2 534 4 1.) nach der Holter gesprochen wäaren.
Das ist aber immerhin wahrscheimnlich , (a auch Safurnınus nach der
Holter zunächst Iın den Kerker zurückgebracht wurde 27 d 541 FED
Vgl auch die Parallele zwıischen Paulus und Saturnınus ebendas.:

Saturninus post tormenta adhuc In constitutus nullas e]JUS-
modi ıteras em1serı1t. LucJ]anus (08 1OLN tantum Paulo adhuc In CAal-

ere posito Ul Beides bezieht sich ber auf dieselbe Sache, Hır-
teılung von Pa

Saturnınus 97 R (541 7 {f. DE 1} nıcht ZU verwechseln
a1t. em mıischen Märtyrer gleichen amens 21 (532 17415 208
(535 12) Aureliıus A ir (541 133) (4 (544 12) 38 (580 {f.) 39 4
(584 Baluze ın den otfen selnNer Cyprlanausgabe 409 u, 4921
macht darauf aufmerksam , dafs der Aurellus VO  b Kıp nicht der-
SE se1in könne, WI1Ie der VOI Ep 8{. Jener habe nıcht schreıiben
können, dieser E1 Liektor geworden. Indessen wıssen WIr SONSsStT on

einem andern Aurelius, der damals In Karthago das Martyrıum erlitten
hätte, Sar nıchts, und aulfserdem wird Aurelilus beidemal adolescens
NL,. 180 lag entweder zunächst bel Cyprıan e1IN Irrtum VOL der
mu(s Aurelius E lteras nachträglich gelernt haben

Vgl die Liste der Toten 9
Der ext S ist bekanntlıch sehr schlecht. SO auch hie  v

292 (534 8) heilst nach Hartels KHezension (aus den Emendationen
Miodonskis In Anonymı adı. aleat. ist wenıg lernen): © quibus
jJam anfte hanc tribulationem, (LL111 Jussı SUMUS secundum PFL.
ceptum imperator1s fame et o1t1 necarı et reclusı in dAuabus cellıs,
ita ut N1ON effic1iebat fame et, SItL. Sed e 19N18 aD ONETE PTESSUTAaEC
NOsStrae tam intolerabıiılıs erat,, QUEN 1EeEMO portare posset Man WIr
wohl annehmen dürfen, dafs  a haec tribulatio eben durch den Satz
Jussi SUMUS näher bestimmt werden soll. Dann ist, vollends klar, Was

indessen uch SONST einleuchtete, dals die Vorgänge miıt Paulus VOoOr
diesem Stadium liegen, Der weltere ext ist wieder verdorben. ber
soviel ist klar, dals Hunger, Durst nd die Hıtze ın den Zellen, WO g1€  AL
CNS aufeinander genrelst sind, den Tod derer herbeiführen, die 534 19 f£.
aufgezählt sind.
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Der Zustand der Ver-Prokonsuls trat wieder uhe CInH

Die Edikte blieben Tafolgung bestand freilich fort
und WEN1 später plötzlich eue Flüchtlinge AuUuSs der Provınz,

amentlich Bischöfe und Presbyter, 111 Karthago auftauchen
wırd 11a daraus schlielsen dürten dals die Verfolgung

stolsweıse über die Provinz hinzog, und eiwa überall da von

ausbrach der Prokonsul aut SEC1INEN Reisen GT -

schıen beı Karthago blieb die Lage S dafls 1a

W ar STEeIS NeUeEe Ausbrüche erwarten konnte und daher
orölste Vorsicht walten assen mulste deshalb kam Cy-

1T och nıcht zurück 3 dafs abeı doch N1ıe-

mand mehr verhalftet oder gefoltert wurde
Als Opfer der Verfolgung werden M ] @ K

fessoren genannt Ehemals hatte INn volkstümlich die
Zı Cyprjansbeiden Namen selben iInn gebraucht *

Zıeit W ALr das Karthago anders Da wird abgestuft Z W 1-

schen den „ Aufrechtgebliebenen “ (stantes), die bıs fest-
gestellten Nag nıicht geopfert hatten den ‚„Bekennern“ (CON-
fessores), dıe ihre W eigerung mi1t irgendwelchen Strafen

TDer Unterschied 7, W 1-bezahlt hatten und den Märtyrern
schen Märtyrern un Konfessoren 1st 1U längst bemerkt
aber auch wieder aul(ser acht gelassen un N1e dazu
benutzt worden, iıh sicherem Verständnıiıs der Briefe Cy-
PTFIaDS und der karthagischen Wiırren unter ihm VeLr

wenden Da er aber überhaupt och nıicht SENAUCT unter-

Von Ep n Vorher yreten davon keine Spuren hervor
19 2 (526 13 £f.)
431 (D91 5 ff.

zuletzt Neumann Der römische Staat und die allge-
Kırche 67 ff
De lapsıs C  C 14 ff.)
De Japsıs (239 unterscheidet martyrum caelestes COTONAS,

OM fe O1 u gy10714S spirituales, stantı VIl tutfes DIie Dreiteilung
auch SONST Ift

Statt aller weiteren Belege E“ Kraus, Realencyklopädie del
chrıstl. Altertümer I, S27a Neumann e A

S0 namentlıch auch nıcht Von Fechtrup und Rıtschl
as 148 ch l 30 darüber Sagt, reicht beı weıtem nıcht U und ist,
zudem schief
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sucht und ZaNZz scharf festgestellt worden 1st, wird
sich immer och lohnen, dies den Hauptpunkten einma|l

thun
Zunächst 1st A bemerken, dals Cyprian die Opfer des

ersten Stadıums, da 1Nan ber Verhaftung und Verbannung
nıcht hinausging ausschlielslich als Konfessoren bezeich-
net Tst VON da A, die Folter eiNfrıtt, spricht e1

VON Märtyrern Wie I1a  - schon danach vermuten möchte,
dalfls die (Grenze zwischen beiden Gruppen irgendemer
Weise durch die Folter gebildet wI1ird wird das auch
SONS bestätigt Cyprian schreibt Märtyrer und Kon-
fessoren USamLnine weil S1e mıteinander 11 Kerker sind
unterscheidet aber die beiıden Klassen deutlich eben daran
dals die gefoltert sInd die andern nıcht Dagegen
werden die römischen Gemeindeglieder, die ber eEiIN Jahr
lang Kerker eingesperrt sind 1Ur als Konfessoren
bezeichnet un auch be1 ihnen 18% deutlich dafls S16 LUr

darum nıcht Märtyrer geworden sınd weıl S16 nıcht gefoltert
wurden SO wird auch der römische Bischof Lucius durch

4580 504 505 17 506DIie Gefangenen 479 14
510 20 51 1971 Auch 10 1 (490 und 11 (496 10) beım Rückblick
auf das Erstie Stadium Die Veı bannten 507 y{

ZU 110en vestrum (d h COoNnfessorum) die EeXIOrres gezählt werden)
(526 10 12) 21l (532 10) m1% (531 J  C Nur ZWE1I Stellen

ber d1e zweite Stelle1sSt auch ON rTe: die ede 481 Z 483
1S% eiINn allgemeiner Satz, de1r N1C. autf dıe angeredeten Konfessoren be-
schränkt bleibt, un die erstie welst gerade uf die Zukunft auf das,
Was die Konfessoren och werden sollen

2) Adresse VO:  u Kıp (490 2) martyrıbus e confessorıibus Der
Brief redet deutlich zuerst d1ie al die gefoltert sınd und deren od
e11s8 schon eingetretien ist teils demnächst erwarte wird Kırst. 494
wendet E1 siıch m1L ceter1ı qQUOQUE dıe Gefangenen die och N1C
gefoltert sınd. Der Tıtel confessores kommt da N1IC. VO] ber die
Gliederung des Briefs erklärt die der Adresse.

Vgl uch 481 12) tormentis Martyras Del Consecranft.
Vgl Anm als der Doppeltitel gegenüber VOL

Ep N1IC. zufällig 1St beweıst auch die Art WIE diese Briefe 6}92
Die Gefolterten(527 18 KEıp ‚528 6} Kıp 15) erwähnt werden

heılsen sogleich Märtyrer 492 495 LT Dann die Briefe VOoONn
4{f D/ 30 4 31 Inser und öfter später

—— ” S1e en nıcht WI® andere, die gefoltert worden sind (contigıt
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dıe Verbannung 1Ur Konfessor, und se1nN Martyrıum ist VOT-

läufg och aufgeschoben
Anderseıts bekommen aber den Märtyrertitel alle Kon-

iessoren, die infolge oder während ihrer Strafen gestorben
sInd, im Kerker, iın der Verbannung, 2801 Krankheıt, Entbeh-
runsch oder Strapazen , die auf ıhrer Klucht VO  (a Räubern
gemordet oder VON wiılden 'Iieren zerrissen wurden ber
6> ist beachten, dafs der Märtyrername für cdiese Nicht:

gefolterten durchaus nıcht selbstverständlich ıst, ihnen viel-
mehr 1ULr wWw1e eıne besondere Anerkennung 7zute1l wiırd.
Deutlich besteht auch hier der Gruundsatz, dafs eın Närtyrer

sich dıe Foltern durchgemacht haben MUSSe
Endlich aber hat Cyprıan in der spätesten Zeıt, 1n der

Verfolgung Valerlans, auch die als ärtyrer angeredet, dıe
ohne gefoltert se1n, In Bergwerke verbannt wurden und
hat auch dem römischen Bischof JL ucıus, der ach kurzer

Verbannung friedlich Hause gestorben ist, den Titel LA S
geben ber WwW1e dort der Name offenbar LUr gebraucht
wird, weiıl den Tod miıt Sicherheit erwartet ist
uch bei Lucıus der Titel ohl eshalb gebraucht, weiıl

mıiıt dem ärtyrer Cornelius usamıne genannt wird.
Trotzdem sprechen 1U  — aber entscheidende Thatsachen

hıc peL tormenta consummarı martyrl1a), das Martyrıum durchgemacht
545 13 ff., bDer kann noch kommen 1  Q »3 558 140

61 (696 6958 21°
E (502 16 1. 503 f.) (6 8 f.) Moyse func adhuc CON-

fessore ]Jam martyre: er ist 1m Kerker gestorben. Sodann 554
(bes 660 L 43);; 61 (696 23) VOL Cornelius vOonxn Kom, der 1m X11
storben ist. Kıbenso (741 (748 12)

3) 1 (502 16 £.) omn1ıum q ul etal tortı 1LOHN YÜH in Car-
tamen g10ori0s0 exıtu mortis excedunt W miıt 19 und“ ——  @ W n n obtulıt W,053 4S qu1l tormentıs et mort]

4) Inser. (827 16) mit 828 O  e n wonach S1IE noch nicht gefoltert,
sondern (829 ur Prügelstrafe ertragen haben.

(748 12)
535 jam jamque de Sg eculo recessurl al mMartyrum 11}

NeTrT2 et dom1icıll2a divina properate. Hierher gehört wohl auch, WELN

der römische Konfessor Celerin dıe karthagischen Konfessoren, die 1m
Kerker diem Hungertod entgegensehen , als ärtyrer bezeichnet ; ](531
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dagegen, dals alle Gefolterten ohne weıteres den Märtyrer-
titel behalten haben, ob S1e gestorben sind oder nıcht. Wiıe

scheint, haben dıe Konfessoren selbst 1U  — die Loten als
Märtyrer schlechthin bezeichnet un dıe Lebenden 1Ur 1n
Hinblick autf ihren nahen 'Tod Vor allem aber kommt
es mehrfach VOr, dafls solche, dıe gefoltert WAarcCch, später ONn

Cyprian N  — AA Konfessoren bezeichnet werden, Aurelius
eın auswärtiger Presbyter Numidieus un vielleicht ist.

auch Celerin dahın zählen AÄAus ihrer Zahl Aurelhus
einst VO  } Cyprian jedenfalls unter die Märtyrer gerechnet
W€)1‘den } aber einer Zeıt, da 1Inan R selbstverständlich

Kıp 01 —032 sınd durchaus unter der Erwaftung geschrıeben,
dals die noch lebenden karthagıschen Konfessoren ı1hrem siıcheren Tod
entgegengehen, und spezlell ist die I  E die Celerimn uc]lan richtet
und die uclan gewährt, ım Hinblick uf das nahe Ende geschehen.
(Vgl darüber Weiteres unter 11 3) Daher die Anrede 531 vobis
martyrıbus. Daher werden bei Luc]ı1an als Märtyrer kurzweg die
Verstorbenen bezeichnet, 534 9.f. 17 f Wenn uclan en Gelerin all-

TE jam inter martyres deputande 1 Z0s ist darın schon
ausgedrückt, dafs Cr eigentlich nicht ärtyrer ist Über 53 5 1.}
vgl unter

Dem StEe 38 (580 25 1.) natürlıch nıcht.39 miıt 14)
enNnig

(590 12 £) vgl miıt. Ep
Die Nachrichten über Celerinus sınd öfters zusammengéstellt

worden, 7zuletzt vOon Rıtschl 45 och hat Rıtschl mıt Unrecht
zwıschen dem GCelerm unterschieden , der us Cyprlans Briefsammlung
bekannt ist, und einem andern römischen Ga der In einem Brıef des
Cornelius (Kuseb. NAG 43 6) genannt ist. Cyprlan nennt auch iıhn 543
und 584 Konfessor. Celerin ist gleich Anfang der Verfolgung
eiNngezogen worden nd hat dabel schwere körperliche Marter erduldet.

gefoltert worden ist, ist nicht. O‘  ANZ klar. Cornelius sagt VON

ıhm, habe IT UOKS BuOKVOUS er  eh4 Cyprıan sprıcht ON schweren
yvulnera, die er 1m Kerker davongetragen habe, VoOxn IU el permanentıbus
poen1s longae conluctation1s, und unterscheidet diese Qualen ‚von denen
anderer, die ur e1in breve compendium vulnerum ertragen haben. Das
Wort formentfum BKOKVOG) gebraucht er nıcht VON iıhm. Gelerins

Z der Zelt, daKerkerhaft hat 1Ur Tage gedauert (582 15)
Kıp schreıbt, ist er offenbar wieder frei Kr gelbst blickt 530 auf
die eıt selner „Torıda confess1o0 ** zurück. Er 1so0 jedenfalls Tahnz Zl

unterscheiden von Moses, Maximus U, W. Damit fällt der einzIge Grund
dahın, 198881 dessen wiıllen Rıtschl wel Celerine unterscheıden ll
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annahm , dals Wer alle Foltergrade durchgemacht habe,
sicherem 'Tod verfallen E1 Inzwischen ist er WwW1e Numiıi-
dieus 35 AUS dem Rachen des es herausger1ıssen und gleich-
Sa auferweckt worden ““ Man wird a 180 schlieflsen dürfen,
dafls Cyprlan als ärtyrer 1m eigentlichen Innn NUur die
erkannt hat, die durch Folterqualen In den Hımmel eIN-

sınd , ın zweıter Lae dann auch die , die 1mM
Kerker un Kxıl, ]Ja Sar die auf der K'lucht umgekommen
sınd , dals dagegen die schliefslich NUur och Konfessoren
nennt, die AuSs der Folter gerette worden sSind.

11
Das thatsächliche Verhalten der einzeinen Schichten

der (+emeinde.
Hs ist. bekannt, dals infolge des massenhaften Aßfalls ın

Karthago wW1e AL andern Orten Wirren entstanden sınd, da-
durch dafs die Gefallenen In die kirchliche Gemeinschaft
zurückstrebten un sich 1U die verschiedenen Faktoren,
die dabe1 mitzusprechen hatten , Bischöfe, Presbyter, Mär-
‚yrer und VKonfessoren WwW1e (+2meinde verschieden dazu

Kp Von den G(Gefolterten ist EYST einer gestorben . 'Mäpp£i-
hcus (vgl Anm 4.992 14{. 493 20 , onach er alleın von seinen
Kollegen die Palme empfangen hat Die andern werden als Märtyrer
und Sieger über die Kolter angeredet (Inser. nd 1 2, vgl auch 493 20 f
leben 1Iso noch. ber yvOoONn ihnen werden auch Ausdrücke W1e COronar]ı,
glorla u. gebraucht, die SOonst eben ur den Vollendeten gelten.
491 9 f. erscheint die Folter dazu bestimmt, ut homiıines Del ad Domi-

velocius mıtteret. Ü6 ach 494 151. hat offenbar den 'Lo0d
als selhbstverständliche Folge der Kolter erwartet. In dieser Hın-
sicht ist auch bezeichnend , dals Maln anfangs ur d1e späateren Ver-
handlungen ber die Wiederaufnahme der Getfallenen die Konfes-
SOFEeN, N1IC. auch die Märtyrer ıIn Aussıcht nımmt (17/ 1523 5 1) die
Märtyrer leben eben dann, WI1Ie Man denkt, nıcht. ehr.

39 (554 17 if.)
och hat INnNaln die Flüchtlinge schwerliıch ın den Märtyrerlisten

geführfi
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stelilten. Die karthagischen Verhältnisse alleın 1iegeh {ür
uLSs offen. ber ich glaube, dafls S1e immer och nıcht
richtig aufgefalst worden sind.

In Karthago haben den Anlafs ZU den Wiırren die La:
belle gegeben, in denen Märtyrer un Konfessoren den (+xe-
fallenen die (Gemeinschaft wıeder gewährten oder für S1Ee Er-

baten Man wird a 1SO VOL allem feststellen musSsen

Den ATn der Märtyrer und der Konfessoren
den Libellen.

ärtyrer und Konfessoren nhaben sich aofort och 1mMm
Kerker e]ıner Art Verband zusammengeschlossen un:
den Konfessor Lucian ihrem ()bmann oder Diener be-
stellt Z vielleicht darum, weıl CI schreiben und lesen kann

1) Ygl ber die Konfessoren des ersten Stadiıums (512 124.)
‚d h dıe wenigen Schliechten Konfessoren | verer1ı debent 16 1pS0-
|der übrıgen Konfessoren| testimon10 et Judic10 condemnatı ah

Cc1 ei Le prıventur. O handeln nach KD auch die
Konfessoren gemMeEINSAM.

2 Celerinus hat gehört , uclan habe das mınısterıum flori-
dı L u In überkommen 93 NULNC p 1PSOS actus antıstes Del
COgNOVvIt 1ıdem minister *” (21 ‚531 8 ff.|) DIe Stelle ist ohl hoffnungs-
los verdorben. ber entweder wird Lucı]an als antıstes der als M1-
nıster der Märtyrer bezeichnet oder als beides. Keinesfalls darf mMan
antıstes Del recognovıt zusammennehmen und daraus schliefsen, dafls
Cyprıan diese Stellung UCIaNs anerkannt habe. Denn Cypriıan wirft
dem uclan gerade diese Stellung VOL Dr (541 2 f°) ]Jam pridem
auctiorem constituens. Vielmehr beruht S1E ohl auf der Lhatsache,
dafls Paulus vor seinem 'Lod Lucıan nıt der Ausführung SEINES Ver-

Floridiores heifsen diemächtnisses beauftragt hat (22 2 1534 ff. |)
Märtyrer a 1S die coronatı der als die, die ihr rosenfarbenes Blut VeOeI:-

DOSSCH haben (so Rigaltius); vgl e flores et ‘9 COTON4EC purpureae
(495 4 SOWI1E die forida confess10 21l (530 3) ber das mM1n1-

ster1um erstreckt sıch offenbar auch uf die Konfessoren. Vgl STa
alles Weıteren KD Miıt der Unterscheidung VoNn Märtyrern un!'
Konfessoren nımmt. Celerinus N1C. 1  9 vgl 531 vobıs Mar-

tyrıbus SUlsS, obwohl Lucian Konfessor ist. Er sieht. eben 11 E
1A4n und selinen Genossen prädestinierte ärtyrer 2)

Gelerin schreihbht uch Al die andern karthagischen Konfessoren
und uc1an soll iıhnen den Brief vorlesen (532 2411°} Lucıan selbst
Schrel dann 1Im Namen der Konfessoren Ep Er ist auch,



BUSSINSTITUTIO IN MT’HA: GCGYPRIAN

Eben dieser Lucıan ist esSs denn auch, der die Libelle AUS-

x1ebt. Man hat dıe rage, W1e be] diesen Libellen Mär-

tyrer un Konfessoren beteiligt sınd, bisher nıcht aufgeworfen,
sondern beide Klassen entweder überhaupt nıcht, oder
nıgystens nıcht ıIn ihrem Anteil Z den Libellen unterschieden.
Und für das letztere wenıgstens sprach ın der hat der
Scheıin: ın Kıp 23 schreiben alle Konfessoren, S1E hätten den
Frieden gegeben, in KEp FEL nennt Cyprian Märtyrer
und Konfessoren nebeneinander. uch Kip 21 scheint

bestätigen, dals hıer nıcht Z scheıden ist. Trotzdem
annn mıt einıger Aufmerksamkeit Unterschiede klar
erkennen.

Zunächst ist festzustellen , dafs s als das Normale oilt,
dals die Libelle erst ach em Tod der ärtyrer ıIn Kraft
treten Mlıt diesem Vorbehalt haben auch Paulus und
Mappalıcus persönlich den FErieden dıe Gefallenen CI’'-

teılt, bzw für G1E erbeten, und Cyprıan hat darın nıchts Un-
rechtes gefunden sondern Saturninus als Zeichen
besonderer Zurückhaltung angesehen, dals CT überhaupt nıe-

der d1e Lihella 1m Namen der andern ausstellt (2 541 10 f. 14f.]),
während der gerettete Märtyrer Aurelius nıcht schreiben kann
(541

SO tadelt Cyprian schon 16 (519 21) W, Ön dafls die Presbyter
uf (Jrund der 1ıbellı d1ie (+efallenen weder als Mitglieder der Gemeinde
behandelten nfie 1psum DPAaClC mMartyrum ber dıe Ansıcht
der Märtyrer gelbst die folgende Anmerkung.

Paulus Sagı (22 1554 5 ] Z Luclan: ‚ S1 Qqu1s post arCESSl-
tionem INCAaNUl abs te PAaCcEeNn petierit da In nomıne MEO .. Von Manp-
palicus rühmt Cyprıan (Z0 1 Cu Mappalıcus MAartyr
CAULUS et verecundus, eg1s A disc1plinae mMemoÖor nullas cContra EVall-

gel1ium ıteras fecerIit; ET habe vielmehr en Auftrag gegeben, selner
utter und Schwester den Frieden ZzuUu erteılen. mO bıttet auch Celerın
den Luclan 21 531 15 1.), 61 möge geiIne Kollegen bıtten, ut qulcunque
PLIOT vestrum Coronatus fuer1t, ist1s tale peccatum remittant. Eibenso
530 D: Nıicht minder welst Lucıan weımal uf seIn und selner Ge-
N0OSSeN nahes Ende hın als en Grund (37 et ideo””), arunmnl Sie jetzt den
VvVOoOn Celerın empfohlenen rauenh Vergebung erteılen koönnen (554
Die vOon Hartel angedeutete Lücke muls W. ausgefüllt werden:
‚„„denen WIT nach em Willen des Paulus eil </den Frieden 'geben?”.
535 5)
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mand den Frieden versprochen habe Man wıird also SaSgCcH
können: der Märtyrer ist nach der Anschauung, WI1e 1E
allyemein ın Karthago besteht, berechtigt 1m Hıinbliek auf
SEIN bevorstehendes nde den Frieden mündlich oder chrift-
iıch ZU erteilen oder erbitten. Daraus ergjebt sich dann
aber eigentlich VO  - selbst, dafls das nıcht blofs den (zxefol-
terten , sondern schlielslich jedem , der Folterung un: Lod
erwartei, unter der Voraussetzung zusteht, dafls er dann
Wirklich qls Märtyrer stirbt. Trifft diese Krwartung nıcht
L Wwırd der Friede eben nıcht perfekt.

Nun ist aber sıcher, dafs der Zeit, da dıe Konfes-
weder gefoltert WAarCch, och dem Hungertod ent-

gegensahen, doch AUS iıhrer Mıtte schon massenhaft Friedens-
briefe verteiılt worden siınd ber das thaten S1Ee 1mM Namen
der Märtyrer, insbesondere des Paulus, der den Lucijan be-
auftragt hatte, ach seinem Tod jedem, der ih darum bäte,
den Frieden ın seinem, des Paulus, Namen 7ı geben. Ahn-
lich muls es mıt Aurelius SCWESCH SeIN. Und 1UN hat
sich Lucı1an, als die Briefe ausgab, 1Ur als Testaments-
vollstrecker der Märtyrer gefühlt Erst nachher vereın-

27 (541 1{48
2) Vgl dafls in Kp. neben den allein angeredeten Märtyrern auch

d1e Konfessoren ın der Adresse stehen Ahnlich ın Kıp 16f. WO teıl
WEeIsSEe dıe Märtyrer, aber oft daneben uch dıe Konfessoren YENANNT
S1nd. Dann KD

CI  > (541 8 f. 9—15) Daher erklärt sıch uch dıe ATt, W1Ie
Cyprlan In den Briefen 15—20 den Anteil Märtyrern un Kon-
fessoren ausdrückt: In nennt dıie Adresse beıde Klassen, ber AN-
geredet sınd immer die Märtyrer 513 515 516 0  0 (daher ist auch
das VOS 514 ZU deuten). Es Iso auch 1U ÖN ıhrem Wiıllen,
ihren Bıtten DAaXA u die ede Kıbenso In und (524

5925 16 19 5926 Dagegen wechseln 111 nd die Märtyrer
mit en Konfessoren, aber S! dafls INan deutlich das Übergewicht der
Märtyrer s]1e. Die Wırkung der paX hänegt AIn od der Märtyrer (vgl
oben 14 Anm. 13 Der Brief, ın em nach 15 und (524 8)
die Märtyrer gleich ZU Anfang Cyprlan um Friıeden ur bestimmte Per-

gebeten hatten und den Cyprilan für g  Z korrekt und loyal C1-
klärt, erscheint uch 5921 17{1 und H99 als Schreiben der Märtyrer.
Kbenso 519 12 Dagegen wırd wenıge Zeilen nachher (549 17—19
auch den Konfessoren zugeschrıeben. Cypraıans Antwort ist AIl beide
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barten sich auch die 1mM Kerker befindlichen Konfessoren
dahın, dafls SiE VON sich AuUuUS 1mM all iıhres Todes den (Gte-
tallenen , und W3 ıhnen insgesamt, den Frieden ertejlen
wollten und das geschah wahrscheinlich erst, nachdem dıe
Konfessoren sich durch die kaiserliche Verfügung dem
Hungertod ausgesetzt sahen

adress]iert 515 520 523 5925 Die GÜ e fall NEen umwerben
beide Klassen, 51 aber dafs die Märtyrer deutlich eEiNe andere
Stellung bekommen , die Gefallenen exambire ad Martyras
passım , confessores QqQUOQUE Inportuna e gratiosa deprecatıone ONTUN-

pPETE. Libellı und paxX werden erteilt den Märtyrern 519
520 5923 5 f. 528 z DE Dagegen werden die Konfessoren mM1
genannt 528

araus ist, 180 gleichfalls entnehmen, dafls die Konfessoren bei
allen dıesen Vorgängen WTr mitbeteiligt sInd, ber KT iın zweiıiter Lıinle.

1) 2A7 (534 6 1f.), nachdem der Auftrag des Paulus aAll uc]1an be-
ichtet ist „ Sed e OIMNMNES domıinus In tanta trıbulatıone arcessire
dıgnatus ST universı ıteras I A universIis pPacen dA1lmisımus ..
Da arcessire ‚hen vorher (534 1m Sinn von abberufen (durch en Tod)
gebraucint worden ist (vgl uch 66 5 730 14| und Hartels Index

4192 e arcessit10), kann auch Jler nıchts anderes bedeuten,
und dignatus es1 muls dann STA des Futurum exactium stehen, wofür
sich och weıtere Beispiele In diesen vulgärlateinischen Briefen finden
werden (vgl 22 Anm. Der Sıinn ist 180 auch hler wieder : dıe
PAA kann erst mıt dem Tod der Spender perfekt werden. Vegl. auch
534 15—53 Y  ü und die Ep 03

Rıtschl (21 u.) hest das Uus em Tanz verdorbenen Text
534 heraus. ber die Worte können uch das Gegenteil bedeuten.
Denn WeEeLnNn auch der satz ‚„ QquON1aM partım quod mıhl Paulus praecepit
QUuUamhı unıversıs quod censuimus ** vermutliıch Sagt, dafls ihre Bewilligung
auf zwel Grundlagen ruhe, dem estamen des Paulus und ıhrem eigenen
Beschluls, kann doch ohl nı1emand ın en folgenden Worten
quıbus jJam um ante hanc trıbulationem u. W. nen sicheren Sınn
finden Die Frage läfst sıch aber UuSs Ep DA mıt Wahrscheinlichkeit
1m Sınn Ritschls entscheiden. Wiıe überhaupt Cyprlans Briefe ach
Rom die wertvollsten Anhaltspunkte bıeten die Chronologie gqge1ner
Briefe und der Kreignisse, die Ss1e betreffen, gılt das auch für diese
Frage. Danach sind bis ZU Abgang Kp. die ‚„„vlielen Lau-
sende “* oln ıbellen (528 1Ur on Lucıj1an 1m amen der Märtyrer
ausgestellt worden (27 ‚ Krst nachher wird auch die letzte Schranke
nledergerissen, indem in Kp 25 alle Konfessoren allen Gefallenen ohne
Ausnahme die DaxX erteıilen.

erner ist sehr wahrscheinlich, dals En 2 uclan
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Friede und Eriedensbriefe sınd also durchweg Von solchen

erteılt worden, die ihren Tod 1n nächster ähe VOrLr sich
sahen, gleichgültig, ob S1Ee gefoltert Waren oder nıcht, ob S1e
Märtyrer hıelsen oder Konfessoren, lediglich 1m Hıinblick auf
ihr schon begonnenes un bald vollendetes Martyrium.
dem Bischof dıesen Beschlufs mitteilt, mıt den alteren Herausgebern
Pamelius, Kıgaltius und Baluze Y (an Celerin) 1} t7
SE Denn Cyprilan leıtet, dıe HNEUE Aufregung untier den (ze-
fallenen lediglich VONn Kıp 23 ab Wäre ber der ın Kp 29 mıt-
geteilte Beschlufs der Konfessoren schon >  € eıt VOTL Kıp 25 C
falst worden, WI@e Rıtschl meınt, Gr I: gewils den (xefallenen
nıcht. verborgen bleiben können, sondern sogleich d1e Wırkung hervor-
gebracht, d1e Cyprıan dem Brief zuschreibt. Eis kommt dazu, dals,
wı1e Luecilan bemerkt (534 1511.), bel dem Konfessorenbeschlufs uch SEINE
inzwischen verhungerten Genossen miıtgewirkt haben, 180 zwischen dem
Beschlufs nd Kıp mindestens 1ne Anzahl VO  b Tagen gelegen haben
müÜssen. Rıtschl 243 11l freilich Ep och VOTL Kp.
bıs ansetzen, da 1n Kıp T die Verfolgung och fortdaure, während
S1e In dem Brilef der Märtyrer und Konfessoren, der ın 15}  / yrwähnt
ist, bereıits als erloschen ANSECNOMME: werde. ber das ist eIN offen-
barer Irrtum. Cyprilan selbst weist. in 157 ausdrücklich darauf hın
dafs die Kırche den Frieden noch Nn1ıCc habe (515 VE 518 201, 519
20), und och später 19 2 (526 3 1f.) ne er hervor, dals sich
och Jeden Lag das Martyrium erwerben könne. DIe blofse Abreise
des Prokonsuls (Ritschl 24) machte also nıicht Die Zerstreuung
der (+emeinde dauert, Ja uch noch lange fort. Unter diesen Umständen
konnten uch die Konfessoren unmöglich utf den Gedanken kommen,
die Verfolgung Se1 ZU nde Kıs kxommt dazu, dals der Brief, W1e ich

Anm. gezeigt habe, in Arster Linie VOL den Märtyrern ausgeht,
un auch Kp 15217 noch die „ Märtyrer *‘ mitgerichtet sind. Das
Seiz ach dem, Was ben gesagt worden 1st, VOTaus, dafs 158—17 und
vollends der Brief der Märtyrer unmittelbar auf die Foltern hın SC-
schrıeben sıind. Wer hätte ber da VOIN Ende der Verfolgung sprechen
wollen, auch WE die Foltern nıcht weliter gingen !

ach alle dem nehme ich
Der Beschlufßs der nfe I1 11 Gefallenen den HFrıe-

den ZuU geben, gehört einem späteren Stadium an als der Auftrag der
Märtyrer.

Er wurde gefalst, als ıe Konfessoren sıch Hungertod Ve!-
urtel sahen.

Ep gıebt dem Bischof alsbald on dem Beschlufs Kenntnigs.
Der Brief uCclans (Ep 22) wendet den Beschlufs späatiter auf

elnen besonderen 'al]
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Immer handelt CS sich also 1Ur ULl eine Anwartschaft auf
die Zeıt, da G1e nach ihrem Tod gekrönt VOLr ott stän-
den Und es ist, deshalb SALLZ begreiflich , dafls dieselben
Gefallenen dıe sich Zzuerst. aut die Briefe der Märtyrer
und Konfessoren beruten hatten, späfter, nachdem dıe orofse
Mehrzahl der VOonn Hungertod bedrohten Konftfessoren offen-
bar Leben geblieben WAar, sich 1Ur och autf dıe SalZ
allgemeıne Bewilligung des Märtyrers Paulus berieten

Das Recht der Märtyrer ach karthagischem
Herkommen eım Ausbruch der Verfolgung.
och eiwa Jahre VOLr der decianıschen Verfolgung

hatte 11a iın Karthago W1e ohl überall ın der Grofßfkirche
den Märtyrern das Recht zuerkannt, kraft ihres Geistes-
besitzes, den S1Ee eben ıIn ihrem Dieg über die Schwäche des
F'leisches erwıesen hatten , schwere Sünden vergeben,
über dıe die (+@meinde keine Gewalt mehr a&  e, un da-
MT zugleich dıe kirchliche Gemeinschaft wıeder ZU g —_
währen Und ebenso selbständıg siınd während der deec1a-
nischen Verfolgung die Märtyrer in Alexandrıen vOorgeSahsch,
indem S1E einfach mıt den Gefallenen, deren Buflse S1e ann-
ten, Verkehr un (Jebets- WwW1e Tischgemeinschaft eröffneten

( Dagegen 1mM Abendland schon Kallist In einem be-
rühmten Edikt die V ollmacht der Märtyrer durch dıe (te-
alt des Bischofs eingeschränkt Kallists Vorgang hat
auch ın diesem FEal offenbar aofort auf Karthazo un! Afrıka
gewirkt. Wiıe der Grundsatz, dafs Fleischessünden künftig

Bischof mıt der (+emeinde vergeben werden
können, in Afrıka TOTZ vereinzelten Widerstands durch-
gedrungen ist W1e Cyprlans Anschauung VO. römischen

Vgl d (571 16 f.)
Vgl über diese ese jetz u h 'Tertullıans Schriften

bes 95 f. 43 f£.
Euseb. VL, Die Stelle wıird noch später zZu erörtern SeIN.
Preuschen Y Was Rolffs (a 58 fi.) da-

Sagt, trıfft die Sache nicht, eıl er sıch keıin ild davon DE“
macht hat, WAas den Märtyrern neben dem Bischof geblieben sem kann.

(638 2340
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Primat sich allem nach -  x  ahz 11t derjenigen deckt, dıe Kal-
1st vertreten hat, tinden WIr ZU Cyprlans Zieit auch
Bischof und Märtyrer bei der Vergebung Von Lodsünden
zusammenwirken. Ja WeLNnN WIr un VO  S der Art, WIe Kal-
list dieses Nebeneinander gyedacht hat, eın Bild machen
können, wırd 11a  z ohl eben AUS der Praxis Uyprilans
aut die Kallists zurück schlielsen dürten.

Cyprians Haltung ist 1U aber vollkommen klar kein
Gefallener «Ol aufgenommen werden, der nıcht durch dıe
Fürbitten eiınes Märtyrers unterstützt WwIrd. Und auch nach-
dem nach dem Vorgang der römischen (+emeinde be-
stimmt atte , dafs die (z+efallenen ın der Todesstunde den
Frieden erhalten können, stellt dabei doch die Bedingung,

algdafs S1e eınen Märtyrerbrief aufzuweısen haben
sich dabei bewulst War, von dem Grundsatz der römiıschen
G(Gemeinde abzugehen, und deshalb seInN Verhalten ausdrück-
iıch entschuldigt zeigt besten, welches (Gewicht G: da-
mals och auf diesen Punkt legte W egen aller anderen
Gefallenen, dıe nıcht auf den Tod erkrankt sınd , wird die
Kintscheidung verschoben. Ob A1E wieder aufgenommen werden
können, aoll erst ausgemacht werden, WEeNnNn die Verfolgung

nde ist. und Bischof, Verbannte und F’lüchtlinge wıeder
zurück sind. Dann aber sollen alle Schichten der Gemeinde,
auch die Konfessoren, samt auswärtigen Bischöfen ber jeden
einzelnen Hall entscheıden, ob die Aufnahme auf Grund des
Märtyrerhbells gewährt werden könne oder nıcht Be1
der Stellung, dıe dem Bischof schon damals zukam, Ve

steht 6S sich VO  z selbst, dafls Gr diese Kntscheidung 1MmM
wesentlichen In se1ner and hatte, un!' sjeht s denn
auch Cyprian immer wieder als se1INe persönliıche Sache

(523 19 ff.) (525 161.) » (528 191
Die Praxis der Römer 487 18f.) Dazu (528 DA f}

ZU der Bestimmung v A U1l DACcE s1D1 martyrıbus prom1ssa ad
Dominum remıtterentur * bemerkt wırd ‚„ HCC In hoc legem dedi ut iNne
auctorem temere constitul. sed C4I videretur eit honor 11La

tyrıbus habendus ei pragterea vesitra scripta legis-
sem"” E

17 (52 (525 20
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prüfen un entscheiden Niemand darf die Briefe
der Märtyrer lıquidieren, ohe der Bischof gesprochen hat.

Cyprian erklärt das vVvonNn Anfang An für ein Herkommen,
Unddas schon unter seinen Vorgängern bestanden habe

dals dem wirklich SO ıst, beweıst dear Umstand , dafs Mär-
und Konfessoren anfangs VOL sich 4US SANZ und

Sal 1m Sinn Cyprians gehandelt haben Wıe Cyprian mehr-
fach erzählt, haben S1Ee iıhn gleich ach den ersten Foltern
brieflich gebeten, eıner Anzahl Gefallener , die 1E zunächst
einzeln mıiıt Namen genannt hatten, den Friıeden geben,
WEeNnN die Verfolgung IV  nde un: alle wieder beisammen
seın werden, un S1Ee haben dabei SaNZ speziell dem Bischof
vorbehalten, ihre W ünsche prüfen

Nun hat aber diese Darstellung Uyprians ANSG-
fochten. Die Märtyrer haben, sagt INAal , darın loyal s
handelt, dafs S1e den Bischof u  S Bestätigung ihrer Briefe
baten; aber S1e haben gemeınt, dals ihre Brietfe sotfort AIl-

erkannt un lıquidiert werden ollten Cyprıan habe alsO
ler den Märtyrern qe1NeE eigene Meinung untergeschoben,
UL be1 der (+emeinde den Schein erwecken, dals S1Ee
Fanz auf se1ner Seıte stünden Allein dafür lıegt kein
Grund VOrL. uch derjenige Konfessor, der dem Bischof

meisten ÄArger bereitet hat, Lucian, hat auch später als
selbstverständlich angesehen, dafs erst die Verfolgung
nde und diıe Untersuchung über die einzelnen den
Märtyrern empfohlenen Gefallenen dem Bischof geführt
Se1N MmMUusSse

Z  27 Z (D42 91): Dazu dA1e Vorwürfe, die Er >  n die
Presbyter erhebt, die SEINE Entscheidung nıcht abwarten, bes
(517 137 Cu contumelı]ja et contemptu praeposit] totum sıbı vindi-
cent 522 NeCc ePISCOPO honorem sacerdotu SUu1 ei, cathedrae
reservantes.

2) Kn 1: (513 15 . 515 8 (520 2f.)
3) Im allgemeinen vgl Ritschl 18  ar Vgl insbes. Kp. K

514 5 £f.), SOWIe die welıteren Hinweise uf dieses Scbreiben ; die ich
Anm. zusammengestellt habe.

Rıtschl und
5) 222 (535 549 Das Ykennt auch Rıitschl Al Aber 6} setz

Ep 15—17 späater als und meınt, die Konfessoren sähen ın
Zeitschr. K.- ANT,
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Wenn also gleich 1m Anfang der Verfolgung ber diese

Frage Bıschof, Märtyrer und Konfessoren eIN1S sınd, mu[s
diese Praxis INn der 'T ’hat schon vorher In Karthago einge-
bürgert SCWESCH se1n , un dann wırd al S1e ehesten
VOoONn dem Eidikt des Kallist herleıiten un dieses ach der
karthagischen Praxis erklären dürten. Damit ist freıilich
nıcht gyesagt, dafs die LNCUE Praxis sechon 1n allen Schichten
gleichermalsen durchgedrungen E1 ber festgewurzelt muls
S1e allerdings SCWESCH Ye1IN.

Die Ansprüche der Konfessoren weıteren
Verlauf der Verfolgung.

Hier handelt i sich durchaus 1n erster Linıie ı  - or]1ginaleÄu['serungen der Konfessoren selbst : Kp 21 —923
Celerinus, offenbar ursprünglich Mitglied der karthagı-

schen Gemeinde , aber beim Ausbruch der Verfolgung ın
Kom, und eıner der ersten, der unter den Augen des Kaisers
bekannt und dann eine 1 9tägıge qualvolle Kerkerhaft bestan-
den hatte hat den Schmerz erlebt, dals ZzWwel Frauen, die
ihm nahe stehen und allem nach gleichfalls AUS Karthago
stammen, Numeria un Candida, in Rom 1n der Verfolgung
gefallen sind Die römische Gemeindeleitung, Presbyter
nd Diakonen, haben den ll bereits untersucht, aber weil

ilihrem Brıef die Verfolgung schon als beendigt 114 als das eiIN Irrtum
un: später alg ID ISt; habe ich Anm gezelgt. Die
Konfessoren können ber doch auch nıcht daran denken, dals die w el-
fere Bedingung, die S1Ee en (Gefallenen stellen , schon rfüllt. und jeder
einzelne al om Bıschof schon untersucht se1. Der Biıschof ist. J2
noch abwesend und durch dünne Fäden mıt der (+emeinde
bunden.

ber Celerin vgl Anm
Ob die beiden oder eine VvOon iıhnen die leibliche Schwester des

Celerin (Sororis 1Ne4ae 530 17) TCWECSCH selen , wird schwer auszumachen
SEeIN. 531 heilst ÖN iıhnen , dafls S1E 10S (Celerin und Luclı1an) ı  a
Brüdern aben; vgl auch 531 16 533 16 Da auch Lucıan SIE kennt:
(551 L} die karthagischen Flüchtlinge sich 1n Rom gerade S1e W 61l-
den (5 1011,) und Jjetzt mıt GCelerin für S1e bıtten (532 95 ist. —-

zunehmen, dafs S1@E auch us Karthago stammen, und daraus erklärt sich
alleın schon die besonders Warme Teilnahme.
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nach iıhrem früheren Beschlufs VOL der Neuwahl eınes
Bischofs NUr cie Sterbenden den Frieden empfangen sollen,
verfügt dals S1e inzwischen S so 66 ausgeschlossen
bleiben sollen Von den römischen Konfessoren und Mär-

tyrern hat sich keiner bereıt finden lassen, diesem Beschluls
enNtig iıhnen den FErieden gewähren DDarum wendet
sich Celerin ALl seınen. alten Freund Lucıan, dessen „ blühen-
des Bekenntnıs“ er erfahren hat, und bittet ihn, den beiden
Frauen, die inzwischen reichlich Reue un: Genugthuung g..
eistet haben, V Oll den karthagischen Märtyrern Hılfe und

Vergebung erwirken. Der Brief kommt In Karthago
einer Zieit A da Lucıan und se1ıne (ÜenO0ssen schon dem

Hungertod ıIns Angesicht <ehen un den Beschlufs gefalst
haben, ach ihrem Tod allen Gefallenen ohne Ausnahme
den Hrieden Z geben So erfüllt denn Lucıan Celerins
Bıtte, indem er auf das Lestamen des Paulus wıe auf den

gemeınsamen Beschlufs der sämtlichen Konftessoren hinweiıst
und zugleich alle jene Bedingungen einhält, die schon g-
nannt sind : dals erst die Verfolgung nde und dıe Sünde
Ww1e dıe Bulse der beiden Hrauen Bischof untersucht
se1n mussen

Dadurch gewıinnt 1U auch der Beschluls der Kontes-

SOTCH , auf den Lucıan sich beruft, ein anderes Aussehen.
In Kp teilen alle onfessoren dem Bischof mıt, dals S]1e
en Gefangenen den Frieden erteilt haben, un bıtten ihn,
diesen Beschluls auch den andern Bischöfen (Afrıkas ?)
eröffnen. Man sieht In diesem kurzen knappen Briet all-

531 911. vgl mıt (487 18 ff.)
Das ist recht bezeichnend für die römischen Zustände, nicht

etwa blofs darum, weil auf ıne besonders feste Autoriıjtät selbst der
interimistischen Leıtung welst (vgl darüber Harnack ın Theol. Ab-
handl für W eıizsäcker 2113), sondern eıl sıch zugleıich daran bestätigt,

Y
WwWas sıch auch ‚USs anderem ergeben wird, dafs die Märtyrer ın KHKom
keine derartıge Rolle mehr spıelen wl1ıe In Karthago.

3) Vgl Anm. und Anm.
535 s peto ut s1cut hic |davon später unter CUu Do-

minus coeperıt 1ps] eccles1ae are secundum praecepium Paulzı
et nostrum tractatum exposiıta apud ep1scopum et, facta exomolo-

1

ges] habeant I S, W.

e  Kr
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gémein eıinen besonders bösartıgen Schlag SCZCH Cyprian
un findet ZU Teil auch och andere feın ausgedachte
Absichten in iıhm

Cyprian qe]lbhst «sjeht die Sache wesentlich anders Al Von
eıinem Attentat seine Person sagt nıchts. Kr sieht
vielmehr seINe Mahnung, In den Libellen Mais halten,
und alle evangelischen Grundsätze über die Sıttenzucht mils-
achtet. Lucıan denn 1n iıhm sieht Cyprian den Schul-
dıgen bekommt das Lob eines warmgläubıgen un
tugendstarken Mannes; aber CS wıird von ihm bemerkt, dals
Sr die schrift die rechten rundsätze ber die Zucht
nıicht kenne Cyprıan sieht terner ın LucJ]ans V orgehen
leichtfertige Milde , deren Kosten der Bischof Zzu tragen
haben werde, künftig be1i der Prüfung der einzelnen
Fälle se1INeEe Strenge und Zurückhaltung Vvon der W eitherzig-
keit der Konfessoren sehr abstechen werde. Er sieht also
VOFraus, dafls iıhm bei der unverständigen Menge der (+e-
fallenen als un Schwierigkeiten daraus erwachsen
werden Mit andern orten die absolute Allgemein-
heıt, ın der dort der Frieden erteilt Wird, erscheint Cyprian
alg dıe (+efahr. Im übrigen beurteilt den Beschlufs nıcht
als Bosheit sıch , sondern als Unverstand , aber fre1l-
ıch höchst gefährlichen Unverstand , weıl die Disziplin
einzureılsen droht und des Bischofs Stellung aufs höchste
erschwert ält InRAan dagegen, WwW1e Cyprian SONST. von den

1) So zuletzt Ritschl S0223  5 Im übrıgen hkettberg O:  9
Böhringer“ 558 Fechtrup — (auch er setzt den Brıief später

q {q 22):; RKıtschl S Z weicht in manchem von selnen Vor-
gaängern ab

En DAr 3 (542 8 f. 543 9 f.)
Vgl. dazu H49 8 A miıt 543 9 £. Bezeichnend SInd namentlıch

die OT CIrCca Invıdiam verecundl1ae nostrae relinquendam facılitate
SU2 immodestus. Cyprlans verecundıa besteht eben in selnNer das
Kvangelium gebundenen Zurückhaltung. Lucian aber nımmt 6 eicht
damıt, S1€e em Hals auszuseizen.

S0 falst auch der römische Klerus auf, WEeLLL Gr Sspäater d1e
karthagischen Märtyrer damıt entschuldigt, S1Ie se]en Von den (Gefallenen
heftig bestürmt worden und hätten sich KRuhe verschaffen wollen, indem
S1e S1e aln den Bıschof verwlıesen (36 574 16 f.|)

Rıtschl 11l 1er einen 1ef der kaıthagischen Konfessoren
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Gegnern se1inNes Kegıments spricht, wıird man dariüber
nicht 1 Z weitel se1in, dals Jler VOL einem Angriff
seine Person nıchts weıls. nd da GT sich andererseits ber
die Vorgänge 1ın Karthago überall vortrefflich unterrichtet
zeigt, ist auch daran nıcht denken, dafs E1 den all
NUr unrichtig beurteilt hätte.

ber hat in dem Brief weıter einNne Drohung SCSCNH
Cyprian gefunden, indem dıe Konfessoren ihm Schlufs
wünschen, dafls G1 miıt den h Märtyrern Frieden haben

Man hest daraus heraus, dals die Konfessoren SCmöge
droht haben, iıhm den Frieden entziehen, wWwWeNnNn ihnen
nıcht wiıillfahre. Die Konfessoren hätten sich a1sO <elbst mıt
den Märtyrern gemeınt ID wird jetzt nıcht mehr nNnOtT-

al iNnre römıschen ollegen cıtiert inden, (038! dem SONSTE keine Spur
vorhanden ist. Ich glaube aber nıcht. dafls DE richtig auslegt han-
delt Qs1ıch im o  Cn nıcht dıe Märtyrer, sondern die (Üe-
fallenen. Die Kömer welisen nach, dafs der Anspruch der (z+efallenen
dıe Märtyrer iın Widerspruch mıt dem Kvangelhum brächte und dals
annn der Ruhm des Martyrıums überhaupt hinfele. (Vegl dazu 3() 4
und De lapsıs 20.) Die Märtyrer mülsten sich, dıe Gefallenen
KRecht hätten, selbhst, Ins (xesicht schlagen Wenn die Märtyrer wirklich,
W1e die (Jefallenen siıch rühmen, wollten, dafs ıhnen der Friede gegeben,
werde, Warunl haben S1e ihn ihnen nıcht elbst gegeben ? Warum
schlıickten S1E SiEe nach ıhrer (der Märtyrer) a  eigenen Angabe (ut 1ps1
dieunt) a den Bischof? Die Thatsachen gelbst zeigen , dafls d1e MäÄär-

en rechten Weg gingen, lien Weg der-Bescheidenheit nd Zurück-
haltung (pudor1s, nachher verecundiae propriae), indem S1E dıe Gefallenen
Al en Bischof wlıesen; den der evangelıschen Wahrheıt (veritatis, nach-
her evangelıcae eg1s sinceritatem), indem S1e die Gemeinschafit miıt den
(5efallenen verweigerten. Das ut 1081 dieunt erklärt sıch vollkommen
Aaus dem erstien Briıef der Märtyrver, den Cyprıan 15—17/ immerE A Z wieder erwähnt. Ja es könnte uf Kın 23 bezogen werden,
derselbe (jedanke ausgesprochen ist quıibus a tLe U Nur schreIl-

D d en diesen Brief die Konfessoren , nıcht. dıe Artyrer. uf dıie 'T ’hat-
sache aber, dafls die Äärtyrer gedrängt worden se1en, hat Cyprlan mehr-K da fach hingewlesen, 515 5 f. AÄAus se]ınen Briefen und en-
dungen wulste s alles in Rom

SC nach teren Vorgängen echtrup 79 und Ritschl
NeNnNeEN die Absender hald Konfessoren bald Märtyrer. Vel dagegen
schon 1e Polemik Baluzes, diese Auffassung der „ Angli“, 1

en Noten seıner Ausgabe (Parıs 1726), 402 unten.
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wendig sein, dieses Milsverständnis wıaerlegen. Mit en
Märtyrern weısen die Konfessoren auf dıe Entschlafenen hın
An sich qa hst zönnen G1@e höchstens insotfern denken, als S1Ee
erwartien bald auch abgerufen werden. Die Worte
zönnen 9.1SO ohl 1LUFr ernsthaft als unsch gemeınt SEeIN.

IDR kommt dazu, dafls die Konfessoren auch hıer die Be-
dingung einhalten , dafls der Friede für die ((efallenen erst.
annn eintreten könne, WEn der Bischof sich überzeugt habe,
dals S1e die genügende Bulse geleistet haben Darın liegt
annn VON selbst auch die zweıte Bedingung, dafls die Ver-
folgung nde se1In MUSSe Denn vorher kommt der
Bischof nıcht zurück und auswärtis annn CT unmöglich jeden
al einzeln prüfen Wenn S1EC aber erklären, S1E haben

‚, DCIaSs NOos un1ıyersos quıbus ad v e ratıo constiterit,
quıd post ComMMISSUum ESETIINT:; dedisse pacem.” Die gesperrten
or sind Cyprilan selbst, wichtig FEWESECNH, dafls Y in Z7WEe] Brıefen,
da. G1 über Ep O spricht, uf 1E hinweist und S1IE mehr oder weniger
wörtlich wıiederholt: 26 (539 10f.) und D (542 B Wiıe 61 S1E
ste.  3 zelgt deutlich die G(refallenen ollen secundum Uun1verso-

confessorum 1teras CAauUusas examınarı permittere. Rıtschl 39
hat Nnun den Innn ON ratlo onstat richtig bezeichnet : dıe Kechnung
stimmt. Der INn ist also diejenigen, über die du Gewiksheit K
WONLEN hast, dafls S1e die nötiıge Genugthuung geleistet haben. ber
Rıtschl deutet constiterit weıter S als 0 die Konfessoren Sagen oll-
ten Cyprıan WISSE 9 Was die Gefallenen nach ihrem Vergehen ÜE-
eistet. haben. Kır sieht 1s0 iın constiterit den durch die oratlıo indirecta
bedingten KonJjunktiv perfecti mit Perfektbedeutung. Alleın wiederum
ist zunächst fragen, WwIe soll Cyprilan 1ın der Herne die G(Gewilsheit
über die Bulfsleistungen der Gefallenen erlangt aben, die er haben
muls, eche er die DaxX bestätigen kann? Ich kann jetzt aufserdem dar-
auf hinwelsen , dals uclan auch och nachher dem Beschluls einen
andern Sinn g1e und die künftige Prüfung des Bıschofs meınt: -
posita CAausa apud ep1scopum et facta eX0omologes] habeant PaCcCchl (2
[535 f.]) Constiterit kann 1so der Indikativ des fut. eXact. oder
cCon). perf. miıt der Bedeutung des fut. eXaC SEeIN. (Das Perfekt steht,
für fut. exact. auch 534 7, Anm. Analogieen Aazu sind
uch ıIn der nächsten Umgebung des Briefs mehrfach vorhanden. Vgl
Dl (535 5 f.) peLO ut ((UNl Dominus coeperit 1psı ecclesiae Pa-

dare; (542 9 f.) ut NOS CUIM Coeperımus; ann 15 1
(514 510} CUMm VOS a INeE lıtteras direxerIit1s, quibus Japsıs
darı postulastis, U recolligi Coeper1imus; 16 3 ( ut
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den Frieden gegeben, kommt auf diıesen Ausdruck Sal
nıchts AaAn auch Celerin un Lucı]1an ın seiner Antwort e
brauchen ih neben andern, dıe VO  >5 Bıtte FErieden
sprechen, und Celerin hat VOI Cyprian uneingeschränktes
Lob erhalten

Man hat ın dem Brief och weıtere Spuren erbitterter
Stimmung Cyprıan gefunden und insbesondere ın dem
Verlangen, dafls er den Beschlufs der Konfessoren auch den
andern Bischöten mitteilen solle, eine Unverschämtheıt 2n
sehen , hat aber nicht beachtet, dalfls Sahz Afrıka auf die
karthagische (+emelnde aah un die Maßfsregel der Kon-
fessoren ebenso gew1ssermalsen ökumenische Bedeutung hatte
wıe die des Bischofs. Eıine Unverschämtheit Jag 1Ur annn
VOL, WwWenNnn der Brief wirklich eın Schlag ZCDCN den Bischof
se1ın sollte. IBER W AL aber nıcht der all

Endlich findet I1a In der Unterschrift: In Gegenwart
ZzWeler Kleriker, e]ınes Liektors un: eiNes Kxorcisten, von

Lucian geschriıeben “, Spott darüber dafls höheren
Klerus nıemand Märtyrer geworden sSe1 Das ist auch Sar
nıcht unmöglıch. och ist nıcht einmal sicher, ob dıe bei-
den Kleriker wirklich auch Konfessoren arcı Sie können,
ebenso gut WI1e auch andere Gemeindeglieder s thaten und
Presbyter und Diakonen verpflichtet Waren die (+efan-

besucht und somıiıt als 1ne Art Zeugen fungıert haben
Immerhin bliebe _ hierbel auffallend, dals dıe Namen nıicht
genannt sind.

ber 104A411 kann davon SaANZ absehen ; das Krgebnis
würde auch dann nıcht anders, WeNnNn die W endung wıirk-
lich einen Vorwurf den Klerus enthielte. Denn jeden-
falls haben doch diıe Konfessoren der Flucht Cyprians
nıchts Zı tadeln gefunden.
CUN ıllı petierint tunc PAaCceN arl quando 1psa aNLEe matiter
NOostra pr1o0r A} Somit ist, Lucı]an in diesem
Punkt ganz korrekt. Von ‚„ Schneidendem Spott‘‘. den hler dıe „ Mär:
tyrer ” ‚„ mit Cyprlans Ansprüchen treiben “* sollen (Rıtschl 32),; ist also
ar keine ede.

Das Nähere wird sıch unter I1LL ergeben
Bitschl
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So ergiebt sich also, dals die Konfessoren bıs zuletzt 1n

der Art  > W1e S1Ee ihre Friedensbriefe angesehen haben, sich
vollkommen oleich geblieben un VO  vn Cyprians Grundsätzen
nıcht abgewichen sind Wenn ırgendetwas dieses Krgeb-
nNn1ıs bestätigen kann, ist CS das, dalfls die Konfessoren selbst
auch mıft den Gefallenen , denen S1Ee 1m eigenen oder ın der
Märtyrer Namen den Frieden bewilligt hatten , die kırch-
liıche (+emeinschaft nıemals aufgenommen haben rst muls
der Bischof gesprochen haben, dann erst trıtt ihr Friede ın
Krafit

och aber ist auf eines autmerksam ZzUu machen. W en  a

Märtyrer und Konfessoren 1m Einverständnis miıt Cyprian
den Standpunkt vertrefen, dals ihre FWürbitte für eınen (Ge-
fallenen CS em Bischof mögliıch mache, ihn später iın dıe
Gemeinschaft wıeder aufzunehmen, S bedeutet der Beschlufs
der Konfessoren , den Ep mitteilt, die Krklärung, dals
sämtliche (+efallenen 1n Karthago (und auswärts?) den Frieden
bekommen können, dafls der Abtfall AUS der Liste der
Sünden gestrichen wiırd, die endgültig on der (+emeinde
rennen Insofern bıldet der Brief eıne Art Parallele ZU

YKdikt des Kallist, 1Ur mıt dem Unterschied , dals Kallist
Se1IN Edikt für alle Zukunft erläfst, die Konfessoren aber miıt
ihrer Fürbitte nıcht über den gegenwärtigen Fall hinaus-
reichen.

Die Haltung der Presbyter a 1 Anfang der
Verfolgune.

Kıs ist bekannt, dafs einıge Presbyter sofort aut dıe
Friedensbriefe der Märtyrer hın Vvon sich AUS die kirchliche

1) Man darf siıch >darin auch nıcht dadurch irre machen Jassen,
dals Cyprıan De 1aps Sß  50 die Märtyrer polemisiert , die die S1in-
den Jetz schon vergeben wollen. Denn haben inzwıschen die Ge-
fallenen die Sache wirklich gedeutet, dafls SIE die Vergebung durch
die Märtyrer schon haben (vgl. unter Ende) und ist Cyprlan da-
mals schon 1m BegrIiff, die Märtyrer überhaupt Z elımınıeren (vgl De
lapsıs 17 nde und 18)

2) Niemals ist ın dieser Richtung e1IN Vorwurf S1E erhoben
worden. Aufserdem bestätigen später die römıschen Presbyter und
Diakonen. Vgl (574 18): et dum illis non 1psı communicant.
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(Gemeimmschaft mıt den Gefallenen eröffnet haben, ohne dıe Ent-
scheldung des Bischo{fs abzuwarten Man hat darın eıne 1r-

kung des Briefs gesehen, den die römischen Presbyter nd Dia-
konen nach Bischotf Fabians 'Tod Anfang der Verfolgung

ihre karthagischen Kollegen geschrieben haben In diesem
Brief, sagt Mall, habe die römische Gemeindeleitung der

karthagischen nahegelegt, ; die Absetzung des pflichtverges-
DerSCHNECN Bischots ın aller Horm 1U11 auch betreiben ““

Klerus 1 SAaNZCN habe sich dem gegenüber zunächst loyal
Cyprian gehalten. ber VO  — Ep reie hervor, dafs
eın Teil der Presbyter auf jene Zumutungen der Römer e1N-

gehe und dıe Gefallenenfrage eigenmächtig ZU lösen versuche.
Man hat damıt, w1e ich glaube, VOL allem den Inn des

römischen Schreibens mıi(sverstanden ber auch die Hal-
tung der Presbyter ist ohl nıcht SZahZ riıchtie bezeichnet.
Es ist schon OMl anderer Sseıite nachgewlesen worden, dafs
dıe frühere einung schwerlich begründet sel, wonach e1nNn
alter schroffer Gegensatz der Presbyter Cyprian be-
standen habe Vier Presbyter on Karthago, Nonatus, Wor-
tunatus, Novatus und (+0rdius haben och 1m ersten Sta-
1um der Verfolgung zwischen Februar un Miıtte AprılE IR 250 Cyprian geschrieben , u wı1e 102a allgemeın un!
ohl miıt Recht vermutet, iıh dazu Yı bewegen, SC dıe
Gefallenen Milde walten lassen un eiwa den Sterben-
den Frieden geben Cyprign hat ıhre Bıtte abge-

Kp 15 (514 4 £i.). 28 (519 2E21105: L 522311
2) ber dıese I3 ve en Anhang eil ‚„„Der Brief des

Die 1m ext er-römıischen N den karthagischen Klerus (Kıp 8) L
wähnte NS1IC. bel Rjtschl nd LT und äahnlich beı Harnack

Eben von Ritschla der freilich ohl! über das Ziel hinaus-
schielst.

So zu letzt ec  rTup unten ; Ritschl j 16£. Was die
Presbyter nach für dıe Gefallenen erbeten haben, wird vOoOxh echtrup
und Rıtschl verschieden bestimmt. Wir wissen eben nıcht. ImmerhınE ist N1C unmöglıch, dafs die Vergünstigungen 9 die
der römische Klerus bewilligt en wollte: Krteilung der PaX all die
Sterbenden. Keinenfalls 4Der kann sıich darum gehandelt aben,
dafs die VOnNn den Märtyrern empfohlenen (G(Gefallenen sofort aufgenommen
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wiesen Bald darauf aber kam das zweıte Stadıum der
Verfolgung und damıt die Möglichkeit, den (+efallenen durch
die Märtyrer helfen.

I Diese Lage machte siıch ein Teil der Presbyter VeLr-

mutlich sind eS dieselben, dıe vorher Cyprian geschrieben
hatten Zzunutze. Den Gefallenen , dıe Märtyrerbriefe be-
sıtzen , gewähren S1e VoNn sich AaUS, ohne dıe Entscheidung
des Bischofs abzuwarten, die kirchliche Gemeinschaft,
S1Ee nehmen beim täglichen Opfer ihre (+aben wieder A,
bringen damıt auch für S1Ee das Upfer dar, Jassen S1e der
ZaNZCh Feier und damıt auch A euchariıstischen Mahl teil-
nehmen

Man wird dieses Verhalten der Presbyter och besser
verstehen, WLn sich die gleichzeıtigen Vorgänge ıIn
Alexandrıen erinnert. ort hatten die Märtyrer och
VOL ihrem Tod dıe (+ebets- und Tischgemeinschaft mıt den
bulsfertigen Gefallenen aufgenommen nd Bischof Dionys
fragt NUun seınen antıochenıschen Kollegen, ob Gr sich einfach

dieses „ Urteil “ der Märtyrer anschlieflsen oder 68 auf-
heben und erst prüfen solle Man sıieht daraus, dals iın

werden sollten (Fechtrup 80) Denn Märtyrer hat eS el VOnmn

Kıp. gerade bei der VoONn echtrup selbhst begründeten Urdnung der
Briefe k och N1IC. gegeben

14 4 (512 16 £.)
Das 1st, ufs Aufsere gesehen, der 1nnn VOL cCommunılcare. Es

genügt, ich dafür ein1ge Stellen zusammentrage. 15 (514 IZEJ
16 2die Presbyter Wagech © offerre Pro ıllıs et eucharıstiam dare

519219: ad communicatiıonem admittuntur et offertur nomine
(das ist eben die Opferung der VOoOnL ihnen dargebrachten, VONn den Pres-
bytern ANSCHOMMENEN Gaben| et eucharıst]la illıs datur. (Vgl uch
519 91 1. und 1r 1522 6£71) AÄm bezeichnendsten ber ist ohl der
all des Presbyters Gajus VOon 1da. 534 1 (568 13 f.) qul cCommunicando
CUHlL lapsıs et offerendo oblatıones EOTUNL u W. Dem CN-
über ST ann Aarcere oder abstinere miıt oder hne cCommunl]lo0one
u Wie die Strafe der Laijen darin besteht, dals ıhre (jaben nıcht
mehr ANSECNOMMEN und dargebracht werden, die der Presbyter darın,
dafs S1e prohıbentur offerre, Iso die en der (+emeinde nicht r
mıt darbrıngen dürfen, 16 (520 14)

In dem Briıef des Dionys VOoOn Alexandrıen bel use V,
heilst VoNn en verstorbenen Märtyrern, die jetzt Beisıtzer Christı,
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Alexandrien der Bischof och kein Recht darauf hat, I1n
dieser Frage ZUEerst gehört werden, und dalfls überhaupt
keine nstanz besteht, dıe ber die Märtyrerlibelle ZU eNTt-
scheiden hätte Nıcht einmal eınNe Gewohnheit annn bestan-
den haben Vielmehr beweist schon die Art, W1e der Bischof
se1nNe rage stellt, dafls ihm nıcht eilcht würde, das Ur-
teıil der Märtyrer erst prüfen un se1INEe Gültigkeit in

f Frage stellen Der Zustand War enn offenbar der,
dafs durch dıe Krklärung oder das thatsächliche Verhalten
der Märtyrer j]jedermann un zunächst natürlich den Mär-
tyrern selbst die Möglichkeit eröffnet War. dıe (+emeinschaft
mıiıt den Gefallenen wieder aufzunehmen. Das Siegel auf
diese Inıtiative der Märtyrer schliefslich natürlich, dals
die (refallenen auch VO Bischof, oder WLr SONS darüber

verfügen hatte, Opfer zugelassen wurden. ber das
Wiıchtigste für un Frage 1St; dals der Bischof, ebensoWE

VE SE
WwWIe andere (slieder der (Gremeinde, dem Votum der Märtyrer
1Ur h o 1 &i und, W1e 6S scheint, bisher selbstverständlich
nachgefolgt z  ıst  o dclfS aber das Urteıil der Märtyrer auch VOT

(+enossen SE1INES Königtums und Teilhaber Se1INES (xerichts sind , S16
hätten sıch der durch Opfer Befleckten ANSCHNOMMEN. Und da S1e ihren
andel und Buflse sahen un: die Überzeugung hatten, dafs S1e von
dem ANgCCNOMMEN werden können, der nıcht den Tod, sondern Jlie Bulse
des Sünders wolle, EIGEOFERXVTO XL OUPNYayOV XL OUVEOTNOCV VL
71000 EUX DV KÜTOLG XL SOTLKOEOV EXOLVOPNOCV. Die grlechischen Aus-
drücke EIcdEyEOH L siınd nıcht ohne weıteres klar Stigloher
(In der Kemptener Bibliothek der KV V) übersetzt OUVLOTAVAL mni1t
empfehlen (sc. dem ischof): er denkt jedenfalls an Cdie AUS Cyprıan
bekannte Praxıs der ILubelle Andererseits könnte 1a EISdEVEO FL
uch miıt „ aufnehmen *” ın die Gemeinde übersetzen. Allein beides
geht nıcht A weıl offenbar alle Ausdrücke auf gleicher Höhe stehen
S0 bedeutet enn EISdEYEOF AL annehmen h. den Verkehr mıt jemand
eröffnen und OUVLOTCVAL freundlich verkehren. Beıdes erhält selnen
näheren Sinn durch O UVAYELV SOWI1Ee die (x+ebets- und Tischgemeinschaft:

handelt siıch darum, dafs Nan die betreffenden Gefallenen gemelin-
Sa behandelt. Das G(egenstück hlezu bıldet C WELN ın späteren
Synoden gerade immer das Beten mıt KExkommunizierten verboten wird

Vgl bes. : Y TYV XOLOULV KUTWV Adızov TOLNOWUEHIR , XL 0’oxt-
UCOTAS KÜTOUC TWV EXELVOV VYVOUNS EITTLLOTNOWUEV , XL UNV XoNCOTO-
ENT ÄAUTNOWUEV, XL TNV TOELV ÜVOOXEUKOWUENV ;
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der Entscheidung des Bischofs schon ın Krait steht für
jedermann, der anerkennen ll W 1e mM1r scheınt, kann
11a  an hıer eınen klaren Blick 1n die älteste chrıistliche Praxıs
thun Gerade die vollkommene KFormlosigkeit beweist das
Alter diıeses Verfahrens: keine fejerliche Krklärung der Mär-
‚y rer oder anderer Pneumatıker , kein förmlicher Akt der

jederaufnahme, sondern die Märtyrer gewinnen einfach die
Überzeugung, dafls ott dem sünder vergeben hat Darauf-
hın eröffnen A1@e den Verkehr, nd 1U sefzt sich ihr Ver-
alten durch oder auch unter Umständen nıcht; aber ın
der Regel wırd ihre Autorität das erstere ZUTr Wolge gehabt
haben

Vergleichen WITL mıt dieser alexandrinischen Praxıs dıe
Haltung der karthagischen Presbyter. ach Cyprlans Dar-
stellung milsachten 1E das Recht des Bischofs, dıe Entschei-
dung treffen , und malsen es sich A ihr Verhalten 1st
darum eline Schmach für seinen Kpıskopat, eine Verachtung
seINes Priestertums un sqeiner Kathedra , VON der AUS SONS
seiINeEe Kntscheidungen ergehen 1E verfahren S W1e

ZULT selben Zieit in Alexandrien och üblich WAÄArT. ber
ihr Verhalten erscheıint Cyprian in SZaNZ anderem Licht, weil
da Recht des Bischofs in Karthago Z anders entwickelt
ist als dort Nach Uyprians Auffassung läge also hıer der
Konflikt zwischen der alten und der durch Kallist
begründeten Praxis

Ks fragt sich NUur, ob er die Sache damıiıt AaNzZ richtig
ansıeht. } Jange Cyprian abwesend und eın fremder
Bischof In Karthago WAar, konnte es ]Ja fast Sar nıcht anders
sein, als dafs die Presbyter ın den regelmäfsıgen Versamm-
hungen zunächst VO  > siıch AUuS darüber entschieden , WEeN S1e
ZU. Opfer zulassen wollten, WEeN nıcht Und aut den drohen-
den Finspruch des Bischoits hin brechen die Presbyter die
Gemeinschaft mıt den (zefallenen sotort wıeder a Sje

Ich brauche N1IC. erst hervorzuheben, dafs diese Auffassung
sıch em Hauptgedanken Sohms anschlielst und ıhn, 31 @ richtig
1ST, Al einem bestimmten Punkte bestätlgt.

Vgl die Stellen Anm
Nach 209 528 8 ff.) ist, die Wirkung VoöN Kın ut quidam
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erkennen damıt, W1e CS scheint, A dafs ıhre Entscheidung
1Ur vorläufg hatte Se1IN können, oder auch dals S1e unrichtig
SCWESCH WAar, jedenfalls aber dafls endgültig darüber 1Ur der
Bischof ZU befinden hat Dann aber annn der Gegensatz nicht

schwer SCWECSCH se1n, WI1e 1INan ıhn darzustellen pflegt
ber denkt INa  — sich die Sache oder S hegt S1e

doch VON Haus AUS SaNZ anders, als WEeNN nach der DG
wöhnlichen Auffassung die Presbyter versucht hätten, Cyprian
die Bischofswürde abzusprechen. Sie sehen zunächst höch-
StTeNs davon ab, ihm eın Recht, das dem Bischof noch nıcht
lange zugewachsen ıst, VO  b vornherein zuzuerkennen, un:
WeNnN sich denkt, dals dıe Presbyter selbst eıner älteren
(+eneration angehören dıe etiwa In der Verfolgungszeıt
unter Septimıus Severus noch andere Verhältnisse erlebt
haben , ıst; ihr Verhalten, selbst W1e Uyprian CS auft-
falst, begreiflich.

Jedoch bestehen unter den Presbytern ohne /Ziweıtel auch
Tendenzen, die weıter gehen. In Hortunatus und besonders
in Novatus begegnen uUuNS Klemente, dıe mıt Cyprian Streiıt
suchen un! iıhn später bis ZU äulisersten treiben, ohne dafls
dabei e1in Interesse für die Sache zutage TAate Gerade No-
vatus geht eıinem der beiden Kxtreme, die Cyprian
stehen, ZU. andern ber: sehr handelt S sich für ihn
Nur 1988081 den amp SCSCH Cypraians Person

Da trıtt 1U  - dıe T’hatsache bemerkenswerter her-
VOFr, dals schon die Zeıit, da Cyprian sich über die Hal-

MINUS disciplinae et temerartT1ıa festinatıone praecıpites, qul
lapsıs ComMmUNICATE jam cCoeperant, conprımerentur intercedentibus

nobıs. Rıtschl sieht darın 1m Widerspruch miıt Cyprlans klaren
Worten ıne Folge VvVon Kıp Dadurch wird seINeE Auffassung

Insbesondere ist dasder Verhältnisse 1n jenem Augenblick schlief.
intercedentibus nobis unrichtig gedeutet. Von einem besanderen Eın-
schreıten der Presbytermajor1tät TESEN ihre ollegen ist. ga keine Rede.
DIie Worte beschreiben lediglich die ırkung voxn En

Von en Presbytern, die später den Abfall ONn Cyprlan be-
treıben, heilst 453 4 (593 20) 1eC aetas VOoS 1E auctorıitas
fallat.

Vgl die Schilderung des alten Hasses dieser Elemente >
C_ypx-ians Kpıskopat in (591 5 ff.)

SM
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fung der Presbyter beschwert, VON Karthago Aaus 1n Rom
offenbar wirklıch e1in Versuch gemacht worden ıst, Cyprian
AUS seinem Aıt verdrängen. Im 7zweıten Brıef Cyprlans
ach Rom (Ep 20) lıegt dafür, W1e ich gylaube, der Beweıs.
Denn GL hat ıIn erstier Linie den Zweck, Cyprian In Rom

rechtiertigen und ZWar nıcht eiwa auftf den Brief hın, den
die Römer einst ach Cyprians Elucht den karthagischen
Klerus geschrıeben hatten , sondern , WwW1e selbst hervor-
hebt, gegenüber VON Anklagen, dıe erst Jetz AUS Karthago
ach Rom gebracht worden sind en  — 1U  I Cyprian
ausführlich begründet, ETr habe fAiehen mussen, ist
klar, dals 10nnn se1ıne Klucht ın om als Verleugnung denun-
ziert hatte. Und dıe sämtlichen Briefe, die G1 se1t
se1lner F'lucht nach Karthago gerichtet hatte, aufzählt, cha-
rakterıisıert un damıt die Sorgfalt beweısen will, mıt der

die Zustände se1ıner (+emeinde auch In der WFerne VOr-

folet, überwacht und geleıtet habe, wıird daraus
schlielsen se1n, dals seine Gegner In Rom dıe Sache dar-
gestellt haben, dals infolge seiner Abwesenheit Sal nıcht

Die Denunzıationimstand sel, die (+emeilnde leıten
muls q ISO dahıin gezielt haben, erweısen, dafs Cyprian der

Da S1e trotzdemLeitung weder würdıg och fählg SEe1L.
nıcht aufgeben wolle, möge 1a VO  k> Rom AUS dafür
SOTgeCN , dals er S1e (vielleicht 1LUFr für die Zieıt selner AD=-
wesenheıit ?) aufgeben mMUusSsSe

Nun haben WITLr allerdings keinerle1 Nachricht darüber,
wer diese Denunzıjation nach Rom geschickt hat ber
hegt doch aufserordentlich nahe, &. den Kreıs jener Pres-
byter denken. Nur brauchen 6S darum nıcht alle SC-

se1IN ! das scheinen mMI1r einfach dıe Verhältnisse ZU

verbieten. IDR genügzt vollkommen, WeNn 11AL einen e1IN-

zelpen denkt un sıch daran erinnert, dafs Cyprian selbst;

1) (527 A (Quonı1am Conper1, ratres Carıssıml1, mInNus S1mM-
plicıter et MINUS fideliter vobiıs renuntijarı UUAaE hıie nobıs ei, esta
Sunt e gerunfiur , necessarıum uxX1 has ad voS lıtteras facere, quibug
vobıs AaCtUs nostrı et discıplinae e diligentiae ratıo redderetur.

2) Die DenunzıJlatıon Are dann 1ne Parallele Kp
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später vermutet, dals hinter dem Aufstand der Gefallenén
„ en anderer Hetzer “ stecke Ist es da nıcht erlaubt, D
rade Novatus denken ? Er ist J2 auch später wıeder
mıt Rom ın Verbindung getreien un: hat dort dıe Wahl

Hat GT vielleichtdes Gegenbischofs persönlich betrieben
die archaistischen Anwandlungen se1ner Kollegen ausgenutzt
und den Bischot ausgespielt ? Wiıe OE sıch dann ach
Cyprians Brief VOL den andern Presbytern verlassen sah,
mulste auch zurücktreten nd sich damıt begnügen, dıie
(+efallenen bearbeiten, den Bischotf 1ın Rom denunzı]eren
und das schwere Geschütz autf späfter 7U verschieben. Das
ist, NUr eine Vermutung, die auf unsicheren Schlüssen be-
ruht, aber doch eın Versuch 5 die Andeutungen der Quellen

verstehen.

Dıe Haltung der G efallenen.
Den (+efallenen bot sıch zunächst eın Mittel, In dıe

zirchliche Gemeinschaft zurückzukommen. rst als die Zeeit
der Foltern kam, bestürmten S1e qofort die NEUCH Märtyrer
un ihre Testamentsvollstrecker , die Konfessoren , und be-
kamen VOonNn ihnen die massenhaften Libelle Als darauf-
hın die Presbyter ihnen dıe (+emeinschaft des Öpfers ÄO-
währten, aJatten S1Ee alles erreicht, WaS S1e brauchten. Wie
dann aber Cyprian einschriıtt un dıe Presbyter sich wieder
von ihnen zurückzogen, sahen sich dıe Gefallenen plötzlich
11 die alte fiage zurückgeworfen , den Nutzen der Ka
belle betrogen und auf eıine ungeW1sSSE Zukunft vertröstet. Die
Zahl dieser Enttäuschten Wr och dadurch gewachsen, dals
die Konfessoren allen Gefallenen ohne Ausnahme den F'rıe-
den gegeben hatten. Als dieser Beschlufs bekannt geworden

KEp 14 CUMNL quidam de lapsıs Sive sua sponte Q1ve
q 1 incıitat. Ll Freilich wırd 1a1l uch nıcht können, dals der
Singular notwendig eiıne besondere Bedeutung en MUSSeE. Keinenfalls
aber kann Mal mıit Rıitschl unten Al einen der Märtyrer denken

als Ritschls Versuch, Novatus davon freizusprechen, unbe-
gründet sel, hnat schon Zöpffel hervorgehoben e0 L.-Zteg 1883,

303
15 (515 5 ff.) 202 (528 2:)



MÜLLER,
War, hatte unter den (Gefallenen „„ Wıe eıne Fackel e
zündet A

SO orıffen S1e ZU.  — Selbsthilfe. Sie suchten sich den HFrie-
den, den die Märtyrer versprochen ınd dıe Presbyter gewährt
hatten, der Bischof aber verweigerte, erzwingen. alg CS

dabei gefährlichen uıständen kam, ann INn sich den-
ken, In  5 sich erinnert, dafs CS sich Tausende
handelte. Die Bewegung fÄutete über Karthago hinaus. In
den Provinzialstädten wichen die Bischöfe zurück und gaben
ach uch 1ın Karthago scheint der Klerus schwankend
geworden SseIN. Man wünschte offenbar, dafls Cyprian
entgegenkäme und beschlolfs, ihn 190081 Verhaltungsmafsregeln

h In Wirklichkeit u11n milderes Fmtgegenkommen
bitten. Cyprian ge]lhbst erfuhr davon wahrscheinlich durch
iırgendeimen (xetreuen und erkannte, dals die bısherige schroffe
Praxis nıcht halten SEe1 Kr entschlof(s sich also, auf albem

C entgegenzukommen. ber se1n Entschlufs sollte nıcht
als Nachgiebigkeit, sondern als freie Initiative erscheinen.
z die Bitte des Klerus ihn kam, bewilligte er Ol

sıch AUS un angeblich AaUS Gründen, die mıiıt der Stimmung
der (+emeinde nıchts 7ı thun hatten , dafls die Gefallenen,
die Märtyrerlibelle aufzuweısen hätten , ın JLodesgefahr beı
jedem Presbyter, ]Ja 1mM äulsersten Notfall selhst bei einem
Diakon den WFrieden bekommen sollten. Das W ar der Stand-
punkt, den die römische (+emeinde gleich Anfang der
Verfolgung eingenommen hatte , Nur dafls S1e VoNn den Mär-
tyrerbriefen abgesehen hatte

Das Schreiben Cyprians kreuzte sich miıt dem Gesuch
der Presbyter un Diakonen. S1e. konnten ihm berichten,
dafs S1e dem Drängen der Gefallenen entgegengetreten se1en
nd ZU®> (+eduld ermahnt. hätten, bıs die Qemeinde wieder

Schon (52ä‘\1 5 f.j schildert Cyprlan die Haltung; die die (z6-
fallenen nach dem Rücktritt der Presbyter einnehm M, SO * ut PAacem s1ıbı

martyrıbus et confessoribus promıssam EXTIO violento impetudnıterentur. DAr (542 1 9f.) aber sagt OLr VoOoNn per hanc epistolam
velut quibusdam facıbus aCcens]ı plus exardescere et Pacem s1ıbı datam
eXtorquere CoOeperuNnt. 180 mu[fs die Stellung durch Kıp noch e1N-
mal gtier geworden SeE1N.
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beıisammen s@e1 ber S1e wıesen auch darauf hın, dafs sich
eın el nıcht mehr halten lasse. Sie baten also 18888| Ver-
haltungsmalsregeln. Cyprian antworteie , er habe S1e eben

Zugleichabgeschickt, nd weigerte sich weıter gehen
suchte e Jetz die Bundesgenossenschaft Roms und SCWANN s1e.
Und da 1U Bischof nd Klerus fest blieben, Märtyrer und
Konfessoren mıf den Gefallenen nıcht verkehrten, die afrıka-

1) Ich weiche auch hler von Rıtschl sehr erheblich aD und mu[fs
deshalb meıine Darstellung näher begründen. S1ie beruht uf den Brıefen

und
als sich Kp und das Schreiben des karthagıschen Klerus C”

kreuzt aben, ist schon Fechtrup 86 1. ANSgENOMMEN worden.
Was Rıtschl dagegen sagt, beruht uf em Vorurteıil, dafls die
Kleriker Cyprlan U1 jeden Preis be  vı das Zugeständn1s VO Kıp.
hätten hinaustreıiben wollen KEs ist, ber keinerlel Grund azu VÜI-

handen, miıt Rıtschl Cyprlans Worte (525 1419 „ Satıs plene SCY1-
psIisse 1LE a hanc LEeIN proX1Imı1s lıtteris ad VOS factıs eceredo*® lronısch
fassen. eıtere Gründe itschls, dıe auf se1lner Auffassung on Kp
un ihrem Verhältnis ZAU 18 beruhen, sınd schon durch Anm
widerlegt. Der Versuch endlich 5253 11) a IS Antwort auf
(524 9 aufzufassen, scheıitert daran, dals diese Forderung schon 1n
1517 immer wieder anklingt und überhaupt unter diesen Verhältnıssen
gelbstverständlich ist.

Ist, 1so0 KD geschriıeben , he das Schreiben AUus Karthago All-

langte, fragt E sich, WIe Cyprlan ZU der Malsregel VONn Kıp kam
An sıch genügte vielleicht der Hınweils darauf, dafls jetzt endlich das
Bündnis mıiıt Rom sucht und darum das zugesteht, WaS InNnaln dort längst
zugestanden hat, und auch In Karthago geübt ZU sehen wünschte. Der
die 1m ext ausgesprochene Vermutung liegt AUS folgenden Gründen
nahe In Ep 2038 bringt Cyprlan seINEe beiden Briefe und mıt
der gewaltigen Krregung iın Verbindung, die unter den Gefallenen ent-
standen L', nachdem dıe Presbyter die (+emeinschaft mıt ihnen wieder
aufgegeben hatten. Darüber hat 6r aber 181. ‚UsS Karthago VO

Klerus zeine Kunde erhalten; denn 61 beschwert sıch 1m Kıngang on 18,
dals 1a ihn ohne alle offiziellen Nachrıichten lasse. Kır mu{fs a 180 VON

anderer Seite unterrichtet worden Se1IN. uf demselben Weg wird ihm
dann auch die Nachricht über die Agitationen selner Gegner ın Rom
zugekommen Se1IN. Denn Kp ist allem nach gleichzeltig mit _ 181,
Die etzten Brıefe, die dort aufgezählt werden, sınd Ja ur Dals
ich die Lage 1n Karthago ZU der Zelt, da geschrıeben wurde, anders
auffasse als Ritschl, NgL, WI1e leicht ZU bemerken, auch VoONn dem ab,
S Anm B dargelegt ıst

Zeitschr. K;ı>=' XVI,



MÜLLER,
nıschen Bischöfe die Grundsätze Cyprıians bıllieten , Klerus

FE z \

un Konftessoren VO  z} Rom rückhaltlos auf seiıne e1fe traten
ungen dıe Gefallenen bald A sich ZU beruhigen Nicht

lange darautf tügte sich eiın 'Teil den WForderungen des Bischofs. CN a y E daKın anderer dagegen blieb trotzıg: Paulus habe den Hrieden
ihnen allen gegeben ; S1e haben ihn a.1s0 schon 1m Hımmel,
aber S1e verlangen ıhn darum auch VO der Kirche. So
erklärten S1e In einem Schreiben Cyprian 9  ım
Namen der Kirche“ S1e pochten ohl darauf, dalfls
S1e durch dıe ärtyrer wieder Glieder der Kirche geworden
selen , und ordern eben darum mıt der Kirche gehört 7

werden.
Äus alle dem ist deutlich, dals dıe Haltung der Gefalle-

nen sich auf den Vorgang jener Presbyter‘ . gründet. 1E D NR A A D
haben naturgemäls ach dem gegriffen , W A ihnen geboten
wurde, ınd sich den W ortlaut des Konfessorenbriefs SC-
halten, wonach ihnen der Friede gegeben W A Ihr Krfolg
hing durchaus daran, dafls gerade unter den Presbytern
solche ALch, dıe S1e während der Abwesenheıt Cyprians
190801 ÖOpfer zuhelsen. Sobald Cyprian zurück War un die
ÖOpferfeier wıeder persönlich leitete , wurde ihre Stellung E1'-

schwert. Von da, konnte ıhnen 1Ur e1In Bruch der Pres-
byter nıt dem Bischof und g;chliefslich das Schisma helfen.

Die Presbyter und das Schisma des
Felicissımus.

Das Dunkel, das ber dem Aufstand des Feliceissimus
liegt, Ikann ich nıcht durchaus lıchten , aber 1C gylaube A N

Für alles das vgl Ritschl 35 11. und Harnack Die
Art S wIıe Rıtschl die Lage auffafst, insbesondere seıne eutung AF DE Vader or ‚„ NEC a.( vVYOoOS recedendum sSse  66 (26 1539 15]) ich freilich

auseinanderzusetzen.
nicht für richtıg. Indessen brauche ich mich darüber hiler 1iichty mehr

(540 2) Die Gefallenen sollen Magis AC Magls ad patientia.fn
COMpONL. Das läfst doch vermuten, dafls eın Anfang schon gemacht ist.
Die Wirkung der Briefe us KHKom wird ger  ım

ber die (rxefallenen korrekter Haltung 33 2 567 9£f.) ber }  3
die anderen en GaNnzenN Brıef 33 SOW1@e 35 un insbesondere die
W eendungen 566 14 f. 571 15 1£. 573 6f. Ich komme arauf noch zurück.
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nıgstens, einN1YXES hervorheben können, Was öbersehen ist
und dıe Haltung der Presbyter deutlicher macht:;

Im Frühjahr, eiwa 1 März, 251 rüstet sich Cyprian
ZULr Rückkehr nach Karthago. Die (+@2meinde ist och nıcht
wieder gesammelt, der Klerus SAahZ reduzıjert  *  % 1LUFr drei Pres-
byter, darunter einer, der eben ers A4US e]ınNer andern (*+e-
meinde übernommen S  ıst , SINnd. SANZ zuverlässi&, dıe andern
noch zerstreut oder, W1e sich bald zeigen sollte , ebenso ul-

zuverlässıg, wIıe 1n el der (Gemeinde, 1n el der (re-
fallenen vielleicht noch in Auflehnung. Cyprıian schickt
deshalb eine Kommissıon ON ZzWel Bischöfen un kartha-
gischen Presbytern nach Karthago. Aus em

W
kirchlichen

Vermögen sollten 1E notleidende Brüder, namentlich
solche , die eES für ıhren (+ewerbebetrieb brauchten, Unter-
stützungen austeijlen und dabe]l Alter, Verhältnisse und W ür-
digkeit eines jeden unterscheiden , weil alle kennen
lernen nd die tauglichen Z.U kirchlichen Ämtern befördern
möchte. Die Absicht Wr also, dıe Stimmung der Ge-
meıinde SaAlZ eingehend untersuchen un zugleich einen

Wie aberstarken Druck auf diese Stimmung auszuüben.
die Kommuissıon ach Karthago kommt, trıtt ihnen eın
yxeWISSeEr Feliceissiımus entigegen und droht den Brüdern,
die sich melden, Wenn S16 das eld annähmen un dem
Bischof gehorchten, werde 1e auch ım Sterben nıcht

Eın Teil trıtt daraufhin 1n(+emeinschaft mıt sıch zulassen.
der 'That zurück. Die Mehrheit 1älst sich das eld Le s
tallen.

Wıe kommt dieser Welieissımus dazu, rücksichtslos
und leidenschaftlich aufzutreten ? un wıe kommt CS, dals
sich eIN Teil der Gemeinde ihm fügt ?

1) So teilweıse in unmıttelbarem Anschlufs 28 Ritschl W, &o Veal
bes. Ep 41

Dieser alteren AÄnsicht trıtt Ra S CN nigeg! und meınt,
xönne sıch 1U uım eigene Mittel des Bischofs handeln. Allein alle

seine Erwägungen allen dahın VOTLT den W orten Cyprlans, wonach sich
der gröfßfste eil der Gemeinde bereıit erklärt hat bel der Multter Kırche
ZU bleiben und stjpéndia. e]JUSs ePISCODO dıspensante ‚anzunehmen, 41
(588 14)



MÜLLER,
Die folgenden Kreignisse legen den Gedanken nahe, dafs

dıie Kommission 1n einem Augenblick eintraf, da sich In
Karthago vielleicht gerade 1m Hinblick aut dıe bevorstehende
Rückkehr des Bischofs CUue Machenschaften vorbereiteten,
un dalfls Cyprian eben darum die Kommission schickte.
Deshalb trat dann FWelicissimus qals Yührer der Unzufriedenen
den Kommissaren schrofftf entgegen. I mochte fürchten,
dafls die Untersuchung einschüchtern , die Unterstützungen
gewınNnNenN werden.

ber damıt ist nıcht erklärt, woher auf einmal diese
scharfe Upposıtion kommt. afls A1Ee ırgendwıe miıt der (+e-
fallenenfrage zusammenhängt, zeıgt freilich das Krgebnıis.
HKıs mussen hier UNECUEC Verhetzungen stattgefunden haben, die
wohl damıt zusammenhingen, dafls der Rückkehr des Bischofs
auch die Untersuchung über die einzelnen (+efallenen folgen
mulste Damıit W ar ]a eıne günstıge Gelegenheit gegeben,
dıe Härte des Bischofs ZU verdächtigen un die besorgten
Gefallenen wıeder darauf hinzuweisen, dafls S1Ee J Von den
Märtyrern den F'rieden bereits erhalten hätten.

Sind diese V ermutungen richtie , ist; der Gedanke
nıcht abzuweısen , der Ja auch SONS schon ausgesprochen
worden ıst, dafls hinter Felieissimus die tünt Presbyter stehen,
die WIr fortan se1nNer Seıte iinden , VOTLr allem natürlich
Novatus

ber In welcher Autorität trıtt UU. Felieissimus VOT die
Gemeinde ? W omıt ann 6 seine Drohungen begründen ?

Man hat bis heute die Vermutung Mosheims sehr -
treffend gefunden, wonach Feheissimus sich darauf berufen
habe, dals der Bischof die Armenpflege 1Ur durch Diakonen
wahrnehmen lassen dürte Allein abgesehen VON der Frage,
ob das auch 1Ur als Vorwand Laugen konnte ist CS über-
haupt sehr zweıfelhaft, ob Felieissimus damals schon Diakon
war ©.

1) So B Hefele, Konzılıengeschichte I L12: Böhringer
9102 Fechtrup 1:1

Der Bischof Walr doch beı der Armenpflege nicht dıe Dia-
konen gebunden ® —_

en Anhang, eıl „Der Dıakonat des Felicissimus **.
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%‘61'1'16!‘ WI1ie zonnte die Drohung es Felieissimus
schwer wiegen ? Are er wirklich schon damals Diakon
SCWESCH, läge s nahe daran ZU denken , dals ach C)T_
prlans Anordnung die Sterbenden 1m aäulsersten Notfall auch
VOonNn den Diakonen Frieden bekommen könnten Allein
annn konnte die Drohung des Felieissimus sıch doch 1LUL

auf se1ine Kegıon beziehen un aulserdem hätte sich Jeder-
11N1ANL können, dafs Cyprlan- für einen aufsässıgen
Diakon leicht Ersatz schaffen könne. Man wırd als0 LUr

anh9hmen können, dafls jene Drohung nıcht gerade den
Ausschlag gegeben habe un 1Mm übrigen sich bescheıiden
mussen, dafls WIr hier SaNZ besonders schlecht unterrichtet
sind.

Sofort ach jenem Auftritt In Karthago hatte Cyprian
selnen Vertretern befohlen , Felieissımus und einen andern
Laien Augendus, der sıch hm zugesellt hatte, SOWI1E 1M
Notfall weıtere Anhänger des Feheissimus auszuschlielsen.
Die Kommission that ES

Inzwischen aber bekam dıe Sache 1e] weıtere Folgen.
Dis jerher handelte s sich NUur U1l eıne Anzahl Laien als
Rädelsführer. Jetzt treten fünf Presbyter hervor, die die
Dinge weıter leıten, die alten Gegner Cyprians Novatus Uun!'
FYFortunatus SOWI1Ee dreı andere Unbekannte, unter denen Al

gewöhnlıch die beiden früher erwähnten Donatus und (+0r-
1US vermuftet, jedenfalls aber dieselben, die AIl Anfang der
Verfolgung eine Zieit lang mıt den ((efallenen (+emeinschaft
gehalten hatten

(524 4E LUn ch l wıll mit Unrecht al die Nn
als diejenigen denken, die Vvon Cyprlan umworben, on bedroht UT-
en. Wiıe Ep. die plebs unıyvyersa gerichtet ist und sıch 1n ıhrem
gröfsten Teil all die lapsl, erst on an auch die ftantes wendet,

sind die Gelder gewils auch der plebs unıyversa zugedacht SEWESECH,
die kırchlichen Stellen freilich TEL den tantes

2) So auch BRıtschl
Anhang, e1il „ Zu Ep 42 .

sagt diesen fünf Presbytern, dafs S1e ersten
Tag der Verfolgung A da die Hände der Gefallenen noch VOImN OÖpfer
rauchten, miıt den Gefallenen verkehrt und ihre Bufse verhindert hätten
(679 19 ff.) Wie wen1g Cyprıan da nıt der Wahrheit nımmt,



MÜLLER,
Wiıe WITr gesehen haben, hatten sich dıe Presbyter einst

ALı Anfang des zweıten Stadıums der Veriolgung dem Be-
fehl Cyprlans sofort gefügt und dıe (+xemeinschaft mıt den
Gefallenen aufgegeben. Vor och nıcht allzu langer Zeıt
hatten S1e ıt ihren Kollegen ach dem Rat {remder
Karthago anwesender Bischöfe einen Presbyter Gajus VO1}

Dida, der m se1inem Diakon sich gleichfalls 1n Karthago
eingefunden und dort den (xefallenen die Upfergemeinschaft
gewährt hatte AUS ihrer (+emeinschaft ausgeschlossen
Jetzt lassen plötzlich auch S]1e wıeder dıe Gefal-
lenen ıhrem Opfer

Das ergjebt sich deutlich AUS den Vorwürfen, die Cy-
prıan 1n Kıp S1@e erhebht: Eınst haben S1e die

fe m den Konflikt nı1t des Bischofs Willen un:!
der kirchlichen Zucht getrieben. Jetzt {ühren S1e die Ge-
fa 1Ins erderben Denn S1ie SInd daran schuldig,
WEeNN die ((efallenen nıcht durch Bekenntnis oder
Bulse ihr Vergehen sühnen Sie milsachten den Beschlufs
Cyprians, der römiıschen Kleriker und Konfessoren SOW1e
aller Bischöfe diesseıts und jenselnts des Meeres indem S1e
schon jetzt dıe ((efallenen wieder zulassen und eiınNe eEue

sakrılegısche Überlieferun g 1 Gegensatz SC alle Ord-
NUuhNs und alle Instanzen der Kirche schaffen S1e richten
eıinen anderen Altar, e1iInNn Priestertum auf Sie tren-
1611 sich damıt selbst VON der Kirche. Denn In ihr ıst.

zeigt freilıch 680 OI wonach der Brief, en während der Verfolgung
a S1e geschrıeben habe (Ep 16), nıchts gefruchtet hätte (vgl dagegen
1D  N 8 ff.) Allein richtig wırd doch sein, dafls es sıch dieselben Männer
handelt. als Gajus Dıdensis nıcht hierher gehört, S, Anhang, eıl
„ Der Presbyter

1
2) 51 15—25

E 15 17. 594 ( : 595 9 {t.
Man beachte diese Keihenfolge ; erst das bischofslose KRom, dann

dıe Bıschöfe der andern (emeinden!
592 20 17.
59 18— 20 595
594
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eın Z der des Bischofs und V Ol dem werden dıe
Der Bischof braucht also dıe UnGefallenen ferngehalten.

gehorsamen Sal nıcht mehr auszuschlielsen. Sie haben C>s

VOL aller Welt selbst gethan.
Somit stellen sich ]JetZ die Presbyter allen Einsprachen

des Bischots ZU I Trotz auf den Standpunkt, dals, nachdem
ciıe Märtyrer gesprochen haben, dıe Gefallenen den Frieden
1 Himmel wirklich haben un infolge dessen eın Bischof

berechtigt sel, anderen 7ı verbieten, Gemeinschaft aıt ihnen
ZU halten ; h 1E stellen sich oxrundsätzlich auf den
archaistischen Standpunkt vorkatholischer eıt

In der nächsten Zieit dauert die Separatıon der Presbyter
fort. hne Z weifel haben S1@e mıiıt ihrem Anhang UOpfer und
Eucharistie fortgefeijert, und vermutlich ist, Felicissimus jetzt
ZU. Diakon geweıht worden, weıl 6S der Separatıon An

Diakonen fehlte
(+anz Ikurz darauf- (nach (Ostern 251) kehrt Cyprian /A

rück, und damıt erlischt der Briefwechsel mıt eıner (4+e-
meılinde. Unsere Nachrichten werden daher spärlicher. Wır
wissen NUur, dals dıe orolse afrıkanische Synode VO  [a 251

sich aıt der Sache befalst, Felieissımus un dıe fünf Pres-

byter angehört und danach AUS iıhrer (}emeinschaft s
schlossen hat, SOW1e dals Bischof Cornelius Rom diesem
Beschlufs beigetreten ist

Damıit zugleich ber die Stellung der Märtyrer 1n
der Bufsdisziplim entschieden und das alleinıge Recht des
Bischofs festgestellt , ber cie Gültigkeit ihres Friedens
behinden Da aber dıe Synode dıe Aufnahme der Gefallenen
ohne irgendwelche Rücksicht auf dıe ärtyrer regelte

Vgl bes 594 71 17.
2) Das vermutet auch Rıtschl 174 Nur ist 45 (590 3: kein

ostiıkter Beweıls dafür , dafls alle Diakonen aufseiten des Cyprlan OC-
standen haben uch wird das Bedürfnis ach Diakonen TStT dann
dringend geworden seIN , als 1HNall eine eigene Kucharistie ; einrichtete,
a 180 ach der Separatıion.

(603 4 ff.) 59 (676 1127
Das hat uch Ritschl und 195 hervorgehoben, und ötz

> hat sich ihm angeschlossen.



MU.

War deren Rolle bei der Wiederaufnahme Jetz vollständig
nde
Kın oder Jahre später hat 11€ ZWEITE Synode -

gesichts drohenden Verfolgung allen Gefallenen,
dıe sich bisher ZUTL Kirche gehalten und VO ersten Tag
iıhres Falls bis hıerher Buflse gethan haben, den Frieden
bewilligt Ks 1sSt durchaus unwahrscheinlich dals davon
die ausgeschlossen SCWESCH Wäaren dıe Anfang der Ver-
folgung kurze Zeıt Upfer der Presbyter teılgenommen
hatten Wohl aber sSınd damıit diejenıgen dıe Jetzt die Se-
paratıon des FWFehlicissimus mıtgemacht haben, für 11 VON)
der Gemeinde ausgeschlossen Die Folge wırd SCWESCH
SCIN, dafls Cyprian dadurch die schwankenden Elemente fest

aber auch dals dadurch dıe AÄAn-sich SCZOYEN hat
hänger der Separation sıch mehr ihrer Kixıistenz
bedroht fü  hlten So wurde denn VOoON ihrer Seite Jetz For-
unatus als Gregenbischof aufgestellt un!' gleichzeitig reıiste
Feliecissimus mi1t nNner Schar „verzweifelter Subjekte “ ach
Kom, dort die Anerkennung des Bischofs durch-
zZUseizen scheint dafls ihre Haltung und namentlich
ihre Drohung, schlimme Anklagen Uyprian Ver

öffentlichen, auf Cornelius SOWEIT. Eıindruck machte, dals E1

Cyprian nahelegte den Schismatikern durch mildere Be-
dingungen den Rücktritt Kırche ermöglichen

Dıe chronologische Berechnung Rıtschls 24.6 {f. uf das Jahr
253 lasse ich dahingestellt. SIe scheınt Jahz wesentliche Momente
ZU bergehen Hıer kommt, aber nıchts darauf A,

574 (651 12W))
Vgl die Drohung, die Cyprıan schon 435 7 (596 25 ff.) AUSSC-

Sprochen hatte s 1 autem paenıtentiam ASETE et Deo satisfacere
detractans Feliecissimi et satellıtum CJUS partes CONCeESsSeET1T ei
haereticae factıon1ı CONJuNXer1t Sc1aAf postea ad ecclesiam
dire eif unl CPI1ISCOPIS ei plebe Chriıstı COM MUN  are 10

P O5SSE.
599 10
KEtwas der Art ordert der nhalt von O2 M, Cyprıan

SsSe1in Erstaunen darüber ausdrückt, dals GCornelilus sıch durch die Dro-
hungen der Abgesandten habe einschüchtern assen Vgl insbes 668
21ff Cyprlan erklärt INAan dürfe un Schmähungen willen nıcht die
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Allein Cyprian blieb fest, un ESs scheıint nicht, dafs das
Schisma sıch och lange erhalten habe Damıt annn ın
der karthagischen (+2meinde der Grundsatz durchgedrungen,
dals In der Bulsirage 1Ur der Bischof entscheiden habe

Krgebnis.
Cyprlans Haltung ist sich nıcht vollständig gleich geblieben.

Wır haben schon vyesehen , dafs sich In einem kritischen
Augenblick, ohne sıch miıt seıner (+emeinde und anderen
Bischöfen darüber beraten , Z WABI verstanden hat, den
Sterbenden, die ım Besıtz eines Märtyrerlibells WAareNn, Frıie-
den geben ZzuUu lassen. Als dann später die orolse VO  b iıhm
längst IN AÄussıcht SCHOMIMENE Versammlung, die kartha-
gische Synode des Jahrs 2015 darüber beschlo(fs, W1e den
Gefallenen der Friede erteilt werden solle, VON den Mär-
tyrerbriefen mıt keiner Sılbe mehr die Kede, un ebenso
wenıg trıtt hervor, dals den Konfessoren be]l der Entschei-
dung über den einzelnen 1l e1iIN bevorzugter Platz eiNge-
räumt worden wäre. Bischof un (+emeinde treten 1m Grund
allein och hervor, un Cyprıian selbst haft sich AIl den
Willen der (+emeinde nıcht immer gebunden erachtet , sSO11-

dern unter Umständen -}  “  ©  fl  O'  cn ih den Frieden bewilligt

kırchliche Zucht auflösen, un 675 10 . WO Er noch azu sich dagegen
verwahrt, dafls GE schuldig sel, WEeNN ein1ge freien Stücken sıch

der Kırche trennen und keine Bulse thun wollen. Vgl auch 686 1
WO sıch Cyprlan bereıt erklärt, etwalge mıldernde Umstände anzuneh-
men, da er ıE} alle iın die Kırche zurückgeführt sehen möchte und 1n
der Milde L weıt gehe. Dıie (+2esandten mögen 1so In Kom die
Wahl des Fortunatus angezeligt und zugleich Yklärt aben, s1e hätten
gar keine Wahl; denn Cyprılan Jasse S1e L1 keinen Preıis ın dıe Kıirche
zurück.

1 Vgl (685 8 1f.) bes et. justior actus est fraternıtatıs
dolor e0 quod uUuNuSs ue alıus obnitente plebe e contradieente
162 ftamen facılıtate suscepti pejores extiterunt QqU am prIus f{uerant.
Dagegen das Konzıil estimmt, dafs sıne petitu et conscıJıentla -
plebis keın Friede gegeben werde. Als en Bischof T’herapıus sıch hler-

w1ıe SESEN andere Bestimmungen vergangen a  C» YThıielt on

einer Synode einen Verweis, 64 (717 bes. 141.) Indessen
lag der Grund dieses Verweises ohl wenıger darın, dafs die Gemeinde

. C



MÜLLER,
Darın liegt eine sehr bedeutsame Entwickelung. 7Zuerst

1atte INa ach eıner solchen Sünde S6DC Gott, W1e S der
Abfall.war, 1LUFr autf Grund aulserordentlicher Kundgebungen,
wıe der Märtyrer, den Frieden einzelne Personen
bewilligen können. Der Beschlufs der Konfessoren aber,
der die Frage generell lösen versuchte, kam ohl schon
darum nıcht mehr ın Betracht, weil die orolse Mehrzahl
derer, die ıhn gefalst hatten , nıcht gestorben War, aquiser-
dem aber weıl Cyprian In iıhm eine xrObeE Verletzung der
Diszıplın 39 SO talst denn späfter dıe Synode Beschlüsse,
die die Frage allgemeın regeln und von en Märtyrern
absehen, h die Bischötfe reten an die Sstelle der aulser-
ordentlichen Organe Gottes nd stellen dıe Frage zugleich
In die Reihe derer , die VO  ( der (+emeinde oder ihrer Le1i-
Lung dauernd und regelmälsıg geordnet werden können. ber
auch 1mMm einzelnen Fall hegt die Kintscheidung schliefslich
beım Bischof alleıin. Beidemal a lso 1n der prinzipiellen
Frage wıe 1MmM einzelnen al sind die Reste der alten eıt
ausgeschieden nd trıtt das Bischotsamt als die allein mals-
gebende Autorität hervor.

Schliefslich wird siıch och lohnen, die Fintwickelung
der Dinge 1n Karthago In die der allgemeınen Kirche eIN-
zufügen

Die alte eıt kannte das Recht der Märtyrer, (+ebets-
un Tischgemeinschaft mıiıt denen einzugehen, denen sıe cie
Sünde vergeben hatten oder Oln denen S1e kraft des (Geistes

Damıiıt aber W arwulsten , dafs ott ıhnen vergeben habe
die (+emeinde nıcht genötigt, sondern 1Ur ermächtigt, die
Sünder aufzunehmen , mulste sıch erst entscheıden,
ob sich das Urteil der Märtyrer durchsetzen könne. Damit
WarLr dann gegeben, dals überall, der Bischot ber die
'Teilnahme Al Upfer und Kucharıistie entscheiden hatte,
keın Ssünder ohne seINEe Zustimmung wıeder ZU (GGemeılnde-
opter kommen zonnte. ber Jag darın nıcht, dafs der
Bischof das Recht aut alleinige Inıtiatıve habe un das Ur-

nıicht befragt, als vielmehr darın, dafs der Frieäe 1el zZUuU irüh erteilt
worden Warl



BUSSINSTITUTION KARTHAGO JAN. 4.5DE teil der Märtyrer VOLr seinem Spruch gleichsam In
bleiben MmMUuSsSse. uch die Gemeinde oder ein Teil VO  am} ihr
zonnte die relig1öse Gemeinschaift des Gebets aut
(Grund des Märtyrerspruchs selbständıg wieder autfnehmen
und aıt ihrem (3ewicht auf en Bischot drücken. Nur die
letzte Entscheidung hatte der Bischof in der Hand, indem
GE das Opfer vollzog.

Hier hat, sovıel WITLr sehen ‚ Kallist zuerst W andel SC
schaffen. Kr Jälst den Märtyrern aufserlhich ihre Rechte,
schiebt aber zwischen ihren Spruch und dıie (+emeinde die
Entscheidung des Bischofs e1IN. Ihr Spruch bekommt für die
Gemeinde ers Kratit, WEeLN der Bischof ihn bestätigt hat

Dıieser Grundsatz bürgert sich 1mM esten, wenıgstens in
Karthago sofort ein Doch erhält sich daneben 1n einzelnen
Schichten dıe alte Praxıs, ın Karthago be1 einıgen Pres-
bytern, und dıe (Gefallenen greıfen o1erıg nach diesen
khesten, dals S1e em Bischof und der (+2meinde zumuten,
siıch ohne weıteres dem Spruch der Märtyrer /A unterwerten.
ber ihr Schicksal ist, VO  e} vornherein dadurch besiegelt, dals
nicht einmal dıe Märtyrer un Kontessoren selbst, die Rechte
ihrer Vorfahren iın Anspruch nehmen.

Cyprian bleibt Dieger. ber nımmt auch während
des Kampfs den Fortschritt auf, der schon beim AUS-
bruch der Verfolgung ın Rom gemacht worden War, dafls
al die ärtyrer vollständıe ausgeschieden un alles allein

Sso sehrauftf die KEntscheidung des Bischofs gestellt hatte.
ftrat 1U.  - der Bischof in den Mittelpunkt, dafls E sich 1
Notfall auch über den ausgesprochenen W ıillen der Ge-
meinde wegsefizen konnte. Damiıiıt erst ist. die Stuie, die

Nıcht minder E1 -1m vollen Inn katholisch heilst, erreicht.
scheint die alte Zeeıit darın überwunden, dals ach den
Sünden der Unzucht auch dıe der Verleugnung VO  H— der
Gemeinde in der regelmälsıgen Bulsınstitution erledigt WeLIr-

den können. D  ' der ord thatsächlich ohl kaum ın Be-
tracht kommt, giebt es künitig keine Sünde mehr, die
grundsätzlich für ımmer on der Gemeinde ausschlösse.

Im Osten dagegen dauern die alten Zustände nicht
blofs bel solchen abgelegenen Krscheinungen , wI1ıe den AS-
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keten der pseudoklementinischen Briefe De virginıtate , ON-

ern auch ın den führenden (+emeinden och einıge Zieit
fort. In Alexandrıien besteht für den Bischof 250 noch
eın festes Recht, Ja nıcht einmal eıne Gewohnheıt, die iıhn
darauf anwıese, den Spruch der Märtyrer erst prüfen.
Und WCLN auch eben unter Dionys dıe festen V erfassungs-
tormen des W estens dort eindringen , finden WITr doch
och In der diokletianiıschen Verfolgung die Märtyrer ın
ähnlicher Rolle, WwW1e In Karthago unter Cyprian. ber das
sınd 10808  b auch NUur och unwesentliche Trümmer e]lner Ve

Hossenen Zeit

(Scl319fs„ folgt.)



Kıne Encyklika Juhans des Abtrünnigen
ınd ihre Vorläufer

Von
Äsmus

SiUL  x 70 Zagıisws OTXÖ0C “ HAL00
\nON ur  £Oo E, TOU SXOTOUC eXELVOY.

Julian OT, inıt£.

Als Julian durch den plötzlichen 'Lod seines Vetters Kon-
stantıus die Alleinherrschaft erlangte, nahm CI, wıe Sokrates
(Hist ecel. L1L, 1 Sozomenos (Hist. ecel. V, und Theo-
doret (Hist. ecel. IIL, übereinstimmend berichten , mıt
dem Titel Augustus auch den des fex MX] 111

Dies War N und für sich nıchts Neues oder Unerhörtes,
Über das Pontifikat der römıischen Kalser 1m allgemeinen und

über Juhan als Pontifex Maxımus 1mM besondern handeln folgende
Werke: Oheıim, De Juhanı imperat. apostaslıa (Lipsiae 9
<De E Bleterıe>, Vie de Julhlıen. Deutsche Übers. (Berlin /  9

141 De 1ıa Bastıe, Du souveraın pontificat des CINDETEUTS
romalns, ın den Memoires de ’academiıe des inscr1ptions, (Paris

Sqq (5Sqd 113sqq. Va Herwerden, De Juliano
imperatore relig10n1s christianae Ooste eicl. (Lugdunı Bat, (  9
Rein in Paulys Realencyklopädie VS Wıs-
SOWA In Marquardt - Mommsens Handbuch der LrOM. Altert. YE: 32

1147. 235 Mommsen ebenda H. 1052 Burckhardt“,
Die e1t. Konstantıns des Grofsen (Leipz. 1880), L >  A ch Itze,
escC. des Untergangs des griechisch - römischen Heidentums (JenaE

N
f  ;

5ä  '
n  WE E

9 8  E anke, Weltgeschichte E 64 ff. Neander,
ber den Kayser Julian und se1ln Zeıtalter Leipzig 12911.
Schulze, De Juhanı philosophıa et mor1bus, Progr. Sund1iae 1859,

Sqa. Jaehne, De Juhanı Augusti in s12 rebus gest1s eLC.,
Progr. Budissae 18540, Sqq Strauls, Der Romantiker auf



ASDMUS,
W1e INa AUS der besonderen Betonung vonseıten der Kirchen-
V3A  ter eiwsa schliefsen könnte Vielmehr bezeugen viele In-
schriften un auch Julians Biograph und (FesinnunNgsgENOSSE
Z0osimus (Hıst. ecel. } 36) ausdrücklich, dafls die höchste
kirchliche W ürde VOonNn den Zieiten Oetavians bis Gratian mıft
der obersten staatlichen (z+ewalt 1m Römerreich untrennbar
vereinıgt blieb Wiıe die och erhaltenen Reskripte der 3S
gekrönten Pontihces axXx1m]ı zeigen, bestand dıe Aufgabe
des Pontifikats in der Überwachung des gesamten Religi10ns-
ESsSEeNS Der Oberpontifex W ALr der Vertreter des Rechtes
der Götter , un hatte daher für die Wahrung der alt-
überlieferten Kulte, die Fınführung un Sanktion uer un
die Wernhaltung verbotener namentlich staatsfigeährlicher
Kulte SUrFSCNH. Herner lag ıhm ob dıe Anordnung und
Ausführung der entsprechenden Kulthandlungen , w1e die
Darbringung der Staatsopfer un die Verrichtung der VOT-

geschriebenen Gebete un dıe Festsetzung der Tage, An

welchen solche Kulthandlungen VOrgeNOMMEN werden sollten,
180 dıe Regelung des Festkalenders. Ur hatte sich jedoch
auch die Kultstätten ZU kümmern: die Instandhaltung
der alten un die Erbauung VON Tempeln WT seıner
FHürsorge empfohlen. Seiner Kontrolle unterstanden auch
alle Verrichtungen , die ın irgendemer Beziehung mıt der
Religion zusammenhıingen , W1e die Mantik ın ihren
verschiedenen Wormen, die Sammlung und Sichtung der
dem Throne der Cäasaren (Mannheim 9 3117. Feuftel, 411°
lans Charakter und Stellung 111 Chrıstentum , N dess. erf£. Studien
und Charakterıstiken, 181 ff. Mücke, Flavıus Claudius Juhanus
11 (Gotha S 97  E 348 ff. Zeıdler, Der Kalser Juhan nd
SEeINE Reaktion (Dresden 9 DAT Holzwarth, Juhan der
Abtrünnige (Freiburg 1874), 31 Kellerbauer, Kaiser Ju=
lans Keglerung, Progr. Kempten 157/6, Rode, Gesch der
Reaktion Kalser Julians Jena 1877), Largajolli und Pa-
r1810, Nuov1 stud: intorno (+1ul1an0 imperatore, ın der Rıvista 1
filologıa } 289 Suq e1 N, Zur Beurteilung
des alsers Julianus, Progr. Bayreuth 1891 264{1 Vgl uch die
Beilage ZAUTU Jahreshbericht des Gymnasiıums ON Tauberbischofsheim
1895, WIT das Pontifikat Julians abenfalls berühren werden. Dıe
SONST ON ÜunNs in dıeser Arbeıt berücksichtigte Litteratur ist jeweıls an
den betreffenden Stellen -  308 ıtiert.
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mantischen Zwecken benützten (Juellen und das Bestattungé
mıt den dabei üblichen relıg1ösen Zeremonıen. Einen

Hauptzweig der Thätigkeit des Pontifex Maxımus bildete
weiterhin die Beaufsichtigung und Jurisdiktion ber dıe Be-
samte Priesterschafit, die Krnennung einzelner Priester, die
Krgänzung der Priesterkollegien durch Kooptatıon, dıe höchste
Kintscheidung 1n Prozessen , welche die geistlichen Körper-
schaften oder den Besıtz derselben angıngen,

Man hätte xylauben sollen, dıe beiden Vorgänger Julians,
Konstantın un Konstantıus, hätten dieses Amt, welches iıhnen
dıe Erfüllung mannigfacher 1Ur für das Heidentum @o
schaffener un 1U  — aut diesem Grunde existenzberechtigter
geistlicher Funktionen ZUT Pflicht machte, mıiıt iıhrer persön-
lichen unverhohlen christenfreundlichen Gesinnung un mıt
ıhrer hliermiıt übereinstimmenden Kirchenpolitik für un velr-

einbar halten mussen. Denn thatsächlich mulste eıne Politik,
W1€e 1E dıese beiden Kalser konsequent fortschreitend eI-

tolgten, die HFundamente des Pontifikats erschüttern und Zer-

toören Allein die cäsarısche 'Tradıition W ALr ostärker als dıe
zurfällige persönliche Neigung der beiden (Cäsaren. Kon-
Tn an verstand sich einem Kompromıils 7zwischen em
altheidnischen Pontifikat un dem durch ihn christlich E
wordenen Prinzıpat und führte denselben mıt solchem Ge-
schick durch, dals er, der sich gelegentlich ntzücken
selner christlichen Unterthanen ihren „ gemeınsamen Bischof““D
nannte, ach seinem ode VOIL dem römischen Senate als
Divus unfer dıe (xötter verseizt wurde, denen BT doch 1m
Leben U:  — Abbruch gethan hatte Ja, C wurde SOSaLr eıneEW SN Zeit lang iın der hat göttlich verehrt: Die Priesterkollegien,
welchen der Kaiserkult VOL altersher und auch noch 7ı

Konstantıns Zieit oblag, adorierten eben 1n dem verstorbenen
Kaılser nicht NUr das einstige Oberhaupt des Staates, sondern
zugleich auch den weiland Träger der höchsten kirchlichen
Autoriıität, der S1e unmittelbar unterstellt KECWESCH arech

a[s siıch auch noch 1U den Ttel Pontiftfex
axımus gefallen lıiefs, ıst jedoch viel verwunderlicher. Denn
GQr wurde nıicht, wW1e se1INn V ater Konstantın, erst. 1m Laufe
se1ner Regierung Christ, sondern bezeigte schon von Anfang

PE



48 ASMUS,
eine ausgesprochene Hinneigung ZU. Christentum und

Sing hierin sowelt, dafls C] SOSa: bei Todesstrafe die Schlie-
Sung aller heidnischen T’empel in Stadt und Land verord-
ete ber andererseits stimmt CS ZU der Beibehaltung der
heidnischen ürde, Konstantius zeıtweilie, be-
sonders be1 se1ınem Aufenthalt In Rom sıch den A
hängern des alten Glaubens gegenüber wıeder sechr tole-
”ant erwıes. uch iıhm wiıderfuhr, als er gestorben WAar,
die zweiıftfelhafte Ehre, den (+öttern zugesellt werden,
deren Kixıistenz 1m Leben bestritten hatte Er hätte die
Apotheose voraussehen un sicherlich hintertreiben können ;
allein ©1° WarLr W1e Konstantin e1in kluger Polıtiker,
nıcht STEeIS bestrebt se1n , dıe Macht des Imperiums -
geteilt erhalten un nach allen Seiten hın geltend
machen. Er mulste Ww1]ıssen un beherzigen, dafls be] einem
gyuten Teil selner Unterthanen das Pıetätsgefühl für die alten
sqakralen Institutionen des römıschen Staates och lebendig
Wal', und dafls daher derjenige , der dıe oberste politische
(+ewalt dieses Staates ın seiner Person verkörperte, gut daran
thue, auch die damıt verbundene kirchliche Oberhoheit,
selbst CS iıhm unbequem War, wenıgstens ZU. Schein
1ın ihrer historisch gewordenen Form repräsentleren. Das
Pontifikat konnte aber nıcht 1Ur en Anspruch auf Scho-
NUunNg vonseıten des Imperators erheben, sondern ESs Jag 1m
ureigensten Interesse desselben , auf e]ıne ürde nıcht
verzichten, die iıhm jederzeit die Möglichkeit bot, auf das
gesamte Leben der Staatskirche persönlich eıiınen autorıtatıyen
Einflufs auszuüben. Es entsprach daher der Natur der Ver-
hältnısse , dafls Konstantius als konsequenter Anhänger und
Vertfechter des altrömischen Grundsatzes der Vereinigung
Oln Staat un: Kirche, der sich bis 1nNs christliche Kaiser-
tum hinübergerettet atte, dem Pontihikat den Wert beilegte,
den iıhm thatsächlich beigelegt hat

Der innere Wiıderspruch, welcher thatsächlich iın der Ver-
eINISUNG zweıer S() dıyvergierender ürden lag, W1e Cr das
altrömische Pontifikat un das christlich gewordene Trin-
zıpat aren, forderte dringend eine Lösung. Sije konnte 1m
Sinne Konstantins nd damıt des nıcaenıschen Konzils OI -
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folgen: aber Konstanti‚vf Wr Arıaner SCWESCH nd daher
nıcht gene1gt, se1ine kaiserliche Macht in den Dienst des
orthodoxen Bekenntnisses stellen. Von ihm WAar also eine
allmähliche Überleitung des altrömiıschen Pontihkats in einen
orthodox-christlichen Priımat, W1e se1n Vater ihn angebahnt
hatte, nıicht ZU erwarten. Der AÄArjanısmus vollends hatte
nıcht die Lebenskraft un Entwickelungsfähigkeit, u11n eıne
weltbeherrschende Kirche 7ı werden un die Reste des Heiden-
tums absorbieren. Somit Wa durch dıe Kegierung des
Konstantius der Assimilierungsprozels nıcht gefördert, SO1M-

dern eher verzögert worden. Kır trat in eın NEUCS, SanZ
unerwarteftes Stadıum, a {s Jaln den 'C’hron bestieg.

Der Nachfolger des onstantıus neg1erte die religx1öse
Entwickelung, die thatsächlich stattgefunden hatte, un suchte
zUS dem fast wesenlos gewordenen Scheine des Pontihnkats
mıt Aufbjetung selner eıgenen persönlichen Fähigkeiten und
der Machtmuittel des Imperiums wieder 1ne W esenheıt
machen. Die durch dieses Bestreben herbeigeführte rück-
läufige Bewegung 1 relig1ösen Entwickelungsgang des viıerten
Jahrhunderts nennt 1  2A1 die julianische Reaktion
Julian wollte die innere FEiinheıt von Staat un Kirche un
damıt auch des Prinzipats un des Pontihikats dadurch WwI1e-
der herstellen , dalfls 61° umgekehrt wıe Konstantın as Neue
1m Alten aufgehen hHels Ihm W aAr der altrömische Sstaaft
aıt selner römisch-hellenistischen Staatsreligion der EINZIS
Recht bestehende, dem gegenüber 6I den christlichen Neue-
rungen jede Existenzberechtigung aberkannte. Er hielt e

für seINE Hauptaufgabe, eben als Pontiftfex aXImMUus dıe alte
staatskirchliche Tradıition wieder beleben und kräf-
ıgen So unentwickelt auch bei iıhm dasjenıge War, W as

11a historischen Sinn nennt, S historisch wollte 6I bei
””  Ich bın den VON denseınem SKaNZECN Vorgehen verfahren.

Vätern überkommenen Satzungen yemäls UÜberprieste66

Wır geben die Citate AaUuUS Julhian und den andern ÖN bei-
TEZOGENEN Autoren 1n deutscher Übertragung nıcht uf
die buchstäblich etireue Wiedergabe des Öriginals ankommt. Wo
nıchts Gegenteiuliges bemerkt ist , rührt die Übersetzung VON

selbst her
schr Ka XVI,;

B
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sagt oberhirtlichen keskrıipte (Epist 62 P 58
15  [a ed Hertlein), und auch SONS beruft C] sich WIC W I1“

och sehen werden, relig1ösen Dingen steftfs aut das Her-
kommen Er wollte wıeder CIM Oberpontifex alten wahren
Sinne des Wortes werden e1InNn Vertreter der Rechte
der römisch hellenischen (4ötter und ihnen wıeder ZU den-
JENISCH verhelfen , welche S16 verloren hatten Somit stellt
sich Kelıg10onspolıtik welche VONN der objektiven (4+e-
schichtschreibung als C1INeEe willkürliche Reaktion gekenn-
zeichnet worden 1ST für den]jenigen welcher sıch mıt Juhan
aut die Grundlage des heidnischen Pontihkats stellt als e1INe

berechtigte kKestaurationspolitik daı Darum nennt auch de1ı
Kaiser , dem die Kırchenväter den Satansnamen Apostata
verliehen haben, se1ınerselfs die Bekenner des GAlaubens

fort Apostaten Und S16 aAvren auch VO Rechts-
standpunkt des römıschen Pontifex axımus AUSsS betrachtet
thatsächlich Rebellen die CF, wWenn ıhm anders nıt de1
Frfüllung SCc1NeTr geistlichen Amtspflichten wirklich ernst

1T Liebe oder (z+ewalt wıeder den alten Fahnen zurück-
führen mulste

Allein dieser Kechtsstandpunkt Wr CIM völlig veralteter
eder Helios, dessen Gefolgsmann sıch Julian NeEeNNeN

beliebhte (s oben 45), och die Göttermutter , die C]°

(S N } 27) antiehte, S16 den Schand-
Heck der „ Götterlosigkeit “ OIn römıschen Volke abwaschen,
vermochten es ZU hindern , dafs ihr höchster Priester C111

Kpiscopus partibus inı.delium un bliehb Die UNSG-
heure Menge VO  e} christlichen und heidnischen Unterthanen,
welche die beiden V orgänger des Kaisers durch kluge Ver-
schleierung des ıhren höchsten Amtern lıegenden Gegen-
Saftfzes noch notdürftig zusammenzuhalten versucht hatten,
spaltete sich mı1t Jäher Entschiedenheit 189 ZW I unversöhn-
liche Teile, sobald der EUue Imperatoı R Pontifex Maximus
eESs für g Öttliche Mission hielt die Verehrer der (Ao0ttes-
mutter un des drejeinigen (+ottes wıeder die Tempel
zurückzuführen, An gläubig den Hymnen aut dıe Götter-
mutter und die drei Hypostasen des Sonnengottes auschte
An dem erforderlichen apostolischen Flıfer Lie(ls Cr 6S wahr-
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haftız nıcht fehlen. Kr OINE seınen heidnischen Priestern
selbst nıt gutem Beispiel und drängte sich förmlich

den allerauffälligsten Bethätigungen selner pontifikalen
Zeuge des ist seın Misopogon, welchenObliegenheiten.

blof(s aufzuschlagen braucht, u11l CS begreiflich finden,
WwW1e Libanıus E 394 ed KReiske) Von seinem kaiserlichen
Schüler und Freunde konnte, (S7- habe sich nıcht WCOC-

nıger gefreut, WEn 1NANn den Oberpriester, als WEe11n INa  —

den Kaiser ın ihm verehrte. TDenn ın dieser Satiıre führt
sich Julian geradezu In der Rolle als Oberpontifex eın und
hält dem Senat der ungläubigen Antiochener (P 467, E
eine wahre Kapuzinerpredigt ber ıhre Abwendung OIn

alten Glauben und ıhre Hınneigung den (GAaliläern. Keın
W under, dafls der Misopogon die den Kirchenvätern 20888

meısten cıtıerte Schrift Julhians ist Für 1E kam eben die
beinahe ZU.  b Identihikation gewordene Synthese Frinzıpat
un!: Pontifikat, dıe hierin iıhren klassischen Ausdruck KC-
funden hat, allerersten in Betracht. Sie wulsten wohl,
da Julian, WL die (+ötter seinNe inbrünstigen Gebete, ihn

einem wahrhaft würdigen höchsten ÖOberpriester
machen (s Fre epist. 3069, S i4-); erhört un iıhm en Aus-
bau seıner geplanten Hierarchie ermöglicht hätten, dadurch
auch thatsächlich das relig1iöse Oberhaupt der Welt geworden
wAare. Nannte GTr sich doch ereits den „ höchsten ber-
prlester durch die (+nade der (+ötter ‘“

Allein die Gemeinde, die ıhn aufrichtig als solchen AA S  -

ehrte, Wr NUr ine sehr kleine und irıstete , trotzdem ihr
DBekenntnis das EINZIS staatlich anerkannte, orthodoxe War,
gewıssermalsen als Sekte 11U1} och eiınNe kurze Scheinexistenz
Aus den Ruinen der römisch - hellenistischen Anschauungen
sprolste eın relig1öses Leben mehr hervor, und die

ONS' findet S1C. der Tıtel noch 590, ın dem sicher
unechten Schreiben Arsakes und iın einigen Inschriften ; nıcht aber

der Spitze VvOx echten Briefen und Edikten Juhans. Hätte an

dıeser Sstelle den Pontifextitel gewohnheitsmälsig geführt, mülste
D auch ın der Aufschrift de: on Sokrates (Hıst ecel. HE: el-

haltenen Schreıibens al die Alexandrıner:! AUTOXOCKTWO "I0UVAL&VÖC IVMIS-
LOTOS ZeßwuOTOS L)EEuV0OOEWwV Tr NUD (Kpıst. 1  , 488  , 14 ff.) Zl

gleich mıiıt den übrıgen hıer genannten Titulaturen aufgeführt SEeIN.
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kurze Renalssance des Heidentums untfer Julan hat S D
rade deshalb LU 7, der Bedeutung eıner historisch inter-
essanten Kpısode gebracht, weı! ihr Begründer den (Üeist
se1Iner Zeeit verkennend S1e miıt nıchts weıter als alsch Ver-

standenen historischen rgumenten begründen un:! stützen
konnte. Die „ Abgefallenen “ arecxh bereits un blieben der
hellenischen Häresıie gegenüber die alleın lebendige Kıirche,

S1e auch {Ur die nächste Yeit der staatliıchen Sanktion
ermangelten. Die Niederlage, welche Julian ın dem VONn ihm
heraufbeschworenen Kulturkampf qls Pontiftfex Maxımus C] -

lıtt, W ALr schon besiegelt, och ehe A Imperator
die Perser fiel Die durch Konstantın un Konstantius D
kräftigte christliche Kirche SCWAaNN unter qe1lner kurzen Re-
oerung durch die TZWUNSENE Abdrängung VO K  \‘  taat und
die adurch herbeigeführte Isolierung 1Ur noch mehr
innerer Stärke, Selbständigkeit und Urganisation, un das
selbe vierte Jahrhundert, in welchem Julian sich den ersten
Platz in se1nNer erträumten römisch-hellenistischen jerarchie

erkämpfen suchte, aa h die Ansprüche des römiıschen
Bischofstuhls autf den Primat ber die bereits weltumfassende
allgemeıne christliche Kırche immer mehr ZULF Ausbildung
gelangen.

Die Julianische jerarchie ist 1n den Fundamenten stecken
geblieben. Die Geschichtschreiber un: die Kıirchenväter
bieten daher nıicht sowohl e]INe zusammenfassende Darstellung
einer VO  a dem Kaılser als Pontifex Maximus durchgeführten
orıginellen Kirchenorganisation alg eine lose Aufzählung e1IN-
zelner Fälle, ÖT se1ine I1deen ın die hat umseifzte Die
heste Darlegung dieser Pläne un: Entwürfe verdankt INa  aD}
vielmehr Julian selbst. Kır hat S1E ın verschiedenen Kır-
lassen nıedergelegt , dıe 1115 och unter den Resten selner
Werke erhalten S1nNd. Es ist selbstverständlich, daß diese
urkundlichen Quellen Vvon al den vielen älteren un Nneueren

Darstellungen der jJulanıschen Reaktion mehr oder minder
ausgilebig verwertet worden sınd, dafls also inhaltlich nıcht
mehr viel Neues ber die einzelnen vorzubringen übrig bleibt.
Dem ist; aber nıcht hinsichtlich der formal - litterarischen
Seite dieser Schriftstücke. Hier erwarten denjenigen, dem



INE ENCYKLIKEK ULIANS DES ABTRUNNIGEN

die Förderung: der Kenntnis des litterarıschen ach-
lasses und damıt der wichtigsten Grundlage unNnseres 1ssens
Von dem Kaıiser Zr thun ist och manche ungelöste AUT
gyaben Ks handelt sich hıebel um die Rekonstruktion der
ursprünglichen KHorm der oberhirtlichen Erlasse Julians,
ihre örtlıche un: zeitliche Datierung un endlich ihre
Kınreihung die TANZE kirchenpolitische Schriıftstellerei des
Kalsers Kıne dahin zielende Untersuchung annn daher
nıcht tormaler Natur SI wird dann fruchtbar
austallen WLn S16 ber der W ürdigung des Euınzelnen
der aäulseren Horm den Uberbliek beı dıie näheren nd
ferneren Beziehungen der Untersuchungsobjekte mit VeEI-

wandten litterarıschen Hervorbringungen Julians nıcht V'!  -
hert un steis dıe groisen poliıtischen Ziele 1111 Auge be-
hält weiche der gekrönte Oberpriester be] dieser Gattung
SCcC1INEI Schriftftstellereı verfolgte e VO  on uUunNns 1111 Folgenden
behandelten Kepräsentanten dieser merkwürdigen Litteratur-
Sattung, die schon passend Restaurationsedikte genannt
hat sind U sehr mannıgfaltiger AÄArt sowohl ihrem aäulseren
Krhaltungszustand nach als auch 1881 inhaltlicher Beziehung
Wir begınnen mit del kritischen Analyse des umfangreichsten
un interessantiesten VO  a allen

Unter Julians Werken befindet sich e1iInN orolses Frag-
ment weiches ZUETST VOIL Petavıus als E1 selbständıgesOSR DA L

NN  NN
F

Schriftstück erkannt worden 181 Kıs 1st. das Bruchstück
288 A— 305 ed Spanh as irüher Texte des Briefes

A Y’hemistius, 2536C zwischen den orten E AEVO-
LLEVOV un TLEILOLNKCOL stand un ]etz 1171 der Hertleinschen
Ausgabe, STA{ als „Fragmentum epistolae“ auf
das Schreiben Z die Athener folgt (vgl Fabrıicius, Bıibl
Graec Harless, vol VE 7128 und Hertleins Praefatio,

111) Die Anfangs - un die Schlulspartie des Schrel-
n D Kınzelne von den Folgenden behandelten lıtterarhıistorischen

Einzelheiten en W11 schon il den Arbeıten ‚, Gregorius Nazıanz
und Verhältnis ZUI Cynismus ” (I’heol Stuc rTit ahrg 1894.

‚„ T’heodorets JIherapeutık und iIhr Verhältnis ZU Julhian “ (Byz
e P Zeıtschr., Bd 11L .|) nd *, Ast die pseudojustinische Cohortatıo ad

T2aECCOS Streitschrift Julian? ** (Zeitschrift wissensch.
1heologie NN 1895|) gestreift.
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bens, das se1ınem Stil nach eın orolser Brief SCWESCH SeIN
muls, fehlen , und eES finden sich auch In den erhaltenen
Resten viele Lücken, Verderbnisse un!: Interpolationen. Irotz-
dem ann 1INAan sich VO  a dem ursprünglichen (+anzen och
eın ziemlich z7lares Bild machen. Das Hauptthema lautet,
leider unvollständig erhalten , 3ö1, „ Wıe muls e1in
Priester beschaffen se1ın , sowohl selbst mıt Recht SO
ehrt werden Ö6 und wıird ım Vorausgehenden OM

Öl2; un 1m Folgenden nıt mancherle1 Abschwel!i-
Julian be-fungen bis 390 ausführlich behandelt.

zeichnet diese rage auch qelbst dÖöT, qls „den längst
erstrebten Ausgangspunkt ““, un S tragt sich 1U blo[s, WwW1e
der ausgefallene zweıte Teil des Problems ergänzen ist.
Hiebei sınd ZWel Sätze esonders beachten (+anz 28881

Anfang heilst es P Ö(Z, „ Da aber das priesterliche
Leben würdiger se1InN muls als das bürgerliche, mu[fs
die Liente jenem hinleiten un S1e darüber belehren “,
un der Schlufls beginnt 390, 19 mıt den W orten 5 S
wäre un wohl recht SCWESCH, WENN VOTLT diesem ausgeführt
worden ware, woher und alkt welche W eise MNan dıe
Priester nehmen und chaffen soll; 6S ist aber auch
nıcht unpassend , meıne Abhandlung damıt schlie(st.““
Hiıeraus kann in  m} entnehmen , dals der Kalser ın dem UuUr-

sprünglich ersten Hauptteil über das U1n priesterlichen
Beruf amn besten geeıgnete Material handeln wollte. Dann
aber änderte Or seine Nısposıtion nd machte die Frage der
priesterlichen Krziehung ersten Hauptgegenstand, un
ZW Ar ausführlich, dals C fÜür den andern keiınen genugen-
den Raum mehr übrig ehielt un iıhn deshalb nde
Uurz abthun mulste 2

Früher liefs 1a unentschieden, ob eINe ede oder eiIn Brief
hier vorliege. So v A eım A 23, 61l  . Ullmann, Grego-
r1US VON Aazlanz (Darmstadt 1825), 528, chlosser, Universal-
hıst. Übersicht der Gesch der alten 11L, S 411 Straufs

&. 66, 377 und ode d 4 assen die rage
auch noch {ffen.

N Hertlein schlägt ZUTLXT Krgänzung der hınter en orten > 381,
Ön ReiskeÖ7TOLOG EG DV LEQEUS KÜTOG Oixalwc TLUNGDNOET AL

(S Hercher, Epistolographli graecl } N! und Hertleın, Praef.
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ber den Adressaten un Briefes können WI1Lr bei
dem Fehlen des Anfangs 1Ur einen annähernd bestimmten
Bescheid AUS dem Inhalte selbst geben. |)ieser legt schon

und für sıch die Annahme eıner priesterlichen Adresse
nahe, un bei näherem Zusehen verräft sich das Schreiben
An einer Stelle ( 3706, 20 . NUELG OÜUV 0L TAUTIO ELTTÖVTEC
A“AL ÖLKTAUSAUVTEG auch ın der ' ’hat als eın ÖLKTAYUC oder
Reskript, das der Kaiser als XOXLEQEUG UEYLOTOG (s 383,

oder Pontifex Maxımus An einen einzelnen Priester
(s P DO2 ”5 2) ergehen läflst. Dieser soll danach die -
dern, ihm unterstellten Priester 1n den Städten und auf dem
flachen Lande In offizieller W eıse (S. 389, 34E) ber dıe
Frage: „Wiıe der Priester beschaffen seın soll“, belehren.
Den Namen des Adressaten teilt das Fragment nıcht mıiıt:
WITr erfahren jedoch, dals OI VOnNn Julian mıt einer wichtigen,
ıIn der fehlenden Anfangspartie ohl präcıser bestimmten,
prlesterlichen Hunktion 383, UNV ÄELTOVOYLAV TAUTNV
und 3863, UT OU ITOCYUCTOG) betraut ıst, ferner, dafs Gr

das Vertrauen des Kaisers 1 höchsten Maflse besitzt : denn der

VII) und Cobet (Mnemosyne VILL, 364 ff. festgestellten Lücke
XL TOUC EOUG TLUK OS AL TTOLNOEL Or, Wır würden eher: xl TOUG
LEDENS UNG LEOUTLANS ÄELTOUVOYLAS KSELOoug TLOLNGEL der TOUG LEOEMS TNS
LEOWOUPNS KELOUG IT OOAVEL (vgl 381, 15 0.) erwarten.

Fabrielus o gıebt diesen nıt den Worten: „ de humanı-
tiate colenda el lıberalıtate honorandisque imagınıbus et sacerdotibus et

legenda osınt et QuUaecNam ıta ducenda sacerdoti * wleder.
%. An 344 sagt kurz: ; de ordiınandıs SaCr1s et SAaCTOTUDNL

antıstıtıbus KEıne gute, ausführliche Inhaltsangabe bıetet Mücke
v o 96 ff.

2 Der Ausdruck ÖLKTa yYUC 1m Sinne onl ‚„ Krlals, Verordnung ““
findet sıch beı Julian I: 112; 1 eplst. 2 ä14, 2 ep1s
d 561, Vl Heyler, Julianı imperatorI1s epistolae (Mo
guntlae 1828), 49 Stelle nachzutragen ware

De La Bastıe 115 denkt einen gewöhnlıchen
Priester: ”ä' un pretre des faux dieux *, Ranke LIO:
mıft grölserer Wahrscheinlichkeit Al einen Öberpriester. Mücke %o
nennt das ragmen den „ Überrest eliner Instruktion welche er

(d Julian) für die hellenıschen Priester ZUYXK Kegelung iıhrer amtlıchen
In-Verpflichtungen und ihres YaNnzeEN Lebenswandels ausarbeitete *.

Vwieweit diese Bezeichnung richtig lst, Z unten
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Lehrer Julians un d1e Götter bürgen ihm für se1INeEe W ürdig-
keit (s e ÖFIE: TOU KAFINYEHOVOG ATh.). Der Brief-
empfänger, VO  w welchem der Kaiser 382, 25  E och AaUS-

drücklich versichert, G bedürfe für seINe Person keiner Be-
lehrung mehr ber den behandelnden Gegenstand, wırd
wohl, ach diesen Angaben schliefsen , e1INn ÜOberpriester
einer Provınz SCWESCH seın, dafls 1A11 Erlafls YEWISSEF-
mailsen als eın kaiserlicher Hırtenbrieft betrachten ist
Um welche Provinz sich handelt, ist. be] dem völligen
Mangel aller direkten lokalen Beziehungen nıcht CT'-

mitteln.
Wir wenden un daher oleich der Zeeit der Ahbfassung

uch hierüber sıind unNnSs blofls Ver-ULLSCICS keskriptes.
mutungen AUS dem Inhalt möglich, da mıiıt der Schlufspartie
auch zugleich die Subskription mıt dem Datum verloren

ist Danach läflst sich wenıgstens der termınus
post Yuem bestimmen. Julhian erwähnt nämlich iın elner
Digression ber die Götterbilder a 09 29 ff. die dreimalige
Zerstörung des Jüdischen TL’empels ZU Jerusalem un die
Thatsache, dals dieser auch Jjetzt och nıcht aufgerichtet Se1
TOTIZ se1INes Versuchs, dieses thun Da der Restaurations-
versuch des Kaisers nach Ammian 9 un Sokrates,
Hıst ecel. LLL In den Anfang des Januars 363 fällt,
mülste also das Hragment nach diesem Zeitpunkte verfalst
SeIN. Als termınus ante QUCHM ist ohl Julians Aufbruch
VO  a} Antiochia März anzunehmen. Wır hätten
dann mıiıt dieser Datierung auch gleichzeitig den Ort der
Abfassung , nämlich Antiochia, jestgestellt. Hiedurch wıird
CS wahrscheinlich, dals der Amtsbereich des Adressaten 1n
Asıen lag, eine Annahme , die auch durch die dÖ2,

Gibbon, The history of the decline and fall of the Roman
empıre ch vol ele der Londoner Ausgabe VO: Jahre

nennt Fragment miıt Kpıst. 63 ‚„ Pastora.etters *. Kellerbauer A bezeichnet als „ eın oberhirt-
lıches Rundschreiben .

Die vollständige Unterschrift mıt Ort und Datum ist auffallen-
derweise 1Ur och In em Bostrenerbrief 562, 04 {f. erhalten
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S ara dn
C i

vorkommende Berufung auf den Didymäischen Apollo nahe-
gelegt wird

Um weıteren Aufschlufs ber die bıs Jjetzt On uns be-
rührten Punkte gewıinnen, müssen WIr uUunNns nach äahn-
lichen Schriftwerken Juhans umsehen, in welchen der daupt-
gegenstand des grolisen Fragmentes gyleichfalls behandelt
WIrd. Hier fallt uUuNser Blick ach kurzem Suchen auf eın
kleineres Bruchstück auf den AI ünde verstümmelten

Brıefl. In diesem Schreiben erteilt der Kalser eiınem
priesterlichen Adressaten einen ihm sehr Al Herzen hegen-
den Auftrag, den er 089, r  CR allgemeın als „ eıne ihm
lıebe, allen Menschen aber überall sehr nützliche Angelegen-
heıt CC bezeichnet, Er bestimmt dieselbe aber 386, 10 .
och SCHAUCI und sagt 77W ist dıies, Was ich dır
jetzt aufzutragen vorgebe ? IBER gesamte Relig10nswesen ”

In ÄAsıen verwalten (&XOXELV TD ITEQL HV « AC,  LV LEQOV
.  6  &-  UÜTTOVTOOV indem du über dıe Priester in jeder Stadt die
Auifsicht tührst un jedem, WaSs ıhm geziemt, zuweıisest.‘““
uch hier handelt sich also U1 eine offizielle Beauftsıch-
tgung un Belehrung der Priester e]nNner Provınz durch eınen
Oberpriester , aber es ergeben sich aufserdem och weıtere
spezlellere Berührungspunkte mıt dem orolsen Brıeffragmente.
Es wird nämlich bel der Krörterung der unerlälslichen priester-
lchen J’ugenden 1l1er (p 25606, 14) wıe dort ( 302, 9 ff.) eın
starkes ((Gewicht auf dıe Menschenfreundlichkeit (PiAUVÄTOQw-
IELC) gelegt, LEEEIS mıt dem Unterschled, dafls ın dem kleinen
Bruchstück dieser Gesichtspunkt 1Ur allgemeın angedeutet,
in dem groisen dagegen 1m besondern ausgeführt wird.
Kerner atmen beide Schriftstücke den (xeist einer stireng kon-
servatıven Gesinnung gegenüber den herkömmlichen Bl"(i:\l"
chen autf relig1ösem (Gebiete (TATOQLOL VOUOL; vgl D8S7, 5
aıt 387, 16f£.)

Der Adressat des 63 Briefes ist nach der Überschrift
eın UÜberpriester mit Namen Theodoros schon VOTI'-

E Bezüglich der Abfassungszeıt vgl uch Schwarz, De vıita e1
SCI1ptE1S Juliani imperatorI1s. Diss. Bonn 1888 V

2 Betreffs der Übersetzung untenAa
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her als Amtsbereıich Asıen hatte, oder diese Provınz ihm -
gyleich mıt dem besonderen Auftrag In dem Schreiben erst

angewlesen wurde, lälst sich nıcht mıiıt Sicherheit entscheiden.
W ır erfahren VO ıhm weiterhin D89, Ö dals GE em
Kaiser durch ihren gemeınsamen Lehrer (Ö LOLVOC LAFN Ve
U 0V) empfifohlen ist un seın volles Vertrauen hinsichtlich
der Durchführung der ihm übertragenen Aufgabe genielst
(P 989, 19)

Julian wurde durch diese Kmpfehlung schon 1M W esten
auft 'T ’heodoros aufmerksam (s 589, X00VOG Ös OU
60@UXVUG, ÖTE OLATOLGOV ETL  L “ATE UNV EOTTEQUV , EITELÖN 0&

110 AOEOLELV ETTUÖOMNY ÜT, PLAÄOV EVOMLOC) , W OTaUS

höchstens schlielsen kann, dafls der Brıef 1m Osten, In
KHür die Ab-Asıen, SCHAUCL ın Antiochla, geschrieben ist.

fassungsz e 1 £ x]ebt der Inhalt desselben , autf welchen WITL
auch ıer angewlesen sind, on dem durch den wahrschein-
lichen Abfassungsort gegebenen abgesehen, keinen festen
Bestimmungspunkt Ks ist. uUuLSs daher nıcht verständlich,
WEn Schwarz 10 den oben gyriechisch miıt-
geteilten Satz „ Ks ist aber eıne nıcht SeIINDE Zieit her,
als ich och 1m W esten weılend diıch für meınen Freund

halten begann U. .  W. mıt ausdrücklichem 1NWeIls auftf
das W örtchen ETL  M für dıe Datierung des 63 Briefes verwerten
1l nd dıesen 1n den Anfang des Jahres 3262 hinauf-
rückt Denn der genannte Passus ist doch lediglich 1Ur für
das Alter der zwischen dem Kaiser nd dem UÜberpriester
bestehenden Freundschaft VON Belang

Überblickt 112  - al dıese Kınzelheiten , die WITL hisher
AUS dem Brief heodoros mitgeteilt haben, springt

1) Largaj)Jollı AL 318 verlegt en Brief übereinstimmend
miıt Rode, A, 4: N des darin herrschenden hoffnungs-
freudigen 'Lones in die Anfangszeıt OXn Julians Kegierung.

2) Unverständlich ist uUuNLs auch, w1e die alte Spanheimsche Über-
setzung 99  o 1u er0 Ba für X00V0S d& OQOU BOCXUS voxm Heyler (a

130), der doch S, 471 nach dem Vorgange von De 178 Bleterie die von

diesem (xelehrten herrührende Übertragung dieses Briefes tadelt, und
VvOoOn Hercher z 382 unverändert übernommen werden

konnte.
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fort ın dıe Augen, dals S1Ee sämtlich auch auf den Adressaten
Es bleiben jedoch ochdes gyroisen Brieffragmentes PAaSsSCH.

einıge besonders bezeichnende eNNenN: In beiden Schrift-
stücken wırd ast mıt denselben W orten dıe Herrlichkeıit
des Priesteramtes gepriıesen un auf die grolisen Belohnungen
hingewlesen, die des Priesters 1m Jenseıts harren (vgl Epist.
63, 9806, mıt Fre epıast. 380, 11ff.) In beiden
31l ferner Julian seine Meinungsäufserung nıcht als Befehle,
sondern als blofse Ratschläge Al einen ohnehin xut Bera-
tenen betrachtet Ww1ssen (vgl Kpist. 63, 556, aıt Frg
epıst. 383, 7), un Iın beiden verwahrt sich endlich
ausdrücklich die Unterstellung, als ob 6 se1nNe e1gXE-
NeIl subjektiven Gedanken An Stelle der göttlichen Gebote
vorirage (vgl Kpast. 63, DEl miıt Frg epıst. 382,
19 ff.)

Angesichts diıeser auiffallenden Übereinstimmungen ist die
Annahme ohl nıcht ZU kühn, der Oberpriester T’heodoros
<@e1 auch der Adressaf des gyrolisen Brieffragmentes. ber 1n
welchem Verhältnisse mülsten dann die beiden Reskripte A

einander stehen ? Sollte eiwa das grolfse Fragment eine
spätere Ausführung des kleineren sein ? Man könnte leicht
auf diese Vermutung verfallen, u11l eher, qlg dieses etztere
sıch 586, 2 thatsächlich als eıne vorläuhge, reın pCL-
sönliche Unterweıisung darstellt, der 1ın kurzer Zieit eıne e1IN-

gehendere, Anl alle Oberpriester insgesamt gerichtete HN

cyklika des Pontıfex Maxımus ber das gesamte
Religionswesen (S 9606, 19 OUVTASAL ITEOL T LEQOV

DE  RE OT Atan SE  RE A Aatar w SE
(ITOVTWOV EVTEASOTEOOV) tolgen soll Heyler 475
un ode A 4 möchten diese Encyklika
ın dem grolfsen Bruchstücke erblicken allein. dies VeLIr-

bhıetet sıch schon dadurch, dafls dieses Schreiben J2, wıe
WITLr gesehen haben AIl eınen einzelnen Mann gerichtet
ıst; sind aber auch andere Gründe vorhanden, welche

(Über Mücke obendieser Annahme entgegenstehen.
A d

PKK ET
53 Das grolse Brieffragment kannn nämlich seınem

Wır assen dahingestellt, ob die gegebene Übertragung die
alleın rıchtige ist. Man könnte ohl auch übersetzen: „über die
samten Heilıgtümer c
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Inhalt ach keineswegs als eıne derartige umfassende Ver-
Lügung angesehen werden und x1ebt sıch auch selbst
mehr als einer Stelle A einNe blof(s provisorische, nıcht aber
qls eine abschliefsende Darstellung der darın behandelten
Fragen. ID inden sıch auch vielfach Digressionen und
Verweisungen auf anderweitige Krörterung Urz angedeuteter
T’hemata (S 3(6, 580, 13 352, 16 6J 18£.),
auf welche WIr später (S 68 ff.) noch näher eingehen WO.  \ V” a

den, un 1n der Schlufspartie gesteht Julian 390, 19
mıt den schon oben (S 54) mitgeteilten W orten: „ s WAare
1U ohl recht SCWESCH, WCNN VOT diesem ausgeführt WOT-
den ware s 66 selbest den auch leicht ın dıe Augen
fallenden Nüchtigen, ımprovısıerten harakter seiner Dar-
stellung Zı en WITr mithin auch dıe Identität des orolisen
Fragmentes nıt der 1n dem Brıet ın AÄussıcht gestellten
KEneyklika bestreiten mMUussen,; wollen WIr doch nıcht VOI'.-

schweigen, dafls diese dem Kaiser, als GT dem grolsen
Fragmente schrieb, ohl schon vorgeschwebt haben Mas
So wenıgstens, gylauben WIr, erklärt sich , OT: hıer

ö(2, D gelegentlich dıie zweıte Person Pluralis In
der Anrede gebraucht, WI1e o mehrere un nıcht blo(s
einen Adressaten ım Auge hätte

Soll 11a UU aber efiwa gylauben, Julian habe A einen
und denselben Oberpriester zweimal ber Gegenstände SC
schrieben, die ın der versprochenen Knecyklika erst recht
och einmal behandelt werden sollten ? Diese Annahme ist
VON vornherein sehr unwahrscheinlich. Versuchen WIL CS

daher mı1t einer andern , die durch den KErhaltungszustand
Demder beiden Bruchstücke VON selbst nahegelegt wird !

grolsen Hragmente fahlt der Anfang, dem kleinen der Schluls,
beide zeıgen eine biıs 1Ns Einzelnste gehende Verwandtschaft:
vielleicht liegt iın dem Brief die Anfangspartie des grofsen
Brieifragmentes VOr, auch bei der weıtgreiıfenden Text-
verderbnis die Krzielung eınes glatten Zusammenschlusses
schon auf den ersten Blick für ausgeschlossen gelten muls.
Das stärkste Bedenken, das 104n diese bereits Von

Reiske (8 Hertleins Adnotatıo cer1t1ca, P H88 7ı Zeile 12)
allerdings ohne alle Begründung ausgesprochene Annahme
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hegen könnte, gründet sich auf die iın den beiden F ragmen-
ten vorkommenden Ahnlchkeuden un Wiıederholungen. Kıs
iragt sich daher zunächst, ob diese auch erklären sind

In demun: nıcht allzu störend und belästigend wirken.
Briıef wird der dem Ädressaten erteilte Auftrag 1Ur SaNZ

allgemein angedeutet, ohne 1M einzelnen SCHAaUCF erörtert
werden : vieilmehr verliert sich der K aiser 5606, 1

sotort ıIn e]nNe weıtschweıihge Digression über dıe Beobach-
LUNg der hergebrachten sakralen Bräuche. Hs WL daher
geradezu geboten, nach Krledigung dieser durch eıne sehr
heftige Polemik >  &x die indifferenten Hellenen die CHS-
herzigen Juden un dıe gyÖötterlosen Galiläer weıt abirren-
den Auseinandersetzung, mıt deren ersten Sätzen das Schrei-
ben abbricht, wieder auf dGen Ausgangspunkt zurückzugreıfen,
U1l den Leser wieder ıIn den /usammenhang des (anzen

bringen. Nun beginnt aber auffallenderweise das grolfse
Fragment mıt eiInem Ausfall auf cıe Galıläer, welcher (T
LO mıt der Wendung schliefst : „Jedoch hierüber genUügt
C5S, sovıel N  u bemerken; ich aber AUSSCSHANSCH bın,
dazu wiıll ich wieder zurückkehren.“ Hierauf thut Julian
die Wichtigkeıt des „ Kechtthuns “ (ÖLN&ALOTTOCYLA, SCE
19 1° TÜr einen Priester dar un betont, dıe Priester mülsten
nıcht b10fb die staatlıchen, sondern och weıt mehr die kirch-
lichen (zesetze befolgen und durch Belehrung hierüber Pro-

Dannpaganda für das wahre priesterliche Leben machen.C E A
würden, tährt FOrt schon die Besseren ihnen folgen (p 3172,

EAreilw de TOVUC EITLELLELG MUOEL HCLE O7T0OVOÖCLOUG). Die

1) Schlosser IIL, O sagt „Der en ber-

E PE

priester Theodoros gerichtete Brief bleibt mehr )e1 en gewöhnlichen
sophiıstıschen Gemeinplätzen tehen und gleicht einem ur Übung des
Stils über eine gEWISSE Materie geschrıebenen Aufsatze.*‘

Wır gebrauchen hıer und 1m Folgenden Sta der SONS 1n
der theologischen Sprache üblıchen Ausdrücke „ Heiden “ nd ‚„ ChrI1-
sten  66 absıichtlich die Bezeichnungen „ Hellenen“ und „ Galıläer *®, weıl
diese un hbesonders die letztere für Julian un die Kırchenväter SeINETr
eıt charakterıistisch sınd (siehe auch Teuffel;, Julhanus und SeEINE
Beurteiuer Aın 165 Anm.).

So mülste U1  — eigentlıch Standpunkt des hellenıschen Poly-
theismus konsequenterweige (vgl auch Schultze A 54
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Priester mülsten sich VOTLr allem der Menschenfreundlichkeit
(pıhavdowria) befleifsigen , einer Tugend, welche auch dıe
Pflicht der „schonenden Zurechtweisung “ der Fehlenden 1n
sich schliefe. 50 W1e das *’hema VO  S den priesterlichen
Tugenden hier wieder aufgegrıffen wird, hatte ESs der Kaiser
VE dem polemischen Kxkurs 1n dem Brief verlassen.
ort hatte 55606, 1 3: unter anderem dıe SITLELLELG
gepaart mıiıt der LV ÖQWITLE als dıie Kardinaltugenden eines
Priesters anempifohlen un bezüglich der ‚„ Menschenfreund-
ichkeit“‘ 986, 15  = och hinzugefügt, der Ungerechte,
(GAottlose und Freche musse entweder freimütig belehrt oder

Kıs handelt sich alsonachdrücklich zurechtgewlıesen werden.
be1 dıeser Übereinstimmung nıcht 111 eine störende W ieder-
holung, vielmehr eıine vortreff lich passende, durch eine lange
Abschweifung völlig motivıerte jederaufnahme eiINEes fallen
gelassenen Themas. Julian macht auch 362, \A  mn nach
abermaligen , wiederholten Digressionen och einmal A4US-

drücklich das /AÄ erörternde Hauptthema namhaft, dem
bisher (P 571, 19 11° blof(s eINISES vorläufhg vOrWe6$S-

An dieser Stelle, die eigentliche Er£A
Örterung erst recht anheben soll, ist. es enn auch nıcht P

verwundern , WL der Kaılser den ihm persönlich unbe-
kannten (s 289, ' ’heodoros och einma| se1ines SANZ
besonderen Vertrauens versichert, ihm dıe Gründe desselben
mitteilt un seine Zuversicht für die Übernahme des erteilten

Auf diesen qe]het wird mıt denAuftrages stärken sucht
schon oben (S 55) miıtgeteilten zurückweisenden Ausdrücken

3893; 3 TV ÄELTOUOYLOV TUUTNV und TOCOTUTOU ITOCY-
als eiwas bereits Bekanntes Bezug.

Hiemuit haben WIr wahrscheinlich machen versucht,.
dals der Brief und das orolse Fragment als Anfangs-
und Endstücke eines orolsen Kırlasses des gekrönten ber
pontifex den Oberpriester Asıen, T’heodoros, ZU be-
trachten SINd. Dieser Krlals beginnt mıt der Übertragung
der Oberautfsicht über das gesamte Religionswesen ıIn Asıen

'T’heodoros und handelt, da dieses Amt auch dıie DBeauf-
sichtigung und Unterweisung der Priesterschaft ın sich
begreift, Ul den priesterlichen Tuggnden. Es ist jedoch
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keine defnitine: Fassung die WITL hıer VOLT unNns haben, SO11-

dern blofs e]ıne provisorische Behandlung der einschlägıgen
Fragen 1ın Form elnes Spezlalerlasses einen einzelnen
Überpriester, der denselben gewissermalsen als Vorempfang
erhält für eine orofse , alle Überpriester gerichtete En-
cyklıka ber das gesamte KRelig10nswesen.

Wenn WIT 1U auch daran verzweıfeln mM Uussen, den e1]
SETES Erlasses, welcher einst zwıischen den beiden Bruch-
stücken stand , dem W ortlaute nach wieder herzustellen ,
ist. CS doch keineswegXs eıine mülsıge Tage; worüber 1n
der 0 k6 ohl gehandelt worden seın IN& afls
es eın polemischer Kxkurs die Galiläer WalL, der dıe
Lücke füllte, haben WIT schon oben 61 angedeutet. Wır
erwähnten ferner, dafls Juhan JSl, un 382, 19  E
sich bemülsıgt sıeht, seINEe Meinungsäuliserungen über kirch-
liche Dinge SCcSCH den Verdacht der Subjektivität und Fugen-
mächtigkeıit verteidigen , und dafs DE deshalb eiIn est-
Kalten 2R0! den hergebrachten ebräuchen nachdrücklich be-
tont Kr erachtet 6sSs für nötıe, dies ın dem orolsen Frag-
ment eiIN zweıtes Mal thun, weıl ıhn die erste KErklärung. hierüber der Jetzt verdorbenen Digression ber die
Beobachtung der ITOTQLOL VOLOL verleitete. Nachdem er ÖOMB r R aa dıie Notwendigkeıt eıner strikten Observanz ın kirch-
lichen Dingen hervorgehoben, beklagt S} zunächst, dals be1

WF ED  a den Hellenen alle Scheu VOL den (+öttern geschwunden sel,
während dıe Juden eher ihr Leben preisgäben, als eines
ihrer Speisegebote übertreten, un stellt dann en Juden

ÖSn 14  E dıe (+aliläer gegenüber. Das orofse Bruch
stück tfängt mıt em OrKı verstümmelten Satze AaN: „Nur

S1Ee Lieute eım Ungehorsam den Kaiser El'-

tappen, züchtigen S1e dieselben sofort‘““, nd fährt dann mıt
den mannıgfachen Traien iort, welche den ‚„ Gottlosen ““ (d

den (xalıläern) ihrem bösen Dämon, der S1Ee verfolgt,
auferlegt werden. Diese Gegenüberstellung der (+o0ttlosen
un derer, welche sich den Kaiser vergehen, deutet
darauf hın, dafls In der Lücke Urz vorher on der Beob
achtung bzw. Nıchtbeobachtung der staatlichen un kirch-
ıchen (z+esetze dıe Rede War und behauptet wurde, es Se1
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die Aufgabe der politischen Beamten (s 5(1, 0L
EITLTQ O7TOL TV TTOALEMV sınd doch ohl als Subjekt dem
einleıtenden Satze des grolisen Fragmentes denken), sich
blofs un jene, nıcht aber auch diese bekümmern.
Einen solchen (+edanken brauchte Juhan, VO  w} der Be-
obachtung der ITOTOLOL VOLOL , be] welcher allzu Jange
verweilt hatte dem Nachweis überzuleiten } dafls 6S

eine Hauptobliegenheit der Priester sel, dıie Lieute wıeder
UL Heilighaltung der relig1ösen (Sebote zurückzuführen (s
Z denn der Krlafs <ol] Ja nıchts anderes

Se1IN a s eınNe kurze Darstellung der priesterlichen Pflichten.
Da aber dıe Zurückführung alten Kult, Von der grolisen
Menge der relig1ös-ındifferenten Hellenen (S DOL; 11) D
gesehen, dem Pontifex Maxımus allem bei den Galiläern
nötıg erscheinen muliste, welche sich „nNicht mehr den G(Göttern
zuwandten “* P ö(l1, 5), sondern 1m Gegenteil VOI den ewigen
un Heıl spendenden (xÖöttern abgefallen waren *‘ (P (L, #6);

muls die verlorene Partıe VOIl der Stellung der (xalıläer ZU

den hergebrachten religx1ösen Gebräuchen gehandelt haben
Nach dem och vorhandenen Anfang der Krörterung über
die religiöse Iradıtion ist ohl anzunehmen, dals ın dem
fahlenden Teil dıe (+alıläer mıt stetem, vergleichendem Rück-
blick auf die Juden un die Hellenen kritisjiert wurden.

Kmpfehlen sich diese V ermutungen, deren Folgerichtigkeit
INa  F nıcht bestreiten wird, schon durch einen hohen rad
VO  m innerer W ahrscheinlichkeit, tehlt ihnen auch nıcht

äuliseren Stützen. Man braucht nämlich unter dem, WASs

VOL Julians kirchenpolitischer Schriftstellerei erhalten 1ist,
Sal nıcht lange nach gee1gnetem Füllmaterijal für dıe
vorhandene Lücke suchen. Nie WITr schon oben
S 63) bemerkt haben, ist. Sser Keskript e1INn Vorläufer
einer Kncyklika ber das gesamte kKeligı1onswesen. hne
Ziweifel würde daher diese Schrift, die das kirchenpolitische
Programm der ]Julianıschen kKeglerung enthalten mulste, die
nächstliegende un ausgiebigste Quelle für UuNsSerN Zweck
abgeben, 1n S1e och erhalten WAare Da S1e jedoch Ver-

loren 1st, mussen WIr Aı dasjenige erk des zalser-
lichen Pontifex AaXxımus halten , worın AIn ausführlichsten
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(G(edanken eroörtert werden, dıe mıiıt dem In dem KErlafls
' ’heodoros behandelten In eıiner geEW1ISSEN Bezıehung stehen:
Wır meınen Julians Schriıft DCODTCN dıe Galıläer
Hierin wiıird ein au Teil dessen, W 4S ın der versprochenen
Kneyklika pOosıtLV ausgeführt werden mulste, negativ-kritisch
begründet. Die Streitschrift berührt sich ın vielen Punkten
mıt dem, W 45 In dem Erlasse VOon der Krörterung über dıie
hergebrachten ebräuche och erhalten ist. Der Kaiser
ojebt hıer D81, 11  E und 93SV, 19 bedauernd Lı die
Hellenen se]en nachlässıg gegenüber den (+öttern und leicht-
tertig 1n der Haltung ıhrer Gebote, die S1e vollständig Ver-

SCSSCH hätten. Dasselbe Zugeständnis macht contra lıl
AÄ. - 238 Darauf wiırft Sr den Galiläern DOT, 14

„ unreine Schwelgereı ““ VOERS „wWodurch alle Scheu VOL den
Höheren geschwunden se1“‘, und bewundert die Juden
ıhres zähen Festhaltens ıhren Speisegeboten Unter
anderm führt O1° hier auch das Verbot des Schweinefleisches

69 587, 18) (+anz ın demselben Sınne leıtet ın der
(+aliläerschrift 314 ıne Vergleichung des galıläischen
und des Jüdıschen Lebenswandels mıt der KFrage e1IN: 27 W arum
se1d iıhr in 32TeT Lebensweise nıcht reın Ww1e dıe Juden
und erklärt, I1a MUSSeEe alles wWw1e das Kraut des (Gar-
tens?“ und kommt dann } auf das Gesicht des
Petrus auf dem Dach des (+erbers sprechen , Un den
Ausspruch: „ Was ott gereinigt hat, das mache du nicht
gemeın “ (Apg 1 15); iıronısch mıt der mosalischen Vor-
schrift betreffs der unreinen viıerfülsıgen 'Tiere in Verbindung
ZU bringen, die nıcht Klauen spalten und wiederkäuen (Lev

1) Wir cıtlieren dieselhe mıt en cyrillischen Seitenzahlen und
-Buchstaben ach der deutschen Übersetzung VONn Neumann, Kaiser
Juhans Bücher die Christen. Leipzıg 1880. Die vonxn uns
weıter unten genannten Prolegomena Neumanns finden sıch 1n dem
Werke Juhanı ımperatorı1s lıbrorum COnNtira Christi1anos supersunt.
Lıpsıae 18580

Spanheım praef. IR 31] vergleicht hlemiıt den Anfang des grofsen
Brieffragments, weıl hier die Standhaftigkeit der (+alıläer hervorgehoben
wird; VoOn dem Zusammenhang der beiden Stücke ahnt aber nıchts.

dıe Übersetzung der Stelle bei Holzwarth
Zeitschr. K.-G. XV1,
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IE; 3 Dabei Sagı SE unter anderm mıiıt beifsendem Spott
27 W enn 1U das Schweıin seıt dem Gesicht des Petrus die
KFigenschaft des Wiederkäuens ANSCHOMMEN hat, wollen
WI1r dem Petrus folgen.“ Übereinstimmen hiermit ruft ET

den (+alıläern o386 D LU : „Von 15Ra%  TLer Keligion (habt
inr) sowohl dıe {romme Scheu SC die gesamte höhere
Natur als die Anhänglichkeit das on den Vätern ber-
kommene aufgegeben un: euch allein die Freiheit zunufze
gemacht, alles W1e Grartenkraut genielsen “ un 255
rühmt CT on den Hebräern: „ (S1e) haben peinlich strenge
ebräuche eım Gottesdienst, einen peinlich geregelten K ultus
und unzählige Vorschriften, dıe andel un Grundsätze eiINeEes
Priesters fordern ““ (vgl Ja, VOL Cyrill
erfährt INAan, dafs der Kaılser behauptet, ‚„ die Juden ätten
nıcht andere Bräuche un (Gesetze als dıe Hellenen , SO
ern dieselben b Er fügt hier (vgl. 306 238 (C1'-

gänzend hınzu : „ abgesehen VO  e der Leugnung anderer
Götter“ und raum indirekt eın , die Juden hätten
1n Übereinstimmung mıiıt den Hellenen die richtige Meinung
über ihren höchsten (xott, wWwWenn iNnan auch ın der mosaıschen
Kosmogonie den unmittelbaren W eltschöpfer verm1sse. Da-

schlckt sich Julian aber 99 einer schneıiden-
den Kritik der jJüdischen Memung A „der Schöpfer dieser
Welt habe sich das Volk der Hebräer auserwählt“, nd
kommt dabe] OC ZzuU dem Schlusse: „ Ks ziemt sich
demgemälfs, den ott der Juden nıcht für den Schöpfer der

elt un den Herrn aller Dinge 7ı halten , viel-
mehr muls eingeschränkt se1InN und be1 se1ıner be-
schränkten Herrschaft auf einer Stufe mıt den übrigen
(Volks-)Göttern gedacht werden. All diese Gedanken kehren
In em leider sehr verdorbenen Schlulsabsatz des ersten

Dieses Biıbelecitat Gen D kommt auch ıIn Julhians sechster
ede VOrL', WO er 249, Zl dem Psecudocyniker Sagı „ Du bıst
J2 eiIn Agypter. aber keiner VON en heiligen, sondern VON den alles

Duessenden. denen es (zesetz lst, alles WIe Gartenkraut D

kennst, denk’ ich, die Worte der Galilaäer *. Miıt en „ heiligen“‘ Agyp-
tern werden hler ohl christliche Nnachoreten und sSsketien gemeint
seIn, die auch 1n Krlasse 371, krıtisiert werden.
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'Teils UNSCTES Erlasses wıedelr Ks wird 1e1 den Juden
einerseılfts wen1ıgstens teilweise mI1T em hellenıschen ult
harmonijerende Verehrung des die sichtbare elt über wachen-
den Gottes und hierauf gegründete strenge Beobachtung
SC1NECI Gebote nachgerühmt andererseıts aber iıhnen ihr -
klusiveı Monotheismus qals barbarische Prahlerei und Ver-
ückthE1 VOI gehalten

Bedart och weıteren Beweıses, dals AUS der
(Galiläerschrift der Faden dem Krlasse da weıter S
SPONNEN werden kann, WO hıer abreifst ? Muls
nıcht mıiıt folgerichtiger Notwendigkeit schliefsen, dafls der
Lücke zwıischen den beiden Brieffragmenten das Verhalten
der Galiläer ZUr relig1ösen Tradıtion SCcCHAauU 1n derselben
W eise dargestellt un! beaurteilt War W 16 de1r Streitschrift ?
Diese Charakteristik nd Krıitik Jäuft aber auf die Frage
hinaus die Julian 1]1er 1111 Kıngang An „ dıe Leute
riıchtet dıe weder Hellenen och Juden sınd , sondern ZU1

Sekte der (Galiläer gehören weshalb S1e dem hellenischen
Glauben den Jüdıschen VOFSCZOSECH haben, nd terner, Warum
S16 denn nıcht einma|l den Juden ireu bleiben, sondern auch
VON diesen sıch losgesagt un eiNen CS für sıch -
schlagen haben 6i Die Antwort lautet Al derselben Ssteile
„ DIE haben verworfen , Wa schönen und bedeutsamen
Lehren be] XS Hellenen un: be] den autf Mose zurück-
gehenden Hebräern sich findet VO  — beilden abeı für sich
aufgehoben, WAS diesen Völkern WIE 1n unheilvolleı Dämon
(_ auch 111 dem Erlasse 3471 werden die Galıiläe:r
VON bösen Dämonen verfolgt — ) sich angeheitet 1at die
Gottlosigkeit VO  (a der Leichtfertigkeit der Juden, 801 eicht-

un iockeres Leben VO  z un  GT Sorglosigkeit un
Gemeinheit Ci Dieselbe Ansicht talst der Kaiser 238 B
mıiıt den N orten 50 jemand die Wahrheit ibeı euch e71°-

Holzwarth bezieht diese Stelle fälschlich auf
dle Chr isten

2) Danach wird wohl Kıpıst. 6 D55, ıınter den Worten: OL
2y UNS Tahuhalas Ö’uOOEBELKS WOTLEO VOONUC LA S+  S UNV EXUTOV

das Substantiyum: ÜÖEOTNTE ZUu erganzen SEe1IMH.
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kunden wollte, würde sich iıhm gyottloses eSsSeN qls e1in
Gemisch AUS der jüdischen Frechheit un der hellenischen
Indifferenz 5881 (+emeinheit erweısen “* (vgl 202 H
9881 scharf nNen Vielleicht verfehlte Schlusse
dieser kritischen Beleuchtung des Verhältnisses der (+aliläer

der religiösen Tradıition auch nıcht, seıne Wıdersacher
daran Z erinnern, WI1]e 1e]| besser s 198881 S1e stünde , WenNn
S1e „ wenıgstens be] den Meinungen der Hebräer geblieben
wären *, W1e D cs ZU thun eliebht und dabei
(p “D()9 Gelegenheit nımmt, dıe ‚„„milden un humanen
Gesetze “ der Hellenen (vgl 168 154 B C) dem „harten
und unerbiıttlichen, vielfach rohen un barbarıschen (+esetze*“
des Judengottes gegenüber rühmend hervorzuheben. Kın
derartiger (+edanke hätte wenıgstens eıinen Übergang dem
Jetzıgen Anfang des grolisen Fragmentes abgegeben, W: W1e
schon oben 63  E bemerkt, betont WIird, dals dıe politischen
Beamten sıch in relig1ösen Fragen tolerant verhalten un
die Bestrafung derartiger Vergehen den bösen Dämonen
überlassen (vgl conftra Galıl P 92

Wır sınd bei der Umschau nach Füllmaterial für dıe Lücke
des Erlasses T ’heodoros schon durch die blo(se Analyse
SEINES Inhaltes auf die Galiıläerschrift hingeführt worden. Eis
finden sich aber auch ın dem grolfsen Bruchstücke Sanz
direkte Hinweise aut dieselbe. Von den bereits oben berührten
Verweisungen bezieht sich die ersie 5(6, 7 auf
das T ’hema : „ Dals die Krfahrung für die gleichzeitige
Fintstehung viıeler Menschen Spricht“, nd dasselbe wırd
hiıer 1Ur durch den Hinweis auf ZWel Schwierigkeiten S
streift, welche der AÄAnnahme 1U eines Urpaares entigegen-
stehen Gegen WEn er hier polemisiert, verrät Julian nıcht,
sondern Gr braucht (9, bezüglich der enannften
Hypothese die an unbestimmte Wendung: „ Wıe VON

EINIFEN behauptet wiıird *“. Offenbar meınt GE aber damıt
die Juden, WasS, VO1 allem andern abgesehen, auch daraus
hervorgeht, dafls ö(2, 924 {f. die mosaische Anthropogonie,
speziell die Lehre VO  a} der Bekleidung der ersten Menschen,
einer Kritik unterzogen wird. An üÜnNsSeTeT Stelle (P 376,
7 £.) macht NUu der Kaiser die jüdische Schöpfungs-
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theorie erstens geltend, dafls sich auf Grund derselben die
Verschiedenheıit der Sıtten und Gebräuche un zweıtens dıe
I7 olossale Ausbreitung des Menschengeschlechts ber die

rde nıcht begreıfen Jasse, wobel GT mıt einem für
dıe Juden doppelt ränkenden Gleichnis hinzufügt: „ 0U0E
EL ML ıTrOLLOG AUTATTEO (X1 OVUEC TLATOV AXÜTOLG (L VUVALAEG ”
Des weıteren hebt GTr 3(9,; 23  E noch besonders hervor,
diese Ansıcht stehe auch mM1 der VvVOon den alten T’heurgen
überlieferten Lehre der Götter se]lbst 1n Widerspruch ,
ach das Menschengeschlecht VO  an mehreren einzelnen en-
schen abstamme: diese se]en verschiedenen Stammgöttern
zugeteut SEWESCHH, un VON diesen hervorgebracht, hätten S1e
VON dem W eltschöpfer hre Seelen VONN Ewigkeit her 111-

pfangen.
Man sieht sofort eın, für eıne solch reın theoretische Aus-

einandersetzung W ar 1n der Encyklıka ber das gesam{te
KRelig10nswesen, welche INa verleıtet durch den Fıngang
des Erlasses, be] dieser Verweısung zunächst denken könnte,
eın Raum. Wohl aber 1ın der (+aliläerschritt. Hıer kehrt
die Polemik SCSHCH dıe mosaıische Kosmogonı1e In weıt Aau  S  S-

Julian verweıst 75 diegeführterer Gestalt wıeder.
Geschichte der Erschaffung des Adam und der Kıya
kurzerhand ıIn das Reich der Fabel, u11 dann 1m zweıten
el des ersten Buches ZU zeıgen (P 96 Cf., vgl Neu-
NAann, Proleg. 11%), w1e 1e| hessere Ansichten die Hel-
Jjenen“ ber dıe Erschaffung der Welt und des Menschen
hätten als die Juden (S Ef.) Weiterhin (p 99 Dff.,
vgl Neumann ‘ qefzt auseinander, gebe eiıne
Vielheit VO  — n]ıederen Göttern, un eıner von diesen SEe1 der
Judengott; NUu  — durch dıe Annahme mehrerer njıederer (xötter
Se1 die Verschiedenheit der Sıtten begründen, welche sich
be1l den verschiedenen Völkern zelge. Die ın dem KErlasse
an T’heodoros aufgeworfene Spezljalfrage , ob ein oder meh-
TeTeEe Urpaare anzunehmen seıen, wird hier, ın der (4aliläer-

ber diese Theorıe vgl, Navılle, Julien V’Apostat ei phılo-
sophıe du polytheisme (Neuchätel / S und Strauls .

24 {t. nm D



'9
schrift, WwIıe Nan sıeht, VON einem rein theologischen und
nicht VO anthropologischen Standpunkt AUS betrachtet un

ın dıe rage verwandelt, ob eın oder mehrere Schöpfer
vorauszuseftzen se]len. Die Antwort bleibt aber ımplicite auch
hier die gleiche. Denn da der Kaiser 100 C dem HTr
gebnis kommt, der „ Gott der Juden Se1 nıcht für den
Schöpfer der SANZEN Welt und den Herrn aller Dinge
halten ““, annn auch das Von ihm geschaffene Urpaar
nıcht das Urpaar überhaupt, sondern 1Ur das Urpaar des
VON ihm als Stamm- und Teilgott auserkorenen Volkes Israel
SeIN. Dies ist die anthropologische Schlulsfolgerung AUS den
ım Verlauf der Jangen Auseinandersetzung über die Stamm-
gÖöftter In ausglebiger Hülle gegebenen theo-
logischen Prämissen. Positiv lautet der Bescheid der (4+9a-
lläerschrift auf cdie In dem KErlafls aufgeworfene Frage nach
dem Ursprung des Menschengeschlechts 115 „ Unsere
(resinnungsgenossen erklären den Schöpter tur den gemeın-

Vater un König aller und lassen iıh 1m übrigen die
Völker Volks- und Stadtgottheiten verteilen , VOonNn denen
jede ihren Teıl ihrer Natur ANSCHMESSCH verwaltet. Denn
bei dem Vater ist; alles vollkommen und alles vereint, da-

waltet; bei jedem Teilgott e1IN anderes Vermögen vor.“®
Da Julian 116 mıt den Worten: „Wenn seıt -
vordenklichen Zeıiten die fa ) für sere Darstellung
Zeugnis ablegt“ seınen Beweis als eınen Krfahrungsbeweis
hinzustellen versucht, 1° aber eınen olchen KErfahrungsbeweis
auch 1ın der ersten Verweisung des Erlasses (S oben 68)
ıIn USS1IC. stellt , dürfte nach all dem Gesagten ohl
larüber eın Zweifel mehr obwalten , dafls dieser Sstelle
auf die Galiläerschrift hingewlesen wird.

Bei der zweıten Verweisung bedarf s hiefür keines
eingehenden Beweises. Wenn es hier JSU, 1:3 heilst:
„ JS ist jedoch besser, hierüber 1m besonderen handeln,

WIıe 1e] schlechtere Lehrer der Reden über die ott-
heit diese (d die 379, 23 genannften Jüdiıschen
Propheten) 1m Vergleich den unsrıgen sınd “, raucht;
IHNan 1LUFr die Kinleitung der Galiläerschrift aufzuschlagen,

finden, dafls der Kaiser das nämlıiche '"Chema hier AUuS-
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führlich behandelt Er sagt hier 43 „Dann 111 ich
dıe Aussagen der Hellenen un Hebräer über die Gottheit
einander gegenüberstellen *, und Gr kommt auch 1im weıteren
Verlaufe durchaus ZU em ın der 7zweıten Verweisung des
Krlasses verheilsenen Resultat, dafs eben die Hellenen Eer-

habenere Vorstellungen Von der (+ottheit hätten als dıe JU-
en Der Zusammenhang des groifsen Brieffragmentes mıt
der Galiläerschrift ıst dieser Stelle evıdent, dafls in
bereıts Fabrieius Z 728 erkannte. Die 7weıte
Verweisung ist auch deshalb interessant, weıl S1e mıiıt der
ersten ın einem innıgen Zusammenhange steht, Denn durch
das seıinem nhalte ach übergeordnete ' ’hema von den
Gottesvorstellungen bei den Hellenen und den Juden ist. die
theologisch-deduktive Methode für die Behandlung des unter-

geordneten 'T’hemas VO1N rsprung des Menschen sehon Von

vornhereıin vorgezeichnet.
(Schluls folgt.)
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Briefe des Jacobus dev (1216—21)“.

Herausgegeben
VO  w

eiInno 0ONrIC

März 1220 1. Editiones: Bongars, (Üesta De1 1146
—1149 B);: Greitser, De Uruce In Opp HE: Mantıssa,

13—16; Martene, hes anecd HE 501—306, Quıl
cod Parıs. No 2695, sha— 873 SUus fuerat (M)

Codices: Burneyanus No 991, 240 — 245 (Bu),
Gandensis No D4 PümMuUS 6). Londoniensıis 7 addıt.
No 25440, 156—159 L), Rıantır 151115 (Rt),
Vatıcanus, re  S Christ. No 547 , OT 52—57, { col
2—(8, col R); Vossilanus No 95 31-— 167 YVI)
ei No 125, 190v— 19 V2) Francogallıce vertıt
Gu1zot, Colleetion XXIIL, 391—4.03

q, 1 Charissime ın Christo abbatısse et conNventul de Awira
J(acobus), Acconensis ePISCOPUS , In anterı10ra SE extendere.

Dilectissimis In Christo fratrıhbus magıstro Johannı de NI
vella et ceterıs fidelibus Jacobus, divina permissione Achorien-
318 Cn ecclesie mıinister humilis, Jugum Chriıstı 1U aud10
et unanimitate ortare Domino Pape.

GOnNfiteantiırr Domıno m1ısericordie e]uUs 91 MIır as
15 e]US {1H1S homınum, q u11 pOortas contrıvıt
et vecties ferreos 19 confregıt, subjecit?** opulos
nobıs et gyentes sub edıbus nostrıs (of. Psalm GCVIL,

a) AIV, 9/—118; Bd X < 566—587

BBLULRNVA fidelibus. Johanne.
omittit : fidelibus Acconensıs. M Rt V2 i

nlı eJUuS. Rt ferreas confregit. Rt ferreas contrivıt. 1:
M SLtbjecitque.
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15—1%6 , ALVIL, 52 ceiyvıtatem oylorıe paganOorum eiyıtatem fidueıe
ıneredulorum munıtissımam et $ inexpugnabılem multıs
regibus ° ei populıs plurıbus lim obsessam “,
peratam, In dıebus nostris sancte ecclesıe e{1 exercıtul Chrıstia-
NOTU IM subjecıt ei GOTNU2 peccatorum confregıt (Psalm.

10); aperıens nobis”? hostıum mMagn um Or.
XVI, d subjugationem ** infidelhlium et 11 ad 12 amplıandum hrıstı
imperium *®, utG Ccaptıs et 14 abjectis !° vulpeculıs vinea Domini1® Sa-
baoth quası] novella *“ plantatio *® propagetur 1 ut ÜUVasSs {aCc1at, Que
facıebat Iabruscas CC Jes. Y 4), et, ub1 totıes D invocatum est

maledietum *} perfdı Machometi, 0 abominabıle, quod
0S demonis nominarvıt2 INVOCELUr amodo benedietum esu
Christi, ol0or10sum 2 ut agnN0sScant Ar Seypti Dominum
et 2U convertantur ad 1pSUum, et3° abh occıdente a.( orıentem Iumen
verıtatıs revertatur. Non enım arat *1 eus noster, ut 52

Deus ® u  9 6 1NIiMiICcI nostrı sunt Judıces (Deuteron.
3T videntes yırtutem Dominı et mirabılıa eJus In captıone

urbıs Damıate. Quod qualiter factum S1t ei QUam m1Iracu-
108@ 9! sequent1ıbus atebııt.

(um parte liıcı1arum nostrarum ei Ossatı nostrı plurıes
NS ıimpuZnassent Sarracenı et nıichıl profecıssent 3 sed, mMul-
tis 1PSIS 41 interemptls, recessissent. 492 confusl, ad solıta S 1lo 43
perversitatis Z rTeCcUrrentfes verbis Paclfcıs e1, dolosıs 46

nostros decıpere et. eCircumvenIıre temptabtbant47 multa nobis
promiıttentes, SI obsidionem ** relinquere * et recedere vellemus, qU®

Kt ciyıtatem PAagahOÖOrunı e eiyıtatem fiducle; PAaganOorum
glorıe et. P BBuLRRtV4A ciyıtatem. R et. V-A ONM,.

populıs olım plurıes. RA V2 plurıes obs.; B Bu M
olim pluries. et. B M Rt 0OmMAane. ()I11,:

subjugandos intideles ıar V? D M 1, et.
Rt omittit. G; ceterl1: eject1s. B M Del. BMV2

V1 planctatıo. propagatur; V2 DrOD
et; R V1 PLrOD e facıiat faciet) QqUEQUEL. BLMERARt V2
totlens. 4: Rt Magometi, 1OINMNEN abhominabıle. e  N] G V1 omıt-
tIn ob. » M V2 demonum. BBuLMRV1i1 V2
amodo invocetur vocetur) benedietum Jesu Chrıstı V2 1OMEeN

benedictum), Om.) g107r10SUM, quod. 2 Rt quod Dominı
nommMavıt. V2 COYNOSCANT. ut. Rt
NOMEN et. verıtatem ad 1psum ab occıidente &9 ut 31
Kt omittit; B Bu est. 302 M OM. BuLR V1 A
V1 0 Bu Rt V cıyıtatıs. MRtV2 est (Rt s1t), vestre dıgnum
duxiımus significare sanctitatı. predicabo. M 1g1itur
UNl.,. impugnassent NOsSs 39 perfecissent; Rt et
nıl proficlentes. multi interemptl. AAA nostrıs. —
4.2 Rt recesserun(t; ceter multıs EeOTU (V62 Su18s) interempt1s confusı
recess]Issent. SUug4; Rt S, M Rt V2 pravıtatıs. 45., M
Yrecurrerun(t; KRt et. Rt 1n ıMR Rt Vı V2 temptaverunt

Ja addunt: et): Rt ıimputaverunf. Rt multl. V1 Da-
mil1ate. M V2 relinq. obsid. et recedere vellemus; -} SI obsid
Dam. recedere ei relınquere vellemus.
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in superficie his, qul MINUS cautı videbantur Primo
uıdem promıserunt, N6 sanctam OCruUuGEM eT terram planam
6UM civıtate Jerosolima et sepulcro Domin1ıco ei Nn  9 S
in potestate SUa Captlvos detinebant, Christianos redderent e
pecunı1am VIO mMurIıs Jerusalem reparandıs nobis darent, secundo
vero 190 Castrum **, Qquod 1* 1n terr1ıtor10 Tyrı Sıtum est, quod Turo 15
diceitur, enm 14 quıbusdam munitionibus !°, seilicet 16 Sephet 17{ et
eauior u Belinas E CUJUS ”1 destruxerant Z nobis
reddere promiserunt, castra A} autem munitissima “4, SC11102T Crac-
CUu  S 25 e1 Montem regalem volebant retinere 2 sed DTO illıs 27

AL UU CEeNSuMmM nobis dare promiıttebant, quod multıis x 90
nostrıs MAagnum et, omn]ı acceptı0NeE dıgnum 31 videbatur. H1
VerO0 qu1 TrTaudes yulpıum experımento COZNOVeEruNt 9 et.
maxıme templarıı e - hospıtaları. Sanctı Johannıs i Sancte
Marıe Alemannorum 9 domıinus etflam egatus CUU patrıarcha,
archıiepiscopIs 2 ePISCOPIS e unıversıtate celerı et. quadam
parte peregrinorum verbhıs seductorıis nullatenus 41 a -
SECHNSUhr prebebant 4 quod intendebant Sarracenı aub 06
s10Ne simulate paCcıs exercitum Christi dissıpare , ut, recedenti-
bus peregrinis 4: Qqu1 nobhbıseum eTrant, ei a,l11s Al qui audirent *°
NOn Vventurıs 4 terram planam recuperarent er Hıerusalem
GCGum monte Thabor e1 alııs Castrıs, colleeta econtra 10S mu ltı-
tudine a 53 fortitudine D' recuperarent. OCrucem VeTO sanctam
nullo Modo 0S habere eredehbamus 99 um Salahadinus et 9111

V Captı; RA V2 addunt: erant; Rt fuerunt. Nam;
Nam pPr1mMO. G: ceter1: quod. GE€

SanNnctiam. KAR% sepulchro. BV2 et1am. BuR Rt Vı V2?2
In potestate habebant chrıst1anos, redderent. Rt darent, SecCcunNdo.

RV1 ICE e ceter1: quoddam. BuM V2 quod,
est. Thuro. RN Ra V2 a lls. 16.
M O11 Bıauifort e Sephet; Rt Berufort. et, Saphat.
Bu V1 Beafort; 1, V2 Biaufort. Bu D et. z Rt Bellinas;eceter1 OMMNES! Belinas. O V1 CUMQUE., M V2 destruxe-
runt. Castrum munıtissimum. Rt munitina SICV1 Cracum; Rt Crotum; Craceum; Tracum ; V2 Lhracum.

V detinere. 1PS1S. B Bu nobis ANDNUUIM CENSUM ;
R V1 CENSUM A,  m  - Rt annuatım censum. M
ceter: peregrin1s NOStr 31 BuhlL et sufficlens. autem.

BBulL: R RtV4 experımento fraudes (Rit Taudis yvulpıum) vers1-
pellium cognoscebant Rt agnoverant). B Bu L
R Vı I, Joh BuL RYV4A Alemannı. et.

Rt omıiıttit. = quadam ; BuhlL
quedam. 41 BBuLRV41 nullum Rt prebebant e1N-
SsSu=M 47 G ceter1 NES* intenderent. Rit aıbılate SICV2 disclplinis. L Rt alıquı; Rt a 111. $ V hoc

V allıs hec audırent; aliquı hec audırunt audierunt).
veNLurum ; V VenNTUrus. recuperaverunt. 51 V1ı Jhe-

roSOlimam ; R V Jerusalem. 52 Rt SUa recuperarent. Bu
R V1 Omitt. ; CUMN, 1, V SuUa. M Credimus; ceter1:
ecOoSs habere nullo odo. Rt Soldanus.
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Sarracen]1, recuperata nobis * Aeconensı cıyvıtate, eam * dilı-
gentissıme quesissent ut CaptlVOoS SUOS morte lıberareni, e%
non potuerunt ® inveniıre. S1IC 1g1tur inter nostros aCcta ast
discordıia quod et Q  Y 1psı Sarracenı 280 inıtio 10 intendebant 1! ei,
modis mnibus pProvocaban 1 Consideravit !$ dominus Jegatus,
VIr Cautus et provıdus 1 ın negotlis Dominı peragendis vigıl
et sollieıtus 15 quod hec dissens10 e masımum a.d
trahebat periculum *® et quod gratia Dei ! abutebamur “0 , GCUu

OM1Nus eiyıtatem nobis offerret c hıs 2 Qqu. 1ın eiyıtate
erant, partım mortuls, partım egrotantıbus 23 ei ined1ia tabescenti-
bus 2 paucı VeTrO0 iın remanserant, quı ellent eiyıtatem de-
endere 2 oldanus autem U tum de dıe, Lum de nOCLeE , tam
pOor AQYUAH S mM Der terram Pr SUO NOVOS In s
tatem 3, mıttebat pugnatores. Unde domınus Jegatus HON sustinu1t
amplıus exspectare, Paucıs tamen d quod conceperat, revelarvıt d
scilıcet. quıbusdam 6X cler1ic1ıs SUIS et, miılıtıbus de amılıa Sug,
1n quıbus confidebat, quıidam nostrıs malıtıose insultum *°
impedirent , et Sarracenorum exploratores hoc secretum
e]us 1PSIS intimarent 4*. Ante 45 mediam 4° noctem CONSUTSCHS
GCU.  S mıhlıtıbus et servientiıbus a fossatum eiyıtatıs pervenit *,
Sarracenı ero0 quendam pontem destruxerant, YUO mediante
ad prımum eiyıtatıs e ejusdem MUurl portam \w erat

R Vı nostr1is Achoriens]ı KRt V2 Acconens]; N Accon). 3  Sn
Rit omıttıt V2 quesilssent. Bu V 1ı eit invenire pPOs-
sSent. V-9 CAUl M V1 CYr9O. BBuR Vi facta est inter
NOoSs NnosStros) discordia et d1v1s10 dissens10; Rt (ACO et, discordia; M
V2 dissens10 et discordia; Bu divisıo0 ei discordia). Rt omittıt.

V2 et1am. Bu ME T V2 intercedebant.
1 ceter1: procurabant, BuhL M V? auftem ; Vı EISO lega-
Eus V2 providens. 15 et soll 1NOT al

axiımam et. BBuM V2 R V2 maxımum pavebat
Bu parlıebat) periculum. Kt Del gratia. G1 ceter1: bu-

tebantur. 21 Rt omittıt. A V OM , Bu R AV-A nobhıs C1IYVI-
tatem M nobıs aufferret ; V? offerrent. sed hIs ;
Nanl h1s BBuLRV1 fame; M Rt V inedia et fame.
BuL R V1 adeo, ut 1ın paucı remansissent, Qqu1l civitatem possent de-
endere. M Rt V2 valerent. Rt defendere ciyıtatem.
M Rt V2 tamen (Rit vero) de nocte LAmM Her terram 9 da die
NOCLEQUE ; Sold. die N  ue. RN am tam 81 V1

terram ° OM. ; PTO Rt 11a

VES. Bu cıivıtate. Rt, PauCc0s. RV41 de SU1S;
Qqu1-antum de SU1S ; Rt ero 37 BuR V1 omittunt: scılicet

dem. M ON, Rt omnıbus. Bu R V1 insultantes.
41 TAARNA hostium. 492 B Bu RYV-+1 eIS ! Rt, eıyıbus.

M nunclarent. M Rt V2 autem. R medium ;
BuR V1 igitur. 47 Rt SU1S ; R V1 sarlantıbus SU1S; conventı]en-
tıbus. M pervenıt civıtatıs. RA devenıit. Bu

} H3E autem 51 Rt omittıt. Rt per fossatum ad:;: V2 ad
fossatum ad 55 M a prımum fossatum C M Rt a

et portam ejusdem mur1; Rt, ad eJusdem murı ad portam eratAI
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Dominus * VeTrO egatus ecum ® scalıs ei qasserihbus *
pontem repararı ]uSs1%, a{1 S1C ad fossatum prımı murı nOostrı
transıerunt dCCGENS0OQUE 1gne vehementi: jJuxta portam 1psam
combusserunt. Demum 11 tfestinantes Der medios S trans-
eguntes inter duos viriliter 14 receperunt et 15 ACCGENSO
igne ad portam ecundı Murl, Uro ecundo scalas applıcantes
ascenderunt. Alın Ve6TO DEr medios igneSs secunde porte *‘ SCeN-
derunt 1 Sarraceni VETO, Quı In eiıyıtate erant, ın stuporem
el pusıllanımitatem CONversı e confusi 21 dissoluti corde et,
CONCUsSS8EI tımore, confract; *3 virıbus et de defensione espe-
Trantes mod1c0 econamıne restiterunt 2 Unde actum est, quod *S,nullis NnOostrıs interemptis d PauUCcıs yvulneratis eyvıter D
de Särracenis pluribus, vellemus 9 ınterfectis, Dominus $
In nosiras miraculose traderet ceivıtatem 98, ylor1am
Suam alteri *0 NODN dedit, trıumphum er° Sancte kKomane Ke-
clesıe 41 ei; eJus legato tradıdıt Quosdam VeTO nostrıs, Qu1ıpropriam ]or1am querebant ei; jam contentiose inter se ASO-

ACCESSUTUS;: RV1 BB E R V Legatus CIO
CU Suls (scalıs Bu 111, SC.) SUuls. Rt allıs. BuN Jussıt repararı; Rt V prepararı precepıit. M ut; BuNN INOAQUE Lranseuntes 1psam portam 1gNneE combusserunt. RtV? portam prımı (Rt nostr1) murı transıerunt. M transırent.Rt 1eN1. V-2 ıllam., 11 ERB€ V2 Deinde. 19Bu festinanter ; festinanter et; festinantes eL; V2 festinantur.Rt et. B-Bu 1R SEsSEe receperunt. S EnATEn secundımur] porta SUCCENSAa scalas; prımı T SUCCENSAa scalas; Bu ecundı murı porta scalas. Bu V2 secundo mMu Rtomiıttıt: 1NUTO SECUNdO. V M Rt V? combuste. BBuRV4i
transıerunt (sic KRt) (Ülves autem In stupore (BukR stuporem)ei (cordIis B V2) pusıllanımitatem CONversı confraeti].
QUL T erant. Rt Stupore et pusıll. 1 V et. N  (Rt mıiıttıt. M V2 confraectis. V? NL SuaV1 cCognamıne. Rit resistentes. BBa R V4 ut.

M Rt, V? uUunNO antum
nullus. Bu 1R NVA de 31 interemptus. 5

(Rt autem) eviter (Rt omittı yvulnerato ; Rtomittit : vulnerato eus noster. BBuLRV4i Paucıs antumu& tamen) evıter vulneratis. BulL plurıbus inter-fectis R V1 pl vell Deus:; Rt, Deus noster JhesusChristus mliraculose. V2 tradidit; tradiderit. Rtın INaNnus NOSLras; Ioitur NONAas non1s) Novembris. Salvatoremundı regnante, domino Petro, Albanens] eP1SCODO, Apostolice Sedis Jegatosolempniter vigilante, STC1e decimo est Da-mlata absque dedicione, sıne defensione SeEu vlolencla, SInNe depredacionevel tumultu, ut sol11 filıo Del evıdens aser1batur victorla, qu1 populoSUuo ingressum 1n Keyptum Inspiravit ei ıbıidem vires ministravit.Rt miıttıt. V2 altius.
contulit.

41 Rt. Romane ecclesie ; BÜ RMVAaQuosdam (BL u1ldam V:9 e christianitat].glorliam proprlam. BuLR e
cıyıtatıs inter agebant polus ei partitione
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bant de spolis et, partıtione CIV1tatls, hac glorı1a SUO more

PI1VaVıt. Illuscente VeIOÖ die, videns soldanus et EXEerCItus eJus
exılla nostra turres civitatıs erecta ingent. dolore
GCONCUSSUS C: dolore et erore fugiens © castra aua * OU.

ponte, quem ecerat fluvium *°, combussıt SCIENS ei PrO
certo COPFNUSCENS 1 quod !® Dominus }$ Dro nobis 1: reprobatıs
e1 confusıs Sarracen1s, pugnavit *° (Cum en ım Februarıo

el9 Y In nonN1s5 Febr. 1n die 1 festo 18 Virginis ga
ejusdem mensıs 2 iAuyvyıiıum Nılı, qul 9,110 102 nomıne UNCU-=-

patur 2 fugientibus Sarracen1s, transıremus et undıque C1LV1-
atem Damılıatam i1am porL 2 YUuUahl HOI utramque 1NSU-
lam Ceingeremus, plus Qquahı sexagınta A milıa Sarracenorum
inira mMUuroS$l inclusı rTeman D ost 5

MENSCS, videlicet Novembris 5 OV.) In NnOoN1sS cCapta
cıyvıtate, VI1X trıa miılıa Sarracenorum 37 inven1mus, inter qU0oS
V1X ecentum Sanl remanserant 3 Qquı possent defendere ceiyıtatem.
Dominus enım ılcere pess1mo percussıt 1n1mM1C08S Nostros, QV a-

O1INaVıt ladıum SUuUuLL DOost 605 Han Sua majore a m1n1-
u 1 sedente ın S0110 d mıngentem 9 parıetem ,
femorıibus et poster10r1bus eOrUum 11108 percutiens opprobrıum SeH-

pıternum dedit e1S 49 adeo, quod, u ingrederemur CLVv1tatem, t0%
1inven1ımus mortuorum ecadavera u Lerram, quod paucı Y1YV1,

KRt partıcıpatıone. R V1 (hac O1l SuO glorla ;
INOTEINOTE SUO glor1a OmMINUuSs COS; V2 hanc glor1am.

SUoO NamquUE. Rt quod erant. SB V1ı
et moen1a. BuL MRtVi V errore. Rt fuglentes.

Bu RY1 ()I11. castrum). Bu Rt Vı quod SUPDEL fluyıum
ecerat. I: Rit SCIENS; Bu R Vı certissımefecerat N qUG

SCc1eNs, Qquod; M V2 SCIENS, quod M Rit 1, M Rt V2 per g10-
r1am et prudenclam 105Tam nobis ın pProx1mo pascha multitudinem
(Rit multitudo) peregrinorum miser1t, qQUO d totam erram Egypti (Rt KEgypte)
de facılı optinemus (Rt obtinebımus, quUa quidem btenta et Sancte
Omane ecclesıe subjecta; explicıt) et COMNOSCENS, quod Dominus pPIo
nobıs. R V1 1! PIO nobıls. B Bu pugnaverat.
V2 1n Bu OL, V2 Beate; Ddancte; V1ı sancta.

Bu H- V1 omıttunt: in77  RÖHRICHT, BRIEFE DES JACOBUS DE VITRIACO.  bant de spoliis et partitione * civitatis, hac * gloria suo more S  privavit. Illuscente * vero die, videns soldanus et exercitus ejus °  vexilla nostra super turres ® civitatis erecta ingenti dolore 7,  concussus cum dolore et merore fugiens ® castra gua ® cum  ponte, quem fecerat super fluvium!°, combussit sciens et pro  certo cognoscens !!, quod!? Dominus *® pro nobis 14 reprobatis  et confusis Sarracenis, pugnavit !® Cum enim mense *® Februario  el9  ’  in nonis  (5. Febr. 1219) in die!’ festo!® Virginis Agath  ejusdem mensis ?°, fluvium Nili, qui alio ” Gion nomine nuncu-  patur 22, fugientibus Sarracenis, transiremus 23 ot undique ** civi-  tatem Damiatam 2 tam per aquam %, quam per utramque insu-  lam 27 ecingeremus, plus quam sexaginta *® milia Sarracenorum ®  infra ®  muro  S31  inclusi remanserun  L  Post vero®% novem  menses, videlicet %* mense Novembris (5 Nov.) in nonis % capta  civitate, vix tria 3 milia Sarracenorum %* invenimus, inter quos  vix centum sani remanserant %, qui possent defendere civitatem.  Dominus enim ®® ulcere pessimo percussit inimicos ‘nostros, @Va-  ginavit gladium suum post eos manu Su& 40 941 majore ad mini-  mum et a sedente in solio usque ad mingentem ad parietem, in  femoribus et posterioribus eorum illos percutiens opprobrium sem-  piternum dedit eis *” adeo, quod, cum ingrederemur civitatem, tot  invenimus 4 mortuorum cadavera “* super terram, quod pauci vivi,  1. Rt participatione. — 2. BR Vı (hac om. B) suo more gloria ;  5  t more  L _ ac more suo gloria Dominus eos; V2 hanc gloriam.  suo. — 4, BL namque. — 5. Rt quod ..  erant. — 6. BBuR V1  et moenia. — 7. BBuLMRtVıV2 terrore. — 8. Rt fugientes. — 9  BBuLRV1i om. (B castrum). — 10. BBu MR Rt V1ı quod super fluvium  fecerat. — 11. Rt sciens; BBu L R Vı certissime  fecerat; L V2 que ..  seciens, quod; M V2 sciens, qu  od. — 12. M Rt si. —-13. M Rt V2 per glo-  riam suam et prudenciam nos  tram nobis in proximo pascha multitudinem  (Rt multitudo) peregrinorum miserit, quo  d totam terram Egypti (Rt Egypte)  de facili optinemus (Rt obtinebimus, qua quidem obtenta et Sancte  Romane ecclesie subjecta; explicit) et cognoscens, quod Dominus pro  nobis. — 14. R V1 om.: pro nobis. — 15. B Bu_pugnaverat. — 16.  2 n. — 17. BBu om. — 18. V2 Beate; L R Sancte; Vı Sancta. —  — 90. BBu L R-V1 omittunt: in.... mensis. —  19. BL Agathe virginis.  22, BBuLR V1 dicitur. — 28. M  21. G; ceteri: alio nomine Gyon. —  25. LRV1V2  transierimus; V2 terram sciremus. — 2  4: B - autem: ——  Damiate. — 26. BBuLRV1 terram. — 27. LM obsidione.  — 28.  — 99. LR V1 Sarracenorum milia. — 30. B intra. —  M V2 quadraginta.  R remanserunt  31. V2 civitatis. — 32. BBuL V1ı remanserunt inclusi;  civitatis inclusi. — 33. R Vı omittit; B BuLM V2 novem vero. — 34,  V2 scilicet. — 55. BBaR Vı in (B ipsis) nonis videlicet (R_om.: men-  M in nonis ejusdem mensis. — 386. BBuLRV1 ex  sis) Novembris ;  BL omittit. — 38. BBuLR V1 remanserunt sanl. —  eis milia. — 37.  39. V2 vulnere pessimo; BBuLRV1 pestilentia percutiens inimicos,  gladium evaginavit post  eos adeo, quod. — 40. M V2 omitt.: manu  sua. — 41. M usque a.  — 49,V2 illis. — 43.-B invenerimus. — 44;  L M cadavera mortuorum.  ä%mens!ı1ıs.Agathe Virg1ınıs.
(x]  \ BBuLRV4A dieitur. M2 G; ceterl1: ‚110 nomiıine Gyon. V2transl]er1mus; V2 terram SCIremus. _4, autem

Damılate BBa L RYVi terram. 5 L M obsidione.
RVi1i Sarracenorum mılıla. intra.V2 quadragınta. remanserunt31 V? eivitatlıs. BBuL V1 remanserunt inclusl;

civitatıs inclusı. R V1 omittiıt ; BBuLMV2 NOven) VeT’O.

V2 scilicet. Q  CC BBaR V1 In 1ps1s) non1ıs videlicet mMeN-

NL 1n nOonNI1S eJusdem mens1s. BBuLRV1S1S) Novembris
15 omittit. Bu V1 remanserunt Sanle1s milıa.

N vulnere peSSIMO; BBuLRV1A pestilentia percutiıens 1n1mM1C0S,
gladıum evaginayvıt post e0OS adeo, quod. M V2 omıtt. : INa

SUua 41 uSsqUE 492 V2 illıs invener1mus.
LN cadavera MOrfuorum.
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Qquı remanserant D Sarracenıs, tot MOrtu0s sepeliıre ON DO-
terant, quod foetorum et aärıs cCorruntionem VIX allquis posset
sustınere. Purgata * C1V1tate, domıinus egatus et patrıarcha
Gu UuNn1Yerso elero et un1ıverso populo ZCCENSIS candelıs Iu-
mınarıbus CuUum hymnıs et Cantıcls, CUM laudibus ei gratiarum
actıone 1n dıe purıficationis Beate Marıe (2 Febr DIO-
cCessionalıter INZTESSUS est eiyıtatem. Fecerat autem 11 legatus p-.
arı 1® axımam basılıcam, in QU2 In honore Beate Marıe
VIrg1nıs eum 15 acrımıs et, Masha populı devotione celebravit,
In UUa etiam sedem archjepiscopalem instıtult, multıs eti1am als
infra }“ civyıtatis ambıtum constitutis eccles11s, e]eCLO perkdo
Machometo, diyınum offie1um dıebus noctibns !? .0 honorem
Del ei, SaNnCLOTUM eJus ]Jugıter adımpletur, et, ıIn diyersis ecclesiis
dıiıebus sıngulıs sacerdotihbus 1n ıllıs constitutis patrı nlıus
offertur. Invyenimus autem In ciıyıtate u admodum ”1 vıctuallia,

e argentum 2 Palnos Ser1c0os G vestibus PrEeCc10SIS et,
alıam multam supellectilem D, reperımus 25 In ecivıtate E Sed
Qquon1am multı fures et; latrones cupıdıtate excecati < et;
nomıne so10 peregrin1, Deo odıbıles , domıno legato HON 0D0@e-
dientes S1CUT Achor (GE. J0os VIL, 1) ın exercıtu NOsStro q.(l-
modum excecati 9° tune temporıs erant, Sarraceni autem al MAaxX1l-
INa partem pecunie nartım 1n terra absconderant 59
partım Iın Auyium projecerant, V1X ad utiılıtatem COomMMuUnNI-
tatıs quadrıngentorum mılıum bısantium precıum collıgere
et, inter NOSTtrOS 4U diıyıdere potummus. Ideirco LIUTILUTr et.

V2 Oomıtt. ; BBuüuL RV41 quı VIVI. BBa RYVA ob
intollerabılem foetorem tot OTrfu0os sepelıre poterant. Purgata.V2 qula. RYVA V2 autem. C: B
V1ı et; et, clero Acconens1 CUMM candelıs et lumıinarıbus.
V1 omıitt. : et populo V Campanıls; BBuLMRWVi et.

hympnis. actıonibus. LE ; ceter1: Dominus. 32
M V2 prepararı. 13 INASNamn. BDBU L RX4 ad beate
virginis honorem CUL Magl X devoclone; Bu MAagna }) -pul devoclone. devoclone Magı populo circumstante; V
devocıone Maglıa populı intra. B BulL ambıtum C1YV1-
AatlsS R V1 nottibus. BBüu L RA omiıttunt : et
offertur. 1: L M V1ı valde;: Bu valde A G; ceter1:
eTrO et. BuMV2 et. supelectilem. V1ı repperI1-e  MUS, BBu L RV4i mi1ittıt L _ V? QUUMmM, M V2
raptores; Bıl R V1 ei sol0 nomiıine peregT1n]. V ı cecatl.

Bu V1ı omıttunt admodum cecäatı; Bu V ı1n exercıtu
NOStro (om P modum) tunc emMPorISs erant (om BBuhl maledieti
hom1ines) 31 Bu Omitt. ; R V1 etl1am ; erı6 RV1 PE-eunıe partem. 33 B Bu R V4i omıttunt. M V2 terram
V absconderunt. B:B LVa ei in projecerunt, <

cCcommunicatıs; L V? comitatıs. 3 BBuLMV bızantl1orum ;V1 bizantinorum. R V1ı Potfulmus e inter dividere.
M V2 1NOS.,. 41 NımMIrumM; V mMur1ımus.
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el scandalum NOn modieum rixe et contentiones exorte qunt in
populo insipient. et indıscıplinato, De CaptlvıS VeTO Sarracen1s,
quU0S In ciyıtate reperimus quadringentis meliorıbus ef, ditiori-
bus retent1s, ut cCaptıvos NOSTrOS C122 ecommutatıone Gu 1PSIS
recCuperare POSSCINUS 21108 OINNES, O quod sumptuosum eIseEe
nımıs LOt homınes PAasCcer6, vendidımus chrıstlanıs, ut Servırent
eis In perpetuum, eXceptIs parvulıs, QUOS CRO CM Iabore
ei, expensis * fec1 reservarı. Quibus baptizatıs plusquam quin-
yent, ut eredo 1 DOosSt baptısmum ad Dominum 1! primitıe Deo
ei, A0 trausıeruntg; hıj sun“t, Qquı CUuU mulı:erıbus
sSunt cCoinquinati *, virgınes enım aunNtTt ei BCUNTUÜUFTr

Alıos autemNUuUNn, QUOCUNQUE 1e71% DOoC XÄLV, 4
preter 1110S, QUOÖS retinui *, quibusdam !* aM1CIS me1s 1 ut e0S

nutrirent 16 1n lıtterıs SAaCr1s et 3, eultum De1i imbuerent, COHL-

misı 1 De Ver©0 peregrinorum domınus legatus do-
mınıum eiyvıtatıs GCUu pertinentis SU1S 19 a amplıatiıonem regnı
Hiıerusalem reo 1 Hiıerusalem contalıt In perpetua POSSCS-
S10N@ 2 0mM08S VeIO eiyıtatıs (6ULL quıbusdam turrıbus Se-

eundum varlas natıones, Q ul ad ho6 electı fuerant, divyise-
TUn peregTIN1S Z Krant autem In ambıtu prımı murl vigintı
e1. 0CtO iurres majores, eXceptis m1Inorıbus, UOLUIM mun1-
mıne inexpugnabılıs erat CLVItaS , nısı 91 e Dominus Y MmM1Ira-
eulose pOopPuLo tradıidisset ** chrıistiano. Non ® solum 9 ıllam, sed
ei cıvyıtatem Thaneos C  S CAastro adjacente octo turres 1neX-
pugnabıles habente, quod nulla parte potest obsıderı1, LOn

Arminori ® m1raculo, ut dieunt 4 Dominus 41 nobıs subjecıit.
vıtas autem T'haneos COU.  S e]us diocesi Sub Damıata metro-

continetur. In hıs omnıbus OmM1nus SsSüuüahlpolı glor1am
alterı HON dedıt (ef. Psalm 4 sed tamen trıum-

Bu V1 omıttunt: 11011 modieum. Bu V ı cCaptıs
M V2 CePIMUS. M de melıorıbus. V 1 ecommunıicatione.
BBuRVi1 pPTrO R V1 et. R Vı V1vVOS. V2 —>

pPEeNsSO. omıttunt: ut credo ; R4 ut credo, quingentl. 11
MV2 omıttunt a.({ Dominum. M V2 EtC:, sequentla omıttunt
108 13 M retinulmus. V.2 quıbus. 15 BBuM V2 CON1-
mi1s1. jJuvarent. BBuLR-Vi et SaCr1s Litteris

V? destinavl]. G; ceter1 OM1ttUN R Vı Jherosolimıtanı
regn]. 21 « SA Bu R V1ı Jerosolimıtano 1n possess1onem
perpetuam contulit. 1n p possessioOnNe contulit.

tractıbus. M Elam (!) BVa dimıserunt.
peregrinl. M V2 omıttunt. QUAaLUNM, enım.
31 amen BBuR V1 Dominus suo

traderet. 35 BBuL RVı Nec. autfem.
omıttunt. posset. R V1 \ ut dicunt, mM1ra-

culo nobis OM1INUS subjecıt. dieitur. Z Deus. 492
Bu V1 Sua,. 45 V2 dyoces]. Bu V1 abhince

sequentla omıttunt Uu6: SEd. 45 9 olor1am alterı NOln
dedit OMINUS. G ; ceter1 omiıttunt.

i
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phum multitudinı nostre vel virıbus humanıs ascr1ıbere,
nt humılıaremur e1 GUu propheta Dominı coniüteremur: NO
1 A GÜ m e sperabo e1 1adıus 1NMECUS 10 :3 V 9-:D:1

/Psalm. XÄLILLL, 8), Dominus mortificat ® T ViIY1L1IGa%;
deducıt a‚ linferos e reducıt, qu1 D facıt et
diıtats q uı humıliat ei Su  Oar eg IL, 6), multıs
trıbulationıbus et. Varlıls persecutionibus a.( purgatıonem GCCa-
o0rum et majorem coronam ® electorum , antequam nobıs C1YV1-
Lem traderet *, permisıt afllıg1 opulum SUUum 1

Cum 12 enım in 15 multi:tudine Mas la Lam equıtum QuUam
beditum die quodam ** nostri 1° exirent 16 29 Aug. 1219) a
PUS Ham vanquam nichıl tımentes, sed ın fortitudıne Suü2

ndentes, NOn posuerunt *® eum ante cCONSPecLUM u.  9 NOMN
lacrımıs 19 e devotLlone, sed CH.  S et elatıone, mult] amen 2

propter Iucerum 1 commodum 21 temporale, contra hostes DOr-
rexerunt. Soldanus D vVeIo, qu1ı prıus frequenter DeEL experi1enN-
tiam didıcerat, qul1a ) paucı nostr1s, dum eum ponerent **
adjutorem SUUM, multos SUls absque n di  Cultate SUDOL-
assent, AUSÜü est non %“ exercıtum nostrum exspectare , sed DAauU-
latım nostrıs GCum tentorus SU1Ss subsequentıbus et 0Mnı supel-
ectilı SUu2 ug1endo cedebat. (Cum autem iossatum , infra “* quod
soldanus cCastra Süa construxerat ö exercıtus noster pervenisset,
paululum Lanquam fess] ® ıtınere nostrı subsequentes
pausaverunt. un 35 nımırum 1n modum IN1ım1618 nostrıs 1N-
sequent1ibus, quıdam nostrıs terga verterunt, 10n fugatı iuge-

BBulL RVa4 virıbus nostrıs vel NOSTre multitudinı US.
Z R V1 humıl1ıaremus. V? ut. M omıttıt ; R VA divino.

BBuLRV41 omıttunt sequentla USQUE: qul. V2 omıiıttiıt : et,
ditat. f BBuLRV4A1 omıttunt sequentla uUSQUE: ad V CONMN-
firmacıonem. IJ traderet clvitatem. Bu V1 populum
(L prophetam !) permisıt afflig1. 11l M V2 Inımicı eTro nostrı
Sun exaltatı D NOS, siıcut scr1ptum est nte rulnam exaltatur
COr BBuRV4i Dum omıttunt. M V2 quodam
die. R V4i Contra soldanum exIirent. V2 omıittıt.
R V1 Su2 fortitudine. M V2?2 proposuerun(t; BBulL p  €S;
R V1 B Bu l R-V4 humilıtate, sed CUNH superba ela-
tıone superbla et elatione) propter N etiam. A
Bu V1 omittunt: et commodum. Bu Vı qu] prımus.

omıttunt. G ceter1: quod. de. pO
runt ; LRV1 V2 ponerent Deum. 1L V2 1ON est; R V1
est, us exercıtum. BBuR V1 nostrıs subsequentibus CUMN
OMnN1 ; subsequentibus CUNL supellectul1 ; M V2 nostrıs subsequentıbus
CUM tentor11s SU1s et. intra ; ceter1: infra fossatum , QUO

V1 omıittit. 31 G ceter1: einxerat. paulısper ; PAauU-
atım. tunc nostrı subsistentes pausaverunt.
V2 subsıistentes. BB dARNYVA quod dietu ırum est , in1m1C1s
necdum insequentibus NOSTrorum quıdam erga vertentes NON fugatı
fugerunt. M V2 nondum.



81RÖHRICHT, BRIEFE DES VITRIA

runt. Quod videntes quı1dam nostrıs militıbus corde constantes
et de 1uga nostrorum admırantes ai mirabilıter olentes, ut
poster10r1 exercıtum eustodientes ordınate consertis 4Cc1ebus
secundum ordinıs mı1ılıtaris discıplinam paulatım subsequebantur,
ut ‘ 1G © absque dampno posset !° revert. exercıtus. Ub1 11

quidam ** ıimpetum subsequentium Sarracenorum, qul nostrorum !$
sagıttıs yvulnerabant, sustinere nolentes 1 relictis SOCHS 1  &.9

paucı multos invaserunt 16 Sarracenos. ID YUO factum eST, ut 17
in 1110 die , pPrIUS Quamhl ad castra nostra 1® pervenerımus, plus-
QuUam mille 19 nostrıs aMISIMUS Z quıbusdam g]adıo interfect1s,
41118 21 captıs, equ1S D QU1S yulneratıs, vel Dro dolore deaficıentl-
bus, multis et1am peditibus propter estum solis extinetis.
uldam eti1am 8010 timore ]Justo hecet AA 0Occulto Deı ]Jud1610 1n
insanlılam 3 CONVersI exspıraverunt. In 1Ua S! plus QUuahı ducentos
miılıtes am1ısımus, quiıbusdam interfectis, alııs 31 In captıyıtatem
duetis. Captı uerunt 1rı nobıles electus Belluacensıs el
frater e]us Andreas de Nantolio ©°, ohNannes de Arcıato ö
miıles SEreNUNS D Andreas de Kspesse ö Aalterus A Camerarıus
reg1s HFrancıe 4 et filius eJus Y1GCeC0Omes Bellimontis 4: frater 2
Andegavensı1s eP1ISCOPI A Odo 45 de Uastellione et multı alıı Al el
multi ** dıe coronati 9 fehciter 51 al Domınum mM1Z2TaVe-
runt 9 H0 VeIQO dıe Ila absque aTMIS CL et SUNDOT-
11610 Cu domıno Jegato et patrıarcha, Qqul anctam OCruceNl
erebat o exıieram , et NON placuıt Domıno GCUmM SUIS Martyrı-

BBuLRV1 SUOTUN): BBuL R V1 nımırum. V2 ad
poster10ra. RV1 custodirent ordinate ‚U1n certis CON-
sert1s). et mılıtarem. mıiıttıt. M V2 et. M
scılicet. G ceter1 : N G; ceter1: revert] possent 11l
V2 Nisı. D ceter1 : nostrıs. V? NOSTrOs. 10  -
valentes. 15 RE SOCHS inyaserunt; BBulL evaserunt.

inyaderent. OM1 ın pPr1mo. NM omuittiıt.
dA. BBuR V1 amıtteremus. Bu L RV41 quibusdam.

SA BBuR V1 COTUMLN (om. vel). M EL ut. V2 omı1t-
tıt. M V2 S11 omittit ; V2 C:  . M sed
R Y1 infamı1am. R V1 Ibi eti1am. 1llo autem die;

In prımo bello ; V2 I1llo autem bello. Sl M V2 eTrO0O
captıvıtate. BBuL R V1 Ssunt, autem ; V2 autem uerunt.
M V2 nobiıles VIr M V? Nantuel ; R V1ı Nantolıo0. M V2
domınus BBuRV41 Arclaco; V Arches; M Arthıes
M V2 dominus 3C RV1 Kspelsse ; Espo1sse ; V Kspouse.

M V2 Dommius; M (zualterius. 41 V1 reg1s Trancıe Came-
rarlus. Bellomonte; M V2 de M V2 domin].

RA et. MI OM1INUS 0 OM1ttunN 46, R V1
multi autem die 1110 coronatı SUNt; QUOS longum ESSE eNUME:
ultı. 4{ V? omiıttunt. autem; Vn VerO0
M V2 dıe 1110 V et. 51 V2 miıttıt. M m1gTa-
runt. HVE Ho LMR V1ı V? superpellic1o0. ere-
bant; Bu ferebat CIUGEN. BV2 e0,

Zeitschr. K.-G. NYI
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bus * indignum ei mMiserum me * VOCare, sad u voluıt M®
ad aborem ei dolorem LESETVAaTrTE Multis A trıbulationıbus
Dominus n0stram compressit ° superbıam. Naves enım NOsStras
u  n scalıs parte fiumiıinis UL O 6 ceiyıtatıs [requenter applı-
Cantes UMUuSs epulsı Sarracenıs ıgnem KTECUM projic]entibus
el belheis mach1in1s, QuUe petrarıe ( dicuntur, Japıdes jJaculando
quosdam NOostr1ıs interfcientibus. Kıx parte Vvere erre uh
labore et eXpPeNSsIS 11 fodıentes, aQquU1s fossatı impedientibus, nıchıl
profecimus 1 Cum autem ellıca quedam instrumenta, UG cat-
tos 15 NUuNnNcuPaNT, VerSUusSs muros 14 civitatis 19 traheremus, et 16
ignem ZTeCUM COP10SE projiclentes Sarracen], multıs nostrıs
yvulneratıiıs, ılla combusserunt. Multi *$ et1am, nobis !? iInv1ıtis et, 2

1g norantıbus, quandoque Ag D parte erre, quandoque 9 Sub
aQqu1s POI {iuyıum ceiıyryıtatem ingredientes 107 modieum hıs 25

solatıum. Nostrı eIO0 retieQqul 1n Ceiyıtate 2 coniferebant
Mash un D transverso fÄuminis protendentes factı C

homınum (Marec. 1 17) transeuntes 20 Sarracen0os capıebant d
Jam 3l omnıbus attemptatis, quıd amplıus faceremus, VIX eXCcOR1-
tLare potulmus D onge enNn1m ortior erat eivitas S antequam
Caperetur, Q ual in PrInNG1p10 obsıdıonıs 3: OM1INUSs autem sıbı
soli %6 victor1am reservabat, merıtum autem nostrorum 1aborı-
bus NOoDN egabat Confidimus autem ıIn 1DS0 qu]l nobıs 41

pOortas Aegyptı aperunt miraculose quod 42 christianorum 1M-
per10 residuum sub]icıet Aegyptı tenebras illumınando et 1n
orbıs 45 erTre ecclesiam SU amn dılatando. Vos autem Sıne inter-
mlıssione orate PIO exercıtu Jesu Christ, ut 1n terra Prom1s8S10N1S
vinea Domiinı propagetur, eccles1e reparentur, iniideles e]iclantur,
fides restauretur , ut edincentur murı Hierusalem A QU ÖS 1inımı1c1

martirıbus. miserum InNne et indignum.
ad laborem et dolorem voluıt Teservare. et; uME

V1ı V eti1am. R-V1 repressıt. medIilo. applı-
cantes frequenter. G ceterl: repulsı pararıe.

inculando. I4 G ceter1 Magn1s. M - V.2 fecımus. V1
Cartos; 19 catos. NOStros. OM1ttuUunN:
R V1 omıttunt. mult]. ultıs BBuLR V1
nobıs etiam. M V2 vel O: 1, V2 quinque. 29 sub

1L V2 quIndque. ingrediebantur. R V1 18.
BBuLMRVi erant 1n cıvıtate, erebat conf.). LRV41
Magnum rete. V 1 scilıcet. BBuL R V1 omıttunt.
BBuLRVi prendebant. 31 BBuLR Vı ero BBuLR V1
valebamus; valeremus:;: BBuL RV1i V2 paulo antequam.

LR V1 obsidionis PrINC1IPIO. nım. M V2 omıt-
tunt. B Bu KRNM premium. 3 nostrıs. eN1M. —  A

R V2 Chrısto 41 R V1 V2 )0rtas nobıs Aegyptl miraculose
aperult ; miraculose nobis aperulnt. 1L N-2 QUE. 1Im-
perl1um. M V2 subsidium. BBuLRVIi 1nes ; In fines
orbis tere. R V1ı Jherosolima.
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nostrı subverterunt unc acceptabıs sacrılcıum Justicle , ob-
lacıones et holocausta, e1 adorabımus 1n L 0:60O;, ubı StECLO-
FUn pedes ejus ® (Psalm. 7 Rı Pr10r Sanctı Mı-
chaelıs, re sSe relig10n1 ratrum mınorum Qu® relig10 valde
multiplicatur DEr unıyersum mundum, quod 1m1-
tantur formam primiıtive ecclesı1e Hec amen relig10 Va
perıculosa nobis vıdetur, quod NON solum perfectl, sed et1am
Juvenes e imperfe ctl, qul sub conyventualı dıiscıplına alıquo tem-
HOTE arfarı ei probarı debulssent , DOr uUunıyrersum mundum
binı e1 bını divıduntur. Magister iıllorum 1 qul ordınem um
instituilt, eum ! venısset ın exercıtum nostrum, zelo iidei
GeENSUÜU: a exercıtum Sarracenorum pertransivıt et, CUu multıs
dıiebus SarracenIıis verbum De1 predicasset 1 modiecum profecıt 17
Soldanus anutem rexX Aegypti, a‚ e0 19 petut, ut Domino
supplicaret 2 quatenus relıg10n1 , que magı1s Deo placeret, dı-
vinıtus Inspıratus adhereret. Kıdem prediecte D, religioni Lra-
dıdıt olınus Anglicus, celeriıcus noster , et. 9a11ı duo de SOCHS
nostrıs 2 scilıcet magıster Michael et domınus Mattheus, CUu1
GUra ecclesıe Sancte Cruecıs cComm1seram ; eCantorem et HenrI1-
Cu  S e1 21108 quosdam VIX retineo Z

K autem jJam debilıs et coniractus 31 COorde iın DAaCce
Miısımus vobısei tranquillıtate vıtam Meam finire desıdero d

Au0Os parvulos de incendio Babylonı1o eXtractos Cuhm quıbusdam
Ostendite lıtteras abbatı de Vıl=Dannıs JATICIS e1 lıtteris alııs.

SE Valete!
Uumerus 3 bellatorum, Qquı TAat 1n cıyıtate Damıate, XLı

BBuLRKRVi omıttunt sequentla ad pedes e]us, et le-
Salutant VOS SOCI1 ( nostr1) et aM1C1 nostr1: (L Johannes) de

Dinanto Dinando) (L omıittıt) de Cameraco, Canftor (V1 Camor)
noster, Henricus, senescalcus senestalcus) ecclesie nostre, dominus
Keinerus pr1or. M V2 acceptabıt. Quae SEqUuUNLUr, abhıne
desunt iın M et VZ: quıbus continentur, QUAaE nota P SINa VIMUS.

Vı tradidıt. ANA m1ınorum fratrum. TANA
pressı. RN et per omni1a) vitam apostolorum MagnOo-
rum). dequentla USQyUE Magiıster omittit. V1ı Lum
R V1 nobis perıculosa. R V1 omıttunt : alıquo tempore 1:}
BBuLR V1 Bu L ratrum frater Franciscus nominatur,
qul deo amabılis est, ut (L et) a omnıbus hominıbus veneretfur
veneratur). Cum venısset. V1 omıiıttıt. . VA ad
BBuR V1 hostium NnOstrorum pertransıre perire) (030! ımult.

eft, CU R V1ı parumper fecit. 1une soldanus;
RV1 1um De 4 Bu soldanus famen BBul:R V1 secreto.
BuLRV4 PTO AAr supplicasset. V1 QUOLUS.

splratus. omıttunt. omıttunt. B Bu
RV1 omıttunt. omıttunt. E Abhine
sequentia desunt in G! sed exfifant ın BBuL R V-4
31 CONTLFaCLtus. CI  en K des1idero finıre. 3 Noveritis.
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miılıa 1n prıma obsıdıone ıllıus preter parvulos, decrepltos et w
lıeres, qu1 unerunt AA N: mılıa cCOomMpuLail, et preter GGE ella-
0TUum , qul m1881 fuerunt soldano a SUCGUTSUM Damılate de
n O06ctie Der terram, U UOS fere ın manıbus SUOTUM üdelium
3, honorem S11 nomiinıs miraculose conclusıt (cf. 1 Reg. XXVIL, 8),
Qqul2, dum DEr castra NOsStra ingrederentur, ut inira eiryıtatem
recıperentur, nostrı BEUS perceperunt et 81 XX V Iı e1s
interfecerunt %9  9 e ciırcıter XN a exercıtum oldanı retroversı
sunt, res1idu1 VeTrÖO inira ceiyıtatem receperunt.

YVIil 18 DFI 1: 279° Ed&tiones: totıus eP1IStOoLaE
In G x11es, necertl auctorıs de rebus in gyestls, Lon-
dinı 185406, 40— 60, Ma]oT1S Dartıs, chartıs eXcept1s,
In ’Achery, ‚plcLleg. (ed VL 3(3-—3803; (ed ID)
I1L, 390— 5992 A), C) prımae chartae In Ann. de
Dunstapl ed Luard 111 (D), 69—(4, Eccardus, Corp
hıst. 1, AeV1 4E; 51—1 d) utrıusque chartae
(ed St. Geno1s) In Mem de V’acad. de Bruxelles 18549,

19— 926 et (ed Zarncke) 1n Abhandl der sächs (Üesell-
schaft Wiıssensch., Leipzıg, XAIX, 1576 , 45 — B5

Codices‚ QUOTUM praebent: of1am epıstolam : codex
(+andensıs (G, quı textul NnOsStro aubest utpote optimus),
No 554; cCodex Bruxellensis (BTL.); Nour. T1 IL, No 1146
011M Cheltenham No S, AILL, fol 191—197;
dexX Tays Inn GT, unde hausıt Gılles) IHNANUSCT. 1 a7r%. X

13 8S00.; codex Burneyanus B), No O1 tol 24.06 —
ZOM Cul simıllımı1: Lugdunensıis (L) vel Vossjianus No SE

16—23 1 Romanus (R) vel heg CHrist., No 547,
(8—82, majorem partem, chartıs eXcepUS, eCOdexX Pa

r1s1eNs1s8 E); No 27”80d., M impressıt
d’Achery ; C) prımam chartam COdexX Citicensis (Z) offert,
UyUO et Zarnckius USUusSs est. Hos prımiı vel denuo
contulimus.

s De1 2Tacla ıllustrı due) Austrıje J(acobus), dıyına NEI-
m1ıss1ione Achonensis ecclesıe mınıster indigenus, SIC transıre per
bona temporalla, ut HON amıttamus efern2a Viris venerä-
bılıbus e In Christi Carıssımıs fratrı Waltero, Villarlensı ‚bbatı,
et. magıistro Johannı de Nırella e1 fratrıbus Uu1ls de ÖOgnies E

terısque aM1C1IS SU1S ıIn artıDus ıLlıs ecommMorantıbus acobus, (a
v1na permissione Achorlensıs ecclesie minister Indignus, ternam
1n Domino salutem Z Vıirıs venerabılıbus et in Christo O:  -
T1SS1ImMI1S ephano decano et Philıppo eancellarıo Parısiensihbus et

M EOTUMHM BL R.
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U1 Uun1ıvyersıs mag1strıs et scholarıbus 1n cıyıtate Parısjens1ı COM -

morAantıbus J(acobus), dıyına permiss1ıone Aconensıs ecclesıie minıster
indıgnus, talenta sapienclie et SCIENCIE Domino GU  S usurıs Ya
tare Jacobus, dıyına mısericordıia Acconensıs ePISCOPUS,
Oomnıbus a.M1CIS SU1S salutem ın Christo ©: Sanctissimo Patrı

Domino H(onor19 IIL), Del 9TaCcla pontiKcl, J(acobus),
divına permissione Acconensis ececlesıe minıster Indıgnus, tam de-
bıtam (1U allı deyotam u OSCULO pedum reverenclam

0Stq uam diyine Prop1ic1a610N1S munılcenc1a SUuO-=-

Tum diuturnos © et ‘ multiplıces miserata abores Damıate C1LV1-
atem, mılıbus pugnatorum in{iTr2a eıyvıtatem absque x]adı0
et pugna ** interemptis, in MaXNus Christianorum tradıdıt et T'’ha-
1605 castrum inexpugnabile 1: fuglentıbus 1MP1S Sarracen1s,
nemıne persequenite, sub]jecı 15 Christicolıs , anccedentıbus DIO-
sper1s multı nostrıs antorum benefie1iorum immemores et 14
ingrati] Domınum a d iracundıam provocaverun%t eut,
I 18) Varıls erımımıbus aNimas SUuUas oblıgantes at 19 maxıme
SpOollLs PAaSahOrugm e% thesauris C1LV1tatıs, furto eT rapına eCOoMMUNI-
atem XEr cILuUSs ”1 defraudando. Quibus iIratus Dominus Xempl10
OT J0s VIL, 18—26),; Qqul de anathemate 2 urtıve retinult,
uleione manıfesta 1n marı et in terra K0S perıclıtarı permisıit,
quıbusdam BOTU Sarracenıs captıvatıs Z Aln autem p—
eunNıam DEr sacrıleg1um retentam CN a l1eis et, meretricibus
Inxur0Se vivendo turpıter consumpserunt *®, e% ılla sordıda preda
hbonos eventus ON habult, sed miser1s possessorıbus SU1S
yinceculo l eEXCOMMUNICACIONIS innodatis fu1t 1n 12a (ef:
Psalm LX VILL, 23) e1 3 rulnam et Uum B1s pecunı1a 807rUuHL

funt S& In perdicıonem , a lııs marı submersı1s, al1s mutuo S

iIny1icem interfectis. Ita ista a4uLem tempestate e tenebroso
tempore falsı nominıs peregTINI SUDLAa modum Q  O

Gr Br A1emM. M1r1-
ficencla : s diutinos.
B intra. 1:} Gr HU B Br Gr

castrum kÄR Thaneır, BL: JI’haneos, Br Gr Taphneos).
13 Gr inexpugnabilem. omittunt; Saracen1s imp1s.

Br subjecta. Br succedentibusque; Gr secedentibus.
omıttunt: immemores et. BL a iracundiam Omınum

provocaverunt. BL omıttunt. Gr COMMUNIA; BL
comıtante. 21l BL Del DB GrLPR Jericho

Gr L alls marı submersıs (GTr mersis), alııs MUtuO interfectis
rLR MUutLLO interfect1s). BL ero0 retien-

dam consumserunt. A BBr GrLPR 1ta. >
eventus bonos. (ır omıiıttiıt. set 31 Gr vinculıs.
302 EXCOMMUNICACIONIS vinculo. A Br Gr P 1, Br
fult. Br R omıttunt. TLER omiıttunt. Gr L

omiıttunt: I1us interfectis. ABBrGrLPR ılla
nobıs.
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vV1as SUas (Genes. VT 12) corruentes de eCCatO iın peccatum
dıyıno timore postposito, ei q ul 1n SOordıbus eran N6

a  © DOC XXIL } passım Iuxurj1antes cCoOom  aA-
eionıbus et, ebrietatiıbus VvVacantes Invyıcem mordentes 2Lque
invyıcem detrahentes, Sedic10s1, rofanı et prodıtores Chrıstı 116-

Y0Cc1UM malıc10se perturbantes e Christi exercıtus ü impedientes
pPromoc10nem, prelatıs autem obediencliam vu ullam 1%!
exhibebant !* reverencl1am, sed gladıum ecclesiastiıeum contemnen-
tes eXCOMMUN1CACIONIS vılıpendentes sentenclas 15 Kex autem
Jerusalem CUuHM omnıbus fere mılıtıbus SU1S exercıtum deserult,
magıster templı CUuH ma]or1 parte SUOTUIM fratrum *“ recessit ?®,
omnes 1 Francıgene miılıtes fere abıerunt, domınus auftem
patrıarcha nobiseum noluıt In exercıtu 2 Omnes autem 2
qu1ı de ypr erant, OS relıquerunt 2 generalıter fere
orientales tam relatı QUam mılıtes seculares AÄ ahbsentes erant,
exercıtu 2 peregrinorum aNTte Damıatam In periculo DOT-
manente 29 'T’anta autem paupertate fere milıtes nostrı
attenuatı {uerant, quod 1n tOtO exercıtu Qquatuor vel gquinque V1IX
reperırı poteran 3 Qqul de SUO ıIn Christi SATY1ICIO valerent
sustentarı 9*, presertim Quum NeCO -  9 NeCc princ]pes S Ne6

aliqui *“ potente In exercıtu remansıssent d eXCEPLO comiıte
Mattheo de Sicilie, quı milites, quotquot *” poterat, PropP11S
expens1s retinebhat 4 Dominus a1tem legatus de eleemosyn1S
communıtatıs A quıbus poterat, provıdebat. Nostrı autem 4 qul1a
paucı eran e1 CU  E multitudine Sarracenorum 45 SECCUTE (O11-=-

gredi NON poterant *6, infra l1c1as et ossata SÜüa 47 ut Ce1vıtatem

Br Corruendo. pactum In pactum. COMESSa-
cionıbus. et. omıittit; et. B Br GrLPR
prophanı. Gr malıtiose negocl1um perturbantes et. chr1-
st1anl. B exerciıtus Christı promocıonem impedientes.
BL nullam. 1E N6EC, nullam. Gr exhıbuerunt.

Gr contempnentes. Br Gr vilipendebant.
Br Gr sentenclam. Jheruzalem. B Br GrLPR

ratrum SUOTUNL. BL mıiıttit. Gr eNIM ; Br fere;
fere milıtes; fere. eCc1am ; Br vel 221
Gr In exercitu noluit TeMN. BL QUOQUE. Gr
C1pro. B Gr L:PR et Dl ABGrLPR fere

fere generaliter) orjentales generaliter. BL omiıttunt.
Gr in exercıtu. Gr mMaxX1mo. B _Br rLP I11a-

E, Gr siquı1dem. 31 BA VIX poteran reper111.
L R omiıttunt. BL sustentarı valerent. AP ubsten-
tarı. Br GrLPR Ul omittıt NeC princıpes.

B Br GrLPR 111 Gr remanserunt. BL omit-
tunt U0OLfquUO86  ANALEKTEN.  vias suas (Genes. VI, 12) corruentes ! de peccato in peccatum %,  divino timore postposito, et qui in sordibus erant, adhuc  sordescebant (Apoc. XXII, 11) passim luxuriantes commes3a-  cionibus ® et ebrietatibus vacantes * invicem mordentes atque ®  invicem detrahentes, sediciosi, profani ® et proditores Christi ne-  gocium ” maliciose perturbantes et Christi © exercitus ° impedientes  promocionem, prelatis autem neque !° obedienciam neque ullam !*  exhibebant !? reverenciam, sed gladium ecclesiasticum contemnen-  tes !® excommunicacionis vilipendentes !* sentencias !°. Rex autem  Jerusalem !° cum omnibus fere militibus suis exercitum deseruit,  magister templi cum majori parte suorum fratrum !” recessit !®,  omnes !? Francigene milites fere abierunt,  dominus  autem ?%  patriarcha nobiscum noluit in exercitu remanere*!. Omnes autem *?,  qui de Cypro ® erant, nos reliquerunt ?*, generaliter fere omnes ?®  orientales tam prelati quam milites seculares ?° absentes erant,  exercitu ?‘ peregrinorum ante Damiatam in magno %® periculo per-  manente ??  Tanta autem 3° paupertate omnes fere milites nostri  attenuati fuerant, quod in toto exercitu quatuor vel quinque vix  reperiri poterant 3!, qui de suo in®? Christi servicio valerent ®  sustentari %, presertim quum % nec reges, nec principes %, nec  aliqui ® potentes in exercitu remansissent %, excepto comite  Mattheo de regno Sicilie, qui milites, quotquot® poterat, propriis  expensis retinebat *.  Dominus autem legatus de eleemosynis **  communitatis *?, quibus poterat, providebat.  Nostri autem *, quia  pauci erant et** cum multitudine Sarracenorum *® secure con-  gredi non poterant*%, infra licias et fossata sua“*, ut civitatem  1. Br. corruendo. — 2. L pactum in pactum. — 3. A P comessa-  cionibus. — 4. LR et. — 5, B omittit; L et. — 6. ABBrGrLPR  prophani. — 7. Gr malitiose negocium perturbantes et. — 8. A chri-  stiani. — 9. BLR exercitus Christi promocionem impedientes. — 10.  BLR nullam. — 11. B nec; LR nüllam. —- 12. Gr exbibuerunt. —  13. GrLR contempnentes. — 14. ABBrGrLPR vilipendebant. —  15. Br Gr sentenciam. — 16. L R Jheruzalem. — 17. ABBrGrLPR  fratrum suorum. — 18. BLR omittit. — 19. Gr enim; Br fere; AP  fere milites; BL R omnesque fere. — 20. BLR eciam; Br vel. — 21.  Gr in exercitu noluit remanere. — 22. BLR quoque. — 23. Gr  Cipro. — 24. ABGrLPR et. — 25. ABGrLPR omnes fere (B  omnes fere generaliter) orientales generaliter. — 26. BL R omittunt. —  27. Gr in exercitu.  — 28. Gr maximo. — 29. ABBrGrLP rema-  nente. — 30. Gr siquidem. — 831. BL R vix poterant reperiri. — 32.  L R omittunt.  — 83. BLR sustentari valerent.  — 34. A P substen-  tarl. — 35. ABBrGrLPR cum. — 36. A omittit: nec principes. —  37. ABBrGrLPR alli. — 38. Gr remanserunt. — 39. BLR omit-  tunt: quotquot ... poterat. — 40. B LR retinebat. — 41. GrLR ele-  mosinis. — 42. Gr communicatis. — 43. Gr ergo; ABBrLPR igi-  tur. — 44. BL R omittunt. — 45. BL R multitudine Saracenorum. —  46. BLR sed. — 47. BLR sita; AP licias confossati suam.poterat. BL retinebat. 41 TLR ele-
mO0sS1nI1s. Gr Communıcatıs. Gr ET  , ABBrLPR 1g1-
tur. omittunt. multitudine Saracenorum.

BL sed BL sita; lıcı1as confossatı SUaml.
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custodırent, morabantur Soldanus antem Kgyptı CUIN exercıtu
SUO ıtınere fere UuN1us diel civıtate Damılate emotus castra
SNa in insula quadam collocaverat, DEr exploratores SU OS 1mMpP10S
Christianos, Qqul In exercıtu nOStro preti0 econduct] latıtabant,
nobis multo 6 insıdiando Captansque opportunitatem , 1 nostrıs

alıqua parte pOosSsSet allıquas inferre molestlas, ve|l er allquos
YV1r0o0s el1ıal (Judıc X1X, 22), profanos Chrıist1anos, inter
nOostros posset discordiam *!© qseminare *} Plerumque autem 1* hi}$
quı ın ins1ıd1ıs latıtabant Sarracen1, alıquos nostrıs E

euntes 16 ducebant captıvos vel e1s capıta abseceidebant ) PTO
quolibet !® enım Christianorum capite !* soldanus Egypti “ SVDO-
ponderat 1s ecertam pecunlam. Nostrı autem V1IC@ 21 de
SIUNIS PaucOs e6c1am 29 aliquando capıebant; 1ps1 Nam Q u66 nermes
et expeditı velut capreolı celerıter fugı1ebant 2 ın lacubus palu-
dosıs Sese recıpJebant 2 De nostrıs au tem '{ miılıtibus et
turcopolıs, quı quandoque 25 long1us 2D exercıtu necessitate q l1-
Qu%@ 29 equltabant Dro hgenis deferendiıs vel graminıbus colli-
gendiıs, equ1s sagıttis yvulneratıs, ‚11QU0S quandoqueßl
detinebant. Nostros QUOY UE parıter conglobatos e In
collectos NUuNg UAaH 1n GCONSTESSU exspectare *® audebant, nisı
onge plures nostris {u1ssent. Alıquando autem artie fugam
sımulantes alıquem de nostrıs indiscıplınate subsequentem iN-

Nostris aUtem parıter redeuntibus Biduini *celudentes capıebant.
8OTUL—N habentes eau0s *° agıles poster10T7es A onge sequebantur **
captantes opportunıtatem 4: Q1 OTie alıquem nOostrıs 3D alSs

commorabantfur. TLER un1us 1€e1 fere. B
SUOS exploratores. omittıt. SUO. B Br Gr L

multipliciter. B Gr LPR S] lıa p nostrıs posset
(A P possıt) aliquas omıtt.) inferre molest1as. Br ExXxtfra al1-
GquUa parte nostrıs posset. ABGrLER prophanos.
GrLPR discordıJas. AA seminare discordlas. Gr

Gr P hil omıttunt. Br incaute. BL
exeuntibus captıyabant vel. abscindebant. CUJUS-
ıbet; eu1libet. ABGrLPR chrıst1ianorum capıte. ({r
certam spoponder91 e1Is (ABLEBR e1s spoponderat) pecun1am; Br eIs
certam spoponderat. OF Gr 1cCe€e versaxa. B Br GrLPR ta-
men Br L enım. RS et. palıscosıs.

Br Gr L recıplentes. omiıttunt.
qUICUNqUE. BL utpote pPrO lign1s deferendis vel graminıbus
collıgendis equıtabant. Gr gravamınıbus. äl ABGrLR
omıttunt. B omıttunt; Br 1300 autem parıter. BL
conglobatos autem parıter ; Gr Nostros autem conglobatos parıter.

BLGr NUHMQUaM ; BL omıttunt. Aa NON.,.
omıttunt : 181 f{ulssent. BL fugam Trte simulantes.
8 Br aliquando subsequentes. A BGrP Bedewin1; 12 ede
Winıcorum ; Beduinorum. Gr 6058. 41 Gr sequebantur &.

onge. 42 Gr oportunitatem.

d SE
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incaute recedentem detinere valerent. sed et e80rum arCcarıl 2

A parte poster10r1 recedentium vulnerantes quandoque
de nostrıs alıquos detinebant E qUÖ factum eST, Qquod plures
Q Uahı frıa miıllıa Christianorum apud Alexandrıam ei Cayrum
er Damascum Captı teneantur ın vinculıs, U UOruNl quıdam
pıratis S Sarracenorum iın marı nerunt Captı , al ın prelı0
uerunt detent, alıl, dum pabulatum exiırent, captıvalı 1 multi
autem pauperıbus, dum In lacu quodam multum ecastrıs
nostrıs remoto incaute PISCcarentur, vel In 1PSIUS marıs 17 lıtore

nostris long1us recedentes aD OSLLDUS ın insıdı1is atenti-
bus 15 retent. abilerunt ın captıvıtatem ante facıem subsequentis.

uodam autem die G  = milites 1“ et LUrcopOlL nostrı CUu

preda am paganorum *® anımaliıum quodam *?
casalı fess1 valde et afflicti 20 reverterentur 2 Tureı quıdam In
ins1ıdis latentes ( eQqu1s recentibus posSter1078s nostrıs s -
oreSsi ““ ei multitudine telorum CQUOS yulnerantes D, MAasAum
nobıs damnum 25 intulerunt 2 quibusdam ““ OX milıtiıbus NOstrıs 2

protinus interemptis. Hıs OrS0 casıbus 3l subalternıs OX@er-
Cıtus Christianorum quandoque infer1o0r ,D hostibus Captiv1i-
tatıs ei mortis detrımenta sustinebat, quandoque superlor
IN1IMICOS Christi * partım trucıdabat d partım Captıvatos 39

ducebat Quon1am aıntem Sarracenı CAUCIOTES erant e1 d
{ugı1endum prompcl0ores, nostros autem , nısı longe plures essent
et ın manıfestam 41 preemınenclam attenderent, eXspectare HON

audebant, CULL 1Ds1 Piusquam 111 miılıa 4 ut d1ixımus, nostrıs

Ssed Corlarchadii archarll; Gr AreAaT.
quinque. Br ABBrGrLPR retinebant.

Ciprum; BBrL B Karrum; Gr harum; Kalram. Bv teneren-
TUr. BL pyratıs. ABGrLPR omittunt. Gr de
pabulatım (!) exırent captıyatem (!) 11l Gr omıiıttıt. d
marlı. 13 BL recessissent. AP latıtantıbus etent] ahle-
runt; Gr in iIns1dius aD hostibus latentibus etent. BL

abileruntcapıtatı sunt (cetera desunt: subsequentis).
tabıJerunt. 1 miılıtes nostrı et turcopull. BAs

captıyvorum. quadam ; QuUO Bı OMI1ttUnN: e
attlıct]. 2l et. TLR agress]. B BrY
NOStrOs. vulnerantes EQqUOS. GrLPR dampnum.

BL contulerunt. miıilıtıbus NoSstrIS; Br autem.
B Br GrLPR probiıs (Br plus) valde et In armıs (Gr Marınıs)

strenuls ab 1pS1s partım Captıs, partım interempti1s. B Br Gr L
Sic. Gr ergo ; ABBrLPR 1g1ıtur. BL subalternis

casıbus exercıtus Christianorum. inferiorum. Gr Omıt-
tıt. Br captıvatıs. detrıment1; Br detrıiımentum.
A Br Gr P CrucIs. omıttunt. trucidabat partım
ei partım. BL captıvabat. De Sarracenis autem; Gr Captıvos;
Br captıyabat. Gr omittit. 41 Br manifeste preeminencl1am
hoc attenderet. ABrGrP nostrI1s, ut d1icetum est ın VIN-
culıs), detinerent, V1IX mille 1PS1S detinebamus Captıvos.
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in vincuhs detinerent, VIX mille 2,.D 1DSIS detinebamus Captıvos.
De SJarracenıs autem {requenter . HOS alıquı spontaneı DETI-
transıbant, qul tamen Christianorum vyvıtam duram nımı1s et.
artam jJudıcantes C quod inter SUOS Qqu16qu1d ıbebat, lıcebat,
diuc1us nobıiseum UHlanere NOn sustinebant, sed a eONSuEeiAM 1M-
mundie1am —] PasalhOruhl revertebantur nostrıs occulte re

dentes De nostrıs a4utem V1ICe quıdam m1seri et 9,D-
Ject] ad Castra PAasSanOorugM sponte transıbant, ut 12 Sa-
eiıonıbus et Iuxurnus et ohbscenıs voluptatıbus passım et absque
ulla 14 econtradıieclione defiıxı ın ecıbus SUN1IS fedarentur
apient. L, 12) ()uonı1am auntem soldanus ZyphUS multos

predictis apostatıs recepIsset, iniidelıtatem eorum !® et anımı
levitatem ?? HON 19NO0TanNs astute e18s est mıttens Q0S W
remo0o0oc1o0ores regn1 SUul partes, ınde evert] valeren 2
1psı autem .20 vıles inter Sarracenos habebantur, quod V1X,
unde m1seram vyıtam sustinerent 2 1ps18 “ trıbuebatur N6QqU®O
KUS ın hosp1lc11s QN1S recıpere volebant, qed 2 e1Is improperabant *,
quod S s1ecut malı Christjanı fuerant, ita ®aTFraCeNOTUM legem
NUuNy Ua hbene Observarent Soldanus antem Kgyptı modıs
omnıbus procurabat d qualıter nostros posset molestare et, OX'

ceıtum nostrum In plures partes diyısum debil1iorem reddere, unde
mandavıt ratrı SUO Coradıno, soldano Damasci *, quatınus GITCA,
partes Äcconenses mun1iıece109nem 5( Uue GCastrum DE  —-
gr1n0rum dıeltur, obsıderet 9 Hx UyUuUO factum est, quod
multı de exercıtu nOstro d castrı subsıdium festinantes abierunt
et 41 quod Acconenses . exercıtum nostrum NON venirent ante

B Br GrLPR ad 105 alıquı sponte) transıbant (AP JON-

Gr arctam.
taneı pertransıbant). Uunl. BD N1ım1ıs duram.

indiıcantes. nobıiseum Manere.
Gr CONSUETLAS immundiclas. Br Gr nobıs.

Br redeuntes. BBrLR 1C@e E1 Br
Gr ei iIn. BL Om1ıttun et. passım. BL Oomı1ıt-
un z Rn Quorum soldanus infidelitatem NOn 19N0Tans; Br
Cunm. Br P Koyptl. omittıt. Br illorum.

Gr levitatem aNım11. ER omittunt. 21 LR misıt a
eas remotilores. possen revertLl. B5 inter Sarra-
CENOS adeo viles habebantur ; Gr deo viles habebantur inter Sarra-

qu1 vitam m1iseram ; m1ıseram sustenta-
rent vitam. B Br GrLPR sustentarent. Br illıs.
Gr L NEC.: BL per fidel notam eIs eIs notam).

omıttunt: quod Ssoldanus. l Qqul. Gr custodirent ;
Br asservarent. ER 1gltur. parabat BL
amascı oldano Achonem; Athonem 31
munlelonem. B Br I_IR peregrIin1 ; Peregrinum. Gr ob-
sidere. Ka Unde multi nostrum a castrı subsıdiıum. 41
TR Achonenses nullum nostrıs ante autem) Damıatam aUX1-
lum prebuerunt, sed el galearum multitudinem.
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Damiatam Alıl autem fratrı SUuÖ, Quem Seraph nomınant
qul princeps ast regn1ı Calaph 1ın terra Assyrıorum predictus
soldanus, domınus e]us, precenıt, quatinus CITCA partes Antiochenas
et Trıpolıtanas um exercıtu SUuO moraretur, ut partıbus ıllıs
nullum POSSCHMUS habere SUCCGUTSUM sed et 10 galearum multı-
ıundinem 1} In marı posuerat, ut transıtum peregrinorum et mMer-
catorum ıimpediret et au X1110 u  9 Qqu] 1n ‚Yypro commorantur !®,
Chrıistianorum DNOS prıvaret In bargıis et, galeonıbus multitu-
dinem pugnatorum CITCAa Castrum Taphneos et ın acı MaxXx1mo,
qur * un parte fere a castra nosträa protendebatur,
posuerat. Interea !® autem utraque parte eivıtatis Damılate
Beduinos AAi et Turcopulos et miılıtes multos abebat, ut XeI-
eıtum nostrum multiplicıter expugnaret, e1 1ta, predicetis VII
partıbus HOS infestando 23 septemplıces nobıs inferebat molestlas.

Om1InNus autem Su1l populi *® atflıetionem respiclens
E 31) derelictos NON dereliquıt (ef. 1 Regz AIL, 22  J9 sed cle-
mentı bonıtate COoNsOolatus e8T adeo , quod exercıtus Dominı —

Spectiu e]us, quod ante fuerat, quası elaustrum meonachorum V1-
deretur 2 Confestim erzZu ervore PICITUS 31 aCCENS1 et -
N10T71 5 usı cons1ılıo pu  1CAS meretr1ces 80 exercıtu
recedere coegerunt D 81 (1UaS autem ultra termınum reilixum et
dıem assıgnatam reperlebant, DEr medium castrorum facıebant

Ün  fust1g‘au  SE ef, plerumque ferr9 calıdo adurentes ecaustıicum 35 1n

Nntie Damıatam 10n venırent. qul So-
raph; Br Secaph. nomınatur ; Gr nomminavıt. Sa-
laph Gr Assırlorum. f Gr Antiochle e Irıpolıs.haberemus. Gr TECUTSUMmM Sset. 1: Gr In marı
multitudinem. omittunt. BL morantur. Gr
Jurges 0 ABGrLPR reierea. Gr ugnatorum multitudi-
nem Castra Thaneos. Br qu1 prıma arte,Gr In terra. Civitas Damılata. civıtatıs
Damiuiette. 21 BIS Beguinos, Turcopulos; Bebdunos et Iur-
Copulos multos. multos milıtes. mı1ttit. (ir
predietl. infestandos. respilclens SUul afflictio-
NeM. B Br GrLPR desolatos , quıbus tandem (Gr tamen)VeXACIO dedit, intellectum, 117 (LR omittunt : 1n) trıbulacıonibus (BLRomıttunt et Varılıs periculis) elamarent ad Dominum. Quanto (BLRomıttunt: Mag1s) s1quı1dem paucıtatem humano subs1idio destitutam
CONSPEXErUNLT (Gr Conspicerent; Br aspexerunt), NO firmius de supern1sauxılıum eXspectantes spel SUE anchoram (Gr ancoram ıIn Domino PTO-jecerunt. Interius (Br Interea) enım Domino visıtati et diyiıne pre-dieacionis sermonıbus anımatı revertentes a COT et penitenciam (L pr1-mas) agentes (AP et) confitentes peccata SUa mutatı sunt iın virum
(BLER populum alterum adeo, quod BLR COTUMM obsidio, que prıusvidehatur prostibulum quası claustrum) exercıtus Dominı. BT:
NUNC videretur mMoNnachorum. videbatur. omıt-
tunt; BBrLR ıgitur. 31 Gr Sanct!]. 3 BL, Ssanlore.

propulerunt. Publieco. 34. Gr coegebant. A Br Gr P
cauterıum.
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frontibus imprimebant. Publıico Insuper edieto proclamarı PVIO-
cCeperun ne qu1s pOotaclon1s tabernas frequentaret vel
dee10rum SIVT@ alearum usıbus ODeram are certam pecunıe
Nn LransgresSSOT1DUS infigentes. Latron1ıbus autem e h0-
m1e1dis et a lııs sceleratis VIr1IS 10 NOn parcebant XE consiliarli 11
CuUum marıscaleco dominı Legatı, quıl malefactores punıre Jura-
mento 13 tenebantur; predicaclonıbus autem 1° dıiyrınıs e1 salu-
tarıbus mandatıs lıbenter et. humiliter 16 intendentes, quod *“ AUIe

percıplebant, oper1ıbus adimplere ** satagebant. Quonı1am autem
paucı valde 1n exercıtu remanserant pugnatores, absque e1
manıfesto periculo contra Sarracenorum “ multitudinem congredi
NOn valebant, interea a autem &. quod poterant, devotissıme
facıebant; civitas populabatur, econstruebantur eccles1e, edifela
vetustate diruta reparabantur 25 26 A

a b 1n &A S (CE Jes AAXVAL:; 36) 27
9 civyıtatem ndıque

munilebant.
Hx parte autem opposita eciyvıtatı iumen Nılı ad

ceustodiam portus e1 nayvyınm mırabılem Ou  5 axXımo labore
construxerunt mun1ıc1onem majore 31 1 mınorem

collum ei humeros abulum deportantes e% in UhO 1060
CONZTEANTES quası collıs sımılıtudinem altıtudinem 51 erexerunt

argılloso sabulum econcludentes 39 Non enım 1n
Egypto Japıdes reperluniur, nlısı portibus yprı vel Syrıe
ÖOU.  S labore Nnavlg10 41 deferuntur 4: UConstruxerun 121-
tur quası inexpugnabıle Castrum , quod [0SSOTES vel petrarıas

BL fecerunt. CIrCca; jam B potacıonem ;
potaclonum. BBrL R SCU; Gr vel. BE intenderet.
B pecunlam. SUHMAaM ; an omıttunt. B

transgressor1bus infligentes afflıgentes) N: B: homı1-
Cc1diuls. Br Gr celeratıs VINS; 4, R scelerıbus inquınatiıs. 11
Gr consularıl; Duodecım erant consiliarı. BGrLR maT1l-
scallo Jurato. Gr predicatorıbus. omıt-
tunt. BL omıttunt el humilıter. 18 BL Que
autem ; BBrLR aurıbus. BGrLR implere. , BL hOS-
tium. 1: Gr Jtem; A-BBTLERB Interım. AD BT

BE alacrıter. construebant eccles1as. (N  LQ -
parabant. Gr semmınaverunt.  RÖHRICH'I‘, BRIEFE DES JACOBUS DE VITRIACO.  91  frontibus imprimebant.  Publico insuper edicto proclamari pre-  ceperunt *, ne quis causa ? potacionis ® tabernas frequentaret vel  deciorum sive * alearum lusibus operam daret °, certam pecunie ©  penam * transgressoribus ® infligentes.  Latronibus autem et ho-  micidis * et aliis sceleratis viris !° non parcebant XII consiliarii !!  cum mariscalco !? domini Legati, qui malefactores punire jura-  mento !3 tenebantur; predicacionibus !* autem !® divinis et salu-  taribus mandatis libenter et humiliter !® intendentes, quod!’ aure !8  percipiebant, operibus adimplere !® satagebant.  Quoniam autem  pauci valde in exerecitu remanserant pugnatores, absque magno et  manifesto periculo contra Sarracenorum %° multitudinem congredi  non valebant, interea ?! autem %, quod poterant, devotissime **  faciebant; civitas populabatur, construebantur ?* ecclesie, edificia  vetustate diruta reparabantur ?°, seminabant® agros, plan-  tabant vineas (cf.. Jes. XXXVIL, 30)?', civitatem undique  muniebant.  Ex_ parte autem opposita civitati super flumen *® Nili ad  custodiam portus et navium mirabilem *® cum maximo labore %°  construxerunt municionem omnes a majore %! usque ad minorem *?  super ® collum et humeros sabulum deportantes et in uno loco %*  congregantes quasi %® collis similitudinem altitudinem %® erexerunt  terre argilloso 37 muro ® sabulum concludentes ®,  Non enim in  Egypto lapides reperiuntur, nisi a portibus Cypri vel Syrie *°  cum labore magno navigio *! deferuntur *.  Construxerunt igi-  tur *# quasi inexpugnabile castrum, quod fossores vel petrarias 4*  1l. BLR fecerunt. — 2. B circa; AP jam. — 3. A potacionem;  P potacionum. — 4. BBrLR seu; Gr vel. — 5. BLR intenderet. —  6. BL R pecuniam. — 7. A summam; BLR omittunt. — 8. BLR  transgressoribus infligentes (L affligentes) penam. — 9. BLR homi-  cidiis. — 10. BrGr. celeratis viris; BL R sceleribus inquinatis. — 11.  Gr consularii; BL R Duodecim erant consiliarli. — 12. BGr L R mari-  scallo. — 13. L _ jurato. — 14. Gr predicatoribus. — 15. AP omit-  tunt. — 16. BLR omittunt: et humiliter. — 17. BLR que. — 18. A  autem; B BrLR auribus. — 19. BGrLR implere. — 20. BLR hos-  tium. — 21. Gr Item; ABBrLPR Interim. — 22, BLR vero. —  23. BLR alacriter. — 24. A P _ construebant ecclesias. — 25. AP re-  parabant. — 26. Gr seminaverunt ... plantaverunt. — 27. ABLPR  vineas plantabant. — 28. ABLPR fluvium. — 29. BLR omittunt:  cum  . labore. — 380. AGrP labore maximo; Br. labore magno. —  31. Br. minore. — 82, BL _minimum; Br majorem. — 33. ABGrLPR  supra. — 34. Gr unum locum — 35. ABrP in collis; BLR quod  (LR ad instar) instar collis alti erexerunt; Gr quasi in collis et simili-  tudinem coroni altitudinem terre erexerunt. —— 36. ABrP Toroni alti-  tudinem. — 387. Gr. arcilloso; BLR argillose; AP terre argillose  muro. — 38. Gr modo; L et muro. — 89. Gr cludentes. — 40. Gr  Sirie. — 41. LR omittunt. — 42. ABBrLPR deferantur. — 43. R  omittit. — 44. Gr pecunias.plantaverunt. d
viIneas plantabant. fluyıum. B: omıttunt :

labore. Gr P labore MaxX1mo0 ; Br labore INAaSlO.
31 Br m1ınore. MINIMUM ; Br majorem. ABGrLPR
SUPIa, Gr 1U locum Br P 1n collıs; B: quod
(LR ad instar) instar collıs altı erexerunt; Gr quası 1n collis et, S1m1l1-
tudinem Coronı altıtudınem terre erexerunt. Br P OTON1 altı-
tudinem. GTr arcılloso; BL argıllose ; terre argıllose

(3r mOodo ; ei, 3 Gr cludentes. Gr
Sirie. 41 omıttunt. ABBrLPR deferantur.
omittiıt. Gr PECUN1AS.
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NOn timeat 1 neque * 1gnem STOCUM, In medio autem urrem
1gneam mire altıtudinıs erexerunt ® DON solum a ecastrı defen-
s1onem, sed ut navızantıbus Damıatam tanquam sıgnum rOe-
motis appareret Construxzerunt nıhil 0mMN1InN0 ın medi0 magnı
1acus de QUO sSuper1us eCIMUSs menc]ıonem, al1ım inter urbem
Damiatam 190 ei, astrum Taphnis ** medi0 10C0 sıtam, UUa 0Ut2A-
vant nostrı yvulgarıter appellant *, ob U UuAan AAUSAaHl SJSarracenı
up modum doluerunt 1 Infinita !$ piseium !® optimorum *‘ ahbun-
dancia 1® exercıtum nostrum reddıderunt copiosum * et ınsuper GUu  z

bargis “ et galeonıbus S1ICTHT prıus exercıtum nostrum NOn poteran
Sarracenı molestare Al Alıorum autem vietualıum Lantam -
bhıs Domınus 23 contulıt abundanciam quod DIO medico0o
Prec10 e mılıtes nostri *S, 9,111 Dauperes sufficienter, poteran SU=
stentarı. (Oum 1g1tur Qquatuor MUN1C10NES haberemus iın H& yPtO
Damıatam scilıcet eft; Taphnıs 31 et oOronum In sabulo et
castrum Boutavant In lacu amplissımo, nostirorum statu SCHMDÖT
1n melius crescente, 1Inımıcorum 36 CONd1610 vergens 3 a,d 0OCGasull
ıIn deterıns profluebat d presertim ÖI inter Sarracenı
PUSDAaSs et dissensiones haberent ei 1IexX Damascı Coradı-
NUS, qu] castrum peregrinorum 438 obsederat A CGU (O11=

Fraterfusione, multıs 45 u1s interemptis S recessisset.
a4utem eJus dietus Seraph audıens, D Indorum Davıd
terram In vaslsse , partıbus nostrıs 58 exarcıtı SuoO 51

oactus ST recedere 9 Hıc autem 1OX Davıd, VILr 5 poten-

tımeret; Gr teneant. NEC; Gr In. T X E-
rant. omiıttıt. Br apparet. ecl1am. Gr
maxı1ım1ı. BL SUDTa MemMOoOravyımus. Gr L 111U-
Nnlc10onNem. (G{T Damılate 11l 1ı P-R Thanıs; ({r Taph 1n

Buttivant; B Br TI=R Butavant. 153 J vulgarıter
nostrı appellaverunt ; Gr QUAaMM nostrı vulgarıter appellant.
B Br Gr L auod maxımam Jacus partem nostrı eIs auferentes
(Gr revertentes) infinita. Br Infinitam abundancıiam.
Gr pIissclum. BL R omittunt. Gr habundancıa (Locus GOL-*
ruptfus SsSe videtur). omittiıt : et 1n SUDET; Br cCoplam et 1N-
SUDEF., Br Gr Su1S sicut prIus. 2l Br
molestare 1011 potferant; Gr Sarracen] (0301 poterant molestare.

eCcl1am. BR Dominus nobls; Br nobhıs tantam OMINUS,
Gr attulıt. Gr habundanclam ; BL COPlam. QUAaM ;

Gr ut. Da LR PreCc10 m0o0d1Cc0 quıilibet nNostrum poterat Sustfen-
tarı. Br et. B Gr Quum Gr sciliıcet. Damıatam
31 B3 JIhanım ; Gr aphn YLR T’horonem; Gr Horo-
Nnem Br zabulo. Br Gr Butavant; P Buttivant.

Gr 10C0. Br CrucCIs. Gr urgenNSs; BJl/ omıttunt Ver-
SCS a OCCAaSunl,. E, omuittıt. pUugnam.
41 dissentaclones ; dissenclones. A omiıttunt. 45 Br
peregrinum. Gr obsiderat. 45 L yulgus. BL SUOTUMLL
multıs interfeetis. KHex ec1am. 1 scilicet ;

omıttunt. Judeorum. 51 Gr mittit CU1IL SLULO
Gr secedere. Hec. Gr omıittıt.
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tissımus et In armıs miıles SITeNUUNS Gallıdus ingeN10 ei v1ıcCtor10-
S1SSIMUS 1n prelı0 Q UCH Dominus INn diebus nostrıs SUSC1-
tavıt Jud IL, 16), ut esIse malleus DPAaASalOrum ei perndi Ma-
homet1 pestifere tradicl0onıs ei exseecrabilıs leg1s extermıinator,
est lle UUCH yulgo presbyterum oannem appellant Qu1
eum ® fratrum SUOTUNLL mMınımus SS sieut de SAN CO Israelis
YTcge () avı propheta Jegimus meg X VIL, 4 Oomnıbus PTO-
POSITUS est et iın diıyınıtus COTrONAatus. Quam mıirabıliter
autem Dominus 1psum hıs diebus promoverit *° et eJus
magnificaverit Zr ESSUS Ln dırıgens COr Psalm

e opulos innumeros, gyentes 1 trıbus et iinguas eJus dıel10n1
subjıclens, transscr1pto charte 14 subsequentis patebıt, 84
de Arabıco ın Latinum por iideles ınterpretes , prout melıus DO-
tuımMus, transferre Procuravımus.

Excernpnta” de historjal“ Darvıd, regıs Indeorum S q uı
presbyter Johannes al9 vulg o appellatur.

In *0 nomine Patrıs e Fılı a{1; Spirıtus Sanct. men c
Herc est materı1a A VIOCESSUS reg1s Davıd, lı reg1Ss Israel,

Gı D reg1S Sarchısi 2 Mı reg1Ss Johannıs, nl A, de Bulgaboga
credentis ın Christo Jesu %. Kex Dayvıd prefatus est mMInor
fratrum 31 SUOrum ö ater e]us, rexX Israel D habut SeCX
Nhios 3D et hıe Inıt 1Nımus 0omnıum D Mortuo patre eJus
sSuccessıit ] 98 frater eJus primogenıtus ** ai; tam 1pse OX

pater e]uS, rex 40 Israel, et; 41 aVl et Droavı e]us erant obedientes

B5l et mıles in armıs (i Marın1s) STIreNUUS e1 ın prelı0 victo-
r108S1SS1ImMus. victorisıssımus in prelı0. BL et leg1s
execrabilıs. omiıttunt ; Pı hıe est ille PFEeS-
bıterem Gr Johannem appellat. Gr °

ABGrLPR recHEC Israel. BGrLB his dıebus promoverıt
(BLKR u  9 Br prom.). : Gr e]us. BG omıttunt:
Y entes linguas. Br transscrıpte. BGrLP carte.

B' quod Eodem venerunt hujJusmodi liıtere ad
FCOENl Henrieum a Pelagı1o, legato Damıate; SE De LESC Davıd, filio reg1s
Johannıs. Br .-LR gestorum. Br rLR Indorum.

Tl mittit. omiattıt : In Amen. D BDLR 0omı1t-
u toclus. omittıt; magnıficl. Z
omıiıttıt il Sarchis]. Sarcisı. omıittıt : filı
Bulgaboga. Gr Bulghabot; Br Bulgaduga ; addıt Nestorino-
LUMN. esu; D OChrıisto. omittıt, sed a(ldıt CUM ;

(QUEHM Deus protegat. M1InNOr est 31 fratrıbus Su1s. —
30 omıttıt: Rex SUOTUM. 33 BE omıttunt.
cChJus anıme Deus parcat. LR SCX habuit fil10s
MInoOr. omnıbus. omiıttunt. GrZ pr1ımo
gen1ıtus rater eJuSs et Ea  3 B} omıttunt. 41 BL om1t-
un MAagNO.

Da
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reg1 ersarum , qu1ı vocabatur * Chanchana &, quod dıeitur in *
lingua nostra ‚, FOX regum *, et, terra aua * erat Chasar -

U UG Bella4zachum UUg terra est ultra lumen, quod lingua
persica dieitur filumen e0Ss k Prefatus 1e6X Persarum, GCONSIC-
abis astrologıs Su1s 1: ques1v1ıt aD 818 1 ut el uıtura predi-
cerent, ei quUe futura !‘ essent pOoSt mortem 1PSIUS 1 Quı Juxta
consuetudinem eorum ! ceperunt PUuerum 21 virgınem 2
Qu6nhl mMINnul ecerun utroque brachıio0 e sanguınem e]us recl-
pıentes In unO Vase con]uraverunt ıllum 2 1 DUCI , ante-
( Uam mortuus esset, predixıt e1s omn18a. Dıxıt 2 quendam
Davıd nomıne valde nobılem 31 debere qa1bı subjugare reghuhm
Persarum. S1iC prediectus Chanchana Qques1vit a‚ e1s quid

ho6 dieerent D e1 S1 scIrent In Provincla ]la alıq uem
Qu] diıxerunt nullum SCIre,öl Qqu1 VvVOocaretur Davıd

qui vVOCcaretur HO06 nomıne 4 „tamen reX 41 Israel habult ilıum

Gr vocatur. Gr Canchana ; BL Chancana ; Chan-
chara. BGrLBRB omıttunt. BL omiıttunt. ex1t ;
Br Confitra erat Chascar; Chassar; Charsar B Br
Gr ad GrRB Bellazacum ; Bellozacum ; Bellagacum ;
Bellagarum. et omıttunt quod Aumen.
151 Geon Br Gr autem. 13 »>ANS
astrologos E Gr convocatıs. Gr astrologıs SU1S convocatıs. —

Gr 118 B, utura e1. BBrDGrLZ ventiura,.
omiıttunt; BBr D Gr Z eJus. T SUualn Gr

ceperunt,. O: Gr omittıt et. Br brach10 Iro-
UuUEC T omıttunt ın ase RS UunNl.

uer autem omıiıttunt: eEIs94  ANALEKTEN.  regi Persarum, qui vocabatur ! Chanchana ?, quod dicitur in ®  lingua nostra. „rex regum“, et terra sua* erat® a Chasar ® us-  que ‘ Bellazachum ®, que ® terra est ultra flumen, quod !° lingua  persica dicitur flumen Geos *.  Prefatus !? rex Persarum, congre-  gatis !® astrologis suis !*, quesivit ab eis !®, ut ei futura !® predi-  cerent, et que futura !‘ essent post mortem ipsius *8  Qui juxta  consuetudinem eorum !® ceperunt?® puerum unum ®! virginem ??,  quem minui fecerunt utroque brachio ”® et sanguinem ejus reci-  pientes in uno vase ? conjuraverunt illum%?, et?® puer, ante-  quam mortuus esset, predixit eis?” omnia.  Dixit ?®, quendam %*  David nomine %° valde nobilem 3! debere sibi subjugare regnum  Persarum.  Sie 3 predietus Chanchana ® quesivit ab eis %, quid  super hoc dicerent %, et si scirent in provincia illa®% aliquem  Qui  dixerunt %® nullum secire,  regem 3, qui vocaretur David.  qui 3 vocaretur hoc nomine %°, „tamen rex *! Israel habuit filium  1. Gr vocatur. — 2. Gr Canchana; BLR Chancana; Z Chan-  chara. — 8. BGrLR omittunt. — 4. BLR omittunt. — 5. D exit;  Br contra erat. — 6. B Chascar; D Chassar; L R Charsar. — 7. BBr  Gr ad. — 8. BGr R Bellazacum; L Bellozacum; D Bellagacum; Z  Bellagarum. — 9, LR et que. — 10. D Z omittunt: quod ... flumen. —  141  D Z Geon.  —_  12. BBrGrLRZ autem.  E  13. DZ convocans  astrologos suos; Gr convocatis. — 14. Gr astrologis suis convocatis. —  15. Gr us. — 16. BLR füutura ei. — 17/. BBrD GrLZ ventura. —  18. LR omittunt; BBr D Gr Z ejus. — 19. BL R suam. — 20. Gr re-  ceperunt. — 21, Gr omittit. — 22. L et. — 23. Br brachio utro-  que. — 24. BLR omittunt: in  .  vase. — 25. RLR eum. — 26.  Z Puer autem. — 27. DZ omittunt: eis ... quendam. — 28. BLR  Dixitque regem D.; Gr quoque; Br quoque quondam. — 29. BBr Gr  LR regem. — 30. G et quendam. — 31. BL R nobilem valde. — 32.  Z omittit; D omittit: Sie ... super hoc consuluit. — 33. Br Chanchana  rex; Gr rex Persarum Chanchana; BL R Chancana, rex Persarum; Z  Chancara, rex Persarum, super hoc consuluit eos. — 34. Gr 1is. — 85  D eos consuluit. — 36. Gr qui vocaretur. — 387. Z regem aliquem. —  tamen. — 40. B  38. BBrGrLRZ se. — 39. DZ omittunt: qui  Br Gr vocetur; BL R pergunt: (om. L Nisi) quod rex Israel filium ha-  buisset parvulum David nunecupatum sciencia et viribus impotentem.  Protinus rex Persarum directis nunciis puerum sibi mitti precepit.  Statimque rex Indie (LR in die) cum quibusdam viris sibi fidelibus  puerum ei misit, et ipse puer coram rege terram deosculans gratanter  eum et humiliter salutavit.  Vidensque rex Persidis speciosissimum  forma puerum, quem ad perdendum accersierat, Deo rem aliter dispo-  nente, ordinate ardenti amore cepit diligere.  Expletis diebus paucis,  cum rex eum remisisset, astrologi predicti ad eum revertentes super  pueri remissione regem increpaverunt et, quod imprudenter egisset,. im-  properare ceperunt.  At ille, Deo miserante, mortem evaserat, Cujus  eciam instinctu pariter et auxilio die una et nocte quadraginta leugas  fugiendo equitavit.  Postea parvo elapso tempore fratre ejus majore,  rege scilicet, defuncto, assensu pariter et acclamacione populi totius  terre promovetur in regem, copulata ei in uxorem (L uxore) filia regis  Damacachi (R Damacathi). Et ut compendiose res gestas referam, Con-  Rquendam. Bl
Dixitque D Gr QUOQUE; Br quondam. B Br Gr

e quendam. 31 B nobılem valde.
omittıt ; omittiıt : S1C hoc consuluıt. Br Chanchana

rCX; Gr LE Persarum Chanchana:;: BL Chancana, re: Persarum ;
Chancara, LEeX Persarum, SUDETr hoec econsuluit eE0OS Gr 118

e0S consuluit. Gr qu1 VOCAaTretur. alıquem.
amen.B Br GrLRZ omıttunt : quı

r Gr VOCetur ; BL pergunt: (om Nis1) quod 1CX Israel filıum ha-
builsset parvulum David NuNcupatum SC1eNCIA e1, virıbus ımpotentem.
Protinus Fre. Persarum directis NunCIIs PUETUM S11 mitt! precepıit.
Statimque TeX Indıe in die) un quibusdam VIT1S sıb] fidelibus
PUECETUHM e1 M1S1T, et, 1pse COTamı resC fterram deosculans gratanter

et humilıter salutarvıt. Vidensque r’e. Persidis Speclosıssımum
forma UECETUM, quem ad perdendum accersierat, Deo F alıter 1spO-
nente, ordınate ardenti] cep1t diligere. Kixpletis diebus paucls,
CUMN TeX eum remisisset, astrolog] predicti a un revertentes SUDeEr
puer1 remlissione regem Increpaverunt eL, quod imprudenter egıisset, 1M-
PFrODETATEC ceperunt. At ille, Deo miserante, mortem evaserat, CUJUS
eclam instinctu parıter eit auxX1110 lie una et nocte quadraginta leugas
fugiendo equıtavılt. Postea Parvo elapso tempore fratre eJus mMa)ore,
reget scilicet, defuncto, parıter et acclamacıone populı totıus
terre promovetur In 9 copulata al In UuX0Orem uX0re) filıa reg1s
Damacachi (R Damacathı) Hf ut compend1ose res gestas referam, CON-
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unum parvulum Qqul vocatur Darvıd, Q ul nullıus valoris est *
Disxıt autem ® Fei prefatis * astrologis ©: ‚„ Mittamus fratrı SUuO,
ut nobis eum m1ıttat et. 316 0ccC1damus um et, 1C de
mine 1PSO NOS lıberemus Misıt ergv“ 11 NUuNC10OS SU 0S ad 300
Indıe l TrTatrem Davıd, ut e1 fratrem SuuHl mıtteret, qula e1
bene olebat facere 1* 65 honoriüce PTOMOVOTIG,. Frater VeIQ0 15

Darvıd, receptis D h06 NunCUS 1 CUuUuLl quıibusdam e11D)2uUs 1
de qulbus confidebat, misıt Tratrem SUUuUI a S prefatum !
dubıtans 2 quıd vellet acere de fratre SUuO. Veniente aıtem

uero0 3, ersarum, etatus eqt valde TOX de AA ventu SUüuO.

uer osculatus est terram ante eEU eumque devotissıme
salutavıt, Qu1ı valde {OoTmMOSUS erat, quem statım ut yvıdıt reX,
misertus est eJuSs

Aderant ıbı due reg1s , uarum erat lıa reg1s
Joannıs, amıta reg1S Israel 2 patrıs Davıd, altera erat filia
reg1s Chanichi “?, UUa filıum habebat, quı vocabatur Philiıppus.
Que dıxerunt Q1* „ Neque V OS imeti1s eum uer hic sSub
fide nostra Ml V 05 advenıt 61 est Sub umbra vestra e{ pedi-
bus tetıgıt tapetlia vestra 4 et. 33 vultıs uLhl mortiı Tradere
IO verbiıs diabolicıs vobiıs annuncılatis vıdelicet PTrO hıs, UU vobiıs
dixıt PUuET, queN)l minul fecıstis et interfec1? “ Et valde istud 39

improperabant 1 40 XOTES eJus 4 quarum ** un erat Christiana,

gregata DOost hec infinıta geENCIUM plurımarum multitudine populi +

morum !) reg] Persarum, CUr ad eJus mortem aspırasset, bellum indixıt.
Insuper CU exercıtu SUO Persicas partes IngreESSO Chancana reX a(l-
VEeEIrSO oecurrıt et mutua ede sese In vicem totfo fere die detruncantıbus
tandem Persarum [2. fugiens capıtur et aUrels compedibus astrictus 1n
Indorum terram D CUITUH deducıtur. Subjugavıtque. 41 Gr
Tunc uUunNnus EOTUM KHex

Darvıd 5 Br D GrGr AarVuhnl. OM1ttiunN quı
Gr prefatus TEeX. Br SU1S 200801 nobis.

Gr miıttit. Br occidemus. Gr de 1PSO0 NOMINE ; DL de
1PS0 105 Br liıberabımus; Gr deli!:berabımus. 11l PTE-
terea; Br 1gltur. 19 omittunt. videlicet ratrem.

GrZ volebat el benefacere; Br el volebat Br Gr
autem. Br Davıd; Gr SU1S. BrDGrZ SUlS.
pOCIUS. 1 Persarum. 1gnNorans pPravum eJus consilium

SUO. GrZconsılium ejus). 21 omiıttunt: quid
omiıttunt. autem. BrD Gr Z J. eJus.

1pPS1US. sraelıs. 7 ratrıs. Br anıchl;
Ganılcl; omittit: Que. Neque times eum

mıiıttit eque Deum. 31 ste. sub fide vestra
ad VOS venıt; Br Gr ad VOS (Br n0S) sub iide vestra advenit (Br
nıt) pedıbusque. Br D Gr tapetum vestrum ; Ltapete
vestrum. m1ttıt. pPro nıchılo. omıt-
tunt pro interhic1l Gr dixit vobıs. Br el illud.
D Gr el improperabant. 41 omittit: uUuX0Ores e]us; omittit:
uUuX0TrTe€eS SIiC. Nal 138088  z CAaTULl Christiana,.

A



96 ANALEKTEN.
S1Cseilicet amıta 1pS1US patrıs D Davıd, et. altera ineredula.

reXxX verecundiam habuınt in Gcorde SUuO e1 consıderavıt, quıid de hoc
facturus esset. i)Demum perm1ss10Ne dıyına permisıt u LO-

patrıare. In eontinentı DUET GCU) SU1S equitavıt et, instinetu
dıyıno DOL dıem et noctem © equitavit * quadragınta leugas *°
tantıum properans ** redıtum Suumnm equitaturas onas 1 mutando.
Accesserant ?> autem !4 a r  5 serıbe et astrologı SUu1l 1mMpro-
perantes ei 15‚ quod male fecerat, qu1a 1psum redire permiserat*®.
Rex !” in continenti penitens de 18 O' quod fecerat, misıt nOost
CU. equites !?, ut eu  S apprehenderent 2 Uuem 1N-

1)0-venıre NOHN potuerunt; evaseTr2 enım voluntate Dominiji 4L.
Inum >2 veniıt a terram Tratrıs 8111.

O8% hec 2 SPAacIO trıum AD OTUHL mortuus gst irater eJus
23 de S eConNrenerunt In NUuHl A{ elegeruntque

1psum ın 1psorum IO © quod videbatur fOoTMOSUS,
diseretus 30 et mMagnanımus D ei, virtute dıirına DrIMO bono
omıne 39 pPromoverunt CuUIN in ordınem secuNdum eonsuetudınem
predecessorum SUOTUMmM et deinde unxerunt euUuMmM 1n roSCHl,
deinde copulaverunt e1 In uUuXO0TeM filiam reg1s Damachagi *.
Kit ıIn tantum 1pse laboravıt, quod XenNts maxımam coplam CON-

gregarvıt, Q U amı utıque NECILO dinumerare poterat, et equıtavıt
terram Chanchana S reg1S Persarum. Cul prefatus LOX

Chanchana 41 Persarum oececurrıt CUD) 40 multitudine maxXıma A
et a 1n y1ıcem pPugnaverunt. SiC voluntate diyına e1 aNX1110 V1VI-
lice GTUCIS [6X Davıd prevaluıt ı1psumque devicıt, e1 Major
gentis e]us 45 06CC182 fu1t preter Qquosdam , qui 46 avacGro Daptıs-

1) amıta videlicet. 2 Br Gr patrıs 1PSIUS. Gr erat.
omıttunt : e esset. Br Deinde. dimisıt.

O10 —- TL per noctem et diem. — F omıttıt. n
plevıt. Post. hoc aCccesserunt. 1: Gr properavıt reditum.

Gr Z omıttunt. 13 Dr ost ho0c) aCCesserunt.
4r omıttunt. mi1ttıt. Gr permisıt. Gr

ecerat. omittiıt.autfem. Gr CX; IS omıttunt de
S1IC PDUEr evasıt divina voluntate Deinde venıt. D Gr di-

VIna ; divina voluntate; Br evasıt en1ım voluntate; addıt ubieun-
QuUeE enım (eclam ?) hospıtabatur , geNtTES ıllıus reg10N1s confuentes a.({
EUNl mırantes lege mıirabantur) de reditu SUOo. Br GrZ Deinde.

mittit. spacıum. D 4 OMNEeESs ero 26
convenıjentes elegerunt 1psum (r in) Br Gr euUum
Gr EOTUIM,. 1pSe. disertus. 31 Magı N1ımıs
vırtute; S per vitutem divinam. Primo. Gr homıne. Gr
promorvit. omıttunt. Br D demum ; pOoSt hec

de Machachl . Darviıid ero 1n tantum laboraryıt. Br D Gr
aX1Ime. omiıttıt ; dinumerare poterat e invasıt terram

Gr Chanchana ; f Chanchara. videlıicet reg1S.
41 omıttunt; Z omittıt Ch Persarum. Gr Persarum Chan:
chana. in Br D Gr Magna. Br Gr SUeE.,

lavyvachro baptısmatıs abluerunt.
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matıs ablutı sunt. Captus e8f Nım rexX Persarum Chanchana
predictus ei aurelis cCompedibus astrietus ® et * eurrum ?
ductus Captıvus In terram reg1s Darvıd

Predietus ? rex 19 Dayvıd subjugavit ıbi 11 terram 12 ıLlıus,
quod 13 FreSNum vocatur rTeSNHUN 15 reg1s regum *® Sarracenorum,
ın YUO 17{ sunt sexagınta quatuor agn civitates ??, yQUarum D

un VOCatur Damagalcha Ö a lıa Casahar Ö a,l19 Lakehelech
Melech Z Bıssıbehelech 2i Chaten 2 Asguehent al Chaogent Z
Bakara 2 Samarchanda, Phargana, AÄgayna S Item Casar 31

usque *% Phargana ° SUnNt dıete, argana ad ö4 0Ch2a0-
g’ent a l1e dıete, aogen Bachara dıete,
zı Bachara Xarmich VILL dıete, Xarmich 41 uUSyue a
Bokarichi ** X 49 dıete, Bokarichi q 44 Aluch: 4> dıete,
ıtem A Xarmıch u 10 Bellasacum dıete Postmodum **
venıt IexX Darvıd a.d terram 9 UU dıeıtur Alanar ö1 Qu® est in
confinı10 Indıe 9 In provincla 93 ubı est prefata Ciyıtas Alaanar 4
SuUnt antie cıvıtates, 36 dinumerare HNEHO pOosSset. C1=
y1ıtas 97 ın ua rexX Persarum mOorarı COoNsueverait, (Gafne -

Br et1am; ec1am dietus Chanchana (Z Chanchara) re:  D4
Persarum ei aurels. Gr Chanchana. Gr constrietus.

omıttunt. est. d Gr omıittıt.
omıittit: reg1s Davıd e eg] Israel. Subjugavıtque LTexX Pre-dictus David ; Subjugavitque s1b1 LE predictus predietus rexX)Davıd. S1C. 11 BGr omıttunt. Br Gr totfam
terram. BL: QUE. Gr miıttit QUO; x0catur.

FreRNUM FESNOTUM Saracenorum. regNum. 1n 1DPS0Gr Oomittit; et protenditur In septuagınta et CIO dietas.
Mr venıt LEX cıyıtates MAagNe. B:3 omıttunt: QUa-Postmodum. O:} Damagatha. l Br Chasahar;Chasahar ; cefera desunt uUuSque: Chasahar Gr Latehelieum
alıa. 1a (N]  LQ Br Bess1ibehelech ; Gr et Chacen.
Br Chaun Gr Asguhent; Br Nasguehent. Gr CaagentBr Gr Bachara. sunt Casahar USQUE ; Gr Lt Terma-

USque. 31 Br Casahar. f a Pharnaga.B Gr omıttunt. Chaegunt ; Gr Caogent ; Br Chaogen.Gr Buchara USque Zarunch ei UuUSquUE a Botarıghu decem diete,Bacharigı1 USQqUeE a Abaar decem diete. I1tem Ararunch ela-
‚Uum decem diete ostmodum. Chaegunt; Br Chaogen.D Racharam. Raganlı. Gamarith; Gr Zarunch ;Br Zarmich. 41 Gamarıth ; Br Zarmıich. Bocharith; Br
Ahocharich. Br Il Br D omıttıt O Alnar; Gr
Abaar; Br Abıar. omıiıttıt. Br Zarmich : GarmichKRabasıthim decem diete. Br Bellansagum. 7 miıttit.
H Bl cıyıtatis. 51 omittıt ; BC7ERZ Alaanar; Gr Alaana-
Y Ya  N Gr Yndie Br  — VCTYO; B ETO Ciyıtatis Alaanar;

VETrO, ın Qua sıta est prefata C1v1tas. Gr ubı prefata cıvıtasest Alaanar est). tot. NEeIMMO d1i-vinare posset; Bl ut NUMEeTrUS 1gnoretur:;: 7 ut CS dinume-
1are eMO0 possıt. SE BL Persidis regla Gane vocatur. DCasne; Gr Cabie; (+asne.

Zeitschr. Kı-G. XYVIG
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C2atur QUuU6 est. axXıma C1yıtas ei populosa valde, In Ua SUNE
quingente * machomerie © et otıdem scole * et sexcenti ? fun-
dee1 ubı hospıtarı CONSUEvVeEerant sophıste Sarracenorum , quı
dıeuntur in lıngua nostra monach!].

Prefatus ? TeX Davıd PUugNaVıt postmodum *° HH rese DTE-
diete 11 terre?e, Qu®6 dieitur !$ Alaanar, et devieit EL et 14 tOt2,:

et maxima est et, populosa ; UUC maxıma eivıtas et.
Gr octinmgente. malmarıe ; maumerIle. schole.

sexcentum. Br S fundetl ; fundent]1. Br Gr
sophl; e ubı sSophy Sarracenovum hospıtarı CONSuUeEeverant. BE
lıngua NOSTIra dicuntur monachı]. BLR Postmodum re predictus
Javıd (CU11 rege civitatıs Alaanar CONSTESSUS exercıtum eJus fugavıt.
(L ei terram subegit). Cujus exercıtus Dars CUN) Christo eredens
baptısmum suscepl1sset, LEVETSUS est ad terram, YUUC vocatur Catha Erant
autem tunce Lreuge inter rEegeEN! e (Cavarmısan. Prefatus autem
()ayarmısan misıt NUunNCcCIOS a Davıd et concordaryıt ans e1
totam terram, Q Ua abeba ultra fAuyıum (}+e08 ostmodum segregatus
est cg Davıd CONSTESANS exercıtum (B EeXEerCItU) perrexıt in pTO-
vinclam , UuE vocatur Chorsan, e SUDEL imper1um Arach (
Arath) et venıt PFODE Baldach per SEX dietas, uı miısıt NunNcC1ASs a.({
calıpham Baldacensem. nde et dıffidavit CUNl calıphas INAagNO ductus
tımore, quod el resistere 190038! pOosset, consulultque fideles 9 QuUI (LE
Qula) hortatı SUNT, ut ogarei aphılec Japhılet), 1d es8t patrıarcham
Indorum, qul in ceiyvıtate Baldac morabatur, uL rogaret regEt Darvıd
fedus irrumpere erga Cavarmasan (R Cavarmisan) et SIC aD infestaclıone
Cessaret. Statımque prefatus calıphas patrıarcham petiut pecilt),
quOÖ honorifice SUSCEPTUS 1tiner1ıs S11 CAaUSam intimavıt (icens: x  In MAaxXx1mMO
perıculı posıtus artıculo peto auxılıum LUuuUm ; fidus quıippe aMICUS 1n
necessıitate probatur. KEicce iste Cayarmısam SUDET DO-
enter advenit, quı G1 OCcCcunaver1t terram istam, OTINILES Christianos LUOS,
un valde miıttıt 118) adversetur, mort1 tradet. Qua de pEetO, ut
NUNCHS a ( Davıd, Christianıssımum prıncıpem, directis
yeges). ut Chrıistianis subvenlens tyrannıdem ist1us nobhıs (R nobıs
1st1US) propellat .. hec patrıarcha PrLO Christlanıs sollıcitus ıtter1
deprecator11s FEEDE Jayvıd ad defendendum COomMMOoOTYIt, qu1 tatım CL}
exercıtu mMmAaxX1mo partes ıllıus 0OCCcuDavlt S1Cque Cavarmısan Carna-
misan) recedente PAaR et securıtas calıphe provenıt. ()ayarmısan
Carnamısan) Ul reHE Davıd DAaCceN reformare cuplJente, T°  €X penıtus
ahnult indignum Judicans host] Chrıistianıtatis DaCcıs vinculo SOCIA11. (ja-
iıphas eclam al patrıarche petic1onem machomer1am quandam eccles1ie
Chrıistianorum valde molestam subvertit et, 1ta cont£riviıt, ut nullum PE-
nıtus Pr sıgnum COompareret. Vıdens auftfem Cavarmısan Carna-
mMisan) regC Davıd 11011 pacıficarı, Campestre e{ nduxıt bel-
Jum, A, QUO Oomiıtt1it potenter) Superatus maJjorem SsUue gent1s partem
gladız percussione prostratam amısıt. Ipse GCIO fuga lapsus aufugiens
il MOTIUULUS s1ıf. aAll VIvus permanseriıt, ignoratur. terato CONgregaVvı
exarcıtum TE  5a Davıd permaxımum (L maxımum) CUMN quindecım du-
CiDus , qQUOTUmM quılıbet centena vel dAuecentena pugnatorum habebat
milıa. divisitque exercitum In quadragınta Crucıbus, Q Ua um quilıbet EN-
tum sub pugnatorum miılıa continebat, ven1ıtque contra Humen (7e08
et cep1 Z mittıt. K Gr 1etfe. e Alaanar et
13 1397 omıttunt : QuUeE QAcıtur. Z Omnem exercıtum eJUS
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fere T'  enHns e]us 066182 es1, '‘, preter uandam partem, Que6 CONVEerS2Z
d i1dem et subjugata S1b] tota Terra 119 reversus ® est

\344 terram , YUuUe vocatur Chanta une erant ireuge iınter
mM Chata ei Chuarfmisan e erant inter eEOS terre HIO
INnd1V1SO, scilicet 19 Bochar *}, Samarchant, Bellesecum. Prefatus !*
Chayarsmisan ** misıt NUNCIOS SUuoOS a e Davıd e CONCOT=
dayvıt U QQ deditque el totam terram, habuit 14 ultra
Huyıum Ge08 1 Postquam *‘ 1pse fu1t de LOSC Davıd,
congregavıt gyentem maximam 1° et ıvıt, SUPDEr quandam Provın-
e1am que® vogatur Chorasam a et 21 Ma ıum Arach
af arvVum Kac 2 QuUeE sunt provıncle, a Diarbechem ,

f veniıt Baldach Her SeCX dıetas, Qu1 miserat NUNGcCIOS
a chalypham Baldaceum, qul domıinatus fuerat 1ın Bal-

dach Her X 3L, qul VOCAatur Alenanzer Lediralla. 2 quod
est interpretatum „ auxilium *° dıyıne Jegis‘“*1; istud ost 92 LO
mentum eJus, NOINEN eJus VOCatur Ramasne 35

9 10S Mon-
thadı 9} Unde et dıffidavıft eu  3 alıphas 38 INAaSNO timore
ductus, qula VIres habere nOonNn poterat ö ut e1  40 resisteret 4
eonsuluıt 49 iideles SUOS, Qquı dixerunft 6 ut rogaret Jasselech *4
d est patrıarcham Indorum A qu1 *> In eivıtate morabatur *
quod miıtteret reg] Davıd, ut LrEUgAS irangeret Chavarsmisan *®

cidit. preter AauUCOS, qu] a fidem nostram cConversı sunt. Subjugataıtaque.
Br füuıt. Br nNOostram ; D Gr ad üidem nostram) VETISa

est. regTESSUS. BrDGrZ ad dicıtur.
6 r D Gr Catha;: Z Chara E Br ata; D de Chata; Charg s

Charnamisan ; Gr Cayvarmısan; Br Chavarmisan. qulaerat inter eOSs odium PTO INnd1v1SO. omıiıttiıt. I Rothar
et he due. Prefatus; Gr Bochar, Samachant, Bellaseth ; Z Bacharım
6i Sarmachant et. Bellecharim. Predietus. Chanar-
Misan ; Gr Cauarmisan : Charnamisan; Br Chavarmisan. Br
Gr habebat 15 fAlumen. (+e0n 1: Br eN1IM ;L Securus ıtaque factus de x COC. Br Gr Magnanı,. Br Gr
provinclam quandam. Chorasan; Gr +0Fr0sam. 21
omittıt : ef, et venıt. Arac. Arac Dıiar-
bechen; Gr de Arbethem. Baldac PFrODE; Baldahe.
5D misıt. %. Br calypham Baldacenum : chaliphim de Bal-
dac; Zi chalyphum de Baldahe ei diffdaviıt. dominabatur In.

Almanger Ledinalla; 65 Klevanz Ledmalla ; Br Lenidalla.
omiıttıt. 31 D Gr diyvine eg1s 30 ec1am. Br

Gr COSNOMEN., 3 Br S Komangur Br Gr KRomanzur.
Mostadi; Gr Moucadı. c  I> Gr edifcavit. Calyphus;/ erO NO habebat. omıiıttıt 41 Br D Gr

resısteret e1. 492 D' hoc. s1b1ı dixerunt:
Japhelit, patrıarcham Nostorinorum ; Gr Aphelech; Br Jaffelechin

patrıarcham. Gr Yndorum. nunclaret reg] Davıid, ut;quUo: mıtteret. 47 cCommorabatur. Charnamisan; Gr
Cavarmısa; Charnamysan, ut vel S1C cessaret.

d®
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e1 S1IC Cessaret aD infestacione xÜüZ, Prefatus chalıphas nocte
equitavıt CUu. quıbusdam de ® Suls, quila dıe equltare NOn 1l-
suevit * nısı Statutls dıebus, ei vit a domum patrıarche, Qquı
morabatur ın Baldach Quem ut v1ıdıt patrıarcha, honorıfice
Suscepıt egum a etatus est valde de adventu Su0, ITune a 1 10-
cutus ost eu  = Ccalyphas dieens - Sal mMAaxX1ımo perıculo peto
auxılıum LUUM, ei 11l fidus aAM1ICUS In necessıtate probatur, qula +
eCGEe NeQquUahı iste Chavarsmisam !® D nos 14 potenter advenıt
et 16 S1 occupaverit *° err4am ıstam , OMNeSs Christianos tuos 1“
mortı tradet, qula *© valde eEOS 0d10 habet.“ De YUUO respondıt
patrıarcha 2 Veru fore Tandem d1ixıt B1 calıphas 2 qu1a
H0G modo me Juvare potestis 25 KRex Davıd ei a ıı 2
GUul eustodiunt D egem vestram, vobıs obediunt 2 rozo
VOS ö1 ut DEr ıteras et NUunNcCLOS VesStros reg] Daviqa 9 1d
precıplendo mittatıs, ut ZUerTam moveatl ontra Uavarsı-
mısan d et 31C cessabıt molestacıone nostra. SC10 nım
pro GertO, quod, 81 re  54 Darvıd ıllum 41 molestare coeperı1%, In CON-
ınenti1 1pse repatrıabıt.; Ham S1 hoc ıhl compleveritis, vobıs in 4?
omn1ıbus, quı tenent legem vestram, Qquicqu1d voluerıtis, oncede-
DYus - KRespondit e1 patrıarcha: V OS scıt1s 4: qul1a SaACcramento
tenemur omn1ıbus predecessoribus vestrıs et vobıs, ut nullas
ıtteras mıttamus alıcul reg]1 Christianorum NeC alıqua e1
significemus“*‘ de terra vestra. “* Ad quod *® respondıt calyphas“*?:
„ Hego domınus SU.  S 31 hujus terre ei, calyphas prophetarum Sarra-
e1N0TrTUum uper h0c vobıs liceneciam *1 CONCEdoOo ei ıtteras Se-

Ergo D7 calıphus 7 miıttit quıbusdam de.
BrZ CONSUueEeverat {) moratur. Baldac; Baldahe et

rogarvıt dicecens. d omiıttit: Quem dIceNs; D Gr addunt:
eclam ; Br statım. calıphus. e1. maxıma
necessitate; Br per1iculo. E qula. A Y Z omittunt.

Cavarmısan; (xr Cavarmiısam ; D Carnamısan. Gr omittıt
SUDET 0O0S,. qul ; Br Gr
Omittunt. Lı omıttunt: qula habet. S1bhı respondit.Gr <1bı. 2l S patrıarcha respondit. 292 Caliphus; 0a-
lıphus dix1t „ Talı modo 1116. r D quod. Gr omittit.

(xT pO  S; poter1s. L omıttıt. custodiebant. —
127 obediunt vobıs. Gr nOb1S; t1ıbı 30 Crgo,a confidenter ; DGrZ OmMI1ttiun: 39 miıttit. d Gr

nNosStras; NUNCIOS vestros et iteras. LUOS INsSINuUES
utu infringat inter S et Charnamisan et S1IC. Br PIC-C1platıs. omıittıt. Charnamisan; Gr Cavarmısan.

molestancione. omittit : C10 Kespondit. 41 Br
1psum. Bı Gr et. Tuscıs. quod; Br quia

nOoS. Gr omıttit. nostrIS; Gr vestris omnıbus. 47
D Gr e1 sıgNıf_CcEMUS. SI S hec calyphus respondit.propheta Sarracenorum u hoc. Br TL Su=m dominus.
51 t1b1; Br Gr lıcenciam vobis; D Hcencliam tıbı
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ecurıtatis vobıs facıam ““ 516 pairıarcha exaundıens PTeCES ÖCd-
lyphe > misit * reg]1 Davıd, ut dıcto Cavarsimisan ® Lreugas 1n-
iringeret Quo a4udı1ıto TeX Davıd ‘ congregavıt gentem mm
numerabılem e1 equıtayvıt terram 2Varsımısan Audiens U

istud Cavarsımisan ‘ roprl1a redut. De UUO etatus est valde
calıphas oferens axımam urı quantıtatem 1psı patrı-
arche, Quam 15 0omnıno patriarcha !® recıpere 17{ recusarvıt, unum !>
tantum !? rogavıt 2 ut aceret e) 41 diruj “* uandam macho-
mer1am, QU®6 erat ecclesiam patrıarche, YUC s1ıbı Mas Nal
inferehat molestiam. Quam prefatus 25 calyphas S16 fundıitus sub-
vertere fecit In no0cte, quod A dıe ec1am S1IZNUM 2 NOln COM-
paruıt 2 et istud fu1t prımum malum OMmMen Jeg1s Sarracene.
Teierea4 postquam Cavarsımisan 51 a.l terram A redut
uıt lıbenter pacıhcarı GUu  S roge Davıd, quod Jlie penıtus 35

recusavyıt. Kit S16 congregavıt gentem innumeram ei tran-
SIENS fiumen e0s PreDarans reg1 Davıd potenter 0ODPO-
sıturum 4: Quem YexX Daryvıd virılıter devıcıt 1n CamDo, et, ma]or
Dars gentis sSue 06CI182 fant. Asserunt um quidam 43 ulsse
mortuum *°, quıdam vero *“ dubitant *S, ubı 1 terato AC CONSTE-
SaVvıt gentem magnum °° rexX avl et51 sedecım 41108 magnos **
VIro0S, UJUOTUM KU abebat ecentum millıa hominum , alıus du-
centa $ miıllia vel plus ** vel 55 mMINus, ei divıisıt

Br inde vobıls ; inde t1b1; tıbı Gr faCcl0 ; A tradam.
caliph!. ad David, ut dieto. Charna-

mM1san ; 4r Cavarmisan ; Charnamysan; Br Chavarsmısan. Gr
frangeret. ASSTESSUS est terram Charnamysan. Charna-
m1san, qul ad proprla; Gr Cavarmisan:; Br Chavarsmısan. Gr
aufem. Cavarmisan ; Charnamysan; Br Chayvyarsmısan.
1l calyphus valde afferens. Br urı mMaximam;

INagnam quantitatem anr. Gr  NI omıttunt. Que, —omitt1t; patrlarcha OMN1NO. E omittıt. Br unde;nde rogarvıt, ut. omittit. 7 rugans. AAn Omı1t-
tıt  3 Gr et; daretque quandam maumer]1am. aceret QUah-dam ma0mer1am Äirun. Gr OMI1tI1 que patrıarche. 24.,

omittit: YQUE Quam. O Br dietus calyphus; omittıt.

comparuerıt
subverti ut. D/ ıllıus; Br Gr 1ps1us.Postquam. 3 OMNI1Ss Sarracenie. 31 Ca-

Varmısan ; Charnamisan; Br Chavarsmisan. Gr reddut. S
noluit. Paclscl. petitus. omiıttıt: Eıt

SIC. autfem. Magnam ; Gr innumeram gentem; 1N-
numerabhilem Chavarsmysan. BrD Gr transıvıt; transıvıt ultra,

eon 41 Z sSe OppPONere reg] Davıd Quem; Gr PITeCDara-vıit. 4.2 Gr obyvylaturum. mMaxX1ıma. eJUs. Brquidam CSSEC; 1psum Charnamysan fore mMortuum. D Gr Q.u1-dam eum {u1sse) MOrfuum. 4A ( Gr mittit. Br Gdubitabant. Gr nterim. BrDGrZ mMax1ımam. 51
Secum allos XVI es VIrOS. Gr omıittit. bıs CCH-tum. KEt divisit : Gr ( 54 Gr OM1tt1 Gr 0M  ttit.



102 EKTE

exercıtum sxUuum 1n quadragıinta erucıbus üQUarum quelıbe contine-
haft Sn b miıllıa hominum, el venıt cıtra fiumen (+e0S ef
cepnıt Choaresmen 6  6 ei Moa Bendeıl Techris Y Nanru
Sarches *®, Chus-- Parsıs - Dargan *9 Chorasan !*, Nichaguar *,
TLTermedı aguarda Nassa Bassan Kdabamagan 2
Bolcho 2 Ceregi*?, Segisten “* Saarsıtan Z Messedali *, Chechi®®.
Mean 2 Seheri?® YQUuUeE SUNT. Ma  Nn C1V1Itates, pretier alıa 90
ecastra 31 1, yvıllas , Qu® uerunt CC, et ö4 reShHumMm So!-
danı Son1ar 30 In QuUO sunt he Ciyvıtates: Musahar Del-
hbıkan D Deschaan A Curchaan 41 et, alıa provıncla, U UG dieitur
Delgor 1n Qua sSunt V IM Maı ciyıtates A ei FreZNumMm de
Marendran **, In QUO Sunt, VIII * ciıyıtates SN et castra 46
e terra #' ista *° In longıtudine 0S dietarum *9 ei In atıtu-
dine %9 XII Et5l hıe ast 92 Unıs terrarum (7+uarsınısaa 93 Kegnum
oldanı Tagiel °* est ıIn  99 introıjtu regn] Persarum, quod dieitur
magnum *© Ärach, id est, ‚„ MAaSNUun regnum *, quod ®“ Der > Lres

Gr7Z omıttunt. partıbus; Li crucıbus ; venıt cıtra
fAumen eon et cepit XIV Masghas ciyıtates preter vıllas ei 112 ParvaCastra, Que uerunt Cepit DAER CONLra; Gr C1rca.
e0n. vigınt] Lres Cıvitates, QUE 0INLLES, Charesmen ;Br Charesman ; Caresmen ; Gr Choatesmen. Gr Meabendi;Moa., Bendel ; Br Bendey. Gr J1ıbrıs; BBELG7R Lebrıs
Br Manru; Gr Maurum; Maux!1; Maxuchus; Maxu.
TLR Sarges. 11 Br Chusıit ; Gr Ihus Gr Tersıs; BT
Thersıis; Br Harsis. Darjan; Br Darsan. omittıt; Gr
Corasam; Coarsan; Choarsan. B5 Michagran. Br
JTermede; Gr Leemed; BL Tramede. L Gr Linguardan;Bangrada; Bengrada ; Br Banguarda. Gr Vasa; IF Nasa.

Gr Baston:;: BE Omittunt. Gr Hedemagan; Br Hodamaha-
San ; Ademagan. 2 Gr Belcha; Da Bolgo. CN  N Ce-
regl1; Br addit Boleo Gr Segestem. Br daarstan; Gr Sa
barstan \  Q Br Messodal1ı; Gr Messedenh. eC  1  9 Br
Chocht; GCeth1 D: Br ©  an Meban; Medan; Gr Me-
lım Gr Sethen ; Br Socheri; B Seer]l. R 0Omn13.

mıttit. 31 BE Oomittit; Gr Castra 30 B
omıttunt: quUeE unerunt. Br Gr Sunt. cep1l et1am.
Gr DEMAT ; BBrLR DOMAar ; Salmar ; Sattay. FE quatiuor
Magne ciyvıtates et ecl1am provincle. qUatuor civitates. Eit
IN Gr —  E  Yl  Misaar BBrLBRB Nusaar. Br Delbichan; Gr
Delbican. Gr Desicham ; BL Deescabam; Br Desohaban.
41 Gr Chuetam; BAS Curcan; Br Churchan. Gr Delgoc;Dolgoy. Gr civitatis INAagNE; Subjugarvıt ecl1am s1D1 FaGr Marendumer; Br Marendint: Maredran; Marenchan, quod

est 1n longitudine € dierum. O BD omittunt.
BL castra Z longitudin1s d1ierum omıttunt: et);,latitudinis AIL ılla Br dierum. altıtudine.
51 GrZ omiıttunt; Br et hec. Gr miıttit. Gr uarın-
saham reg1s; Br Guarsinisaha: (7UamisaC; Guarmisac; Cuar-
mischa; Chanarmysan. BD Tagıel; Tagyel; Gagiel. —({r mittit 81 In legens: Cum). Sa omiıttıt: Magnumest. Gr et, quod. omıiıttit.
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MEeNses pOotest equltarı , et, * cCapu huJus regnı est Clvıtas QU6-
dam Qqu® VOocatur Rahı Alıe civıtates vocantur Auher
Scharra]l Semenech Causum Senchan ?°, Chain ** Amedan ?*?,
Esbohan ?®, Sangahaa ** Senchehan *, Covıne 1 Amiana *‘ ei castra
plus Quam C666 In terra de 18 Diarbakan 1 sunt he *0 Civ1ıtates 21.
Murris 4 Erohan 2 Bellechan Z Coahı 2 Chenge 26 Eschenu 2
Aramre 2 Enuschaar Z eraga, Sada, Chanogun, Testemodi ©°,
ardahan, (Üuardun ö1 Munedo S Solemeste d eTt terra ista, est
X dierum In longıtudıne. I1tem iın ProvınNGcla, Uu® dieitur
Chanka 3O SUuntg Cıvıtates et castra AA 9 ei reSHuUuHl istud
vOocatur resSNnum Ebıbeth $ Qquod dıeitur Darvum Arach, 1d est; 39
29 re5Num ““ Omnes prefatas terras 4.1 subjugarvıt sibj *%
rexXx Davıd ei distat A Baldach DEr quinque dietas et, 45 c
Musbech DEr otıdem dietas, et 47 cCapu exercıtus Darıd POTr-
venerat 449 1n PE 51 Georglanorum , deviecit et 2DSLULL
£18 cCastra, qula D GU essent Chrıstiani, confoederatı eran

55 Sarracenis. 0sST hec rexX Darvıd miısıt NUnNCLOS 81108 ?S

BL trıbus mens1bus ; VIX. DA SR omıttunt.
omittit ; Br Gr quedam CLVILaS; ciy1ıtas Kay. omittunt
UUE vOoCcCafifur. rDZ KRay: Gr Wax; B:E est Civıtas Ral ei ıe
(LR omıttunt: et) tredecim cıyıtates et Castra plusquam frecenta. In
erra Dediar Bacan Sunt ciyıtates decem ei septem, UE terra est long]1-tudınıs quadraginta septem dierum. I1tem Gr Aer Gr J0-
chem; Br Joharra. Br Sehemonech; Gr Sebem. Br Casuin-
senchan; Gr Enec. Br Sehemenam ; Gr sSeheman. E Br
Cham, Chaschan; Gr Casurn. Gr Zienean. , Cames, Chaseam,Amedann. Br KEsbaban; Gr Eibeban Br Sangnaba; GrSangarahau. 15 Br Zencheban; Gr Cengeham. Br Choune;Gr Choone. Gr Aımana. Gr miıttıt. Gr Dıiıaber-
tum ; Bilarachan ; Dıarbachan sunt Jıe AIl cıyıtates.
Omittit; lie : sedecim el terra ılla quadragıinta septem.]  N Br Nurris: Gr Nureis;: Heborann. Br Bellochan;65 Bellacann. Br Choay: Gr Chea1l Gr ang. Br
Heschenu: Gr Eschemi. Br Aramır Gr NNumMMe ei terra ista
est dierum 1n longitudine. Item ın provıncla. Br Honu-
schaar. Br Tactemel)i. 31l Br Guarduhil. Br Muonde.

Br Scelomeste. miıttıt I1tem
DB Br Cancha.

Omnes. Gr Chantha;vigint] SCX;  9 ducenta vigıntl.omittit. Gr Kbıbech; soldanı Ebibec; Br Obiıibeth{}r omıiıttit. Gr Et OMNeEeES 41 P i1stas. 492 B omıt-
Eunt. 4> cCastra Jocarvit Baldach per quinque. Gr Altisdac; Baldas ; B: Abaldach SCxX dietas ef, tot1ıdem Mussuch et

Zi omıittit : dietas. Gr Ammusthenn.;Musehec; Br Musehec; Mussuch; Musceth; Museech.
Omıttıit BG omıttunt ; terram Georianorum intraverat uUOSsdevicıit. omıiıttıt. Br d terram. 51 D Gr Lerram ;BL d terras. Z  S Br atque B: qul erlvere) credentes. Gr erant. miıttit. D} miıttıtost hec 57 D n qul SCINDETL triıumphetur et. vıvat. TE REomittunt



104 ANALEKTEN

ad calıpham de Baldach Qu1 talerunt SUDETr Ccapu suum *
vexillum *, In QUO erat quando intraverunt Baldach
Quibus dixerunt Sarracen]: „Quare fertis SUPET cCaput vestrum
CrUCEeEmM CUuUumM sıt1ıs 1n Baldach (que !° die1tur sarracenice 1!
„Darheschen “ 12 quod est interpretatum ‚, CUMa salutıs ““) et 1n
facıe Sarracenorum Quibus dıxerunt NUunNG1L: „Dominus noster,
rexX Davıd, precepıt nobıs, ut hoc modo intraremus 1 aliter 1° er
NON ; quodsi *© nolueritis *, revertemur.“* Sıgnilicatum 0st Calı-
phe hO0G, Qquı dıxit, ut intrent Z „SI1Ccut volunt ‘“ 21 Quos Sta-
tım et caliphas v1dıt Z honorılce Suscep1t dASSUrgehNs 2 COS,
QUOS Juxta Sse sedere fecıt. Cui 26 nune]i %“ parte domını anı 4S
Her interpretem ocutı SUnt dieentes: „ KRex noster VOS alutat
ei sıgnificat, quod noster Japhelech D (1d 081 81 patrlarcha), mul-
tum commendat ®2 de voblis 9 quod ** SINCErum SC DE habuistis 9
anımum 6rSa Christianos e1 honorastiıs eccles]as nostras, DIO
U UO concediıt VODbls sextam partem terre 4 UUam enet1ıs 4
ei vult 1abere Baldach 4: ut q11 1bı sedes patrıarche nostr1.  .
Quibus dixıt calıphas „Kex virtute dıyına subjugavıt s1ıb] Fa
tam terram eft ub]ıque personalıter 6GSSe NOn potest. ÖOportet 45
ut DET terras conquisitas *‘ tatuat bajulos SuoS 4 SUPPL1CO

calıphum. Baldac. omıttunt. BL
S1gN0 CrucIs insignıitum ın 1PSO introıitu In Baldach. Mirantıbus ad
sıgnum Sarracenis introlerunt a calıpham NUunNCIH, quıbus Ne ASSUFrSgCNS:Juxta secedere fecit. At illı mandato domiını Sul locut] SUnt e}
dicentes: „KRex NOoster alutat VOS et PrO honore parıter e aux1ıl10 Chrı-
st1anls SCHIPDET vobıs exhıbito aX1IMAas graclas SeXtaAm partem
rT: Q U am possidetis, PrO one voluntatis vestre inercede vobhıs pOoSsI-dendam relinquıit. Baldach eIo ad constituendam in Pr sedem patrı-archalem vobıs requirit.““ Quıbus calıphas respondit : ‚„„Cum dominus
mMeus POX Davıd, lıcet multas acquıslerıt Lerras, ubiıque personalıter SS6
NO  b poSsıit, oportert. 3, sıgnum CrucIıs. Intrantiıbus iıllıs BHaldach
dixerunt. 6 Baldac. omıiıttıt. r Gr Crucem SUPDET
caput vestirum ; vexıllum. de omıttıt, UueQuıbus. 11l Gr Sarracene. Bır Darsehellen ; Barheselem ;Gr Beteselem. interpretatum est. Gr Z Lterram ; Br (ad-ens terras) Intremus. Gr muittit alıter 10N L
1900201 prohıibuerıit1s, revertemur. DGr volueritis. SICN1-ficatumque CULN hoc cCalypho; Gr Signatum est hoc Calypho.Gr hoc calypho. intrarent. 2l Br Gr velint ; vellent.
D: miıttıt. vidıt calıphus. Gr honeste.
omittit: ASSUTgENS fecıit. Ad QuUuem Sa miıttit.

‚ dicentes legit dixerunt. Gr miıttıt. Daviıd
Iutat, Gr Japhelec; Br Jaffelech: Jaffeleth; Jafelyo.31 Gr omittıt. Gr omuittiıt. P} tE. mıittıt quod

nNOSTras. Br Gr habuıstı SCINDET, Gr apudR-:Z honor1ifnce. BrDGrZ 1pSse. tıbı Omıt-
E 41 tenes, D Gr Baldac. calıphus.Br tantas terras. omittıt: Uportet SUOS: 46 Br Z
omıttunt. Br aCquis]tas. Br Gr ballıyos; ballumos.

unde. r0go, ut.
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erZO , ut * 1n terra, 1sSta bajulum * SNum ® statuat ‘“ 4 Nuneı11
Aixerunt: „Non venımus ad querendam ® necunN1am , sed qula
audıvimus, VOS eCISSE dirui sSanctam Jerusalem *®, antum 11

pecunıe nobiseum !* ferımus 1 quod 1pPS1IUS 6% I
gyenNto reedinlcabımus." Obtulıit NUunNCIIS xenn12 valencıa
centum millıa besancıorum 1: YUU6 NUNC11 recıpere noluerunt 1

Quando autem TexX Darvıd pervenıt a,.d terram , QyuUg dıeıtur
Casnuıin 2 Ua sıbı sSubjJugavıt, dıimiısıt 1bı ajulum 21 UUl CL

Pa2uUGCIS D de SU1Ss et dımıttens 1psam terram pOosSt tergum
homiıines Ihus eirıtatıs interfecerunt 07 bajulum reg1s

et al10s de amılıa sSüug. Quod uun S11 audıvisset TexX Da-
v1d S mı1ısıt partem gyentis sue . obsiıdendam terram ıllam,
Yyu®e obsessa fu1t SeX dıebus. Septiimo dıe ın med1io NOCTIS
cecıderunt Tes Lurres et eubiti 2“ de Murıs prediete C1IYV1-
tatıs et, ingredientes Christianı terram 1psam occıderunt 1n

41 octugınta millıa homınum A& pugnatorum 4

Br D Gr Br Gr ballıyum. SUUDN ball
BrDGrZ et dabo 1l (BrD el; s1b1) pecunıle, quantum omittiıt :

1pse) voluerıt; BL ut pecunlas infinitas recıplat.
eYTO ad hec „Pecunlarum CAauUsSa 10S adhuc adduxıt, sed qula
Sanctie cCiyıtatis Jerusalem (a Jherosolima) destruxI1st1s, ad reediıfica-
celonem EOTUM pecunla nobhıs abundat.‘“ Cumque NUuNCHS regı1s centum
milia bızantınorum 0  ulısset, recıpere TOTSUS renuerunt. ostquam
autem 1ECX a terram Chasuin devenıit, s1ıbı Br querendas
pPeCcUuNl1as; Gr QUETETE. A te. dırul fecisse. Gr C1VI1-

et; dirul sanctam Jerusalem fecısse. 1 ftantam
pecun]am. omıttıt. Gr referimus. Gr eJus.

eCl1am. Br D Gr eXeNIA. 7: 7 omittıt. Ar bisancio-
LUm ; bizancliorum. Contig1t interım en1im), quod Mely-
caleem (D Melichalehem), soldanus Habılonie, miserat In exennı1um (Z
exere1tum) calypho quosdam mılıtes Chrıistianos, QUOS lıberaviıt a PTrEeCES
NunNclorum. Quorum quıdam CX  bd eIs Antiochlam venerunt, quı (A omiıttıt :
hec et al10s rumores) dixerunt, quod, quando TE Davıd perven1t a
terram, que dieitur Chasum Chasvin), J} sıbı sub]jugavıt (Z sub-
jugaverat), dimisıt 191 Gr Chasıuvi; Chasum; Br Chasuın ;
Chasviın. 21 Br Gr ballıyrum. X]  N relinquens 1PpSam. Gr
omıttıt. Br ıllam ; Gr miıttıt 1psam terram. terram
illam post autem interemerunt. Br
Gr ballıyum; balliyum reg]1s et allos SUa interemerunt. Br
et quosdam de. 30 venlens ad noticlam SUam; COmperto reSC.
21 Br CuUun audisset; ES dum venısset. a notic1am reg1S.
Om1ıttiun exercıitus (l Bılı miısıt ad obsidionem
cıvıtatıs. Die ero septima obsıdion1ıs ad insultum Christianorum Deo

ceciderunt. per SC dies. KEit
sept1mo. 37 Lres tele omıittıt de MUr1S; BL INUTVO
ciyıtatis. Br civıtatıs predicte. Gr 0OCCUpaverunt et 1n

41 miıttıt In omıittıt. Pro QuUO (Z
nde) OMLNES eredentes In Ohristo Jesu Jesu Christo debent,
ut) IMONEHMUS, ut orent Dominum , ut el reg] David) trıumphus COMN-
Servetiur et salus, qu] obediens est Deo et Sanctie ecclesle, qul hberat
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Quae sequuntur * ÜÜ G: translata sunt
Subjugavıt Dominus famulo SuO, reg1 Davıd, terram Caracher

1n QU2a SUnt AL cıyıtates Magl ef preterea * terram soldanı
Beorich In Yyua SuUunt VIII C1Lvitates, preterea terram €
UU dieitur Sacchero Sagıbus XX 10 dietas 11 ei, nde

Pharaga et 15 Margana dietas 1 n subjugavıt
<ihı terram Coegent !©, unde !‘ veniıt Ccopla optımı Ser1cl, que
duraft uSsSyue Bocara !®, que 1 continet intra CCCLXVI 21

üumına ei D judices Seu consules NSI mıllıa 1 continet
dıetas, et inde d terram Harsinoth 4# VIIL diete D e%
nde U D Sacchere *‘ diete %. Ista Sunt ultra fluyıum *0
e0os ei 1n med1i0 istarum terrarum 5  5 Sunt GEn 30 oppıda et vılle

D Citra 9* fAuyıum 35 e0s cepit domınıum soldanı Mache-
moth S CUJUS erra dieitur oressen 5 In YUU2 SUNT he C1YV1-
Ates Amonxeomro 41 Mero, Sırchos 4 'Thos e1 Maummerie Z
Dadlı *, Sarasten A Baharamıen 4 Nossachor 4 unde ven1ıunt 449

0Optımı baudekini °, Barach, erre dl unde venjunt > Japıdes PrO-
C108]1, Basten 9 Seherr °*, Dammirıgagi ” ; iste sunt ma]jores CLV1-

credentes de manıbus (Z MAanu) ineredulorum incredenclium), qul est
18 u  9 qul destruit destruxit) legem Darracenorum , qul tuetur
Sanctam ecclesiam, qul est LExX Orientis.

BGrLRBR SecunNtfur. Gr Baracher; Akaracer; cha-
9 Kararer ; Br Karacher. Pn Magllıe civitates.

omıttunt ef preterea. Lerramdque; terram QUOQUE.,Gr Bogrich ; Begriac; Begricam ; Begrican; Br Begchaserram eclam. Gr Sachier  °  9 agler ; Br Sacchun
Gr terram Sachim; Sachom; Dacon; Sacom ; Br dagler.Br rLR 11 dietarum; dierum. 12 Gr et.

Gr miıttıt. BL terram decem aletarum. Br subjecıt ;BL subegıt terram. Br Choegent ; Gr Cogent; BL Colie-
gent S BL ubı Gr Bachara: BL Bochora.
HIr et. BL inter. D GEGEC1> Bı omıttunt
et106  ANALEKTEN.  Quae sequuntur! ex alia carta translata sunt.  Subjugavit Dominus famulo suo, regi David, terram Caracher ?,  in qua sunt XII civitates magne %, et preterea * terram ® soldani  Beorich °, in qua sunt VIII magne civitates, preterea terram ,  que diecitur Sacchero %, usque Sagibus ® XX !° dietas !! et inde  usque !? Pharaga et!® Margana X dietas !4  Inde subjugavit !®  sibi terram Coegent!®, unde !’ venit copia optimi serici, que  durat usque Bocara !®, que!? continet intra %® se CCCLXVI?!  flumina et*? judices seu consules XII millia et continet XX  dietas, et inde ® usque ad terram Harsinoth ** VIII diete %® et  inde usque % Sacchere? XX diete?®. Ista sunt®? ultra fluvium ®  Geos et in medio istarum terrarum 3! sunt CCL %3 oppida et ville  magne %, Citra®* fluvium ® Geos cepit dominium %® soldani Mache-  moth *, cujus terra dicitur Coressen®, in qua sunt %® ke*% civi-  tates: Amonxeomro *!, Mero, Sirchos *2, Thos 4 et Maummerie **,  Dadli *, Sarasten *°, Baharamien *, Nossachor %, unde veniunt “  optimi baudekini °%, Barach, Herre °!, unde veniunt®? lapides pre-  ciosi, Basten °%, Seherr°*, Dammirigagi ®; iste sunt majores civi-  credentes de manibus (Z manu) incredulorum (D incredencium), qui est  rex regum, qui destruit (Z destruxit) legem Sarracenorum, qui tuetur  sanctam ecclesiam, qui est rex Orientis.  l. BGrLR secuntur. — 2. Gr Baracher; B Akaracer; L Acha-  rarer; R Kararer; Br Karacher. — 3. Br LR magne civitates. — 4, B  LR omittunt: et preterea. -- 5. B terramque; L R terram quoque. —  6. Gr Bogrich; B Begriac; L Begricam; R Begrican; Br Begchas. —  7. BLR Terram eciam. — 8. Gr Sachier; BL R Sagier; Br Sacchun. —  9. Gr terram Sachim; B Sachom; L Sacon; R Sacom; Br Sagier. —  10. BrGrLR XL. — 11. B dietarum; R_ dierum. — 12. Gr et. — 13.  Gr omittit. — 14. BLR terram decem dietarum. — 15. Br subjecit;  BLR subegit terram. — 16. Br Choegent; Gr Cogent; BLR Colie-  gent. — 17. BLR ubi. — 18. Gr Bachara; BL R Bochora. — 19. B  LR et: — 20. BLR inter. — 3L R CCCLX: — 92 BUR ömiittüunt:  et ... et continet. — 23. Gr omittit. — 24. Gr Arsinoe; BBr Arsinot; L  Arsina; R Arnuot. — 25. BGr dietas; L R dietas. — 26. BLR ad. —  27. Gr Sate; BL R Sacheum; Br Sacebun. — 28. BrBLR dietas. —  29. Gr omittit: Ista /sunt ac- legit:  et transivit. — 30. BrBGrL  flumen. — 31. Br Gr terrarum istarum. — 82. Gr CCLX opida; R _L. —  33. LR magne ville. — 34. Gr Circa. — 35. Br flumen. — 36. L  dominum. — 37. Gr Machemorum; BL R Maemoth; Br Mahemeth. —  38. Gr Coresenn.; BL R Choressen; Br Choressan. — .39. BLR civi-  tates duodecim cum aliis oppidis et villis magnis ducentis triginta dua-  bus, quam subjugavit.  Acquisivit. — 40. Gr hee. — 41. Br Amoni-  zeomro; Gr Amonzen. — 42. Gr Sircos; Br Sireos. — 483. Gr Tos. —  44. Gr Mahumm.; Br Mahaumerie. — 45. Br Daadli; Gr Dubuli —  46. Br Saresten; Gr Seresten. — 47. Gr Haborm. — 48. Br Nessaor;  Gr Nesaur. — 49. Gr venerunt. — 50. Gr Baldelini. — 51. Br Heree;  Gr Herce. — 52. Br venerunt. — 53. Gr Bastem. — 54. Br et Cheri;  Gr Seeri. — 55. Gr Damirichasi.ei continet. Gr m1ttıt. Gr ATSINOE; B Br Arsıinot ;Arsina; Arnuot. Gr dietas:;: dictas. BL ad

GÜ{r Sat:  €; B5 Sacheum ; Br Sacebun. BrBL R dietas.
G{r miılttıt Ista sunt legıt ei transıvıt. BrBGrl

fAiumen. 31 Br Gr terrarum istarum. 32 Gr CGLX: oplda ;
Magn vıille Gr Circa. Br iumen.

dominum. Gr Machemorum; BL aemo Br Mahemeth.
Gr Coresenn. ; BL Choressen ; Br Choressan. BL C1LV1-

AtESs duodecim Ul alıls Oppldis et villis Magn1s ducentis trıgınta dua-
us QuUam subjugavyit. Acquisıyvıt. Gr hee. 41 Br MmonNl-
ZEOMTO ; Gr MONZenN. Gr SIrCOS; Br SIreos. Gr 108

Gr Mahumm.; Br Mahaumerie. Br Daadlı ; Gr Dubulı
Br Saresten; Gr Seresten. 47 Gr Haborm. Br Nessaor;Gr Nesaur. Gr yvenerunt. Gr Baldelını. 51 Br Heree;Gr Herce. Br venerunt. Gr Bastem. Br et Cheri;Gr Seer. Gr Damirichasi]i.
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LAates De 21118 oPpPIdIS a vıllıs Magn1s A Q1D1 subjuga-
vıt. AÄCQuUISLV1T preterea * terram soldanı Seneha Que eontinet
nas eiyıtates Mag hnas Nessıiher Debiıhagan Dehestan 1
Gargan **, e preterea *® cepl regionem *$ de Cantun Dehensin **,

Preterea cepit reg10Nesqyu®e continet V I1 C1IVIGAaTEeSs MagnNas.
Maher et Zedran !> et terram adjacentem ( CLYV1ItatL0uUS
MAagN1S et 16 GE munıtionıbus magn1s. Inde cep1t reg10neS SO1-
danı magn1, Qqul potenc1or est omnıbus predictis Cagoresech !“,
continentes MeNses In longitudine !” ei totıdem In atıtu-
dine 2 IndeInde cep1t terram soldanı e0OTr 1n Delarach z
veniıt Baldach e cepit atere terram de Bıhagan
continentem Ag NAs C1Ir1tates et; am0sSas 2 inter QUaSs
ma]ores Sun 2 eray 2 Aschar 2 Casuhil ©°, (C'hon ö Chasehen *,
Sephen 9 ınde venıunt optimı bocarani ®?, Hamedan d et preter

et vıllas Masnaspredictas ceiyıtates continet oppıda
GCGEGEXX ö Postea cepıt terram soldanı ardaham econtıinentem
has cCivıtates: Harman ei Marahan *, Selemesth “*, Marahage *?,
unde venıt erra, QUa capıta abluuntur 45 retitere2 cepit
terram amiralıs Bohair eontinentem 6al cıvitates , -

Gr Op1dis. D r Gr B et. B Br
Gr Senecha; Senetha. quatuor Maghas continet C1YV1-

omuittiıt. omıttıt Nessıher cepl Br
Neshıler; Gr essl]er. Br Debjagan; Gr Vibangarlı. Gr De-
vestan. 11 Gr Gargan. 9 Kit postea. Br reg10nes ;

reg]1ones Macharenzeduan (LR Macharenzedran) et terram a(-
jacentem decem eiyitatıbus magnıs et ducentis quinquagınta mMun1-
ce1onıbus. Inde. Br de Cantun Dehenzin; Gr de Cantun: et de
Herim. Br Maharent etedran; Gr KRegilones Maaharem, Rediameos
et. Gr mittit Br Caboresech; Kaoreseth; Kaore-
zeth; Gr Chaoreth. devahem, unde venlunt optimı Bocaramnı homerat.

Gr MENSES ;} R eE1seS tires Gr longıtudinem.
Gr latıtudinem. : Br soldanı de eor ın Delharach; Gr

Therendel Barach ; BL Theorindelbarach. O  (N Br nde yenerun(t ;
Gr Deinde. Gr omittıt. Gr de Blang.; Bairgan; Br
Brangan; de Brangan; diblangarı. Br ei, formosas.
G L et formosas ciyıtates. Da omittıt. Gr Jerahe; Br
Leray ; Leral. Br Asebar; Gr Hasaharum; Asear.
Br Casubiın ; Gr Chachasm. : Chasuin; Chasıum. 31 Gr Chan;

Chou Br Chaseban; Gr Casehen; Caselben.
Spun: Br Spehen; Speen; Szeen. inde; Br nde eNe-
runt. 35 Gr Bagaramni ; BBrLE R Bochoranı; Br bocoranı.
Br Hameidan ; Gr Hamet;; ISR omıttunt sed legunt : et absque his
eivitatıbus continet vıllas et opplda. Br Gr
vıllas et opida Magha 9Bı villas et. Oopplda X.1

Cardahan:;: Br Sardahan continentes. Br Sarıma ; Gr Hoema;
Baruda; Baruba. Gr Marchlam; Br Marahan  » Ma-

chaan. 4.1 Gr Celenistrim; BBrL R Celemest. 49 Gr Mara-
chache. 43 inde. Gr miıttıt. lavantur. Br
terre; BL fterras. Gr amırabılem Bobacce; Br admirabılıs Bo-
batre; BL admırantı Bobatre. BBrLR continentes

a  b  A
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Jus metropolis est eme et GE oppida ® efi, vıllas Mas Nas,.
Kit hec ost, 4 ultima reg10 Persidis parte nostra e1 inde HON
est 181 plana ‘ terra Baldach scilıcet dıete
Omn12 predieta nomına sunt 1n pers1ca lıngua.

Habet autem TeX Davıd tres exercıtus, UOrFumM UNUIL miısıt.
In terram Calaph *, ratrıs soldanı Egypti*“; PrIuS tamen !$ —-
posult, Domino 14 concedente?®, subjugare nominı *! Christiano
terram soldanı Teoniensis 1“ et Alappiam *® at 19 Damascum et,
Nes reg10nes interJacentes, ut NeCc NUumll pOost relinquat &da
versarıum.

Precedenecium *® lıterarum exemplarıa “* attulerunt comıtı T1p0-
L CGa-lıtano “* homines IPSIUS partıbus ıllıus venıentes.

OTEeS eti1am a25 partıbus orıentis SPECcIES 26 aromatıcas et apıdes
Prec10S0S deferentes sımıles hıteras attulerunt 2 Quofquot
autem de partıbus illis %0 venınnt öl 1idem diıeunt. De eXercıtu
ec1am NOStro quıldam soldano Egyptl captı fuerunt, Q UOS fratrı
SUO Coradıno miısıt Damascum d Coradınus , rexX Damascı D
KOS misıt domiıino SUO calıphe Baldacensi ® Ille autem
regl Davıd DPro S MUNEeETEO predictos Captıvos transmısıt
qul, postquam e0S Christianos SSe COoZNOVvIt 41 A yınculis 9,D=--
solutos q a.d 49 Antıochliam reducı *3 precepit 4 Qqu1 DIc-

BL QUAarum. Gr eme et Chu.; Br kenıie et Ö
pıda; Kemie et oppida et villas INAaSNAS. Gr opıda

omıttunt. h. Perfidis. Biılz NeC tamen est 1ıbi
plana BGr plena. Gr Baldaec. ({r NL: BL omıt-
un scilicet 0mMn1a. Gr omıittıt. 14 Colaph. 49
B Br GrPLR allıum misıt ın Baldach (B Baudach ; Bauchdach),
terci1um misıt in Moisan (A P Mausam; Br Monsam; VerSus
Morisain ; Morıisan; Morizan |), Qqul (Br que) pr1sSCO nomıne Nınıve
nominatur NUuNCUPAaLUr ; vocabatur). Kit Br am non)
dAistat ah Antiochia mıiıttit N1ısS1ı per (ABBrLPR XV) dietas
festinans venıre Iın USsSyuUE ad; BrLRB ad) terram pProm1ss1ion1s; ut
visıtet sepulerum 0Om1n1] et recedifecet civıitateın sanctam (BLR er
SsSanctLam ceiyıtatem reedificet), prıus. omıttıt. Ür Deo
B Cooperante. Gr 0OMn1. Gr schodmen. ; B:

Ichonıensıs. Br Gr Halapıam ; 1} Halappıam ; (omıttens.et) Calaphıam. omiıttıt. BLRB autenm Ol Gr
exemplarıum. Gr attulerunt Jrıpolitano. 5 illıs 4,
Br illıs Ba Gr omıttit. 27 A Br Gr-LER
consimıiıles. GrLPR contulerunt. Sed et; Ssed

mıttıt. 31 Brl venerunt 39 Gr autem ;
NOSIro eclam. BGr omıttunt. Gr AamaäascC.

B Iı Coradınus eosdem misıt; Gr Damasc. misıt e0O Bal-
dachens]i; Br Baldacenensi ; Gr Baldacen. BLı uos ile.
B omittunt. 4R omıttunt predictos transmisıt.
BL qQUOS 1pse re:  5a ut. 41 BL ut cCognovit eESSECe Christla-

NOSs BL omıttunt: uUSque al Rr Gr deduecl:
misıt; remisıt.
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dıictos TUMOTES et. q lıa QUam plurima * de resC Davıd nobıs
retulerunt

Soldanus 4  U  2Yypü DEr NUDNGCIOS predieti © alıphe Baldacen
SIS audıens predietl S: Davıd insuperabılem 9  Q potencıam
et miırabiles al trıumphos et qualıter Jam fere DOL uceniLAS
dietas terram }> Sarracenorum 1Ea U potentı occupasset !6, NeC
eTrat Q Ul valeret *‘ resistere, consternatus AaAnl e mente COMN-

fusus precepit adducı quosdam nobıles NnOsStrIS QUOÖS ”1 111

COAr Caydı e detinebat Captivos, electum scilıcet Beluacensem“*®
e1 Tatrem C]JUS et V1cecomıtem Bellımon  vlS et. Joannem de ÄT-
GE1L0 et OÖOdonem de Castelliıone e Andream de Espoissa *“ e1
quosdam de fratrıbus Templı e1, hospıtalıs Sanctı Johannıs et (
de domo Teuthonicorum d per QuU0OS GCUu n9sStrıs Ta-
bat 31 obtenturum D et1am NC10O05S5 Suos ® X@er-
C1Itu Damılate CUumnmM ıterıs nobıs transmıiısıt modis omn1ıbus
attemptans 30 AaGC6 vel treugas posset habere nobiseum *°
Christianorum 41 autem erxercıtus predietis rumor1ıbus exultabat
1 econfortabatur Domıno e1 MaxXlHl6, postquam ıteras
peratorıs Romanorum Friderıie1l T6Gc6PIMU GCGu nuntfiıs O]JUS
affrmantıbus, quod concedente Domıno ‚u a9ha virtute et
Sn apparatu venturus esset PTOXIMLO AÄAugusto a h0-

Deı ei subsıdıum Christianorum

BL eosdem L1MOTES B omıttunt
plurıma Jegunt multa B Br GrLER 1g1lur Bl
aqudiens BL Oomıttunt Baldachiensis;: Gr Balda-
enNns BL omiıttunt. Gr mirabılem ; y He m1ırabiıles.

BBrL R potenclas. 1U} Br terras. BL ineffabiles.
13 Gr omittıt. BL omıttunt. B fere. Gr
Sarracenorum terras 0OCCUPasSeL; ferras DPITINCIDUN Sarracenorum
(LE Sarracenicorum) potent] virtute tulisset. D Gr ©1 valebat:

61 yesıstere ; Bl 61 resistere pOSSEL. BE omıttunt: AN1LU1O

. precepıt et legunt: timens Jussıt adduel. BBrLR S11
nNOsStrıs nobiıles BL nostrıs Captıvos enebat.

29 BrP Kayrı Gr clam (1 Belvac Gr Johannes
GÜr Arto1s ; Arcı; Arcelis Br Arcıes TCe de 1Aa z l L c A Gr Odonen Gr Pessi Br Kspoisse

Joannis B Gr Om1ttun: Br P Theutonıicorum Gr
Theutonichorum 31 Gr sperabant ABrLPR sperabant
30 Br habıturum et 33 BL 1ULLGC1LOS nobıs
Gr OM1  un 35 Gr Damiete BL fransmıiısıt CUNl
ıterıs Cum ıterıs exercıtu Damıilate nobıs fransmisıt E T

optentas entans BL Omıttunt 39 BL Om1ttunt
nobıseum habere 41 BA Christlianus B

talıbus exultabat (LR MaxX1ıme), quod adventum imperatorıs Friderieci
cıtum fore DEr 1DSIUS 510 iteras didieerat. Anno.
confirmabatur. HFrederici un affırmantibus PECEPDI-

4A5 0OM1n0 concedente. Gr apparatı Magn1CcO ;
Br P magn1fico Gr miıttit.S  R  v _' x
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NnNno0o S1ıqu1dem preterıito lıber quıdam Sarracenorum
apud * 1PS0S auctorıtatis ın nNostras devenıt. Hune
autem D  D quidam asStrologus, YUEIM prophetam INaSAum Sarra-
cen] reputant *, principio © leg1s CUuHhl Stud10
serıpserat Predixerat 10 autem !} inter a lıa multa *, quantodn AD  ( tempore lex permanerTe deberet 15 et 16 YUE, sıcut &x12dio
inceperat 17 ita 18 gy’1adıo perıtura erıt, 1 Prophetavıt Insuper,
quanta mala Salahadinus 21 faeturus esset Christlianis ei Y U2-lıter ante destruceionem XenNtIs Paganorum el extermıiın1ıum
leg1S resSNum Jerusalem CUuUmM multiıs a l11Ss rTeZNIS roprıesubJıceret diıe10n1 2 Inde VerQ0 HON Lanquam yatıcınando, sed
quası histoeriam ordınate deseribendo ?? de reguperacıone eıyıtatıs
Acconensıs ei de his %1, YUE In exercıtu T1eSum Francıe ei 34

Anglıe ei alıorum occıdentalium prıncıipum accıderent, Qr
1sSsıme retulıt, AC q] 96 PropPCU1S oculıs vidisset, 9 Addıdit 1IN=-
SUDE SS S1cut oculıs nostrıs vidimus 7 QUECUNQUE uUusque 9a,.d
Ccaptıonem Damıiıate 41 hıs dıebus nostrıs 42 et Sarracenis cCasıbus
Varlıs contingerunt, et propter hoc allıs, Yue nondum 4>
evenerunt *°, UQUuUe 1pse in Prox1Imo ventura predixerat © i1idem
facılius adhıbulmus. Prenunclavit 48 qualiter , cCapta Damiata *?,

B: autem. Br Sarracenorum quidam. Gr Qqu1-
eOoTUuMmMdem aPput. . 41 NS ; BA eEOS. BL

quıidam. BGrLR reputabant; VvVoCant. chrıstiano.
B scerıpserunt stud10. Predixit; Prediecebat.

II Gr eN1IM ; Bı omıttunt. 12 muittıt. QUarioBr temporalıter. Gr permaneret. Bal; omıttunt.
at. Gr miıttit. Br G erat; Gr per1bit ; BLfinıret. Ba Prophetabat. 3B} Gr P Soldanus; Br L Sa-ladinus. ]  a} Gr mittit. auternm., BBrLR

gent1s PaSanOorum: Sarracenicam. 25 Br eXerc1tuum ; BL et leg1seOTUM abolice1innem. BD alııs quıibusdam ; regn1s alıls.Gr subıceret; BE subJıceret Sue dieloni. omiıttıt.Gr ser1ıbendo. de Ciyitatis ÄAcconensis recuperaclone.31 (1 h11s inter u0os DCS, ranecie scilicet et Anghe,contıgerunt, 31 SU1Ss oculıs aspexI1isset , apertissime referebat. ddi-t. Br reg1s. Oomıttunt. Gr Anglıe e Fran-
C1e. A Br Gr A 51 Gr respexisset; A-BBEL R asSpexI1s-SEL. BBrL R eC1aM. Proprıus OCulls; BL SuUl1soculhıs. Gr y1lderemus. 41 Gr Damiete. d ABBrLPR
nobıs. Gr P Vvarıls casıbus. propterea, qula 9
ULE prophetata jam plurima videmus impleta, Ssubsecuturis nıchllominus
prophetatis implendis fidem prebere debemus, Capcl1onum scilicet Ale-xandrıie, Kairı et Babylonie ei, unlılversarum Keipt] reg]1onem prefatanobıs pollicetur prophetla. I qula Damascum et Halapıam et, OINNESadjacentes Provinclas Christianorum princeps princ1ıpes) potentissıimusın virtute exercıtus populı chrıstianı subıgeret et eiyıtatem Jerusalem
CULIN unıyersa Syrla (R Sırla) de manıbus Paganorum lıberaret. Sedquonlam. mundum; GÜr mundo. evenerant,.

predixit, Gr epiam S Br P eNım. 49 Gr Damieta.



1413RÖHRICHT, BL  JEFE DES JACOBUS VITRIACOHSW ra Alexandrıam et Chaıron et. Babylonıam el unıversas Kgyptı
reg1io0nes Christianorum populus obtineret , Damascum preterea *
et Alapıam et adjacentes ProVINGIaS Christianorum 6 PrIN-
GENS potentissımus In yırtute exercıtus populı Christianı OGCU-

pare et eiyıtatem Jerusalem um unıyersa Sir1a lıberaret de
manıbus PaganOrum. Quoniam !° autem , qu] talıa predixit **,
SArTacCcenus exıstıt 1 multı OX nostrıs verbis e]us fidem adhı-
hbere noluerunt NON advertentes ?5, qualiter Balaam 16 ar1olus
et 17 gentilis de Chrısto et 18 filus Israel prophetavıt Num
XXILV, 17) e Nabugodonosor de nturıs regXN1IS el lapıde
S1INe manıbus de monte EeXCISO somn1avıt (Dan E 34— 4 31

e% Pharao e TeX Kgeypti, fertilıtatıs futnre ei sterilıtatıs onhb-
SEeCHULUTE In SOMNNS prevıdıt enı1gmata Gen XDEL 7—2
Sed et Calphas Z C esset pontıfex annı ıllıus NON

5 sed spirıtu SaNCLO prophetarvıt (Joh Joquens
Q16c1% asına Balaam (Num XAÄIIL, 8—3 e Ö qQus dıceret, HON

ıntelligens HeC6 Joquens de sanctis prophetıs apertius de Chrıisto
et. utroque e]Jus adventu estimo fulsse locutum *, OMINUS
ocutus est DEr ybıllam D Üirmıus enım ast $ testimon1um, quod

parte adversarıorum profertur.
Ut autem Omnı1ıs ambigultas D al1ııs D quı dubitant D

TOMuT hoe presentı Suriani *, Qquı nobısenm erant ın eX

cıtu, lıbrum 49 antıqulssımum lıngua Sarracenıca scrıptum de antı-
QuU1s armarıls SNIS nobis %5 ostenderunt, cujus“** ATAaL superscr1peio:
Revelaciones %> Beati 46 Petrı Apostoli“* d1sc1pu!o
eJus Clemente in volumıne redacte A Quicunqgue autem 5

Br Kalrum ; Gr Charr Dr Gr Babıilonilam. Gr Da-
mıettam qufiem. preteritl. Br Halapıam ; (zr Alappıam ;

Alapphiam. Christianorum Provinclas. PrINC1IPL.
miıttit. 9 Gr Lyta de PagahOorun lberaret. K

Sed Qquon1am. 3 Aixıt. Br extitit. BL NOSTroO-
TUM. fidem verbis 1PSIS 1Dbere. audıentes. 16

omittıt W Bı omıttunt. 1R omıttunt. (
omittit. A Gr Nabugod.. Br Nabuchodonosor. 2A8 Gr
sSompnlavıt. Gr eciam. Gr et felicitatis. 4. suDb-
Te: AGrLPR SOMPNIS; S!  . en1ıgmata previdit. 2  6
Gr eC1am. Cayphas. Gr quum B omıttunt::
annı ıllıus. 0. BBrLR 1DS0; Gr SO0 31 BL omıt-
tunt. BL OMn t E 35 BA intelligebat. Br Gr  H
alıquem ; BL alıquem certe SaAanCtorum prophetarum, de Chrıisto P,
uUtroque adventu Constat apertius fulsse locutum u 35 lo-
quutum. 36 Gr P Siıbillam. S51 BGrLPR est eNım. B
Br Gr P hls dubitabant. 40 Gr tollatur. 41
Saracen]. 42 Br allum. Gr muiıttit
CHT. Gr omıttıt; KReveraclones. Sanct]. Gr
mttit. Gr S110, Gr edacta BGrLPR Omı1ıt-
LUunt

bl i a c
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QUCTLOTr hujus lıbr; exstiterıt ıta aperte et de StAtu EeCG-
clesıe De1 princ1p10 usyueE 20 tempora Antichrtisti ef, iinem
mundı prenunG1aVvıt, quod x ® cComplecıone preteritorum * 111-
dubiıtatam facıt fidem futurorum. Prenuneciat ® autem inter
a lıa de eOoNsUMMACIONE Seu de 10 consumpeione *! perhide leg1s
Agarenorum !* et, qualıter imminente *$ e{1; quası In Janul1s EX1-
stente destrucione paganorum !* pPrımo eiıyıtatem Noebosam *® et
aquı1s eireumdatam 16 (SIC Nnım Damiatam !“ appellavit *® populus
Chrıistianus 19) subjugaturus esse Z DOosSt hec autem 1 de duobus

estreg1bus NOvVIS sub]ung1t 2 QUOTUM 1U venturus
partıbus occıdent1s, alıum partıbus orJentis obyıam predi6cto
reg1 ın eıyıtatem Sanctam AA predixıt ei quod Der DU PTE-
dıiıetorum regem OMMUSs abomınabılem ImpL0orum homınum
egem extermınaturus esset, multıs 1PSIS gy]adıo Interemptis 3
, |11S a fidem Christianorum 39 CON vers1s, ut 1n A C p}
tudo gencıum (Rom XL, 25) e 81 94 omnıs Israel Salvus
Heret e post 37 hec veniret * f11ıns perd1icıonıs Thessal.
11, 3) eti iınde judıcıum 81 fınıs OCor. X 24) ö Hunc
predıctum Apocalypsıs > lıbrum postquam un1ıvyerso populo ın
sabulo 4NbEe Damiatam <©0 a.d verbum Dei 41 cCongregato Causa ((ON=-
solacıonıs et TeCTEACIONIS ostendımus 4:  . NOn 45 multo DOoSt tem-
DOre memoratas epistolas et, TuUumöores ]Jocundos tam 4A3 de
orientali 46 Davıd de 4 imperatore Friıderico audıvyımus,
s16ut de 48 predietis duobus lıbrıs 49 audieramus. nde 50 populus
Dominı inter 51 2aDOores multıplices e angustlas, QUaS huc -

Gr hujus lıbrı aUCiOr exstiterıt; Br Quicunqgue hıbrı
hujus auUuCiIiOr. B ut. Gr omittıt. comple-
elone. Gr omıittıt. indubitam. BL faclat.
Br Prenunclavıt. BL nım I) omuıittiıt. L11 Gr omuıttıt:
sSeu de CONSUMPCIONE. Gr Agarrenorum. Gr ıimınente ;
invenlente. Paganorum destruceione. 15 Gr Betosam ;
BB.LPR Herbosam 16 B confundatam. 17 Gr Damiettam.

L appellat; Br P appellant. Br Gr Christianorum.
BL eESIsSE subj)ugaturus. 7 BL omıttunt ; Br Gr [A0) AD

Gr alıum
BL OMm1ıttunN Gr subjunxit. PrImuUS.

venturum. Q BGrLRB Gr omuittit.
BrLPR predictorum. BL abomıinabhılles.

Bl eges extermmnaturus eEI3sE 31 peremptis. Gr L
OChristi BL intret. qalvetur relıquia Judeorum ;
salventur relıqule. BL venlat pOSt hec. Oomı1t-

tit. Gr finıs ei Judielum. revelac1onIis; zr ApOocC
BL omittunt. Gr Damietam. 4.1 audiendum. s

Gr memoratas epıstolas multo posSt et LU 1R
NeCcC memoratıs. tandem. 4R orjentalı
rcSC. occıdentalı. B BrR in. Br pr1us;
Gr prıus aud1ıyımus. BL Et; Br ut äl omıttunt.

Br multıplices labores.
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UG pPrO Christo sustinult, plusquam dieere JaVlSUs
est e1 ıIn Christ. SEerV1C10 econfortatus Confıdımus enım
ın Domi1ino, quod q ul C0OeP1T, ı1pse perfic1ıet 1, 6h
10cum tentorıl SUl dilatabit‘ ei 1ongos facıeit FÜnı
eulos Suos (Jes. LILV, 2); ei 01r1ı% sepulcrum e]US y10r10-
Su (Jes L 10), ei splırıtu OTIS auı ® interfıcıet 1 -
pıum 2 Thess IF} 8), ipse*? mortıf1cait ei V1iY1ıEi10a%,
educıt 9 ( nfieros ei reducıt, 1pse pauperem *
TACIT ei a umM 1113 e{i sublimat *! eg FE 6, 9)
IpS1 . HONn o0r-S, VIrtuUuS et14 iımperıum 1n secula., Amen.
(1 Timoth. VI, 16)

[ Datum !® 1n exercıtu ante Damietam 16© ın octavis !“ Pasche 18]

a  c  5

Über dıe Brijefe des 2aC0 VONn 1Cr hat rane, T ’he exempla
of Jacques de 1try 1890 0 Oore OC1ety XXAX VE
Z XI ausführlich gehandelt. Wır sınd durch dıe (+üte des

dıe (Aeschichte des Benediktiner-Ordens hoch verdienten Herrn
Ursmar Berliere ın Maredsous 1n den an esetzt, Zzwel

Nachträge azu geben.
Im Inventaıre et repertoire des Jettriages et documents

du monastere d’Aywıers (Maredsous, 10S. VoO Te 636 fol (:)
findet sich dıe Notiz ‚„ LEettres de Jacobus de Vıtrıaco aVECO

scel en 1r@ verde pendant SAaNS date, Dar laquelle 1L donne
auxX dames d’Aywlıers S1X mu1lds de froment, CINque muyds d’aveine
et demy muyd de pOoI1S, QuU® 1re Jean de 4a4MeTraCc0 avolt de DeN-

BL hactenus. D BL omiıttunt plus
omittit; BG admodum 1n BL est. BA COI-

firmatus qula. v BBrLPR dilatabıt locum tentornmn SUl ;
Gr dilatabıt tentor1! Sul locum. Br e]us. Br Gr eN1IM ;

omıttunt 1pse Ipsi. Gr 11 Br Gr suble-
vat. 19 Ipse Br et; honos et. 14 Br Gr glor1a !

glor1a In secula seculorum ! Amen 15 GLR omiıttunt :
atumRÖHRICHT, BRIEFE DES JACOBUS DE VITRIACO.  113  que ! pro Christo sustinuit, plusquam dicere possemus 2, gavisus  est 3 et in Christi * servicio confortatus %.  Confidimus enim  in Domino, quod®, qui coepit, ipse perficiet (Phil: 1, 65,  locum tentorii sui dilatabit’ et longos faciet funi-  culos suos (Jes. LIV, 2), et erit sepulcrum ejus glorio-  sum (Jes. IX, 10), et spiritu oris sui® interficiet ım-  pium (2Thess. II, 8), ipse° mortificat e% vivificat,  deducit ad  inferos  et  reducit,  ijpse pauperem *  facıt et ditat, humiliat et sublimat ‘“ (1Reg. II, 6, 9).  Ipsi!® honor!®, virtus et* imperium in secula. Amen.  (1 Timoth. VI, 16).  [Datum !S in exercitu ante Damietam!® in octavis!“ Pasche *®.]  mnmn  Nachtrag.  A  Über die Briefe des Jacob von Vitry hat Crane, The exempla  of Jacques de Vitry 1890 (Folk Lore Society XXVI) p. XXXVII  —_ XXXVIII ausführlich gehandelt. Wir sind durch die Güte des  um die Geschichte des Benediktiner-Ordens hoch verdienten Herrn  D. Ursmar Berliere in Maredsous in den Stand gesetzt, zwei  Nachträge dazu zu geben.  1) Im Inventaire et r6pertoire des lettriages et documents  du monastöre d’Aywiers (Maredsous, ms. vom Jahre 1637, fol. 7”)  findet sich die Notiz: „Lettres de Jacobus de Vitriaco avec un  scel en cire verde y pendant sans date, par laquelle il donne  aux dames d’Aywiers six muids de froment, cinque muyds d’aveine  et demy muyd de pois, que sire Jean de Cameraco avoit de pen-  S  1. BLR haectenus. — 2. BLR omittunt: plus  . possemus.  3. G omittit; BLR admodum in. — 4. BLR est. — 5. BLR con-  firmatus. — 6. BP _ quia. — 7. BBrLPR dilatabit locum tentorii sui;  Gr dilatabit tentorii sui locum. — 8. Br ejus. — 9. BrGr enim; B  L R omittunt : ipse  . Ipsi. — 10. Gr pauperes. — 11. Br Gr suble-  vat. — 12. P Ipse. — 183. Br et; LR honos et. — 14. Br Gr gloria!  BLPR gloria in secula seculorum !  Amen. — 15. BGLR omittunt-  Datum ... Pasche. — 16. P pro: ante Damiatam: Damiate; Gr Dam. —  17. P octava. — 18. Annus deest.  Zeitschr. f. K.-G. XVI, 1.  8Pasche. pro ante Damılatam : Damiate: Gr am

octava. Annus deest.
Zeitschr. Ka XVI,
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S10N ’eglıse ST Gery, et huilct ıbvres de blance molinNs SIX
sols SUr Veglıse S% Autbert AVEC 1a moljctiez de 1a malson du
dıt SIr Jean 1a ville de Cambray et, tOuUS droıts qu’i1celuy 00
eEeTaCO 2 VO1% la terre de Vıllers elon le POouvolLr, que® le dıt.
Vıtriaco dıst a VO1Fr "iceluy SITE ean, de les donnes anl-

.
Im Cartul. de l’abbaye d’Aywieres Cist (Brüssel,

ÄTchiVv., Cartul et MSS No 7 fol 60”) ünden WIr olgende
zwel Kopıeen AUS dem 18 Jahrhundert, vermutlıch AUS einem
Cartulaire des Dilectissımo In hristo ahbhbatısse et GON-
ventul de Awirıia magıster J(acobus) de Vitr1aco, Sed1is apostolice
Jegatı VICES SCreNhNs 7 salutem et SINceram In Domınoa dılecti0-
Ne Noverit unıversıtas vestra, quod domnus egatus concessıt
mıhl, ut decımas, QUAS lalcı quıibuscumque ececles1i1s ıIn elemosınam
econferre ellent, auctorıtate SsSüa conhrmarem , unde decımam de
Braive, 4Ual de Braıve vobis contulıt, e1 alias HIDECS, QUasS
deinceps eccles1ıe vestre conferentur, eadem auctorıtate CON-
iirmo J(acobus), m1iseratione dıyına Tusenlanus ePISCOPUS,
dılectis in Christo abbatısse et conventul de Awirıa (isterciensiıs
oTdinıs , Leodiensis d10ces1sS , salutem et. a eterne beatıtudinis
Hravıum pervenire. OCum ropter relig10n1s constantıam, Quahı
V OS habere NOVIMUS , intuitu etiam 1rı rel1g1081 e honastı A
aM16C1 nostrı charıssımı D:, Pr10rIS de Oıgnles, Spec1alıs aM1C1 vestr,
sincera VOS dılıgamus 1n Domıno charıtate, DE dilectioniıs nostre
memorılale vobıs In posterum relınquere cupıJentes, prediet] eti1am
Pr1OIS precıbus inducetı vobıs PEr presentes lıtteras CONCeEedimMuS,
ut decımas terras, poSSESSIONEGS , QUAaS 1ıdem prior de pecunla
nostra nobıs ın vestro monaster10 aCcQqulsS1VI1L, Sa 1 yıS nobis ruct1ı-
bus toto tempore vite nOstre nost decessum nostrum retinere

In vestros CONvertere lıbere yaleatıs, ut autem HIO tem-
poralı benefic10 , quod vobıs relinquimus, spırıtualem nostrı

Datum Perus1ilmor1am habeatıs. ın die Beatı ephanı
Dominı MC tricesımo QuUartiO fol (9)



3 VABE  b GESCH DE  b WALDENSER IN OHMEN. 115

ur Geschic ıte der Waldenser In Böhmen.
Von

Oberbiblıiothekar Dr Herman aup
In (HMelsen.

Die Verfolgung deutsch-böhmischer Waldenser ın den Jahren
35— 1 durch die VoOonNn dem Dominikaner Gallus de Novo
Uastro geleıitete Inquıisition xonnte ich VOL KuUurzem in dıesen
Blättern der Hand e1INes VüOxnh MenCik entdeckten Unter-
suchungsprotokolls näher beleuchten Lietzteres machte uUXsSs mıt
der Thatsache ekannt, dafs die gyesamte Bevölkerung des deut-
schen Kolonıistendories {s (etwa Kılometer
nordöstlıch VON Neuhaus) mi1t alleinıger Ausnahme des Kıchters,
des Baders und des Hırten U1 1340 mı1T den waldensıschen
Reisepredigern In Verbindung stand, dıe eine regelmälsıge und
yeordnete Seelsorge ın Grofs-Bernharz und den benachbarten deut-
schen Dörfern ausübten Aus anderen Quellen erfahren WIr, dafs
dıe verfolgten Ketzer der Inquısıtion und deren Helfer, dem
Landherrn Ulrich VON Neuhaus, erbıtterten Widerstand entgegen-
setzten, der 1m Jahre 1340 ZU1 Verbrennung eınes Schlosses und
mehrerer Dörfer des Neuhausers ührte, 1m folgenden Jahre aber
VoOnxn Ulrich VON Neuhaus gewaltsam nıedergeschlagen wurde.
Mehrere Bullen aps Benedikts ME AaUS dem Jahre 1341 1efsen
den energıschen ortgang der VON der Inquisıtion eingeleiteten
Massenprozesse erkennen, der ecS bald Gefängnissen für dıe
festgenommenen Ketzer mangeln begann.

als y]e1ichwohl 1m südlıchen Böhmen und den benachbarten
nlıederösterreichischen Gebileten das Waldensertum bıs tıef 1n das

Jahrhundert hırein sıch behauptete, habe ich anderem
Orte darzulegen gyesucht ıne sehr erwünschte Ergänzung e_.

Deutsch-böhmische Waldenser U1n 1340, in der Zeitschr. e
XLV, pa  SS} Aus einer bel Kmler, Kegesta Bohemlae ei Moravlae,Pars (1892), 381. mıtgeteıulten Urkunde des Jahres 1334 erfahren
WIr, dafls ın diesem Jahre der Minorit Hermann als Inquisitorın der Prager 1ÖCese thätıg War.

W aldensertum und Inquisition 1m südöst]. Deutschland Sep.-bdr. us ‚„ Deutsche Zeitschrift für Geschichtswissenschaft “‘). 49 ff.
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fahren dıe VON mır gesammelten Nachweise durch einen kürzlich
veröffentlıchten Quellenbericht, welcher uNXs mıft einer wıeder-
holten Verfolgung VON Ketzern Au  N Grofs-Bernharz He-
kannt macht, Am Julı 13477 hatte sıch demzufolge der
Burggrafe YO 021 (Burgruine, eLWwAa Kılometer
südöstlich VON Tabor) VOLr dem erzbıischöflichen Gerichte Lı Prag
darüber verantworten, dafs dreı EKınwohner VO TOLS=
Bernharz, deren Namen deutsche sınd, dem Inquisıtor gyewaltsam
entrissen und vorenthalten habe; über dıe Beweggründe, die en
Angeklagten bel seinem Vorgehen Jeıteten , erhalten WIT keinen
Aufschlufs Dıe Thatsache des Wıderstands dıe Inquisıtion
wurde be1 der Verhandlung VON dem Burggrafen nıcht ıIn Abrede
gestellt; dagegen verstand el sıch dem Versprechen , die (0341
ıhm In Schutz SCHOMMENEN W aldenser dals esS sıch 1Ur

Anhänger d1eser Sekte handeln kann, steht nach dem oben Be-
merkten aulser Zweıfel einem bestimmten Termine ZULC
Stelle schaffen und dem Inquisıtor be1 künftigen Unter-
suchungen durch Verhaftung der der Ketzereı Verdächtigen Be1i-
stand D eisten

In die Zeıit der VONn dem Prager Erzbischof Johann von
Jenzensteın veranlalsten Waldenserverfolgung ın Böhmen {führt
uUuNns eine Angabe derselben Quelle *, wonach AL März 1385
Krzbischof Johann seinem Weı  ischof, Johl, Bıschof VON MajJjorca,

trida Cesk6 akademie CisaTeHistoricky Archıiırv. Vydävä
Frantiska Josefa PTO vedy, slovesnost umeni Praze. Nr Ssoudni
akta konsistore Prazske. (Acta 1ud1clarıa consistor1 PragensiIis.) Vyd
erd Tadra. Ih.  Dr (1893), 215 13 Julı Mandatum est A1l-
berto burgravıo In KOozy, quod homıines videlicet Henslinum, Conradum
de Bernarez ei Henlinum (!) molendinatorem ibidem, UUOS recepit V1O-
lenter et abstulıt INquls1tor1 (7) (sie!), tatuat ın Cur1a archlieplscopl.
Lbidem Albertus predictus d1XIt, quod predictos homines tatuet ın Ler-
mM1n0 prenotfato et nichilomınus, S1 dominus Inquls1tor offiecium contra
31108 vult, 1pSsum promisıt impedire sed S] alıquem talem
suspecLum ibıdem a provinclam veniendo sibl demonstraverlt, paratus
est eosdem captıvare. Die Geschichte der Burg Kozl Im Jahr-
hundert ist. nach gütiger Miıtteilung des Herrn W enzel Hıeke 1n
Prag) TAaNZ unbekannt; uch der Burggraf Albertus wird Sonst nırgends
erwähnt. elcher Art dessen Beziıiehungen den Leuten AUuUS Gro[fs-
Bernharz 9 ob er ın jenem Dorfe oder In dessen mgebung irgend-
welche Hoheitsrechte besals , muls dahingestellt bleiben Vielleicht
hatten sıch die verfolgten W aldenser VO Neuhauser Gebilete auf das-
jen1ige des Burggrafen geflüchtet.

Av 1L, 315. 1385,; März 1} I1tem die predicta d
archilepl1scopus Johlino ePISCODO Majlorlens1ı commisıit, quod 1pse ab-
Juracionem rec1plat aD heretic1ıs solempniter e lia facıendo, que fuerint
necessarl1a. ber Johann von Jenzensteins W aldenserverfolguug und
die Abschwörungsformel für die bufsfertigen böhmischen Waldenser vgl
Waldensertum und Inquisıtion 5
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die Vollmacht übertrug, VON nıcht näher bezeichneten bufsfertigen
etifzern dıe Abschwörung ihrer \  iırchenfeiındlichen Lehren ent-
yegenzunehmen.

Der Wiedertäufer l%ikolaus storch und
sEeINE Anhänger In Hofl.

AÄAus Enoch Wıdmanns
handschriftlicher Chronik der Stadt Hof

mitgeteılt
Christian Meyer.

NNo Chrıistiı 1525,; bag cathedra Petrı und den nech-
sten sontag hernach hat Hans Lew, e1Nn mönch, der AUS dem
closter S allhıe gelaufen, durch anleıtung SEINeES lehrmeisters Nıclas
Storchen von Zwickaw bel uUNS allhıe auf dem freıen feld, da
Inan VO  S eılıgen grab Zl Kıchelberz gehet, nıcht fern VOoO  S

KEıichelberg uf der höhe siıtzend das evangelıum Matthaeı
unfften (SO Man VOLr alters von yvielen märtyrern gelesen
miıttag ıIn ZTrösCcIn UTS uınd versammlung des volks xut schwer-
merisch ausgelegt und VONn dem OÖTr%t XotLES und dem glauben
wunderlıch und unschiedlich, auch wI1ıe dıe rechten christen dero-

mufsten verfolget werden, seltzam und undeuntliıch geredet.
Ist ıhm aber Wwel sich unter den burgeren, eines teıls catho-
lısch Wäaren, eg1nes teıls dem lehrer anhıngen, ufruhr Zı

befahren) das handwerk bald verlege und AUS der STa 50
wlıesen worden. Wıe sıch dessen qgelbst beklaget In einer
schrift SE1INe astıpulatores gestellet mı1t folgenden worten

(nad ınd T1e VON 05L dem vater Z  9 lıeben bruder 1n
Christo \ —_ Nachdem itzund viel falscher ehr hın und wıder AUS-

August
Franziskanerkloster.
Heılıggrabkapelle.
Nordöstl VO.  b der Stadt Hof.



1158 AN  KTEN.,

gehen , euch möchten ırnıg machen 1n dem TT yotbes, wıll! iıch
euch verstehen gyeben, Was ihr ench INn dem haubtstucke -
SOIS yJaubens, welches T1ISTUS 1ST, halten solt

Das ort ist Heisch worden und hat yewohne in UuNS., Johan
Dıifls ort hat geglaubt Marıa, darumb ırd S10 SEHZ gyesprochen
und gepreist durch den heiıligen xe18% uc4ae elıg hbıstu
Marıa, dals du geglaubet hast Dils oT%t ist feisch worden,
an T e1n gyantzer leichnam daraus worden , darum b ward S10
1n tempel des eilıgen (+e1istes. uc4e Und dıls Ort ist
wider SCch hıiımmel yestiegen mıt einem kreftiigen leichnam und
ırd nıcht wieder kommen bıls Un ba des grer1ıchts. C5OT.
ann nıemand steiget SCh hımel, annn der hernider gestiegen
ist Johan Das Wäar 1n eIN1&'S Wort, das ausg1ing VO  S vater.
an Daraus tolget HUunNn, WeLr diesem ort y]aubt, dals
E1n mensch werde, W1e Paulus spricht Galat. 2— 3 Zıhet

den leichnam Jesu Chrısti, dıls ehret euch OChrıistus selbst.
an HKs SCy dann dafls lemand ut e1inN gyeboren werde,
der Mas iın das reich XOLLES nıcht gyehen. Dals ihr die gyeburt
wol verstehen mÖT, nıcht UuSs feisch gyeboren, nıcht Aus dem

des MAaNS, sondern AUS X05 an Nun, lieben bru-
der, habt achtung auf dıe wort des heıligen geistes! OT1INtiR

Iucae Wo euch das ort verkundıgt ırd ohne alle
betrügerel, dafs nıemand das ort recht predigen kann, SOY
1ıhm dann Xantz und Sar abgestorben, AUS eıgner lieh und eigner
ehr, eigenem yutdunken. Die heimliche gegistliche sund, dıe 1m
hertzen steckt, dıe heimliche hoffart efellt iıh selbs WOl, iuhret
das 07% XOtLES uf der ZUNZEN, darumb ırd das 0r%t yoties ZUr

lugen gete1lt und sucht nıcht X0LLES wıllen, ondern seinen eigynen
wıllen Philıpp. Wer diese uhlet, kan yottes OT nıcht
andeln noch wandeln. ann Paulus spricht OT1n 11 ich
geb euch dıfs, das ich VoO  5 herrn embpfangen hab Paulus ard
eın newgeborner mensch, Se1N hoffertiges hertz das ward zuschlagen
do sprach Actor wer bıstu ? Ich bın der, den du VOer-

olgest Daraus olget, dafls WIr ylauben, dafs KOLLOS ort ZU

xESETtZ treibet, Rom d W1@e iıhr VOL gyehöret habt, SE1INES eıgynen
wıllens abzusterben, dafs WITr nichts vermögen noch fühlen denn

verdamnus. Darumb 1n dieser anfechtung ussen WILr STL
halten und mit vernunft nıchts awen, er
ecreaturen. Rom Coloss Dals die qee| leer werde von
allen ıhren kreften , SONS kan eT nıcht Wwissen, Was glau sel,
hat HUr einen gyeferbten. annn wurtft diıch gott ın die hell und
suchet deiın hell und das urteıl deiner osheıt selbst. kKeg

Corinth Darumb kan dir keine ereatur elfen , sınd dir
al] ZU gyerıng, da mMusStu du fangen von dem ort des ylaubens,
eNXinNn du wırst verlassen werden, dafls du me1inest, 85 S01 kaın
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OLl Also fuhret X0L6 se1ne mıt den auserwelten 11e11=
SCcChHhen und welset ıhnen iıhr urtheil. ann OLT sag%ı Matth
WL sıch qelbst ıchtet, den ırd nıcht rıchten. Also bawet
0L6 seinen tempel und leset keinen ab&ott drınnen. Ksajae
anı 111 ein antz hertz aben, AUS gyantzem reften, AUuSs

gantzer seelen, AUS gyantzem deinem gyemut, AUS antzem ertzen
gelıebe SeIN. Deut. Da hörestu, W4S 0L VON dır haben
Wwıll, nıcht zWweılen herren ZU dienen. Matth Darumb machet
euch das ort empeln des heıligen YE1ISTES. Corinth g
WwIıe Chrıistus sprıicht an ıch und meın vater wollen e1n
wohnung bel euch machen; das ist recht MONSTranNtZz, da X06
innen wohnen wıll Da hörest du, W1e suhbtıl OLT seinen tempel
bawen Wwill, dafls Br nıchts umb sıch leiden kan. annn wıl]

darumballeın 0L SEe1N. Xo z ann er Sr 81n eıferer,
wirstu sehen, dals nıemand hinauf steiget, annn der herunter-
gestiegen ıst. Iso0 mucht das ort und wirkt In dır, dafls Heisch
und blut draus wird, das 1st ebendig Darumb spricht 6r
Johan trinket und esSseT, das ıst meın Heisch und meın blut
Wer nıcht 1aubt, dafls e5 geschehen qn 1 1n ıhm selbsten, der
e1s nıcht W as er thut und nımbt brot und eın WwW1]ıe 81n neh,
unım ihm das verıcht. Kor. Spricht, GL hab ıhn ent-
pfangen, un eleuge sıch sSe mı1t einem gestrengen urtheıl,
Darumb ist XoLtES eıgenschaft nıcht anders dann dafls yÖrtLer
und den menschen mache. Johan Darumb IMUusSs e1N
solcher leichnam AUS dır werden w1e TYTISLUS leiıchnam, dann er
spricht selbst 1Rr se1d meıne schwester und ruder,
darumbh dafls ihr X]aubt und behaltet dasselbıg 0rt. ann alle
schriıft MUuS ın ench Wr werden Matth.

on diesem ort hab 1ch ZU Hof ZW!  S predıg gethun uf
dem feld, Lag Petrı cathedra und SOoNtag danach. Darumb
hab ıch für die obrıgkeit xECMUST. ber Christus ist; warhaftig
J1ıeben und dıe menschen Jugnen. Es yrulsen euch dıe unbe-
kanten bruder hıe ın der VOISUON, aDer 1m y]lauben ehalten
Grusset selber untereinander ın dem STUS des frıdes! Gott der
herr Soey mit uUunNs allen, amen !

Hans LOW, der 1n anfechtung chrıst-
licher 1eh halber vYon euch g-
tossen ist.

Hıe MUus iıch aber VON dieses Hans Lewens ljehrmeister, Nıeclas
Orchen nemlichen, eLWAaS weıter schreiben.

Gedachter Nıclas Storch ist Voxn Zwickaw burtıg und SeiINeEs
handwerks e1in tuchknapp * SCOWOSCH. Diesen hat der teufel dem

1) Tuchmachergehilfe.
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hıeben 07% &XoLLES, durch Martinum Lutherum selıgen Hen -—-
heh War Lag kommen, zuwıder erreget und durch fantastısche,
betruglıche träwme und esicht INn getrıeben, dafs er Sich:
wıder das gepredigte wahre OTL gyottes geleget, heimlıche ofen-
barung geruhmet, den unverstendigen , auch wol gelerten leuten
damıt einen blawen dunst VOTr die egmacht und adurch:
von des Luthers ehr welche dem teufel und SIOSSCH ab-
bruch that) hat wollen abwenden. Hırzu hat hme der Satan q ls
e1n arglıstiger, geschwinder gye1st , der uf alle l1ıst renk ınd OCG=-
cCasıon zut chtung hat, feine anleıtung gyeben, dafs volgende
gelegenheı Wargeh0OMMeEN. ann als Martın Luther AD
1521 VOn keyser arolo durch e1N fre1 sıcher geleıt SNn
Worms cıtirt, fur den stenden des reichs Se1IN bekantnus
ungeschewet thAuUut, se]lner ehr ursach anzeıgt und dabeı bestendie

verharren vermeldet und daruber VO  = keiser (aus antreıben
der bäbstischen rott) als eın offentliıcher, verstockter ketzer , W16:
ıhn dıe papısten nenneten, In dıe acht erkleret, fast e1IN Jar Jang
In seinem Patmo auf dem chlofs Wartenburg‘, nıcht fern VOI}
Eisenach (aus weisem rath und furstlicher VOTSOTS hertzogen
Friderichs churfursten AaChsen verborgen lag', des keisers
grimm1ıgem gefalsten ZUCD eine zeıt lang entgehen haft sıch
unterdessen Niclas Storch ZChH Wittenbergz gygemachet und neben
seınem heben gyeirewen landsmann Marco tubner, eıne zeıt
lang des Orts studırt @&  E, seinen schwarm eımlich, Ww1e sonsten
al andern orten mehr chargırt, uf d1ie geistlichen und papısten
gyescholten, dafs JI1€ dıe rechte kırch nıcht ere und Han MUusStie
Xo0t auf einNe andere HNEWEC e1s dıenen, durch esicht miıt ıhm
reden und sonderliche ofenbarung und erleuchtung begeren. Und
solches WAar be1ı gyedachtem Orchen und selner TOtL, beıdes
und weiıbspersonen, Sar gemein , dafs S1@ 1mMm traum, auch ohl
wachend be1 ichtem hellen Lag AUS des teufels vorbılden esicht
sahen, heimliche verborgene ding eröffneten und zukunftige sacher
verkundigten. Ferner ehrete dieser Naddergeist, MNan MUSte auch:
dıe weltliche obrıgkeit und regıment reformıren und anders De-
stellen, 11 darınnen viel böses und unrechtes begangen wurde
und stunde aller yewalt bel etlıch wenig gyottlosen leuten, da
mehr ihren eignen dann gemeinen nutz sucheten, und derowegen
hatte X0oLt beschlossen, dıe alte böse obrigkeit vertilgen und
andere, gerecht, heilıg und unschuldıg Weren, an iıhre stat
setzen, unter welchen Storch das factotum se1In wurde, eı}
der enge Gabriel (uf out eutsch der teufel) ihnen kommen
und unter andern, welches noch A, zeıt nıcht offenbaren
wolte, auch diese ort yesagt hatte: du solst uf meinenm thron
sıtzen. Und dıese 0TT deutet ut se1ın ırdiısches, reich,
darınnen 81n furst werden sollte. Wer iıhme NUunNn gehör gab
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und se1inem schwarm gy]aubete, den aufete er ufs NEW, vorgebend
und sprechend, dıe erste tauf, unter dem abstum VON den XoLt-
losen pfaffen verrichtet, ere unkreftig.

Aus welchem en und e1l Storch hın und wıder ıIn (40e7r-
manıa umbschweifete un andere irrgeister sıch Z09€ , auch
den Thomas Muntzer, erstlich Zwickaw und hernach Alstet;
pfarrern , einname , dals Or seinen schwarm ul der cantzel un
onsten weıdlıch ausbreitete, endlichen der bawrenaufruhr und der
wıdertaufer schendliıcher und schedlicher irrthumb entstanden ISt,
sowchl auch dıe sacramentschwermerel. ann Was doetor An-
dreas Bodensteiner Von Carolstad AUS antreıben gyedachtes Stor-
chen und Stubners und zuförderst des leıdigen teufels In abwesen

Luthers mıt dem bıldsturmen Z Wıttenberg und bald darauf,
da sıch die 07Tt VO  S abendma. das ist. meın leıb, 50-
ma und dıeselben seines gefallens gedeutet, fur -
gerichtet und W1@ endlichen solche ketzereı uUre Zwinglium ınd
andere teufelsköp 1e lenger 16 weıter gebracht, bedarf alhır keines
weiıtleuftigen schreibens, gyeben eSs die bucher Lutherı1ı hell
und klar den Lag

FYFerner VON vlelgedachtem Storchen melden, der sıch nıcht
lang eiınem OTT umbdrehete und seine sachen fast uüberal In
der STl ührete und, W1e des eufels art, LUr 1MmM Anstern INAaU-
setfe und Se1IN unkraut bel nacht seete, der wıischete damals das
maul und machete 16 bald wıederumb vVvon Wıttenbery', 1ıfse
doch seinen rotigesellen Marcum tubner hınter sıch. Derselb,
eil ET VOT der zeıt e1n wenig studırt hatte, auchete gelegenheıt
mıt dem herren 1l1ppo Melanthon, chrıstlicher gedechtnus, kund-
schaft und freundschafft ZU machen, welcher dann ihn sıch
Nname und eine ze1ıt lang In seınem haus hılte, erkundigen,
Was doch eigentlich des gesellen furgeben WeTe und mıiıt Was
grund der heilıgen schriıft solches eschehe Er tühner sagte,
W1e ıihme X06 dıe heiulig schriıft auszulegen und erkleren e1n
sonder ynad verliıhen , WO 1ese1)De nıcht ferner studirte,
auch keines menschen auslegung beduriftig ; verliese sıch alleın
uf das eingeben und dıe erleuchtung des heiligen &xeIsts. WO
aber hert Philıppus leichtlich verstund, dieses ınd anders eTiTe®e
Adus eınem irrmıgen und verführıschen ge1st geredet, wolte doch
seınen gyast noch nıcht verdammen , sonder 211 sıch ohne das
allerl}el unrechtigkeit mıt dem bıldsturmen und anderm IA W ıt-
tenberz teglıch egeben und iıhme alleın alles schlichten C
viel SeE1N wolte, schrıeb Luther, dafs sıch AUS seınem
Patmo wıderumb nAaC Wıttenberg se1ner bevollenen ırchen
egeben und dıe eingerissenen irrtumb abschaffen wolte, welches
dann geschehen.

Indeme NUnN Luther 2 anfang des mertzens 1m 1522 Jar
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wıderumb nach Wıttenbere kommen, dıe irrge1ister tusch S0-
laufen und uf sSein redigt es wıder STL worden, hat 65 herr
Phılıppus 1n gyerichtet, damıt SE1INES yASTES, des ubners, Hr
nehmen und ehr VoO  S Liuther examınırt wurde. WO 1080881

Luther solche ge1ifer anfenglıch nıcht hören wollen , hat er

doch uf herren 1ılıpp1 anhalten ermelten iubner ndlıch für
sıch gyefordert. tubner erscheinet VOL Liuthern und dem herrn
Philıppo neben eiınem andern, Martın Keller yenNannT, und bringet
Se1N opınıon und sachen fur. Darauf Luther, e1] esS e1tel
lahme ratzen und menschentand N, nıchts antwortet, sondern
S10 bede LUr alleın warnete, S1e xOolten zusehen, Was A1e anfıngen,
sıntemal iıhr ding ın yotLEeS ort keinen Xyrund ©  @; ere a ]leın
ertreymet, VON muss1gen, unruhigen köpfen erdacht und vVvoOn einem
schwindelgelist eingegeben. Martın Keller StEeElLLETtO sıch hırauf
Sar ungestumb, stiefs m1t henden un Iulsen q IS e1nN rasender
umb sıch und fuhr Luthern Sar unbescheiden an. ob dieses
einem solchen Nan xottes dörfte ZUtrawen, wolte mıt sonder-
lıchen wunderwerken seine@e sach wol bestetigen und hıenausfuhren,
darumb sıch Luther nicht kummern dürfte. ogen also diese
ZWON, g1]1 Ss1e In ıhren O0sen sachen Luther1 gegenwertigkeıt
nicht erdulden konten, VOD Wiıttenberg hıinweg, schrieben 10
thero eine unnutze schmehkarte zuruck, sucheten andre 0r%t, da
Man ıh besser gehör gyab, und beredeten hın und wıder 1n
Deutschlan dıie eınfeltıgen und unverstendigen, SOWOl auch tlıche
gelerten m1% ıhrer alschen ehr und rrthumb, bıls es endlichen
ANNLO 1525 ZULC bawrenaunfruhr gyediegen und uber zehen Jar her-
ach Munster ın Westphalen der wıdertauferısch chwarm
eınen yrewliıchen tumult erwecket hat

Obgedachter torch, VOND Wiıttenberg, WwW1e ZUVOTD gyemeldet,
sıch gyepacket, durchstreifete dıese ze1t uber andere Ort und stedte,
SeE1N teuflisch unkraut bald da, bald dort embsiglıch ausstrewend
Kam auch NNO 1524 er SChH Hof In der gyestalt, a ls 205 ©0 er
se1inem andwer nach, und arbeıtet egıne 7011 lang beı Sımon
Klınger, burgermeıster und tuchmachern ‚Ulhie, be1 dem öbern
rörkasten, In dem haus, da ıtzt her burgermeıster Zacharıas
Burger wohnei, da dann herr Veıt (+0dıtzer seliger gygdechtnus
gleich se1ın handwerk lernete und den redlichen Storchen beı g‘-
dachtem Klınger ZU.  S werkgesellen ha  e Da uu  S Storch e1in
wen1g erwarmete, lıes seinen xeIst iliegen und wolte, W1e auch
anderswo, dıe leut sıch ziehen und bekeren, ıldete dann dem
einfeltigen Mannn und handwerksleuten seine yrıllen ein, dısputırte
auch mıt den gelerten von SE1INer lehr, krigte bald seınen
anhang, nıcht alleın SEINES handwerks knappen und tuchmacher,
sonder auch tlıche mönchen, iıtem Hans auptman und RO
melten Hans Lewen Dieselben elen ıhm mehrers 6118 arumb
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DeEIl, e1l Cr dıe schrıft WuSie anzuzıhen und In weichen capıtel
d  E  Q alten und testaments diese oder jene spruch stunden,
‚ zusdruckliıch vermeldete und doch furgab, ere e1n ley und
könt weder lesen noch schreıben, ecTIe ıhm es VONMN Xott
selbst eingegeben und bevolen, SO andre lehren und ]Junger
aussenden, wıewol verstendige eut IS dafür ılten, wurde et-
WLl AUS eınem eloster entsprungen SeINn Zu dem ruhmete
sıch, w1ıe ıhme der engel Gabrıel viel und oft leibhaftig erschine
und ıhm zeigete, W as thun q0olte Ja versorgete ıhn miıt
der allerbesten SpEIS und trank, a1S0 dafs vıel und oft den
esten 211 mancherleı ArT neben xuter, wolzubereıteter SPEIS
JQE1NEes glaubens SCcHUSCH urtruge und 910 iıhme nıcht ohne UL=

sach anheng1g wurden. Uber das en (sintemal er der schwarzen
kunst berichtet War oder sonsten solche gesellen be] ılm hatte)
endete dıe leut In den heusern miıt se1ınem enge Gabrıel
oder elzebub, liıels sıch bılsweıiılen 1n herrliıchem schmuck und
zird sehen, ql< were OI der engel, redete m1% den leuten, befahl
ıhnen bald dieses, bald e1n anderes seiner lehr thun,
2180 dafs fast, dıe gyantze SEa miıt Se1INer teufelel ethoöre und
ırr emacht wurde und &uUTE, einfeltıge leut dıesen Storchen für
einen propheten hıelten, deme sıch &OL selbsten offenbaret und
durch seinen engel Gabrıel wunderbarlıcher WEeIiSs speisete und

Datrenkete, W1e VOL alters den propheten Elıam und Danıel
schrıeb 1ıderman solches als eın denkwirdige geschicht auf und
wusten nıcht, dafs eS lauter betrug Wal: sintemal 85 Storch und
seıne rott (neben seinen zweilf aposteln , dıe allhıe gyesamle
und In Xantz Deuntschland aussenden wolte) den burgern das g‘_
braten und andere SPEIS be1 dem feyer und uber tısch, el 310
sıch unsıchtbar gemacht, e1ne ze1ıt lang weggetragen und den
besten we1in und bıer AUS den zellern gestolen und 1m M,
als WEeTEe ıhnen VO  S engel Gabriel zugetragen, weıdlich g'_
schlempt hatten, lang bıls S10 sıch, qlg mMan ZUVOL etlich mal
uf S1e gebawet und uüuber dem 1257812 wol abgeschmirt, wıder-
umb heimlıch AUS der stadt eMacChe und AIl andere OTTt begeben
haben

Obwol aber vielermelter torch, e1l er noch ZU  S Hof WaTrLT,
sıch Xottes und se1nes engels 25Dr16eIS sehr ruhmete, a,{S der ıhn
ernehrete und alles del[s, WaSs thun und lassen solte, auch WwW1e
dıe chrıft verstehen War, durch deutliche gesicht erinnerte,
idoch hefs xott diesen lugenpropheten In eE1N Jangwierıg er
allen, ıIn welchem Wweı ihm ang WO. und 6I nıcht

A einem OTT ın die leng lıebe) eT gyrewliche gyottesleste-
rung wıder OLl redete. annn wiewol anfenglıch furgab, &OL
hıelte iıhn fur seiınen lıeben sohn und zuchtıget ıhn mıt rank-
heıt, damıiıt dıe leut desto ehr utf ıhn sehen und seinem gÖLL-
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hlıchen oder vielmehr teuflischen wande! beıfallen solten, da aber
das Neber nıcht nachlassen wolte, urd antz ungeduldıg, le-
oterte und KÄuchete 0L im himel droben mıt vıel sacramenten
und andern gyrewlichen worten , eS solte und mMuste ıhm Xott
helfen, es ere onsten kein rechter &0L und wolte qe1Ner
verleugnen. Als aber Von seınem meıster und andern dero-
halben gyestrafet und ZUE gedult, demut und gyebe vermahnet wurde,
antwortet CT, Nan muste 0L 1m ıme uüberschnurren und uber-
Üuchen , Wann sıch miıt zeichen und wundern, auch mı1ıt SO-
Wwiriger hulf den menschen erweisen qaOlte SONST, ennn Nan

gelınd mıt bıten und beten oOder bettlen mıiıt ıhm andelte,
thet keıin zut Äus welchem allen wol sehen WalL, uSs
weilches yel1stes antreıben der hellische Storch solche ort XC-
TE Kr behilt aDer nıchts desto wenıger be1ı Se1INemM anhang
e1in XTOLSES ansehen, 9,|S ere eiwas sonderlıchs hınter ıhm ınd

ehrete das 07rt KoLtes rein , wW1e etiwan Luther, bıfs
endlichen ausrıfs und den bschıd hınter der thur nahm.

Endlıch ist Z Munchen In Beyern 1m spital gyestorben,
dahın er 308008 19205 a ]S Se1INE aufruhrıische chuler ubel
pfangen wurden, heimlich antrunnen War.

Ö

} Über drel NeUe€e Bugenhagenbriefe
VvVon

16 Vogt
ın Weitenhagen ( bei Greifswald].

Dr 1T verdanken WITL dıe Veröffentlıchung e1INEs &T0-
YTUCKTIeEN Bugenhagenbriefes Iın Bad XII dieser Zeitschrıift, hinsicht-
ıch deren iıch NUur das e1InNe bemerken möchte dafls 7 W@e1 schräge
Striche über dem beı ZUX Unterscheidung dieses Buch-
stabens VON dienen, daher ıe Wiedergabe des bezeichneten
Buchstabens m1% als lIrreführend abgelehnt werden sollte, da
Man unter diıesem Zeichen den Laut versteht, welchen ugen-
hagen, ennn überhaupt, durch mıiıt kleinem, übergeschriebenen
ausdrückt Aufserdem aber veıöffentlicht ın den

Man vergleiche efwa die Schriftproben In Bezolds (xeschichte
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Mitteilungen des Instıtuts für Österreichische Geschichtsforschung
SC (Innsbruck 154{1 AUS den OÖriginalen der

niversıtätsbibliothek Basel dreı Brıefe Bugenhagens Spa-
atın , deren Vorhandenseın INr beı Ausgabe Ine1NeS ‚ Brıei-
wechsels Bugenhagens “ WI1I€e der „ Nachträge ‘“ azu (Stettin bel
Saunıler 1888 bzw leıder ebenfalls noch unbekannt W:

Ich rlaube I1r aher, hler auf dıieselben hinzuweısen, nd
Inhaltsangabe derselben EIN196 Erläuterungen namentlıch solcher
Punkte hinzuzufügen, welche S@e1tfens des Herrn Herausgebers noch
keine zutreffende Deunutune? gefunden en

Der erste Brief r VUÜ.  S sabbatum pOoSt ciayam OFrDO1S
Chrıistı 1523 a180 13 Junı Bugenhagen dankt zunächst
palatın dafür , dafls dıe VOnO i1hm befürwortete Bıtte
Pfarrer welche mı1t ihrem nlıegen VoOxn Bugenhagen palatın

sınd , erfüllt hat Insbesondere 1st auch
Bugenhagens Sınne geschrıeben dafs Spalatın dabeı die ünsche
und Bedürfinisse der Gemeıinden, über welche S16 XEesetzZt werden,

Auge ehalten hat Zweimal wıederholte Nachfrage Ssch
mehrerer Punkte, über dıe palatın VONn Auskunft wünscht

namentlich über dıe der Parusıe vorangehenden Trübsale
beweısen ılm, dafls ZW 61 Rriıefe voxn ıhm nıcht &. Spalatın 9C-
ang sind welche dem Wiıttenberg SZCWOSCHCN Küster SpSs
mıtgegeben hat und 11 welchen sämtlıche VONn Spalatın VOI-

gelegte Fragen beantwortet hat W16 daran überhaupt durch
keine Arbeitsüberbürdung sıch hındern lasse Seıne TrTau kenne
auch schon dıe YVON palatın geschrıebenen Adressen, und kündıge

A WEeNnN S1e Brief VoNn SE1INeEeTr Hand bringen habe
Dıie Brijefe MOS e Spalatın VOND Se1INeEIN üster ordern In dem-
selben habe auch ebeten, dem Kurfürsten e1nNnenNn ank für
zweımal empfangene Gulden und Ergebenheı USZU-

sprechen Der ‚„ Gallus* weicher ebenfalls Gulden empfangen
hat ıst ohne Frage Franz Lambert welcher Vo Anfang des
Jahres bıs etiwa Februar 1524 Wıttenberg sıch quf-

der deutschen KReformation 570 1er finden sich bel Bugen-
agen die erwähnten Parallelstriche als Kennzeichen des U, welche be1
Luther, SOW1LEe bei Jonas dem „ Justus“ bei 677 Z.U WEel
Punkten geworden sind. In Spalatins Unterschrift ebenda ist besten
ersichtliıch, W1e beı schnellem Schreiben diese beıden Punkte eE1INEN)
Strich geworden sind, welcher ann weiterhin dıe Gestalt des UÜ-Hakens
erert jetzıgen deutschen Kursivschrift annımmt und bel Melanchthon
und Crucıger Constant, beı Luther überwiegend Aln Stelle J0l ersten
Striche oder Punkte trıtt. Von Bezold A C1l Beıspliel beı ‚„ Ver-
gebunge  b Entstehung Uus doch nıcht füglich gedacht
den kann Daneben als Zeichen des einNn dachartiges Zeichen gleich
dem französischen Circondexe bel Bugenhagen Jonas Ziwinel1 32
S
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1€ durch Vorlesungen uınd lıtterarısche TDeIteEN Suh-—
sistenzmiıttel gewinnen SUCHTE). In der Nachschrift bemerkt
Bugenhagen, habe e1ıne Arbeıt über as Cal und ein1ge
andere fertig, welche übersenden werde, WEeNN eınen
verlässıgen Boten habe

Der zweıte Brief altera DOoSTt Kiılıanı Julı 15924
hıttet A erwırken Y da  S für J0 an 9 1 e1ne Ernen-
Hun  5  b ZU Pastor 1n belzıg ausgefertigt werde Bugenhagen hbe-
zeichnet daber seinen früheren Abt als ‚, DONUS et evangelıcus
Vr“ ‚„ MOdesti1ssımus i praeterea rebus gerendis ei, ad consulen-
dum In eiyılıbus QU0OQU® CAausıs NON M COomMMOodus *, 995 qul
praeter atum In Pomeranıa coepit praedicare al-
gelıum, ei PAasSsus est vincula, 1ta tamen , ut AA Versarıo0s hodie
pudeat factı.‘ Wır erfahren hıer In Krgänzung der kurzen.
Angabe In der Nachschrift ZU Luthere Brıef VO  S Juh
Büurkhäardt; dals seıt einem halben Jahre der Pfarrer
VONn Belzig In Boliduan, en bel Bugenhagen kennen gyelernt,
drınge, Se1Nn Nachfolger werden. Damit G7r nıcht scheine, das
Seine IA suchen, nachdem des Kvangel wıllen Armut aul
sıch O0MMeN, meıne Bolduan immer noch, der Ruf mMUÜsSse eTSt
In dringlicherer Weıse ıhn ergehn. Nachdem QT dreimal dort
gepredigt, und nacC p  O dık 11 ZeugnN1S sehr gyefallen

W16 denn auch se1Ne nıedersächsische prache be]l den dor-
tıgen Nıedersachsen keın Hındernis SeEiINn könne habe immer
noch Bedenken, obwohl dıe Arbeiıt nıcht scheue. Der ortüge
KRat scheune sıch, iıhn ZU präsentjeren, nıcht damıiıt se1nerseits
e1ınNne Verpilichtung ZUr Ergänzung des Kınkommens übernehmen.
S0 möge denn palatın bewirken, dals Bolduan VO Kurfürsten
berufen werde Die Gebühren für dıe Ausfertigung der Schreiben
sollen den Schreibern zugestellt werden, sobald dıe Höhe des
etrages mitgeteilt worden.

Den drıtten T1 ferı12 quarta pOost Trinitatis Ver-
legt Thommen Irg In dıe vlerziger Jahre, In der Meinung,, dafs
„ Klısabetha IHe2a DZW. nostra“, welcher Bugenhagen dıe Hochzeit
ausrıchten will , eıne TFochter des Schreibenden Se1N müsse, und
der Bräutigam 7 Ö Lipsensis, daher nıcht der
hekannte kKeformator SE1N könne Der Hauptteil des Brıefes pals
aber 1Ur auf dıe erufung Bugenhagens ZU Pfarrer In Wiıtten-
berg. Uus ıttenbereg schreibt C habe mehrmals dıe
(+emeinde von der Kanzel yebeten, ıhn wıeder VoNn seinem mite

entbiınden. Dıie Kinkommensschwierigkeiten, welche erwähnt,sınd dıejenigen , welche AUuSs Herines Bugenhagenbiogra-phle, 2 ersichtlich sınd : Bugenhagen kann unmöglıch vVon
dem, Was empfängt, eınen Kapellan und Dienerschaft unter-
alten; wıll das schon bezogene Haus wlıleder verlassen und ıhnen,
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WE S1@e ihn nıcht SEINES Pfarramtes entbınden wollen, e1n Bischof
SIN wIıe Paulus den Korinthern (d ohne VON der (+emeinde
Kntgelt AaiUr empfangen), Kapellane aber ihnen wählen, welche
416 gelbst unterhalten ollen , siıch nıcht solche iinden, die
se1bst {ür ıhren Unterhalt sSorZteN. Nıcht (+eldes alber, ondern
des (+@W1issens halber, gedräng durch die Wahl der (Üemeinde,
habe das Amt übernommen: WO 6S auch das nıcht
gygwährten (+e2ldes We  © nıcht verlassen. Übrigens werde
unter den Bürgern schon eld xesamm elt, und selen wohlwollende
Absıchten vorhanden Kr aDer habe nıcht für siıch SC-
eien , ondern HUT dals für dıe rmen etwas geschehe, womı1t
auch schon e1n Anfang gemacht Se1, ennn auch noch daran
fehle, dals enen, weiche . meısten dabeı vermöchten, der Geist
dazuı rweckt werde.

Wiıederholt bıttet er nalatın, nıcht etwa für ıh den Rat:
oder sonst WEeN schreiben, da sıch dies nıcht ziemen würde.
Nur das Amt, nıcht das KEınkommen, solle ıhm Herzen
lıegen.

och dankt für einen Nummus argenteus, welichen der Kur-
fÜürst iıhm gyeschenkt hat. Kr erbiıttet VONO oben jenem Festigkeit
und Stärke Möchten alle durch das Schweıigen der Gegner nıcht
lals, sondern LUr noch mehr ermuntert werden!

So haben WITr hler EW einen Sprechenden Bewels, W1e —

begründet der Vorwurf der Habegıer uUuNnsSseren OMeranus
wenıgstens für jene früheren Te SeIN würde! Übrigens Ver-
weise ıch C denselben aut meılne EBemerkungen ın der ‚ T0%.
Kırchenzte.“ 1888, 7391.

Daneben x1e UNS der Briıef ıne ZONAUCTE WFeststellung für
das Datum der Verheiratun Cruc1ıgers, welche uun bestimmt
auf den Jun1ı angesetzt werden kann. Seine Braut, 1858-
beth VO Meserıtz, War jedenfalls als Landsmännın der Für-

Bugenhagens anbefohlen: die Ortschaft Meseritz, AUS wel-
cher S1e stammte , liegt nıcht vVo vier Meılen südöstlıch on

Treptow Kega S, „ Baltische Studien “ 1389 95
Um mehr hatten sıch Bugenhagen und dessen Ehefrau ıhrer
ANSCNOMMEN, als S10 allein nach Wiıttenberg gekommen Wal.
enn keiner ihrer „Freunde “ Verwandte nach pommerschem
Provinzlalısmus) ırd der Hochzeı:tsmahlizeıit beiwohnen, weiche
gy]eıchwohl, ın Rücksıicht auf ıhre abwesenden Angehörigen, S35a
ıch zehn Tischen angerıchtet werden S0111 So bezeichnet
Bugenhagen S1e als MOö2, nostra. Interessan ist, noch, dals, ahn-
iıch W1e beı Luthers Verheiratung', dıe Hochzeıt A& einem, Spa-
latın schon ekannt gegebenen Mıttwoch miıttags, dreızehn-
ten Tage danach aber den SdANZChH Tag über gefelert werden
soll Zu letzterer Feiler ırd palatın ebeten, mıiıt Freunden
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sıch anzufinden ; auch Gewährung VON ıldpre Fürsprache
ihun
Angeschlossen r dem Briıefe noch dıe Beantwortung ZWEeIeT

Kınwände, weiche die Reformation rhoben werden.
Der © YTrste lautet: „ Gott werde doch niıcht sovı]el ‚Jahr-

underte hindurch Irrtümer en herrschen lassen.‘‘ Aber dıe
Apostel sagten solche ausdrücklich vorher:; schon ihrer Ze1it
haben S1e begonnen, und ı1n der Folgezeit mehr und mehr Über-
hand. Ebenso ze1ige dıe Geschichte des Alten Bundes
W16 vielfach das olk dıe dargebotene Wahrheıt verschmäht.
S50 ist ıne schwere Verschuldung unserseits, WEeNN WIr das
jetzt kundgethane Kvangelıum verschmähen, und mufs solche sıch
MC das Gericht noch schwererer Irrtümer rächen.

Der zweıte: „ Man müsse e1n Konzıil abwarten.‘‘ (Der Nürn-
berger heıichstag 1M Aprıl E52 e1N Nationalkonzil
ordert. ber Aur (+aube das Kvangelıum, nıcht ıirgendwelche

Christus nımmt keinMenschensatzung kann unNns selıg machen.
ZeugnI1s Von Menschen, Joh Q, und verurteilt Menschensatzungen,
atth E g W16 schon Jes 29 E  9 S, 2

Kräftig schliefst er. „ Moısı et prophetis credendum , HON
nostris LruNGIS, qul ordinarıum UU praeferunt omnıbus SCI1D-
turıs: s J sciulicet U1O  - vıides congregatiıonem honestam Virorum
ef mulıerum DOr totum (+8rmanıaım spirıtu conNgregatorum, quı bene
sentiunt de evangelıo, 1MPrIM1S ıllıG, ubı evangelıum persecutionem
patıtur, 1d quod e1 hodıie miratus SIl In ıterıs cu]Jusdam fem1inae,

huce SCr pserat Hollandıa, Cul 0SO doetrina N6QqUAaQUAaM
conferrı POSSUM Hı clamant, rratum CSSO, h1 ad-
monent 1O0S evangelıl, quemadmodum olım Augustinus mon1-
tum dıcet. Et CZ eXSNECLADO ? Insıgnis e diabolica stultitia
est nolle credere deo ei velle ceredere hominıbus.“ „Valent
de] ıterae etiamsı NO accedat s1g1  um apae atque
3A20 S1 addıderis de1 verbo, jJam de] verbum NOn est.“
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ZUur en Kirchengeschichte
(Fortsetzung)

VO  s

F, Arnold,.

1. © O G s 6  e Y Kssaıl SUur Je regne de l’empereur
Domiıtıen, Parıser Doktoratsthese und zugle16. dıe ascıke
der Bibliotheque des ecoles Irancalses d’Athe e de Rom

399 „ Auf Grund voOxh umfassendem(Parıs, Thorin,
Studium der Quellen und der Litteratur ırd hıer das Materıal
ZULE (+eschichte Domitians gyesichtet und gyeordne vorgelegt.“

N(eumann), Sybels 1ist Zeıitschr. 1894, 161
D Dıie Frage nach der Kchtheit und dem liıtterarıschen (ha-

rakter der Scrıptores hıstor1ıae Augustae ist kürzlıch viel
verhandelt worden. Hermes XXIV e 337d. machte
Dessanu auf zahlreiche Anachronismen ın dem Werk aufmerksam
und schlofs sowohl AUS diesen W1e andern Anzeıchen, dafs eS erst
nach der Mıtte des Jahrhunderts VONO eiınem Yälscher fabrıziert
S81. ommsen suchte 1m ermes XXV (1890), 228—292,
dıe Schwierigkeiten Zu lösen, dafs der Grundstock echt sel,
aber In der theodosianiıschen Zeıt eine Überarbeitung erfahren
habe Seeck machte ın den Jahrbb Ilass. Philologie 1890

609 yogenN die Interpolations - Hypothese eltend, dals g_
rade dıe Stellen, auf welchen die herkömmliche Datierung beruhe,
den Stempel späterer Fıktion trügen. Nun gelang aber den
Verteidigern des Hergebrachten ın (Sitzungsberichte der

bayerıschen Akad der Wıss. 169E, 465 — 538),
(Rheıin. Mus 11892]1, 1— 59 und 515—549) und
er (Die Scerıptores historlae Augustae , Leipzıg den
Nachweıs f führen, dals d1e ammlung nıcht einen einzigen

Zeitschr. Kı-! XVI,
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Verfasser aben könne, sondern dals 1m Su11 und In der An
fassungsweise bedeutende Verschiedenheiten obwalteten Dessanu
gyestand 1m Hermes (1892); 261—605, nıcht alles Er-

sSeeck be-klären können, 1€ aDer beı SeINer Ansicht.
handelt 1m e1n Mus XLIX 1594), 208—3292 94 aufs NeUeE
eıne Reihe V OIl AÄnachronismen und kommt dem esultat, dafls

ausscheıiden.diese Stücke sıch unmöglıch a {s Interpolatıonen
1elsen Nan den Kern der ammlung In dıie Zeıit
300 verlegen , SO mMusSse egı]ıne tıefgreifende Umgestaltung des
(+anzen An ENOMMEN werden. Eıne solche Arbeıt aber wurde S
selbständıge eistung angesehen worden <eIN und are sicherlich
nıcht an ON YyM publızlert. Vor dem nde des Jahrhunderts <@1
auf keinen a1] der Abschlufs vollzogen. Die Fragen nach der
Zahl der Fälscher und nach den spezlellen Umständen der Ah=
SS sSe1en nebensächlıie. Ob dıe ammlung VON einem Häl-
scher 9 oder VOnNn e1ner Fälscherbande „ Zzusammengesudelt *‘ sel,
erscheine gleichgültig. Wie sıch 1m Jahrhundert eıne Schar
geistvoller Männer ZUr Finglerung der epıstolae obseurorum V1-

verbunden habe, könnten sıch 1m 5 e]ne Anzahl Narren
ZU einem dummen Spafs dıe an &ere16 haben Seine frühere
Annahme, dıe Kaiserbiographieen sge1en untier dem gyallıschen Sur-
pator Konstantın 111 (407—411 entstanden, 11l eeC jJetzt
1Ur R wahrscheinliche Möglıchkei tfesthalten. Die tellen Claud
} und Galhlıen. 4, palsten Zut Z dieser Hypothese. Nur
scheinbar wıderspräche sıch, dalfls das Buch eginen O18 1n
Gallien mächtıgen Herrscher verherrlichen wolle, un dals
ute römısche Lokalkenntnisse verrate. Dıe Verfasser könnten
Gallier TZCWESECN Se1IN, dıe sıch, W16 Rutillus Namatıanus, eıne Zeit
Jang 1n Rom aurhıjelten oder auch Stadirömer, dıe beı der Ver{ol-
SUNs der Anhänger Stuılıchos nach dessen Lode Konstantin 111
füchteten. EsS mMusse gyenugen, WeNn INa  — eıne Fälschung a IS
solche erkenne und iıhre Ze1it annähernd feststelle

Sybels 1st. Zeitschr. CO 1394); 167J1% weılst
N/eumann) dıe Annahme eıner Fälschung, deren Motiıve dunkel
bleiben, a ls ‚„ e1Ne€ Hypnothese der Verzweiflung “ und ebenso die
Analogie der CPD 098S6. VIrOT. zurück, stimmt dagegen der Ails
1assun  fa  ” Mommsens bei

ıe Eınführung des provınzıalen Kaiserkultus
1m römiıschen W esten behandelt Krascheninnikoff
1n Rom Philologus L11 (1894), S 147—189 Die erste Hälfte
dieser Abhandlung er dıe Lesung und Datierung der In-
schrift AL1, 6038, weiche für dıe Kınsetzung des Kalser-
kults YanzZer Proviınzen (1m Gegensatz Z dem einzelner un1-
Clplen) yrundlegende Bedeutung hat. Ks kommt €1 es auf
dıe Krgänzung des fehlenden Kalsernamens (Z 13 und D
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der Inschrıft). Der Verfasser entscheıdet sich schlıefslich (S 189),
da dıe aäulseren Gründe für den ersten und den etzten HNarvıschen
Kaiser gx’leich stark sprächen, deshalb 1ür „ Vespaslanus“, e1l
Domitian e1Nn anderes Verhältnis ZUD0 Kaiserkult zeigt, IS sıch
INn der Inschrift kund g1e Der zweıte Teıl 168 —157
entwıckelt dıe ethisch-psychologischen und kulturhistorıschen Mo-
mente, weilche dıe Eınführung a,{S wirkende Faktoren bestimmten.
Der früh mıt ]lier betriebene muniıcipale Kaiserkult hıing VONn
den (+emeinden ab; der provınzlale konnte NUr ure ırekte
Kiınmischung des Kalsers begründet werden Bıs U das Jahr

d Chr. schlugen die Imperatoren den Mittelweg eın, die
Sphäre desselben auf den der KRomanısıerung bedürftigen Teıl
beschränken; und selbst dort S51 tete ugustus nı]ıe seinen ult
alleın, ohne den der 0Ma In der hoch entwıckelten Provınz
Afrıka 1st der Kaljserkult erst ZUr Zeıt Vespasıans be-
gründet. In der Narbonensis wartetie Nal ebenso ange damıt,
während ın Tes Gallıae schon 1 Chr. der provinzlale Kalser-
kult eingeführt WwWurde Im Orıent, WÖOÖ dıe Herrschervergötterung
längst heimısch SCWESCH, Jagen die Dinge anders Krasche-
ninnıkoff hat jedenfalls das Verdienst, dıe Schwäche der meistens
für dıe An Ansetzung des provınzlalen Kalserkults angeführten
Gründe klargelegt haben

Trıeber, Dıe Idee der vıier Weltreıche ermes
1892), BFE AA Der Verfasser sucht nachzuweisen,

dafs der edanke der vier Weltreiche , 1m Anschlufs T’heo-
POID, bald nach dem Jahre 190 NS CHt zwıschen der a
bei Magnes1a und der Zeıit, da Ennius se1ine Annalen vollendete,
uerst efalst sel, und ZWar von e1ınem Griechen, der entweder
e1n Pergamener oder e1n odier KCWESCH, vlelleicht von dem
KRhodier Zenon. Dionys VONn Halıkarnals den edanken
sireng urch, ompejus Trogus haut darauf se1ine Weltgeschichte
auf, Applan benutzt ıhn Aber erst Hieronymus hat ihn wirk-
hch ZUr Herrschaft gebracht; In se1ınem Danıel-Kommentar
er 1l auf den Propheten zurück. Dafls des J ustinus „ LTog1
Pompeı hıstoriarum Phiılıppicarum epıtoma “ das historische Laeb-
Ingsbuch des SaNnzZeN Miıttelalters wurde, War für dıe Herrschaft
jenes Gedankens Von der höchsten Bedeutung:

3, Dıe ergötterung Neros HBT Lucanus VONH
E Paul 1n Dresden. Fleckeisens Jahrbb für ılolog. und
Pädagog. (1894), 409—420 Bei Lucan de
e1vılı Y 33 —36 erscheint Nero als dıe Hypostase einer Gott-
helt, dıe VO  S Hımmel gekommen 18% und In den Hımmel zurück-

Welcher Gott gyemeınnt Sel, bleibt unbestimmt. on den
Rhodiern wurde Nero 1M Jahre D  dlg  » 3180 VOTLr se1iner T’hronbestel-
SUuns, dem Sonnengott gyleichgestellt. Lucanus 1st tolker,
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en das „ numen *, Ähnliche Vorstellungen beı Horaz 0a bD D AÄAuch dem Vergıl ist. Octavıan nıcht OISs deus EeclE vgl Ü sondern DFraes dıyvus. Georgica L DUEzZ AD
ırd unter den Göttern, dıe der Dichter anruft, uletzt Oectayvyıan
genannt. YHür Nero vgl Tac., Ab OXC. X HE: Be1l Lucanus
<o11 auch dem ZU Hımmel Erhobenen das I1621HUmM mundı l1eıben
Der Dichter haft M 33— 66 noch als Freund Neros geschriıeben.An Ironıe denken, Ww1e einiYe wollen, ist unmöglıch.

DIie vierte Abhandlung In dem Band der VON Rüh!
herausgegebenen „Kleınen Schriften VON Alfred V. Gutschmid “*

104—122) führt den Tıitel „Uhber dıe Beinamen der
hellenistischen Könige“. Diese bıs dahın ungedruckteAÄArbeit ist zwıschen 1570 un 1576 geschrıeben und bıetet
lig1onsgeschichtlich wertvolles Materıial. Kduard Meyer Halle)vertritt In seiner kRezension (Berliner phılol Wochenschrift 1895,Sp eine abweichende Ansıcht über dıe Herkunft der Be1-
Nanlen Theos und Epıphanes. HE  OC S81 nıcht Abkürzung für
FEOC EITLOUVNG, sondern der erstere AÄAusdruck besage, dafs der
Monarch schon Del Lebzeıten ın das Pa_ptheon aufgenommen S@]1.
Der 1te FE0C EITLOCUYNG stamme AUS Agypten; der König So
dadurch miıt dem al sıegTeicher (z0tt In dıie Erscheinung treten-
den Horus ıdentifiziert werden. esna. wurde dem Knaben
Ptolemaeus 5—181 verliehen, der nach dem ode SEeINES
Vaters als Retter AUS den Wiırren hervortritt. Von ıhm hat den
'Tıtel zunächst Antiochus 5—1 entlehnt.

d Während enedı Nıese In se1ner „ Geschichte der
xr]echischen und makedonischen taaten se1t; der ac be1
Chäronea “ L L: der AÄnsıcht zunej2%t, der Glaube die
(xottheıt Alexanders d Gr Se1 nicht VON dıesem selbst, sondern
von seinen übermäfsigen Anhängern aufgebracht, vertritt aul Cauer,1..-Ztg. 1895 Nr die entigegengesetzte. Arnold

erhar DI', Inc theol Dr [ Privatdocent] Iın
S, Der heidnische Charakter der AÄAbercius-

h Et: Sitzungsberichte der Könıiglich Preufsischen Aka-
dem1e der Wiıssenschaften Berlin, 1594, V, Gesamtsitzung
VOIN Februar, 26 Seıten S ö(—112). Die VON de KRossı
als „ ep1gramma dıgnıtate el pret1io inter Christiana facıle prın-GepsS *“ gygerühmte Abercius-Inschrift, Irüher DUr ekannt AUS der
legendenhaften ita des 1SCH0O1S Aberecius VON Hierapolıs be1
Symeon Metaphrastes, und VON mehreren Gelehrten angezweifelt,ist Ur«c. kKamsay neuerdings wlıeder in den Mittelpunkt des Ze-ehrten Interesses gerückt worden. 1881 fand der englischeForscher In Phrygien den Grabstein e1nes XeW1ISSEN Alexander,
AUS dessen Inschrift VO  z Jahre 216 Hs Chr. hervorgeht, dafs
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hıer dıe Grabschrıift des Abercıus benutzt 1S%. Von hbesonderer
Wichtigkeit War der Umstand, dafls jener Stein In der Nähe eiNer
alten gefunden wurde, weiche die Inschrift selbst Hiero-
polıs nennt; 916e hegt nıcht allzu e1t Von der bekannteren
Synnada entfernt und ist öfter , auch Voxn Symeon Metaphrastes,
mı1t Hiıerapolıs verwechselt worden , wodurch dıie Kritik der 1a
chrıft natürlıch auf verkehrte Wege gerl1e. och grölseres An
sehen erregte E1n zweıter Fund, den Kamsay 1883 machte, eben-

ın der ähe des y 1ten phrygıschen Hieropolıs, In dem In
e1ınes Ganges, der den auch vVvon dem Metaphrasten EL -

wähnten heilsen Quellen E1n umfangreiches Bruchstück de
Originalinschrift des Abercius. Alle Zweifel An der Kechtheıt der
Inschrıft mulsten 19808  — verstummen, und Männer Ww1e uchesne,
Lightfoot, de Kossı, Kamsay, Lh Zahn haben sıch ernstlıch
ihre KErklärung bemüht. Der christliche Charakter der NSCHIL
gyalt dabeı für selbstverständlıch, ınd ramentlich katholische (4Je-
lehrte haben S10 den uralten Zeugnissen für die ahrheı der
römischen G(Feschichtsauffassung eingereiht. Man hat 65 daher mı1t
Freuden begrülst, dals der Sultan und Kamsay dem Papste die
Originalfragmente der Inschrıft ZU. Geschenke machten. Auch
In der protestantischen konservatiıven Presse ist dıe Inschrift De-
reıts hler und da den Unglauben der Universıtäiten iIns
v'e geführt worden

Im schroffen GTegensatze der hergebrachten Auffassung VOeI-
lıe ese destrıtt Ficker in seiner hochınteressanten tudıe

heidnischen Charakters der Inschrift und kommt Zı dem esul-
tate Abercius ist e1n Priester der Cybele WESCH, der 1n sge1ner
Grabschrı seine weitgreıtende Thätigkeit 1m Dienste der (}3öttın
hat verewıgen wollen. Von hıer AUS erglebt sıch {ür Fıcker, W10

ZU Schlusse andeutet, dıe Notwendigkeit, auch einıge andere
der bis jetzt ohne weıteres als christlich hingenommenen Denk-
mäaler auf ilren wahren Charakter hın prüfen. DIie Aberc1iıus-
Inschrıft bleıbe auch dann VON Wichtigkeit für dıe Kırchen-
geschichte, S16 sıch a 1S heidnisch erwıiese:! ‚S1e hefert den
Beweıls, W16e nahe verwandt heidnısche Mysterienfrömmigkeit
genannter ehristlicher Frömmigkeit War, nahe, dafs Mal

Kısbeıdes selbst ım Jahrhundert verwechseln konnte “*.
wird für dıe Untersuchung der Ön Ficker angeregten Hrage
nıcht Vn V orteıl se1in, dafs dıe Inschrift sowohl für das römische
Dogma, a {S auch zcgonN dıe Professorenfündlein Zeugnis ablegen
soll Ich halte für wahrscheinlich , dals dıe Frage nach dem
Charäkter der Abercius-Inschrift on vielen Je nach ıhrer kiırch-

Das istlıchen oder Partei- Stellung beantwortet werden wird.
Ja der Jammer uUuNSeTrTer theologıschen WForschung‘, dafs oft die
historische Unbefangenheit durch angeblıch relig1öse und urc.
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kırchliche Interessen erwürgt ırd. Das Urteil e1inNes hervor-
ragenden Nıchttheologen ırd eshalb 1n der Aberciusfrage einen
besonderen Wert haben oder doch e1ne besondere Beachtung De-
anspruchen dürfen Hirschfeld, Zu der Aberecius-
ERSCHTIFEE, Sıtzungsberichte der Kgl Preufs. Ak Wıss. Zı
Berlin 1894 213, 1e Belträge ZUE Konstitulerung des
'Textes und haft der These YWıickers durchaus zugestiummt. Von
Lheologıscher e1te sind bis Jetzt NeNNeEN dıe Ausführungen VON

l Z Q Y Theologisches Lıtteraturblatt (1894), Nr.
19 und Darnach hefse sich kein einzıger der den
chrıstlichen rsprung erhobenen Eiınwände aufrecht erhalten und
das Recht der bısherigen Auffassung wäare urc Fıcker In keiner
Weise erschüttert. Dei/smann.

fr a  C C  O 7 promenades archeologiques
Algerie et; en Tunisie Dar (Ü(aston Boljlssier de l’academıe
{rancalse. kRervue des deux mondes, XX (1894), les 1N-
digyenes (15 anyv.), 284 — 305 Carthage (D 64 sqaaq.),
1D  Q (15 Novbr.) La lıtterature Afrıcaime.

* 10. as Neue Testament und der römische Staat.
ede ZUr HFeıer des Geburtstags Sr. ajestä des Kalsers An
2 Januar 1872 ın der Aula der Kaıser - Wilhelms - Universität
Z Strafsburg, gyehalten von Dr Heınr Holtzmann, YOof.
80 (Strafsburg, Heitz, SN In der ür den
TUC erweıterten OTM bıetet dıe Rede mehr, qls der 4al CL-
warten Jäfst S1e behandelt dıe beiıden Strömungen, der W elt-
entfiremdung und der Staatsfreundlichkeit, 1m Urchristentum, indem
dıe Geschichte der Auslegung, Anwendung und Nachwirkung der
betreffenden neutestamentlichen Aufserungen über dıe Zeit Kon-
stantıns GrT. hinaus 1n Trofsen Zügen dargeste ırd Eın
Vergleich dieser chrıft mıt dem Vortrag, den Heinrıch V. ybDe
1857 ın München hıelt (Kl hIsStT. Schr L“, 1—24), würde dıe
HNOTrTmMenN Kortschritte ZU Bewufstsein bringen , weilche in den
etzten 40 Jahren aunf diesem Gebilet gyemacht SInNd. Holtzmann
zeigt, WI@e dıe rage nach der Abgrenzung VON Staatspilicht und
Gottespülicht, welche Ur«c. Jesu ort VO.:  z Kalserzins egeben
War, 1n zwıefacher Weise beantwortet wurde. Dem 13 Kapıtel
des Kömerbriefs Ste das 13 Kapıtel der Apnpokalypse gegenüber.
Clem Alex und Tertullian SOW1@ Irenäus und 1ppOLY zeıgen
denselben Gegensatz. ]1erau hat ALr I TLexte U, Unters
XIT, durchaus un voreingenomMmen dıe Gründe für und wıider auf
das Sorgfältigste eprüft und miıt einem NOn lıquet eendet
Der schwache Punkt VON IMS Beweisführung liegt 1n der eu-
tung auf Cybele - Kult Hıer ırd dıe weıtere Untersuchung
einzusetzen haben. | In der Augustinischen Te de duabus
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eivıtatıbus Se1len jene Zzwel e1t auseinanderliegenden (4ele1ise
einem einheitlichen , vennN anch noch immer erkennbar ZWE1-
spurıgen System verarbeıtet. 1n Gegensatz stelle sıch ın
der sechsten ovelle Justinmans dar. Ergänzend und abgren-
zend kommen dıe Aussprüche des ersten Petri - Briefs, der Pa-

In Melitostoralbrıefe und der Avostelgeschichte iın era
VoNn Sardes erreicht U 17© dıe staatsfreundliche Theorıe den

Um d1@e 7ı behaupten, edurite kolossaler hiıisto-Höhepunkt.
rıscher Illusıonen, eren Möglichkeit sıch psychologisch Aur AUS

eiıner besonderen geschichtsphilosophischen Grundüberzeugu: CLI-

k  }  ärt (S 36) Eın Hauptmotiv der staatsfreundlichen r  u
Jag ıIn den Gedanken des zweıten Thessalonicherbrieis , dessen
Nachwiırkungen noch iın der Idee des eiligen römıschen Reichs
deutscher Natıon spürbar sind.

d e o ] de Chassey, aV0CAaL, 37 Des aSS0OCIlatLONS
Parıs 1893 desrelig1euses dans le has empire “ CH? P.)

2880C]at10NS relig1euses pajennes; 11 des A8SOHCIALIONS relig1e0uses
chretiennes; H} Biens des 2880C1At10NS relig1euses.

Bocquei, Esqu1sse histor1que du ehıbat dans Vl’antiquite.
Deuxieme partıe. Ktude SUr le elıbat ecclesiastıque ]Jusquw au
concıle de Trente Parıs 1894 269

Salkowskı (n Lemel) „Der A postel Paulus ıIn se1nem
ZeitschrıftGegensatz 7ı gyrjiechıscher Sıittlichkeit ınd Weisheıt“‘.

für das Gymnaslalwesen VvOxn Müller ahreg (1894)
673— 682
ardy, A.), Christianıty and the oman SOVOLN-

ment. Study In imper1al administration , London 1594 (XV,
208 S} reicht bıs ZUr Dec1ianischen Verfolgung inklusive Litter.
Centralbl. 18958 NrT. 1D

Im Eranos Vindobonensıs 1893; 276—282, behan-
delt J0  Z Ohler d1ıe Genossenschaften der Handwerker und
Kleinhändler iın Kleinasıen und Syrıen und jefert durch eine
Zusammenstellung des inschriıftlichen Materials AUS den Vorarbeıten
für e1n Corpus inser1pt1onum Ası1ae Minorıs (Stiftung ST Durch-
laucht des reg]erenden Hürsten Liechtenstein) einen Beitrag
ZUTr (Aeschichte des Gewerbüileifses ın der TOMmM. Kaiserzeıt.

176 Paganısme mılıeu du LO siecle DAar
aul Allard (Revue des quesStlonNs hıstor1ques XXIX,

1894, 353—403). Der erste Teıl behandelt dıe Zeit YON

312 hıs 356 (cod T’heodos } 16, 03 vgl z6, ({8-
SCH1IC des Unierg. des 91T.-TÖMm. Heıdent. K 89) Der zweıte
"Teıl 1j1efert den Beweıs, dafs die strengen (Gesetze das
Heıdentum grofsenteils HUL auf dem Papıer standen. In apua
übte der Provinzlalprıester noch Kınde des Jahrhunderts
seine Funktionen AauUsS In Norditalien regte sıch noch 1m Jahre
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397 der paganısche Fanatismus 5 Allard behandelt be-
onders eingehend den NoOormen Einfluf(s der heidnischen Arısto-
kratıe und dıe dem entgegenwirkenden Strömungen ın den VOTr-
schiedenen Landschaften Inschriftliches ater1a ist reichlich
verwertet.

Julıanus Apostata: Hermes XXVIII 1892),
11O 209 untersucht Borries dıe Quellen den Held-

Z Julians des Abtrünnigen die Germanen. Bei
AÄAmmlıanus arce  INUS (schrıe 390 IL, Chr.) sınd dreı
Quellen unterscheıden: egıne dem Constantius gyegenüber
besonnen urtellende, e1ne dıesen sehr gehäss1ıge, deren
höhnische Satıre (XVI, 1—17) VON Hecker (Kreuznacher TOgZT.

1886, NrT. 408, 41} nıcht erkannt wurde. S10 verfolgt AUS=
gesprochen heidnische Tendenzen (XV, S, S, ete.)
T1ELENS eıne Hofquelle, dıe nıcht weıter ın eirac kommt.
Auflserdem hat Ammıan Reminisecenzen SEeINESs Aufenthalts
allıen eingellochten Lıbanius schrıeb seınen LO0g0S eP1-
taphıos auf Juhan Spätestens 1mM Jahre 368 'Tendenz trıtt be1
ıhm weniger hervor, als oft ANSCHNOMMEN ist, ohl aber xrOoLse
Flüchtigkeit 1ın der Benutzung se1iner orlagen Das unterscheıdet
iıhn VON Ammian, der oft In selner übertriebenen Gründlichkeit
Verwirrung anrıchtet. Bıs nach der Schlach bel Strafsburg hat
auch benutzt. Wenn Ammianus ÄVI, Q documenta:
evıdentia nennt, und Libanius ed. Reıske } 413, ankündıgt,

WO auf eine chrift Jullians sıch stützen, meinen e1.
die VON diesem In den Wiınterquartieren Parıs 3078 VeTr-
falste Monographie über dıe Alamannenschlacht, Aufserdem hat
Lıbanlilus Jullans T1e dıe Athener (ed Hertlein, Vol 1,

346—370) zugrunde gelegt, SOW1@ sonstge Schriften des
Kaisers. Eunapıus schrieh nıcht VOL dem re 396 Seın
Bericht ist Üur durch Zosimus überlıefert; In einem erhaltenen
ragmen 18 YTaeCl mM1in. ed Dindorf I; 2458 L:} aber hören
WITL ıhn über sSe1ne Darstellung der Ze1it Jullans versichern , Nur
auf Zureden habe Ssıch dazu entschlossen ; der Leiıbarzt des
Kalsers Orıbasıus habe ihn daraufhın yeradezu beschworen und
ıhm eın für diesen WeC VON ıhm abgefalstes ypomnema ZUr
Verfügung este. welches dıe gygenauesten Nachrichten enthalte,
da er als vertrauter steter Begleıter se1nNes Herrn alles selbst
mıiıt erleht habe Das ist dıe Quelle B, AUS der Kunapıus dırekt,
Ammılan Ndıire sSchöpften als für dıe Perserzüge des Kaıl-
SeIs gemeinsame Quelle für Ammı1an und Zosimus sel, hat ereıts
1570 udhaus iın seiner Dıissertation gezeigt. Jeep, Jahrbb für

DB 1885, 27, und Quaestiones Frıdericlanae hat
nach V Borries die Sudhausschen Argumente vergebens bestritten.
Dafs die gemeiınsame Quelle des Zosimus und Ammian nicht, WwW1@
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Hecker U, e wollen; 1n „ Kommentarıen * des Juhan suchen
1st, hat Mendelssohn, Praef. ad Z081M., XLVI, W1tZIg dar-
gethan. Am Schlufs seiner Abhandlung veranschaulıicht Ya Orrı1es
sg1n@ Resultate durch e1n Schema. „ Jullans des Apostaten
Beurteilung des Johannesschen Prologs  L VOn Adol{f Harnack.
Zitschr. T'h { K NS (1895)

Michael Adler handelt iın der Jewısh Quarterly Review
(1893), 591—651 über Kalıser Jaclıan und dıe Juden
In dem ersten '"Te1il „Jullans Verhalten dıe Juden, seinNe
Ansıchten über das Judentum und se1ıne Bekanntschaft m1% dem
en Testament “ sınd dıe angeführten Parallelstellen AUS der
jüdıschen Liıtteratur, welche mıt den VOünOn Juhan berührten JU-
dischen ÄArgumenten und (4ewohnheıten zusammenstimmen , VON

Interesse, auliserdem dıe mıtgeteilte Iuste der :A-D=
weıchungen alttestamentlıcher Citate bel Julıan VONn der LX  A
er konstatıert eine ungewöhnliche Kenntnis des Alten Testa-
mentes und Unkunde des Hebräischen be1ı dem Kaıser. Der
zweıte e1l untersucht dıe Nachrichten über seınen Plan den
Tempel wleder aufzubauen , und dessen Verhinderung durch e1n
en Dıie AUS Julhans Schriften beigebrachten Zeugn1isse
se1en unkräftig , alle cehristlıchen Erzählungen Se1eN AUS Gregor
Vün azlanz gyelossen, der reinen auben verdiene. In der
jüdıschen Latteratur werde Juhan überhaupt n1e erwähnt (D 625 S

watkın Studıies of Arıanisme 203) Die Nachrıcht In der
Schalscheleth hakkabalah des edalya Ibn Yachya stamme AUuUS

christlıchen Quellen Julian habe allerdings vorgehabt, Jerusalem
und den Tempel aufzubauen, WENN er AUS Persien zurückkomme.
Da dies nıcht geschah, Se1 der Versuch n]ıemals emacht HKr-
wähnenswert ist, noch dıe Erörterung des Berichts eines syrıschen
Chronisten, der zwischen 5092 und 5392 Chr schrıeb; 620]
vgl Oldeke ın morgenl 4088 XX VIIL, 263

13 Der Tod des Judas Ischarıoth ırd von Tof.
L1ic ( pa In Bern, A MEn Zeiıtschr. AUS der Schweıtz el (1894),

108— 124;, besprochen. Der Verfasser untersucht VON den
SeCNS Krzählungen über das KEnde des as &. ausführlichsten
die des aus (S 109—114), kürzer dıe der Avostelgeschichte,
des Paplas, des Aphraates, phraems und des scholıon Kusebıil.
Als esulta ergiebt sıch ıh Am KEnde des Jahrhunderts
exıistıerte keine allgemein anerkannte Tradıtion über den Verräter.
ach den eıinen War urch Selbstmord, nach andern ÜXrc einen
Unfall, nach andern durch Krankheıt verstorben. Historisch steht
fest, Wäas den beıden WIC.  1gsten Berıchten, Matthäus und Apostel-
geschichte gemeınsam ist ,‚ Judas der Verräter hat e1n gygewalt-
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s5Sames KEnde mM1% Schrecken HMMEN, das mıt dem Namen akel-
damach, Lokahlität bel Jerusalem, kausaler Verbindung
StOE 66 Da weıter gehende Harmonisierungsversuche SICH a IS -
zulässıg herausstellen, uls Man der Erzählung den Vorzug
geben Barth entscheıdet siıch für dıe der Apostelgeschichte,
wobel den Bericht des Matthäus noch einmal auf > 611+-
zeinen Bestandteile prüft Dıe von Schlatter, ; Lux Topnographıe
Uun: Geschichte Palästinas “ alw Stuttgart 217{
versuchte Herleitung der verschıedenen Erzählungen AUS der
Kxıstenz e1inesS alten Massengrabes be1 Jerusalem ırd Von Barth
abgelehnt

14, Petrus Antıochıen VOn Theodor Zahn
k Zeitschr (1894), 435 448 Dıe fesselnd geschrıebene
Studie nımmt inren Ausgang VON dem Briıefwechsel zwischen
Augustinus und H1eronymus über den behandelten Gegenstand
on Augustin hat dıe Frage nach der ronologıe der VOor-

WENIFSTENS gyestreift Unmöglıch kann das Jal 11— 14
Berichtete den Gal ” 1 EF besprochenen Kreignissen gyefolgt
Se1InNH Der Besuch des Petrus fel weder dıe Ze1t VON Act
E5; 35 noch dıe Von Act 18 SR sondern IN dıe Zeit
VOTLT dem Apostelkonzil Um Ostern des Jahres r Petrus
VON Jerusalem gyeflüchtet (Act 17) Ziur Zeit YON Act 15

Wınter 51/52 Wr er wıeder Jerusalem Seın Besuch
Antıochıija dıe Zwischenzeıit Ausgenommen 1S% dıe Ze1it

VON Act 4—14 Hs handelt sıch a 180 dıe Act
kurz angedeutete Perjode Dem Besuch des Barnabas,

Act 2 des Agabus und anderer chrıstlıcher Propheten AUus
Judäa (Act 27 f.) chlıelfs sıch der des Petrus und der
Leute AUus der mgebung des Jakobus (Gal 1119
Der Kinspruch des Paulus 1st Von sofortigem Kriolg Yewesen,
W16 sıch AauUuSs (xal D 11— 14 ergiebt (gegen Weiızsäcker, Das

ZA.) Die äalteste Syrische Übersetzung der Paulusbrıiefe,
welche Kphraem kommentiert hat, dem dunklen Ausdruck

(+3a 1 efwas nach 51 Dbu CU Judaeus S15 , gentilıter
her1 vV1yebas, hodie u0M0do GCOfIS gyentilles Judalzare ? “*

*15 J Holtzmann Dıie Katechese der alten Kıirche
(Theologische Abhandlungen, Carl Weizsäcker sSc1iNnNnel sıeb-
zı&sten Geburtstage, Dezember 15992 gewWw1dme Freibure

Br Mohr, HOLTE Dıe Studıe 1s% fünf Abschnitte
geglıedert. Apostolisches und nachapostolısches
e1talter Schon früh (Galaterbr. hören WIT noch JUNSeNH
Gemeimnden sofort VON Katecheten und Katechumenen Frühe
YFormen des Taufbekenntnisses en sıch der Apostelgeschichte
neben späten unhıstorischen Berıchten, enen das Charısma
der G(xlossolalıe dıe Hauptsache bıldet Dıie Stelle 28 19f.
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301 In Stück (7emeindeordnung, weiches ze12e, dals man S1ICH dıe
"’anfe mı1t einer vorhergehenden Unterweıisung organısch verbun-
den dachte Die Dreıiheit (ELG ; Ixn Beziehung auf*‘) SOl
noch nıcht als Gegenstand derselben edacht Das dreigliedrige
Taufbekenatnis sSe1 nachapostolisce (Aindet sıch erst wlıeder in der
Dıdache, be1 Justin, den celementinischen Homilıeen und ekogn1-
t10nen). eım Unterricht werden schon 1m Hebräerbrief An-
jänger und (+eförderte unterschleden. Dıie Sıttengebote stehen
1m Vorbergrund; auifserdem werden Monotheismus ekenntniıs Zu

Christo a1S Offenbarer und Eschatologıe elehrt. Ka
flüsse des Mysterıienvwesens. Aau1e und Herrnmahl botfen
Anknüpfungspunkte für eine systematische, ennn auch unbewulste
Umbildung des Kultus und Gemelmdelebens ZULXC Mysterienform
ahnren dıe Kıirche einer relıg1ösen Modekrankheıt erlag,,
konnte S16 doch faktısch das Myster1öse Aur ın dıe archıtek-
tonısche Verwendung der Klemente des Kerygma SEtfzen. Alles
Lehrhafte wurde ın dem verbum abbreviatum Z.U  >  aMn eN-

gefalst, welches AUS Tredo, Herrngebet und Doppelgebo der 1e
dasbestand Das Te erhıielt seine Stelle beı der Taufe

Herrngebet beım Abendmahl. Aus jenem ıldete sıch das TT anfe-
sSymbol Ks Varıert nıcht minder q,{S dıe regula üideı Letztere
ist, das VOnh den Kırchenlehrern interpretierte Taufsymbol, dessen
freie Kzxposition und Paraphrasıerung. JIle diese Dınge wurden
a ls Mysterıen behandelt, WaLlcHh aber ‚„ öffentliches (+eheimnis ““.
11L L te nat, eın kırchlicher Stand der Vorberael-
ung und Prüfung, spätestens ge1t Tertullians Zait. Der Unter-
richt Walr prıyater atur, wurde bısweiılen VONO Frauen erteult ;
Katecheten un Taufpaten ohl ursprünglich e1Ins, und auch
später 0 e5S kein hbesonderes Katechetenamt, als 1U 1m Auf-
rag des Bıschofs gelehrt werden nrite Anfangs Waren Unge-
taufte vermutlich VO  S Gemeıiındegottesdienst ausgeschlossen, später
erfolgte dıe regelmäfsiıge Belehrung der Katechumenen ın der
Predigt Die Katechetenschule Alexandrıa repräsentiert nıcht
den Höhepunkt der Institution , S1@e gehört dırekt al nıcht e1N-
mal der Geschichte der Katechese S1e War eın unabhängıges
La:enunternehmen und verfolgte nıcht spezlÄisch kirchliche, SO1N-

dern Bıldungszwecke, während der ziırchliche Katechumenat den
Charakter der Bufserziehung hat, mI1 Belehrungen ın biblischer
Moral und Hıstorıie. Das Doppelgebot ult IS Rekapitulation
des ekalogs. Über die Verwendung des ekalogs 84. {.

usbıldung und Verfifall Die Blütezeit des Katechu-
menats nıcht ın das D sondern ın das Jahrhundert.
Ks gyab Aur zwel Gruppen der Katechumenen: dıe Prüfungsklasse
und dıe cCompetentes. Fälschlich sınd die Bufsstationen des
christlichen Orijents Katechumenatsklassen umgestempelt. Dar-

ä
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legung der Katechumenatspraxis In der Blütezeit : 92— 98
Ursachen des erTalls das Kıiınderkatechumenat, dıe Kındertaufe,dıe procrastinatio aptısmı, das Zusammenschrumpfen der Unter-
richtszeit. FYast unbemerkt erlischt der Katechumenat 1 Jahr-
hundert. Man behandelt 1Un dıe Taufkinder alg Katechumenen
und nıımmt In der Taufe die Katechumenats-Zeremonieen Ol

Lifterain: Dıe „Zwel Wege‘“. Die Dıdache, deren
CC 1—6 die „ Zwel Wege‘ a |S auirede bıeten. Nur diese
Kapıtel wurden den Katechumenen mıtgeteilt Die Dıdache selbhst
wıll eın Leıtfaden der Lebensführung für die Heıdenchristen über-
haupt SEeIN. Die Mandata des Hermas ıldeten 1MmM Morgenlandeınen Unterrichtsstoff für Katechumenen. Der Diognetbriefund L’heophiılus a Autolycum gyehören nıcht hierher , auch niıcht
der A  0YOG ZUTNANTULOG OÖa UEYAG des Gregor VON yssa und
andere BLBALG KATNANTLAC, welche 1Ur dıe christliche Erkennt-
N1IsS fördern wollen Analyse der 7—5 gehaltenen Kate-
chesen des Cyrill 104 f. Augustins „de fide e1 oper1ıbus“wendet sıch dıe Kompetenten, „d9 cat. ru Neue ate-
chumenen. Be]l Augustin ze1g%t SiCH dals dıe katechetische Bea-
einÄussung des Indıriduumes vorüber War. Das Mıttelalter mıt
se1INer assenbehandlung zıieht heran

*1 Muratorischer Kanon. Die VON Koffmane
der Abhandluneg: „ Das wahre Alter und die erkun des _
ratorischen Kanons“ Jahrbb En 1593, 163—223)vorgetiragene Hypothese ırd widerlegt Urc d a 11 S
„Zum Muratorischen Fragment“, Zeitschr. W,
XX XKVII (1894), 2923 —939 „ Die behauptete nahe erwandt-
schaft oder Sar eın gemeınsamer Archetypus Von AÄAmbrosianus

101 SUD. und Sessorlanus f{ 1st. unbeweisbar, und SUSarwahrscheinlich.“
i B Lic Krnst Kolffs, Das Indulgenz-Edikt des

römiıschen 1SCHO0OIs Kallıst, krıtıisch untersucht und
konstruiert (Texte und Untersuchungen ZUT Geschichte der a lt-
chrıstl. Liıtteratur herausgegeben Vvon N ar und Harnack.

band, Hefit Leipzig Y Hinrichs. S Mk A
Dıie durch wohl gyeordnete und klare Darstellung sıch empfehlendeUntersuchung gyeht VONn Tertullians chrift de pudıcıtıa Als
den dort bekämpften „ ePISCOPUS ePISCODOTUM ““ betrachtet derVerfasser mıft Recht Nac. de Kossıis und Harnack Vorgang) den
römischen Bischof Kallıstus. Er kommt D lem Kesultat, dafsdıe Beweisführung für dıie Vergebbarkeit der Unzuchtssünden,welcher VON Tertullian mıt dem ZUSam bekämpft wird,einen On des KErlasses bıldete, sodals 4180 Kallist eine motl-vierte Verfügung, eıne vollständige ‚ Ablafsbulle“ erlassen hätte.100 f. ırd der Gedankengang der entwickelt, 103
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bıs L1 dıe Rekonstruktion VOT.  NOmMmMenN. Übereinstimmend mıt
Harnack, esC altchr. a LB 604 macht Rolffs ahr-
scheıinlich, dafs dıe prache des Schriftstücks dıe gyriechısche WAarT.

Kallıst habe dıe Verfügung zunächst NUur für SE1Ne6 (+emeinde O7-

assen, und ZWar ZU dem Zweck, Se1Ner eigenen Parteı durch
zeitgemälse Relaxationen das Übergewicht über dıe des 1DDOLY

Jahresbericht XIILverschaffen. In Holtzmanns e0
(1894) 176 beanstandet Lüdemann die Voraussetzungen, dafs
der VON Tertullıan bekämpfte Bischof Kallıstus Se1n müsse, und
dafs die ın ‚„ Philosophumena “ geschilderten orgänge der
chrıft de pudicıitıa zugrunde Jägen Aber WEnnn anch der UNg-
rakter des Elenchos „Neuerdings immer fragwürdiger yeworden *
iIst. ezıieh sıch das doch zunächst O18 auf dıe Nachrichten
über gynostische Sekten; das neunte uch kann Man Ooch HUL

als Parteischrıift, nıcht a 1S oman auffassen.
18. Der fünfte N ON des Konzıls VO N e0cäsa-

r6ca, welches zwıischen 314 und 3925 Chr. abgehalten wurde,
enthält eine viel besprochene Stelle über dıe Gonyklınontes
Nach Möller, K (1839) 267 und Holtzmann „ Die
Katechese der alten Kıirche“ (a ıo ist der ext
verderbt dals sıch nıchts daraus schlielsen 1älst Hıergegen
wendet sıch Dr. Zisterer ıIn der Studıie „ T’OvU “ ALVOV 1mM

Kanon von Neocäsarea “* . (1894), 353
bıs 406 Der Verfasser ist damıt einverstanden, dafs dıe her-
gyebrachte Klasseneinteilung der Katechumenen aufgegeben werde,
dıe 1m wesentlichen auf dıe griechischen Kanonisten des 12 anr
hunderts zurückgehe. Er wıll aDer dem 'Text des Kanons
VON Neovcäsarea, w1e ıhn Justel in Bıbliotheca 1urıs Can0on1C1 };
39 nach der Überlieferung des JJohannes Scholasticus biıete, fest-
halten und x1ebt olgende Übersetzung‘: „Wenn G1n Katechumene,
eintretend in die Kırche, in der Reıhe der atechumenen Ste
der aber sıch als Sünder darstellt: soll SC er!], WEn sıch
eug‘ (kniefällig Neht, sıch reulg ze1g%, schuldıg ekennt), Hören-

Wennder werden und eiben), falls nıcht mehr sündıgt.
aber auch als Hörender wieder sündıgt (eine kanonisch straf-

bare Sünde begeht), soll er 9ANZ ausgestolsen werden.“ Um
diese Deutung belegen , bespricht Zaisterer e1ıne xrofse Menge
patrıstıscher und synodaler Zeugn1sse über das Knieebeugen, unter
enen die gyröfste Beweiskraift Clem D-( zuzuerkennen
scheıint: „ Unterwerft euch den Priestern und lafst euch ZULE Bulse
erziehen, achdem ıhr dıe Knıee Herzens gyebeugt habt.“‘
In einer zustimmenden Anmerkung auf 406 weıst unk noch
4uf dıe Umschreibung des Kanons In c0od Vındob fol DE
hin: JTeorL KATNKOVLWEVWV AUKOTAVOVTWV XKLOOCUOLG * EL Ös SITL-
HEVOVOLY, EEwIoDvTaL [vgl Holtzmann e 911
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19. Über dıe rage fanden Kranos Vındobo-
HDENSIS KtODeTr uünd November 158593 Diskussionen
SLa über dıe der Zeitschr Österreichischen Gymnasıen
XLV (1894) 57811 referjert ırd Anuf Grund der ugusiin-
tellen de doetr chr 11 ınd de GLV Del und

Untersuchung der Bedeutung VONn „Interpretari, interpreta-
IO kam 1Nan folgendem Resultat Itala heilßst „ dıe ıtalısche
Übersetzungsweise “. ID ga VOT Hıeronymus weder e11Ne eINZITE
noch mehrere Bıbeln, dıe N h chrıft enthaltende, VOoOxn

Mann herrührende UÜbersetzungen, sondern 6S 0 viel-
4C Übertragungen eınzelner 'Teıle der eisheım

O  C F (  C Quatuor Evangelia ante Hiıeronymum
translata rel1quis Codıcıs Vercellensis saeculo ut vıdetur
Q Uarto SCT1PTO ei editione Irıc1ana denuo0 edediıt 11}

Christlani1ae 1894 VII und 134 | vel an
e0 Liıtteraturbl 1894 Sp 382 39 Der Zweck der Herausgabe
dieses für dıe Textgeschichte des Neuen Testamentes WICh-
1gen, vielleicht ältesten lateiniıschen UCodex ist UUr sehr bedingt
erreic WOL den C6 ach GTreZ0ry (Th Lntteraturztg
1894, Nr 21, Sp 1st diese Ausgabe völlig unbrauch-
Dar. ın „Neue Tuüuchstücke der Freisinger
1Er E A (Sitzungsberichte der bayerischen Akad Wiıss.
München Phil.hıst Klasse 1893; 200-—280). achdem 18576
Le0 1egler Ltalafragmente AUS dem VI angehörıgen
Freisinger Codex veröffentlicht hatte, Tand Dr Carl Schnorr Ka-
olsfe auf der Münchener Uniyersıtätsbibliothek Z W O] weitere
Quartblätter derselben Handschrift welche ZWEI1 Kapıtel des (79-

Diıielaterbriefs und den Anfang des Enheserbriefs enthalten
Fragmente werden VON W ölfflin publızıert und phılologisch be-
handelt Besonderes Interesse bıetet das Verhältnıis ıhres pPrach-
yehrauchs 7 ugustin Serm 299 un de trınıt XIH

290. Zeitschr kath T’heol (1894) 589 1ırd als
äaltere Quelle für das den ‚„ dtudien und Krıtiken “ 1594

149 VON Holthausen besprochene L& Kstote
fortes 8iCc das römısche Breviıer nachgewiesen , WÖOÖ Offi-
CIUmM COMMUNEG Apostolorum als ntıphon ZU Magniılikat stehe,
1Ne freıe lıturgische Bıldung unter Anlehnung maehrere chrıft-
stellen.

SE Dr Ferd Probst Prof der Unırers Breslanu, Dıe
eEsten römıschen Sakramentarien und Ordines Münster

Kegensberg, 18992 (XV 4.99 S Der chriıft
‚„ Laturgıe der ersten chrıstlıchen Jahrhunderte“ als Probst
hıer höchst schätzenswerten Kommentar fr dem eN-
LArLumM Leonianum (L Migne co] 21—156);, dem (}6-
Jasıanum ( \ Migne (4 col 1049—1244) und dem Gre-
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gorl1anum (Gr, Migne (S, col 25—264) 1olgen Nur dem
Jetztgenanntien Werk gyab hıs dahın eine Erklärung, nämlıch
dıe notae et observatıones des Menardus, be1 Migne { col
263— 602 Die Bemerkungen des Menardus über Abfassungs-
zeit, Verfasser und el sınd höchst dürftig, und der Wert
se1ner Arbeiıt 1rd dadurch beeinträchtigt, dafs er e1INner and-
schrıft des Jahrhunderis 012%, welche das Sakramentar 1n
einer unreınen y miıt dem Gelasıanıschen vermischten Gestalt
hıetet. Probst weıst dıe Eınwürfe zurück, welche die
schriftliche Abfassung der Liturgıe VOT dem Jahrhundert, be-
onders durch alsche Interpretation VONn Basıl agn. de S
Ö, 27 eltend emacht sind. Sakramentarıen sınd die VoO

Prijester sprechenden Melsgebete , während SICH dıe Ordines
anf dıe beım Melfsritus vorzunehmenden andlungen beziehen.
Vor dem KEnde des Jahrhunderts 0 es DUr e1ne esSse das
N Jahr hindurch. Als se1t 350 das Kirchenjahr Be.
deutung YeWONNON a  e gyestatiete Damasus ıhm Kinldluls auf dıe
Liturgıe, und 65 bıldete sıch e1N Reichtum von Mefsformularıen
1eraus Dashalb muls eıne Darstellung des aqalten Kirchenjahrs,
des altesten Kirchenkalenders und der frühesten Heılıgenfeste dıe
Grundlage bılden {ür 1ne Untersuchung der Abfassungszeit VONn

Dıie Thatsache, dafs in das Kirchenjahr wWeNiY entwickelt
ist, pricht dıe bestechende Hypothese Duchesnes In seinen
Origimmes du eculte chretien: 481 eTrSst Knde des Jahr-
hunderts yesammelt. Probst zeıigt ferner, dafs dıe Beziehungen
auf Viıtiges, welche Duchesne In gefunden haben Jaubte,
nıcht zwingend Ssind. In I ırd hingegen auf Luci]ferlianer und
Ursiner Bezug eENOMMEN , dıe unter aps Damasus ıhr esen
trıeben. SO ist in die Gestalt der römıschen Messe In der
Zeıit VON 3266 bıs 461 u,. Chr. yrolsen 'Teıil aufbewahrt; der
Sammler lebte dıe Mıtte des Jahrhunderts. Auch 1N-
bezug auf und Gr werden Duchesnes Aufstellunge zurück-
YeWIeESEN : G, W1e 05 VON Tomması ediert ist, S81 e1Nn Werk GTre-
SOIS Gr eNKnnNn auch nıcht eın VON Überarbeitung freles  *  9 Gr
aber <E1 das VON aps Hadrıan A& arl Gr yesandie erk
Damals habe a1ich aber 1mM fränkischen Reich e1Nn für älter

Aushaltener und umfangreicherer 'Text bereıts yorgefunden.
dieser Verlegenheit hätten sıch die Häupter der Schule, Aleuın
{l eg geholfen, indem Q1@e das schon vorhandene dem aps Ge-
Jasıus, das VvVOHn Hadrıan gesandte dem aps Gregor zuschrıeben.
ach Probst ist von Papst Gelasıus verfalst; dıe Zusätze und
AÄnderungen, welche dıe Handschriften AUS dem und Jahr-

Das Tommasıschehundert 1eten, sınd jedoch auszuscheılden.
Sakramentar ist TeNC nicht das unveränderte Gelasianum. Aber
nach Walafried Strabo und dem ehronicon Centnulense War e1n
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vorgregorlanısches oder gyelasıanısches Missale vorhanden und
SpeZIE ın der mgegen VOD Reıms ıIn eDTAauUC Wahrschein-
ıch ist es durch Chlodovech eingeführt worden. ze1g% Im
Unterschıie VON und GT besondere KEıgentümlichkeiten. Dazu
gehört Pn die Einteilung ıIn dreı Bücher: ffic1um de LEMPOTE,

Sanctorum, 0, ferlale. Gr yehört nıcht In dıe Zeit Hadrıans,
sondern Gregors Gr Hätte Hadrıan das Ende des Jahr-
hunderts bliche römische Sakramentar abgesandt, mülste s
für jeden Sonntag des Jahrs offie1a proprıa besıtzen. Da dies
nıcht der Kall 1st, SO SInd Gr und S, Hadrıanum identisch.
Im zweıten 'Te1l Probst dıe Skrutinien des s1ehbenten TO-
mischen Ordo anf (+elasıuns ZUrüGk. Gegen dıe Ausführungen
autf 3S ST über das Hadrıanum erheht Kbner im Lıtter.
Handw. 158593 NrT. 5367 Kinspruch. Nıcht ohne edenken 1s1 beı
Probst der auffällige Mangel Verständnis für die politischen
Verhältnisse (GAallıens 154 f. Probst selbst beanspruc nıcht,
über Se1N T’hema das letzte oTrt gyesprochen Wr en Jeden-
Talls ırd kein Leser das Buch, ohne mannıgfach elehrt sein,
us der Hand Jegen.

»  e Zur Krklärung des Kanons VO Orange
VvVon Dr. Ernst ın Ansbach Zeitschr für Th 895 177
bhıs &5 er Verfasser kommt dem Resultat: ‚„‚ Der 2 9Yst@e
arausıkanısche Kanon abstrahlert Von dem Schuldcharakter der

naturalıa, erklärt dıe lofs I1SCh Xuten Werke des natür-
lıchen Menschen weder An ormelle, noch alg lofs materielle
Sünden, sondern ınfach a |S Sünden, 11 S1]@ mıiıt, der that-
sächlıchen OÖrdnung (Aottes In Wiıderspruch stehen, ohne über den
Schuldcharakter ELwas bestimmen.“

*s)3 pecılegıum Casınense cComplectens nalecta
ei, profana codd Casınensibus alıarumque bıblıothecarum col-
lecta atque edıta GCUuUra et stundio Monachorum Benedieti arch1-
coenobn Montis Casını Tomus primus ypıs Archıicoenobii Montis
Casını ei 4.06 4 Der Inhalt des
prächtie ausgestatteten Werkes besteht aUus dreı Teılen. Der
ersSte (D 1—— führt den Titel „ Dionysı]i Kxıgul DNOVa COl-
Ject10, PTO controversı1a de uUnNO trinıtate In d  9 In QuUa
monumenta plerumque deperdita d orlıentalem praesertim eccle-
sS1am spectiantla, D codice Novariensi No XXX, 66, proferun-
tur.  .6 Der cod XXX, (saec. der Dombibliothek
Novara ist ausführlıch behandelt VON KReifferscheid, Bıbliotheca
patrum latınorum Italıca IL, 204961 Der Benediktiner Am-
bros1ius Amelli hatte schon früher behauptet, dıe auf fol. 5V bıs
fol enthaltenen Stücke böten eine Sammlung des DıonysiusExiguus für die trınıtarısche Kontroverse der scythischen Mönche,ohne jedoch be1 Maafsen un Duchesne Zustimmaung Z finden
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uch ennn jene Hypothese rıchtig wäre, würde dıe Notwendieg:
keıt nıcht ginleuchten, dıe saämtlıch Jängst bekannten Bestandteiue

Pa  7 '

der Kompilation miıt Sklavıscher reue AUS dem Manuskrıipt ab-
zudrucken. Nun ist aDer weder Dionysıus S Verfasser hand-
SCATL  16 bezeichnet, noch sınd die VvVoOxn Amell: beigebrachten

P (Gjründe irgendwie stichhaltıig dies Z beweilsen, oder auch LUr
darzuthun: „ Collectionem hac quıdem mente fulsse eiaboratam ut
Pontife: (Johannes IL) 0opportuna suppeditarentur documenta Qqul-
bus dogmatıcae definıtionı controverslilae de ‚Uno Trinitate ıIn
GCACDn: passo “ facılıs VY12 sterneretur *. Welcher Zusammenhang
esteht O zWischen den Verhandlungen des Chalecedonenser
Konzıils über dıe nlegung VON Klöstern oder die Metropolıtan-
rechte orıentalischer Bischöfe nd dieser KFrage ? Auch der
zweıte Teil des Specılegium Casınense, 99 qua' continentur collecti0-
NS Dıonysıo - Hadrıanae excerpta eodem cCOod Novarıens1 “
(D 192—252 bringt 1Ur ın Mınutien eues (vgl dıe sSq
miıtgeteılten Dıstichen mit Reiffersche1id 257 Sq.) DIie
VON der Ausgabe Justellis abweıchenden Lesarten des cod. Nor
werden 205 Saq den be1ı Migne Atr. lat. 67 gyebotenen ON-
übergestellt. Der drıtte Teil des Specilegi1ums verspricht eine

Abercollect1i0 CaN0oNum poenıtentialium Novarı]ıensıs L brıngen.
der Inhalt des Manuskripts VON fol. 233 bıs ZU eCN1IWS atrılt
NUr die bekanntesten Konziılıen-Canones, W1@ die Agathen-
sischen E 5. W. Nur der ppendix, welcher eXcernpta codd
Casınensıbus nNthält, bıetet einN1ges Interessante So die No I1
(D 49—363) „ Glossae atınae e theodiscae ad concıl1ıorum Cad-

Der Inhalt des AUS cod Casınensis Nr. 4.39spectantes .
Mitgeteilten ird unzutreffend S Miscellanea Sipontina bezeichnaet.
Die Handschrift stammt AUS dem Jahrhundert. S1e enthält
sıebzehn Brıefformeln, eıne Bufsentscheidung des Papstes Ste-
phan VE und Ssq diıe pıstola Dominı Guiselgardı
Grammatiel m1ssa domıno Kusebio inclauso. ach Duchesne Bul-
letin erıtique (1894) 185 ist Guiselgardus Beneventanae
ecclesiae diaconus gemennt, VON dem belı Dümmler „ Auxılus
und Vulgarıus, Quellen und Forschungen ZUr Geschichte des
Papsttums Knde des Jahrhunderts “ 105 dıe Rede
1St. Zum chlufs meınt Amellı den Haupttrumpf ausspielen
können, ıindem eine Urform des Papstkatalogs verheılst. Aber
dıeser Catalogus Romanorum pontiicum von Petrus hbıs Silvester
ist Hnur eın späterer Auszug. Kurz, Man wıird der Krıtik
Duchesnes (Bulletin critique 182—186) beizustimmen
aben, dafs dıes Speciılegıum viel Spreu und wenig W eizen ent-
hä während der Herausgeber In seiınem hochtrabenden Vor-
ort VON manchen seiner Mıtteilungen meılnt:! „dıgna SUNT quae
NOV2a vel clariore Iuce In lıtterarıo ulgean firmamento *. Mı

Zeitschr. f. K.-G. NI
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den tüchtıgen Leistungen belgıscher, österreichischer und deut-
scher Benediktiner kann sich dıe Casınensische nıicht HeSSeEel.

Bberger, Notice quelques textes latıns inedits
de ”’ancıen testament, Parıs 18593 38 4:9),; bıetet einen Beitrag
Ür Kenntnis der vorhıeronymlanischen Bıbelübersetzung. Zum.
erstenmal ırd hıer der Wortlaut e1ner alten Übersetzung des
Buches Ruth miltgetenlt (vgl Thielmann 1Im Archıryvr lat.
exikogT. und Gramm. } 1894, 160) Am November
1893 ab Dr Gotthebh 1mM Eranos Vındobonensis Mitteilungen
über von ıhm entdeckte Fragmente einer vorhieronymlanıschen
Übersetzung des Buches der Rıchter: Zeitschr. Öster. Gym-
naslıalwesen 1894, 580

Dıe europälschen estandteiıle des lateınıschen
Sırach VON Thıelmann ın Landau. Archır lat. Lexiko-
raphıe un Gramm. (1894), DÜ TD 8 Als der Ver-
fasser sSe1ıne 1Im Archiıyrv VIIL, 501 verwerteten Studien ber
den Sprachecharakter des genannten Buches anstellte , erga sıch
auf ein induktivem Wege, dafls dıe Africeismen das Knde.
versiegen und erst. 51 wlieder hervortreten. In der vorlıegen-
den Stunudie kommt Dı dem Resultat Der Abschnitt 44— 50
inkl., der eın (+anzes für siıch: bıldet un In den Handsechrıiften den
'Tıtel „1aus patrum “* TAagtT, ist erst S6TaumMe Zeit nach dem ersten Teıl

1222 und dem Ö 51 VON einem anderen Bearbeiter 1Ins Late1-
nische übersetzt und nıcht VONn eınem Afrıkaner, sondern einem
Europäer. Auch der Prolog des lateinıschen Sırach ist nicht das
Werk des Ysten Übersetzers, sondern eINeEs Kuropäers, der aber miıt.
dem Bearbeıter der „ Jaus patrum “ nıcht i1dentisch se1n scheıint.

25 „Zu Sılviıae peregrinatıo a d 106ca SaNCTHAE VON
Paulus Geyer. Archıv lat. LexikogrT. und (+ramm (1894),

2098 — 300 Der Aufsatz vermehrt dıe, übrıgens allgemeın
anerkannten, Gründe, welche für (GAalliıen als Ursprungsland SPTE-
chen DIie Verfasserin lehbte ach ın eınem Kloster In der
Nähe der Rhone Zu 65 wird auf Hieron. C: F  © 1E
verwiesen ; und 877, 1 108, A dıe unter Majorıian
(  7—4 AUS Maiıland VoOxn Musäus eingeführten psalmı
SPpONSar1ı erinnert, dıe ZUr Ze1it der Schrıftstellerin ın (x+allıen noch
unbekannt Varen. Auflserdem vermehrt eyer hıer se1ne eıträge
ZUY Kenntnis des gallıschen ‚ateın.

26. „Gallısche Rhy  men und gallısches La$eın“
VOoN Huemer. Eranos Vindobonensis 893 1192192
Der Verfasser untersucht den 1857 vVvon Boudourand heraus-
gegebenen Lıber manualıs der Dhuoda (L’education Caroliıngienne.
Le Manuel de Dhuoda. Publie les auspices de le ministre
de Vinstruecetion publıque et, de V’academie de Nıimes Dar B.,
Parıs 112  1 1rd dıe VON Traube 1m ersten
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VONn Ödıgers „ Schriften ZUrC SEr. Philologie “ gyeleistete
Bearbeitung der poetischen Stücke vielfach berichtiet, wobel für
die Rhythmiık der merovingısch-karolingischen Zeit hbeachtenswerte
Krgebnisse werden. Die Ausbeutung des Manuals ZUE
Kenntnis des gyallıschen Lateins IsSt arüber 2Lwas ZU kurz e-
kommen. „ Eıne Gesamtdarstellung der sprachlichen Kıgentüm-
hehkeiten würde den aum weıft, überschreıten.“ Immerhin WeEeTr-
den Nachträge 71 den Forschungen Gröbers, 3Jittis un Geyers
eboten

D, Von der Überlieferung afrıkanıscher eXte In f{rän-
kıschen Handschrıiften handelt aulfsleıter , e0 Liıtteraturblatt
1894 Sp 174 (gegen Sanday In „-xhe Guardıan *, März

D Denk, G(Geschichte des gallo - fränkıschen Unterrichts-
und Bildungswesens Von den 416ES5EN Zeiten bis auf Karl Gr
Ma1nz, Kirchheim, 1892 VIT und 276

»9, Duchesne, abhe K Fastes eP1ISCONHAUX de
”’ancienne au ome premiler. Provinces du Sud - Kst

HTrC 1neParıs, Thorın et, üls, 1894 e 356 p.)
Neubearbeitung der Chronologıe der 1SCHOTIe ırd hıer zunächst
für den SsSüdwesten Galliens eboten, für die Metropolıtan-
sprenge VOn Arles, Vienne, Tarantalse , AÄlX, Embrun und Nar-
bonne. Das uc nthält aber mehr als „.ısten der nhaber
VON 4.6 Bischofsstühlen. Der V erfasser behandelt die Ge-
schichte der kırchlichen Organisatıon dieser Provınzen und 1efert
eine Krıtik der ın Frage kommenden legendarıschen Tradıtionen
och weıter reicht die Bedeutung der iın dem Chapıtre prelımi-
naıre des ZaNzZeN er (D 1—59) behandelten Gegenstände.
Über den unfruchtbaren Streit, ob dıe wichtigsten yallıschen Kır-
chen bereits 1m apostolischen Zeitalter gyegründet selen , oder ob
der Bericht des Greg. FUr:; Hr. E: 1m eC sel, sucht
Duchesne hinavszukommen , indem alte, ZUIN Teıl noch unS6-
ruckte Bischofslisten ZUF Basıs für dıe Chronologıe macht.
olcher Listen zeigen siıch für das Verfahren brauchbar; über
dıe Gründungszeit V anderen Bischofssitzen haben WILr SON-
stige gute Nachrichten. Nur von dieser gallıschen Bıs-
tümer L1äfst sıch nachweısen , dafls S1e VOT dem Jahre 300 SC-
gründet sınd. Freıilich hat aufserdem Arles schon 250 e1ıne
Kirche gyehabt; mıt Marseılle und anderen Orten ırd eS ähnlıch
YeCWESECN SeIN ; trotzdem bleıibt abel, da[fls sıch dıe Christlanı-
SslieTrung Gallıens sehr angsam vollzogen haft. Das Bewufstsein
davon hat sıch beı Sulpicıus Severus, In dem Brief der qsiehben
Bischöfe KRadegunde , ın der Passıo Saturnını und der vıta

Germani erhaiten EKbenso kommt beı einem iın der ersten
Hälfte des 6 Jahrhunderts zusammengedıchteten Legendenkomplex
der Heiligen VoONn Valence, Besancon, Autun und langres ZU.  S

10 *



148 CHRICHTEN

USATUC da dıie Christengemeinden der gygenannten Ortschaften
nıcht a ls unter Bıschöfen, sondern qlg untier einfachen Priıestern
stehend geschilder werden Im Jahrhundert aD esS nämlıch

Belg1ıca Lugdunensıs, Aquıtanıa und (Q(ermanıa AUr eiINe e11-

Z19C Kırche, dıe VoNn Lıyon Alle zerstreuten Chrısten VO  S eın
bDıs den yrenäen bıldeten 10€ CINZIS€ (1£gmeılnde und -
kannterr als Oberhaupt den Bıiıschof VON Lyon &. (D 38) Analog
18T die KEntwickelung Oberıitalien SCcWESCH WO Ravenna und
Maiıland den galliıschen Bischofssitzen Lyon und TIES entsprechen,
während Vercelli Como erst SpÄät i1sSChOTe eingesetzt
wurden Auch den Pontusgegenden 1S% nach Kuseh

äahnlıch ZUSCSaNgON KFerner bezieht sıch das Zeugn1s des
'] heod MOopsVv 6DP Panlı OL ed Sweete I1 19722 VOIr-

ZUZSSWEISO auf (G4Aallıen ( kommt das KEinleitungskapitel „DvDe
l’orıgıne des d10c6eses CPISCODAaUX ere1ts Xedruc len x
mMO1I17eS de ia Soc1ete natıonale des Antıqualires de France
vgl „ Nachrıichten “ Nr ABr Zeitschr K XII 27 f.) 7ı
dem Resultat „ Avant 1a in du 1L1IS s16cle sauf LOU]JOUFS 1a
reg10n du bas Rhöne 1, de 1a Mediterranee PeU d’eveches
Gaule et. cela seulement dans les vılles les plus iImportantes

l’orıgine, A& PreM1€T s]iecle chretien D notire Days 150—
250), une seule eglıse, GE de Lyon, rTeUNISSANT. dans meme
cercle d’actıon ei de direetion tous les STrOUPES chretjens CDAIs

DIedans les diverses PLFOVINCOS de 1a eltıque  66 (D 59)
Episkopalfasten der Galha Narbonensıs und der Alpenregionen
werden eingeleitet HLG eEiINeE Übersicht der terrıtorlalen KEint-
wickelung dieser Landschaften VON der ründung Massılıas bıs
ZUrC Ausbildung des FProvinzlalsystems unter Gratian, der
polıtıschen Veränderungen bıs ZU. Jahre &88 regnum Jurense)
In den Alpenregionen yab esS Z W e1 chrıstliche Missionszentren
da: obere Rhonethal (mit Agaunum 5% Maurice, un Oecto-
durus Martıgny) und Nizza den eealpen. Eın längeres
Kapıtel D 84 — 140; bereıts veröffentlicht Bande der
gyenannten Memoires), mıt der Überschrift „ Les metropoles du
Sud- Kst e1 1a prıimatıe V’Arles“ bıetet e1Ne Geschichte der Be-
zıiehungen zwıschen der gallıschen ırche und dem römıschen

Bıs ZU. Cchlufs des Jahrhunderts sehr CDS , lockern
S1e sıch während des Y e1| das rapıde Anwachsen des oal-
ischen Epıiskopats kaum egiNne Gruppierung , geschweıge e1nNe Or-
gyanısatıon der Bischofskirchen zuläfst seıt Öa 375 überwıegt
die Tendenz engsten Anschlusses Mailand Nter anderem
ze1g der T1e Innocenz Victri1cıus VOoONn Kouen, dals Rom
HUr noch eiINe tradıtionelle , theoretische Auktorität behauptete
In höchst kritischer Sıtuation erkannte aps Z0osiımus die Not-
wendıgkeıt wirksamere Mıttel a1S dıe „ demonstratıion timıde  ..
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eines Vorgängers anzuwenden, vergrıf siıch aber bel der Wahl
derselben, indem ıch VON Patroclus für eXCESSIY@ Folgerungen
AUS der Trophıimus - Legende gewinnen hefs Die Legende ist

In Wirk-nıcht a,.(1 ho6 erfunden , sondern alte Wurzeln
C  e1 freilıch ist TYIeES wahrscheinlich dıe erste christliche
Kolonie Von Marseıille YEeWESCH , weilches ehenso dıe Mutterkirche
für die TOVeNCeEe ZeWESCHN 1ST, W1e Lyon für das celtische Gallıen
Kür das Kırchenrecht 2Der ist 1n der 'T’hat Arles VON zentraler
Wiıc  igkeı für s  28  aNz Gallıen xeworden: ”a’ pomnt de VUue 1a
egende de salnt rophıme peut LrCe CONsServeEee uN SYNi-
bole e n  3  est Das premiıer ev6que d’Arles Que6 la aule
entjere doit SünNn evangelisation mals 6  est d’elle” qu® sortit
Au Ar q16cle Je droıt CanoNIque de 1a HFrance merovinglenne *.
Die tatuta eccles142e antıqua werden VON Duchesne nach dem
Vorgang alnorys anf Cäsarıus a {S Urheber zurückgeführt (vgl

345 med und 360. melines Buches über Cäsarıus).
Dıie Fälschungen der Privilegjen VOl Vienne werden VO  3 Ver-
fasSSser , auf Grund e1inNes Berner Codex, irüher datiert a,Is dies
VONn undlae geschehen ist Aus diesem Manuskrıpt und dem
Hagıologıum Viennense konstrmert der Verfasser 1702905
den lıber episcopalıs Viennensis eccles1ae@e des Krzbischofs 1,e0-
egar (1030—1070) as zehnte Kapıtel , 310—  44 ,
überschrieben: la legende de ST Marıe Madelene | Rezensi1on
VON Loofs e0 Litteraturzteg. 1895 Nr € Sp 177—180.]

30. Dr Schmitz, Das e der Metropolıten
und 1SChOIie ın Gallıen VOLN bıs Jahrhundert, e1in
Beıitrag ZUTE (Geschichte des kanonıschen Rechts (Archiv für CA-

Der Ver-tholısches Kırchenrecht 1894 Heft, 3—49)
fasser unterscheıidet vier Vorrechte der MI I N Dıe
Berufung und Leitung der Provinzlalsynoden. Hs konnte jedoch

gyeben, dıe letzteren Nachlässigkeıit oder Ver-
yehen des Metropolıten selbst einschrıtten GCONGC,. ure Can.

17) „ Die Provınzlalsynode erscheint als die Verkörperung des
Metropolitanverbandes, selbständıg entscheıdend, unverantwortlich
gygegenüber jedem ıtglıe der Kirchenprovinz, auch gegenüber
den Metropoliten “ S 14) Recht un Pfiliıcht der Visitation.

Die Or-Die Befugn1s dıe ıtterae formatae auszustellen.
dinatıon der Bischöfe. AJ GAallıen erscheint, sobald dıe eiro0-
polıtanverfassung eingeführt WäalL , das Ordinationsvorrecht des.

se1inen VorrechtenMetropoliten als das vorzügliıchste unter
(S 26) WFür diıe vechtliche Stellung der 18C Wal dıe
Anschauung malsgebend, dals ceiner als Nachfolger 61Nes e1N-
zeinen A postels angesehen wird, sondern das collegıum ePISCO-

succediert dem collegı1um ap0StOLOTUM. Darum mulfs die
Ordination collegialıter VOr.  me werden. Weıl dıe Bischöfe
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e1Nn Judicium über den Kandıdaten fällen hatten, wurde das
Urteil des Volks und des Klerus notwendig ; gerade dıe Päpste
en diesen Faktor betont aps Le0 als das für (GAallıen
geltende eC bezüglich der Ordiınation 1n dıe Worte en:
„ Nulla ratıo SINT, ut inter ePISCONOS habeantur , qul NeC6 Cle-
T1CIS sunt, Ject1, 1086 plebıbus SUnNt expetitl, Ne6 Provinclali-
bus ePISCOPIS CU.  5 metropolıtanı ]ud1610 conseecrati.“ Aber gerade
Le0 SChHhTrTe1L auch VonNn einem arbıitrıum honoratorum, einem
desiderium derselben Diıe Männer senatorıschen kKanges, a ls
sStadtadel auch ordo gyenannt, geben ıhr Votum beı der ischofs-
wahl besonders aD Im Jahrhundert stei1gt ihr Kınduls (gegen
Löning 1 116) 168 erklärt echmıtz teıls AaUS der Nachahmung
orlıentalıscher Grundsätze (CONC. aO SESS1IO 16), teıls 4AUuSs der
e2akt110Nn SCcCHCH dıe Korruption des nıcht AUS Lierins hervor-
SCHANSCHEON gallıschen Epıskopats. Aufserdem erörtert Schmitz
dıe Verwaltung erledigter Bıstümer 1n der Vakanzzeit und die
vier Fälle, 1n denen dıe Kandıdaten als „ Neophytı“ betrachtet
wurden, ndlıch dıie Verbote der „resignatıo In a vorem ** und
der Krnennung des Nachfolgers.

51 Weı  1SCHO Dr 1607 Dıe Tendenz der
Provinzialsynoden 1n (Üallıen sg1t dem Jahrhundert
und dıe römıschen Bufsbücher“‘ Archıv für katholisches Kirchen-
recht 1894, Heft, 21— 33 vgl ebenda 18953 Hefit VOL
demselben Verfasser: „ Spuren e1ines römischen Bufsbuchs im
orıentalıschen Kırchenrecht“‘]. Seıit dem Jahrhundert macht
sich ın Gallıen das Bestreben eltend, durch SCHAUC Beobach-
tung der alten CaAaNO eıinen inniıgeren Anschlufs Rom her-
beizuführen Durch das Be1iwort „ KRomanum “* ırd die Beobach-
LUNg der alten Canones 1M Anschlufs an dıe römische Kırche,
1Mm Gegensatz SCcHECN partıkularrechtliche Übungen angedeutet.
Man gyeht zurück aut dıe statuta patrum, auf dıe Bestim-
MUunNgen der vier ersten allgemeınen Konzilıen , erner auf dıe
alten 29 regulae .. Wıe MNan zıyilrechtlich dıe regula caton1ana
und dıe definitiones veterum , welche Mucıus SCcCAaevola all-
melt a  e, a 1IS Norm für die Kechtsprechung beobachtete , S Ü
verstand INnnn kırchlicherseits untier regula nıcht sehr dıe lex
Sscr1pta a 18 vielmehr diıe veterum sententla prudentium inter-
pretatio et. vulgare ‘4X10Ma. Diıe Provinzıalsynoden hatten aber
auch positıve gygesetzgeberische ufgaben Diese bestanden 1n
der Abfassung Dıisziplinarvorschriften , der Verallgemeine-
s Okaler Gepilogenheiten und der Erneuerung ın Vergessen-
heıt gyeratener | provinzieller Übungen. Rıchtschnur e1 War
das treben nach der unNna offic1orum regula, W1e der 15 kanon
der Synode ZU Vannes 1Im T@O 465 ausspricht. In diesem
Sınnn ist VORN den Provinzlalsynoden allıens und der durch 10
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gepüegten kirchlıchen ichtung dıe Abfassung der „Tömiıschen
Ruflsbücher veranlalst worden. Dıie terrıtorlale Bezıiehung 1n
dem Beiwort „ Romanum * tritt zurück; e5 oll adurch die Qire
gemeln kirchliche tradıtionelle UÜbung ın Gemälfsheit der alten
(anones ausgedrückt werden.

Heinrıch Zıiımmer TO: iın Greifswa. Nenn1ıus
vindıcatus über Kntstehung, Geschichte und Quellen der Hı-
<t0712 Brıttonum und S), Berlin 1893 108 Buch
erweitert nach 0ommsen (N XIX, 285) „ den geschichtlichen
Horıizont und bringt ın dem Kreıs derjenıgen Forschung, dıe VOxn

dem untergehenden Römerstaat ZAL den nfängen der Neuzeıt dıe
rechte Brücke finden möchte, dıe Zweıige des Keltenstammes
rechter Geltung  “ vgl auch Löschhorn in den Mıtteilungen AUS der
historıschen Litteratur X XL, (Berlın 280 und G AT
boıs de Jubainrıille in der evue celtique (1894) Be1l den
Verhandlungen über Nennius hatte ommsen 1Mm Archiv AI

285 auf ıne Handschrıft artres dem
Jahrhundert hingewlesen, weiche dıe Historia Brittonum ent-

hält. In der kKevue celtique (1894) S IA DEZT8 ırd
dieser 'Text YVYOL Duchesne publizıer und darautf das Verhältnis
der verschiedenen Rezensionen der Hiıstorıia Brıttonum Qe1N-
ander untersucht. Ziımmer nahm A, dıe CNrı S@1 im Jahre
796 VON Nennius publizıert, ]  o 810 VOn einem
chüler des Priesters Beulan, der ın persönlicher Beziehung
dem Bischof Elbodag VONn Bangor stand, überarbeıtet. ach Du-
chesne 194 saq sınd der Schüler des Priesters Beulan
uıund Nennıus ıdentisch ; beıde Rezensionen tammen AUuUSs einer
Wader S1e repräsentieren dıe drıtte uje in der Ausbildung
der Hıst TIt Ihre Urgestalt hat sich zwischen dem Einde des

und dem Anfang des Jahrhunderts vornehmlıch AUuSs ärel
@uellen dem er querulus des Gildas, der fränkıschen en6e64-
ogıe und der Legende vohl‚l G(Germanus gebildet. Diıie zweıte
uie ırd Un dıe Handschrift VOmnl artres repräsentljert; die
bretonıschen Origines werden hıer durch troJanısche Fabeln und
AUSs Hıeronymus Tg änzt. Dıe drıtte Bearbeitung wurde das
Jahr SO VONn Nennıius 1 Norden des Days de Galles 0-
NOMMEeN. Er hat Anhänge über Pikten und Skoten , SOWI1@ eine
ammlung VOIll Königs-Genealogieen hinzugefügt, die Kınde
des Jahrhunderts ın dem Königreıich VOxh Stratheluy entstan-
den und später bıs 196 fortge War. Da dieser ppendix
seınen Lehrer Beulan nıcht interesslierte, lhıefs ihn 1n dem für
diesen ausgearbeiteten xemplar fort. 1088 xemplar ist der
Grundstock der irıschen Übersetzung. Die andern Texte stammen
aus e1iner Rezens1ion, in der Nenn1us selbst oder e1n anderer den
Anfang weggeschnıtten Aiınsı nı le nO  5 de Nenni1us, NL1ı
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la date Qu’1 COmMpPOrte na Qquol QUE C 011 VOITr AaVEC 1’Hı-
storıa Brıttonum primıtıve. Das Buch des Gildas erwähnt den

GeErmanus, gest. 4.48, und selne Reise In die retagne NIC
Dıe Chronik des Prosper und dıe Vıta Sct1 (+8rmanı des (ON-
stantıius en S1e erwähnt, aber ohne Kıinluls auf dıe gyälısche
Legende YeWINNeEN., Die TONık Prospers wird_ se1t der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts In Irland ekannt, ‚g Car C  est AYyl-
demment elle Qu1 A force Mulrchu Maccumachtheni Pre0G-
GUDEL de Palladius e1 V’a sollıcıte rapprocher Patrıce de (z+0r-
maın *. Mommsen behandelt 1m Neuen Archivr XIX (1894),

28 5—9203 und bes 290 . dıe von dem ersten
chrıstlıchen Könıg Brıtannijens Lucıius, Zimmer macht:;
ebenda 667 ft. den Namen des Presbyters Beulan für die Her-
kunft der betreffenden kKezensıion AUS Anglesey eltend

Un ancıen de l’eglise celtıque VOIr
In der RevueLOn Revue celtique (1894), Q SU.

de Bretagne e1 de Vendee Jan V. 1885 hatte Duchesne eiınen
Brief der 1SCHOTe Lieinius VvVon Lours, Melanius Von Rennes und
Kustochius VON Ängers die bretonischen Priester LOvocatus
und Catchernus NEU herausgegeben, den für das äalteste Doku-
ment hält, das WIT über dıe bretonische Eınwanderung ıIn das
amorıkanısche Land besıtzen. In der T’hat ufls der Brief
Ende der kegierung Chlodovechs oder kurz nach dessen 'Tode
geschrıeben SeIN. Hıerbei wırd der Brauch erwähnt, dafs beı
der Austeilung des Sakraments Frauen Dıakonatsdienste vergich—eten, 7 den Abendmahlswein einschenkten U S, W, Ahn-
lıches kommt auch 1mM Orjent VOT, wobel oth montanıstischen
Ursprung anzunehmen scheint. erselbe Brauch ird In einem

(50 gyeschriebenen Abrıfs der Irıschen Kırchengeschichte für
dıe altere Zeıt (440—553) bezeugt, während ın dıe spätere
abgeschafft habe Hadden tubbs, Couneils and ecclesiastıcal
documents relating O Great Brıtain and Ireland 1, D 294.)54 Altenglische Fsalmenexegese unter. antıocheni-
schem Einflusse Vn k ] U Lıtteraturhl. 1894, 234 I
Der Verfasser bespricht dıe Habiılıtationsschrift der ohn-Hopkins-Universıität Dr Baltimore: The Anglo-Saxon versiıon of the Book

Bruce.
of Psalms, COomMMOoN1Yy known the Parıs Psalter VON Douglas

Dieser enNntdec als ]1ne Grundschrifi des AaUS dem
Zeitalter Alfreds Gr stammenden altenglischen Buches die
Kxeges1s iın Psalmorum lıbrum, welche sıch hei Migne $r lat
093 4.78— 1098 findet. Das lateinische erk hat nıcht, W106
mMan früher annahm , Beda Venerabilis ZUE Verfasser, sondern
den Benediktinerabht Ambrosius Autpertus (gest (78) Dieser

en
mulfs den Psalmenkommentar des Theodor von. Mopsvestia enutzt

Letzterer se1l 1m Jahrhundert 1n Nordafrıka 1ns 1Q
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teinısche übersetzt dıe Version SsSel vielleicht Adurch Cassıodorus
nach talıen verpülanzt WÖ Autpert S16 verwertete

30 The old Syr1ac element 11 the teGX% of the
cCoderx ezae€e DYy Krederıc Henry ase ecturer

e0olozy 91 Christs College and Princıpal of the Clergy Tal-
N1iInS School 91 Cambrıdge (London Macmıiıllan 90 and New-
York ırd rezensıert von Abbott Classıcal Re-
VIEeW VILL (1894), D 29 30 Abbott kommt ZU dem Resultat
dals der codex Bezae ZW äal wahrscheinlich durch das yrısche
beeinfufst S61, aber Chase SsSec1l ,, VCIY far Irom havıng made ont
$hıs theory, that COdex Bezae 15 LO arge extent translatıon
of lost Syrnac Version Hackmann e0 Litteratur-

NUur fürZEITUNG 894 Nr Sp 604 609 xyeht SO e11
ZWEI tellen eiINe ZCWISSO Wahrscheinlichkeit syrıschen Einiusses
zuzugestehen In der nellsıgen Arbeıt Sel ‚ alles auf Sand ©-
baut“

36. The ANntıphonary of Bangor An early Irısh
Manuser1pt the Ambros]ian Liıbrary of Mılan KEdıted by
Warren art complete facsımıle collotype DY Gr12&S
ıth Lranscrıptl0N, accompanıed DYy &+ introduection descrıptlve
of the 1StOTYy and the palaeography of the Manuscr1pte London,
Aarrıson and Sons, 1893 fol XN Lichtdrucktafeln
Der AUS 3 Pergamentblättern bestehende cod Ambros —_

fer10re ist untier dem Abt Cronan VONn Bangor (680 691) al  —
fertigt als die Handschrıift den VONn dem irıischen Önch

vermachten gehöre, 1S% VONn WarrenDungal Ludwiıg F1
Q, IS unmöglıch nachgewiesen Dıie edı1tio Muratorıs
NeC Ambros 119 159 (Patav welche Migne
patrol lat 580 608 abgedruckt 1St &160 Vo Sseıiten

Dasder Handsehri Sar nıcht und andere unvollständıe
Antıphonar enthälft bıblısche und kirchlıche Cantıca, 7zwÖölf .
trıische Hymnen, Kollekten, Antıphonarlien, Versıkel, endlich Credo
und ater NOsSter. Über den AUS Itala un Vulgata gemischten
'Tlext vgl dıe Anzeige „ Neue Ausgabe des Antıphonars VoOl

Bangor 66 Katholık (Maınz E VOln
Dr. Bellesheim, dıe rische Kirchengeschichte desselben
Verfassers L 61%2 — 627

Sitzungsber. der phı-hıst. Klasse der Kaiser]l. Akademıe
deı Wissenschaften, Bd CXXVIUIL, Wien 1892 Abh Biblıo-
theca patrum latınorum Brıtannıca VOonNn Heıinrıch chenkl! Nr
bis 2154 Beschreibung der Handschriftensammlung VOxn elten-
ham, chlufs

Das laubensbekenntniıs Berner Hand-
schriıft AUS dem 1.— 8 Jahrhundert VON Prof Bratke 0nnn
(Th Stud T1% 1895 .154—167 Den cod N0 645 der
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Berner Stadtbibliothek hat Mommsen für den Östercyklus des
Vıictorius VON Aquıtanıen | Mon erm uct ant. (1891),

667 8Q.| und für das AUS der gallıschen Kırche tammende
Verzeichnis der Kırchenprovınzen des orgen- und Abendlandes
benutzt 524saq 552 Sqq.) EKbenda fand Krusch dıe
älteste ekannte Nıederschrnift der In Brıtannıien AUS Anlafls der
Osterstreitig keiten des G Jahrhunderts erdiıchteten Akten
eiıner angeblıchen Synode Casarea , die 1mM Jahre 1880 ın
se1ınen „Studien ZULr hrıstliıch-mittelalterlichen Chronologıe*“ 303{
veröffentlichte Tractatus ordınıs paschalıs). Zwischen den
Dbeıden gyenannten tücken hat 10008  >; Bratke e1n ın Zeilen (NB
gyeschrıiebenes Glaubensbekenntnis entdeckt, das fHenbar gınen
der altesten Texte der westeuropälschen Taafsymbole enthält. Die
Commun10 Sanctorum e ebenso 1mM zweıten Artıkel „ gestorben ®”
und „ Gottes des Allmächtigen “. Im ersten Artikel ‚„ Schönfer
Himmels und der Krden *. Hingegen sıch „descendit d
inferos ““, „ Chatolica ““(m) hınter ecclesia(m und Il yıtam 4EeLer-
NAam c Der Herausgeber kommt dem Kesultat, dafls hler eıne
1n (GAallıen Ende des Jahrhunderts angefertigte Abschrift
des nachweıslich ältesten, schon VOLr dem Jahrhundert vorhan-
denen 'Textes der vollständiıg erhaltenen gallıschen Taufbekennt-
n1ısse vorliegt. Als solcher gyebe ıIn XeWISSEH Grenzen zugle1ic
eın Bıld VOR dem Symbolbestande auf den brıtischen Inseln

3 V:]ıta Theologısce Tijdschrift XXXVIII (Lei-
Der Verfasserden 117—1592 VoONn Dr Knappert.

y1ebt selbst das e8Su1ta se1iner Untersuchung mıiıt den Worten
an: He Vıta Gallı Vanl 0NgenNoeEMdenN Aleman 18 bron
VOOT 1NZe kenniıs van het Duitsche heidendom In (Aallus’ dagen
aanvang 7e GEUW) 1s heidendom 1ın Alemannıi6&, ıIn Turegum-
Zürich, 1n Pregentia - Bregenz. De heıdenen hebben altaren
godenbeelden, nN09 Van hout vervaardıgt, AAr Aaln Z1] Ze@eTr ehecht
Z1]N. 'Te Bregenz 18 0enNn tempel met drıe godenbeelden , YIOOSET
AAn de Aurelıa gew1]d Hoogstwaarschinlik Z1]n dıt; de drıe

deae matres .. In het OD de bergen beyınden zıch
HOS Meer bergreuzen. De bevolking el00ft In zWarte
magıe. 10% den beer Staan 21] 1n ecen mMın of il eer totemıstische
betrekking. In Alemanniı&@ EEersc 00k net, xe100f ıIn nıxen of
waterelven, dıe de dieren Yan haar gebied beschermen. De
Sschrı]ver zelf rekent NOS, Germaansche W1]Ze, b1] achten De
raaft STa ın kwaden reuk; een booze X0ES verlaat 1n 81-
gyestalte et. ıchaam (vgl über den letztgenannten Punkt Arnold,
Caesarıus VvVon Arelate, 164)

La VIe de St. (}A2]1] ef le paganısme germanıque (Revue de
U’histoire des relig1ions 1894, mal-]uın, 259—295).
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4.0. „ Uber ZWeEeI Turiner Handschriften des apıtulare
monastıecum“ VOD Seebals. Neues Archiv für altere deutsche
Geschichtskunde MNX (1894), 217— 92920 Vgl den Aufsatz
desselben Verfassers Zeitschr. Kırchengesch. AIL, 5

4.1. Seneca rhetor 8— 1: VONn G(Gymnasıallehrer
rof. Dr. Müller 1n Berlin. Bursian V. Müller, Jahres-
bericht 1894, 217 Der In Bursj]an - v. Müllers Jahres-
bericht (1894) 1— 40 über dıe In den Jahren
und 888 erschıienenen Schriften bezüglıch der ch arı
138 h 11 1e VON Prof. Dr. Haas ın Passau gelıeferte
Bericht reicht hıs ]Jaudianus Mamertus. „ Da stoısche
System der LO NTLG mM1t Rücksicht auf dıe ne HOr-
schungen ““ VON (Ganter ın Altkırch: Philologus L11 (1894)

465— 504 Auf Grund einer Nachprüfung der Quelien >>  U  eC-
langt der Verfasser kesultaten, dıe sıch mannıgfach mıit denen
Bonhöffers Epiktet und dıe Stoa, Stuttgart decken, ZU

&Trolsen Teıl aber uch sowohl VOL den Aufstellungen Steins,
W1@ VON denen Bonhöffers abweıchen. Theodor Za ND,
Der O1Ker Epıktet un Se1IN Verhältnis ZU Christentum.
Rede hbeım Antrıtt des Prorektorats der Kgl Bayerischen HKriıed-
rich-Alexanders-Universıität Krlangen &. November 18594 g-
halten. Zweıte uflage. rlangen und Leipzıg 1595

4  Y Über den JjJüdıschen Ursprung der esSLA-
mentie der Z W Patr]ıarchen handelt Fred. Cony-
beare ıIn der Jewiısh Quarter1y Review (1893) 375 — 398
Im Herbst 1891 photographierte der Verfasser Zı dschmilazın
1n Armenien eine a,1te armeniısche Übersetzung der genannten
Schrift, die sıch in einer alten ATrMeNISCheEN Bıbelhandschriuft iindet
und unternahm darauf eıne Vergleichung mıt dem griechischen
Textapparat des Mr. Sinker. Ks ergab sich, dals beı dem AÄAr-
meniler gerade die tellen fehlen oder nicht christlich auten,
welche sge1t Ta oft qals pätere Interpolationen bezeichnet sınd.
Nur eıne einzIge Stelle AUS dem vierten Kapıtel des Testaments
evy1ı scheint eıne Ausnahme machen, da S10 2 U,
45—53 anklıneg Conybeare scheıint dıe Hrage offen Iqassen
wollen, ob sS1e nıcht doch vielleicht ursprünglıch s@1. Jedenfalls
Jaubt den vollgültigen Beweıs gefunden aben, dafs 1n
dem un dıe Truheste NS bekannte 0orm der chrıft
vorlıege.

43, Im Philologus LIL (1893) 3185— 324 g1ebt 01S
VA ın Prag e1ne FWFortsetzung seıner kritischen und metrischen

E
yn E
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Von bes Inter-Studien den Sıbyllınıschen Ta Kln
esSsSe erscheint das 319 über VIILL, DA OR} und die oratıo
Constantinı d Sanctorum ecoetum 18 AUS cod Vat. 1357 (und
9(3) Miıtgeteilte. Aufserdem werden behandelt I 144; E
SOM HN 993 1, L 1L0s: V, OÖ VIIL, 495 f AII, DA
XÄLV, 146 Derselhbe Verfasser wendet sıch 1m Philologus LL
(1894) TRO — 399 Ausführungen VON Buresch, welche
dieser 1m Jahre 1892 In verschiedenen Philol. Zeitschriften übe
die Sibyllinen veröffentlicht

44., Das Buch der 1ı11een Jewısh Quarter1y Review
(1893) 1032708 erörtert Charles den hohen Wert

ZWeIeTr hıs dahın noch nıcht verglichener aäthıopıscher Hand-
schrıften ıund der Voxn Cer1i1anı 1561 edierten alten lateinischen
Übersetzung iür dıe Herstellung des 'T’extes und 1ı1efert Jewısh
Quarter1y Revi1ew V1 (1894) 184—217,; bıd 710745
”a’ DE  z translatıon of the book of uhilees  “

45. Benedıctus Nıese, De testimon10 ATı EAND
quo d est apud osephum ant1ıg. nma 6 3 SQ
dısputatıo. Index lectionum der Universıität Marburg, Wınter-
Semester 1893/94 (8 49.) Nıese sucht nachzuwelsen , dafs
bel dieser berühmten Stelle nıcht, w1e V. Gutschmid (Kl CMr
JLEL, D621:) u annahmen , eın echter ern und chrıistlıche
Interpolationen unterscheıiden se]en , sondern dafls 312 In der
Zeit zwıschen Origenes und Kusehbhilus a ls (+anzes VONn einem Ch11-
sten eingeschoben wurde. J1e unterbreche den Zusammenhang:

65 knüpfe mı1T den Worten ETEQOV OELVOV c‚ das
55 —62 erzählte chroffe orgehen des Pılatus J.0=

sephus hätte den USAruC ‚‚ Chrıstus ” erklären mMUsSsSeN; über-
haupt sSe1 dıe ArTt, W1e in äalınlıchen Fällen Judas Gaulonıta, 40=
hannes der J1äufer , Theudas, der ägyptische Prophet erwähnt
würden, yrundverschleden. der Sprachgebrancg der Stelle ze12%
keine Verwandtschaft mıt dem des Thukydıdes, welchen osephus
SONS In den XN TE XTXN nachahmt, und weicht überhaupt
VON dem des osephus ah Alle diese Schwierigkeiten lJeıben
be]l utschmı:ds Annahme estehen; auch weise dıe Bemerkung,
dalfls Jesus auch unter den Hellenen viele Anhänger gefunden,
auf spätere Zeit. Örigenes citiert wıederholt dıe Krzählung
des osephus über Jakobus, Jesu Bruder, ze1gt aber nıryends
eine Kenntnis dieser Stelle In den ausführlichen Inhaltsangaben
des osephus, welche etiwa AUS der Zeit der Antonıine stammen,

jeder Hınvweils auf G3 1: und doch SInd Judas Gaulonıita
und der agyptsche Prophet erwähnt (freilich 'Theudas und Jo-
hannes der äunfer NiCHt): Die 1n Judäa sıch abspıelenden
EKreignisse sind alle schon In ‚„„de hello Judaico" erzählt (mit
Ausnahme des Theudas - Aufstandes). Deshalb hätte aunch Jesus
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dort Schon vorkommen mMussen. Die Erwähnung des Jakobus 1
Bruders Jesu, der Christus genannt wurde , sıch TEUNC
auch DUr ın den Antt.; aber J1€ steht In Verbindung mı1t der
(+eschichte des Priestertums und des Tempels, weiche In dıe
chrıft de hbello Judaico nıcht ehörte Die Krzählung . von J a-
kobus ist echt, und OÖrigenes las S1@e ehbenso W1@e W1Tr (gegen
Schürer, esSC I: 459 486) Daraus folgt a‚
nıcht, dafs eSsSus schon irüher erwähnt Se1INn mu[lste KUurTz, Jesus
ist VvVon Justus Tıberijensıs NaCc. otlus Sar nıcht, VONn osephus
HNULr eıläufig rwähnt.

EChrTriaines VnHan Zeugn1s des oSsephus über
E Bratke, 'Ih Lautteraturbl. 1894, 185—188 und 193— 197
Der Verfasser x]aubt, dafs durch die Akten eE1INES A Hof der
Sassanıden gehaltenen Relıgı1onsgesprächs, weiche bel Wırth
„ AUS orjientalıschen Chroniken“ 143— 9210 veröffentlicht sınd,
dıe Frage nach dem Verhältnis des osephus Chrısto In e1n

tadıum getreten 96]1. ort sıch e1Nn ragmen AUS

Philıppus Sidetes, das eiın direktes Citat AUS osephus über Chrı-
STEUS bringe Kıs q@1 wahrscheimnlich, dafls entweder dıeses, oder
Antt. D 651.| echt sel, und dafls 1Ua siıch für
die Ystere Alternative f entscheıden 12 Was WIr jetzt 1m
18 uch über Chrıstus lesen, 81 chrıstlıches Fabrıkat; Was O»
sephus wirklıch geschrıeben , habe Philıppus Sıdetes aufbewahrt.
Aus Antt X 9 gyehe hervor, dafs Jesus schon früher VON

osephus rwähnt se1in mMUuSsSe,
46 Klebs, Das lateinısche Geschıchtswerk

über den Jjüdıschen rıeg (Festschrift ZU 5 0Jähr. Doktor-
Jubiläum Ludwig Friedländer dargebracht VONn seinen Schülern.
Leipzig 1895 210 - — 241) Klebs 111 dıe Frage beant-
worten, Was der Verfasser des osephus latınus xewollt
und gyeleistet habe (vgl Schürer, SC Jüd Volks 1mM Zeit-
alter Jesu Chrıst] P (96) Man dürfe nıcht VOD eıner UÜber-
SetzunNg, kaum VoNn e]ner freıen Bearbeitung des Josephus reden;
der Verfasser wıll se1INe Y1 a IS selbständıge eistung ange-
sehen WIissen , W as unter anderem auch AUS der VYON der J0-
sephıschen abweıchenden Buch - Kınteilung hervorgeht. Das uns
Erhaltene ist NUur e1n "Ea1ıt e1ınNes umfassenden erks, das dıe
gyesamte Geschichte des VoONn weltlıchen FKürsten geleıteten Jüd1-
schen Volkes en  16 Nter den eingeflochtenen Zuthaten Ist,
dıie bedeutendste die über den Magıer Sımon vgl L1psS1IuS, ADno-
Typ. Apostelgesch. und Apostellegenden, 1L, K 61 ff.

Anebenda 1m zweıten Kapitel des drıtten UuC.
anderen tellen Chöpit Or AUuUS allust, den prinzıple nach-
ahmt (Klebs 221—227), ferner AUS Curtius Kufus, Tacıtus,
Vellejus Paterculus und besonders AUS Ammıiıan. RC (icero
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1st enutzt Ambrosius kann A4USs chronologischen Gründen Enıcht der Verfasser se1N. Die Abfassungszeit ist estimm e1ner-
seıts durch dıe Krwähnung Konstantinopels und dıe Benutzungmmlans (schrie 390), anderseıts durch die häufige Erwäh-
ur Brıtanniens, das unter Honorius 1mM Jahre 407 für immer
dem römischen Reiche verloren INg Wahrscheinliche Abfassungs-zeıit: unl 395 Da der Verfasser gTOIse Unkenntnis römıscher
und ıtalıscher Verhältnisse verrät, kann nıcht dorther stammen.
Er bringt seine untadelhafte hechtgläubigkeit mıt starker Be-
LoNUNg ZU Ausdruck. Seıin Werk hat der Chronik des Sul-
PICIUS Severus eine Parallele Mıt dem Alten Testament suchten
sıch dıe Chrıisten einerseıts Uurce allegorische Umdeuntung aDzu-
iunden, anderseıts durch Darstellungen In der yewohnten ıttera-
rischen 0orm DEl vorsichtiger Beschränkung 1Im Stofflichen Den
etzten Weg schlugen Sulpıcıus Severus und Verfasser In

A, Sımon ben Jochal, e1Nn historisches Zeit-
bıld AUS dem zweıten nachechrıstlıchen Jahrhundert. ach den
nellen ‚ dargeste VON Dr. Lou1ls Lewin Frankfurt M.,Kauffmannsche Buchhandlung, 158593 (94 S Mk 150Der in der Mischna 325mal eıtierte Rabhi Sıimon ben Jochal
püegt ZUrC drıtten Generation der iınen gerechnet Z 1U werden,deren Blütezeit Innn 130— 766 Chr. ansetzt. DIie VOT-
hegende Heidelberger Doktor-Dissertation stellt sıch dıe Auigabe,sämtlıche Quellen In Talmud und ldrasch, dıe für den yröfßfstenSchüler Akibas ın etirac kommen, heranzuziehen, das Geschicht-
lıche derse!ben herauszuschälen und ZU einem Gesamtbild Ver-
werten. Kın SONAaUeETES Eingehn auf dıe Halacha wıll der Ver-
asser untferlassen, W1@e 1m Vorwort Tklärt. och ist; diese
Beschränkung nıcht festgehalten, AaUS dem einfachen Grunde, e1]
das eıtgeschichtliche Sar D dürftig überliefert ist. Über den
Aufstand des Bar Kosiha erfahren WIr durch Lewin a nıchts
Neues; die wichtige Stelle Jer. Taanıt I (fol 68°) ist VON
Schürer 1 B( Anm eıt miıtgeteilt als VON HO=
WIin Anm Dazu kommt, dafls Lewın für se1ıne Be-
hauptungen Z lange Anmerkungen, aber keine Beweise VOL-
bringt S 13 betreffend den angeblich xrofsen Eınduls des Jochai
anf Tineius Kufus). Überall ze1g%t siıch des Verfassers Unver-
en, tendenzJöse Eründungen a ls solche erkennen, auchenn S16 bare Unmöglichkeiten enthalten S 69) Kurz dıe Är-
hbaıt hat Aur als Materlaliensammlung eınıgen Wert. Von chrono-
logischem Interesse ist dıe Anmerkung 16  x

48 In der Jewısh Quarterly Review behandelt Kraufs
A Fhe ewSs ın the workse of the church fathers“. Der
erste Artikel (1893) 122157 etont, dals nıcht alles,
W2S siıch von gada beı den Kirchenvätern n  © dırekt Jüd1-
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SeCNeNn Ursprungs 901. Krauls wıll Nur das behandeln , wWaSsS AUS-
drücklich a IS den Juden entlehnt bezeichnet werde, und aulser-
dem dıe Nachrıchten, welche sich ant jüdische Lebensweise und
Kulturzustände beziehen. Justinus Martyr 123—134
Der dıal G: r'yp hat durchaus hıstorıschen Charakter. ryphon
WL e1n aufgeklärter, hellenistischer Jude, seıne Zugeständnisse

Kr hat nıchts mıiıt Tar-haben maeıst hypothetischen Sıinn.
phon thun (vgl Hıeron. In Jes O Dıie Hypothesen VO  s
Grätz und ühber seınNe Person werden abgewıesen (vgl
Joseph. An L, 233 Von den damalıgen Uontroversen gebe

eın lehrreiches Bıld Kraufs behandelt ausführlıch die Stellen,
welche Cie Veräluchung der Christen durch die Juden berichten.
Epiph. haer. 2  9 ırd abweıichend VON Schürer, Gesch Jüd

1L, 387 ausgelegt. LE Clemens Alexandrinus 134
—139 Er verstan Hebräisch, se1INe Schrıften enthalten wenıg
Aggress1ives das Judentum. Er schätzt dıe Agada (Strom
E 12 und ze1gt 19 VUIL, Bekanntschaft mıt, ıhr. Die
VOR Grätz In rankels Monatsschr Ha 111 gegebenen arallel-
stellen werden vermehrt. ITE} Orıgenes 139 —157 Seine
Mutter War ıhrer Natıon nach ‚Jüdın (Hieron. ad Paulam
%o 1 Kr verkehrte miıt den hervorragendsten 1nen seıner
GT und dısputierte m1% iıhnen. Seine Bekanntschaft miıt den
Mıdraschim ırd zehn Beispielen ausführlıe erläutert, nach-
dem vorher dıe bedeutendsten Controverspunkte zwischen Ori1-

und den Rabbınen AUS dem Talmud illustriert Waren.

} Jewish Quarterly Her VJL, 82— 88 In 09
ArCre2 wohnten viele gelehrte Juden, der Talmud weıls VYVOxNn Dıspu-

'Trotztatıonen , welche diese mıit dortigen Christen abhıelten.
se1lner 1 Vergleich mıt Örıgenes antı)yüdıschen Gesinnung räumt
Eusebius der gada fast dıieselbe Autorıität e1Nn, WwW1e der chrıft,.

UnterHr einen Jüdıschen Lehrer (comm. 1n Jes 59; 19
den VON Kraufls besprochenen tellen ist, ın Jes 295
und Dem A hervorzuheben , die Grätz ungenügend De-
handelt hatte Ephraem yrus 88 — 99 als dieser
Kırchenyvater alle SEeINE Vorgänger und Nachfolger 8 Judenhafs
überbietet, erklärt sıch teıls AUS dem unverhofften Anfblühen des
alten aubens In dem iıhm benachbarten Babylonien , teıls AUS
der indırekten Begünstigung, weilche Julanus postata den Juden
zuteil werden liefs Widerwillig mu[fs für die bewunderungs-
würdıge KExpansionskraft der ynagoge Zeugn1is ablegen (ad heg.
XIX, 1) egen Ahbr. Geiger (Jüd Zeitschr. VIL, 69) un Schaf
(Smith and Wace 161 of chr. bıogT. IL, 142) SUC Krauls dar-
zuthun, dals Kphraem gute hebräische Kenntnisse besals Aulser-
dem werden Grünwald (Verhältnıs der Kirchenväter ZUE talmudı-
schen und midraschischen Lıtteratur, Jungbunzlau (xeTS0N
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(Die Kommentarıen des Ephraem Yrus 1mM Verhältnis ZULC Jüd1-
schen Kxegese, Breslau un annlıche Schriften ergänzt
und berichtigt. V1 Hıeronymus, Jewısh Quarterly Reyr VI
(1 Jan.), 2925—9261 Der Verfasser 111 bisher vernach-
Jässıgte Gegenstände der Schrıftstellerei des H1ıeronymus behan-
deln Die polıtısche ellung der Juden in Palästina während
des Jahrhunderts; iıhre sozlale ellung; die innere Or-
gyanısation der palästinensischen Judengemeinden ;: 4 — 7) ıhre
häuslıchen Gewohnheiten , Jugenderziehunge‘ , Religionsgebräuche
und häretische Abzweigungen ; da amalige Judenchristentum ;

Jüdisch-christliche Controverspunkte:; 10) dıe Messiashoffnung ;
12 den G(Gebrauch der hebräischen prache ıIn Ägypten; 13) und
14) die gada und dıe Mıdraschim beı Hiıeronymus. Dıe A
beıt VOD Kraulfls nthält neben Übertriebenem un Wunderlichem
doch manches Beachtenswerte.

49, Strafsburger Theologische tudıen Herausgegeben VON
Dr r } 3 Prof. der Universität Würzbureg,und Dr Eugen Müller, Tof. Priıesterseminar Strals-
burg Band, Heft Dıe altchristliche LIre-
PAGur und iıhre Krforschung se1t 1880 AllgemeineÜbersicht und Erster Litteraturbericht 0—1884
VO Dr IT reiıburg Br Herdersche Verlags-andlung. XIX und 239 (Mk 3,40) e Kınleitung be-
spricht ZUerStT die patrıstischen tudıen in Deutschland, dann dıe
aulserdeutschen NaCc Ländern geordnet), endlich die Textaus-
gyaben und patrıstischen Funde Alsdann werden In Ab-
schnıtten mehr als 500 Schriften und Abhandlungen besprochen,dıe zwıschen 0=— 1 über Patrıstiık erschienen. achdıesem „grundlegenden Bericht “ soll 61n zweıter das SANZO De-
cenn1um hıs 1894 umfassen, ınd alle ZWel bıs dreıl Jahre eın
katholisches Seitenstück Holtzmann-Lüdemanns e0 Jahres-
bericht über „ Kirchengeschichte bıs ZU 1cänum ““ gyeliefertwerden. Der vorliegende Band verbreitet sıch stellenweise -
nötıg über Dıinge, dıe in jedem an  uC. finden sınd , bietet
aber doch G1n beachtenswertes Hilfsmittel , das TEC der Kr-
Zanzung durch dıie Hortsetzungen anf das drıngendste bedarf,recht branchbar und NUtZLIC werden.

Scharfe, Dıe Petrinische römung der
eutestamentlichen Lıtteratur. Untersuchungen über
dıe schrıftstellerischen Eigentümlichkeiten des ersten Petrusbriefs,des Markusevangeliums und der Petrinischen Reden der Apostel-gyeschichte. Berlin, Reuther Reichardt. (187S:) MI Der
Verfasser führt die Grundgedanken selner 1Mm eft der eol
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Studien und Krıtıken erschıenenen Abhandlungz über die schrıft-
stellerische Orginalıtät des rsten Petrusbriefes weıter AUSsS Irotz
mancher feiner Beobachtungen ist Se1INn Argumentationsverfahren
nıcht geei1gnet, Gegner se1iner Ansıcht überzeugen.

31. Zu Papıas VONn Hıerapolis und AÄArTiıistion:
„‚ Arıston der Verfasser der etzten zwölf Verse des Markus.*®*
Bariıicht VON Theodor Zahn 1m I'h Litteraturblatt 1893; Nr 51
(22 Dez.) über 1ıne on Conybeare Oxford 1Im Oktober-
heft des Kxpositor, 24}954 veröffentlichte Entdeckung.Das Kyvangeliarıum VOnNn Etschmiadzin ist dıe äilteste bısher De-

ntaält.
kannte armenısche Bıbelhandschrift, weiche Mark. 16 9 — 910

Der Text ist; Q8 9 N. Chr. geschrieben , scheıint aber
se1ne letzte Quelle in einer alten edessenischen Rezension D
aben, WwOorauf auch dıe angenähten Krzeugnisse syrıscher Mıinaatur-
malereı AdUus der ersten älfte des Jahrhunderts hınweisen.
In dem Mskr. olg hınter ark 1 e1Nn ireigelassener Raum,und darauf diıe Überschrift „ Arıston des Presbyters“ den von
derselben Hand geschriebenen Versen Mark. 1  g —— Hiıermit
soll der von Kuseb. 1LL, 9 erwähnte Aristäon,einer der ewährsmänner des Papıas, als Verfasser des Abschnitts
bezeichnet; werden, WITr werden hler auf das Wark des Pas
DIaSs als Quelle VON Mark 1 9 — 9() verwlesen. Genau SO-
üt denominatio.
HNOMmMeEN pafst das Nur auf diıe Verse 1 14—18; aber potiorı

Es ist anzunehmen, dafls e1INn (Aelehrter des
oder J: Jahrhunderts In dem erk des Paplas ıne 0LYyYNOLGdes Aristion fand, welche 1m wesentlichen miıft; ark 1 14—18
ıdentisch Wäalr, und nfolg'e dessen &: den Rand Se1INAS Kvangelien-Ouches dıe Notiz A0ot0TLWwVOG ITQEOBUTEQOU schrıeb; diese Notiız
hat sıch dann nach Armenıen verırr£. Auf 1ese1)De Quelle, as
eine mündlıche Überlieferung Arıstions mıttejlende Werk des
Papıas, wırd anch der VON Hıeronymus Pelag IL, 15 ecıtıerte
erweıterte exft, on er E zurückzuführen eIN.

*52 Dr aul ohrbach, Der Chlufs des Markus-
2 1} der ]ler Kvangelien Kanon und dıe kleinasia-tıschen Presbyter. Berlin, auc 1594 (66 5.) 1,20Diese durch Klarheıt der Disposition und Darstellung ausgezeichneteehrift ist AUS Harnacks kırchenhistorischem Seminar hervorgegangenund führt Gedanken urch, dıe in Harnacks Dogmengesch.®, 1,341 ® angedeutet SINd. Da: ÖN Irenäus 9} unantiast-

bar bezeugte EÜUUYYELLOV TETOCLOODOV Se1 insofern 1n Werk der
kleinasiatischen Presbyter, qls VONn ihnen die Publikation de
Johannesevangeliums, die Auswahl üuüNnsere dreı Syhoptiker AUS
der yrößfseren Anzanl evangehscher Krzählungen, d1ıe ‚, Konfron-tatıon * der vier Bücher untereinander und hre SchonNunNSsVvolleHarmonisierung 1n der Zieit VON 0— 125 VOrSCHOMMENZeitschr. f: Kı- XVI, 11
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c@1. Der rezıplerte chlufs des Markusevangeliums RS)
bildet eine Einheit und ist eın hıer verwertetes Bruchstück hısto-
risch-kerygmatıschen Charakters. Aristion, der (jewährsmann des
Papıas, ırd durch dıe Überschrift In Conybeares Handschrift als
Verfasser bezeugt use ILL, 89; steht dem nicht ent-

ırd In Kleinasıen angefügt se1IN, WÜ frühesten
Das eben dorther stammende Johannesevangelıumezeugt 1ist.

ist ıhm verwandt: dıe Zzv @1 ersten Verse von fassen den In-
halt VOL Joh 2U, 14— 18 Der echte Markus-
chlufs ES) kann nicht ıIn den Worten EPOBODVTO V& be-
standen haben; ırd uns durch das ragmen des Petrus-
evangelıums (PE) bekannt. Da 50—57 ıIn Mark 1 1—8
se1ne Quelle hat, wird sıch dıes Verhältnıs 1m folgenden fort-
yesetzt aben, und 58 — 60 ist eine Überarbeitung des
AÄnfangs VONn Dıe In Kleinasıen mafsgebende Tradıtion, welche
Joh und D niedergelegt ist, steht mı1t ES In Wiıderspruch,
stimmt aber miıt RS übereın. Das Urteil des Presbyters
Johannes, das begütigende des Paplas über das Markusevangelıum
(be1 Kuseb. 11L, 39; 15) zeıgen, dafs mMan 65 eben dort 18
mangelhaft betrachtete, MNan anfügte : ıIn der kleinas]ıatischen

ntier ıhrer Autorıität hlıefen verstümmelte , SOWI1Ie VOeLr-Kırche.
schledene ergänzte Exemplare des Markus u RS fand In Gallıen,
Kom und Syrien KEıngang, und bald nach 130 War ES VOTI-

schwunden. ıne deutliche Spur VvVoOxn ES hıetet Joh 271
Wırd dort die Rolle des Johannes ausgeschieden, ebenso A 192
und 1 und dıe ursprünglıche oTM hergestellt,
kommen WITr nahe T'rümmer dıeser ursprünglıchen , petr1-
nıschen Überlieferung sind aufserdem Luk 2 und 1 Kor.
1 $} erhalten ach Markus sınd die Jünger nAaCcC dem Fest,
ohne Wissen , dafs esus aunferstanden sel, traurıg nach Q
lıläa zurückgekehrt; dort erscheint der Auferstandene zuerst dem
Petirus he1 dem Fıschfang See, und schliefslıch vielleicht noch
den VON Petrus wıeder gesammelten Z wölfen. Spuren der
harmon1s]erenden Thätigkeit der kleinasiatischen Presbyter finden

Die gemeınsamesıch noch Matth. 2 10 und Luk 24,
Tendenz dieser Einschübe, der Ersetzung VoONn ES durch RS und
der Darstellung Joh 21 geht ahın, dıe ursprünglıche Anschau-
unz brechen, alg @1 (GAalıläa der erste Schauplatz, und Petrus
der erste Empfänger der OÖffenbarungen des Auferstandenen C-
ON.: ährend dıe kleinasiatischen Presbyter VvVon dem
en der johanneischen Überlieferung AUS die Synoptiker einer
schonenden Krıtik unterzogen, en dıe Aloger eıne radıkale
dem Johannesevangelıum VOmM Boden der Synoptiker AUS gyeübt
iIm 1.tt. Zentralblatt 1894, Nr. stimmt ohrbach In
em wesentlichen beı, weıcht aher In der Herstellung der UL-
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D  z“ Aufserdem hebt er dıesprünglıchen o0rm Von Joh ”1
üte der ahbendländıschen Textrezensıion des Neuen Testa-
ments hervor

*53 Prof. V3 chubert, Diıie Komposıtıon des
pseudopetrıniıschen vangelienfragments mit
synoptıschen T’abelle (nebst Übersetzung und krıtischem ÄApparat
a JS Ergänzungsheft). Berlın, Reuther und Reichardt. (196 S
Mk 4.50 31 0.50 Der Verfasser führt den ach-
WEIS, dals INan das Petrusevangelıum q IS d  {  18 geschichtlıch ert-
lose tendenzıöse Produkt pıgonenN betrachten hat Bei
der Auswahl und Komposition des Stoffes 18T es VON den vier
kanonischen Kvangelıen durchaus abhängıig, unter anderem auch
VOxNn Joh ınd dem Berıicht des PR von der Grabes-
wache Dıie Johanneıschen und Lukanischen Besonderheıten sınd
hıer gesteigert und vergröbert Dıie UÜbereinstimmung m1 J ustin
erklärt siıch AUS der FEMEINSAMEN Benutzung für uns VOer-
orenen rühen Redaktion der Pılatus-Akten, welche J& VODO Justin

Der Verfasser desDO 35) qusdrüsklıch 1ıtlert werden
Petrusevangelıums verfolg‘ 1) 1n dogmatısche Tendenz, indem
6L gemälfsıgten Doketismus vertirı Kr rzählt eiINe Passıon
ohne Passıon, pricht nıcht VoO 'Tod des Herrn und ze1&
lJegendarıschen Ausschmückungen Verwandtschaft mı1% gynostıschen
Tradıtionen; trıtt a JS pologet für dıe Sinnlichkeit der
Auferstehung eIN und verwendet den W eissagungsbeweıs; VOTI-
rät er e1N chronologisches Interesse Nısan a1IS dem 0deS-
Lag Jesu verfolgt er den Zweck dıe Omer von dem 'Tode
Jesu entlasten und den en alleın alle Schuld aufzubürden

*5 TOeC Dıeterıch NEKYIA belträge ZULI HKr-
klärung der neuentdeckten (  C 9, 1 Leipzıg, Teubner,
1893 (238 S 1e8 aufserordentlich interessante Buch hat
vorwiegend relig10nsgeschichtlıchen Inhalt IS behandelt dıe SI16-
chischen Volksvorstellungen VON dem Leben nach dem ode und
bıldet e1ne Krgänzung VAH dem zZweıten Teıl voxn Erwiın Rohdes
Psyche ach der dıe Peirusapokalypse behandelnden Eın-
Jeitung werden 191215 dıe grıechıschen Vorstellungen VO  S

Göttergarte und dem Ort der Seligkeıt dargeste Uralter
Volksglaube Vvoxh dem homerischen Rıtterstand b1Is auf den Rest.
Od 5631 zurückgedrängt, ist dıe Vorstellung VONn dem
Garten der elıgen der Hesperiden , den en der Krde
Die erstie utopısche Schilderung desselben , VON der WIL W1SSeCNH,
stammt VONn Solon Die Lehren der Essener und des Henoch-

Auf den-buches Ze19eD dieselben griechischen Vorstellungen
selben rsprung WwWeIS Petrusapokalypse 19 VOR dem Lob-
SCcSang der Selıgen Ebenso der Nımbus VoNn Nardenblüten 10
Kurz „ kein Himmel kann hellenıscher SeIN q IS der dieser ÄDO-

s
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alypse des Petrus“ Die Ungeheuer der 1e18 (S 46 54),
W16 Kerberos stellen ursprünglich die fressende j1eie
selbst. Gestalt furchtbaren Hundes erg dar Hben-
daher tammt der Ausdruck OXOLODUYOG, „ Darg I)hese
Vorstellungen Kommen erst auf a 1 die S1LDe des Verbrennens
der Leichen der des Begrabens 1ch (in Attıca Jahrh.
V, Chr.) Früheren rsprun haben dıe Krinyen und Dämenen.
Die letzteren Varcren (xÖ%ter, und nach altem (+Hauben wurden dıe
Verstorbenen ÖRXLUOVEG. rest qe1% at0 es Mittelwesen
zwıischen (+öttern und Menschen; später schled INal zwischen
outen und O0sen 4AUusS Seelen der Verstorbenen yewordenen Däa-

Auf diesem Weg erklären SICH dıe Spuren des ST  -
chıischen Hades ill der Hölle der Petrusapokalypse (V »71

DIie rTe VOL unterweltliıchen Bülsungen und25 26 f.)
dem doppelten Schicksal Jense1ts wurde den Kulten der
chthonıschen Gottheiten vepllegt VON enen e1in Denkmal dem

„WerJahrhundert homerıschen Demeterhymnus vorlıie2t
eweıht 1st ırd selıg werden, wer nıcht geweiht ISt. ırd nıcht
selıg werden verkündet dıe seliıgmachende Kırche VOonNn Kleu-

NNch lehrte Ial schon irüher Zı Delphı Kıtwas N2uU€es
aber YTachten dıe orphıschen Kulte (S 83) Der 10NySOS-
kult und dıe orphischen eihen stammen ‚US Y'hracıen S1e sınd

en während des Jahrhunderts orphıschen Lutte-
ratur verarbeitet besonders VON Onomakrıtos und dessen An-
ängern Von hıer A ist Jahrhundert die Hadesfahrt

Pythagoras derdes ySSEUS dıe Odyssee eingefügt
yelıgı1ösen Reformatoren des Jahrhunderts, hat miı1t SE1INeTr in

Unteritalien verbreıteten Ordensiehre dıe orphısche Doktrin VOr-

bunden Der pythagoreische Bund haft (+emeinden Unteritahen
gegründet, denen dıe Lehren VOon der Seelenwanderung und
Büflsung' , VOüNn dem Leben A, {S Strafe für alte Schuld, von dem
u a 1S u gepüegt wurden, w1e zahlreiche Gräberfunde be-

;WEISENH. Manche Ausdrücke WIie refrıger1um Ü sınd später
durch Chrısten ON den Orphiıkern entlehnt. ‚Jene Lehre haft
e orphisch-pythagoreischen Priıester uınd Propheten Empedokles

Das voxn ihm und dase1IiNeN einNlufsreıichen Vertreter gefunden
bel Pındar Überlieferte stimmt nach Dieterich 119 bıs 110

Kleinsie miıt den eschatologıschen Ausführungen Platons übereıin
Dıe einheitliche Konzeption der platonıschen Mythen rühre aher,
dafs S16 ALUS orphısch pythagoreischen Werk geschöpft

{ıe rohen Vorstellungen ZEWI1ISSCN Orpheusdiener werden
vVvoxhn Platon heiftig bekämpft; ihrer durch Apollınısmus VOL-

delten (Aestalt haft aber dıe orphische Mystık mächtig und dauernd
Kın yrofses orphisches Buch dessen Lehrenuf ınn eingewirkt

der Orm Berichts über Hinabstieg zZU Hades
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vorgetragen wurden, IHUSSeEN at0, Empedokles und Pindar (wenn
anch verschiedenen Redaktionen) VOTr siıch gehabt haben Auch
A  auf unterıtalıschen 'Täfeichen haben sıch este dıeser grofisgr1€-
chischen Katabasıs-Dichtung erhalten 136 bıs 163 —

folgt Dieterich dıe Entwickelung der orphischen Hadeshtteratur
hıs dıe Zie1it Stilı1chos hınabh WOÖ sıch be1 Claudıan deutlıchste
Spuren derselben ZeIZEN., Diese orphısche Lutteratur VONn 5y UN-
geheurer Macht und Ausbreitung‘“‘, Ausdruck nNner „dıe helle-
nısche W elt beherrschenden Relig10n “ haft Ssich Agypten mıt
jüdiıschen und chrıistlichen Elementen verbunden. In dıeser V
bindung hegen die Quellen des Griechischen Christlhi  hen
(S 194) Von hler tammt das Fegefeuer (S 186), dıe heilige
ungfrau S 187) 1ese@e Verbindung kommt ZU Ausdruck
dem phokylıdeischen Gedicht dessen christianıs]ıerte Gestalt LW 1-

schen un 130 Chr fertiggestellt wurde , dem Grund-
stock des zweıten 16 der Sıbyllınen, der der weıten Hälfte
des M Jahrhunderts yedichtet ist dem Testament der zwölf
Patrıarchen AUuS der ersten Hälfte desselben, der Diıidachae un

der Petrusapokalypse Das Dokument der UÜbernahme AUS

den antıken eılıgen Büchern des Orpheus das christliche
Evangelıum sınd dıe Pergamentblätter AUS dem Ta VONn Yxhmım
(S 232) „Wo ıe orphischen Kulte blühten, werden e melsten
Christen vorher rphıker ZeWESCH S11 YaNnze orphısche (x@-
meınden werden allmählich Christlıchem sıch genäher haben
Dieterich sieht übrıgens das apokalyptische Fragment nıcht a {IS
eiIN Stück der Petrusapokalypse A sondern qls Bestand-
te1l des 11 Anfang des A Jahrhunderts entstandenen Petrus=-
evangelıums rst INn der weıten Hälfte des Jahrhunderts
habe sıch hleraus die on (!lem Alex eıtierte Petrus-
apokalypse entwıckelt | Kezensionen VON CcChm.ı Latt=
Zeitung 1895 560 655 VOD Norden (4Öö%t (+e] Anz
1894 4.. ] Revue de philologıe 1894 9 1I9NOTaNcE SyStiE-
matıque  06 der barbarıschen Kulte und iıhres eNO0OTMEN EinfÄusses
ziehe sich durch das übrıgens kenntnis- und ideenreiche
uch

D Dıdache ()$1O K n0OD, Der dogmatiısche Inhal der
ÖLÖCXT) TV ÖOdeEXa AITOOTOAMWV. rogramm des Er T
(7+yMNAaSIUMS ZU 0SeN, 1888 (Programmnummer :  C 1888, Nr 149.)
2 V Renesse, H 0LOCXY) TOV OWOELA AITOOTO-
ADV Tog1amm des Könıg]l. Gymnasıums Z Lauban,
(31eb)t exX und brauchbare Anmerkungen, letztere meılst An-
schlufs An „JxIhe oldest church Manual*®* Eın zZweıter 'T e1}
soll folgen Bıesenthal Dıe urchristlıche Kırche
Te und Leben nach der ÖLÖUNN T OW0EXA AITOOTOLOMV.
Insterburger (ymnasıalprogramm 1893 (Programmnummer 1893
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Nr. 6 40 Nach Biesenthal zeria die , nach der
Überschrift für Heıdenchristen bestimmte, Schrift, nıcht 1n ZWEI,
sondern dreı Hauptteue: Kap ja  — b dıe Lehre, Kap (—10 der
Kultus, Kap 11— 16 dıe Gemeindeverfassung. Das Kapıtel
bringe dıe Gebete VOLr der Agape, denn nach derselben (UETA TO
EUITANOITNVAL , Was nach Zahn erklären se1) folge das Gebet
In Kapıtel 1 und uun erst olge der eigentlich sakramentale
Teıl der FYFeier

1DpDOLY elehaye, Un manuserit de l’ancıenne VeI-
S10n latıne de (Bulletin Crıtique Janvıer
1894, Sq Das Mskr. NrT. 128 des Musee Plantın d’Anvers
SaBBCc. XII (Vorlage SaeC. 1X/X) bietet dıe VErs10 vulgata des
Hermas. Diıe Überlieferung ist; nahe verwandt mıt dem Vn

Hilgenfeld zugrunde gelegten Dresdener ecod 4.7 und mıt dem
Viennensis }

D4 Arıstıdes als Verfasser des Brıefs A& Da
0Xn e Von Krüger. Zeitschr. W. Th XÄXXVII, 206
bıs 203 Alles, Was verbeck 1m Vergleıich mi1% Justin, Tatıan,
Clemens und anderen Apologeten a 1S einzigartıg 1 Diognetbrıef
(D) hervorhebe, habe Punkt für Punkt bel Ariıstides (A) Pa-
rallelen In beıden fehlt der Weissagungsbeweis. In A
spielt das Alte Testament keine KRolle, unter qallen apologetischen
Schrıften des Jahrhunderts 481 das NUr be]l ebenso. Die
Berührungen mıiıt Schriften des Neuen Testaments Sse1len ın beıden
ähnlıch. DIie VO  S verbec als roh bezeichnete Auffassung
des Heidentums bei sıch auUCN beı Das Urteil
über die yriechische Philosophie Se1l be] beıden ahnlıch. Beide
gyehen, achdem S1e die en ihres Monotheismus belobt

Overbeckaben, Z scharfem Tadel ihrer Gotiesverehrung über.
woilte AUS der Einzigartigkeit des Diognetbrıefs auf dessen Spä-
teren rsprung schlief(sen. Jetzt kann UUr gefragt werden, ob
e1Nn päterer sıch ausschliefslich gerade würde gehalten
haben 108 ist höchst unwahrscheinlıich. gyehört (mit Aus-
nahme der unechten Kap und 12) ins Jahr  ndert, woranf
auch der Umstand hınweiıst, dafls dıe Christenfeindschaft der Juden
sıch noch ın thatsächlichen Belästigungen aulfsert. Dıognet ist,
der Lehrer arc Aurels, Al ihn hat Aristides den T1e 50>
schrieben. Be1l den Armeniıiern hat sıch dıie Tradıtion erhalten
VvVon einer epıstola Aristıdis d philosophos

5 Tatıazn eodor Zahn, Zur (+eschichte VON Tatıans
Diatessaron 1m Abendland Neue sırchl Zeitschr. (1894),

5—1 Dıie VvVon dem Bıschof Vıiector VvVon Capua 1M Jahre
546 die Spitze sSe1INer Ausgabe des Neuen Testaments gyestellte
lateinısche Kvangelienharmonie , welche Anfang des Jahr-
underts Ins egutsche übertragen ist, beruht auf dem syrıschen
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{)iatessaron Tatıans, der eiNzZIgEN nachweısbaren Evangelıenhar-
MNONILE des kırchlichen Altertums. Die Überlieferung dieser ZU

Fulda aufbewahrten Hdschr Victors ırd VONn Zahn miıt
der ıIn der lateinıschen Übersetzung cod Monac. lat. SAaeC.

XIIL, fol 12025 erhaltenen und derjenigen, welche die
deutsche Evangelienharmonie ın cod Monac. SOr 53  DD G
hıetet 3 verglichen. hat die Überschrift num QUabuOr

ÖL TEOOXOWV. Kın Vergleich der Bergpredigt und anderer
Stücke ıIn und führt dem rgebn1s S 94) und
sınd ZWwel voneınander unabhängıge Bearbeıtungen g1nes verloren

Keıine der Über-ZegangeNeN lateinisch_en Urtatian
lıeferungen ist eine Überarbeitung der andern, noch ist, Ahs
schriıft VON IL) Die Hdschr. ist 1376 geschrieben, aber
die deutsche Übersetzung selbst gehört dem Anfang des Jahr-
hunderts Eın Vergleich erglebt, dals AUS einer Harmoni1e
übersetzt ist, die VONO weıter entfernt ist a 18 von Ferner
ze1g% sıch , dals nıcht durch ın Verbindung mı1% steht,
sondern eine selbständıge AÄArt der Ausgestaltung desselben 10-

präsentiert. ist ine das Jahr 400 veranstaltete zıiemlıch
freie Übertragung des syrıschen 1Nns Latemische, wobel dıe
einzelnen KElemente der Vorlage 1n eıner lateinıschen Kvangelıen-
handschrı des Hıeronymus aufgesucht und einem lateinischen
Diatessaron zusammengestellt wurden. begann mı1% Joh 1,
und chlols mit Joh. 2 2 Ihm ehlten der Prolog des Lukas
und die Genealogıe Chnistl. In der gemeiınsamen Quelle für
uınd für dıe Vorlage VoOn wurde dann In einer VONn der in

mündenden Parallelüberlieferung abweıchenden Weise m:  0-
staltet, ındem hinter Luk. 1, dıe Genealogı1e Matth E,
1-— 17 eingeschoben wurde, HS S, W, In der Vorlage des Vıcetor
Vn apua wurde wıeder eine Veränderung vOTS©eHNOMMEN, welche
die 1n mundende Überlieferung nıcht bıetet. ene Vorlage
vVoxn begann nämlıch mıt dem Anfang des Lukasevangeliums,

eine Neuerung War. Ks können a 1s0 nıcht 0OIS F, sondern
auch und für dıe Herstellung Von verwertet werden.

Minucıus Felıx ernardus Seiller,
De ermo0ne Minuclano. ugustae Vindelicor (  110S0-
phische Doktor-Dissertation der Uniıvrersität München.) 80
Dıe vorbereıtende Untersuchung S 1—14) kommt dem Re-
sultat, da[fls der Dialog Octarıus früher geschrıeben sel, a IS der
Apologeticus Tertullians, und ZWar 162/ 1, Chr. bıs
41 WITd dıe Sprache mıt der Cieceronlanıischen verglichen ad
ConNnlunctionem verborum, ad cCompositi1onem per1odorum, d
structuram per10dorum. Der olgende Teil rag die Überschrift:
„ Mıinucius Felıx cOollatus aequalibus SUuls Apule10 et. Tertulliano
2f sermonı ecclesiastico ad elementa oratıonıs.” Der Anhang
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520 — 54 behandelt dıe AUs der Dichtersprache entnommenen
örter. Minucius e11X S  S pologe Akademisk Arı
andlıng SO  z met tillständ af vidtberömda och högvördige LEO-
og1iska fakulteten Upsala, för yınnande af Lektorsbefattning til!
offentlig gransknınz framställes af k —f Dr

Kand Lördagen November Upsala 1893
(81 S 80 Schanz, Dıe Abfassungszeit des Octayvıus
des Minucius ei1x. Mus hıl 1 (1895) 114
ıs 136 Johannes Vahlen, De Minuen WFeliciıs Octavıo
disputatio. . 40 Im Berliner eX Leectionum für das
Sommer-Semester 894 Der Octavıus des Minunecius eli1xX ist;
DUr in der eıinen Hdschr. Parısınus, Nr 16061, Saec auf uns
gekommen enn der Bruxellensis ist, ut W1e wertlos, (JOr-

Dıe Hehler derselben haben zahl-nelissen praef. , I1L1]
reichen Kmendationsvorschlägen eführt vgl Kronenbereg,
Mınuecilana SIV@ Annotationes in Minucnu Felicıs Octavınm. Spe-
eimen Litterarium iInaugurale. ugdunı Batavorum, Auch
die Arbeift Vahlens bringt manche Verbesserungen: „sed
estant 1103 1t2, AaUuUCca qU2E 29 11 integra sınt, interpretis
UU requırunt, QuUO a IN1Ur12 er1ı1ticorum vindıcentur SO
1rd C I, das zweıte ‚„ 0MNI@  . O 14 NaCc Sueton.
Nat Domit „ horarum saltem *, 2D, „ AUbUuS :, Ö, I,
‚„ turpıssimae pecudıs cCapu 9,81n1 “* gehalien. EKEbenso 2:Da
‚„ 12M desponsatas “, uınd das 5 handschrıftlich Über-
1eferte. Zu s d ırd ZUr ützung des Tradierten auf
dıe mutmailslıche Grundstelle LAY. XX Ol ZU erstenmale
verwlesen, auch 5 4, ird die handschriftliche Lesartt Ver-
te1digt, s Von besonderem Interesse ist dıe Heilung
mancher V erderbnisse durch Zurückgehen antf die Quellen 3

vgl mi1% Cicero, de nat. deor IL, 4.6, 115 und A 1
Aufserordentlie vertrau erschemt Minucius mit Vergil und m1t;
Plato 21, vgl m1ıtc. Aen. VIIL, 3092 und 357 1

vgl mit Aen YIS 124 Georg1con } 2921 und Aen
5 (453 Platos Phaedrus 2 11 scheıint (3 16, benutzt.
Besonders aber geht ( 1 —6 auf Phaedo 158

140, 21 141, 142, ZUrück, und der Vergleich
ergıebt, dals dıe handschriftlichen Lesarten dem platonischen 'Text
völlig entsprechen.

3S 6 LaiGc Dr. Ficker; tudıen /n 1ppolyt-
rage Leipzig, ar Meıner) 115 (Mk 3,60) bıetet
eine Wiıderlegung der Aufstellung Lightfoots , kommt 1
wesentlichen den kKesultaten Döllingers und brıngt einN1ges
Veune über Prudentius erl stephanon hymn XI

61. Seneca und Novatian. Dals Novatıan, de cab
1ud (Migne, Patr. lat. 1L, 962 B5; vgl Harnack, Texte
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und Untersuchungen YULL, 4 , S, HOT:) sich SeNnNeca, EpISt
122;, nlehnt, zeıgt arl Weyman, Phiılolol LL (1893),
S 7{281

62. Prıse1iıllı:an: In der Kevue internationale de Theo-
logıe (Internationale e0 Zeitschr.) 14 Nr (Berne
veröffenthcht TOf. Dr ıd Herzogz, }  K  ath Bıschof, 1ne Studie
über Priscillhan. Der arste 'Teil unterzieht die 1M Journal! des
SJAavants 18591 erschıenenen Artıikel VON ıme Puech e1ner uellen-
mäfsigen Prüfung. Der letztere nahm dıe VON Sulpıcıus Serverus
und Hıeronymus vorgebrachten Beschuldigyungen krıtiklos hın.
Aber der allıer gyesteht FE 63 elbst, dafs die schlimmsten An-
klagen ant Klatsch beruhten; nach IT 635 hat Priscillian unter
der Wolter ur Zaubereı eingestanden (worüber ZUu vergleichen :
Corpus SCY1pt. ec6l. lat 24) Von Obsecönıtäten
3a% der schlecht informijerte Hıeronymus noch 1 399 und
307 nıchts yewulst; arst 415 brıngt die häflsliıchen Aus-
geburten e]ner durch KFanatısmus erhıtzten Phantasıe VOF. Gegen
Lavertujon (Le Temps, Kerr. 17 18) erweıst erzog die Nach-
r1C. Priseillhian habe den Mınister Gratjans bestochen, , IS SchlecC
bezeugt. Inbezug a.u1 die Angeklagten (Euchrotia und dıie ıch-
ter gyesteht 87 den Angaben des He:den Drepanıus Pacatus In
dem Panesgyriıcus auf T ’heodos1ius nıcht gyeringen Wert In
dem zweıten T el seıner Arbeıt untersucht erz0g dıe echt-
gläubigkeit Prisceilhans. iIm Gegensatz ZU rof. Kr Barth in
ern Basler Kıirchenfreund 1593 NT. Q nnd 10), aber auch
Hılgenfeld (Zeitschr. e0 1—8 bezeichnet er
den Vorwurf des Manıichäismus IS PUre Verleumdung Er are
gyehe 1im Aufsuchen polemischer Beziehungen oft weit, aber
viel wıllkürlicher E1 eS, WENN Hılgenfeld manche der betreffenden
Aufserungen dualıstisch deute. Augustins Leichtgläubigkeıt dem
Orosius gegenüber E1 verhängnı1svoll geworden. Sein Antwort-
schreiben \\ 415 behandelte dıe Priscilhanisten eınfach .18
Manıchäer ; ge1t diıesem ahr (vgl en werde diese Identität
für die Katholıken ZU. Axıom. Le0 zeıge sıch VON Augustın
durchaus abhängıg ; die späteren Synoden olgten dem aps
Von den übrıgen Anschuldigungen Jeıben IT dıe Konventike
estehen, In denen Laien, vielleicht auch Frauen, dıe Bıbel A US=

Jegten Dals sıch Priscillian ZUFXF Reichskırche ın einen Gegensatz
gyeste habe, SEe1 durch Paret nıcht bewılesen.

Pro Prıisecılliano. Von Schepfs ep.-Abär. AUS „ Wıener
Studien ** XV, 1593, 12206 Wıen, Gerold). Dals die 1mM 19 Bd
des Corp scr1pt. ecel 1at. VvoOn chepfs musterhaft edierten Ab-
handlungen, weiche 1m cod ırceb 3 erhalten sınd, 118=
eiılhan ZU Verfasser aben, Ist VOxNn der e1ıt. überwıegenden
Mehrzahl der Kriıtiker anerkannt. Unter den dissentierenden Lirs
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teılen ist das des Prof. als das motivierteste hervorzu-
en Burs1i1an- . Müllers Jahresber. LIX (1890), 44 1i. ; LEXNVAIE
(1892) 2671 Er behauptet, 1m IT Traktat, dem ‚ Liber
de üde et; de apocryphıs *, herrsche eine andere Sprache, q IS In
den von ıhm für echt erklärten (besonders wichtigen und angen
Traktaten und IT auch VOn tr. IV XI E1 dıe el erst
noch bewelsen ; ferner spreche das Auflsere der Handschrift
zegenh einheıtliche Abstammung der Stücke Dıiese Aufstellungen
haft chepfs mıt folgenden Gründen wıderlegt: Dıe SCHNAaUEÜbereinstimmung In der Verknüpfung gyeWIsser , sehr ONLt-
egener Bibeleitate weıst auf eı1ınen Verfasser. SO werden , 32,
292 906 und ILL, 44, 15—46, dıe tfellen Toblas 4, und
Judä verbunden. (Andere Beispiele Pro Priscilliano,

BK 10.) Zwischen den Canones In epıstulas Paulı, dıe
handschriftlich dem Priscillianus zugeschrıeben werden, und den
von angefochtenen Iraktaten besteht Verwandtschaft bezüg-
ıch gyleichartiger Citatsgruppen. Das nıcht mıt are alSs
unecht, aber als Nüchtig VOoxn Orosius ausgehoben betrachtende
Fragment 153, 1ı 18 zeigt sprachliche Verwandtscha mıiıt
den eif Iraktaten. Die Art, WI@e Gr L11 dıe Apokryphenfrage
behandelt Wwird, STtEe mıt tr. und I1 In Zusammenhang. HT
Jehnungen AUuSs Hilarius üinden sıch ın den einzelnen Traktaten
Yanz gleiıchmälsig. Dıe Sınnparallelen, welche zwischen $r I
tr. IL und den CaNlones einerseits, tr. 11—X anderseits bestehen,lassen auf eınen Verfasser schlıefsen Die sprachliche 0IM
ist; 1m wesentlichen berall 1eselbe Diıe VON Sıtt ] hervor-
gyesuchten kleinen Verschledenheiten en keine Beweiskraft ;
ZU. yröfsten e1l erklären S10 sıch AUs der Herübernahme 1ıbel-
lateinischer Wendungen einzelnen Stellen ; geradezu alsch ist
dıe bemerkung über dıe verschiedenen Formen des Namens Jesus.

werden dıe Vvon Sıttl vorgebrachten paläographischen Gründe
widerlegt. Weniger erheblich dıe Kınwendungen VON

Michael 1n Innsbruck die e1 jenerSchriften, Zeitschr. k 'T’heol 18592, 692— 706 S1e werden
1—7 der chrıft Pro Priscilliano widerlegt. Dıe inhaltlıch

belanglosen dıialektischen Künsteleien ıchaels, Zeitschr. Ic
T’heol 18594, 190—196, werden VON Schepfs +n der ochen-
chrıft ass Phıiıl 1894, col 310 summarısch beantwortet.
ach diesen Verhandlungen ırd das Schlufsurteil Bardenhewers,Patrol. , 400 , e1n zwingender Beweis für die Echtheit samt-
lıcher Abhandlungen S@1 noch nıicht erbracht, bel vorurteıilslosen
Beurteilern schwerliıch Billıgung en

63 Die 39 Kxplanatıo ymbolı ad initiandos (£

asparı, Quellen 11869]1, ö—12 Alte und Nneue Quellen1879],; 196—222; Kattenbusch, „ Das apostolısche Symbol ““
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1894], 4—9 ırd 1m Cod Vatıc. 34:60; i70 Sqq
a {S as erste VON sechs Büchern De inıtlıandıs sacramentis 50
rechnet (Migne, Patrol. lat AVI, 17—462), vgl kKeifferscheld,
RBıbl atr. lat. Ital 1L, 426 Das Verhältniıs dıeser Stücke
einander ırd VONn (Germaın Morın ın der Revue bened
IC (1894), 339-— 3453 untersucht, ın dem Aufsatz „Aue les
QA1LX lıvrres De Sacramentıs et ”’Explanatıo ymbolı
a d inıtıandos attrıbues a S Ambroıj]seappartıennent

un meme aU enr Seige Beweıismittel sınd der prach-
gyebrauch, dıe wörtliche Übereinstimmung ZWEIEeT tellen der
Kxplanatıo miıt Sätzen der anderen Schrift, 3) das gyleiche Ver-
halten ZUr römischen Kırche. Schon Casparı hatte ANSCHOMMEN,
dauls die Explanatıo ın der Nachschrı e1nes Schnellschreibers
vorlıege. Morin nımmt für „de sacramentis “ asselbe Hs
sınd Samtlıc Österpredigten, dıe Ambrosius A Neugetaufte g'_
halten hatı 1ne offizıelle Ausgabe dieser „Mystagogischen Ka-
fechesen “ lıegt 1n der Ambrosi]ianıschen Schrift „De myster1s “*
VOLr (Migne XVI, 465 —- 524) Kın ZENAUCIECT Vergleıich beıder
Redaktionen wird VON Morin nıcht VOTSCHNOMMEN ; das Verhältnis,
welches nach Kattenbusch zwıischen der Kxplanatio und der Hx-
Os1t10 Rufins esteht, ırd nıcht besprochen. Übrigens ist Morin
völlig selbständıg ZU dem gyleichen Resultat gelangt WI1ie Probst
ıIn seliner DEeu erschıienenen „ Liturgıie des Jahrhunderts und
deren kReform *, 239 Der Ambrosius, Bisch VOO Maı-
land, als Er  Ter des en Testaments. Eın Beıtrag
ZUur Geschichte der bıblıischen Kxegese Vn Kellner (+8-

Diesekrönte Preisschrift. kKegensburg 15953 VIIL und 186
vermehrte und erweıterte Umarbeitung einer VONn der katholisch-
theologischen Fakultät München gekrönten Preisschrift zeigt,
WwW1e die alttestamentlıche Kxegese des Kirchenvaters AUuS der
aranese der Predigt erwachsen ist. In SEeINEeTr Rezension, Intter.
Rundschanu 1894, macht Bardenhewer auf eıne interessante
Parallele zwıischen 1ppO1yY bei de Lagarde Analecta SYyr1aca,

87) Ambrosius ZU Hohel. Z und Greg Magn In vang.
20 aufmerksam. Über Ambros de OF  —# E Z und
zWe1 ıch dort indende Jambische Trimeter handeln ar in
Adrversarıa erıtica VUIIL, 406 und arl chenkl, Wiener Studien
XVI (1894), 160 Der letztere Aufsatz führt den 10e SZU
den sentenzen Publi SyIr In der Intern. e0 Zeitschr.
ILL, 168 erwähnt a Nr der Bardenhewerschen
Patrologie, dafs 1m SOSeCN. Decretum Gelasıanum unter den Ano-
kryphen e1N 11 e h 10 10 aD haereticıs CONSCK1PIUS
et el Ambrosıil nomıne praenotatus ©° aufgeführt werde, dafs
al1s0 1m Jahrhunder E1n Physiologus untifer dem Namen des

AÄAmbrosius 1m Umlauf ZCWESCH seın müsse, ebenso WwW1e man
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das grJ1echische rıgina der viıel älteren chrıft dem Kpıphanıus
unterschob

64.,. Im ommentar des Ambrosıiaster A ”» '"Tım D
(Migne, atr 1at AVIUL, col 521) ırd inbezug anf dıe Manı-
chäer Zesagt: „quıppe Uum Diocletianus iımperator eonstıtutlione
SNa desiznet, dieens sSordidam hanc 21 impuram haeresim , UU 26
NUDET, Inquit, COT  a est de Persida.“ Rheıin. Mus ALLXÄ, 316f.
bespricht 1hm Halle) diese telle, konstatiert einer Hand-
schrift Ae6OG. VI VOonNn Monte Cassıno dıe rıchtigen Lesarten (vgl
über diese Hädschr. Keifferscheid , ıbl patr. at. W I:}

Hefit ]1en 416 — 419 und Nirschl, Patrol. 1L,
383) ınd vergleicht den Wortlaut des Vn Diokletian und Ma-
ximlan den Prokonsul Julianus In Afrıka erlassenen Keskripts,
das wahrscheinlich 320 verfalst 1st. Diese Konstitution
Diokletians ist in der merkwürdigen chrıft erhalten, weilche Maln
gewöhnlıc als „ Lex De1“ cıtlert, richtiger aber Mosaiıcarum %,
Romanarum legum colHlatıo benannt ırd vg! Vıktor chultze,
Gesch. des Untergangs des grlechisch - römischen Heıdentums LL
15), nach Mommsen zwischen 3094 und 438 m1% der Ter-
tullıan apol 45 vorgezeıchneten 'Tendenz geschrieben. Der AT
tikel de malefcis ei manıchaeils findet; sıch d Colleetio
lıbrorum 1UT1S antejustinianı ed Krüger, Mommsen, Stiudemund
111 187 S Nach ILhm hat, Ambroslaster das Gesetz
nıcht selbst eingesehen, trotzdem lassen sıch die Lesarten des-
selben nach dem genannten exX verbessern. Vielleicht ist
eS bemerkenswert, dals eine ältere, aber falsche Überlieferung
a ls Verfasser der eN. ‚„ Lex Dei“ den Ambrosius nennt.

65. 7 Synesius: Ad Synes11 epıstulas scr1psıt
aber, Mnemosyne XXII (Lugd at 93

b1s LO  S Auftf dıe Kınzelergebnisse dieser Studie, die durch fe1n-
sinnıge und vornehme ((elehrsamkeit sıch auszeichnet, kann hlıer
nıicht eingegangen werden. Unter anderm ırd dıe viel behan-
delte Aufserung des SyNnes10s über verderbte Lesarten a 1S e1ne
Reminiscenz Plotin Nnachgewiesen (vg] auch Cobet, Mnemosyne
1878, 345) und durch eine treffende Konjektur verständlıcher
emacht DIie Frage nach der Ehe des 1SCNHOIS sucht der Ver-
fasser Sq dadurch lösen, dafls sıch die Verhandlungen,WIe AUus C 96 hervorgeht, mehrere Monate hinzogen und 1N-
zwıischen dıe Gattın gyestorben SEe1 (zu CH 105) 37 S1C ıh1 ver-
suadeo, Synesium propositı fulsse tenacem , NEC tamen Heclesiam
Vidisse epISCcCOopUM marıtatum.““ Besonders interessant sind dıe
Bezugnahmen auft Kıngsleys Hypatıa., Der englische Theo-
loge haft stillschweigend rıchtige Konjektunren AaANSZENOMMEN ( 118),

Wasgelegentlich auch eınen Wiıtz mMmiıfsverstanden (D 120).dieser geschaffen, ist bewunderungswürdig, insbesondere das
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yissımum Capu sext1l volumınıs. „Ampense admıror elegantıssım!ı
ingenl vırum qu1ı parvula &' delitescentia indiec1a cConcinNnNA-
verıt ei tamqgquam tesserulas ın payvımento lepidissıme COomMPOSUENT.
uot eCctores VIX singulos hodie Synes1ius habet, to% lectorum
millıa Kıngsleius habuıltque; eum admırantur et (
hgunit, sed mMagıs eti1am J UL ceterı dılıget et admırabitur quı
TECENS a,D Synesil lectione a Hypatıae histor1am redierıit.”

Im Philologus 52 (1893), 442— 483 veröffentlicht eeC
iın Greifswald zWe@1 Studıiıen Synes10s. Die Trste Der
historısche Gehalt des Osirismythos“ behandelt dıe höchst inter-
eEssante panegyrisch - polıtische Flugschrift ALYÜTTTLOL Y  AA 7TEQL
7T QOVOLUG (Migne , atr. SE 66, 1210—1282; OT und dentsch
VONn Krabinger Sulzbach 1835) Übereinstimmend miıt olk-
Manl (Synesi0s V. Uyrene , 1—7 U, c sıeht Seeck unter
„ Osirıs *‘ den barbarenfeindlichen staatsmann Aurelıanus, ÖS, 400
unter dem KFeldherrn ler Barbaren den otfen (+alnas dargestellt.
Neu 1st aDer dıe Kombinatıon, den „Typhos“ der Allegorıe auf
den praefectus praetor10 Orientis d 4.00 (gaesarıus P

deuten, der hiernach e1n Bruder des Aurelhan und e1N Sohn des
'T’aurus SCWESCH wäre er dıe Person üund lıtter. Bedeutung des
"Taurus handelt ecEeC A. 0 445 Sowohl chronologisch
W1e kirchenpolitisch und nach individuellen ügen palfst alles,
w as WITL VOxn dıiıesem Cäsarıus WI1SSeN, ou% ZUu dem VON ‚„ T’yphos
Ausgesagten. Die zweite Studie „ DIe Briefsammlung “ gewınnt
olgende Daten 399 bıs 402 Aufenthalt des Synes10s in

402—404 Aufenthalt 1n Alexandrıa. 404 Rück-Konstantinopel.
kehr in die Heimat. Begınn des Maurenkrijeges. 4.06 rüh-
jahr oder Sommer) W ahl ZU Bischof. 407 (Anfang Ordination
des Synes10S. Frühling': Innoecentius ırd Dux, Anysos dankt nach
einjJährıger Amtsverwaltung aD und verläfst 1M Sommer e PTO:=
VINZ. Knde 407 KExkommunikatıion des Andron1kos, der 1m Sommer,
eı Stelle des (FÜenNnadıos, Präses geworden. 408/409 Synes10s
Dıie Briıefe aUSs der spätesten Ze1it sind &ı voilständıgsten eTr-

halten Dem Herausgeber der Samml!ung lag aufser einıgen
Briefen , dıe vVvon dem Bruder des Verstorbenen erhielt , UUr

das Journal VOrT, das Synes10sS nach SeinNner Rückkehr 1n dıe e1ımat
geführt hatte on manchen Briıefen en WIL NUr dıe Aus-
züge Bestimmbar sınd 404 » Briefe. 405 Br

Br. Unbestimmbar :406 Br 407 Br 408
36 Br.

Verwertet und erläutert werden Schriften des SyNnes10S 1n der
"These Qu1d de natura at fruncetibus Cyrenalicae Pentapolis all-

Lqua monumenta OU recentiorıibus ollata nobıs tradiderıint von

Raiınaud, Parıs 1891 und Originalkarte.)
66. yü Diıe Benutzung der Schriıften Tertullıans



174 NACHRICHT EN.

De monogamla und De 1e1uNn10 bel Hieronymus adversus Joyıin1a-
NUu VONn Er chultzen T'h 111 (1894), 485
hıs 502 Hieronymus haft ın selner chrıft Helrvıdıus zuerst
dıe Autorıität Tertullıans als e]Nes Häretikers abgewiesen, dann
aber, ohne seinen Namen Zı NENNECN, e]ıne Stelle AUS „De
Christi “* leicht geändert, wiedergegeben. 487 490) liefert
Schultzen das reichste Materıial ZUE Beurtellung der AÄTt, WwW1e In
der Schrift Joyvyinlan Hıeronymus auf den Wegen des Mon-
tanısten Tertullıan wandelt. Da aber der Ketzerbestreiter 1MmM
0TLau sıch nıcht seINeE Vorlage bındet, lassen sıch diese
Beobachtungen für dıe Textkritik Tertullians nıcht verwerten.
ordswort und On the question , of hat oree
MSS class of oyreek MSS ST Jerome used In revisıne& the
atın (+0sSpels The Academy 1894, Jan., Sp 83°—84”.)

Huemer, Studien ZU den ältesten ateinischen Lıtterar-
historikern Hıeronymus de VIr1S LL1UStr1DUS Wiener Studien
AVL, 1894 ]) Hıeronymus selbst sagt 1n der Vorrede Quam-
QUanmı et Kusebius mphılı In decem ecclesiasticae historj1ae 1ıbrıs
maxXımo nobıs adıumento fuerıt etc Huemer zeigt, dafls VONn
135 Bıographieen auf die Kirchengeschichte des KEusebius
zurückgeführt werden können. DIie ÄArTt, W1e der 102Tap seine
Vorlage erweıtert, ırd 13  ©D 148 f. der Abhandlung VOr-
anschaulıcht und charakterisıert. In dem ersten 'Teil des erkes

1—83 erscheıint Hıeronymus Sanz oder fast aNz unabhängig
VON der euseblanıschen Kırchengeschichte ın den Vıten Senecas,
Ter  1ans, des Minucius HYelıx und Novatı]ıans. Inbezug auf die
vıta TChHelaıl schhefst sıch uemer dem Urteil Harnacks

(Gesch der altehr. Litteratur 1: 540 Be1 Vıctorinus VOH
Pettau verstecke sıch unter „ multaque ha  66 wohl dıe Unkennt-
N1ıS der wirklıchen Verhältnisse (vgl Harnack . O., (32):;
aber Hıeron. gx1e doch über ıhn eıgene Nachrichten. Was WIi:
über das Leben des Arnobius WI1ssen, verdanken WIT dem Hıerony-
HM UuSs auch das über Lactanz Vorgebrachte ist selbständieg‘. Aber
der wesentliche Inhalt des ersten e11s der chrıft De VIr1S
illustribus ist kompiliert AUS des Eusebius Kırchengeschichte und
Chronık, und War mıt manchen Mıflsverständnissen , Irrtümern
und Flüchtigkeiten. Auch dıe schriftstellerische OTM ist nıcht
originell, vgl G({Auılelmus chmidt, De Komanorum, InprimI1s Sueton1:
arte bıographica , Marburg 1891 Der zweıte eıil ist gelh-
ständiger und hat yrölseren Wert, obwohl es auch hler Un-
genauigkeiten nicht Besonders für das über Abendländer,
WIe über Priscillian Beigebrachte, muls Nan ankbar Se1N.

WS Y Hiıeronymus als Litterarhistoriker
ıne quellenkritische Untersuchung der ehrıft des Hierony-
HMS „De VITIS illustribus “ (Kirchengeschicht|. tudıen , heraus-
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gyegeben Von Knöpfler, chrörs und Sdralek I; 2), Münster
1894 Ü, 198 S Anerkennend rezensıert VON aucher
(Intern. theol Zeitschr. 111 11895]1, Dıe yvıta des
Orıgenes ze1g% aber nach Lauchert, dafls Hiıeronymus sıch auch
da Kusebius anschlols, WÖO selbständige Kennfnisse hatte
Diıe Zusätze und Eınschübe In olcechen Vıten brauchen 3180 nıcht
immer willkürliche Ausschmückungen SEIN, Predigten

6 Ü bisher unbekannt In der evue
bened  e XI (1894), 345 kündıgt ermaın Morın A, dals
dıe Auecdota Maredsolana Sermone bringen werden, dıe der
Kırchenrvater etlehem gehalten hat, wobhei eın Zuhörer den
jetzt entdeckten ext nachstenographierte.

67 Prudentius Prudentius und F18(CI  1an VON

Kepetent Dr. Merkle, Theol Quartalschr Tübingen 1594,
E Diese Studie richtet siıch zunächst SCcHCN Augustin

Röslers Behauptung (Der kathol Dichter Aurelius Prudentius
Clemens, Freiburg BT dafs dıe Apotheosıs, Hamarti-
gen1e un Psychomachie dıe Priscillianısten geschrıeben
selen. Dafls Prudentius den Priscillıan weder nenn noch
euti1ce auf ıhn anspielt, kann trotz Gams, Spanıens IL, IS
384 nıcht AUS polıtıschen Gründen erklärt werden. Die
VOR chepfs publizıerten Traktate bekämpfen dieselben Irrlehren
WI@e Prudentius. Der drıtte Takta sucht den eDrauc der
Apokryhen verteidigen 5 dieses „ Formalprinzıp ““ Priscillians
wırd von Prudentius nırgends bestritten. ährend Sulpıcıus
Severus dıe übertriebene Allegorese Priscilhans ekämp Q]; hat
Prudentius dessen Gründe für S1e ın se1ne Apotheosıs aufge-
NOMMEN, vgl Prisecill., T'ract I, DA OR miıt Apotheos., 321
bıs 351 Beıde empfehlen , während dıe Kıirche dıe mildere
Fastenobservanz befürwortete, „ dıe alte Strenge “ Kathem (5
64L d 88 f. Der hymnus tertıus cathemerınon ‚„ ante
cibum “* yı1ebt In der Verabscheuung des Fleischgenusses den
Priscilhanisten nıchts nach. W eder das kirchlich verurteilte
Konventikelwesen der Priscillianısten, noch ihre Abendmahls-
praxıs, weder dıie Teılnahme der KFrauen Gottesdienst noch
dıe Verwerfung der Ehe siınd be1 Prudentius Gegenstände der
Polemik Könnten nıcht einıge ymnen des Buchs cathe-
merinon mannıchäisch gedeutet werden, würde sıch Arevalo
nıcht bemüht aben, diesen Scheın zerstreuen. Miıt der
Romreise des Prudentius trat ıne Wendung 1n. S1e

Dıie Annahmezwıschen seıne beıden Statthalterschaften , 389
Köslers, dals eıne Anklage auf Priscilliaanısmus dıe Reise Ver-

ursachte, ist nNn1C. unmöglıch. Vielleicht erklärt sıch das Schweil-
yen des (+elasıanums AUS der zeitweiligen Fraglichkeit se1ner
Orthodoxie. Vıelleicht hatte er sıch VOTLT der staatlıchen Ge-
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Von un ( He-richtsbarkeıt Ma  s  1€ verantworien.
kämpift dıe Häretiker ; aber nıcht in ähnliche Anmafsung
wW1e Priscilhan Lı fallen, widerleg%t direkt 1Ur den Sabellianis-
ZUS und den Marcıonıitismus der Hand Tertullıans, hat aDer
XeWUSs dabel auch den Priscillian 1m Auge F 10) Apnotheose
un Hamartıgenie sınd der neunziıger Jahre 7ı Kom Ver-

als die zwel Brıefe Symmachus 389 in Rom geplant
oder entworfen, 403 in Spanlien vollendet. Man haft 4180
1m Lehen des Prudentius eine rühere Perjode Nalver Hınneigung
ZUmM Manıchäismus [ und Priscıllianıismus|, und ıne spätere der
bewulsten antıhäretischen Tendenzdichtung unterscheiden.
Merkle hatte Ö S U behauptet, das chronologische
Verhälitnis zwischen SUulpıIcıus Severus und Prudentius SEe1 derart,
dals der Ystere 4.00 seine Chronik schrieb, un die aut

403 bezüglıchen tellen erst nachträglıch VON dem Ver-
fasser selbst eingetragen ge]en (1m Anschlufs Ar Bernays), während
dıe Gedichte des Prudentius erst. 405 ediert SEIeN. Dem en-
über ze1g2% Karl Weyman in se1ınen Analecta Histor.

118941, 370), dafs Sulp Sevr chron. { A
der Wiıener Ausgabe sıch nahe miıt Prudent cathem.

V:, 81 {ff. berührt, dals INan annehmen muls, der (+eschichts-
schreıber habe hlıer ehbenso einen zeitgenössischen Dichter S
Vorlage benutzt, WI@e SONST den Vergil Oder Horaz Die Chronik
erschlen ANUr VOT der Gesamtausgabe der Gedichte des Prudentivs,
]Jenes Buch ahber wurde irüher publızıert (vgl Bırth;, Das antıke
Buchwesen, S 118) *MO Lactantıı apud Prudentium
vVestlg11s Scr1psit U e { A (10 49° Festschrift
ZULE Kınweilhung des (GEebäudes für das Grofsherzogliche
Gymnasıum Z Heıidelberz Besonders In den Büchern
Symmachus und ın der Hamartigenie,, weniger 1n den lyrischen
(Gedichten un GQGer Apotheosis 1äfst sıch De1 Prudentius dıe Be-
nutzung der Institutionen des Lactanz (bes nd VD der
KpıtomMe ınd der Schrıft De OPING10 De1 nachweilsen. Vereinzelt
ist die Anlehnung das Gedicht über den Phönıx.

65 La FOttin©@ de 1’eveque Maxıme f Theophile
d’Alexandrıe HpPISOde de ”hıstolre ecclesiastıque
des Gaules ComMmMeEnNCeEment du CINqu1eMeE sıiecle
Unter diesem Thitel veröffentheht Germaın Morın ın der
Revue benedietine XI (1894); 2714 —278 eine ntersuchung
über den Brief eines 1SCHOIS Maxımus Q den Patrıarchen T’heo-
phiılus VON Alexandrien (385—41 der ZUTI0 erstanmal ıIn dem
Breslauer Lektionskatalog des Wıntersemesters 187172 On

Reifferscheid ‚us dem Mekrt. XMVI VON Monte Cassına VL -
öffentlicht wurde, später 1ın der Bibhıotheca Casınensis (Florileg.,

191) und zuletzt In verbessertem ext VON Delıisle Notice
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SUFLr manuserıt meroringıen de 1a Biıbliotheque d’Epinal , CO

mun1queEe V’Academıe des inscr1ptions et de belles ettres, le
sept Der Brief trägt 7W ALr 1m skr. dıe Überschrift

Epıstola Maxımı ep1scopı Afrıcanıl, abDer dıe in ıhm geschilderten
Verheerungen durch Barbaren passch nıcht auf Afrıka VULr

413 Wenn ferner dem Theophılus YeIALT ırd „Dum Ale-
xandrıae praedicas, andıunt alıleae xtirema confinl1a °*, 1sST

Der T1eklar, dals e1Nn Schreibfehler ADa Gallıae vorlıegt.
ist, bestimmt, für e1nen Schwarm onnen dıie uiInahm:! in e1nem
aägyptischen Kloster Zı erbiıtten, welcher unter der Leitung eines
Neffen des Briefstellers, der aAr jung Jahren, aDer c& Tu-
gend 81n Gre1is sel, ın der Herne dıie daheim edrohte Tugend
retten wıll Iheser eife heilst Damıel Nun oören WITr aps
('ölestin In e1nem die Bischöfe der Viennensis und Nar-
bonensıs gerichteten Brief VO Julı 428 ffe Nr. 152
Miıgne, D 433) egınen Danıel schwere nklagen
erheben x der 1m Orient 81n Nonnenkloster gyeleite und dabeı
oroises rgern1s angerichtet @, hieraut nach (Aallıen wveflüchtet

DerWal und trotz des Vorgefallenen Z Bischotf gyewelht wurde
aps fordert den, der iıhn yewelnht habe, ZULC Verantwortung
U S, W. uch von eiınem gyallıschen Bıschof Maxımus hören

Bonıifaz SCHTE1 denWITr In einem Papstbrıef jener Zeıt.
Junı 419 vierzehn Bıschöfe des qüdlıchen 411168 über

den Bischof Maxımus VONn Valence, der voöon einem Konzıl
manıchäilscher Ketzereı (Priscıllianısmus ?), VoO  S weltlıchen Gericht

Totschlags verurteılt Sel, sıch gyellüchtet habe und fort-
ahre, sıch Bıschof nNneENNeEN. Möglicherweıse dieser der
e1m jJenes Daniel; In jenem Schreiben voOn 4.19 ırd aDer auch
noch eın anderer Bıschof Maxımus als rıtter unter den vierzehn
Adressaten genannt dessen Sıtz unbekannt ist Kın rıtter
Maxımus kommt nıcht In Betracht. ‚Jedenfalls xebührt Morın
das Verdienst, die Sıtnuation des YON Reifferschei hervorgezogenen

Der Verfasser schliıelst mı1tSchriftstücks aufgehellt en
den orten, jener T1e des aXImus lehre uUunNns e1ine Epısode
kennen au offire plus d’un traıt de ressemblance AVECO la Jegende
31 ouvent rejetee : invyraisemblable des vlerges voyageuses
1, Martyres de GCologne “* Auch das ıst rıchtig , WwWeNnnNn auch 1n
e1ınem anderen Sinne, als der gelehr Benediktiner vermutlich
beabsıc

69. Die NneueTeEeN usgaben und Arbeiten, welche den Clau-
dı Nn ü Nn behandeln werden besprochen Vvoxn

u  ıng In Bursians Jahresbericht LXXV (1894), 2592
bıs 262

70. ugustın: ugustin et. la Par Douaı1s. u1te
Revue ıblıque 1894, 1, 110—135 Sanetı Aureln Au-

Zeitschr. $ K.ı-G. AT
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gustını de (}enes1 a ıtteram uıbrı duodeecım. BEiusdem T1
Locutionumcapıtula. De Genes1 a.(1 lıtteram imperfectus er

In Heptateuchum T1 septem recensult 0  C yYC
Vındobonae 1894 (XXI und 625 Corpus SCT1NLOF.
aCccles. Latın HKür dıe erst-Vol XX VILL, SoeCt. HE ars
Yyenannte chrıtt hıetet der (Codex 2094 Bıbl Nat. 1ct. Kmman.
SACCG, VII o11m Sessoran. 1, X die alteste VON allen Hand-
schriften, welche die Sessor1ana besals, eıne echte und ungetrübte
Überlieferung (vgl KReifferscheid, Bıbl patr al Ital 11865]1,

1270 Aus ihr alleın sınd dıe Summarıen bekannt, die dort
den einzelnen Büchern vorausgeschickt werden, unerst E 185592
publizıert VOon Maı In Nova patr. bıbl E 2, 119133 Ob-
y]eich S1@e ycha ZeDCN Reifferscheid dem Augustin ylaubt 9,H-
sprechen f MÜSsSeEN , hat S1e doch in gerein12ter G(Gestalt

ıe Kollatıon dieser436 — 456 Se1NeT AÄusgabe mitgete1lt.
Handschri hat Kalınka voTrTSgeNOMMEN. Der Parısınus VIT/VIIT
(Druckfehler 2 1) dem Kloster St. Denis und der
rTühere Colbertinus 894 sınd unter sıch nah verwandt,
aber der Jetztgenannte nthält wertvolle q,|Ge Korrekturen. Dıiese
beiden Handschrıiıiften haft ycha selbst verglichen. Der Jetzıge
Berolinensis L. 4 (ex biıbl Meerman. c0od. Phılıp 1651 1X/
konnte erst nachträglich herangezogen werden (Praef., X1I1—XLV)
Aulserdem Kommen Ur noch ine St (}+allener und egıne Kölner
Hdschr In Betracht. YFür dıe 3093 verfalste An
gustinısche chrıft 9 De (+enesı a lıtteram imperfectus ıber  66 ist
Z vergleıchen Urba, „Beıträge ZULC Geschichte der Augustl-
nischen Textkritik *, Der er dem 15 Jahrhun-
dert stammende, aber wichtige Vaticanus ist VOnNn Kalınka NnEeEu Ver-

ylıchen. KÜür dıe Herstellung des Textes der loenutiones SCAre1L
ycha dem S®essorjan. xröfseren Wert Z 18 Reiffersche1id,
Bıbl Datr. lat 16 (nicht HS W1@ bel ych2a verdruckt
1S 113 Über Jas Verhältnıs Se1ner Kdition Zu der von den
Maurinern ıuınd VONn Amerbach besorgten wıll der Herausgeber iın
der zweıten ars der SeCc1t10 11I1 des Corpus andeln Manchem
ırd e nıcht unbedenklich erscheıinen, dals ycha bel der est-
stellung des VONn Augustin benutzten Bıbeltextes prinzıpie auf
dıe Tischendorfsche Septuaginta zurückgreıft. In lehrreicher
W e1se ırd dieser XX VE and des Corp SOI eccel lat. 1m
Archırv 1a exikogr und Gramm. (1894), 156 —158
VOxh Ph 1elmann besprochen. Die VOn Augustin ım 1M-
perfecLus er verwendete Bıbelübersetzung hat auch der Ver-
fasser der chrıft „De pascha computus“ (Cyprianus ed
Hartel ILL, 248 Sqd.) benutzt. Da nun ugustın die ersion
e1InNnes Landsmanns gebrauchte, iırd auch TÜr jene Schrift, die
248 u Cr verfals ist, afrıkanıscher TsS  Tu wahrscheinlich,
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W as auch cdie Sprache bestätigen cheint Für die Sprach-
forschung sSiınd besonders die „Krklärungen VON seltenen Redens-
arten ZU Heptateuch““ richtig, dıe Augustin 419 in den
Locutiones 1eferte 1er werden auffallende Wendungen des ıhm
vorlıiegenden afrıkanıschen Bibeltextes TKIart: manchmal VOr-

bessert. Seine eigene Dıktion ıst VON Vulgarısmen ziemliıch Irel.
I } z1e eT das Punische eran Im Kranos 1ındo-
bonensı1ıs 1893, 177 —184 untersucht Zycha dıe Hılfsmittel,
eren QICH Augustin bel Sa1ner Bearbeiıtung der Locutiones a
Heptateuchum bediente. Die vOmxn dem Kırchenrvater aufgeführten
Varıanten en sıch er ın dem VONn Robert herausgegebenen
cCoderx Lugdunensıs.

Zwel neue Brıefe des Kırchenvalters ugustınus
teilt oldbacher In TaZz miıt Wiıiener udıen VI (1894),

12-— (1 kınen besonderen Komplex voxn Augustin - Briefen
bietet dıe Handschrift der Parıser Nationalbibliothek Nr
Saec V1 Die Maurtiner entdeckten dort dıe bıs dahın unbe-
kannten CD  A und 4.5 iıhrer Sammlung (an Paulinus VON 012
Dıese Handschriıft ist aber unvollständıg, der Anfang Die-
selbe Briefreihe fand N  — (A9ldbacher chenk! (Bibloth.
patr lat Britann.) für den cod Sa6co der Philippschen Biblıo-
thek in Cheltenham Nr. 2L verzeichnet ; diese Handschrift ist
vollständiıg ; S1@ enthält nıcht blofs die bıs ]Jetz DUr AUS dem
Parisınus bekannten C und 4A55 sondern Florian eigel,
welcher 1m Auftrag der Wıener Akademıe nach England reiste,
brachte ıIn der Abschriıft des eX anch 7wel ÜCU® Briefe "Der
erste ist den Presbyter Cyprıanus gerichtet. Er hängt -
's”ammen mı1t 0 Ul aur talıca 1n Kom, welche 31€6 über
den Verlust ihres (G(Gatten röstet und zugle1ic die Ansicht derer
ekämpft, dıe e1Nn leiblıches Schauen (Gottes für möglıch halten.
Jetzt erfahren WIT, dafls ugustin dıesen rıie nıcht direkt
ILtalıca schickte, sondern den Presbyter Cyprianus, miıt der
Bitte, ıhn persönlich ZU übergeben. ugle1c ırd dıeser QTI-

sucht, über dıie Eınwendungen der Gegner se1iner Ansıcht VOI

Schauen Gottes berichten. Nach der Chronologıe der Mau-
rıner der Me In das Jahr 405 Goldbacher g1e
den gereinıgten - Text mıt den esarten der Handschriıft. Der
zweite T1€e ist die Presbyter Deogratias und Theodorus,
SOW1@ die Diakonen ItLianus und 0Mes gerichtet, die g‘ -
wünscht hatten, Aug möge einen zweıfellosen, allgemeın verständ-
liıchen Beweils lıefern, dafs der heiliıge (Ae1ist Gott Se1,. ugustın
sucht da Gewünschte Z eisten durch erufung auf dıe ıbel-
tellen Kor Ö, 19f. Deut 6, 13 (Matth. 4, 10) 1 Kor Ö,
Sein Hanptstützpunkt ist das griechische ort ÄUTOELC. Ähnliche
Gedankengänge en sıch nach Go  Aachers Nachweisungen

19*
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16 in den 416 verfalsten Schriften Augustins Damit
stimmt der Schluls des Briefes: .51 hoc putatıs, eruate
uUOS a.d Jlegendos de trinıtate 11Dr0s, QqUOS In nomıne domiını egdere
lamque dispono, OTtEe 11ı persuadeant quod tamen breuis

Der T1e ist a 180 kurz vor der Publi-epıstula NOn potest ..
katıon des er De trinıtate geschrıeben , dessen Vollendung
dıe Mauriner 116 Setfzen. UÜber die YIier Adressaten S, (+01ld-
bacher 75 Der Text 76. Über das Verhältnis des
S p Au Zu ba S dem 1Der de divinıs scrıpturıs,
dıe e1 1m XIL Band des OrPusS scr1ptorum ecclesiastıcorum
Wien NEeu herausgegeben sınd, ırd gehandelt 1m Archıv
für 198 Lexikographie und (Gdrammatik VIIL 1893), 615 und

(1894), 155 Der Jetztgenannte Aufsatz weıst nach,
dafs dıe Hormen der Citation (Lemmata) In beıden Schrıften VeTr-
schıeden S1Nd. Nur das peculum haft ugustin ZU Verfasser.

Degert, Quid a ingen12que Airorum COogNOScENda
conferant Augustin! sermones? 'T’hese Parıs 3
ua Dreves behandelt Zeıtschr. I ’heol
(1894), 575 — 585 dıe tellen AUuUS Augustin, welche für
die (Aeschichte des ©  Q d 1ın etrac kommen
Confess A 3 Knarrat. ın pS 32, d 4 6; 88, 1 46, 4
9 4 ; 9 A; 102, D 150;, uıund SUuC 1m (+8geNSatz W

eter agner In Jahrb 1894, Heft darzuthun, dafs keine
der tellen AUS den Enarrationes sıch auft den Kırchengesang
ezieht. 583 werden die gyrofsentenls VONN Augustin ab-
ängıgen Aufserungen Cassıodors (Exposit1io in Psalterıum ,
pS 10  S 134 Z und hıstorı1a trıpartıta 9 besprochen,
Dreves hält se1ne Behauptung aufrecht: „ dafs es 1m vierten oder
1m halben sechsten Jahrhundert melısmatische Gesänge egeben,
1st ZWaTtr oft behauptet, aber noch nıe bewılıesen worden “. Er
kann sıch dabeı auf die Zustimmung des Abbe Duchesne (Bulletin
erıtique 1893, 385) den betreffenden Partıeen seıiner chrıft
„ Aurelius Ambrosıus, der Vater des Kırchengesanges ““ erufen.

x Corpus scrıptorum ecclesiastıcorum latın o0-
T UL Bdıtum consılıo et impensıs Academıae lıtterarum Caesareae
Vindobonensıs, Vol XXVIILLL Pontiıl Meroplı Paulinı
Nolanı ars Epıistulae recensı10ne ullelimı de Har-
tel Vındobonae, Tempsky 1594 (XXVII und 462 1ne
krıtische Ausgabe des Paulinus VoOxh ola War längst drıngendes
Bedürfnıs. Der Text bel Migne, atr. lat. LXI (1847) ist 81n
Ahbdruck der 4A1It107 Muratorıs Verona mı1t Wiıederholung
der zahlreichen Druckfehler, UTrC. welche diese sıch Von ihrer
Vorlage, der Ausgabe e TUnNs (1685), unterscheıidet. Vor-
arbeıten ZUr Gewinnung e1InNes korrekten Textes wurden von

Zechmeilster unternommen (vgl Wiıener Studien }, . ; 1L,
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138 nach dessen (T vr Hartel dıe SsSache
In Angriff nahm ınd Endae führte. Zunächst lıegen hıer dıe
Prosaschriften VOL. Zum erstenmale ist über dıe Entstehung der
Brıefsammlung Licht verbreitet. Der Grundstock scheıint bald
nach dem Tode des eılıgen (F 431) VvVon Freunden desselben
zusammengestel Se1IN, und ZWar In der Weıse, dals auf zehn
Briefe Sulpıcı1us Severus fünft Delphınus voxn Bordeaux und
sechs An Amandus olgten, WOTIal sıch eItf a dıversos anschlossen.
Wenn Ianl gachtet, dafls die Adressaten sämtlıch (GAallıer sınd
(eine Ausnahme mac C } Vn der aber In diese Kollektion
UUr dıe zweıte Hälfte aufgenommen ist), lıegt dıe Annahme
nahe, als dıe ammler der Heımatprovınz des Paulinus —-

gehörten. ine der Urgestalt der ammlung nahe stehende Kr-
weıterung derselben ist In der Aaltesten bekannten andschrı

Parıs. 2122 S. X) uberlıelier Auch diese Erweıterung
beschränkt sıch fast durchaus auf denselben Adressatenkreıs, fügt
4Der auiserdem einıge Gedichte hınzu. ach und nach wurden
mehr poetische Stücke angeglıedert, auflserdem aber Vorzugswelse
solche Brıefe , dıe ugustın und dessen Freunde ypıus,
Komanı1anus, L1icent1us) gerichtet Sind. Aulser dieser ammlung
sınd ın Augustin-, Hıeronymus- und Rufin-Handschrıiıften einzelne
Briıefe überliefert. Im aNzZeN sınd 592 Brıefe auf UuUNSs yekommen ;
einiıge, W1e Nr 48, NUur bruchstückweıse. Andere sınd verloren

Eın Schreıben denyegangen (vgl Migne, Patrol. 61, (AL)
Südgallıer Crispinlan wurde 1577 1m Maınzer Katholık, 493
bıs 50585 Von Bardenhewer zuerst publızıert und kommentiert
(ed Hartel, NrT. 25 1088 hat AT Hartel übersehen, der XIX
die Ausgabe VOxn Casparı Theol. Tidsserift 18585 als editio prın-
GeNS erwähnt, 2929 Sauq jJedoch ın mehreren Kon]ekturen mıt
Bardenhewer übereinstimmt. Die Passıo Genesı1l Arelatensıs
hat Hartel unter dıe echten Schriıften des Paulınus aufgenom-
iNnenN und den von Surius herrührenden textus receptus AUS einer
Parıser Handschrift XIIL verbessert. Der AÄAnhang bietet einen
korrekten ext der ınechten Briefe Marcella und Celancıa,
SOW1@ der Stücke AUS den Kxcerpta Bobiensia, dıe &. der Seite
den Namen ‚,, Pauliınus “ tragen (vgl Reifferscheid, Bıbl patr. lat.
tal 415 36) Diıie Gesamtausgabe entspricht durchaus
den Erwartungen, die sıch den amen des Herausgebers
knüpfen. Eiınıge durch e1n Augenleıden desselben verursachte
Druckfehler sollen 1m zweıten Teıl, der dıe edichte bringen
wird, verbessert werden. Emendationzvorschläge ın der Re-
ZeNs10N VOl e0 Litteraturbl. XVI (1895), Sp 55—57

B Anton Koch, Doktor und Professor der '1he0-
og1e der Uniıyversität ıngen, Der eılıge Faustus;,
Biıischof VO Ri_e Z. iıne dogmengeschichtliche Monographie.
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Stuttgart, Jos. Rothsche Buchhandlung, 1895 (I1 un:
Der Verfasser dieser sachkundıgen, mafsvollen und klar gyeschrıe-
hbenen Studıe verspricht reilich, gyemäls dem berühmten Breve
‚„ Saepenumero ** aps e0s ALLL., siıch gyleichmälsıg freizuhalten
VON dem Verdacht der Zuneigung WI1e der Abneijgung'; aber eıne
durchaus begreifliche orlıebe für dıe trefflichen Eıgenschaften
seines VON der römıschen Kırche noch nıcht kanonisierten Helden
ündıgt sıch anf dem Titelblatt uıund zieht 316 urch das
Yanze Buch Der grölfste Te1l desselben lıegt bereits In der
Theol Quartalschrift XX (1889) und LXAGHE (1891) gedruGc
VOL, Mıt, dem dort nıcht ohne (A+eschieck versuchten Nachweıs
der Stabilität der Lehrentscheidungen des römıschen Stuhls 1n
Sachen des Augustinismus und Sem1ıpelagı1anısmus habe iıch ıch
ıIn meınem Buch über Cäsarıus auseinanderzusetzen gesucht
S 320£. 340 265 s S, W.) Hier qo!] DUr üDer die Zuthaten

Über das en des FKaustusund Anderungen berichtet werden.
(— 2028 stimmt Koch m1 den Ansätzen Engelbrechts überein.

In dem Abschnitt über dıe Schrıften des Kejensers jedoch 28
sınd dıe Arbeıten dieses (Aelehrten DUr ungenügend berücksıch-
uet Dıie lıtterarhıstorischen Angaben Nr sınd nAaCcCh
Engelbrec Studıen DOF, L rektifzieren. Nach Koch 31

Von Bäumer ‚unwiderleglıch “ bewiesen , dals der ‚, Con-
Hietus Arnobhil ei Serapionıs “ den Faustus ZU Verfasser habe,
ohne dafls der nach Bardenhewer, Patrol. D60, durchaus g'-
ungene Widerlegungsversuch , Zeitschr. 1890 293 f
erwähnt 1rd. Ebenso wird verschwiegen , dafs Kngelbrecht,
Patrist Analekten 5—19, die Hypothese Morins, wonach
YFaustus die Abhandlung De septem ordıniıbus eccles14e verials
en Soll, ekämpft, nıcht ZU widerlegt, hat Jeden-

ist, eS unrichtige, das Citat I XXI 2 92() als dieser
chrıft ‚entnommen “ f bezeichnen. Inbezug auf dıe ırch-
lacher und die Eusebianische Predigtsammlung kommt och

dem meınes Erachtens rıchtigen KResultat, dafs dort Ser-
Mo9nNe des Faunustus m1, denen anderer zusammenstehen Unter
dem VON Pseudogennadius dem Cäsarıus zugeschriebenen erk
„De gTatla et, lıbero arbıtrıo “ hatte der Verfasser 'Th Q.S
LÄXIL, 304 dıe Üanones Von Urange verstanden ; - Jetzt nımmt
A der Arelatenser habe eın verloren SCQDANZCNE chrıft über
jenen Gegenstand verTalst, dıe jedoch nıcht direkt e Faustus
gerichtet eWCSeN s@1l. 56 werden dıe SCchon früher VOn
hm geäulserten Zweiıfel A eıner Bekämpfung der Aunthropologıe
des Faustus ure Avyvıtus noch verstärkt. Nen dıe Unter-
suchung über die Echtheit des 1) Ta aS12a (vgl
Th Q.S LAÄXI, 53053—311), DUEZE )iese lesenswerte
Studie, in der Jeider dıe Lıtteraturangaben nıcht alle zuverlässıg



NACHRICH 183

<ind (vg] S 61 Anm miıt Langen, Gesch der TOM. Kırche
. 191 und Koch (1 Anm mıt 1L, 292 ebenda! führt

dafls o  — 496 bıs 640 In der Laıtteraturdem Resultat
sich nırgends ıine Spur vVon dem Dekret n  e und da{fs dıe
(+eschichte des Dreikapıitelstreits, des Origenistenstreits und des
Streıits über dıe Orthodoxie des Haustus von 1e7z die
Echtheit sprıcht. Besonders interessant 1st das Schlufskapıtel
des Kochschen Buches „ Die kırchliche Verurteilung des Sem1-
pelag1ıanısmus . In den Beschlüssen der zweıten Synode VONn

Örange retie elinerselts „dıe energische Zurückweisung der -
kirchlichen semıpelag1anıschen Rıchtung “ hervor  * ander-
saıts die Beschränkung anft a18 Feststellung der kırchlıchen Liehre
FKreiliıch gehen anch nach Koch der 20ste, der “ 9este und sSte
anon des Arausıcana L1 buchstäblıch D7 O:  N arüber
entschieden hinaus und enthalten 1n ıhrer Konsequenz die ah=
solute partikularıstıische Prädestinatıion samt der Te e1ner
zTatla iırresistıbılıs. ber die Synode habe diese Sätze nıcht IM
ihrem schroffen Litteralsinn ““ bestätigen wollen. uch das papst-
lıche Schreiben habe gerade dıese sätze nıcht ‚In dem schroffen
Wortsinn “ sanktionmeren wollen Deshalb tänden auch dıe papst-
lıchen Entscheidungen Pıus ün Gregors XIIL Michael
Ba]us nıcht im Wıderspruch mM1% den Beschlüssen VOn ÖOrange.
Kın Versuch, erklären, W16 die dreı anones ın dıe Beschlüsse
des Konzıls hineingekommen Sınd, ırd VONn Koch nıcht gemach
Seine Argumentatıion Aare Nur dann berechtiegt, die Un-
e6C  el der Canones nachgewıesen werden könnte, und eine G(Üe-
schichtsbetrachtung, die VON der päpstlıchen Infallıbilıtät a IS
einer gegebenen Grölse ausgeht, wird schliefslıch ZU dieser Be-
hauptung fortschreıten müssen 0C. vgl oben 144, Nr 221

m Nouvelles SOUTCES de 01sSe de Khoren Ktiudes
Crit1ques Dar Carrıere, professeur _ V’ecole des Jangues
oriıentales v1vantes, dırecteur-adjoint L’ecole des hautes etudes
Vıenne, Imprimerie des Mechitharistes 15953 (57 p.) Mk.
Als Carriere sSeE1INe Schrift Moise de Khoren et les genealogıes
patrıarcales (Parıs erscheinen hels, hıelt er noch der
tradıtionellen Datierung der „ Armeniıschen (Aeschichte “ des Moses

Später —-von Khoren, zwıschen 4160 nd 480 I1l. (SAX fest.
kannte e, dafls ıe Vıta Silvestrı von Moses benutzt sSel, deren
lateınischer Text nach Duchesne Liber pontiıf. F Ssq
un des Jahrhunderts verfaflst ist; Carrıere laubte nUun, der
Armeniler mÜüsse ine griechısche Übersetzung dıeser chrift VOL
sıch gehabt en Später aber fand OT, dafls der Geschicht-
schreıber eine armenısche Übersetzung benutzt haben INUS:  8.
Schon hıerdurch rückte dessen Zeitalter Später hinab Endlıch
aber tellte osıch heraus, dals vielmehr eine armenıische Version
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der Kirchengeschichte des Sokrates enutzt sel, dıe interpoliert
WaL, ıIn der sıch auch dıe Vıta Sıilvestrı befand. Sıe ırd [O6-

Äus derpräsentiert HTrC Manuskrıpt Nr. 693 Lazarıs.
Dedikatıon dıeser interpolıerten Übersetzung ergıebt sıch, dafs
hre Abfassungszeit zwıischen dıe Jahre 690 und 692 fallen muls.
annn aber kann die „Armenische Geschichte “ nıcht er als
das Jahrhundert SE1IN. Carrıere als den eser den Gang der
Unterstützungen mıtmachen. 61 ist das Kapıtel LL;, 8
das es sıch handelt, In französıscher Übersetzung vyegeben. Eın
Anhang führt die Überschrift ‚„ Moise de Khoren e Vl’origine des
Parthes “®. DIe Resultate Carrıeres werden a IS rıchtig ANeT-
kannt VO  b Vetitter in dem Artıkel „ Moses von Choren“ In

erselbeWetzer und e  6, Kirchenlexikon® Nüili; 1955 —63
veröffentlıcht Theol. Quartalschr LXXVI (1894), 41 —706 SE1INe
akademische Antrıttsrede über „ dıe natıonalen G(Tesänge der alten
Armenier . DIie bedeutung der (+eschichte des 08Ses Von Choren
lıege darın, dals 65 dıe alteste systematische Sagengeschichte des
Orıjents 8@1. Dıie natıonalen Lieder behandelten dıe Ar Ee-

nısche Geschichte VON der Urzeıit biıs 1INns oder Jahrhundert
n. Chr. Das und uch des Moses beruhe fast AUS-

schlıelfslıch auf diesen esängen.
7 '° (}+ermaın Morın, Etude S u un serıe de

dıscours d’u n  D  eveque (de aples du Nn s1ıececle
(Revue benedietine ALn 1894, 385—402). Casparı veröffent-
liıchte 1869 ZWe1 In Vergessenheıit gyeratene Homilıeen über das
Symbol , welche dem Chrysostomus beigelegt worden sind , und
1e8S nach, dafls 85 lateinısch konzıpjerte Predigten eines end-
länders se1en , der als eologe (fil10que) und Schriftsteller VOR

Augustın bhänge uellen Hs 225—244). Kattenbusch krıti-
siert (Das apos Symbol L, D{ {f.) den VOD Casparı (vgl Hahn *

43) YEWONNENEN Symboltext, l1äfst dıe Zeitbestimmung desselben
auf 450— 550 gelten , weıicht aber ıIn der Ortsbestimmung ab,
ındem er Italıen a IS Ursprungsland für wahrscheinlıch hält. Nun
fand Morın 1m Meser lat. Monac Katısb MMEerT. 445,
/XIT unterÄugustins Namen 16 salmenpredigten, von enen
LUL acht echt sınd , ZWel keın Interesse bıeten, sechs aher dem
Entdecker a ls höchst beachtenswerte verschollene Stücke g1nes
Verfassers erschienen. Er fand S1E In derselben Reihenfolge 1im
ersten an der Venetjanischen Chrysostomus-Ausgabe VvVon 1549
gedruckt, 31@e einer Gruppe VON 2 Psalmenpredigten g-
hören, VONn denen elf dıeselben sprachlichen und sachlıchen KEıgen-
tümlichkeiten zeıgten WwW1e dıe genannten sechs. Dıe genannten
Indiej:en ührten Morin ahın, weıtere fünf Stücke des ersten,
dreı des zweıten und 7 We1 des üunften Bandes der genanntien
Chrysostomus-Ausgabe demselben Verfasser ZUZUWEISEN. Dıe bei-
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den etzten ınter den SOWONNCHCNH 27 Homilieen siınd dıe
VYOon Casparı und Kattenbusch behandelten Symbolpredigten.
In dem „ Liste des ving£-sS1x | vielmehr vingt-sept !] discours
de l’Anonyme AVOC U’indiecation des princıpales eXPresSsS10NS
racterist1ques * 1rd dem Leser eg1ne vorläuhge Kechtfertigung des
krıtischen Verfahrens eboten, dıe ggejgnet erscheint, gegründetes
Vertrauen dem Resultat U erwecken. Aus „ Su]et et
traıts les plus interessants de chacune de O68 homelies ““ Se1 hıer
Folgendes herausgehoben 1) UÜber dıe Kucharıistie Spricht sıch
der Prediger WwW108 aps (+elasıus AUuUS ! anf dem Ar erscheinen
täglich TOot und W eın srn sımılıtudinem COTDOFIS et Sangu1lnIis
Christ1 . Unter den Versuchungen ZUum Unglauben ırd der
Reichtum der Heıden und dıe Gefangennahme Voxh T1Sten Urce.
Barbaren aufgezählt Die sechste Predigt ist entweder bel
Abfassung des Prologs der Benediktinerregel benutzt, oder es

In dem letzterenist das umgekehrte Verhältnis nzunehmen.
Hall wurde 05 einer KErklärung bedürfen, dals ın der Predigt dıe
ZWO Stufen der Demaut Voxh den ZzWO0 Stufen 1n der Benedik-
tınerregel KÄNZLIC abweıchen Der rediger hat fast. durch-
WOS denselben Psalmentext VOL sıch gehabt, W16 ugustin und
W1e ihn der Veronenser X bıetet (Migne, atr. lat., 29)

Der Redner ist eiIn eftiger Gegner des Pelaglıanısmus und
reproduzıert | w1e weıt ?| die Augustinische Gnadenlehre. Im
drıtten Paragraph ‚„ Donnees resultant de l’analyse precedente
touchant ’anteur de Ges yving£$-sept [sS1c!] discours “ kommt Morın
ZU den Resultaten: Der Verfasser War eın abendländıscher Bischof,
chrıeb eher 550 q 1S 4.50, und War wahrscheinlich In Ne-
apel zuhause. enn ULr dort fand eine TAd1t10 psalmorum
dıe Katechumenen STa und DUr dort wurde das Herrngebet
diesen irüher mitgeteilt a1S das ymbolum, ämlich vierten
Fastensonntag. Auch andere lıturgısche Gebräuche welsen auf
Neapel hin Dals dıe Predigten dem Johannes Chrysostomus
zugeschrieben wurden, rühre vielleicht aher, dals der neapolı-
tanısche Biıschof Johannes Medioeris (ca, 35—555) S10 ver1als
hatte.

KB Passıo Felıcıtatis Dr. oseph Führe hatte 1
7r0gTamm des Königl. Lyceums und des Könıgl. Gymnasıums
Freıising Kın Beıtrag ZUT Lösung der Felicıtasirage, 163 S den
Beweis eführt, dafs dıe Passıo Felicıtatis cta Sanctorum Boll
Juln, ILL, 12 sq4.) e1N hıstorisch wertloses 2aDrıka AUS

der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ist, das AUS e]ıner dürf-
ugen Erzählung stammt, welche selbst UUr eine CHANIS  iıche ach-
bıldung VoNn Wal, während dıie altere Legende, weilcher
Petrus Chrysologus und Gregor Gr folgen , von einer I1den-
tıÄzlierung des Märtyrers VO  S Julı (Januarlus E S mıt
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den söhnen des Felıcıtas noch nıchts weıls. Künstle suchte
In seınen ,‚ Hagıographischen Studien über die passıo Felijeitatis “
(Paderborn, Schöningh) Führers Beweise erschüttern; aber
SB1INeEe Gegengründe werden VON diesem ın der chrıft LU Fe-
lıcıtasifrage“ (Leipzig, Fock, 1594 136 sliegreich
zurückgewl1esen.

76, Der ıturgıker Amalarıus. Von  udolf Sahre
Österprogramm des Gymnasıums Zie TEeUz in Dresden, 189
(52 Trotz der Von Karl Gr. etz und Solssons e1n-
gerichteten Gesangschulen, dıe unfer Liehrern standen , weilche
Hadrıan gyeschickt hatte und trotz der Komaniısierung der frän-
kıschen ıturg1ie durch Verwertung des VONON demselben aps
übersandten Sakramentarıums bestanden noch unter Ludwig dem
Frommen Unterschiede zwıschen dem römischen und dem frän-
kıischen Kırchengesang. Deshalb chrıeb Amalarıus sein Buch
De ordıne antıphonarıl. Amalarıus, E 1mMm nördlıchen
Burgund geboren, führte den Vornamen Symphosius, wurde 816
Dıakon, wirkte be1 der Abfassung der regula Aquıisgranensıis mit,

und wirkte Nn16 In Meiz, sondern In S0O1SSONS, wurde
Abt und Chorbischo und verfalste erst 87 Se1IN lıturgisches
Hauptwerk De ecclesiasticis offie1us Amalarıus stand auf-
seıten Ludwigs FEr dıe Söhne, Agobard und: Florus VON

Lyon 1elten esS miıt den letzteren. Ihre Feindscha Amalarıus
rührte aher aulserdem aher, dals jene beıden jeden Siınnenreiz
AUS dem Kirchengesang entfernen wollten , während Amalarıus
solches Beıwerk lıebte Bald nach Vollendung SEe1INES er

Gottschalk, S50 oder 851, mufs Amalarius gestorben seIn.
Im Anhang 18 Te e1n Verzeichnis der Schriften des Ama-
larıus. (Vgl Löschhorn ın den Mitteilungen AUS der histor.
Lntteratur X XII 11894]1, 9—11.) Arnold

SSS K — A

Druck von Friedrich Andreas Perthos 1n Gotha.



Die Bufsinstitution arthag’o unter
Cyprian.

Von
Prof Kar! Müller Breslau

(Schlufs n
I1L1D VE OD AAA Ottliche Vergzehbune und kire  1cher Friede

Fın altkatholischer Theologe nhat neuerdings die An-
die früher Meines W 1SSeENS 108084schauung aufgenommen

durch evangelische Gelehrte vertreten worden Wäal, dafls für
Cyprian die Erteilung des Friedens 19808  a ECE1INE Handlung
irdisch kirchlicher Jurisdiktion bedeute , während bei der
Vergebung der Sünde ott allein beteuligt Se1 Der Friede
bedeute NUr, dafs die irdische Kirche dem Sündeır verzeihe,

ıhre Strafe aufgebe, ihn wieder ihre irdische (4+e-
meinschaft zulasse und ihm ihre (Ginadenmuttel wieder -

ende Eine Beziehung ZU1 Seligkeit und ott erhalte
der Friede erst dadurch dafs dem Sünder Nnun wıeder der
Weg den kirchlichen Gnadenmitteln offen stehe Ks liege
der eıt SaNz tern, Richterspruch denken, den
der Prıiester, der Bischof Namen Gottes ausübe D

NMlıt vollem Recht wendet sich diese Auffassung
dıe moderne römische Anschauung ber SIE selbst ruht

1) Vgl oben
an Vgl dıie Schrift von ötz mıt der VO.:  — Stelitz, bes 30 —5 O

ötz trıfft fast allen Punkten mıt Steitz ZUSAILMEN.,
13Zeitsechr. K.-G XYVI,

ran
A
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doch eben orolsen el auch aut modernen Gedanken,.
die der Zieit CUyprians iremd sSind

YWür Cyprlan esteht dıe Kıirche n]ıemals blofs als irdische
(+emeinschaft Die urchristliche Anschauune VO  a} der Kirche
als der himmlischen Gremeinde, die 11 die irdische
hineinragt, 1st noch Sr lebendig, lebendig erhalten
allem durch den täglichen Gegensatz die dem Satan
dienstbare Welt Die Bedingungen, unter denen 11a (GHied
dieser Kirche heilsen kann, naben sich SESECN früher stark.
verändert die Instanzen , die ihr Z entscheiden haben,
sınd nıcht mehı die alten ; aber S16 selbst 1S%t 1111 Bewulst-

der Zieit noch SCHAU dasselbe WIC ehemals die himm-
lische Kırche die auf den (+eist gegründet 1st das Kigen-
tum dıe Braut Gottes, SsSeIiNnNn Haus un TL’empel Die Zu-
gehörigkeit Inr der Friede mıt ihr ist ıdentisch mn1% der
Hoffnung auf das künftige eil Aufserhalb ıhrer (+emein
schaft ist keine Möglichkeit es erlangen

Fa dieser hohen Schätzung palste CS gewils schlecht
WEnnn ıhre Urdnung NUur als menschliche Datzung erschiene,
WeNn innn die Sünde S16 aNZ anders beurteilte als
die ott Und der ] ’hat findet sıch davon auch

Wenn be1 4 ertaiha VO  b Ver-nıcht Spur
Jetzung der Gemeinde qls des JL’empels Gottes dıe Rede ist
S! wird damıt gerade die Sünde als an besonders schwer
hingestellt (xerade darum 1StT. S16 der Vergebung der (+e-
meınde entzogen , gerade darum 1st. der Sünder endgültig
VON der Gemeinschaft auszuschliefsen Denn die Sünde An

Vgl bes De unıftate ecclesi1ae und die späateren Briefe Auch
Zı. das Regıster beı Hartel eccles1a. Vel uch en Nachwels.
von ötz unten und 59, dafs PaX und salus ageterna identisch TC-
braucht werden.

2  Na Die EINZICE Stelle die ötz (S unten) für diesen Satz
führt AT 24 palst Sar nıcht hıerheı enn handelt sıch in Kıp
um eiINeEN Diakon, der SeiNnen offenbar altersschwachen Bischof MıL
Schimpf und Schande behandelt hat Da hat 1so der Diakon SC1INeN
Bischof D L 1ı Genugthuung eisten Mıt deı Gemeinde
als relig1öser Gröfßfse hat das nıchts thun uUC bel Steitz 58 u

M findet sıch diese falsche Deutung
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SCH die (+emelnde ist identisch mit der Ssünde SCcSCH den
Undh Geist, der das W esen der (+emeinde ausmacht

WeNNn anderseıts der Ssünde wı1ıe der Genugthuung eıne Be-
ziehung auf die Gemeinde gegeben wırd, bedeutet das
nıcht, dals die (G(emeinde beleidigt, ihre OÖrdnung verletzt
Se1 und 31 @e darum wieder ausgesöhnt werden m  e, sondern
dals S1e Ärgernisr habe, betrübt worden sSe1 un
durch die Bulfse wıieder erbaut, getröstet werden MUSSEe, oder
dals S1e erweıicht werde un em Sünder ihre Fürbitte w1e-
der zuwende ber das sind dem W esen der Sache
mäls 1Ur Nebenpunkte und Nebenwirkungen der Bulse.

So kehrt also 1e Sünde auch bei Cyprian ıhre Spitze
LUr ott und darum steht auch die Vergebung alleın

Tertullian, de pudıic. 19 (838 Ohler) mı1t 15 (825 20) 16 (826
19) ber den e1s bes (820 10 u 16) 21 (844 9)DF  *>

Bel Cyprıan vgl De lapsıs ! (264 5 ff. W er nach dem all
durch eEuUES Bekenntnis Deo satisfecerit , 7 exauditus et adjutus
OMmM1n0 econtristaverat NupDer aetam facıet eccles1am. Für spätere
Quellen gE1 verwlesen auf die Stellen bei Morınus Commentarıus eic.

E mit e 2a vgl mıt 2652 B) ut qul mul-
OTum destructione perdiderit, CUIN multorum gedificatıone redimat
und V, . ıd tamen A quod NOoN solum illi prosıt u. S. W.

2) für die Fürbitte VHl, 192. W ZZ6 (532ff.)
+ Das ist De 1apsıs (249 17-B. insbesondere VOoONn den Sünden

—_  D  e€gECN (zott gEsSaLT, gilt aber schliefslich von allen.
Was diesen Unterschied zwıschen Sünden ott

C il M ch oder den Nächsten betrifit, stammt be-

k@_mtlich us 1 5Sam 2, und ist danach auch der jüdıschen 'he0-
logıe geläufig. Vgl Morinus 1 8, Vgl übrıgens uch den
verlorenen Sohn „ Vater, ich habe gesündigt gegen den Himmel
Gott?) und vor ir Mir scheint, dafs die alte Kirche mıit diesem
Unterschied nicht sowohl das Objekt S das durch die Sünde be-
troffen WIrd, a,1S vielmehr aln die rage, ob die (+emeinde hier e1n Recht
regelmälfsiger Vergebung habe oder nıcht. Das wird uch gerade durch
die Bibelstelle nahe gelegt, AUS der die Unterscheidung StAammt. Je
weıter daher der Kreıs der Sünden wird, 1e In der (+emeinde _ selbst
gleichsam erledigt werden dürfen, ehr verengt sıch der Umfang

Daher ist bezeichnend, dafs bei- Cyprlan,der Sünden SCOCH
soviel ich sehe, NANUr noch dıe Sünde der Verleugnung darunter fallen;
vgl bes (522 ” {E. (xegensatz 91 pbeccata non in Deum COM-
mıttuntur) mit  $ 16 2 (515 1745): auch 13 u (652 W, 686 17) 64113*
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be1 ihm Darum ist auch der wirkliche Ziweck deı Buflse
1Ur Genugthuung al ott Versöhnung des erzüurnten Gottes,

Vergebung 1E werden erreicht durch iNNere und

(717 10), De lapsıs (249 18 21f.) und endlich Testimonia 111
(142 6 If.) mıt den Bemerkungen on Kettberg und Riıitschl
Nur Anschlufs daran erscheıint De lapsıs (248 24 f.) der Empfang
des Herrnleibs durch die unbufsfertigen Gefallenen a 1s 1ne noch schwerere
5Sünde SCHCH ott als deı Abfall selbst Vgl ndlıch dafs Später, da
auch die sünde des Abfalls sIcChere Vergebung findet die Unterschel-
dung Gahz verschwommen nd zugleich bedeutungslos wırd

ötz hat sıch über die Stellen Kıp u ausgesprochen
aber eiNes Krachtens nıcht rıchtig So H15 Schlec.  ın zutrınt
dafs Mord eDTUuC. und Idolatrıe die Vergehen 9 88081 deren willen
dem Bülser 111 der alten Kırche die öffentliche Bulse auferlegt wurde,
ebenso MN} Ist rıchtig, bel Cyprıan die Idolatrıe mM1 den beiden
andern schweren Sünden auf 1Ne Stufe ZUu stellen Denn für die Un-
zucht besteht schon 1Ne feste Möglıchkeıit kırchliıcher Wiederaufnahme,
für den Abfall nıcht Daher polemisiert ötz Sahnz ohne Grund

S 11 ond der die peccata Eip 161 auf schwere SÜn-
den deutete, die d0OC N1IC. den STAaV1ISSINIS ei eXtfrem1s delietis TC-
hören WIE DEl Cyprıan de1 Abfall Mit Sirmond stimmt darın Yanz
Vichtıg uch Morınus überem (II 177a A') Dals unter den 1u1-

peccata ıe täglıchen Sünden verstanden würden Ist J schon des-
halb unmöglıch weıl Cyprıan dort ausdrücklich sagt dafs die Sünder die
kırchliche Gemeinschaft LUr nach Bufse,; Exomologese und Handauf-
Jegung wıeder SECWINNEN Das palfst doch N1IC: uf den Fall den Öötz
annımmt dafs Ner uSs besonderem Buflseifer auch die kleinen Sünden
VOT deı (+emeinde sühnen wollte Solche Fälle kommen allerdings VOT

(merher gehört vielleicht auch De laps wiewohl da ÜUL dem
Bischof bekannt wird) ber ann handelt sich N1C. 0888 das
COMMUN1CALIONIS Vgl auch die Identität. der Ausdrücke hleı und 4Ä. 4
(476 8 f ), WO 6S sich Vergleich ZU dem KRückfall von 4.76 9{1 CIM
peccatum INH1NUS handelt das ber doch durch die öffentliche Bufse VE-
SIl werden mu{fs

Darın haben Steit.z und ötz r  echt WELN ich auch
vielem, as bel Ötz steht wıdersprechen mufls Diıie Haupt-
stelle ist. De lapsıs (249 1718.)

eitiere L1UTL CINIYE besonders bezeichnende Stellen , da sıch
dieser Gedanke fortwährend wlederhaolt. SO ordert der römische
Klerus O (554 9 f.) un dafür auf ut effectus indulgentiae

o bezeichnen die römiıischenlJapsorum subsequatur et paenıftentiam
Konfessoren 31 (56  o die Bufse als das Mittel abzuthun (delere),
wWwWäas INalı begangen hat Dazu Cyprlan (648 19f 649 9,11.), WO
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äufisere Demütigung, dureh Gesinnung W1e Werke der Bulse
Dabeli ordert Cyprıan allerdings zunächst die richtige Art
den vollkommenen Krnst, die Aufrichtigkeit die ent-

sprechende Dauer der Bulse ber GTr verlangt auch
zweideutig, dafs das (QJuantum der Bufsleistung der Schwere
der Ssünde entsprechen 1L1USSEC Darum verzichtet iM dar-
auf 1N€e bestimmte Bulszeit allgemeın oder auch 1Ur eiINEN)L

Einzelnen Z VOT4AaUS vorzuschreiben Das geschieht auch
später nıcht da Inan dıe Frage der Gefallenen aut
Synode regelt Man als vielmehr alles auf dıe Schwere
des einzelnen Falls und das Mafls und den Eıter der Bufse
ankommen

Wiıe verhält siıch dem allem die Gemeijnde? Sie
hat den Sünder ausgeschlossen S16 versagt iıhm nıcht
dıe aäufsere (G(G(emeinschaft hält S1C vielmehr geflissentlich aut-
recht iıhn ur Bufse anzuhalten yst sich

dulgentia oder clementıa Dominı a 1S ürgebnıs des euen Bekenntnisses
und drelJährıger Bufse erscheint ferner De Japsıs (246 20 22)
(248 22 a IS Krgebnis der Buflse die EXPIata delıcta SOWI1L®eE dıe offensa
placata indignantis Dominı et mınantıs erscheınen, (263 15 24 1.)
ber die satısfact1i1o brauchen Stellen Yst recht nıcht. genannt Zu

erden Vgl auch De OPDETE f eleemosyn1s.
So hat, WIE ıch glaube, ötz 20 f. en Ausdruck plena satls-

factıo richtig gedeutet Vel übrıgens schon (d’Aube-
1ne), observatıonum eccles1astıcarum 11 (Ausg Ol Parıs 1679 mMı1tQı LAatus. Milev und Facundus Herml]an 90) Justum

tempus ird für diıe Danuer der Bulse gefordert 4 4 (4  \ mM1 dem
bezeichnenden Zusatz aestıiımato Justo tempore) ; (518 18) Vgl
auch (627 22) diu; (651 21) tempore longlore ; CLE  { 13)
legıtimum et plenum tempus.

De lapsıs A  Q (262 u. 19) (quUam Magna deliquimus, tam an-
diter defleamus ; und: paenıtentia CI1M1NeE Inı 1103 eıt.

Vgl dals Cyprıan VONn Anfang an dıe Untersuchung jedes C111-

zeinen Falles siıch vorbehält und VONn andern ordert (515 11 ff.) y
1 (539 17) D7 2 542 9.) Dann die Beschlüsse der
karthagıschen Synode von 251 traheretur 14 paen1ıtentia et ECX2-
mMınarentfur CAausae et voluntates et necessıitates singulorum (55.6 vgl
auch 17 1627 22 636 nd dıe och eingehenderen Unterscheidungen

13 (633 1 .) D (655 10 f.) Die Jhatsache dals IHE ZUH1 Vor-
.us ıne bestimmte eıt der Bulse festgestellt wırd heben auch
Fechtrup 130 Rıtschl 193 und ötz 161 hervor. E M
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herausstellt , dafs eliner sich AUS cdıe Gemeinschaft miıt
der Kirche endgültig aufgiebt und sich ZU heidnischen
oder schismatischen Leben wendet, muls auch dıe äulsere
((Jemeinschaft mıiıt iıhm abgebrochen werden ber auch
die bulsfertigen Sünder N uUusSsen doch zunächst VON der
Opfer- un!: damıt auch der (rebetsgemeinschaft ausgeschlossen
werden Würde ihre ahe u11n Öpfter zugelassen
machte sich der opfernde Priester ihrer Sünde selbst teil-
haftig Denn Opfer und Eucharistie fordern eıne heilige
(+2emeinde. „Das Heılige den Heiligen “ *. W er mıiıt Be-
wulstsein eıinen Sünder zulielse , erklärte damıit , dafs
dessen Sünde nıcht tür siünde achte

Iso annn die (+2meiıinde: oder für S1e der Bischof en
Sünder erst ann Z Opfer wıeder zulassen, wenn seine
Buflse vollständıg geleistet, wenn ott ıhn wıeder ANSCHOM-
mnmen ıhm vergeben hat ist eın schweres Ver-
gehen, WEeNLnN der opfernde Bischof oder Presbyter den Aus-
geschlossenen wıeder zulälst, ehe die Bufse vollbracht,
1so Gottes Vergebung FKCWONNECNHN hat

1) ber die seelsérgerliche Arbeıt en (refallenen vgl das
Schreiben des mischen Klerus j (487 9 ff.) Über ihre TeNzen vel

NEeC ecclesiam catholicam de-Cyprian 65 (725 1 41.) Lapsı
relinquant : sed a ecclesiam pulsent Krgo cCONtfumAaCES et,
Deum NON timentes et ab ecclesia ın recedentes ‚Om1-
tetur.

Vgl S Anm
Dieses Motiv der Novatjaner weıst Cyprıan 1m Namen

selner Partel aD un Sagı jedermanrı könne durch seINE eigene
hat schuldıg werden 515 27 (644 211 Allein seIne Praxis weist. auf
dasselbe Motiv, und gelegentlich spricht es auch geradezu UuSs (67

1737 743 3 Aufserdem ‚ber ırd durch dünder, dıe VOT

Ablauf ihrer Bulse ZUT Eucharistie zugelassen werden, der Leib des
Herrn entweiht (15 1514 12] De laps. 1248 23 f.]).

Aus alterer eit, Sohm L,
5) (733 8 ff.) SIı Domino ef, Christo e]us plenissime satis-

fecer1s, cCommunicationis fuae poterımus habere rationem. De lapsıs 35,
insbesondere die Worte der Anm 191 in denen die Bedingung des
Friedens liegt.

6) Vgl 15—17 (514 9 f 518 17 5929 7 f£.). 680 911.)
(T17 8 De 1apsıs 16 (248 20—2f1 .
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Daraus ergjebt sich VON selbst dafls die (Gemeinde nıt
ıhrem FHFrıeden einfach die Folgerungen AUuSs em göttlichen
Frieden zieht der dem Sünder geschenkt 1st AÄAus eben
dem Grund wollen die Gefallenen den F'rieden der
Kirche CrZWINSCH, weiıl S16 iıh auf Grund des Votums der
Märtyrer schon Hımmel haben

ber W16e geWINNT dıe Kirche Kunde davon, dafls ott
€1N€E11 sünder vergeben hat?

Die Antwort ann NUr SC1IMH dadurch dafls S1C die ber-
ZCUSZUNS gewınnt dafs des Sünders Buflse NUunmn vollwichtig
E1 em Mafls SCcC1INer Sünde entspreche ber daraus
ergiebt sich sofort dafls diese Überzeugung NIe unbedingt
sicher 5 annn Nur C1NeN Fall gjebt C WO keinerlei

“ Vgl besonders 26 1 (573 5 ff.) Dacem vindical ent JALL
et coelıs habere dieerent orauf der römische Klerus bemerkt
qUu1 S1 habent quid petuntg quod enent ? ötz hat diese Sstelle mi([s-
verstanden, WENN dıe Gefallenen lJälst S1e hätten den Frieden
schon nıcht UUr auf Erden, sondern uch Hımmel Wenn der 10-

ınmısche Klerus die Worte der (zefallenen nıcht verdreht hat können S1e

bedeuten, dafs S1e en Frieden nıt der Kirche als C111 Recht VeOelI-

Jangen, eben weıl Ss1€ ıhn auf Grund des Votums der Märtyrer
Hımmel schon haben die Worte könnten ebenso gut gestellt X
11MO Janl ei habere coelıs 1Iso der Friede Himmel mufs den
nıt der Kirche ZULX unmiıttelbaren FKFolge en NIC. ber verbürgt der
Kriede mıt der Kirche den mı1%t ott Hıerher gehört vielleicht auch
SO (53D 5), die sinnlosen Worte uc1lans peto ut S1CuU—% h1ic
il vgl ben Anm. 4); dem Innn nach vielleicht ergänzt
werden dürfen uf S1CutL <ın coelıs, 1f2 et1am> hıec habeant Pacen)

(536 11 f.) Bischof u Cyprıan der Friede
dürfe nıcht blindlings Yrteılt werden ber die Gefallenen, die jetz
wıeder bekannt haben Haus nd Gut en fahren lassen und Christus

Bulse nachfolgen yıdentur mıhı ablulsse T1US delietum Kr fragt
sodann Cyprıan uun AÄnsicht darüber Dessen NIWOTL steht

(538 6 £.) Diese Gefallenen s1b1 1DS1 era paen1ıtentı
el dominıcae confess1on1s olorla reddiderunt sermonıbus SUu1S jJustifcatı
Vgl uch Kıp bes 649 9 ,, onach Cyprian der Meinung ist dafs
die dreijährıge Bulse den Betreffenden genüge, um Gottes Barmherzig-
keıt erbıtten und dafs iıhnen deshalb Friede gewährt werden könne;
un! Kıp. a7, War die Bulse 1MMer a 1s Bıtte ott beschrıeben
ıst (651 14,. 65 13 U, W.), als ihr 1el aber die PaxX oder COMMUNIL-
catıo erscheint (650 20. 651 15 25 652 17f, 21f. E W.).
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Y weifel besteht das Martyrium tılert auch dıe sehwersten:
Sünden auf einma[|l führt auch den Gefallenen unmittelbar

ott und gewährt darum ohne alle Frage auch den Frie-
den mıiıt der Kirche ber schon nıcht mehr ZaANZ sıcher
ist INah, WenNnn es sıch nıcht das Martyrıum, sondern

Die Un-e1INe SCTIIMNZETE Horm des Bekenntnisses handelt »

sicherheit wächst keine derartige aufserordentliche Lei-
Sstung vorhegt und stärksten 1st S1C natürliceh da;,
die Bufse Vorzeiug durch den Tod unterbrochen wird

Bei dieser Unsicherheit 1st es doppelt begreiflich dafs

Das 1ST bekannt Vgl 83 487 16) 19 2 (; 55 4 625
19 — 626 10) Uun! besonders De Japsıs (246 201.), ‚We1l Fälle
der Vergangenheit AUS Karthago erinnert wird, die der gegenwärtigen
Unbufsfertigkeit der Gefallenen entgegengestellt werden , Castus und
Aemilius, denen der err verziehen hat, nachdem S1e vorher der Ver-
folgung schwach Wäaren dann aber durch das Martyrıum Gottes
Verzeihung erbeten hatten

die Sstellen 193 Anm
3) Vgl (648 19 f. und 649 PpULO his indulgentiam OMInı

HON defuturam U, Y quıbus aestimamus a deprecandam clement];am
Dominı sufficere, dals S1e YTel Jahre lang beständig Bulse gethan
en Certe 10L puto IncCaute e femere h1ıs cCommıttı ‚A

(vgl 193 Anm 2 azu die Stelle 192 Anm. AUSs 66 9 (733
18 1.); die sıch die Worte schlıelsen manente famen apud NS (Q1-

CEN: u et metu; ef Dommum INeum consulam
tıbı arı et a CommMunıcatıonem ecclesiae Su42€ admıttı

Su2 Osftfensiıone e admonitione permittat Aazu vgl. die Parahlele:
zwıschen der Jangen un! schliefslich doch unsıcheren Buflse der (Je-
fallenen und der rasc und sicher SEWONNENEN Seligkeit der Märtyrer
ö 20 (638 16 £.)
ad YEAH1an stiare ad glor1am 'g

111 Carcerem 1ln EeXITre statım fider et vırtutis
donee solvat NOYISSIMUM qU2- mercedem,
drantem,

HTrO peccatıs longo dolore CrUuCcC12- peccata PUrgasse,
fium emundarı et, PUrgarı diu
19NeE,

pendere 1 dıe Judiell ad stafiım Domino COTONAar1.
sentent.iam Domini.

Besonders der letzte Satz beweist deutlich , WwI1e wenig ıcher das Er-
gebnis ist.
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INan nach Mıtteln umschaut S1e überwinden Dazu
dienen die Märtyı

Sıeht 11a  - S1C. die Ausdrücke &. 111 denen ONn der
Rolle der Märtyrer 112 deı Bufsdisziplin dıe ede 1st
fallen S1C zunächst Hauptklassen Die C1Ne bezieht
sich auf die Vergebung Gottes, die andere aut den Frieden
der Kirche In beiden Klassen aber wırd 1U  — ihre Rolle
wieder verschieden bestimmt.

Auf der Seite erscheinen S16 nıcht NUr als dıe, die
bei ott r die efallenen Vergebung Bılteaa Süonmn-
ern auch als dıe, dıe selbst vergeben Auf der andern
seıte empfehlen S16 der (+2meinde die Ssünder ZU FErie-
den oder bıtten für S1e darum ber S16 versprechen ihnen
auch den Frieden nämlich für die Zeit da S16 ZiU.

Herrn CINSECEZAaN  € sind S1e ertejlen ihn selbst

Vgl azu die Sstellen Brıef Celerins 5530 54 donec UuX1-
Hum esu Chrıstı e pletas el te vel DEr COS domınos MCcOS, qUulı
coronatı fuerint quıbus postulaturus subvenerift 531 Christus
werde den Frauen auf Grund ihrer Bufse nd u  n Werke und vobıs
martyrıbus SUuI1S petentibus verzeiıhen 531 22 Celerin vertraut auf
die sanctas OTratLl0ones et petitLioNes, qUON14AM estls AMIC1 sed et testes
Christi Cypı 124 1 (524 Q UL lıbellos martyrıbus acceperunt
et praerogatıva apud Deum adjuvarı possunt Dazu 19 2 (525
16f.) (578 23 ff.) VOX Ua purıficatione confessionis inlustris
ad De1 ei de Dominı bonıtate quod
postulat. Quid petitis de indulgentia Domin1ı quod HOL inpetrare
NMerecamnm

Vgl hlıerüber Celerın 531 1517 uc]an SC1Hle Kollegen
bıtten dafs der, der VOoOR ihnen zuerst gekrönt werde, ıhhen tale pEeECCA-
tum remiıttant N  15 unmıttelbarem Anschluls AIl die Stelle 531
der VOrTIgeN Anmerkung festes Christi q U1 0omn1a indulgeatis. Gegen
dıesen Wahn Cyprian De lapsıs bes. 50 4 12d.

Daher spricht yPrFr1aäan VOoOn den desiderija der Märtyrer 15  >n
„ a
B ama  d  7 B

(513 17 514 6, 5154 521 18 59236 Ü un! kehrt oft der ÄAus-
514 ]druck postulare wlieder , ebendas uch petlt10

514 516 arı desideratis 516 4 5924 Vgl auch 4A4 (541
DA W

4) promittere bel Cypriıäan 525 19f 5028 21
5) Beli Luclan C C]  X sagt Paulus 534. S1 pOSt arcess1ıtl0-

Nnem Neam abs te petierı da NOMHMMNNE 1NMEeO Lucıan selbst
sagt 534 8 m dimisimus Sämtliche Konfessoren (536 4) NoS



196 MÜLLER,
Beide Reihen Ol AÄAusdrücken gewınnen aber erst da-

durch das rechte Licht, dals Friede un Vergebung auch
wıeder alg SANZ identisch erscheinen

Anderseıts ıst aber ohl beachten, dafls jene mannıgfachen
und scheinbar widersprechenden Ausdrücke für das, W 4S

dıe Märtyrer den (GGjefallenen thun, fast durchweg VON

denselben Personen und VOIl allen Schichten durcheinander
gebraucht werden Schon dadurch wird erwıesen, dafls 1E
1 Grund H einen Sınn “‚qusdrücken können. Das be-
stätigt sich vollends daran dafls Cyprian auch ın solchen
W endungen, die die Märtyrer Sünden vergeben und Friıeden
bewilligen Jassen , zunächst nıchts Schlimmes fipdet In

un1ıversos dedisse E Der NSPruc. der Gefallenen,
martyrıbus aACccePISSE 27 (542 LÜ PAaX data 542 14 f.

Vgl uc]ıan ach Cyprıan 2{ (543 14) mandat
darı et pPeCcCcata dimitt]. Dazu Cyprlıan De laps 35 die Gefallenen,
die sıch den Friıeden erzwıngen wollen, 816e sollen niıcht venı1am nd]1-
Are. Derselbe (jedanke liegt auch In dem Einwurf der Novatilaner,
die Gefallenen, dıe künftig ärtyrer werden wollen, brauchen den T1E-
den ar nıcht, den der Bischof verleihe. Sie, dıe mit, ihrem Blut
tauft werden, erhalten den Frieden ıhrer (jlorie und empfangen on

ött höheren Lohn (57 1653 12 4.J)) Denn d1e Wırkung der Bluttaufe,
di1e mıt dem Frieden des Bischofs parallelısıert wird, ist, eben zunächst
d1e volle Sündenvergebung. Dazu die Stellen beli ötz uınten und
59, AUS denen die Identität [0301 Pa und Salus hervorgeht und die leicht.
vermehrt werden könnten.

2) Nur dafs die Märtyrer vergeben und den FErieden erteuen , hat
Cypr1an nıcht ausgesprochen, sondern ‚e1ls ohne weıteren Zusatz, teıls

ber allzu 1el Gewichtmifsbilligend a IS Anspruch anderer erwähnt.
wird 1Aan darauf auch nicht legen dürfen. Eis ist doch eine ähnliche
Ungenauigkeıt, wWwWenn Cyprıan Sünden durch den Bischof vergeben läfst.

(656 18f.): delietis plus quod oportet remittendis N
1pse delinquo. (Dagegen StTE. 686 16 remıtto 0Omn12 offenbar on

Privatbeleidigungen.) De 1aps (258 19) rem1ss10 facta| per eEr-
dotes. ötz 25 unten nımmt die Worte ‚„ Satisfactio et LL1 die rem1ss10
stehen, uch ZUSaHMMenN mit facta DEr sacerdotes und gewinnt dadurch
einen eftwas anderen Gedanken

Vgl dafs er Celerins Brief, nach dem doch die ärtyrer
geben (S 195 Anm. (543 5 ff.), nach KRom schickt ZU Zeichen

uam sıt moderatus et cautus et humilıtate ACcdafür, Celerinus
1mMOore sectae nOostrae unNnse Grundsätze] verecundus. Cyprıan
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der 'T ’haft Hindet sich auch NULr eıne einzıge jener Anschau-
UNSeN charakteristisch ausgeführt un eingehend begründet,
nämlich dıe, dafls die Märtyrer be] ött für dıe Gefallenen
bitten. Die Krafit ihrer FWürbitte beruht eben darauf, dafs
S1E durch das Verdienst ihres BPekenntn1isses bei ott vieles
der alles erreichen. Denn S1e alleın gehen unmittelbar V OIl

"Fod In dıe (+emeinschaft Gottes e1nNn Darum aber können
ihre Fürbitten eben erst nach ihrem Hıngang wıiırksam Ver-

den obwohl gelegentlich un unter bestimmten Umständen
uch der Fürbitte von Konftessoren, die nıcht einmal KC-
oltert sind, unbeschränkte Wirkung zuerkannt wird und
anderseıts diese Wirkung auch beı vollendeten Märtyrern
ers ]Jüngsten Gericht eintreten soll , We11)1 G1E als Bei-
S4AasSsSe1. Gottes auftreten

Gerade diese Auffassung aber , dals die Märtyrer durch
ihre Fürbitte auf (+xott wirken, fügt sich auch allein wıirk-
ıch den oben ausgeführten (Grundsätzen Cypraians eiIn.

Wenn nämlich die Gemeinde ber die Vergebung (zottes
unsicher bleiben mu[s, wird sich diese Unsicherheit troftfz
allem auch auf die Fürbitte der Märtyrer übertragen.

Unmöglich annn jedes Versprechen, das dıe ärtyrer ın
dieser Beziehung auf Erden gegeben hatten, 1m Hiımme

findet. auch uclan nıcht das anstölsıg, dafls mandat PAaCcCcHı darı
et peccata dimitt1, sondern dafs das u In Paulı nomi1ine, Stg ın
nomine patrıs e 1111 et Splrıtus sanct] (gegen ötz Ü M.) TSt,
später sınd ıhm derartige Wendungen verdächtig, offenbar weiıl die Ge-
fallenen sıch auf den Wortlaut berufen. Vgl De 1aps

1) Vgl den stehenden Ausdruck COronarl, der NUur proleptisch uch
schon voOn den Geifolterten gebraucht wird, deren Tod mal sicher er-

wartet. Sodann die Parallele zwischen en bülsenden (zxefallenen und
den Märtyrern. 134 Anm

Vgl 11 Anm
(578 23 f£.) Es handelt sich ul die römischen Konfessoren,

die sich uf Cyprlans Seite gestellt haben und daher überschwängliches
Lob erhalten.

De laps (249 26 If.) Vgl dazu 15 3 (515 10): a.M1C1I
Domini et, Uumnl 1110 postmodum judicatur1. Dagegen hat Cyprian gerade
ZUr eıt. vonl Kp daran festgehalten, dals die Märtyrer unmittelbar
nach ıhrem 'Lod wırksame FKFürbitte eisten. Vgl (519 21°)

CC
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realisıert werden. Denn ott annn unter allen Umständen
NUur dem Bulsfertigen vergeben. Die Märtyrer aber sınd,

Jange S]ıe auf Erden leben, dem Irrtum un der Täuschung
unterworfen, können sıch selbst überheben und miıt ihren

‚Versprechen die Schranken überschreiten , dıe ihnen gesetzt
Sind. Ssind SIEe aber abgeschieden und allen diesen Gefahren
entrückt, weıls wıederum die (+emeinde nıcht, für WEn

S1Ee 1mMm Himmel wirklich bıtten können, für WE  ] nıcht. Sie
mufls also auch darüber sich eın selbständiges Urteil bilden
W enn also die Märtyrer versprechen, für einen Gefallenen
bei ott Fürbitte Zu leisten, annn das für das praktische
Verhalten der (4emeinde den Sünder eiwa die
Bedeutung elıner Kmpfehlung haben S1ie annn daraus:
schliefsen , dals S1e 10808  n den Sünder auch schon früher In
ihre Gemeinschaft zulassen kann, qls c ohne jene Fürbitte
möglich are  a ber S1e ist darum nıcht der Aufgabe ent-
hoben, untersuchen , ob dıe Fürbitte begründet Se1 un

Darum werden auch dieauf Krhörung rechnen dürfe
Märtyrer VON Anfang ermahnt, HUr den Gefallenen den
Frieden geben ihre Würbitte zuzuwenden, VOoONn denen
S1Ie überzeugt seın können, dafs S1e mıt ihrer Genugthuung
dem Zael nahe sınd So hat aIsO Cyprian schon VO:  S

Anfang die AÄnsıcht vertreien, dafls der Einflufs der Mär-
Lyrer, ihre thatsächliche Wirkung auf ott verhältnismäfsig

1) De lapsis 250 15-1. bes 19 ff.) Wenn dıe Märtyrer
efiwas bitten , ante est ut SCIAMUS illos de Omıno inpetrasse quod:
postulant, func facere quod mandant. Neque Nnım statım viderı potest
divina maJestate CONCESSUMM quod fuerit humana pollicıtatione prom1ssum.
Diesen Satz weist ann ausführlich Al den Fürbitten alttestament-
licher 'rTommen ach.

Daher wıird eben lie Kimpfehlung der Märtyrer häufig a 18:
Gewährung des Friedens bezeichnet, und Man wird deshalb

uch ihre ıbelli besser mıiıt ‚, Bittschrift‘“‘ übersetzen als mıiıt ‚„ Schein *,
Die Worte ‚„ comMmunicet iılle ** siınd In dıesem 1nn gehalten

54 (516 { F5 paenıtentiam satısfactionı proximam
CONspICHLUS, Dazu 515 9 1f. VOS qUOQUE sollıcıte et caute petent]um
desideria ponderetis utpote aMmM1C1 Omiını et illo postmodum Judi-
caturı INnsplclatis et. acium et oOpera et, merıta singulorum; 1psorum.
qUOQUE delletorum genera et qualitates cogıtetis,
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SeENNS Sse1 Trotzdem aber hat CI, WIC sahen, zunächst
streng darauf gehalten dals eın Gefallener den Frieden
bekommen könne, der nıcht solch e1inNn Versprechen der Mär-
tyrer für sich aufzuweısen habe Kr handelt eben unter dem
Kıinfluls festen Überlieferung ber ebenso hat ihn
der Mifsbrauch der mı1T der FWFürbitte der ärtyrer getrieben
wurde, veranlaflst 1e1 1LEr vorsichtiger werden un:

Da heıilst esschliefslich dıesen Faktor streichen.
ann: dıe olle der Märtyrer beginnt ersi, WEn ach dem
Untergang dieser Weit das olk Christi VOT EeEINEIM

Richterstuhl stehen wird. Noch ıst das Jut der Märtyrer
selbst nıcht gerochen W ıe können S1C da für andere e1N-

treten wollen
Wenn es 1U troftz dıeses Bewulstseins der Unsicherheit

alles dessen WwWas die (+emeinde und ihre bevorzugten In-
sftanzen thun können, nicht DANZ selten 1st dals Voxn

Bischotf odeı Märtyrern gesagt wırd, S1e vergeben Sünde
wird darın nıcht blofs UNSCHAUCH Ausdruck

sehen dürien, sondern vielmehr schlie(sen MUSSCH, dals neben
J ersten Anschauung, cie Cyprian eigentlich vertritt eiINe

andere bestanden habe, wonach bestimmte Personen wirklich
In ihr fehlt gerade Moment dervergeben können

Unsicherheit vollkommen INall weıls vielmehr dals das Ur-
teil des Bischofs das Urteil Gottes 181 dals den Mär-
yrern ott selbst vergiebt W enn sich 1ese Anschauung
trotz deı entsprechenden \usdrücke Karthago Z  — Zeeıt
Cyprians thatsächlich nıcht mehr nachweısen lälst 1st S1C
doch früherer Zeit für die Geistesträger WIC die ärtyrer
bezeugt un: der Sprache der (+emeinde erhalten g-
blieben, um VO  — da AUS auch wieder auf das „‚eben zurück

1) De lapsıs (249 26 -£.) und
“ ]) Vgl 195 Anm und 196 Anm 2

Preuschen . 25.1.; Sohm 329 Der
Bischof verglebt leviora delicta vgl Tertullian de pudıc Schludfs
yren14am ab Von den Geistbegabten aber lälst.
ıch 1ine ununterbrochene Kette Jch 22{f. bDIS auf Tertullian
(bes de pudic, 21 Sq:) , Origenes , die pseudoklementinischen Briefe De
yırginıtate U, nachweisen.
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zuwirken Denn die hohen Krwartungen, dıe 1n VOI1 der
kirchlichen (+emeinschaft hegt dıe Zuversicht die 1INan später
qauf die priesterliche Absolution SetzZLi, S16 gehen eben AUS

dieser mehr empfundenen als klar bestimmten Identität
zwischen dem Urteil (G(ottes un: dem der berufenen Organe

der (Gemeinde hervor.
In dieselbe Vergangenheit und Grundanschauung tührt

CS, WEeNnN dıe göttliche Vergebung mıt der Wiıedereinsetzung
die kirchliche (+emeinschaft gleichgesetzt wırd Denn da-

mıiıt ist eben nıchts anderes ausgedrückt als dals dıe Miıt-
gliedschaft der irdischen Kirche sich mı1t der der hımm-.-
ıschen decke dafs das Handeln der unteren (+emeinde —

sammentalle mıi1t dem der oberen
Bel Cyprian 1st auch diese Identität och erhalten , ob-

gleich sıch bei iıhm auch das Moment der Unsicherheit das
keiner Zieit gefehlt Hatı; sehr verstärkt hat Es ist der

unmittelbare Nachhall alten Anschauung, wWeNnn Cyprian
bekannter C1ISC den atz veritrıtt dafls aufserhalb der

Ksıirche nıemand gerette werden, nıemand Vergebung finden
könne EKs lıegt doch nıcht S WIiG es oft dargestellt
wird ıls ob der Anspruch dafls Al der Kırche allein
selig werden könne, erst das Krgebnis längeren Ent-
wickelung WAre Vielmehr 1ST EL durchaus urchristlich
Gerade das W as 11247 den starren oder aäufserliichen Kirchen-
begrıff Cyprians nenn 1st das urchristliche Element iıhm
Unerträglich wird Gr tür UuUunNnSs auch NUur dadurch dals ber
die Zugehörigkeit ZU.  — Kirche später SZanz andere Be.
dingungen entscheiden als ehemals, und dafls Instanzen den
Ausschlag geben die den (G(eist nıcht mehr kraft perSsSoN-
licher Kigenschaften , sondern VEIILOSE des amtlichen Cha-
rakters haben , dafls q ISO der urchristliche Anspruch fest-
gehalten wiırd, obwohl die Verhältnisse ZaNZz anders WOL-
den sind.

ber auch be1 der Auffassung, dafs Vergebung und Friede
ıdentisch 9 War das Moment der Unsicherheit Vvon den
irdischen Verhältnissen 116 lösen Die Iteste Kirche
hatte deshalb für gewöhnlich auch die bulsfertigsten Sünder
nıcht wıeder aufgenommen s sich schwere
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Siünden handelte, dals S1e sich nicht getiraute, Zı entscheıiden,.
ob und Wanhnl dem Bülser vergeben werden onne., enn
nıcht eine besondere göttliche Kundgebung eintrat oder eine
Genugthuung vorlag, deren Vollgewicht 198528  — unbedingtes
Vertrauen haben konnte das Martyrıum oder der Fall,
dals e1in Härtyrer seine überschüssıgen Verdienste dem Sünder
7zuwandte blieb der Sünder bıs 'F’od s
schlossen.

Jedoch wen einmal irdische und himmlische Gemeinde
identisch gedacht wurden , zonnte 1Nan sich mıt den
Realitäten des irdischen Lebens unter allen U’mständen NUrLr

durch Inkonsequenzen abfinden Kıs W3a unmöglich , den
Sünder, der miıt auifrıchtiger Reue und ın eifrıger Bulse (t+e-
nugthuung leistete, ebenso behandeln wıe den unbuls-
fertigen, der siıch wieder dem heidnischen Leben zuwandte.
ber 6S jener Anschauung AaUS doch elne nkonse-
QUENZ, W E1 Lal ihm die Aufnahme versagte und doch die
Hoffnung nıcht abschnitt, dafls ott ıhm endlich vergeben
un ihn 1ın die zukünitige Gemeinde auifnehmen werde. Die
Inkonsequenz War da nıcht orölser, WenNnNn al ihn 1n dıe
Kiırche wıeder hereinlıefs und 8808 hinzufügte , die Wieder-
auinahme könne ihm die göttliche Vergebung, die einstige
Aufnahme in dıe himmlische Gemeinde nıcht verbürgen. In
beiden Fällen decken sich eben irdische un künftige Ge-
meıinde nıcht mehr: 1 einen zonnte an dort Mitglied
werden, ohne hier se1n , 1m andern hıer CS se1n un
doch dort nıcht. uch Z dieser Inkonsequenz aber W ar

Ial dadurch veranlalst, dafls 11a dem Sünder, der auf-
richtig Bulfse that, die Hoffnung auf das eil nıcht aD-
schneiden konnte, dals also als Pflicht der Barmherzigkeit
erschıen, ihn wieder in die ‘+emeıinde zuzulassen, in der al

allein as eil gewınnen konnte.
SO erscheint dıe Sache bei Cyprıian , WI1e vorher be]

Kalhlist. Zunächst allerdings hält Cyprlan den Grundsatz
aufrecht, der AUS der alten Auffassung stamm(t, dals dıe Ge-
meıinde ersit dann quinehmen könne S1e annähernd
gewils sel, dafs (Gott dem Sünder vergeben habe Im Lauftf
der Zeit aber kommen mildere Gedanken. Er weıls dals
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der Sünder , der AUS der (jemeıinde ausgeschlossen ist, —-

gleich der Hoffnung auf das göttliche Erbarmen , auf den
Anteıl der künftigen Herrlichkeit beraubt ist Lr C1'-

ınnert sıch, W1e einst Kalliıst, der Gleichnisse om verlorenen
Kır schlielst AUSSchaf und VO barmherzigen Samariıter.

ihnen W1€e AUS em V orbild Christi und Gottes, dafls dıe (ze-
meilinde barmherzig seın musse Kr sieht daraus, dafls das
verlorene Schaf nıcht LOL, sondern 1LUFr ermattet, der gefallene
Bruder A verwundet und halbtot sel, also wıeder
könne und daher SCcCOCNH den Teufel geschützt werden MUSSE,
der iıhn vollends umbringen will, dıe Gefahr,
dals durch dıe Härte der Kirche dem Heidentum ZU;  -
trieben werde, wenıgstens eın bequemes dıesseltiges
1,eben findet, oder dem Schısma der Laxen, W O InNna  - mıt
Vergebung rasch bei der and ist, nd REr zieht Au

diesen Gründen, dıe sicherlich zeine blassen Theorieen, SO11-

dern durch thatsächliche Firfahrungen nahegelegt sınd,, den
Schlufs, dafs I1Nan den Büfsenden ‚„ vorläufig “ wieder ın die
(+emeinde aufnehmen musse. In diesem VOI Cyprian ZWEIL-
mal ausgesprochenen „ vorläuhg“ hegt deutlich der (redanke,
dafls dıe (GeEmeimde der künitigen Herrlichkeit keine andere

1) Aulser den oft cıtıierten Stellen AUS De unitate cel und den
späteren Briefen vgl 56 (649 1NODN tamen debere 105 eIs et
venlae locum cludere adque PEOS paterna pletate et nostra COommMmun1-
catione priıvare.

Das (+leichnis VO' verlorenen 151 Das vom arm.-
herzigen Samarıter klıngt In dem mehreremal wliederkehrenden Satz,
die lapsı se]len UUr SauUCH oder semlanımes (634 13 637 21f. 638 2f.)
Die Berufung auf (Gottes Barmherzigkeıit 55 18 f. (636 12 ff.)

3) Vgl bes. 55 15—19, (627 18 ff. und 636 1.18.): QuUIS
desperatione deficlat, S1 aD eccles12 ure et erudelıter segregatus
ad gentiles 14Ss et saecularia UDETA Convertiat vel ad haereticos
et schismaticos rejectus ah ecclesia YTanseat.

17 29 7 U, 647 13.1f.) lıbellaticos interım admitti,
und quı fOtfO corde paenıtuerıint et rogaverınt ın ecclesiam debent
interim SUusSC1p1 et ın 1psa Domino reservarı, quı ad ecclesiam SU AIn
venftfurus de ıllıs utique qQUOS 1n intus invenerit jJudicabit. Da
Eıtschl die zweıte Stelle übersehen hat, hat 192 2) das interim
der ersten Tanz falsch gedeutet.
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sel als die (+emeinde der Jetztzeit. W er aufserhalb der Kirche
steht, der ist schon gerichtet. Wen der Herr beı se]ner
Wiederkunft In ihr findet, der wird dem Gericht darum
nıcht entgehen, aber ann doch Iın ihm bestehen Was
auf Krden gebunden 15 das 1st auch 1 Himmel gebunden;
Wer Aaus der irdischen (+emeinde ausgeschlossen ist, ann
auch In die himmlische nıcht eingehen. Wer aber aut (Grund
se1ıner Bulse wieder ın die (Gemeinde aufgenommen wird,
erhält freilich nıcht die Gewilsheit, aber doch dıe Möglich-

Darum erscheint nebenkeit, auch das eil gewıinnen,
der Vergebung Gottes auch der kirchliche F'riede ql Zael
der Bulse Denn DUr WAas ZUVOT auf Erden gelöst ıst,
ann auch 1 Hiımmel gelöst werden Man verläflst sich
4lso darauf, dafs ott durch das begnadigende ‚Urteil der
(+emeinde nıcht präjudiziert werde So erscheint das Ver-
hältnis zwıschen ott un der Kırche früher UMSC-
kehrt. Ursprünglich hatte S1e auft das Urteil Gottes warten
mussen, ehe S1Ee eiwas zugunsten de Sünders thun konnte ;
enn S1E wulste sich Gottes Handeln gebunden. Jetzt
ann S1e dem Urteil (zxottes vorausellen, weil Ssie sich daran
erinnert, dafls ott J2 nıcht ihr Handeln gebunden S@el1.

Vgl die ZzZweiıte Stelle der vorıgen Anmerkung.
55 28 Man kann dem Bülsenden den Frieden nıcht Ver-

weigern. sonst.  N brächte Nan iıhn ebenso wen1g ZUFC Bulßse, WwIe den
Bauer der Schiffbauer, dem Nan jeden Krtrag seiner Arbeıt VON OTN-
herein abspräche. Dıe arte der Kirche Iso ZUFr Kolge, dafs
(647 6 f.) dum fructus paenıtentlae intercipitur, paenıtent1a 1psa tollatur.

57 1 (651 3 £f.) quando permiser1ıt 1pse et egem dederit ut
ligata in terrıs et In caelıs lıgata essent, SOolv1 autem possent illiıe qUaeghic Pr1us In ecclesia solverentur.

308 (556 1145%) Deo 1PSO SeiaLte quid de talıbus facıat et uyUa-
lıter JudicH Sul examınet, pondera. 55 (64  / 14) 1n Anm 202
Dazu 55 18 (636 13:100) Neque enım praejudicamus Domino Judicaturo
W, W. ott wird das Urtenl der Gemeinde entweder ratum facere
der emendare. De 1apsıs 36 (263 26) eus] potest in acceptum
reierre quildquid Pro talıbus et petierınt martyres e tecerınt sacerdotes.
Steitz 53 und ötz 50  — zıiehen hleher uch 2 (612 3 f.) un
(620 10), ber miıt Unrecht. Vgl: den Anhang e1l. 5\„Der Übertritt‘“U,

Geltschr. K XVL,
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Deutlich erscheıint darın, dalfls sıch die Gemeinde ott nıcht.
mehr nahe fühlt WIe in alter Zeıt, zugleich aber auch,.
dalfls 1a die iırdische (+emeinschaft stärker ins Auge falst
als rüher. Ehemals, da INa den Blick SANZ aufs Jenseıts:
richtete und in der iırdıschen (+emeinde 1LUT eine vorläufige-
Erscheinung der himmlischen sah, entschlofs INAan sich leicht
Au jener ersten Inkonsequenz. Jetzt, da I1a  b sich vorwıegend.

die sichthare (+emeinde hält nd In der künftigen mehr:
1NUur die Vollendung der gegenwärtigen erwartet, ann in  -

sıch nıcht denken, dafls einer hier ausgeschlossen und dort;
aufgenommen sSeIN könne. So or1ff 1inan nach der zweıten
Inkonsequenz.

SO ist, W1@€e ich denke, klar, dals hıer überall die Kırche
och wıe ehedem als die Heilsgemeinde gilt, nıcht als die:
Heilsanstalt. Und ist eben darum nıcht richtig, dıe Be-
deutung der irdischen Kirche für den Bülser oder VOLI-

wiegend darım suchen, dals er nunmehr die Unterstützung
des Priesters und VOTLT allem das Heilsmitte] der Eucharıstie:
YThalte Die Hilfe des Priesters wird dem Bulsfertigen
VOF der Wiederaufnahme zuteı1l und nıcht die KEucharistie,
sondern . der Kriede selbst 18 das Pfand des Lebens, die:
Hılfe der heilsamen Hoffnung, der Trost der Sterbenden.
Der Anteıl A Upfer un Eucharistie ist 1Ur dıe selbstver-
ständliche Folge des Friedens uch solche Äufserungen,
ın denen Sahz besonders den (Jedanken gefunden hat,
da['s die Wiederaufnahme ihre Beziehung /Axx: Heil erst durch _

1) steıtz 48 . ; ötz A  16 58 {f.
2 Vgl gerade die (830! ötz falsch verwandte Stelle

575 U  Q

3) Eıs ist, fast immer ON Da die ede Dazu vgl (524 7)ven]lant ad Dominum CU1 PAaCcE u (525 19 f.) un DACE
ad omınum remıttantur. E (651 Z de SaeCculo recedentes SINE
cCammMmMuUnNliCAtione 21 al Domiınum dimitterentur. Aufserdem (1€e 1m
ext. verwerteten Ausdrücke 55 13 (63 22) PIZNUS vitae In data PACE;

12) CUM so1ac10 PaCcıs e cCOoMMUNICAtTtIONIS abscedere: 57 (651
spel saluıfarıs subsıdium ; 6 (730 14) SDES salutis et DAX Dazu vgl

De lapsis (249 81). als Folge der vorzeitigen und eicht-
fertigen Zın lassung erwähnt wird, dafs paxX und communicatıo verhindert.
werden.
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die FEucharistie bekomme führen doch nıcht weıter, als
dals der Anteil der KEucharistie die wertvollste Wolge
und ein besonders unentbehrliches ut der (+emeinschaft Se1.

Halst InNan aber jene beiden Inkonsequenzen och einmal
ins Auge, ıst unverkennbar, dafs die zweıte SaNZ andere

ort blieb CS einfachFolgen haben konnte a {s die erste

dabel, dafs der Bulstertige nıcht wieder In die irdische (+e-
meinschaft kam. Be1 der zweıten dagegen eröffnet sich eine
unabsehbare Möglichkeit On Konzessionen, dıe alle mıt dem-
selben Motiv begründet werden konnten , dafls das Urteil
der (+emeinde dem Urteil ((ottes nicht vorgreife.

7Zuerst hat OF achDas trıtt schon bei Cyprian zutage.
dem Vorgang der Römer bewilhigt, dafls die Sterbenden den
Frieden bekommen sollen , den ihnen dıe Märtyrer VOL-

IDannn wurde auf einer Synode des Jahressprochen haben
251 beschlossen, dafls dıe „ Libellatiker “ Je nach Lage der
einzelnen Fälle Von Jetz aD aufgenommen werden können,
die „ Opfterer “ aber noch weiterhin für un bestimmte Zieıt in
der Bufse verharren un IU unter allen mständen In der

DabeiTTodesstunde qollten aufgenommen werden können
wird mehrfach besonders betont , dals bei den Sterbenden
nach menschlichem Kirmessen keine Hoffnung mehr da se1in
dürfe und der 'Tod unmittelbar bevorstehen MuUusSse Man
weils also, dafs diese Malsregel LUr durch die siıchere ähe
des LTodes rechtfertigen sel, weil J2 der Sünder mıiıt se1ner
Bulse aum schon tertig sein ann Man bewilligt den

E) Ep 57 Die Bedeutung der Eucharistie für die Verfolgung trıtt. ur

selben eit auch (657 665 2:18°) hervor. Indessen steht
(653 21.) - neben der Eucharistie auch der Geist al die Kraft, diıe
Ma In der Verfolgung besonders braucht und doch nur innerhalb der
(ijemeinde finden kann. Weiter ist ZU vergleichen De dominica OE
tione (280 0  6

2  Arr p Der Beschlufs der Römer, der nach 8& 3 (487 18 ff.)
schon Anfang der Verfolgung gefalfst worden Wäar, WI1T'| später ınter
Mitwirkung fremder Bischöfe wiederholt (555 22000)

ber den Beschluls vgl ec  rup 128—130 Rıtschl 192
(556 10f.) un SPCS viyvendiı secundum homınem nulla qaub-

stiterit, 55 (656 In exıtu, 57 (650 20) sub ictu morti]s.
14*
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Frieden 1Ur darum weiıl CS Totenreich keine Exomolo-
ZESC mehr xıebt und dem kheuigen die Möglichkeıt ab-
geschnıtten Ware wieder die (+5emeinde kommen, ehe

VOT Gott trıtt und die (4+emeinde doch Barmherzigkeıt
ben muls, SIC annn o Man beruhigt sich offenbar
dabel, dals die Gemeinschaft diesem Fall MUFr- Sanz Ikurz
dauern könne und die (+emeinde darum der Notwendigkeit
überhoben SEl, Siünder il ihrer Miıtte haben, der
aller Wahrscheinlichkeit ach die göttliche Vergebung och
nıcht besitze

Aber diese Krwartung trat nıcht 11NMer kamen
älle VOrL, dafls die sterbenden TOLZ aller Vorsicht der (+e-
meıinde wıieder SCNASCH und VOo  } novatjanıscher seıte wurde
daraus sofort eiN Vorwurtf die (GArofßfskirche erhoben
Man konnte daraut 1U antwortfen 1239  — könne doch cdıe
(+@enesenen nıcht totschlagen ; gerade ihrer Genesung lıege
e1nN besonderer (Ginadenbeweis (xottes Man erkannte 3180
den Frieden den Nal unter andern Voraussetzungen >
währt hatte dennoch vollkommen Man wagte es

dıiesem all ebenso WEN1S , EeiIiNEeEN Spruch der Kirche autfzu-
heben, qals dem andern , da ein Bischof die notwendige
Vorsicht offenkundıg auliser cht gelassen un! Sünder
lange VOT der Zeıit auigenommen hatte 4.

Als dann unter Gallus EINeEe NECUE Verfolgung drohte,
wurde schliefslich, WIC schon Vvon der Synode VON 251

55 F 29 (636 8 £. 54 2€) Vgl uch De 1aps (258 D20).
Lestim LIT. 114 (182 9£.).

2 55 18 19 (637 9f.) 08 (556 14 {.) die Sterbenden die
ucharıstie erhielten ? als S16 die COMMUNICALIO erhielten, beweıst nicht
dafür Denn COMMUN1CATIO ISt l1hrem iLNereNn (z>ehalt ach der Friede,
cht die KEucharıistlie (vgl. auch ötz 46) ber die kirchliche (je-
meinschaft, der der Sünder beraubt Wal , aufiserte sıch eben Anteil

Opfer und Eucharıstie (vgl Anm 2 Da 10894  b das Opfer A

Sterbebett schwerlich stattfand SONST könnte nicht Notfal}l CII

Dıakon SCHUSEN kannn sıch onl 19803 darum gehandelt haben,
dals Man ihm das rot eichte

55 1:3 632 16 .£f.)
(71 3
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Aussicht CN OMMEN Wr bestimmt dalfls ajle bulsfertigen
(Getallenen aufgenommen werden können Das Motiv dabel
Wr nıcht die Absıcht ihnen das eil verbürgen, sondern
S16 durch die Eucharistie N! den (Geist dıe 19898l der Ge-
meınde iinden SCICN , tfür Verfolgung und Martyrıum ZU

stärken und ihnen für die Todesstunde, die S1C vielleicht
auf der F'lucht voller Einsamkeıt überfalle, den I'rost des
Friedens nır der Gemeinde (+ottes geben Hıer wırd
also Da nıcht mehr gefragt OD dıe Büflfsenden schon dem
Zael der Bulse ahe Nur das kommt Betracht dafs
diıe (+3emeıinde dem Urteil (xottes nıcht vorgreıft und darum
ihre Stärkungsmittel 1111 Notfall auch dem geben kann, der
och nıcht weıt 1ST, jedoch mi1t iıhrer Hilfe 1112 Martyrıum
vielleicht auf Schlag alles erreichen kann, sonst aber
ohne Frieden vielleicht ahinführe

Kıne (GGrenze aber hat INnNan der „ Barmherzigkeit‘“ der
WEr Lebzeıten sich(+emeinde och unbedingt gesetzt

der Buflse enthalten hat und erst auf em Sterbebett 198001 den
Frieden bıttet soll ihn nıcht bekommen Und diesem
Punkt hat 11a och Jange sehr zurückvehalten

1) Das finde 1C. (  10 S11 proelum PTIUS venerıt
corroboratus nobıs inven1]1efur ‚armatus| ad proel1um

p Dl Von der Chronologıe dieser Synode aehe ich hleı ab
Die Ausführungen Bıtschls 243 11 sind INr nıcht sıcher

En 23 (641 19 ff.) Rıtschl 192 f{ Wenn Cyprian De-
metir1anum (370 7 A£.) davon redet. dafs Mal noch etzten ugen-
blick durch Bufse Vergebung —-  Cn könne, beweist die SCAaRZC
Schrift, dafs siıch dort uUÜll die Bulse und Vergebung der Taufe han-
delt. Schanz, Die Lehre den sSakramenten der kath Kirche
567 verwertet die Stelle 180 unrichtig. -
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Anhang: eilagen.

Der des römischen an den karthagischen Klerus
Ep b  PE

Wır Ww1issen VoOn ZWEI Briefen des römıschen Klerus AUS dem
Anfang der Verfolgung. Der erste, der nıcht erhalten, sondern
HNUur durch bezeugt 1s%t, meldet den Märtyrertod FabıJans

Cyprıan. Der zweıte (Ep ist Presbyter und Diakonen
gerıchtet. Kr x1e dem karthagıschen Klerus Verhaltungsmafs-
regeln für dıe Neue Lage, WI1e S1e geschaffen r durch Cyprıans
Flucht, VüOn der soeben der karthagische Subdiakon Crementius
berichtet hat, der In eıner andern Angelegenheıt nach Rom g_
kommen ist. Beıide Briefe nımmt Crementius mıt nach Karthag0
zurück Der zweıte so1l VON Karthago AUS auf jede W eıse Ver-
breitet werden

Cyprian hat dann, W1e KD zejg%t, VONn Crementius den
Brıef, der &. ihn gerichtet War, erhalten. ugle1c aber wurde
ıhm auch AUSs arthago das zweıte Schreıiben seınen Klerus
zugesandt. YFür dıe Änzeige Vün YFabıans 'T'od dankt er den RÖö-
mern, des zweıten stellt 331e ZULE ede der Brief scheine
gefälscht SeIN ; die Absender nıcht, bezeichne dıe
Empfänger nıcht eutlich ; Schrift, StilL, Inhalt und Papıer elen
auft. Kr sendet er das Orıginal zurück: S16 möchten fest-

S ob iıhr Schreiben @1,

1) zuletzt A Harnack 1n den Theol. Carl Von W eız-
säcker gewldmet, Ich ıtıere den exft nach Hartel.

2) 485 19 Harnack 23 nennt ohl AUuUSs Versehen Bassıanus, der
erst. Schlufs des Briefs erwähnt wird.

Das certa bezieht sıch doch gewils auf das all-
gehende Qqul voblıs a HOS venit (485 20)

489 d

lıch recht verstanden.
Die Worte vel vestras faciatis hat Harnack 11 schwer-

Vestras gehört melnes Krachtens nıicht ZU fa-
clatls, dafs CS sıch auf lıterarum zurückbezöge. Vielmehr ist das
Komma ach 0CCaslones tılgen und vestras mıt 0CCcas]lones
sammenzunehmen. Durchsichtiger gestellt hielse 1Iso der Satz e peti-
MUS VOS harum lıterarum exemplum vel per idoneas 0CCaslones
vestras transmittere faciatis S1IVe nuntium mittatis. S1e sollen ıhn durch
Gelegenheit ““ verschicken, weNnNn SIE welche bekommen, sollen sich aber
auch 1Im Notfall nicht scheuen, iıh: „durch Boten ** versenden.
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Was zunächst dıe äanfserlichen Dınge etrifft, die Cyprıan
auffallen, ırd schwerlich zutreffen, eXnNX Harnack über
dıe edenken des Papıers bemerkt: „ Dergleichen Briefe
forderten 2180 erelits eine würdıge Ausstattung “ (S 2)
1e1mehr werden yprıans Bemerkungen dahin zielen , dafls das
Schreiben den Klerus in en jenen Dıngen sıch VOxh dem
gleichzeltigen T1e den Bıischof unterscheıide.

Das Tklärt sich 2Der meınes Erachtens sehr einfach. Dıie
Anzeıge VO  S Tod Fabıans ist, gyewils 1n ungefähr gy]e1ıchem Wort-
aut alle groisen (+8meinden geschickt worden, mıt enen Kom
31n unmıttelbarem Verkehr stand Sıie ırd auch ScChon vorher
vervielfältigt und bereıt gehalten worden se1in, bıs sıch eıne (70=
jegenheıt fand, S16 A befördern. ennn bei einem olchen Anlafs
Wa eıne enge Briefe versenden, und da als Boten NUur

Kleriker verwendet werden durften der Klerus aber jetzt 1n Rom
notwendiger War A 1S Je Wr 65 baı dem -}  x  aNZ aufserordentlich
lebhaften erkehr zwischen Kom und Karthago begreıflıch, dafs

Nun kam GTre=-an sich aul e1ine Gelegenhert verlassen konnte.
mentius und brachte die Nachricht VONO Cyprlans Flucht mıt.
adurch schlen 0S notwendıg, einen 7zweıten Brıef den Klerus
miıtzugeben, der sıch 1n schwıerıger Lage befand und darum dıe
ürsorge der römischen (+2meıinde notwendıe machen schien,
dıe S1C. ı1n derselben Lage bereıts bewährt Zu jenem
halb mechanısch verfertigten ersten Brietf trat also e1n 7.weıter,
der auf eine bestimmte Lage zugeschnitten und indiıyıduell g‘-
halten Warl. War der erste vielleicht In der reıinen Sprache der
Litteratur geschrıeben , der 7WEITE 1m Vulgärlatein , dazu von

anderer Hand, auf anderem Papıer. Das alles genügte für
Cypriıan a {S Vorwand den Brief für verdächtig er  TEeN.

Wiıchtiger ist nNnun a.Der das innere Verhältnıs der beiıden Brıefe.
In dem Brief Cyprıan kann keinerleı Gegensatz ihn

ausgesprochen worden S@e1IN. Das eweilst dıie Antwort In 1

Bedeute 2180 Kp wirklich , dafls Mal ıhn jetzt von Rom AUus

sSe1INer (Jemeıinde a 1S „ Mietling “ denunzieren wollte, den der
Klerus VvoOxh arthago 1&norleren und aAUuSs der Reglerung VOI-

drängen solle sehr auffallen, dafs beide RBriefe ZULF

selben Zeıt durch denselben karthagıschen Kleriker i1hre
Adresse yeschickt worden sınd. KEntweder mülste 1ın Kom gyroise Ver-
wirrung geherrscht aben, So dafs mMan einen schon bereıt hlegen-
den Brief mechanısch Cyprıan abschicken konnte, ohne daran

Vgl (547 16 £.)
Vgl den SaNZCH Inhalt voOn Kp
Den bewelst der Briefwechsel Cyprlans ununterbrochen.
Um ehr handelt eS sıch natürlıch N1C Vgl Harnack
BRitschl 8f. Harnack
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ZU denken, dafls Man ıhn gleichzeıtig Se1Ner (8gmeınde gyegenüber
nicht ehr alS Bischof anerkannte. Oder Inan „ ZIng auf ZWe1
Linien vVor“, indem IHNan Cyprlan einerseits als Bischof eNnan-
e  @, e1] vyüon se1nNer Gemeinde noch nıcht abgesetzt Wäal,
und gleichzeltig se1ıne (Gemeinde das Ansınnen stellte, ihn
entfernen

Aber nach Verwirrung qs1eht. der T1e der Römer WanrTtlıc
nıcht AuUS, und dıe zweıte Möglıchkeit ist doch recht künstlich
ausgedacht. S10 ırd aDeTr wohl schon daran scheitern, dalfls INaln
in KRom seıt Kallıst gerade den Grundsatz hatte, AQals e1in Bıschof
nıcht durch SeINE Gemeinde , sondern Aur durch Bıschöfe ab  fa  e-
setz werden könne Man mülste a 180 In Rom den Anstof(s
haben geben wollen , dafs Han Cyprıan durch e1ıne Synode ab-
setze Aber eine solche War Jetz während der Verfolgung ebenso
unmöglıch als eine Neuwahl. Schliefslich are auch nıchts
übrıg eblieben , An yprıan unbehelligt lassen oder iıhn 173
Wiıderspruc mıt dem römıschen Grundsatz SANZ 1gnorleren.

Aber auch abgesehen davon ist ın I jene S1CHN Sal
nıcht nachweısbar. Diıie Gründe, dıe MNan dafür angeführt hat,
halten nıcht 1C. Allerdings aulisert der T1e Bedenken, 0b
Cyprıan gu gethan habe, fliıehen. Allein das geschieht S40Z
eıläufig und In SalZ zurückhaltendem 'Ton Und völlig unbe-
gründet ist, dafs die 0orte des Herrn VON dem Miıetling, der
VOr dem Wolf 1e.  '9 auf Cyprıan ausgedeutet werden. 1elmehr
yeht VONO 486 5  5 es Auf die Pfilichten , dıe den Presbytern
und Diakonen VON Rom und Karthago Jetzt oblıegen , da S1@e dıe
Gemeimnmnde leıten haben Allerdings tellen sıch dıe Römer
darın mıt den Karthagern auf eine uie. Aber ALIU: soll denn
daraus iolgen , dafls die KRömer yprıan nicht mehr als Biıschof
anerkennen Zunächst olg doch Aur eINSs daraus, dafls nach

wı]ıe er dıe beiden Brıefe zusammenreimen ll
So Harn ack 1ıts ch  E sprıcht sıch nıcht darüber AUS,.
SO hat, WwI1e ich glaube, Sohm K 2185—92920 die Worte Hıppo-lyts richtig erklärt, wonach Kallıst festgesetzt haben ql 61 ENLOX0OTNOS

AU OT OL 7L, 61 XL OC AXVOTOV, UN 0  LV XUTATLOSCOOHAL.
Nur Ritschl hat seine Auffassung des Briefes SEn  .. be-

gründet. Unter dem Kındruck seliner Ausführungen StEe offenbar
Harnack

485 20 ff. quod utlque recte tecerit, propfterea CUNHl sıt A&INS1gNIS u. Das eINZIge, Was ach Bedenken ausslieht , ist, der
Konjunktiv ecerit. Oder INan kann In dem D Satz Lronie finden
gewils hat, er recht gethan; WeLIr sıch In diesem Kampf nıicht sicher
fühlt, soll sıch UUr drücken. Priorius usg. Cyprlans, Paris

deutet den Konjunktiv S! dals der Satız VOoOxn Didieimus abhänge
lich konstrulert.
und die Meldung des Crementius wiederhole. Das scheint mir ZU künst-
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yprians KFlucht der karthagısche Klerus ebenso auf gıgyene ulse
Aber Wäar denn das nıicht seinegyeste S81 WwWI1e der römische.

Lage wirklich, sobald yprıans Verkehr mıt Karthago abge-
schnıtten War ulste Han aber etwa2a damals In Rom schon
Wissen , dals Cyprıan In der ähe VOnR arthago 1€ und die
Leıtung der (+emeinde 16 Crementius 181 ]Ja VON arthago
ın einem Augenblick abgegangen, da dıe Verfolgung noch „drohte “,
noch nıcht wirklich ausgebrochen War 2180 ohne weiıfel -
geflähr ZU1 selben Zeıit, da eLWAa Cyprıan seınen ersten Brıef AUS
dem Versteck schrıeb (Ep {

Die ZWwel Brıefe Cyprian und den Klerus erklären Sıch
2130 viel leichter, ennn Nal VONn Hintergedanken der Römer SanZ
absıeht. Dıe römıschen Kleriıker teılen, W1e Sıtte War, Cy-
prıan mit, dafs ihr Bischof gestorben sel, und S]e alten, W16
kRom auch SONST beı bedrängten Gemeinden that, dem Klerus, der
ohne Bischof reg]eren mu[fs, dıe besonderen Pfichten VOL, die S1e
selbst In iıhrer Sanz entsprechenden Lage bısher yeü haben.

Allerdings ıst, Hun Cyprıan selbst über den Tr1e höchst C

gehalten. Aber das ist. begreiflich , auch enXNnn dıe Römer 0Y2
andeln Wıe kommt kann Cyprıan iragen der rO-
miısche Klerus dazu, den karthagischen Klerus schreiben,
da der Bıschof doch Sar nicht eıt ist ınd dıe (+emeinde nach
W1e VOL eıtet ? Kr mochte schlimme Absıichten vermuten oder

Aber ur dıe Absıcht derNachteıle für se1ıne Stellung fürchten.
Römer beweılst das nıchts.

Der römische Klerus aber hat dann noch e1n zwelites Schrei-
ben A die karthagischen Presbyter und Diıakonen gerichtet
und diese Thatsache chemmt geeıgnet, den Kindruck verstärken,
dafs In KD Cyprıan beiseıjte geschoben S@1. Dagegen ist
folgendes beachten: Dieser Neue€e 1Öömiıische Brıef kreuzte sıch mit
Cyprlans p und gerade dieser Brief sollte der Behauptung
entgegentreiten, dals Cyprıan nıcht imstande sel, VO.  Z seinem Ver-
steck AUSs dıe (+2emeinde leiten Haben HUn die Ömer jener
USs arthago stammenden Anschuldigung geglau ist
Yanz begreiflich , dafs S1e wieder den Klerus schreiben und
ıIn dıe karthagıschen Verhältnisse eingreifen , die sıch gerade
damals bedenklıch entwıckeln Von dem Augenblick & da der
Brief Cyprıans (Ep 20) bewılıesen hat, dafs der Bıischof seine

486 1 inmınente b  9 das bezieht sıch autf die LaTE da
Cyprlan floh

2 Das drıtte ın der SaAaNZEN Kelhe, Harnack
50 auch Harnack 29 untfen.

4) Vgl hen Anm
Ygl den Inhalt des Briefs bei Harnack 13 U,
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Gemeinde auch 1m Versteck ohl leiıten W1ISS@e und da{fs

sıch SpezlIe ın der entscheidenden rage ıchtig verhalte, T1
auch der römısche Klerus mıt ıhm unmittelbar 1n Verkehr.

Der 1AaKona: des Felicissimus.
Die Frage, Wann und Urc W6e Felıcıssımus ZU. Dıakon

gyeweınht worden sel, ist; schon irüher aufgeworfen worden, vgl
uletzt Rıtschl 1LE Sıcher ıst, dals Norvatus dıe aCc
gemacht haft und dals weder Cyprıan S Trlaubt, noch die Parteı
des Novatus eLWAaS davon gewulst hatte Daran ist aber
nıcht denken, dafs Norvatus den Feliceissimus selhst eweiht
hätte, W1e noch Rıtschl meıinte. Keın Mensch hätte die Weıihe
durch einen Presbyter anerkannt. Man kann aber auch SaSch,
kein Mensch are auf den edanken eg1ıNer olchen 81 5 0-
kommen, und W1e hätte Cyprıan arüber schweigen können, dafs
e1n Presbyter sıch das herausgenommen hätte! Diıe des
Norvatus ist vielmehr, W16 längst emerkt, VOoONn Cypriıan selbhst; In
Parallele gestellt miıt derjenigen , dıe bel rhebung des No-
vyatıan ın Rom gespie. haft Novatus ist 4180 DUr der An-
stifter. Geweiliht hat eın Bıschof

Was dann aber dıe Zeiıt dıeser Weıihe betrifft, ist; Felı-
CISSIMUS nach Cyprıan 1n 45 ZWaLr des und Betrugs
überwıiesen und des Ehebruchs verdächtig ber VON seinem
illegıtimen Diakonat ist noch nıcht dıe ede Krst einıge Wochen
nach der Rückkehr ‚yprlans und der Wahl des Cornelius, da
Cyprıan den römischen Klerus schreı berichtet In e1nem
Brief, den WIT nıcht mehr aben, über die rhebung des Felı-
C1ISSIMUS ZU Dıakonen Diese rhebung aber Wr mıt weıteren
KEreignissen wohl der SaAaNZEN Entwickelung der karthagischen

592 (618 11d.) 1pse [Novatus] est qul ID satellıtem dia-
stitult.

NeC permittente Hec sclente SUua factione ef ambıtione CON-

55 (618 131.)
So 1m wesentlichen auch Kechtrup 110
In 58 ist, die Lawıne schon beträchtlich angewachsen : Feli-

C1SSImMuUS hat niıcht blofs Geld unterschlagen, sondern ist auch stupratorvirginum, matrımoniorum multorum depopulator! Das ist rec.
bezeichnend für diese Sucht, den Schismatikern und Häretikern alle
Schandthaten anzuhängen.

45 al  al (603 10 ff.)
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Verhältnisse Yzählt; worden (ordinationem el —
tionem reı estae), ist a.1S0 offenbar noch Jungen Datums. Was
ec  rup 110 4 und Rıtschl 173 dagegen Sagen, zıeht nicht
enn das Auftreten des Felieissimus ist auch dann nıcht VOr-
ständlıcher, ennn Dıakon ist.

Z u E p.
AÄus Ep hat Rıtschl 60O. eine N verwıckelte G8-

schichte herausgelesen , dıe zumeıst dem dünnen Faden des
Wortes adnotatıio und se1iner Auslegung hängt ber gerade
dieses Wort haft Rıtschl falsch erklärt. Ks edeute nıe Klage-
chrıft, sondern VOL allem den escheid, den der Kalser
auf einem 1hm vorgelegten Bericht einschreıbt (,„ Randbescheid “
Üü. W., dann überhaupt e1ne Bemerkung, dıe Han auf eın chrıft-
stück einschreibt. Adnotiert ird als0 jemand, der In dıe Liste
derer gyesetzt wird, dıe vorgeladen oder deportiert werden sollen.

Nun 1ST, W1@e Rıtschl D  » miıt andern richtie annımmt, p
Cyprian gerıichtet. Caldonius teılt ım da 1m Namen der

Kommissıon eine Lauste derer mıt, dıe mıit, den übrıgen Kom-
missaren ZUSa In Karthago ausgeschlossen habe Dıese Liste
Zzeria. durch Wwel „ 106M “ Iın dreı Gruppen Felıcıssimus
und Augendus, kRepostus, Irene und Paula, Sophronius und
Sollassus. Von dem Ausschlufs der beıden ersten Gruppen be-
merkt Caldonius, yprıan WISSe VOR ihm schon durch Se1INe (des
Caldonıus) adnotatio. Be]l der drıtten indet sıch dieser Zusatz
nıcht. Ihre Namen sınd 2180 jetzt erst hinzugekommen.

Nun hat Uyprıan Schon 4.1 der Kommissıon aufgetragen,
Felicissimus und ugendus auszuschlielsen SS 16f.), ugendus
jedoch Nur, enn VoNn Felıecissiımus nicht zurücktrete. Am
Schlufs des Br16efs aber efiehlt BT} S1e sollen SE1N Schreiben der
karthagıschen (+8gmeinde vorlesen und dem Klerus überschicken,
vorher jedoch auch die Namen derer hinzufügen, dıe sıch mıt
Felieissimus verbunden haben Das kann DUr heilsen , dals dıe
Kommiıssiıon Vollmacht und Auftrag erhält, Je nachdem den Au-
gyeNdus streichen oder lassen, und 1m Notfall noch weıtere

VorNamen In dıe Liuste der Ausgeschlossenen einzusetzen.
Klerus und Gemeinde erschienen diese Personen dann 9,{S VOn
Cyprıan selbst ausgeschlossen.

1) Ich SsStütze miıich hler, abgesehen VO.  w den W örterbüchern auf die
Mitteilungen meines Juristischen Kollegen Wlassak.
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Die Kommuission muflste daranfhın natürlıch dem Biıschof

Nachrıcht yeDeN, ob auch Augendus und wer auiserdem s  A  e-
schlossen worden @1, Das ist zunächst 1n der adnotatıo DO-
schehen, Caldonius hat wohl In dem Briıef yprlans NOch
dıe Namen der zweıten Gruppe eingetragen und das a1SO Vel-
besserte und vermehrte T121N3. ‚yprıan zurückgeschickt
und e1Ine entsprechende Abschrift dem Klerus übersandt. Wıe
dann dıe Kommission beı Jängerem Aufenthalt in Karthago noch
weıtere Schuldige ausindıg macht dıe der drıtten Gruppe
chıckt, sS1ıe auch darüber und über ıhre M} Thätigkeit Z  —
sS2mm@$men Bericht &. yprlan das 1st der Briıef 4‘ Zu beachten
ist, dafs damals die Presbyter noch nıcht hervorgetreten sınd.

1tSCHIS Versuch, die Verhältnıisse und ihre Entwıckelung quf-
zufassen , braucht HUDQ nıcht mehr 1mM einzelnen widerlegt
werden.

Der resbyter éiajus 1densis.
Es ist schon e1ıne ältere Vermutung dıe auch VOüxn Rıtschl

4.9 und 51 D aufgenommen wird, dafls e1ıner der füntf Presbyter,
die mıt Felicissimus zusammengehen jener a ] 1d NnsS1ısS
Sel, m1% dem nach 34 ı 568 111f.) die karthagıschen Presbyter
und Diakonen SOWIe@ dıe Temden Bıschöfe ın arthago die (+@e-
meılnschaft abgebrochen aben, e11 m1% den (+efallenen Ver-
kehrt und ihre (+2aben beım Öpfer ANSCHOMME: Rıtschl
meıint, GFajus S@e1 selbst, karthagischer Presbyter und UUr AUus
Dıda ye  rtig oder dort firüher Kleriıker SCWESECN. Auch Har-
ack ist der Meinung, dals Gajus Presbyter In arthago SO-

S@e1. Kr schlielst AUuSs dem Zusatz „ e%t d12ecoNusSs e]us"“, dafs
sıch vielleicht auch für arthago WwW1]ıe für Rom eıne Art VONn

Einteilung der ((GeEmemınde 1n prenge. nachweisen lasse. Allein
1n Rom sınd doch die kKegionen Aur für dıe Arbeıt der Diakonen,
nicht auch für dıe Presbyter eingerichtet worden ınd davon, dafs
jeder Presbyter eine Art ständıgen Leıbdiakon gyehabt a  e, 1S%t

Auf die spezielle oOrm kommt. natürlich Sal nıchts HS
lassen sıch ]Ja auch andere Formen denken, bel denen der Charakter
einer adnotatio gewahrt blieb. Jedenfalls beweılst schon die Thatsache,dafls TsSt ın Kıp e1N selbständiger Bericht abgeht, dafs e sıch VOTI-
her HUr eınen „ Vermerk“ gehandelt hat.

Vgl WYechtrup 110
d
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Ebensome1ınes 1SSens SONS nırgends eLWaSs bemerken
wen1g kommen sonst iın der cyprlıanıschen Briefsammlung ırgend-
WO solche Beinamen VOr, W16e ihn Ga]jus nach Rıtschl geführt-
AaDen <oll. Wenn sıch sodann Rıtschl darauf beruft, dafs Gajus
und Se1N Dıakon Mitglıeder der karthagıschen (+emeınde irre
geführt en und ihr ergehen 1n Karthago qgelbst N Se1IN
MmÜsse , SÜü erklärt sıch diese T’hatsache vollkommen , ennn Man

daran denkt, dafs gerade damals eıne gyrölsere Anzahl remder
Bıschöfe und Kleriker In Karthago Offenbar omm: jetzt
erst 81n grölserer Zuüduls fremder Kleriker AUuSs der TOYV1NZ nach
Karthago. Ich habe schon oben daraus yeschlossen , dafs
dıe Verfolgung stoflsweıse Ur die Provınzen eing. Kıs ist da-
her auch nıcht richtig, wWenn Rıtschl und die nwesen-
heıt der remden Bischöfe 1n Karthago deutet, dals Cyprıan
durch S1@e seine Gemeinde habe überwachen lassen. Dals s1e,
weNnnNn S1@E einmal ın arthago WareNn, ın dıe Angelegenheıten der
karthagıschen (+emeinde hineingezogen worden sınd , ist. richtıg.
Aber das r beı der Stellung der Bischöfe selbstverständlich
und o0mm auch sonst VOÖOT Anderseits konnte freilıch dıe An-
wesenheıt und Mıtwırkung der fremden 1ischoie Cyprıian NUur

willkommen SeiIN enn fast bei en Anlässen ze1g%t es sıch,
dafls dıe Provinzjalbischöfe sıch durchaus Cyprians ıllen und
Grundsätze hielten.

Was Hun den Presbyter Gajus Didensıs selbst und seinen
Dakon betrifft , haltfe ı1ch AaUuS allen dıesen Gründen für das
Wahrscheinlichste, dafs der selbständige Presbyter eıner Land-
gemeiınde Wäalr und „ seinen “* Dıakon hatte, W1e dıes noch eute
In der orJjentalıschen irche ın kleinen (+8meınden der Kall ist.

uch nıcht I1n den Stellen , dıe Rıtschl 234.f£. zusammenstellt.
bedeutet 18a CONUS £uus (des Bischofs Kogatlan) nıcht mehr a ls dals

sich einen selner Dıakonen andelte. Höchstens könnte I2  H denken,
dafs Rogatians (jemeilnde nıcht mehr als einen Diakon gehabt habe,
un: läfst. ohl vermuten, dafs bel Opfern 1m Gefängn1s , immer
DULT eın Presbyter und e1n Dıakon nötlg und möglıch 4 leicht sich
die Sıtte bilden onnte, dafs die einzelnen Presbyter allemal denselben
Diakon miıtnahmen; aber 1n ständiges Verhältnis zwischen einem Pres-
yter und einem Dıakon läfst sıch daraus N1IC. erweisen.

Vgl 392 1 (565 10 f.) sed et G1 Qqul de peregrin1s eplscopl
collegae mel vel presbyterı vel diacones praesentes fuerınt vel SUPDET-
venerınt. Ja 1m selben Brief, da e Malsregeln GFa]us und SEeINEN:
Dhakon gebilligt werden, heifst s 570 9 ff.) „Interea S1 qu1ls Q1ve
de nostrıs presbyteris vel diaconıs SIVE de peregrıin1s AUSUS fuerit
nte sententiam nostram CommunlıCcare (CUN) lapsıs, ComMmuUNı1ONE NOsStra
arceatur, apud 105 CAausamhl dieturus “ {l S

Vgl alles W eıteren die Yanz entsprechenden Zustände 1
Kom, Ep (555 23 £f.)

4} Vgl uch meine 1, 158 1, ich freılich AUS der Kon-
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Ks ist e1ne der SAanz wenigen, das Abendland wohl auf ange
hinaus dıe einzIge Stelle, die unNns einıgyermalsen die kiırchliche
OÖrganisation des platten Landes zeigt, Im Abendland kommen
dafür andere Provinzen als Afrıka VON vornhereın nicht In Be-
tracht.

Sıeht Nan sıch NUuUn aber das Verhalten dieses Presbyters
Gajus gegenüber den Gefallenen A, ist klar, dafs In be-
wulstem Wiıderspruch Cyprıan und den karthagischen
Klerus, SOWI@ die andern 1SChOIe das Recht des ischofs, den
Märtyrerspruch Dı prüfen und bestätigen, nıcht anerkennt, SON-
dern den Anspruch erhebt, VONn sıch AUS ıh beıtreten ZU können.

Der Übertritt der römischen Konfessoren .“ NO -
vatianischen Schisma Cornelius.

Die novatianische Sondergemeinde ın Rom erlıtt einen schweren
Schlag, als die Konfessoren, dıe bısher A der Spiıtze des Schismas
gestanden hatten und auf dıe Nan ın der (jemeinde miıt beson-
derer Ehrerbijetung sah, sıch Von ıhr ablösten uınd mıt der (Je-

Besser als es andere be-meınde des Cornelius vereinigten.
weist; das die Kıle und der Jubel, womıit Cornelıus dıiıesen gyroisen
Erfolg Cyprıan meldet Kın Akoluth mufs unmıttelbar AUS
der Gemeindeversammlung W68 , 1ın der die Aussöhnung stattge-
funden hatte, die Reise antreten, dıe Neuigkeit ın Karthago
ZU melden

Diese Aussöhnung', ın iıhrer  4 Art sehr bezeichnend , ist
aber eigentümlicherweise für die BufspraxIis verwertet und dabeı
vollkommen mıifsdeutet. worden.

Ich sehe VON den Versuchen römisch - katholischer Gelehrter
200 ınd SETtZE miıch Aur kurz miıt denen auseinander , dıe ULC
keine festen Überlieferungen gebunden sınd. Da sıieht Rıtschl
145 die Schilderung des Briefes 49 418 tyPIsch für die Yormen a

struktion gefallen bın; CS muls heifsen: „falls nämlich jener Presbyterund ge1N Dıakon wirklich *‘ u S. So schon Pamelius, der
speziell AI ınen )rt der „ karthagischen Diöcese “ denkt, Wäas jedoch
ganz unnötig ist.

Kın. 49
}0 49 (612 5 ff.) Haec eadem hora eodem mMOomentfoO ad te

per scripta transmısımus 61 Nıceforum acoluthum descendere ad Navyı-
gandum festinantem de statione a.d OS statım .—  —  — ut nulla PFO-crastınatiıone habiıta U:
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„ IN enen gıne aCc w1e dıe W iederaufnahme VOx Ketzern
durch dıe Presbyterlalbehörde erledigt werden pflegte *” und
(Öötz 36£. stimmt ıhm bel, obwohl rıchtig erkennt, dafs WIL
S hier nıicht mit einem ulsia, sondern miıt g1nem Yanz quiser-

Aber während Rıtschlgewöhnlichen Ereign1s thun en
dıe Konfessoren DUr Ahbitte eisten und richtig hervorhebt,
dafs Nanl sıch gegenseitig vergeben habe, redet Öötz
VONn der reulgen Gesinnung der Heimkehrenden , dıie ‚, UM Ver-
gebung für das gemachte Ärgernis baten und die Verzeihung
ihrer Amtsbrüder anflehten “. Noch mehrmals spricht von

Krreumütiger Bıtte Vergebung, reumütıgem Bekenntnis.
nımmt als selbstverständlich A, dals dıe „ Priester * doch
ist. NUr e1n Presbyter unter den Konfessoren auch Buflse
elsten mulsten, und schlıefst . W1e Stelitz D A UuS den
Worten „ alles tellten WIT ott anheım “*, dalfls die Konfessoren
Nur ın cdie irdısche Kırche aufgenommen , die Vergebung iıhrer
üunden aDer (+0t1 vorbehalten worden 30]1.

Diese Auffassung I1t, vollständıg zusammen,
mMan den ext YONAaUGCT ansıeht. Die (Aeschichte ist 1n mehreren
Briefen rwähnt, aulser 1n 4.9; 310 Cornelius Tzählt, In 53
Von den Konfessoren SOa 1bst Cyprian mitgete1lt und schliefs-
lıch auch In und 5) VOL diesem wieder ın Briefen an 00i
nelius und dıe Wiıedergewonnenen selbst berührt worden. Doch
kommen die Briefe yprlans selbstverständlich nicht weiter 1n
Betracht, da 941e auf den Berichten AUS 0M beruhen.

Dıie Konfessoren selbst schreiben ganz kurz, 31€ haben siıch
1mM Hinblick auf den Nutzen und Frieden der Kıirche entschlossen,;
es eıtere Dı übersehen und dem Gericht (4ottes anheım-
zustellen, und haben miıt ıhrem Bischof Cornelius und dem
Yanzen Klerus Frieden geschlossen. Das ST ZUur Freude der
‚ANZeN (+emeıinde und 1ın allgemeıner bereitwilliger Liebe YO-
chehen Also keine ede VOI reumütiger Bitte Vergebung,
Ön Wiederaufnahme ın die Kıirche, von der 391e ausgeschlossen
yewesoen wären Auf leiche Bedingungen iırd verhandelt und
Friede geschlossen : das Vergangene ist vergangen und ırd
ott anheimgestellt. In freiem Entschlufs erkennen die Kon-
fessoren Cornelius als Bischof dı und werden dafür ohne jeden
Rückhalt a1S Brüder egrüf

Ausführlicher ist der Vorgang ön Cornelius geschildert.
Wel der Konfessoren, Urbanus und S1don1us, ze1gen ın iıhrem
SOW1E iıhrer (+enossen Maxımus und Macarıus Namen &A dafs

Macarıus fehlt 609 10, steht aber ın allen andern Berichten und
auch ) 1 wird UT verständlich, Nan mit Hartel nach ‚„ Maxı-

econf. presb,“ 1Nne Lücke annımmt. Denn Urban und Sidonijus
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sie ZUr Kırche zurückkehren wollen. Da MNan der Sache nıcht
recht LrauUT, werden alle vıer VOLT dıe Presbyter beschieden Hıer
bestätıgen auch Maxımus und Macarıus ihre Absıcht, erklären
VOöNn den Novatijanern betrügerisch mifsbraucht worden seInN,
und bıtten, Mal möge, Was Sıe isher gethan haben , abgethan
und vergessch se1n lassen

In einer uen Versammlung der Presbyter, die Cornelius
selbst erufen hatte und eitete, baten S18 dann abermals , mMan
möge es Hrühere erzessen Se1in lassen und nı]ıe mehr eT-
wähnen , gleich als D nıe 6LWAaS gyeschehen oder yesagt worden
are. Man solle es gegenselitıg verzeıhen und Gott e1INn
rTeINES und Jauteres Herz darbıeten Das Volk ist hoch OT-
ireut, dıe, dıe 111a bısher auliser der Kırche gesehen hatte, W1@-
der In der Kırche ZU sehen. Die Konfessoren aber erkennen
durch lauten Zuruf Cornehus a 1S iıhren Bıschof und bekennen

mMenNn sınd.
ıhren Irrtum, dem 331e durch Irug der Novatlj]aner gekom-

Wenn S10 dem Anscheıin nach mit dem Schismatiker
(+emelnschaft gehabt haben, ist ihr Herz doch immer 1n der
Kirche SCWOSECH ; denn S1e WI1iSSen , dafs NUur einen Gott,
eıne Chrıstus, inen Geist, eınen Bischof ıIn der (+emeınde
g1e Der Bischof gyewährt alles Maxımus bleıibt; Presbyter
und alles Frühere ırd ott überlassen.

Also dıe Konfessoren sınd iIm rrtum über den riıchtigen
Bischof ZCWESCH, aber ın der Kirche S1e doch Jeifzt GT-
kennen S1e iıhren Irrtum ınd stellen sıch unftfer Cornelius ein
Wort VON Buflse y YOoONn Wieder fn 0, von einseitiger Bıtte
um Vergebung; Han 1äfst alles Vergangene vergessen Se1n und
behandelt S1€e wenıg als Bülser, dafs Maxımus IM

Selbstverständlich ıst das vorherseinem Presbyteramt bleibt.
zwischen den Konfiessoren und den Vertretern des 1SCHOIS VOTiI-
eınb AT worden

werden alg legatio für die andern bezeichnet. Ich weıils aber nıcht,
Waruhl Hartel nicht Macarıus einsetzen ll

Deprecarı bedeutet bel Cyprlan uch einfach bıtten, nıcht
Vergebung bıtten Kıtschls Ausdruck „ Abbitte *“ pafst 180 nıcht NO£-
wendig., W enn ber auch das hiefse, wird der Ton dieser Abbitte
durch die N Umgebung W1ie durch das Schreiben der Konfessoren
selbst ZUT Genüge erläutert.

Ich glaube nıcht, dafls die Kemptener Übersetzung die Worte
rıchtig versteht, WENN S1E S1Ee LUr uf die Konfessoren deutet. Die
Worte gehen offenbar auf das gegenselt1ge Verzeihen, das beiderseits

omnıbus remiıttere steckt.
hrlıch se1in Soll, und sınd wohl durch iINnvicem bedingt, ın dem e1N

aD eccles1a alıenati.
609 31 eccles1am nde exıerant und 608 18 pacnhne decepti et,

609 COgN1to SUO CITOTE
4) So uch Ritschl 146 oben. ur wird Maximus nıcht wiederIn se1N Presbyteramt eingesetzt, WIe KRıtschl meint, sondern darın
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Diıe Berıchte beider Parteijien stiımmen 4180 In allen Haupt-
Yyunkten übereın. In beıden spiegelt sıch dıeselbe Thatsache,
dafls sıch einen Vergleich, um eine Aussöhnung unter
gleichen Bedingungen, Limmermehr aber Unterwerfung und
Bufse handelt. Diıe MN} Geschichte ze1g%t, W1e Cornelius diesen
Hriedensschlufs jeden Preis suchte, da ıhm den entsche1i-
denden Sieg bedeutete

O (locum SUuUummn AYMNOSCETE Jussımus). Das ist besonders be-
zeichnend © —__

1) Vgl. seine Worte 6192 101

Zeitschr. K XV-R



Kine Encyklika Juhans des Abtrünnigen
und ihre Vorläufer

(Schlufs 1
Von

Äsmus.

Wir haben 1m Vorstehenden gezeigt, dafs sich in den
beiden VOI uns einem KErlafs zusammengefügten Brief-
iragmenten Beziehungen A der Galiläerschrift nachweısen
lassen, wodurch ihre Zusammengehörigkeıt erst recht ersicht-
ıch wird, zuma|l da sıch, wıe WIL ebenfalls sahen, auch sehr
gyut passendes Füllmaterıal für die zwischen den beıden
Bruchstücken klaffende Lücke AUS der Streitschrift gewınnen
hels FKs stellte sich auch heraus, dafls sich an 7WEe1 Stellen
des Erlasses SOSAaL direkte Hinweıisungen auf dieses Werk
inden. Damıiıt ist. aber auch für die Datierung der Galiıläer-
schrift etwas erwıiesen: Sie ist sicherlich später als der KEr-
als heodoros 1Da WITL aber oben {Ür diesen dıie
Zeit VO Januar bis Aarz 363 q S mögliche A bfassungs-
zeıt gefunden haben, würde sich für das Erscheinen
der Galiläerschrift aut jeden Fall eın früherer Termın als
der Januar des Jahres 3563 ergeben. Nimmt mMan hlezu den
Bericht des Libanius 1m Epitaphios (L, 581 141f.),
nach Julian 1m Winter 262 autf 263 erst dıe Abfassung
seines Werkes herantrat (EITLÖELLEVOG TALC ALBAÄOLG), U7 wird
Inan geneigt sein, die Angabe des Hieronymus Epist. 1  vn

ob A5
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(1, 427 ]6 ed Vall.), habe „ auf dem parthischen
FWFeldzuge ausgespieen “*, eher 1n dem nächstliegenden Sinne,

VONO der eıt ach dem Abmarsch Von Antıochila
März 363 deuten, WIe dıes bereıts VON Teuffel (in

Paulys Realencykl. 1  3 416) geschehen ist. (vgl. dagegen
Neumann , Proleg., 6 Schwarz 13) Auft
Grund der nachgewlesenen Beziehungen zwıschen dem Kır-
lasse un der Galiläerschrift sind WIr Z der Annahme be-
rechtiet, dalfls auch die Encyklika ber das gesamte Relig10ns-
CsCh, die J2 DUr e]ne weıtere Ausführung VON jenem se1n
sollte, ın einem sehr nahen, ergänzenden Verhältnis Z dıeser
stand. Die Streitschrift enthielt eben dıe negativ-theoretische
Grundlage für den positiv-praktischen Inhalt der Kncyklika.
Wo WILr daher ın dem Erlasse Verweisungen mıiıt pOosItLV-
praktischem Thema vorfinden, haben WITr nıcht mehr dıe
Galiläerschrift, sondern die Kncykliıka denken: es

liegen dann eben blofse Wiederholungen der eingangs des-
selben stehendert allgemeınen Verweisung auf diese O

Dies ist be1 der drıtten Verweısung ö82, 7E
der Kall, der Oberpontifex schreibt: „ Wıe INan die TIe-
ster ehren und verehren muls, wiıird VO  } mir anderweıtig

Mıt dieser anderweıtigen Ausführungausgeführt werden.‘“
ann 1Ur die Knecykliıka gememnt SeIN. Denn iıhre Ver-

kleinerte Vorausgabe, der KErlals z  E  An Y’heodoros, erörtert
]2 alg ersten Hauptpunkt 3Ööl,; die Frage: „ Wiıe eiINn
Priester beschaffen seın muls, mıt Recht geehrt
werden.“ Für das Wenige, WAS ‚Julian 380, 1352

ber die Ehrung der Priester vorbringt, beruft sich
882, auf einen Ausspruch des Didymäischen Apollo.

Durch dieses Citat wird Nser Erlafs mıt einem Nneuen Werke
des Kaisers 1n Beziehung gebracht, nämlich mıiıt dem 6L
Briıefe, iın welchem 984, SAaNZz dieselben Verse wieder-

ellerbauer Aıo 42, bezieht die Trel Verweısungen
299 B 298 04 Ä ed Spanh ist, uUNnsere erste, dritte und

vierte unrichtig auf „ eIn ausführliches lıturgisches Werk, das er

(d h. Julian) unter der FWFeder habe*“. DIie zweıte Verweisung berück-
sıchtigt überhaupt nıcht.

157
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kehren. Diese zufällige Übereinstimmung ist aber nicht,
W as unNns dieses Schreiben interessant macht, sondern der
Zusammenhang, ın welchem der gyöttlıche Ausspruch —-

kommt Durch diesen wird nämlich uUuLLSGIE Vorstellung VOI

der KEncykliıka nach der durch die oben angeführte Ver-
weisung angedeuteten seıte ıIn erwünschter W eise erweıtert.
Der Brıef, VON dem die Anfangspartie nebst der SubskrIip-
tıon fehlt, ist e1ın Straterlafls eıinen 1mM Verdacht des
heimlichen Einverständnisses mıiıt den Bischöfen der Galiläer
stehenden politischen Beamten vorschneller körper-
licher Züchtigung eines angeblich unwürdigen Priesters
uch dieses Schriftstück ist VON dem Kalser ıIn se1INer Kıgen-
schaft als UEYAS AOYLEDEUG verfalst (S 564, 15 1, ebenso
W1]1e der Erlafs J’heodoros, un!: reiht S1IC.  h dadurch 1n die
Klasse se1ıner kirchenpolitischen Schriften eın Juhan deutet

983, A& 1: SEe1 ZU Einschreiten den Adressaten
durch eıne (wohl ın der verlorenen KEinleitung näher beleuchtete)

1) Ullmann ddl, d Neander A 133 und
Die letzte Reaktıon der antıken Welt untfer Julianus

dem Abtrünnigen (Aus G(reschichte und Kunst des Christentums 1),
Braunschweilg 1890 , 51 NENNEN den Adressaten einen ‚„ weltlichen “
bzw. ‚„städtischen Beamten *, 5Semisch, Juhan der Abtrünnige, Bres-
Jau 1862, 55 en eıinen ‚„ Prokonsul ** und Schwarz

einen 97  SCS provinclae **. La Bleterıie, Viıe de l’empe-
Julhen (Amsterdam 165, KRode 4  9 Mücke

7 100 und Kellerbauer wollen in ihm einen
Priester erblicken.

Von der Kränkung eines Priesters und damıt uch des her-
pontifex als des höchsten Öberpriesters ist auch In dem neugefundenen
Brief den ÜÖberpriester Theodoros (D Rheın. Mus., 42,
S D4. uf welchen WIr unien och näher eingehen werden, die
ede Hıer ist der Verklagte e1IN NYEM:  0WV  A TNS EiLddos. Da sich 1n
dem ebenfalls och e  a behandelnden Briefe (S unten

7928 {l. P 554, 23  E besondere Vorschriften über den Verkehr der
Priester mıt den NYEMOVES finden , haft HNan vielleicht auch in dem

Briefe einen solchen NYEUGOV SA denken. ber diesen Tıtel
Heyler e . 296 ep1s und neuerdings LargajJjollı
A 303 319 394 Dıieser (Gelehrte übersetzt ıhn mıit, 98 VI-

cario * und „ governatore“‘, Ullmann Ar 531 mıt „ Präfekt“
und Mücke mit ‚. kommandierender General ®*.
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Bıtte des Überpriesters der Stadt veranla[fst worden, ın wel-
cher jener wohnte. Kıs galt a ISO hıer, In einem Spezlalfall
die Grundsätze darzulegen, welche der Kalser hinsıichtlich
der Khrung der Priester vertrat. Das Bruchstück beginnt

383, mıt der rhetorischen Frage, ob denn dem TrIe-
ster nıcht ebenso 1e] Ehre erwıesen werden solle , W1e S1IEe
den hölzernen (Götterbildern) zukäme ? (+enau derselbe Ge-
danke findet sich auch 1n dem Erlafs An Theodoros, ecs

3581, E  E heilst: „Denn eSs ist ungereimt , WenNnn WIr die
Steine, AUS welchen dıe Altäre gemacht sınd, deswegen, weil
S1e den (+öttern geheiligt sind lieben, eınen den (45öt-
ern geweılhten Mann aber nıcht für verehrungswürdig halten
sollten 4 Der Brief fährt DE, mıt der Krwägung
fort ‚„ Gesetzt, habe eventuell e1ınN unwürdiıger Mensch
sich das Priesteramt angemalst, mülste an iıhn dann nıcht

lange schonen, bıs (1  AMN sich Von selner Schlechtigkeit
völlig überzeugt habe H: w. A“ uch dieser Unterstellung
NNn der Krlals 361, D4  r (vgel DÖL, 11%) Raum,
indem Julhan hier VONn dem unwürdıgen Priester sagt: „ ACh
Sa , muls eınen solchen Mann überführen Dis

Diese Ausführung steht mıt iıhrer Forderung der Bilderverehrung
1n schreiendem Gegensatz ZAU der VOn Julian als Cäsar 1mM Jahr 3256 mıt-
unterzeichneten Verordnung Cod Theod. I  $ 1 ‚,, Poena Capltıs
subıugarı praecıpımus COS, Q UOS OPETAM sacrıficlis are vel cColere Q1mMU-
lacra constiterit c& Vgl Schultze S S  9 und die Bemer-
kung Gibbons 13,

Wenn Hertlein auf diese Übereinstimmung geachte a&  e  9 würde
CF sicher die KReiskesche Krklärung des uns ben eEyster stelle
miıtgeteilten Passus nıcht In seiner Adnotatio er1t1c2 abgedruckt haben.
S1e schlhıelst sich Al en D53, vorkommenden Ausdruck TOLG SEUAOLC

und lautet „ Tribuimus hoc arboribus aegrotls, ut 1NON statım PReAS

EXSCINdamus, sed otı1um ıLllıs damus respirandı f convalescendi.**
Diese EUAC sınd ber doch offenbar identisch nıt S00V0. Eın solches
SE00VOV War nach dem Zieugnis des Theodoret (Hist. ecel. HT £)
und des Chrysostomos (D 725 ed Morell. Jähne S 2 54)
das 1ld des daphnälischen Apollo, VO  \a welchem 1im Misopogon 4606,
(  N die ede ist, uınd welches Julian höchst wahrscheimnlich auch In
em KErlafs Lheodoros d  G im uge hat unten

S  N  (N
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10 al ıhn aber beı führt hat <oll ıh nıcht ent-
ehr CC

Weiterhin wird dem Brief 55853 151% dem Adres-
saten Unkenntniıs des Unterschieds zwischen Priester
un C1INECIN Privatmann vorgeworien, un auch dieses Unter-
schleds gedenkt der Hırlafs P 380 93 ff ausführlich und
Vr mı1t Bezugnahme auf die Achäer, welche ihrem Könige
geboten, den Priester scheuen, obwohl dieser SC1IMH Feind
W al Hiemit 1St offenbar dıe Stelle AUS Homers Ilias
gemeınt

Und eINSUUMMIE yebo beiıfällieer Ruf der Achäer
Phöbus Tr1esSteEer Z cheun u.  De  W.

es wird demnach hier zunächst Homer un dann erst W16e

die treffende Bemerkung Hasenclevers 5010
Betreffs SE1INeEr (d Julians) A  ZC. Auffassung des Christentums 1st

wirklich C1INE tragıische Ironıe W1e ECNECL Mann, deı das Chrıistentum
unterdrücken wollte gerade das us demselben entlehnte Was als SeINeEN

innerstien W esen völlıg widersprechendes emen!' AuSs em Judentum
wledeı eingedrungen WaL', nämlich dıe Hierarchlie, den ZzwWischen xott
und Menschen vermittelnden Priesterstand dem EiINE selbst bel subjek-
[1vyer Unwürdigkeıit hoch ZU verehrende objektive Würde zukommt.“
Derselbe Verfasser sagt 51 bezüglich der julianıschen Ausfüh UNSCH
über die Würde des Prijesters: ‚„ Man sıeht, diese Worte könnte gerade

gur mılischer aps geschrıeben haben.‘“
2) Kıs 1eg hler Probe der on Juhan schon Ab-

fall sehr geschätzten, Or 1L, P 65 VON ihm sogenannten Ounovxn
NaLelin Vor, die ihm durch den Unterricht des Mardon1us vertraut C
worden WwWal Als Pontifex Maxımus Wäar s Hauptbestreben
dem Kampf LL d1e Schule, den EL zugleich mMit dem Kırchenstreıit be-
gahll, diese homerısche KErziehung A Stelle der christlichen ZU sgetzen
Die durch CIl besonderes (x+esetz (Cod Theod AA 5 übersetzt
ONn Mücke > und Bartenstelın . 21) der un-

miıittelbaren Aufsicht des Oberpontifex unterstellten Grammatıiker nd
Ehetoren sollten d1le homerıschen edichte , d1ie ihm eHmmıe TEl
ersten Reden (vgl bes Oı 11 164 14) bezeugen und Schul-
buch zugleich WAarenN, nach em Rhetorenedikt epist P 54
übersetzt Holzwarth A, > D4} Z schliefsen TJEWISSEI' -
maflsen als Katechismus deı vrelıg1ösen Sıttenlehren ihrem Unterricht
21 unde egen er die fanatıschen Ausfälle auf Homeır bel den
Kirchenvätern besonders hel Gregorius Nazıanz Kür S16 identi-
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WITr schon oben bemerkten, Apollo alsı Autorıtät für das (ze-
hot der Priesterverehrung citiert. Ist c uu  — nıcht quf-
fallend , ın dem Straferlafs 234, dıe erufung
auf den ott miıt den Worten eingeleıtet wird: „Aber da
Dıir der Ausspruch be] Homer fabelhaftt erschıienen ıst,
ore auf die Orakelsprüche des Didymäischen Gebieters“?
{)Dies setzt doch sicherlich eine Bezugnahme auf ein Sehreiben
‚Julians VOFaus, worın dieser sich blof(s auf Homer, un WLr

aller Wahrscheinlichkeit ach autf die In dem Krlafls T’heo-
doros genannte Stelle beriet. Der Adressat, dem dasselbe
ohl durch den ÖOberpriester seıner Stadt ZUT> Kenntnıs KEC-
bracht wurde, Mas sich dann nach Art der Galiläer ber
die darın beigezogenen Verse als ein nıcht malsgebendes
( Ntat abfällie geäulsert haben, dals der Überpriester
hören un dem Kaiser mitteilen ronnte Das ON dem
Adressaten des Straferlasses Irtisierte Schreiben Julians
annn aber keineswegs mıt dem Krlafls xl T’heodoros iden-
tisch SFECWESCH se1n ; denn dieser Wr Ja AIl den ber-
prıester allein geriıchtet und enthielt, W as das Ausschlag-
gebende ist, schon den Ausspruch des Apollo, der in dem
Straferlafs als eiwas Neues mitgeteilt wıird Da die je] AaUS-

geführtere Kneyklika den ott ohl erst recht Worte
kommen liefs, ist auch be] ihr e]ıne Identität mıiıt dem

Dies mulfls daher eiINfraglıchen Schreiben nıcht denken.
selbständıges, der Strafverfügung, dem Erlafls 'T ’heodoros
und der Encyklika zeitlich vorausgehendes Schriftstück S

Sen Se1In.
W as dıe Datierung des Straferlasses AnN-

belangt, kann 14n hiefür den Umstand nıcht verwerten,
dals die Knecyklika iın demselben nıcht erwähnt wird. Denn
580 Anfang fehlt eın beträchtliches Stück 1 Codex
Parısiınus 2964 gehen ach Hertleins Angabe 289,
Z Wel leere Seiten VOTAUS dafs für e]nNe solche Krwähnung
sicherlich Platz vorhanden SEWESCH wäare Allein der-
selbe rund, der bestimmte, das AUS der Straiverfügung

fizierte sıch eben die homerische Poesie mit dem Lehrstoff der elle-
nıschen Staatsschnule. auch unten 2304.
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erschlieflsende Schreiben zeıitlich VOTLI den Erlafs T’heo-

doros un damıt auch VOoOr dıe Fnecyklika setzen , VvVer-

anlalst UuNs, dies auch bel der Strafverfügung selbhest thun
Vielleicht erg1ebt sich aber eiIN weıterer Anhaltspunkt UFr

Datierung AUS den orten , miıt welchen CS der Kaiser
384, 14  -n begründet, dafs gerade den Didymäischen

Apollo ıtıert Er sag% hıer nämlich: Da ich nach den
herkömmlichen Satzungen Oberpontifex bıin, ZULTEF Zeit aber
die Vorstandschafft des Didymäischen Orakels erlangt habe.““
Wann Julian diese erlangte, wıssen WIT freilich nıcht mehr,
aber seine Bezıiehungen ZU Didymäischen Apollo werden
auch VO  b S0oz0omen0s, 1ıst. ecel. V, 20, col 677
be]l Migne) gestreift, es heilst : ‚„Ich glaube aber, dafls
der Ka1lser infolge der Kreignisse in Daphne des;
Märtyrers Babylas auf die unde, ‚s befänden sich Ehren
der Märtyrer ın der ähe des Didymäischen Apollotempels
VOrTr Milet; Gebetshäuser, den Statthalter VO  e} Karıen
schrieb, solle, falls die Gebäude bereits e1IN ach und
einen heiligen Tisch besälsen , S1e nıederbrennen , WEeNnNn S1e
aber erst halb vollendet se]en, S1e bis auf den Grund nıeder-
reilsen lassen. {{ Wır haben hlıer sicherlich ıne VON Antiochia:
AUS erlassene Verfügung VOL UNs, die späfer fällt als die
Kreignisse VOonNn Daphne. Diese auch 1m Misopogon 466,
13 erwähnten Begebenheiten fallen aber aut den 2C Ok-
tober des Jahres 362 (S. Schwarz A, A ©: 13) Die
Fürsorge für den Tempel , WwW1ıe S1e 1er zutage X11  9 lälst
darauf schliefsen , dafs Julian damals die Vorstandschaft
des Orakels schon inne hatte Diese muls von iıhm dem-
ach VOTL der angegebenen Zeit übernommen worden se1nN,
wobel 112  — aber ber den Anfang des Juli 262 ohl nıcht
zurückgehen darf-, da das Interesse des Kaisers für das 1n
Kleinasıen gelegene Orakel ohl erst. In Antiochia lebendig-
geworden eın WIrd. Der Straterlafs ist demnach In AÄn-
tiochia nach der Übernahme der Vorstandschaft des Didy-
mälischen Apollo - Orakels un der Abfassung des Er-
lasses Theodoros verfalst (+Eenauere Zeitbestimmungen
lassen sich nıcht teststellen. So viel VO  e dem Straferlafs!
Die nähere Betrachtung desselben hat UuNns 28 eiınem Beispiel
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gezeıgt , WwWI1e Julian durch einen Spezialfall 9 all-
mählich fortschreitend für dıe VonNn ihm 1n Aussicht gestellte
KEneyklika über das gesamte Relig10nswesen Materijal g-
wınnt. Ziu em Bilde, das WIT uUuNnS von derselben machen
mUussen, werden auch durch die 9853, 17 un: 584 £. ]
mitgeteilten Bestimmungen über das Benehmen der Beamten
gegenüber den Priestern un die Bestrafungsart des gemals-
regelten Adressaten einzelne weıtere Züge hinzugefügt.

Auf die Encyklika bezieht sıch ohne Z weiıtel auch dıe
viıerte Verweıisung des Krlasses 'T’heodoros. Denn
auch hier P 389, 18 ff.) handelt sıch un ıne Krörterung
elnes positiv - praktischen I’hemas, nämlich ber die Lebens-

Dies wırd aber nıcht blofs durchführung des Priesters.
die KForm der Verweisung nahe gelegt. CI  am nämlich der
Kaiser hier Sagı „Auch hıerüber wıird VO  b unNns eingehender
gehandelt werden. Jetzt aber schreibe ich blofs Probe

ich darüber ““, pals diese Aufßerung sehr gyut der
ausdrücklichen Verweisung autf die Kncyklıka 286, 1800

6S heilfst : ‚„ Alles, W as ich gemeinsam ber das gesamte
Religionswesen vollständiıger zusammenstellen muls, wırst Du
In Bälde mıt den andern erfahren, aber vorläufg ll

In derich Dir ein1ges W enige als KRatgeber miıtteıjlen.“
hat annn ]Ja auch mıt eıiner Ausführung ber dıe praıester-
liche Lebensführung nıichts anderes gemeınnt se1ın als dıe
Behandlung des wesentlichsten 'Teıls der Frage: „ Waıe mulfs
E1n Priester eschaffen se1ın , U1 mıt eC geehrt
werden 4 Und diese Frage bildet doch das Hauptthema
des Erlasses Theodoros. ber dıe Lebensführung des
Priesters hat sich jedoch Julian nıcht blofs hier ausgelassen:
ın dem Schreiben Arsakios, den Oberpriester VO  a

(+alatien hegt uns ebenfalls eine oberhirtliche Spezlal-

„ Kine Art ün Exkommunikation ** 1NENNEN Neander
L33, Schultze A und Kellerbauer

während Ullmann As . 532 Anm. en Ausdruck ‚, Kırcbhenbann “
gebraucht.

die Übersetzung Ön Holzwarth Sr A, S6 ff. ; vgl
Neander o 130 ft. Largajollı das Schreiben

317 ,, UNA eIa proprla pastorale *.
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verfügung (epist. 49) hierüber VOr, worın das „ priesterliche
Leben“ Wr 1el weniger ausführlich aber doch 1n den
meılsten Punkten mıt dem gyröfseren KErlasse übereinstimmend
behandelt wırd. Kınige verwandte Bemerkungen enthält
auch der Mısopogon, 1n welcher Schrıf‘ sich, WI1Ie sehon
oben bemerkt, der Kaiser in der Rolle des Pontifex Maxıti-
ID US gefällt. diese dre]l Quellen überhaupt bieten, VO  —

dem annn mıt W ahrscheinlichkeıit, W AS G1E übereinstimmend
bieten , Von dem kann ohl mıt Sicherheıt ANSECHN OM
werden, dals CS auch In der Kneyklika Aufnahme fand

Das Schreiben Arsakıos beginnt 902, a  R mıt dem
Geständnıs, dafls der „ Hellenismus “ der „ Gottlosigkeit“
gegenüber noch nıcht die gewünschten Fortschritte mache;
An MUSSEe S1C.  h daher diejenıgen Mittel , welche dieser ZUr

Macht verholfen hätten, auch hellenischerseits bedienen. Als
solche nachahmenswerte Tugenden, dıie VO den Hellenen
bisher sehr vernachlässigt worden sejen , empfiehlt der
Kaiser sodann die Würdigkeıit ın der Lebensführung (
TELVOTNG “ATtE TOV BLOV 203, { .) un die Menschen-
freundlichkeit gegenüber den Hremden, welche VOIl den
Galıläern 1Ur Z Schein , nıcht AUS Überzeugung gepdegt
würden Derselbe verstimmte Grundton zieht auch durch
den Erlafs T’heodoros und durch en Misopogon hın-
durch Miıt dem eréteren hat aber das Schreıiben AÄArsa-
108 noch das gemein , da Julian uch hier SEr
(vgl 986, 15 1£., 37Z, A 4: ehe 67° ZU Einzelnen über-
geht, den ÖOberpriester auffordert, alle ihm unterstehenden
Priester entweder 7ı eınem würdigen priesterlichen Lebens-
wandel hinzuleiten, oder S1e im eigerungstalle bestrafen.
Wır heben diese Ahnlichkeit der Komposıtion deshalb be-

Als weıteres Propagandamittel der Galıläer nennt Julhan hiler
553, och „ die ürsorge für dıie Begräbnisse der Toten *‘ Man

wırd hiedurch das grofse Interesse erinnert, welches der Kaiser
diesem Gegenstande zuwandte, w1e die beiden noch erhaltenen Kırlasse,
IS I>  T U Cod Theod. 1 S J bezeugen. Vgl Mommsen 1m Hermes
VB Tf als das Begräbniswesen der vlelen damıit vVeL_r-

bundenen relig1ösen Zeremonien ebenfalls in das Respiclat des Pontifex
Maxımus gehörte, wurde bereits oben emerk
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sonders hervor, weil auch In ihr eıne gYEWISSE Bestätigung
für dıe Kıchtigkeit der VON uUunNns VOFrSCNOMMENEN Zusammen-
fügung des O Briefes un des grofsen Briıeffragmentes liegt.
Eine fernere Ahnlichkeit der beiden KErlasse besteht darın,
dafls der Kalser hıer p 394, 20 1f.) WwWIie dort P 989, 18 £.)
den Adressaten versichert, WIe schr iıhn die rıchtige AÄAus-
führung seINes Aufitrages erfreuen würde. Die erste Vor-
schrıft, welche Arsakios seınen Priestern Führung eınes
würdigen Lebenswandels machen soll, ist; (P 3D3, 17 das
Verbot des Theaterbesuchs. Dieses Verbot kehrt 1n dem
Krlafs T’heodoros, worın O2 un 5383, 21  E
eine ernste, würdige Lebensführung geboten wird, und ebenso
1m Misopogon 4.56, 177  - wıeder. In der Ssatire thut sich
der gekrönte ÖOberpontiiex 4371, och SaANZ besonders
darauf eiwas zugufte, dafs GT sich VO  b den Zirkusspielen
fernhalte, uUun: CS ist interessant, dafls auch dieser Punkt In
em Kırlals AAn T’heodoros 3JÖ,; 11 gestreıft wiıird.

In dem Brief An Arsakios tolet dann 393, 18 das
Verbot, In einer Schenke Zı irınken oder irgend einN schimpf-
ıches un schmähliches Handwerk oder Gewerbe betre1-
ben Diese Vorschrift ist 1n dem Erlasse blofs allgemeın
gedeutet, wenn es hier 3865D, 14 heilst: ‚„„Die Priester
mussen aber reın seın VO  F unreinen Werken ınd laster-
haften Handlungen es ist daher für jeder
anständiıge Verkehr auszuschliefsen 1 66 Hierher gehört ohl
auch die Bestimmung P 388, © dafls der Priester als sO1-
cher nicht autf den Markt gehen soll Endlich enthält das
Schreiben An Arsakios noch eıne SCNAUE zeremonielle An-
weisung für das Benehmen des Priesters den Präfekten
gegenüber, welche on demselben Grundsatz der Überord-
NUNS der geistlichen über .die weltlichen Behörden ausgeht,
W1€e dıes 1n dem Erlasse 'Theodoros 350, 38Ö,

Man ann hlemit. die Bescfilüsse des Konzıls KEilvira 1mMm
Jahre 306 vergleichen, die sich U, auch nıt en Wagenlenkern nd
den Pantomimen beschäftigen und ihre Aufnahme in die chrıstliche (+e-
meinschaft A dann gestatten, WwWeNn Q1E ihr G(ÜGEewerbe aufgegeben en

Schultze 104 ff.
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un ın der Strafverfügung ber das Verhältnis beider

Bemerkte. In dem KErlasse Al Arsakıos sowohl, 554, » {f.,
als auch 1n dem]enigen heodoros, 388, 8 wird
der Verkehr des Prıesters mit den politischen Beamten auf
den Tempel beschränkt un auch hier dem ersteren alle
überÄüssige uvorkommenheıt dem letzteren gegenüber unter-

sagt Denn sobald eın Präfekt dıe Schwelle des heilıgen Bezirks
erreicht hat, heılst es 1n dem Schreiben Arsakıos p. 59D, n
übereinstimmend mıiıt der in dem Straferlasse D89; Cr
gebenen Andeutung, ist er ein rıyatmann (LOLOTNG) un!:
der Priester se1ın Gebieter Der Kajiser beruft sich 0:0D,
hiıefür auf eıne göttliche Satzung, ohne S1e NneENNE

IDR werden aber damıt wohl dieselben Sprüche des Didy-
mäischen Apollo gemeınnt se1n, die auch den oben

S21 genannten Stellen demselben Ywecke beizijeht.
Was 1U dıe Pflege der Menschenfreundlichkeıit >

ber den Fremden betrifft, schreibt der Brief Arsakıos
999; 21 {ff. VOr, 1n jeder viele Fremdenherbergen

einzurıichten, un Wa nıcht blofs r dıe Hellenen, sondern
für alle Bedürftigen schlechtweg. ber diesen Punkt Ver-

breitet sich Julian in em Krlafs 'T ’heodoros 304, 9  R
unter Berufung auf den ult des eus Aen10s bei den Hellenen,
wobei er jedoch bemerkt, dıese seıen thatsächlich ZU  — Zeeit.

ungastlıcher als die Skythen ünd hätten, W1e es scheine, das
homerische Waort 57 .

‚, Denn dem Zeus gehöret e1n jeder
Fremdling und Darbender AN, und die (Gab’ 1st zleın auch erfreulich‘®

Wiıe sehr dem Kaiser mıiıt d1esem Grundsatz ernst WalL' , be-
weıst se1ın Brief, worın eY en Bewohnern von Byzanz verbietet. ihm

Dies Verbotbeı sel1nem Erscheinen iM JLempel Beifall ZU klatschen.
bezieht sich uf SeINEe Ehrung als Kalser. Als Oberpontifex liefs
sıch , w1ıe AUS elner Stelle des M1sopogon ersehen kann, schon
ein1ıge Auszeichnung gefallen. Hier Sagı Cr nämlich P 467, 15  En selbst
„:Bel meinem Kıntrıtt in en Lempel (des Zieus asSs10S ın Daphne) traf
ich weder Räucherwerk noch Opferkuchen noch Opfertiere. Lim eEYrstien

Augenblick Wal ich verwundert und glaubte, ich se1 aufserhalb des
eılıgen Bezirks, und ihr wartei, u _In Mar dıe hre des ber-
prıesters anzuthun, auf eIN Zeichen M1r,.  6
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Von den Darbenden hatte ET schon VOTI'-SahZ VETSCSSCH.
her 3(4, gyesagt, 1860828  - mMuUusSse ihnen allen ohne
Ausnahme zZzu  —_ Linderung ihrer Not dem Seinigen mıt-
teilen , ]Ja nıcht einmal den Feinden und den FKingekerker-
ten dürfe INAan die Unterstützung entzıehen , da S1e auch
Menschen ge]en un: sich des Schutzes des eus Hetaıire1l1o0s
un: Homogn10s erfireuten (S p.7375‚ 31t) Auch das Schreiben

Arsakios beruft sichn 554, 16  e In selner Mahnung ZUTF

Menschenfreundlichkeit auf den : gastlichen “ Zieus, un Nar

mıt denselben W orten des Fumaıl0s, die WIT eben mitteilten
‚Julian ordert den Überpriester VO (Aalatien och ausdrück-
ıch deswegen auf, die Hellenen auf diese Stelle hinzuweısen,

iıhnen zeıgen, dafls dıe ohlthätigkeit, welche S1@e
ers wieder gewöhnt werden sollen, 1ne alte hellenische 4 OS

Denn ZUTL Zeıt se]jen die „ gottlosen “ Galiläergend Se1.
lautet das eigene (+eständnis des Kaisers 994, 6

das er 1m Misopogon 4.68, 17  ; wiederholt dıe AaAUSs-

schliefslichen Vertreter der Menschenfreundlichkeıt, un ZW ar

In dem Grade, dafls S1e nıcht blofs ıhre eigenen , sondern
auch d  1e hellenischen Armen unferstützten un Gefahr VOT-

anden sel, dıe Hellenen möchten ihnen AaAUS Nachlässigkeit
ıhre alten V orzüge völlig Nachahmung überlassen un
damit zugleich dıe heilige Scheu VOL den ((Aöttern preisgeben
(vgl. Fr& epıst. 376, 23) Die hıer zutage tretende eıfer-
süchtige Konkurrenz mıt den (Galiläern auf dem Gebiet der
praktischen Nächstenliebe verrät sich auch 1n einem KExkurse
des Krlasses Theodoros 391, 13 In em W eniıgen,
WwW4Ss davon noch vorhanden ıst, wird ebenfalls der Vorwurf

die (+aliläer erhoben, S1e bethätigten sich aut dem
Vonmn den Hellenen leider sehr vernachlässigten Felde der
ıinneren Mıssıon NUr deshalb eiıfrıg, weıl S1e hıer ın der
OÖOnmM ihnen sogenannten S  a Ü7L000XN un ÖLOXOVLE TOCUITELOY

sehr wirksame Propagandamittel ZUTC „ Gottlosigkeit “ Or-

gefunden hätten (S dıie Übersetzung der Stelle be] Barten-
steın O., 2°C) Den hellenischen Prıiestern , S fährt

W enn Hertlein uf (Aiesen Zusammenhang geachte hätte, würde
wohl nıcht ZU p 4: als Kundstelle C -  ( angeben.
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der Brief Arsakıos iort, erwachse daher dıe Aufgabe,
ZU Zweck der „Heilung“ (S JOL,; 12 0) der galıläischen
Krankheit (s 988, 12) hier nachahmend un wetteitfernd
einzusetzen. Aulser dem bisher Gesagten g]ebt das Schrei-
ben Arsakıos 999 D4 ff. och SECNAUC Bestimmungen
ber die Beschaffung und Anweisung der {Üür die staatliche
Armen- und Fremdenunterstützung iın (Galatien nötigen Mittel
Die Encykliıka wird a ISO auch hiefür praktische Anordnungen
enthalten haben Sie wırd aber auch ohl für dasjenıge
HRaum gehabt haben, W as das Schreiben 0, 1 über
dıe hellenistische Propaganda der Priester iın ihrer unmittel-
baren Umgebung vorschreibt, mehr als diese Vor-
schrıften 1ın auffälliger W eıse verwandten Orten wıieder-
kehren.

Es heilst DD3, 11 „ Weise d1e (d die rIe-
ster Galatiens) entweder zurecht, oder bekehre 1e red-
Llichem Streben, oder entisetfze S1€e ıhres priesterlichen Amtes,
WeinNn s1e nicht miıt Weib nd ınd un iıhrem Haus-
gesinde sich den ((Aöttern zuwenden, sondern dulden, dals
ihre Sklaven oder Söhne oder (x+attınnen die Frömmigkeıt
den (xöttern gegenüber vernachlässigen , die Gottlosigkeit

Derselbe Gedankeaber der Götterverehrung vorziehen.‘
wiıird iın dem Erlasse heodoros O94 posıtıv mıt
den V orten ausgedrückt: „ Hs ist aber eın Zeichen e1INESs
die (xötter liebenden (Priesters), WenNnN se1INEe Verwandten
alle insgesamt Frömmigkeit gegenüber den (öttern hın-
leitet.“ Viel deutlicher nd eindringlicher aber erklingt die-
aelbe Mahnung AUuUSs dem neuentdeckten oberpriesterlichen
Schreıben dıe bereits AUS epast. 5 L hekannte sa
s i erın ß he d o (2 An diese schreibt der kaiserliche
Pontifex Maximus O 2 18117. „ Soviel Sage ich
Dir ausdrücklich, dals, WenNn Du ırgend eınen Mann oder
eine Frau AUuS dem Stand der Freien oder der Sklaven 1eb.

Dıe VOI Largaj]ollı 314 ausgesprochene Ver-
MULUNg, ın EpIist. liege der Anfang YoONn pIS M VOL, ist nicht El =--

welsbar. Zutreffend ist. jedoch die Bemerkung dieses (xelehrten
„ La ettera SI collega evidentemente al N d1 Giluliano ed alla SUA.

speclale operositä di Pontifice Massımo dı quella SUa NUOVA Chiesa,”
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hast, der weder Jjetzt dıe (xötter verehrt noch auch Aussicht
au Bekehrung bıetet, Du Unrecht daran thust “, un ach
einer ausführlichen Begründung schliefst Z23, s Ach
aber möchte M1r nıcht gefallen lassen , VOnNn Leuten g-
hebt werden, welche dıe (35ötter nıcht lıeben , nd
meıne iıch, mulst auch Du un alle Bewerber W.  S das
Priesteramt denken un miıt dieser (Fesinnung energıscher
nach der den Göttern gegenüber schuldigen Reinheit (vgl
epast. Ö, 306, AS trachten. Mıt dem eigenen Hause
aber muls ein jeder vernünitigerweıse anfangen, WenNnn er

siıch als Priester auswelsen wıll, un zunächst dieses VO  b

solchen Krankheıten (vgl epast. 63, 988S, 12) reinıgen
Die Motivierung, welche Julian für diese entschiedene el-
lungnahme vorbringt, ist deswegen interessant, weiıl dabel1
eiN Vergleich verwendet, wird , der In einem ähnlichen Sa
sammenhange 1n dem Erlasse Aln T ’heodoros wiederkehrt:
Kr ruftt der Priesterin 23, „Bedenke doch hın-
sichtlich Deiner Person , WLn einer V OIl Deinen Sklaven,
die Du lebst, mit denen hıelte, die ıch schmähen und
lästern, uınd diesen mehr dıente, sich aber VOIl UunNs, Deinen
Freunden, abwendete un uns verabscheute, würdest Du da
nıcht den sofortigen Untergang dieses Menschen wünschen
oder noch lieber ih selbst bestrafen ? Wie un ? Sind

Treffend bemerkt Largajollı 315 ber dıese Hr-
mahnungen, seilen solche, ‚„ quali ın Na omelıa od in Na pastorale
un VESCOVO avrebbe )oLuto are ] clero od al fedeli‘®. Vgl ben

224,
Vgl hiemit den (21.) Brief des alsers Kallixena in Pessı1]-

9 welcher GE ihres treuen Westhaltens Hellenismus dem
schon früher verwalteten Priestertum der Demeter noch das der Kybele
verleıiht.

3) Diese or klingen Star Al die Bibelstelle Deuteron. 1
„ Wenn dein Bruder oder eın Sohn oder eın el der

eın Freund heimlıch ZU dir sprechen: ‚lalst unNns gehen und frem-
den Ottern dıenen, den Göttern der Heıden *, sollst du nıcht mıt
ihm eINsS SeIN und nicht ollst du auf ihn hören, und eın Auge soll
ihn nıcht schonen , nd nıcht sollst du iıhn verbergen, sondern ihn
anze1gen, und deine and soll die eErste se1IN, ihn ZUu töten  : Die Ahn-
ichkeit ist 5808 S Ü interessanter , als Firmicus Maternus das Bıbelwort
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die (xötter wenıger wert als die Freunde? Überlege die
Sache 1U auch hinsichtlich ıhrer Uun: nıımm A jene seıen
die Herren, WIr aber die Sklaven. en  e DU eınNer VO  —

uns, dıe WITr unNns als die [iener der (xötter bekennen, eınen
Sklaven hebte, der S1e verabscheute un sich VOL ihrer Ver-
ehrung abwendete, mülste INa  — ih nıcht VON Rechts

bekehren und bewahren suchen oder A4US dem Hause
jJagen UunNn! verkaufen?“ In dem Krlafls Theodoros so11

ö(2, gyesagt werden, dafls die Menschenfreundlichkeıit,
welche unter anderm auch dıe Bekehrung der Mitmenschen
ıN sich begreıfe (s. 3(2, 16 f., vgl 300, 15d.), durch
die (Jnade der (Götter belohnt werde, un auch dieser (G(te-
danke wiırd SR Z folgendermalsen ausgedrückt:
„ Waıe nämlich VONn den Sklaven diejenigen , welche 1n dem
Gegenstand ıhrer Freundschaft, ihres Kıfers und ıhrer Liebe
mıt den Herren übereinstimmen , mehr als ihre Mitsklaven
geliebt werden, S} muls 190862881 auch VON der Gottheit, da S1e
VOon Natur menschenfreundlich ıst , xy]auben, dafls S1e die
menschenfreundlichen unter den Menschen liebt.“ Man sıeht,
in dem Brief Theodoros w1ıe ın dem Krlasse 'T ’heodoros
Jäuft das Bild VO  — den Herren un: den Sklaven, WeNnnNn auch
verschieden angewendet, doch endlich darauf hinaus, dıe
Propaganda für den Hellenismus alg eıne den Göttern ar
fällige und VO  a} ıhnen gewollte Sache hinzustellen

Der Propaganda dient Ja auch der Brief Arsakıos,
VOl dem WIr oben (S 228) ausgingen und welchem WITL
noch einen Augenblick zurückkehren wollen. Es bleibt nAam-
ıch noch untersuchen, ın Was für eiınem zeitlichen Ver-

1n seiner u11n 347 geschriebenen Flugschrıft ‚„ Über den Wahn der uUN-

heiligen Religionen ” 2 (ed Acad Vindob ) die Hellenen
ıtıert. Vgl. Schultze 101 jedoch unseTtTe ben C1-
tierte Programmbeıilage

1) Vgl hilemit die freie Übersetzung eliner hleher passenden 1i1-
baniusstelle (Orat. parental. 59) ON Straufs dAo „ Se1In
(d. Jullans) Grundsatz War, für seınen Freund achten, WEeEI des
Zieus Freund sel, den Feind des Zeus und der Götter ber nNnur insofern
nıcht auch für den seln1ıgen, als er die Hoffnung nicht aufgab, iıhn och
auf bessere Gesinnungen ZU bringen ‘; den griechischen ext i}
Anm
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hältnis der Brıef dem KErlafls An 'T’heodoros un:! der
Kıncyklika steht. Wır haben hier eıne Spezlalverfügung mıt
Hestimmungen ZUT Verwirklichung VON Ideen VOT UuUNns, dıe
ın en beiden genannten Schreiben ıne ausführlichere Be-

_handlung erfuhren. Eine SCHAUG Zeitangabe ist. weder in
dem Texte des Brıetfes och auch der Fundstelle des-
selben bel ®ozomenos (Hıst ecel. V, 1:6) finden T)Daher
scheint der Umstand, d(]sz die Kneyklika 1n dem Schreiben

Arsakios nicht genannt wird, anzurafen, seıne Abfassung
trüher als diese nd wohl aqauch früher als den unmittelbar
VOrLr dieser veröffentlichten Erlafs T ’heodoros anzusetizen
(s auch Schwarz O.;, 12) ber den Abfassungs-
‚Or% lälst sich nıchts Sıcheres bestimmen. och ist kein
ü(irund die Annahme VOL Antiochia vorhanden.

Mehr R dies dürfte auch nıcht ber die Datierung des
Briefs T’'heodoros ermitteln eın och scheint durch
ıh autf ıne wichtige Einzelheit des Erlasses T’heodorus
einNıges Licht Zı fallen. Dieser beruft sıch, W1e WITr gesehen
haben, Al zweı bedeutsamen Stellen auf einen AOTNVELLCOV
des alsers ın geistlichen Angelegenheiten, ohne dals dieser
Mann jedoch miıt Namen genann würde. Reiske gylaubte,
1nnn habe hiıebel an amblichus A denken (s Hertleins
Adnot. erıt. Zı epıst 63, D09D, 5), während schon VOTr ıhm
1a Bleterie (s Heyler &. © ı un Praefat. XAVUIII)
mıt mehr ahrscheinlichkeit C  AL M U Na I1l V

gedacht ıatten KEs andelt sıch offenbar 198881 eine mıt
Julian un: T’heodoros gleichzeitig ebende Persönlichkeıit, dıe
für den Kaiser ın geistlichen Dingen unbedingte Autorität

Largajollı %. s 8175 nımmt A} Ssel unter dem
Eindruck der Kinttäuschung geschrıeben, en Julian nach selner Über-
sıedelung nach Asıen hinsıchtlich des Fortschritts des Hellenismus TC=-
WL

2) ber Maxımus Ol Kıphesus vgl Neander 89  r
Schlosser 11L1, 2, 343 ; Scheler, De Juhanı Apostatae

vitae parte , QUaC praecessit imperlum. Diss Kırlang. August
Vind 1839 2280U. ; Zeıdler A B 28£.: Kellerbauer
%. C LOM:S Bartenstemrn o O., 15 KRanke Yın ‘}

>  E
Zeitschr. K.-G. X: A
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ist Kıne aolche WAar aber sowohl ach Juhans ejıgenen:
Aufserungen R ach dem Zeugn1s des Kunapıo0s der ephe-
sische Neuplatoniker und Cynıiker Maxımus (S Kpast. 08,

J0I; 19 Schlosser 1IL, “ 62) Diesen
meınt der Kailser, WL I: ın seıner siebenten ede 304,
„ {{ sagı: „JIch bın bis den Vorhallen der Philosophie-
vorgedrungen , unfier der Leitung eines Mannes einge-
weıht werden, der nach meıner Ansıcht ılle meıne Zieit-

überragt‘“ (S Spanheims Praefat. p 111 un gleich:
ach selner mpörung Konstantius schreibt (1° An

ihn Kpast. 38, J00, 19 ff. die siegesirohen W orte „ Waır-
verehren dıe (xötter offen, un die Mehrzahl in meınem Ver-

Wır opfern:ammelten Heerlager ist, den (Jöttern ergeben.
öffentlich Wır haben den (xöttern als schuldiges Dankopier:
viele Hekatomben. dargebracht. Mich ordern dıe G ötter ZULIL

möglichsten Reinheıit 1n allen Dingen auf, un ich tolge-
ihnen auch willie. Denn S1e verheilsen oxrolse Früchte {ür
Nsere Mühe 7ı spenden, W eNl WIir nıcht Jässıg sind.““ Als
Maxımus der Fıinladung des Kalsers, AIl den Hot nach By-
ANz kommen, unverzüglich folgte un:! ın dem Augen-
blicke ach der Hauptstadt kam, als sich Julhian gerade 1:
der Senatssıtzung befand, S  al  2° wIıie Ammılanus Marecellinus
22, { berichtet, dieser auf die Meldung VO  u der Ankuntt
des Philosophen VON seinem Sitze auf, holte ıhn In den
Saal un stellte ihn als 27 se1inen treuen Lehrer‘*“‘ VOr (s Ranke

O., 105) Von allen übrigen Quellen abgesehen
spricht für die Bedeutung des Mannes och die Notiz beı
"’heodoret (Hist. ecel. HL 22, col 1121Ä, 8‘ be1 Migne),
wonach dıe christlichen Antiochener nach dem Tode Julians
höhnisch ausriefen ! „Wo bleiben 11UI11 deine Prophezeiungen,
du närrischer Maximus?“ In ıhm sahen G1E eben Leb:
zeıten se1INes kaiserlichen Schülers den Hauptrepräsentanten
und Bannerträger des Hellenismus. An den ältern Jam-
blichus AUS (‘halkis kann schon AUS chronologıischen Gründen
nıcht gvedacht werden. (Über die bekannten Jamblichus-
briefe iın der julianıschen Sammlung vgl Schwarz ©

25 Der jJüngere Jamblichus wird VON dem Kaiser
einmal, 1ın dem neugefundenen Brief an Priscus (4®
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O., 25); genannt nd stand iıhm 1n keinem pET-
sönlichen Verhältnıis.

Mit Maxımus von Kphesus steht 1U eben auch dıie
Priesterin 'T ’heodora ın Verbindung, Wwıe das S1e gerichtete
Schreiben O., 23, beweıist. W ıe der Fphesıer
den Vermittler zwıschen dem Oberpontifex und einer TIe-
sterın spielte, konnte dies auch be]l dem Verhältnis des-
selben dem Oberpriester 'T ’heodoros der Fall se1n, zumal
da sich In beiden Schreiben u Förderung der helle-

Maxıiımus Wr der intımstenistischen Propaganda handelt.
geistliche Berater des Kalsers, und dieser gab au(serordent-
ıch 1el auf das kritische Urteil des Philosophen : E1 „hän-
digte ihm W1e Kpıst 16, 495, selbst gesteht, „ Wıe
dem Hermes Lo210s seEINE Schriften (zur Begutachtung) e1in.  C6
Wır zönnen emnach ohl annehmen, dafs auch die Gruppe
VO  H oberhirtlichen Keskripten, die WIr Von dem Erlafs AIl

heodoros ausgehend betrachtet aben, unter dem Einflusse
des Kphesiers entstanden ıst, zumal da auch die 1n denselben
zutage tretende philanthropische Gesinnung sehr ohl der
cynıschen Sittenlehre palst, Z welcher dieser Philosoph sich
bekannte. Und annn ware doch sehr verwunderlich,
WenNnn der Mann, der zugleich eın Hauptvertreter des mıiıt
dem Christentum ın einem unerbittlichen Kampfe liegen-
en Neuplatonismus War, sich gerade VON der Mitarbeiter-
schaft Julians Encyklika über das gesamte Relig10ns-

ausgeschlossen hätte , da doch mıt dieser un:! ihren
Vorläufern eiNn Hauptschlag die konkurrierende gali-
Iäische Weltanschauung geführt werden sollte. Nem, Maxı-

schlug vielmehr dem Kaiser ın der Person des heo-
doros noch eınen passenden Mitarbeiter ZU  m Durchführung
seiner Reaktion VOr, und W ar offenbar 1n sehr autorıtativer
W eise: Sonst würde Julian ohl nıcht einem Mann, den er

N1eC gesehen , oleich se1ine Freundschaft angeboten un:
ihn , dem doch befehlen konnte, ın eıner wichtigen
Angelegenheit mıft der Miene eines blofsen khatgebers heran-
getreten SEeIN. Sicherlich hätte eT ihn nicht sofort selner
eigenen Unwürdigkeit ZUIN Pontihkat 1n unumwundener
W eıse versichert, W1e OT dıes 389, thut

16 *
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Wie orofsen Wert der Kalser auf die Mithıilfe dieses iıhm

VOIMM axımus empiohlenen Mannes legte, geht AUS dem be-
reıts oben Z erwähnten neugefundenen Briıefe

Theodoros (3 O: 24) hervor. Derselbe Seiz
schon elne Korrespondenz zwıischen den beiden OTauUsSs

24, un nthält dıe Versicherung der aufriıchtigsten
Freundschaft des Oberpontifex miıt dem Öberpriester. Julian
nennt iın den „liebsten unter se]lnen F'reunden CL un
zeichnet iıhn mıiıt dem Prädikate ETALOOG AUS, W 1e G1°

dies ach Gregorius VOIL Nazıanz (Or. 1L, Jul > col
6890 be1 Migne) den VO  e ihm ZU!L Taftfel SCZOSFCNCH
Phiılosophen gegenüber thun pflegte. (Vgl Heyler O,,

485) Aus dem Briefe erfahren WITr auch, dals T’heodoros
eın Philosoph ist Er wıird miıt Sokrates ? nd
Musonios 3 verglichen, und 24, 26  E heılst es VON ıhm :
„ Du liebst die Philosophie , w1e S1e Je einer geliebt hat.‘“

1) Bel der Krklärung der Einleitung geht Largaj)Jolli
302 , entschleden weılt , WEln 61 ın en Worten X DELOV TOV

ETTLXELMUEVOV dEOUOV 87téew TOLLAKEC eINE Ansplelung auf dıe christliche
RKelıgi1on finden 11] (‚ 1’1mposto vincolo che pol rıgettö che SPDESSO gı
fornava alla mente °*). Man braucht hblofs die Sstelle Epıst. 60, 5479
(WS d& XL AUOaS ÜVEYVOV 711 vergleichen, un einzusehen, duls sich
hıer lediglich die Beseitigung des U1l den Brief geschlungenen Ban-
des handeln kann.

Sokrates wıird ahnliıch w1ie in Kıpıast. 3* uch Frg epist. ö79,;
als eiINn Mann gerühmt, der, trotzdem 6I ÖNn den (x6öttern gelıebt

wurde , der Ruchlosigkeıt selner Mıtmenschen uln Opfer nel. Diıie
ihm Epist. S 2 / SQQ ın en Mund gelegte Platostelle (Apol.

Wır hebenD) wırd VOL Julhan auch Or I D 8 citiert.
diese Kınzelheiten hervor, weıl Schwarz . A. 32 kurzweg be-
hauptet, Epıst. d 25 (soll wohl heilsen 24 !), S—19 könne nıcht

Julian selbst herrühren. uch Anm
Musonlus wird uch DIS a Jhemist. 545, 4: ]  C VOoL

dem Kaiser als edler Ärtyrer geprlesen. e1in Verbannungsort haft
nicht 1Ur ‚pIS 3 a nd bel Phiılostrat und Juvenal die
Pluralform T’UnO«, WI1Ie Papadopulos S I6 bemerkt, sondern
uch bel Kıpıktet 1atr., 2 LL 6, 2 ILL, 2 100 109 113  9
1  9 4, 54, der Stoiker ohl StTEeLs seinen Lehrer Rufus (wie il ihn
ZU NeNnNenNn beliebt) Vor ugen hat. unNnseTe Quaestiones Epiecteteae
(Friburg,. 1888), P
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Aus dıesem Grunde bıttet der Kalser auch den T’heodoros,
der ıhn ıne Kritik SEINES priesterlichen Verhaltens ın
Wort und That ANSESANSCN hatte, selnerseıts briefliche
Ratschläge ber das, W 4S thun un lassen solle Das
Schreiben achliefst mıiıt dem Vorschlag wechselseitiger Be-
ratung über ihre gemeınsamen Reden un Handlungen. So
erblicken WITr ın 'T’heodoros eın wichtiges Glied der phılo-
sophıschen Gemeinschaft, welche in Aidesios, Kusebios, Chry-
santhios iın Pergamon un In Maxımus VO Kphesus ihre
Häupter verehrte und, WIe INa  =) dies Kunapı10s ersehen
kann, langsam aber tolgerichtig den sehr willfährigen Julian
In ihre Kreise Z0OS, bis Cr, selbständig geworden, A1S Inr sıich
Miıtkämpfer ZUIN Streit SCcDCH dıe verhalsten Galiläer erwählte
(vgl Mücke ©: 24 941.)

Der neugefundene Brief Anl Theodoros ist offenbar späfter
als der grolse KErlafs. Der Kalser erscheint darın als sehr
beschäftigt, ohl mıt den Küstungen 19888| FPerserkrieg, denn
Er vergleicht sich 2 S IT miıt einem Krıegführenden.
Sollte Inan eiwa daraus, dafs 29, ine Begegnung
miıt dem priesterlichen Philosophen ın Aussıicht stellt, schlielsen
dürfen, YT’heodoros habe den X alser ebenso WIe ihr gemen-

Dannamner Lehre  ” Maximus auf dem Zuge begleitet ?
würde der Brief in dıe letzte Zeit des Aufenthalts In AÄAn-
tiochia.-1 fallen und anzunehmen se1ın, dafls Theodoros 1m
Besıtz des ihn gerichteten Erlasses den K alser irägt, ob
Se1nN bisheriges Vorgehen seınen (hierın erörterten) Anschau-

entspreche. Diese Anfrage wäre nıicht recht VOeI-

ständlıch, WENN der Überpriester VON Asıien die abschlie-
fsende Kneyklika schon ın Händen hätte Denn diese sollte
J2 für ihn und „ IUr dıe andern“ (s 356, 2U) ber
priester das kRegulativ für ihr 'Chun und Handeln abgeben.
Mufs an aber nıcht Z diese Schrift denken, WenNnn Julian
& Ö: 24, O3 schreibt: „Ich gylaube, dafs mı1r mehr
aqles Dir solche Krmahnungen (über das Reden und Handeln
eines Priesters) notthun, un wenn ich auch 1e| darüber

Largajolli 318 setzt iıhn SeEINESs Zzuversıcht-
ıchen Tones in en Anfang VONn J uligns Keglerung.
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hätte, 111 ich Ccs doch auf später verschieben ““
(vgl 383 8 ff.) Denn konnten solche „ Ermahnungen “
besser Platz finden als eben der versprochenen Fneyklika,
deren Vorläufer, der orofse Erlafs A T’heodoros, ÖS
wıssermalsen schon C1iInNn paränetisches Kompendium für TIE-
ster ist?

Von der Encyklika beı das gesamte 611
1ST Julians 61 ken nıchts mehr vorhanden

Man annn daher bıllıg fragen, ob diese Schrift VO  e deren
Inhalt WI11 uns nach den besprochenen keskripten GCcIHEe -

nähernde Vorstellung machen können überhaupt jemals
exIıistierte 1E mülste dann der Zeieit zwıischen der Ab-
fassung des neugefundenen Briefs heodoros und dem

unı des Jahres 363 welchem deı Kaı1lser starb —

öffentlicht worden SC11 Dieser Brief ıst. auf jeden Fall WIC

der ihm vorausgehende Krlafls ach dem Januar 63 VeLr-

talst den termmınus ante qQuem welıter hıinaufzurücken eiwa
bis ZU Aufbruch VO  e Antiochia N März 365, 1St be1
der Kncyklika ebenso geboten WI1e be]1 de1ı (+aliläer-
schrift welche ohl auch VON axımus und 'T’heodoros be-
einflulst wurde ur LSCTEC Datierung spricht auch eC1INe

Stelle des 7 Brıefes, der schon auf dem Marsch mıtten 1111

Drang der Geschäfte Hierapolis geschrıeben 1st (S Schwarz
O., 14) Hier sag% nämlich Julian LT 17 f1.

bezüglıch Nner iıhm nıcht zusagenden Art, WI1IC 7 Batnaı
Syrıen geopfert wurde : „ Dieser Angelegenheit wird 1U

ohl bald (QÜTLAC vgl 5806, 20) die gebührende Sorgfalt
zuteil W 6I den i Heyler vermutet O., miıt oyrolser
W ahrscheinlichkeit, dafs diese Verweisung sich auf dieselbe
Ausemandersetzung ezieht WI1C dıejenige Kpist 586,
19 Dann hätten WIL als termınus post QUECHM für die En
cyklıka den bzw März anzunehmen, h das Datum
des 2 Briefes.

OÖbgleich es sich bel dieser Schrift 1111 wesentlichen
lediglich un einheitliche Zusammenfassung VO  F Aus-
führungen andelt die VO  —5 dem kaiserlichen Pontifex Max1ı-
INUS, W16e WIL Beispielen gezeı1gt haben, einzeln schon
siz1zziert Warch, könnte 198 doch mI1T Recht daran Z W



ENCYKLIKA DES ABTRUNNIGEN »41

feln, ob der K a1lser in der kurzen Lebensspanne, dıe iıhm
och vergönnt WaLlL , och Zeeit und Muflse dieser redak-
tionellen Arbeit gefunden habe Jedoch abgesehen Von

der nd fÜr sich leicht möglichen Annahme, habe die
Redaktion uüun: Veröffentlichung der Eneyklika dem Maxımus
der dem 'T ’heodoros übertragen, scheıint sich be]i dem Kirchen-
vater S0ozomenos, ıst. ecel. V, 1 col 1261 A 67 be]l

Migne) In der hat e1InN direktes Zeugn1s tür das einstige
Vorhandenseıin derselben finden Hier heilst nämlich
VO dem Kalser : ‚Da aber annahm, dals das Christen-
tum seinen Bestand auf die Lebensführung un! dıe bürger-
liche OÖrdnung selner Anhänger gründe, hatte G: VOr, über-
al die hellenischen Tempel mıt der dem Christentum eigen-
tümlichen Fınriıchtung un:! Ordnung auszustatten. Er wollte
Kanzeln und Kihrensıtze (77008E00LCL) errichten , Lehrer un
V orleser hellenischer Glaubenssätze und (Jebote anstellen
und testgesetzte (+ebete für estimmte Stunden und Jage
anordnen. Kr beabsıchtigte, K löster für Männer und Frauen,
dıe sich der Philosophie zugewandt hatten, Z gründen un
den hellenischen Glauben durch Einrichtung Von Unterkunft-
stätten für Hremde und DBettler un durch anderweıtıge
menschenfreundliche Fürsorge für dıe Armen verherr-
lichen. Für ireiwillige und unfreiwillige Vergehungen wollte

ach der Lehre der Christen eine Horm entsprechender
Zurechtweisung auf Grund vVOTAUSSCSANSCHNECL$ Reue festsetzen.
Nicht ZUID mıindesten aber <nl ETr die Kmpfehlungen ın den
bischöflichen Brietfen nachgeahmt haben, auf Grund deren
der Sıtte gemäls die Fremden, wohirin S1e auch immer durch-
reısen un bei WwWweIn Q1@e anlangen, jeweils wechselseıtig auf-
ENOMMEN nd der Pfiege gewürdıigt werden, aqls Bekannte
und liebe Freunde ach AÄAusweis des Zeugn1sses, das ihnen
In dem KErkennungszeichen gegeben ıst “* Sozomen0os illustriert
diesen innerlich zusammenhängenden, WENN auch In al seıinen
Einzelheiten nicht durchweg Izlar verständlichen Bericht
durch Miıtteilung des Briefes Arsakios, der immerhin für
einıge VON den darın aufgezählten propagandıstischen Malfls
nahmen Julians als eleg gelten annn Eine Verfügung,
worıin diese alle insgesamt vorkamen, kannte offenbar
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qelbst nıcht mehr un W AT° iroh, wenıgstens diesen eınen:
urkundlichen Beweis für se1ine Behauptungen beibringen
können

Die miıtgeteilte Steile hat Sozomenos aber allem Anschein:
nach älteren Quellen, un VOor allem einem Gewährsmann,
nachgeschrieben , der eine derartige allygememe Verfügung
noch sehr gut kennen konnte un S1e eben deshalb, weil
ihr zeitlich sehr nahe stand , nıcht ausdrücklich namhaft
machen oder wörtlich mitzuteijlen brauchte: 11r meın
Julians orolsen Zeıtgenossen un Gegner Gregorius von
Nazılanz (vgl Heyler 20 3965 Strauls A 68,
48) Dieser Kırchenvater führt ın seıner ersten, unmittelbar:
ach dem 'Tode des qlsers verfalsten Invektive S 141
col 648 bei Migne) AUS, Julian habe, dem.
Christentum Abbruch thun, wı1ıe ein Affe 1TZ. col

dıe christlichen FEinrichtungen nachgeahmt *, und
sagt In dieser Absicht entschlofs sıch, Schulen in ]eder
Stadt einzurichten und Lehrkanzeln un ITOOEÖQLAL und.
ÖEdoLAL un Vorlesungen un Schrifterklärungen VeI'-

anstalten , dıe sowohl Z7U1 Biıldung des Charakters dienlich.
seın sollten , qls auch die Deutung allegorischer Stellen be-
zweckten. Er auchte eine Form für die einzelnen Gebete
un für die ANSECMESSCHEC Zurechtweisung der Sünder fest-
zustellen, ferner eine solche für die Kıinleitung heiliger and-
lungen, für die Heiligung und für alles, WAS unstreitig

heiligen Dienste (EUTASI Stephanus, Thes
Art gehört. Weiterhin hatte er VOrT, Unterkuntts-
häuser un Fremdenherbergen errichten un Stätten der
Heiligung und Jungfrauen- un andere Klöster, und aulser-
dem hefs sich nıcht 1Ur jede Art menschen{ifreundlicher
Fürsorge für die Bedürftigen angelegen se1n , sondern auch:

ber dıe Dokumente bel S0Z0men0s vel Harnack ıIn Herzogs.
Real-Encykl.“ XL1V, 418

n“ ber 35  1€ FTaNZE, unermelsliche Beneficenz ®® der Chrısten unter
Konstantın vgl Burckhardt As Av S 368 ff. 381

Vgl Neander d«s e 135 olzwarth Dı 85 ff.
übersetzt 99 führte die verschiedenen Sitze 6111 und bemerkt.
hıezu : ‚„ (Rangstufen w1e in un  LO} Hierarchie) *.
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diejenıge , welche durch dıe brieflichen Empfehlungen be-
thätigt wird, mıft denen WITr dıe Armen VONL Volk olk
geleiten. Denn VON allen NSeTN Kıinrichtungen hatte diese
dıie orölste Bewunderung bei ıhm erregt.:

Durch diese tast wörtlich mıiıt dem Bericht des OZO-
übereinstimmende Stelle wırd 118  — nıcht blofs den

VOonNn dıesem angeführten DBrief Arsakios erinnert, sondern
VOL allem anch den Erlafs Theodoros, worın die
Nachahmung christlicher Institutionen vonseıten Julians noch
deutlicher zutage trıtt (vgl Jaehne A& — 20) als
die Menschenfreundlichkeit und ihre Bethätigung eınen Haupt-
gegenstand des Erlasses den Sozomeno0s offenbar auch
nıcht mehr kannte bıldet, ıst oben schon ausgeführt
worden. Be1 den „ Vorlesungen und Schrifter klärungen
ZU  r Bildung des Charakters un: ZUr Deutung allegorischer
Stellen ““ erinnert 1880528  e sich , dafs hıer 389y F
einem besondern Abschniıtft über die Lektüre der Priester
gehandelt un diesen das Auswendiglernen der Götterhymnen
anempfohlen wird Diese letzteren rufen unNns wıederum
dıe VO  } Gregor erwähnte „ Korm T die einzelnen (+ebete“
EZW. „ dıe für bestimmte Stunden un Tage fjestgesetzten
Gebete‘“‘ be1 Sozomenos 1nNns Gedächtnis, 7zumal ennn ın
dem Erlasse dSöl, VO ıhnen heilst , G1E aollten dreı
oder mindestens zweimal des JTags, y oder abends 2
gebetet werden, worauf dann dıe Angabe der vorgeschrıie-
henen Zahl Tagen OLIgT, weiche der Priester 1m Heilig-

1) Hıemit bringt Ullmann passend en 56.)
Brief Ekdikios in Zusammenhang, worin Juhan ‚‚ Befehle Kr-
richtung einer Art Sängerschule für den Tempelgesang in Alexan-
driıen P g1e Veal Neander 137 ; eller  a4uer a. 0

7  ® Bartenstein 30 ff. Unverständlich ist. ‚ WELN

Heyler d dAo 49292  - DC Tourlets Auffassung der Worte
566, TNS LEOCS UOVOLXNS (vgl P 566, TNS ELG VOL-

XNG) als der ‚„ Mus1que SAaCYTER de NOS temples ** polemisiert und unter
LEOOS und ELOG ‚„epltheta iNETE laudatoria ” verstehen ıll Ü)ber die
Abfassungszelt des Briefes vegl. Schwarz

SsSıche2) Kıne Nachahmung der christlıchen Matutine nd Vesper
Hasenclever 51
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fTum zuzubringen hat en  — endlich bei Gregor noch VO  e

elıner „ Korm für dıe ANSCIHMNESSCHE Zurechtweisung der Sün-
der“ dıe Rede ıst, haben WIT oben schon bemerkt, dafls
dieser Punkt den genannten Stellen be] der allygemeinen
Krörterung der Menschenfreundlichkeit behandelt wird. Lie1-
der bricht der Krlals gerade mıtten In eınem Kxkurs ber
menschenfreundliche Veranstaltungen der Galiläer ab un be-
raubt un der naheliegenden Möglichkeıt, weıtere Beziehungen

den Angaben des Gregorius un Sozomenos un damit
auch solche der Kneyklıka des gekrönten Überpontifex nach-
ZUuwelsen ber allzu 1e]| hätte ISR  e} VO  — dem Erlasse In

inen Beleg für die bel Gregori1us und S0OZ0Omen0o0s AC>-
nanntien Empfehlungsbriefe scheıint das neugefundene Schreiben
'Theodora ZU bıeten, Ae 22 heilst: ‚„Das uch, das
Du durch Mygdon1os geschickt hast, haben WIT erhalten und aufserdem

Denn hler ist mıtTUOPDTE. 00&  S OUUßOLn 0ı TNS E00TÜS NULV ETTEUTTETO.
OVUUßBOLC wohl nichts anderes gemelnt , als Was Gregor1us A IT L-
OTOLLUOLO OUVÖNUATO und S0ozomenos VOCUUATO nenNnt, welche miıt OUM-
BOl« versehen sejen (vgl Stephanus, 'Thes UL d OUVÖNUC nd OUuUßO-
AOV  » Harnack iın Herzogs Realencyk]l.* VIILTL, D 700 ff K Art. ‚„ Literae
formatae *°). In Epıist. (X; D 099; 13 wird OUVÖNUC oln eyl

501 wohl rıchtig miıt ‚„tessera “ erklärt, ‚, CU1US beneficl1o vlatores
nancecıscebantur CUTSUS publie1i”. Wır haben 1m Vorstehenden

wohl en Brief an Theodora als en Theodoros ohne welteres für
SEeTE Darstellung verwerter, obwohl WIr w1issen, dals Schwarz *z

3047. aus sprachlichen (Gründen die Eichtheıit der FAaNZeN Gruppe,
der s1e gehören, stark angezweifelt hat Doch kommt auch E o

dem Krgebnis, Kpıist. DE und 3 se]len nıcht schlechthin D“
äalscht, sondern wahrscheinlich Interpolatoren entstellt. Die Leich-
tıgkeıt, mi1t welchen sıch diese Briefe, Ww1e WIr ben sahen, ıIn den ZuU-
sammenhang der andern einfügen, ist un Krachtens eın nıcht.
verachtender Beweıls für die Authenticıtät lIhres nhalts Deshalb hat
auch Largajollı dieselbe nıcht 1im geringsten bezweifelt (S auch
oben 238, Was die 102 des Briefes aAll Theodora he-
trifit. macht die sülsliche, AIl en Traktätchenstil anklingende W en-
dung: „ Hs ist I1r über alles lıeb, Ol Deıner üte erfahren
(7EOL TNS ONs ÜYAFOTNTOS 2  9 3 dafs dank em DBel-
stande der Götter deinem Leibe ohl ergeht”, einen etwas fremdartigen
Eindruck ebenso WIe ‚pIS 4 * 2 TNV ONV V AT OTNTEO
und Epıst. 2  ' ON (POOVNOLS. Als Pendant ZU dieser dem
gleichzeitigen und späteren Briefstil eıgenen Umschreibung des Pro-

der angeredeten Person findet. sıch bel Julian L1UL die Anrede
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dieser Beziehung auch nıicht mehr erwarten dürien, da
dıeser IE! ein blof(s vorläufges Spezialschreiben iSt; der abge-
brochene Kxkurs hbereits der Schlufspartie angehört und ıIn
dem verlorenen Mittelstück , WwW1e WITr oben wahrscheinlich
gemacht haben, reın theoretisch-theologische Dinge behandelt
wurden. Da demnach dıe Summe der VO  n den beiden
Kirchenvätern mitgeteilten Einzelheiten die In em Krlasse
nd qelbst 1n den übrıgen VO  > uns oben beigezogenen Schritt-
stücken enthaltenen Andeutungen übersteigt, ist bei Gre
gor1us un: der Quelle, autf welche Sozomenos hier allenfalls
SONS och zurückgeht, wohl nıcht eıne Berücksichtigung
des Krlasses An T’heodoros, sondern die ausgearbeıtete
nd endgültige Horm desselben, dıe Kncyklika ber das
gesamte Keligionswesen denken.

Daraus, dafls Grregorius ıne urkundliche Quelle über-
haupt nıcht namhaft macht, kann eın rgumen
un Vermutung abgeleitet werden, da das Citieren Salr
nıcht se1nNe Sache ist. V  N  s  eıst CL doch keiıner einzıgen
Stelle selıner beiden Invektiven ausdrücklich aut das aupt-
werk seINES kaiserlichen Gegners, die Galiläerschrift, hın

DLÄOTNS ım Proömilum der (jaesares 393 womıiıt sıcherlich höch-
StEeN: e1IN Kosewort (S Spanheiım ın der Vorrede selner Ausgabe der
Caesares, Parıs 1683 4.°) und nıcht, WwWIe Mücke (a 184) und
Osilander (In seiner Übersetzung, Stuttgart 1856, 16) wollen, e1n wirk-
liıcher Name gemeint sein kann. Diese Anredeform ist auch den Kırchen-
vatern nıcht fremd Vel Theodoret, Graec. affect. E col
804 C 53 bel Migne), cOl. 817 C; 1L col. 8533 A; I col 924 B; Ä,
col 3 XL, col 1120

Kıne Ansplelung darauf könnte In den Worten Or contra Jul
495, col 569 B „ Wenn INal nämlıch auch durch 1Ne Anklage sich

yerteldigen darf** lıegen ; enn Julian Sagı contira Gal 41 E -JTeh
111 zunächst bemerken. dafs die Leser nıcht, W1e 10A1l N
pfiegt, als Krwiderung Anklagen vorbringen sollen , bıs S1IE sıch
ihrer Behauptungen verteldigt haben.‘‘ Auffallend ”  ist; dafs N1C. e1IN-
mal Or. 11 Contra Jul 41, col 7  /  17 B ın der Stelle ‚, Diese ede
(d Or 11 COntra Jü@l;) ist ım Vergleich ZU den Lügen nd em
Geschwätz des Porphyrius, miıt dem ihr WIe mı1t göttlıchen OÖffenbarungen
prunkt, der Zl deinem Misopogon In den Augen der Christen
nıchts Wertloseres “* die Galıläerschrift cıtiert wırd. Hs besteht ber
doch e]ne mıttelbare Beziehung zwıischen dıeser Stelle und der Streit-
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enn die Enecyklika, die das religionspolitische Pro-
STa des etzten auirıchtigen Pontifex Maxımus auf dem.
T’hron der (Cäsaren enthielt, schon Ur eıt des Sozomen0os,
also nıcht SAalZ hundert Jahre nach Juhans JTod, nıcht mehr
erhalten WAarl, S() xjebt uns der Erhaltungszustand ihres wich-
tıgysten Vorläufers, des groisen Kirlasses Theodoros, den
besten KErklärungsgrund datür ab Sıind ]Ja doch auch hier
alle die Partıen , der kaiserliche Oberpriester dıe
alıläer polemisıiert, Von den christlichen Abschreibern -
nichtet worden (vgl Ullmann 228, Da
konnte der Kneyklıka, dıe der Polemik die Christen
sicherlich noch eınen viel breiteren Raum gyÖönnte, VO 1'11-

hereıin eın besseres (G(Geschick beschieden Se1IN. uch VO  -

iıhr oilt, WAaS Largajollı S S20 VON allen Werken
Julians treffend SaQt: „Le tutte del pIU grande
odıato nem1Cco0 de] OChristianı hanno 7 preferenza dA’altre aofferto-
le ın]urıe NO so10 del empo pıUu deglı uOomiını i£

schriıft. Denn der Vorwurf der übertriebenen Wertschätzung des Por-
phyrıus geht offenbar uf Libanıus, da dieser In seinem Epıtaphıos EB
81  9 sSagt, der Kalser habe sıch In der Galhläerschrift ‚„ welser
gezelgt a 18 der Ite VOlILi Tyrus ”, danach aber w1e In einem Gebete fort-
fährt: „ Ks möge Q4r aber dieser yNädlg se1InNn und meılne Worte wohl-
wollend aufnehmen , W1e 61° sıch VON seinem sohne hätte über-
treffen lassen “ (vgl Sokrates, Hist cel BBl  5 2 col 437 A; 67
hbe]l Migne).

Von christlichen Abschreibern wird wohl auch die Lücke ın dem.
Brief 'Themistius herrühren, in welche der Krlafls AaAl T'heodoros später

Juhlian handelt unmittelbarirrtümlıcherwelse eingeschoben worden ist.
vorher d3l1, E}  E VON dem Mifsverhältnıis Tugend und xzlück 1m
politischen en und ührt. AUS, dafls die Staatsmänner TOLTZ Chrysıppos
Jetzteres notwendig brauchen. Nach der Lücke fäahrt. der Brief mıt.
eıner kritischen Betrachtung des Idealfeldherrn der Philosophen fort,
wobel dıe Platonıker und die Cynıker berücksıchtigt. Da diese
Kritik, die 1m einzelnen der 5 Textverderbnis wegeNn nıcht mehr

verständlich 1St, arauf hinausläuft, den irsten, W1€e iıh die
Philosophen zeichnen, In as (xebiet der Phantasıe Z verweisen, S!

könnten rec. WonNn ım Vorhergehenden auch chrıistlıche Anschauungen
auf diesem Gebiete als verstiegene idealıistische Phantasterejl]en hingestellt
worden seIN. Jenn ZU dem Strategen 2 TOLG KOWUCTOLS XL VONTOLS

T WOV TUX @L®WV ÜNEOKXVOW Z AVTOV, W1e VOT der Lücke Y 2353 10  -
gezeichnet wird, pafst dıe BAUOLÄELC TOWOV 0U0UVOV, welche Juhan als das
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Überblickt 1H1An die Fragen, welche iın den un als
Vorläuter der Knecyklika bezeichneten Schriftstücken Juhans
behandelt werden, Cn gyliedern sıch dieselben 1M wesentlichen
1n 7We1 Gruppen: 1n theoretisch-theologische un! praktisch-
politische. Der gekrönte Pontifex Maxımus hatte VOT allem
eıne reorganisatorische Aufgabe lösen: Kr mulste sich für
die 1m Indiıtfferentismus erstarrie nd VOL eıiner Re
ligıon 1n Schatten gestellte römisch - hellenısche Staatskirche
wieder eınen CUueI Klerus heranbiılden , der für dıie helle-
nıschen (G{Haubenslehren AUS voller Überzeugung Propaganda
machte. Dieser Klerus mulste darum wıeder AL die Quellen
des alten Glaubens aufmerksam gemacht werden , damıt Sr

daraus für sich un für die ıhm anvertraute Gemeinde
Stoff ur Krbauung und Belehrung schöpfte. Unter diesen
@uellen nahm VOT allem Homer ine wichtige Stelle eIn ;
allein für seine eintachen natürlichen Sentenzen ber ÖLL-
liche un menschliche Dinge hatte das Zeitalter Julhians keine
Kmpfänglichkeit mehr. FKın starker Zusatz VO sto1sch-cyn1-
scher und neuplatonischer Philosophie mulste den Gläubigen
die alte Bibel des Hellenentums wieder mundgerecht machen.
Diese geistliche Kost konnte aber 1U den (+ebildeten unter
den Hellenen munden, denen er wirklich u11n ıne wahrhafte
Verinnerlichung ihres relig1ösen KEmpfhindens nd Denkens
Zı thun WAAT. Bel der ungebildeten Menge W ar tfür eın
kompliziertes System , w1e die homeriıische T’heologıe durchi _ ı  A

d © D a

die NEUEN Ingredienziıen eines wurde, weder irgendwelches
IhrInteresse noch irgendweiches Verständnis erwarten

fehlte VOTLT allem andern der intellektuelle Waktor, der das
erlöschende relı&x1öse Leben wieder hätte wecken können:
Der Überbliek über dıe gesamte hellenısche Kultur, welche
dıe homerısche Religion ZUTLTF Voraussetzung hat Dieser
Faktor War eben en arıstokratischer , blofs auf dıe Arısto-
kratie der Bildung berechneter, un!: schon deswegen ug
höchste Ziel der Galıläer yft verspottet, vortrefflich. ucC nachl der
Vernichtung des VOI vermuteten Ausfalls auf die Galıläer hat VEl -

mutliıch diese Gedankenverbindung dazu geführt, gerade A, dieser Stelle
das Fragmentum epıstolae anzufügen, da mit der christliıchen Hoff-
NUung auf das Hımmelreich beginnt (p 571, 8).
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die hellenistische Propaganda einen ıinnern Wiıderspruch un
damıt den Keim des Mifserfolgs 1n sıch. Sie mulste sich
VOL vornherein SUZUSagcCh ın eıne esoterische und 1ne eXotfe-
rische teilen. ene konnte selbstredend LUr auf eınNe sehr
beschränkte (+emeinde rechnen : Sie konnte ebenso wen1g
wıe be1 den ungebildeten Hellenen, bel den gebildeten Chr1-
sten verfangen ; denn W as jene nıcht begreiten un: nach-
empfinden konnten, dem stellten diese ıne Knergie des
Nichtbegreiten wollens entigegen, die S stärker se1n
mulste, Je umtfassender ihre profane Bildung Wr Für die
rohe Masse der Christen zonnte das künstliche hellenistische
Religionssystem vollends nıchts Verlockendes haben.

Die hierin begründete Schwiaerigkeit seiner Mıssıon wurde
VO  > Julian auch instinktiv begriffen , WEeNN sıch auch
hütete, dies offen einzugestehen. ID wendete sich daher ZUL

selben Zeıit, gleichsam cathedra seilner Priester-
schaft hellenistische Dogmatik vortrug, miıt voller Krafit auch
der exoterischen Propaganda TE Die Vorläufer selner En-
cyklıka handeln nıcht LUFTF Von Glaubenssätzen, sondern S1e
ziehen auch die sozlale Aufgabe des Priesters in den Kreis
ihrer KHrörterung. 4S st eiIN gur Teıl der soz1lalen Frage,
deren Lösung er seinem Klerus Aufgabe macht,

als Überpriester die gesamte Armenpfege un dıe Be-
thätigung der Nächstenliebe im weıtesten Umfange für die
vornehmsten Obliegenheıiten der Priester erklärt. Dies be-
deutet eıne KErweiterung des Pflicht- un Amtsbereichs des
Pontifex Maximus weiıt über den Rahmen des alten Ponti-
fikats hinaus. s1e stimmt mıiıt em humanen Charakter des
Kaisers durchaus überein: W ar doch gerade ihrer
Philanthropie eın Verehrer der alten Cyniker, deren sonstige
Grundsätze un Gepflogenheiten nıcht durchweg seinen Bei-
a ]] haben konnten. Es ist aber eine andere Frage, ob diese
Sseite der VO  P ihm inaugurlerten hellenistischen Propaganda,
WeNn S1e auch der persönlichen Neigung des Kaisers ent-
sprach, auch eın aut dem Boden des Hellenismus erwachsen
ist. Die Kirchenväter verneınen diese Frage rundweg un
bezeichnen alles, W as OI hier versuchte , als Nachäffungen
christlicher Institutionen. Die kritische Prüfung seiner hle-
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her gehörenden Anordnungen mufls ıhnen hlerın in der hat
recht geben; allein schon ohnedies würde Julian selbst diıese
Erkenntnıs wesentlich adurch erleichtern , dals C 1M-
iINner kirchlich-soziaile Fragen berührt, sich nNn1ıe polemischer
Ausfälle aut die Christen enthalten kann : Kr bekämpit be1
ıhnen als Priester die theologische V oraussetzung VOL Lebens-
bethätigungen, denen RTr als praktischer Sozlalpolitiker seine
Anerkennung nıcht VErsagch konnte. Da er aber als Pon-
t1fex Maxımus zufällig beides, Priester un Sozlalpolitiker
zugleich sein will, muls ET auch diese WESCNH jener miıls-
bıllıgen : Er thut C5S, indem 6 dıe philanthropischen Bestre-
bungen der Christen als blofse Lockmittel für dıe Propa-
ganda der „ Götterlosigkeit“ hinstellt un das Vorhandenseıin
eiıner aufriıchtig humanen Gesinnung bei iıhnen bestreitet.

ÄAus dieser Zanhzeh Polemik geht aber eINZIS und alleın
cdie T’hatsache hervor , dals eben dıe Bethätigung der
Nächstenliebe vonseıten der Christen des Jahrhunderts
und die W ahrnehmung der trefflichen propagandistischen
Wırkung derselben bel dem Kaılser als Konkurrenten der
Galhilläer auf kirchlich -sozialem Gebiete den Entschlufs un
das Bestreben Nachahmungen weckten, w ie SiEe VOL (3re
ZOFUS un Sozomenos treffend gekennzeichnet worden
Sind. W as also den (+aliläern Vorwurtf macht, S1e
selen in iıhrem W ohlthun nıcht uneigennützıg, f3 |1t autf ih
selhst zurück. Um selne Abhängigkeit VO christlichen
Ideen möglichst bemänteln, bedient sich Julian noch
e]ınes weıteren Mittels: Kır sucht die (3aliıläer muit iıhrer Hu-
manıtät el absurdum Z führen , indem nachzuweısen
versucht, dals dieselbe 1n ihren etzten Konsequenzen durch
ihr kommunistisches FPrinzıp den Staat zugrunde richten
musse. uch hier aut dem praktischen Gebiet zeigt sich
demnach der tiefgehende Gegensatz des arıstokratischen -
tiken Staates un der demokratischen christlichen (GGemeinde.
Jener exıstiert blofs für eine bestimmte Anzahl Von Bür-
S  9 un die Kxistenztähigkeıt dieser Bürger hat dıe Skla-
verel ZUL unbedingten V oraussetzung. Versteht er sich a1sSO
ZUu einer organıslerten öffentlichen ohlthätigkeit, An
dies NUu. VO  — oben herunter und innerhalb gew1sser gesell-
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schaftlicher Schranken geschehen. Die christliche (+52meinde
dagegen kennt keınen Kastenunterschied ; SiE ist unıversell
und besteht AUS Menschen schlechtweg, dıe auf gegenseltige
Unterstützung angewı1esen sSind. Die christliche Beneficenz
War sich Selbstzweck und nıcht beschränkt durch ängstliche
polıtische Bedenken, da der Staatsgedanke für die Christen iın

Derihrer SANZCH Lebensführung STiETIS ein sekundärer W3  b

römische Staatsbürger und der Chrıstenmensch, iın
diesen ZWel W orten ist dasjenige schartf ausgedrückt, W as die
kirchlich-soziale Wirksamkeıt des gekrönten Pontifex axımus
prinzıpiell VOoO  am} seinem christlichen Vorbild scheiden mulste.

Bei dem immer schneller sıch vollziehenden Zersetzungs-
prozels des römischen Staates konnte keine Hrage mehr
sein , welches Prinzıp den Sieg davontragen würde. Julian
hatte tfür das christliche keıin rechtes Verständnis un wollte
uch keines haben un och vıel wenıger eın solches nach
aulsen verraten. Darum macht er sich Kpast. 4 d47,
15 ber das Gebot der ireiwilligen Armut lustig un
nennt dasselbe „ eın sehr verwunderliches “. Aus demselben
(Grunde bespöttelt OI auch ın der Galiläerschrift (Cyrall.
$1 bei Neumann, Proleg. p 138) den Ausspruch
195 2 „ Und abermals SaSC ich euch, e ist Jeichter , dals
eın Kamel durch e1Nn Nadelöhr, als dafs e1nNn Reicher
Himmelre_ich eingeht.“ Am deutlichsten endlich spricht Or

sıch An eıner andern stelle derselben Streitschrift AUS

(s Neumanns Übersetzung, 51') „ Vernehmt eiıne treff-
liche nd staatsmänniısche Mahnung: ‚ Verkaufet GCUrtTe Habe
nd gebt S1e den Armen. Machet euch Däckel, die nıcht
veralten.‘ Kann ]jemand ohl eın Gebot NENNEN, das VON

Wiırd ohl ochmehr staatsmännıscher Einsicht zeugt ?
einen Käufer geben, 1ın alle dır folgen ? Kann ]Jemand
eiıne Lehre billıgen , bel deren Durchführung kein Staat,
keıin olk und keıine Famıilie zusammenhalten kann? Wie
annn denn noch ein Hauswesen oder eine Famiıilie ın Ehren
dastehen , WEeNnN S1e alles verkauft hat? Und dafls auch
keinen Handelsstand mehr geben würde, WenNnn alles zugleich
ım Staate verkauft würde, ıst unleug bar und wırd doch mıt
Stillschweigen übergangen.“
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Hätte sich Julian nicht auch aut diesem Gebiet PO-
emisch mıt den (Aaliläern auseinandergesetzt , würden
ihm ohl seıne eigenen Anhänger Nachahmung christlicher
Einrichtungen vorgeworfen haben, wıe später die Kirchen-
vater thaten. Darum geht auch mıiıt dieser Polemik der
Nachweıs and in Hand, dafs dıe humanen Grundsätze der
Galiläer Sar nıchts Neues, diesen allein Fhıgenes sejen ; viel-
mehr el dıe Nächstenliebe eine echt hellenische National-

Diesertugend, WwW1e die Gedichte des Homer bezeugten.
Nachweıs konnte allerdings bis eInem gewıssen Grade

geführt werden, alleın eben der Umstand , dafls erst
führt werden mulste, ist für Julians hellenistische ropa-
ganda bezeichnend. Denn WLl schon eıne vergebliche
ühe War, 1MmM Jahrhundert die Gedichte Homers wıeder

der Bedeutung einer hellenischen (Haubensurkunde
erheben, W ar e 801 och weıt aussichtslioserer Versuch,
WECLiN der Oberpontifex AUS dıiesem Glaubensinstrument , das
beıi der enge allen Kredit verloren hatte , eınen für alle
verbindlichen Codex der praktischen Sittlichkeit machen
wollte. _ Der Sozialpolitik Juhans SINg dıe frische , -
sunde Natürlichkeit des Von - sich - selbst - zgewordenen ab;
seıne Kthik , Ww1e S1e als Pontifex Maximus bethätigen
wollte , hatte eLwAas Studiertes , Pedantisches. Sıe War —

dem als etfwas nıcht Originales auch eLwas Überflüssiges,
da S1ie ]a SaNZ Zl denselben praktischen Resultaten kom-
men wollte un sollte, die VOL den Galiläern bereıts auf
einem jel einfacheren , natürlicheren Wege erreicht WUuTr-

den Konnte man eiwa der relig1ös-indıfferenten Menge
muten, blofs deswegen lieber AUS hellenischen Händen Wohl-
thaten entgegenzunehmen , weil ihr miıt dıesen zugleich e1in
historisches un litterarısches Ursprungszeugn1s T wahrhaft

wurde Ss1ehumane Gesinnung des Spenders mitgegeben
konnte SanZ dieselben W ohlthaten AUS den Händen der
(+aliläer erhalten, ohne sich lange nıt reın theoretischen
Fragen aufzuhalten , für dıe s1e schlechterdings eın Ver-
ständnıs haben konnte ber Julian verstand es eben nıcht,

sehr siıch auch bemühte, iın selıner Propaganda se1Nn
jel eın praktisch verfolgen : Auch aut dem Gebiet

Zeitschr. K  . XVIL, 17
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der staatlıchen Fürsorge für die Armen un! Bedürftigen
zeıgt sıch der Grundzug se1nNes Wesens, eıne gyew1sse PE-
dantisch gelehrte ÄTt, W1e S1e deutlichsten ın dem LO
(sen Erlafs T’heodoros zufage trıtt Hıerın ihm
dıe (xalıläer weıt U Für S1e galt auf dem Felde der
Humanıtät ausschliefslich der Grundsatz des groisen Gre-
XOTIUS VON Nazianz, dafls das praktische Handeln die Grund-
lage für die Theorie S@e1. Zu diesem mulste sich aber Julian
erst überwinden, un Z W. that dies nıcht eher, als bis
OI eingesehen hatte, dafls ohne ihn sich auch nıcht einen
Fuls breit dieses Feldes erkämpfen könne.

Die Unmöglichkeıit, T’heorie un Praxis voneınander
scheiden oder 1ın e1IN für se1nNe Zuele förderliches Ver-

hältnıs bringen, mu[fs auch ın der Knecyklika Juljians 1n
besonders charakteristischer W eise hervorgetreten se1n, WenNnn

11A4n ach dem Krlafls T’heordoros schliefsen dart. Sıe
Wr das religionspolitische Programm des gekrönten Pon-
tıfex Maxımus, un: ihr Verlust ist gerade deswegen
mehr bedauern, weiıl das Schicksal die Durchführung
dieses Programms nıcht mehr zugelassen hat. Die En-
cyklika bildete 11t ihrem phılosophischen DyNKkretismus AUS

Neuplatonismus, Cyniısmus un Stojcısmus sicherlich einen
klaren Kechnungsabschluls des Hellenismus un lieferte mıt
iıhrem orofsen Anleihekonto aufseıten der (+aliläer den deut-
lichen Beweis, dafs auch eın SOTSZSaMMeEr Verwalter des
hellenischen Kirchenguts, WwW1e der letzte überzeugte Pontifex
axXxımus eıner War, mıt diesem allein nıcht mehr auskom-
iNnen konnte. Wır haben 1n Vorstehendem den Versuch Dn
macht, einıge lose Blätter AUS dem Rechnungsbuch, wel
chem die Kncyklıka Juhans den Abschlufs bildete, wıeder-
herzustellen un: ın ıhren richtigen Zusammenhang brin-
SCH Hoftentlich rechtfertigen die darauf verzeichneten Posten
uUuNsere auf die Arbeit verwandte ühe



Die Thondrakıer In 1NSernNn Tagen
Von

L1C Dr Karapet Ter-Mkrttschlian,
Archidiakonus ın Edschmiatzın

Unter diesem T‘itel ist 1n der armenıschen Zeitschrift
. -Hardz , (Oktobernummer 18380, eın Artikel erschıenen, der
UNUS mıt einer merkwürdıgen und fast einzıgartıgen Kr-
scheimung bekannt macht. Der Verfasser Krızıan , der
sich besonders durch selıne gründlichen Worschungen auf dem
Gebiete der Archäologie un: der (GAeschichte des Kaukasus
verdıent yemacht hat, ist. auf diese Erscheinung bei seınen
Nachforschungen 1n dem Archıv der SDynode VO  — Kdschmiatzın
autmerksam geworden, ıst, ihren Spuren nachgegangen un
ll eın zusammentfassendes Bild VO  - iıhr geben. In der
Meinung, dıe Sekte, welche ın den VO  S iıhm veröffentlichten,
wertvollen Akten ZU V orscheıin kommt, Se1 nıchts anderes
als eın es der alten Thondrakier, oxebt zunächst dıe
Geschichte dieser letzteren , w1e S1e be1 Tschamtschian
lesen ist, Wır sefzen diese als bekannt OTAUS un!' gehen
sogleich den Akten selbst über, indem WIr das VOoNLn
Erizian dargebotene 1MmM wesentlichen wiedergeben.

1 an betrachte dıese Abhandlung als eine Krgänzung Z melner
Arbeıt „ Die Paulikianer 1mM byzantınıschen Kalserreiche und verwandte
ketzerische KErscheinungen ın Armenien *. Lie1ipzı. Hinrıchs, 1893

Vgl Wındischmann Mitteilungen AUS der armenıschen
Kirchengeschichte T'heol Quartalschrift, Tübingen 1835; S}
eıträge e Sektengeschichte des Mıttelalters,

17*
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ach dem russisch - türkischen Kriege 28— 18 S1e-

delte ein beträchtlieher Teil der armenıschen Bevölkerung
der Provınz Erzerum mıt dem zurückziehenden russischen
Heere unter der FHührung ihres Bischofs Karapet 1in das
russısche Gebiet über, un liels sıch 1n den Gegenden ZW1-
schen Achalziıch und KEirıyan nıeder. Der inzwıschen q is Krz-
bischof ıIn TAıs angestellte Karapet, dessen Autorıtät auch
bel den Fmıigranten aufserhalb seINer Kiparchie noch immer
fortbestand, berichtet 1n einem Schreiben [0)881 Jahre 1839

die Synode VO Edschmiatzin folgendes: In dem Dorfe
Archweli 1m Bezirke Schirak (Alexandropol) leben üunfund-
ZWanZzıg AaUuS dem Dorfe Tschewturme 1m Bezirke Chnus
übergesiedelte armeniısche Familhien. Leute AUS jener (+e-
meinde, dıe 1n unNnserer KEparchie verkehren , haben unNns DNU

mitgeteilt, dals S1IEe dıe Häresie der Ihondrakier unter sıch
hegen. Sschon früher, qals WIr noch 1n Erzerum un
VON ihrer Kıgenart nıchts wulsten , kamen WIr 1Im Jahre

auf der Rückreise VOon dem Kloster des heiligen Ka-
rape (Johannes der V orläufer, alıas der Täufer) in Musch

ihnen, blieben dort zwel Jage nd eifzten alles ALS W erk,
S1e auf den rechten Weg ühren Obgleich s1e

1U  - 1} jener äresie festhangen , sınd S1e doch schlau,
dafls S1Ee ihre Lehren 1Ur dann zutage bringen, WELiN Sie
einen Kınfältigen uünden ; und besitzen S1e, obwohl der
Schrift unkundig, doch natürlichen Verstand SECNUL, umm ihre
Häresie anzupreısen und mıt schlauer Betrügerei den Sinn
der Kınfältigen verwiırren. Wenn S1Ee aber einem Geist-
lichen oder Lajen begegnen, der VON der Schrift etwas VeTl-

steht, verheimlichen S1e Sahz ihre böse Häresıe, verleugnen
1E un veben sich für Anhänger des rechten Glaubens der
heiligen armenıschen Kıirche AU:  N Wır wI1issen das Aaus eıgener
Krfahrung, ihheser Brand des Verderbens, der in Chnus
verborgen blieb, wıird Jjetzt VOL iıhnen offen verbreitet, denn

un berichteten uNnSs. Voreinige NSE} Bauern kamen
Faınfältigen Wwie WIr yerleugnen S1e offen den Beistand der
Heiligen, den Nutzen der Wasten, den Vorteil des Gebets

Wır haben diese Leute sogleich aut die rechte Bahn
geleitet. Und obwohl! S1@E einen Priester haben, den ich in



DIE HO  JER UNSERN 255

OChnus sah, ıist diıeser doch gänzlich unwissend Uund annn 331e
nicht zurecht führen ; vielleicht denkt ET° auch Sar nicht
daran, denn schweigt bıs jetz

Auf diesem Wege aufmerksam geworden, lälst dıe Synode
die Sache untersuchen un: einen tüchtigen Priester
Archweli anstellen , der durch se1ine Predigt die Ketzer be-
kxehren <oll ald ist S1e aber genötigt, auch dıe kKegjerung
zuhilfe rufen, und nachdem jene Ketzer einigemale ihre
Liehren abgeleugnet, schriftlich und mündlich der armenıschen
Kirche T’reue yersprochen haben, ber jedesmal wıeder
ıhrer Häresie zurückgekehrt sind, ordert S1e eıne harte Be-

strafung derselben. och die Verhandlungen enden amıt,
dals 1845 der Synode erklärt wird, auf Grund e]ınes x9alser-
lichen Ediktes VO Jahre 1841 se]en alle vorher hekannt
gewordenen Verbrecher begnadıgt worden, deshalb könnten
auch die Sektierer nıcht bestrafit werden. Die Synode aber,
nıcht zufrieden mıiıt diesem Urteil, appelliert den Statt-
halter VO Kaukasus und macht geltend , könne dıe
Ketzer unmöglich 1ın eine Reihe mıiıt andern Verbrechern
;stellen, solle daher der VO  [a} iıhnen rohenden Gefahr ech-
NUuns tragen. Was daraufhın geschehen ıst, bleibt unbe-
Izannt.

Besonders interessant 1n diesen Akten un! kennzeichnend
für den Standpunkt der Sektierer sind dıe Bekenntnisse,
welche einıge Von den Bekehrten schriftlich abgelegt haben
So teilt e1inNn Bürger der Stadt Alexandropol mıt, einıge seıner,
VON einem Einwohner des Dortes Archmeli bekehrten Mıt-
‚.bürger hätten siıch eiNEes ages versammelt, und nachdem
s1e alle Anwesenden schwören lassen, ihre Ssache geheim
halten, beteuerten sle, Christus Se1 kein Gott, Sie jeflsen

Die Taufe und dasmich das Kreuz lästern, 4E1 nıchts.
'Myron (das heilige Ol ! der Armenier Se1 eın Betrug;

EKs ist ZUuU bemerken, dals das heilige Ol 1Ur VON den Patrı-
archen aller Armeniler gewelht werden kann, und gleichsam 1n
5Symbol des Bundes für das olk ist. (dıe Taufe se1INer Kınder,
alles Heılıge In seinen ugen erhält durch dieses Zeichen der Gnade
des heıl Geistes seine Weihe), daher 1r den Armenler e1N besonders
heiliger Gegenstand ist.
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W1r mülsten ZU zweıtenmale getauft werden, damit das
Sıegel des Raubtieres (des Satans) Von uUuNseTrer Stirn abge-
waschen werde. ach ihrem Bekenntnis ist die (x+ottes-
gebärerin keine Jungfrau, sondern eıne Befleckte; S1e nehmen:
deren Fürsprache nıcht A, aber auch die Fürsprache aller
Heiligen überhaupt nıcht, Sie werwerfen das Mef(sopfer
ohl a [s die Kommunion un dıe Beıichte mıt der ede
„ Beichte dem Stein oder dem Holz, un ott wiıird dir VeLr-

geben.“ W enn aber einer die Kommunion empfangen will,
ılst das rot un trinkt den eın darauf ! ; da:

Abendmahl des Mel(sopfers nehmen SIE jedoch nıcht Sie:
behaupten: Wır sind die einzıgen wahren Christen auf der
Welt, während die Armenier, dıe Kussen, die (xeorgler un:
andere alsche Christen Heiden SINnd. Ich brauche mich:
nıcht bekreuzigen, die Kniebeugung ist eıne Lüge. Sie
lösen die Fasten un! verwerten die Canones der heiligen Pa-
triarchen mıt der Behauptung: „ Die Synode der Patriarchen
ıst eiIn Betrug ; diese haben auf Satans Rat Canones auf-
gestellt.“

Eın anderer Bürger derselben Stadt bekennt, dafls e dıe
Häresie VON eINemM Schneider gelernt hat, der das Kvange-
l1um las un be] se1ıner Auslegung sprach: ‚„ Betet kein
Werk VON Menschenhänden a keine Heiligenbilder
und eın Kreuz, denn S1e sind AUS Sılber gemacht, un sind.
den (+5ötzen gyleich. Christus ist der Sohn Gottes, aber als
Mensch geboren VON Marıa, 1ın Befleckung WI]e en Irdischer
(X0L%X0G), auf Gabriels frohe Botschafft hin; er ist dann nach
den Lieiden, ach der Grablegung un: nach der Auferstehung
SCH Hımmel gefahren und sıtzt ZU  — Rechten (+o0ttes alg
Fürsprecher. Auflser Christo giebt ESs keinen Fürsprecher,
denn die (xottesgebärerin ist iıhnen keine Jungfrau, un die
Fürsprache der Heiuigen nehmen S1e nıcht uch die:
Fasten siınd nıcht VON ott geordnet, sondern die Patrı-
archen haben nach ihrem Krmessen die Fasten eingesetzt,.

1) Die Armenier genleisen ın Wein getauchtes Brot, und ZWar die-
U (+emeinde on derselhben kleinen Hostie, deren est der Priester-
genielst.
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w1e S1@e gyewollt haben, dals INa S1Ee ohne weıteres lösen
soll Wenn ihr 1n die Kirche geht, betet 10808  b Gott, betet
aber die Bilder nıcht Be1 der T’aufe ist. 6> nıcht nötıg
mıt Ol salben, denn CS ist eine Menschen- un nıcht eine
Gottessatzung. Sündiget nicht , ıhr aber gesündigt
habt, xjebt CS keine Vergebung, ob ihr den Priestern
beichtet oder nıcht: ist jedoch out, dals ihr KEUFTE Sünde
VOL ott bringet. ID ist keine Kniebeugung nötig; W as

annn nützen, wWeNnn du umsonst dich beugst un auf-
stehst ? Man darft dıe Priester nıcht ‚Herr Herr‘ ! anreden,
sondern 11A4n ol G1e ‚Ordmierte ‘ NECDNCH , denn Herr ist
ott allein , und keiner unter den Menschen. uch das
W allfahren ist nıcht nötıg.““ Der Bekenner fügt och hınzu:
Man hat MIr endlich kundgegeben, dafls Christus kein ott

Die-SC1 Da erkannte ich die Falschheit ihres Glaubens.
selben Gedanken mıt einıgen Schattierungen kehren
1ın einer rıtten Zieugenaussage wieder , heılst
„ Haltet dıe zehn Gebote, dıe ott Mose gegeben hat Chri-
S18 ıst eın Gott, sondern (+ottes Sohn un: NSsSer Für-

Erkennet u Chr1-sprecher, der ZULL Rechten (+ottes aiıtzt.
Stus un: den V ater A alle übrıgen, Jetzıgen oder früheren

Man darf nıcht ach EidschmiaatzınHeiligen sind falsch.
oder Jerusalem wallfahren. Beichtet EUTE Sünden in der
Kirche 1LUF VOL ott. Das Myron VON Edschmiatzın ist eın

Betrug un: den Täuflingen nıcht nötIg; WLn ihr vielmehr
eine Jand voll W asser aut die Kınder ausgljelfset, werden
S1E getauft, denn Christus hat m1: SsSer und nıcht miı1t

taufen geboten. Besuchet eifrıg dıe Kirche, brimget aber
bei der Beichte Sünden dem Priester nıcht ZUTF Kennt-
N1S, sondern sprechet 1m allgemeıinen. Besuchet elfrig diıe
Kırche, damıt Ja unNnser olk VO  ] diesem unseren Werke
nıchts erfahre, vollbringet alles ZU Schein und bleibet S:

Jange 1mM Geheimen , bis WIr Zeeit gewınnen un womöglich
alle diesem Glauben bekehren. W11 haben danach D
schworen , dafs WIr nıichts zutage bringen wollten , würde

J)ieses ist ın dem armenischen Volke dıe übliche Bezeichnung
für dıe GemeindeprIiester. ONS redet Han SIE auch „Herr Vater“ Al
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INa  — uns auch 1ın Stücke zerschneiden. Gregor Aaus Kagıs-
INa  } sagTte: „ Stellt euch VOor, ich SEe1 eiIN Kreuz, stecket Ker-
Z7.e6  e} meıne beiden Hände nd betet mich A, WEeNnNn ich
euch eil schaffen kann, auch das Kreuz und die Heı-
lıgen.“

Dieser jedenfalls durch se1ine Unbefangenheit un! Leben-
digkeit ausgezeichnete Bericht INAaS , da Au einer Zieit
und Gegend sStammt, welche kaum och VO  m] der modernen
Kultur berührt WAar, mıt veranschaulichen , Ww1e auch ın
früheren Zeıten bei der Verbreitung der Sekten oft ZUSC-
SaNSCH ist. Wır sehen hıer, dafls nıcht einNe Lote Lehre VON
Mund und etragen wird, sondern dafls s unmittelbar
AUS dem Leben selbst gegriffene, j]edem Gemeindeglied nahe-
lıegende Fragen sınd , welche ın jedem Geiste eıne Necue

Umarbeitung finden und bel ernsten ännern wı1e be] jenem
Schneider auf dem W ege einer harmlosen Kxegese Cue

Nahrung AUS der heiligen Schrift ziehen. Und 112  — beachte
wohl, W as für en lebendiges relig1öses Interesse noch bei
den Gliedern einer orlentalischen Kıirche vorhanden 1st, W1e

bel ihnen ın den traurıgsten Zeıiten der Umbildung selbst
iın dem einftfachen V.olke Männer gegeben hat, dıe die heilige
Schrift lasen und auslegten. Die Kirfolge, welche die 1ssıon
verschledener protestantischer Kirchen un Sekten 1m Be-
reiche dieser Kirche aufzuweısen hat, dürtfte daher U1n gufen
el auf diese V oraussetzungen zurückzuführen seın. Be-
merkenswert ist; In dieser Beziehung, < WITLr ber eıne Be-
rührung uUuLNSe Ssekt miıt der protestantiıschen Missıon OL'-

fahren. Es heilst nämlich 1n einer Kundgebung der Synode
A den Statthalter VO Kaukasus, dals die be]l einıgen Kın-
wohnern der Stadt Alexandropol aufgekommene Häresıe,
obwohl S1Ee ihren Keım VO  n den Ansijedlern AUuSs dem t{Uür-
kischen (3ebiete empfangen hat, doch ın vielen Stücken mıt
der Lehre der evangelisch-lutherischen Kirche übereinstimme.
])Die Prediger dieser Lehre (Baseler Missionare) hätten VOL

kurzem ın der Sstadt Schuscha eine Schule und Druckerei
gegründet, dann aber, alsı ıhnen von der Keglerung Ver-
boten wurde, Propaganda machen, durch die VOon ihnen
gedruckten Bücher ihre Lehren 1m Volke verbreiten S C-



.. THONDRAKIER UNSERN TAGEN. »59

sucht wel solche Büchleın, noch den Akten der Synode
beigefügt, sind freilich cahr unschuldigen ('harakters (Ge
schichte e]ınes Dieners AUS Arabien un ıne Anweisung

die Cholera). als aber das Auftreten der prote-
stantischen Missionare grolises Aufsehen be1 den Anhängern
Jjener Sekte gemacht hatte, ersjieht 112  . daraus, dafls einer
ıhrer Lehrer die W orte ausgesprochen hat „ Alle Christen
sind falsch, aulser den Deutschen, die wahre Christen sind.‘“
Und Krızlıan versichert uNns, esS habe siıch be1l eınen ntier-
suchungen herausgestellt, dafs eın u eil der AÄArmeniler
1m Kaukasus, die sich für Protestanten ausgeben, in der
"Chat Z jener Sekte gehört. Zu der Ziıt, als er diesen Be-
richt geschrieben habe, sSe1 die Sekte schon sehr verbreıtet
ZEWESCN und habe, unter verschiedenen (Gestalten verborgen,
eiıfrıg Propaganda gemacht. Viele Anhänger derselben hiel-
ten äulserlich och ZU. nationalen Kirche, andere hätten sich
mıt besonderer Vorliebe den russischen Sektierern (welche
bekanntlich in orolfser Menge Von der Kegierung nach dem
Kaukasus ausgewıesen worden sınd), allem den Prigunen
angeschlossen , dals einer bei einer Prigunenge-
meıinde die „Presbyter “stelle bekleide. Dieses aber ıst WI1I@e-
der eın merkwürdiger Punkt Wenn nämlich meıne iın der
oben cıtıerten Schrift gemachten Beobachtungen richtig sınd,

wurzeln dıe "T’hondrakier sowohl als die Prigunen In dem-
selben Boden der alten messalianıschen Sekte. Kın Spıel der
(z+eschichte hat also die Körner eines Samens 1n weıt VONN-

einander entfernte eltteile zerstreut, und eın anderes Spiel
sammelt S1Ee wıeder in eınen Speicher.

HKıs iragt sich jedoch, ob dıe Sektierer wirklich
die Nachkommen der alten Thondrakıer SIN  d als ihre
Häresıe nıcht erst unter dem Einflufs der protestantischen
1ssıon entstanden ist, sondern dals S1e AUS dem für-
kischen (4ebiete herüber gebracht hat, darın stimmen alle
Berichte übereıin un: ZW Ar mıt der Angabe, dals 941e eiwa
1780 in Chnus VON einem Priester Johannes verbreitet W OT'-

den Se1
Dieser Umstand eben ) dafs die Sekte in einer Ge-

gend aufgekommen 1SL, welche einer der Hauptsitze der
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T’hondrakier Wr hat die berechtigte Veranlassung dazu
gegeben S1e für eınen Nachlafs VO  — ihnen anzusehen.
Anderseits sınd 13888 freilıch fast durch eınen Zufall einıge
geschichtliche Notizen ber jenen Sektenstifter Johannes
halten, welche eıne Handhabe dafür bıeten scheimen, dals
dıe wekte un Wr erst ın Nne Zeıt auf remdem en
hervorgesprolst s@e]. Einer der Väter der Mechitharisten-
kongregation ıIn Venedig, dargısian cıtıert nämlich IN
seinem VOTLr kurzem erschienenen uch über dıe ‚„ Manıchäo-
paulikianiısche Ssekte der T’hondrakier “ S 102) folgenden Be-
richt AUS der noch ungedruckten Autobiographie sEeINES Ordens-
bruders un: W anderpredigers Meherilan: W ährend der
Verfolgung, dıe der armeniısche Patrıarch VON Konstantinopel
Zacharıa JC dıe katholischen Armenier erhob (1 - )s
se1 eın Konrvertite Namens Johannes AUS der ähe Vvon Musch
nach Venedig (also den Mechitharıisten, un ohl dem
Zweck, seınen NEUANSCHOMMENCH Katholieismus jer
stärken!) un VON dort qls eın Verıirrter verjJagt ach Kon-
stantınopel gekommen , habe den katholischen Armenıiern
vJel Leid angethan und zweımal das Christentum verleugnet.
egen eINEs politischen Verbrechens gefangen NOMALICN,

jedoch auf die Fürsprache des Patriarchen hın wıeder be-
ireit, sel nach Chnus gekommen un habe hıer durch
eıne neuerfunden: Häresıe die Einwohner irre geführt. Vor-
her sol] auch och den Mohammedanısmus ANSCHNOMME
haben, aber ın Chnus mıt Erlaubnis des dortigen ti_irkischen
Rıchters wıeder eın AÄArmenıier geworden , I mıiıt Hilfe des-
selben durch Gewalt ZU. Priester ordınıert worden seInN.
Die Armeniler hätten se1nN häretisches Treiben dem Patrı-
archen VO Eitschmiadzın Lukas angezeligt, un! dieser habe
ihn verhaften und ach Etschmiadzin führen Jassen ; se1
jedoch AUS dem (refängni1s entflohen und habe se1INE Häresie
In Chnus weıter verbreitet. Nachdem aber se1n Beschützer,
der türkische Kiıchtier, in Ungnade gefallen sel , habe
Chnus verlassen und nach Erzerum kommen mMUSsen ,

Vgl den Brief des Gregor Magistros 99 den Patrıarchen der
Syrer “ 1m Anhang meiner cıtlerten Schrift.
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die Mohammedaner ihn gefangen S un darüber
ZUT ede gestellt hätten , w1e C eın bekehrter Mohamme-
daner, sıich habe ZU Priester ordinjeren lassen können. Da-
rauf Se1 wieder ohne Schwierigkeit ZU Islam übergetreten,
seıne Hrau aber 4E1 ihrem (+lauben freu geblieben un habe
sich VO  en ıhm getrennt.

Diese Krzählung enthält freilich manches Abenteuerliche,
aber ohne geschichtliche Wahrheıit ist S1e gewiıls nıcht Es
ıst VOT allem beachten , dafls derselbe Johannes als Ver-
fasser eıner Schrift ‚„ Schlüssel der W ahrheit “ erscheint, die
noch 1n den Synodalakten aufbewahrt ist un uns das
eltene Vergnügen verschafit, In den eigenhändig geschrie-
benen Katechismus eINES Ketzers hineinblicken können.
Diese interessante Urkunde, deren Übersetzung ich unten
in der Gestalt, WIe KErızıian 1E 1n seine Berichte aufgenom-
IN  - hat, wiedergeben werde, ist auf einfaches Papıer Dn
schrieben un enthält 149 Oktavseiten. Leıider sind viele
Blätter davon ohl die interessantesten , weil G1E dıe
schärfsten Widersprüche dıe Kirche enthielten VOIl

dem Besitzer des Buches, als dieser genötigt War, es der
Behörde auszuliefern , ausgerıssen un: vernichtet worden.
Auflserdem hat er viele Stellen , denen en Schmähwort
stand, miıt den Fingern ausgekratzt. Dennoch lälst sıch
AUS dem Erhaltenen das W esen der Sekte ziemlich klar
stellen. Nas jer VOL allem 1Ns Auge fällt , ist. eın KC-
prägter Anabaptiısmus; un WIT stehen hier VOT der Frage:
W o kommt er her? Abgesehen VO  (} dem genannten
Buche finden WIr auch ın den andern Akten ıne Beschrei-
bung, W1e die beiden Hauptsakramente bei dieser Sekte
vollzogen werden, dıe ich noch mitteilen ı11 Nachdem
die GHieder der Sekte zusammengekommen sind , bereitet
1102  —$ ıne Schüssel Ser un Jegt auf eınen eintiachen
hölzernen Tisch eın einfaches , 1mM „ Fhoniır“ (vgl das
hebräische 29277 eın 1m Boden eingegrabener Backofen)
gebackenes kleines Brot, daneben ıIn einer einfachen’ Schüssel
ungemischten ein Dann spricht 1INan ber das Brot
„ Nehmet un esseL, das ist der eib unNnseres Herrn esu
Christi “, un: über den Wein: ‚„ Dieses ist das lut un
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Herrn esu OChristi.“ Der Täufling kommt mıiıt entblöfstem
Haupte VOL den Täufter, ohne selne Kleider abzulegen; dieser
schüttet dreimal mıt der and auf seınen Kopf un!:
spricht e1ım ersten Wasserguls: 4M Namen des Vaters“‘,
e1m zweıten: „und des Sohnes “, e1Im drıtten: „ und des
heıl (zeistes. Amen C4

Man M{ hiernach gene1gt denken, dafls jener ‚J 0-
hannes bel seinem Aufenthalte 1n Kuropa irgendwie mıt
Wiedertäutern zusammengekommen se1InN un: se1ine äresjie
VOoLn ihnen empfangen haben könne, alsq etiwa VOIl KResten
des 1mM 16 Jahrhundert ausgedehnten venetianıschen
Täutertums, mıiıt deren Lehren WITLr 1er eine merkwürdige
Übereinstimmung antreffen. Hs bleibt leider dunkel, ob der
„Schlüssel der Wahrheit “ SaNZ NeUu VON jenem Johannes
verfalst ist oder vielleicht noch manche alten Bestandteile
enthält oder Sar im wesentlichen die Abschrift e]nes alten
erkes darstellt. Idies etztere ist ziemlich unwahrschein-
lıch ; CS sind. jedoch Züge In dem Buche, tfür welche 1m
18 Jahrhundert alle Anhaltspunkte fehlen. SO erinnert VOor

allem dıe Beschreibung der T’aufe Christi (Kap 1  9 unten)
ebhaftt dıe gnostischen Vorstellungen VON dem höch

sten unbekannten ott un dem Demiurg, dafls INa fast
CZWUNSCH ist, eine Verbindung zwıschen ıhnen anzunehmen.
Dann ist aber eın Grund da, andere Vermittler R die
'Thondrakier suchen. Hierbei ware noch erwähnen,
dafls der genannte Meherian in seınem oben angeführten
Buche angiebt, Armenier 1n eınem kurdischen Dorfe g -
sehen haben, dıe den christlichen (+lauben verleugnet
hatten un Häretiker Warch, WI1e die T’hondrakıer; nennt

Diese Leute sollenS1e Keskes oder Arewordtier.
Räuberbanden gebildet haben und {ür ihre kurdischen ach-
barn ein Schrecken geworden seın , während S1e den Ar-
men]Jern eın Lieid anthaten. Man wird dabei einerseıts
die kriegerischen Paulikianer ın Kleinasıen , anderseıts
diejenigen Thondrakier erinnert, die gyute Armenıer se1InN
wollten , und deren viele der Rachsucht e]nes arabischen
Fürsten ZU Opfer gefallen

1) uch 1n Freund VOLN mIr, der In Tzerum Liehrer WarL, hat
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Krwägen WITr HNUuN, dals diese In Verbindung mıt
Glaubensstreitigkeiten zwıschen den echten un den katho-
lisehen Armeni:ern wieder 1ns Leben getreten ist, dafs ihr
Stifter selbst eın vielerfahrener katholischer Konvertit WAar,

können WIr leicht manche Schlüsse daraus ziehen. In
solchen entlegenen un! VO der übrıgen Menschheit halb-
VErSESSCNCN Gegenden W1€e Chnus und seıne Umgebung ware
also ein est der Sekte der alten 1hondrakier erhalten SC-
blieben, vielleicht SANZ in Unwissenheıt versunken, doch des
Unterschieds ihres Glaubens von dem der übriıgen Volks-

bewulst un: den VO den Vätern ererbten YinN-
zıpıen un Satzungen treu. Eıne VON aulsen her gekom-
HC Mission, die wieder dıe (+emüter heftig bewegte, xzonnte
leicht auch be]1 diesen Ssektierern Leben anfachen. Von
der Kıirche angegrıffen , ware dann jener Johannes,
ohl eInN eıfrıger , strebsamer Mann, in der Absicht bıis
ihrer Quelle vorzudringen , nach Venedig gekommen,
sich VOL den Mechitharisten unterrichten lassen. Hier
mulste 87 aber erfahren , W1e vıel wenıger vereinbar der
Katholieismus mıiıt der VO  b ihm zuhause gelernten kultus-

Da istlosen Religion sel, als die armenısche Kirche selbst.
S sehr gul möglich, dafls 6E 1UnN sich wıieder auft seınen
heimischen Glauben besann un umm dessen willen fort-
gejagt wurde ; ist auch nıcht unwahrscheinlich, dals der
armenısche Patrıarch den VO  v! einer feindhechen Parteı VOI'=

Jagten beschützte. Der schliefsliche Kırfolg aber w39are D
C6sCH, dals dieser selne ın der Fremde gemachten Erfah-
rungen SOW1e die iIm Auslande erworbene Schrittkunde dazu
anwandte, selner VO den Vätern ererbten Religion falsliche

afls er dabeiGestalt und lehrhaften Inhalt geben
sıch VONL einem seiner Schüler erzählen lassen on olchen Jjetzt noch
wırksamen Sektierern ın seiner Heıimat, ich glaube iın arsım (ein
testes Gebirgsland zwıischen Ord- und Südeuphrat, fast ausschliefslich
VONn Kurden bewohnt un! 1n der Geographie nıcht. besser bekannt a IS
das innere Afrıka). Ich konnte bisher leider nıchts Näheres über S1e
erfahren. Vgl für beides melne erwähnte Arbeıt.

1) Hierbei könnte eine se1ınen heimischen (Glauben befruchtende
Kınwirkung venetlanıscher Wiedertäufer sehr ohl stattgefunden en

afls eYl' ein ziemlich korrektes Armenisch Sschreı dafs ıhm
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mehrtfach VON einem Bekenntnıis 1n das andere überging
und auch den Mohammedanısmus annahm , ıst. sehr ohl
glaublich, insofern WIL bei selner Sekte den Grundsatz, durch
den Schein die Bedränger ırre führen, überall bestätigt
finden. Er wird auch seine verschiedenen Masken dazu
benutzt haben, immer wieder 1n einer (+2e2meiın-
schaft seıne Ansıcht verbreiten , W OTAaUS sich vielleicht
uch Se1Nn Einflufls auf jenen türkischen Richter erklärt.
Daraus aber, dals der Anabaptismus 1n seinem System eiıne
wesentliche zolle spielt, jelsen sich ohl weıtere Konse-
QUENZECH ziehen. Ist nämlich meıne , 1n der erwähnten Ar-
eıt geäulserte Ansicht richtie, dafls sowohl die Thondrakier
als auch die sämtlichen mittelalterlichen Sekten 1n Kuropa
Von der Gattung der Katharer 1ın ihrer W urzel auf den
Messalıanısmus zurückgehen, würde INa  - hlıeraus durch
Analogıe schlicfen können, dafls auch die europäischen Ana-
baptısten ihre Lehren den mittelalterlichen Sekten entnom-
1INnenNn haben. Ich finde weıter 1n dem Berıicht, dafs der Kon-
flikt mıt der katholischen Kıirche der Anlafls ZU W jeder-
aufleben der 'T’hondrakier SCWESCH ıst, eine NnNeue Bestätigung
für die Ansıcht, die ich 1n der SANZCH Entwickelung der
messalianisch - paulıkianischen iın ihren verschiedenen
Phasen durchzuführen gesucht habe, dals nämlich diese ımmer
wıeder annn e1N Leben gezeıigt habe, WL dıe Ar-
menıer die katholische Reichskirche einen lebhaften
Kampf führen genötigt ArCH un: dabei das iremdartige
UÜbermafs des Kultischen die Oberhand gewinnen drohte.
W ir gehen aber 19808 jJenem Katechismusbuch der ‚„ Neuen
"*hondrakier“ ber un sehen wıe S1e selbst ihre relıg1ösen
Vorstellungen darlegen :

Eın Buch, welches „SCcChlüssel er Wahrheit“ heıilfst,
geschrıeben 1m Te 1LeO2, IN dem Beziırke von Ta-
E: gleich Musch ] (SO ist dıe ehrıft betitelt, und schon auf
der zweıten Seite läfst der Verfasser das folgende Wort dıe

SUOSar Sachen bekannt sınd, WIe das Lieblingsthema der früheren
Mechitharisten, die ersten Menschen hätten armenisch gesprochen, zeigt,
dals manches beı dıesen gelernt hat
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lıeben Leser ausgehen): Obwohl meınne vielen Beséhäftigungen und
alle möglıche auf uns getürmte Widerwärtigkeiten ıIn diesem vıel-
ewegten vergänglichen en uXs nıcht erlaubten, dıese not-
wendıge Arbeıt Hand anzulegen, doch des Dranges der Wahr-
eıt unseres erTtn JEesu, des Sohnes des hımmlıschen Vaters, und

des WYlehens des heil Greistes, SOW1@ der Bıtten vieler
Gläubigen willen, vornehmlıch aber der aäulfsersten Not halben
habe iıch alle Sorgen dieses vergänglichen Lebens beiseıte gelegt
und euch, den neugeborenen Kındern der heıl. allgemeınen und
apostolischen Kırche uUuNnSsSeTeS Herrn Jesu Chrıstı, dıie reine Miılch
geben wollen, mit der ihr 1m Glauben heranwachsen könnt. Des-

hat unSs der Geist des hımmlıschen Vaters getrieben, dieses
„, Weg, Wahrheıiıt und Leben “ schreiben; denn seıt Jangem

1n (4Ae1st, des Betrugs dıe Wahrheıit eingeschlossen , oder
w1e Herr sag%, dıie Dornen hatten S1e erstickt. Ich habe
eguch 4180 diese wenigen und geringen Worte dargeboten ıIn Urze
und nıcht schmuckreıch, ıhr aber ese 831e mıt tiefem Sınnen ZU.

me Jesu, des Sohnes und Fürsprechers, und ZULC hre SEeINES
Vaters Untersuchet dıese kurzen Worte, und miıft tiefem
Sinnen forschet nach, ob das Wort euch angenehm S81 wird,
WEn ihr beım Donnern SC1. des etzten Gerichts) erwachen
werdet. (Danach ırd das uch 1n Kapitel getenlt.)

Kap (S D — Dıie Bulse (Es wırd zunächst VON der
Predigt Johannes des TLäufers rzählt, dann kommt die Taufe und
diıe Predigt Christi *.) Als UUn der Sıatan VOn seıinen Banden
losgelöst wurde, ung er &' dıe Wahrheıt uNnsereSs Herrn Jesu
Chrıstiı aufzuheben und führte 61n trügerisches Surrogat beı den
Kırchenlehrern e1INn; WIT werden aDer mıt der Kraft des hımm-
ıschen Vaters dıe zugeschlossene hür der Wahrheit mit den
Schlüsseln der Wahrheıt öffnen Desgleichen gleıch W1e Christus)
sollen auch WIT die Vernünftigen “ ZU0G Glauben führen und dıe
Unvollkommenen ZUTC Vollkommenheıt dıe Vernunftlosen miıt dem
Wort Jesu Christi belehren und iıhre versteinerten erzen Qr-

weichen ; aber dıe bıttere Galle, dıe 3106 VvVon en Tagen her be-
wahren, lassen WITr mi1% kel erbrechen durch den Fınger (xottes.
Denn, W16 der heılıge Johannes erst dıe Bulse und den Glauben
lehrtse und nachher die Taufe erteilte , sollen auch WITLr dieser

1) uch dıe aufserhalb der Anführungszeichen stehenden or
iınd frei ach T1Z1an. Leider hat nicht bestimmt angegeben, ob
hler wirklich kein Wort VO  > der (x+2eburt Jesu gesprochen wırd Ist
dieses der Fall, wird Ian wieder al die G(Gnostiker erinnert.

2) Kıne Randbemerkung VvOoOxn remder and meınt : „ Und nıcht die
ungläubıgen Kinder, dıe vernuniftlos sind.“

hler ıne gynostisch - manıchäische Scheidung zwischen oll-
kommenen und Unvollkommenen vorlıegt ?
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ahrheı nachgehen, nıcht dem trügerıschen Surrogat der Vra
dıtionen anderer, dıe die- Ungläubigen', dıe Tiere und dıe Unge-
bülsten taufen; das 1st voxnxn TUn AUS falsch und E1n satanıscher
Betrug, nichts (}Aöttlıches.

Kap ı88 Über dıe heilıge 'Taufe (S 9—13) (Es ırd w O=
Jehrt, dafs, W1e Christus 1m Alter VON Jahren getauft Wwürde,

soll auch derjenige, der getauft iırd und das A bendmahl
pfängt, solch eın vollkommenes er haben Wer aber vorher
tauft, ist e1n böser Arbeıter, e1n Satanskın

Kap 11L S 13—15): Hs sınd etlıche VÜO  = Evangelium und
VOn der Kırche ausgestofsen, dıe In ıhrer Wiıderspenstigkeit den
Taufpaten der 1n falscher euge ist und W1e e1n {üsel da-
ST iragen: Was verlangt dieses Kınd, falscher ZLeuge?
Und antwortet und pricht Glaube , Liuebe, Hoffnung und
Taufe. Nun W10 chämst du dich nıcht, oder WwW1e bıst du

ohne jJede Ehrfurcht un erwägst Sar nıcht, Was du Sag’s und
Was du Iragst, und Was VoNn deinem un ausge.

Kap ber die OÖffenbarung und über das Erscheinen
des Vaters, des Lehrers derjenigen, die gyläubig sınd (S 15—19
Zuerst nahm der 0Se dıe (zestalt einer Schlange und sprach
ın armenischer Zunge Kya eshalb hat eguch Gott, als ob
ıhr Knechte wäaret, geboten VOüxn der Krucht nıcht und
S10 nıcht anzurühren ? Kyva aber lıefs sıch überreden
ınd YoOoWAaNnn auch Adam dafür. Und als LUn hbeıde aneinander
(xefallen fanden, wurden 10 sogle16 VOonxn der Herrlichkeit en -
DLöfst und elen VOM Paradıese ,D und sahen ıhre Blöfse und
schämten sıch nıcht. Nun aber wurde der Vorhang iıhrer Jung-
fräulichkeit durch den Betrug desselben Bösen Zerrissen
Der Mensch Jesus aber erkannte den Vater, und alg Uure
dıe Kingebung des heıil Geistes IA dem heil Johannes kam,
in aller Sanftmut und Demut VOND ıhm getauft werden, wurde

A& diıeser Stelle gyekrönt VOMmm allmächtigen ater (mit den
W orten) Dieses ist eın leber Sohn, &. dem ich Wohlgefallen
habe Da Hun der Satan dieselhbe Stimme hörte, berfiel iıhn
eine xrolse Angst und eine übermälfsiıge Furcht, zıtterte und
bebte ungeberdig und schweiıfte in seinen bösen Gedanken herum,
mıt der Erwägung: Was soll denn diese Stimme se1n , dıie VONn
oben ertönt um dieses wıllen ? Was soll das Herabkommen des
heil (z81stes auf diesen se1n ? Was qoll vıel Gröfßfse und
Herrschaft im Hımmel und auf en se1in, viel Herrlichkeit
nd Ehre, vie] Fronhlocken und Freude, das seinetwillen

Eine fremde and bemerkt Rande ‚„ Die Griechen, die 1,9-
teiner, die Armenier versehen mit einem trügerischen Surrogat die TEl
Sak  amente der Gottheit, WI1Ie ihren erken offenbhar ist.
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stattfand Ails der Satan dıies es sah, gab jede Hoffnung
auf und ng dıe Netze Se1nNner Boshei1it zurechtzustellen,
m1 WaSs für Fallstriel oder Netz ohl Jesum T1StUmM
angeln könnte, WI16 einst) den Adam

Kap UÜber dıe vierzıgtägıge Versuchung uNnseTrTes Herrn
Jesu Chrısti, der Se1in (?) O1INS108 und 81n Xyehe1ımn18s-
volles Gespräch m1% ıh führte und dıe (+ehote SCcC1H6S Vaters
empfäüng und den Beliar samtı Se1nem Heere besiegte (S
22) Als 1685841 dem ungewordenen ater a1S0 wohlgefiel m1%
Se1nNeN ((eli1ehten führte iıhn der (+e18% sogle16. ant den Berg
der Versuchung und eıtete ın das (Ü(ehe1imnNIıs der Gottheit
sodals er sıch Tage und Nächte ang ergötzte dem
(xesicht dem espräc und den (Aeboten des himmlıschen
Vaters 1era2u werden die dreı Versuchungen erzählt.

Kap Über Betrug des Bösen, den dieser von der
Versuchung uUNnSerIeS Herrn esu Christiı his ZUuU Wıederkom-
iNenNn unseres Herrn und Heilandes esu Christı I0S Werk getzt
(S 2—24

Kap VIL und VIIL ber den Satan und die Gestalt,
weilcher denjenıgen erschıen dıe betrogen und Dıener
wurden (S (Diese dreı Kapıtel haft T1Z1aND leıder
gyelassen, ohne anzugeben, welches Inhalts S16 waren.)

Kap S ( —729) Die Pforte der Jener O0se
hat (verschiedene) (xestalten ANSCHNOMMEON, un S16 die Betrogenen)

Äusdurch diese Gestalten leiıcht 111 Gewalt bringen
diesem Grunde erscheıint (+estalt e1INeTr chlange, denn
dıe Schlange 1st klug; (GAestalt S Kaben, denn der Rabe
1st e1nN Liebhaber VON Aas (testalt Kalbes, denn das
alb Wl den Menschen 1eh und nützhlıch Gestalt der
hnaubtiere , denn die Kaubtiere ZerITISSeN alle Bılder 03
Gestalt des Lıchtes, denn das iIncht verscheucht dıe Kınsternis

G(Gestalt der Mädchen und Frauen, denn diese schmückan
sıch u dıe Männer angeln (z+estalt VoONn Männern,
denn dıese Z618CH sich leicht einverstanden mıt ]jedem Wort

Gestalt der Mönche, denn diese en 811 heuchlerisches
Benehmen; Gestalt der Lehrer, denn alle lernen VONn ihnen ;
10) Gestalt der Apostel , denn diese sınd TzZtie der seelen
sowohl als der Leıber 11) 1 G(Gestalt der 1SCHOTe und der
Patriarchen da dıese stolz und hochmütıg SIN VOr allem aber
da S16 dıie Herrschaft Herrn Jesu Chrıistı verkaufen Uun!
alsche Gesetze aufstellen , SIeT1S und für alsche Dınge eräÄinde-
rısch sınd 12) (Agestalt der Kınsıedler, denn diese haben eE1IN®©

Hier ist wohl CIMn Wort ausgekratzt N., WIEC auch 11 Fol-
genden ]edesmal ‚.%? steht.

Zeitschr XVI 1\.
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hbesondere Liebhabere) für Kräuter und Gras, dafs ihre Speisen

euchten Orten wachsen und sS1e ihren ohnsıtz da aufschla-
ZCH, e1l S1ie ıhn den atan ?) 5dl sehr heben.

Kap Über dıe Zeugnisse der heıl Apnostel un der A&  ‚_

wärtıgen Bücher, dals es miıt dem Gestaltnehmen des Bösen (?)
ahr ist. 29 Die Seıiten 3() — fehlen hıer, und 6S

gyeht folgendermafsen weıter :) Habt hr, Blinde, gesehen,
w1ıe Herr QCUEeLr hun a IS alsch und eıtel und eunuch für
Verleugner erklärt und Satanskınder nennt, W1e oben geschrieben
wurde? Habt iıhr NUun ohl eUrenN falschen Vater erkannt? abt
ıhr (xe18% erkannt? Habt ihr Nıchtgott erkannt?
2 iıhr auch Lehrer ınd VOrTr allem apst,
Patrijiarchen und Bischof, habt ıhr Antichrıiısten O1L-
kannt S 95.) Wiıederum spricht in einem andern Buche
Von euch, den Verblendeien S1e werden seIn selbstsüchtig , Sto12Z,.
übermütig und hoffärtig. Daneben habt ıhr Werken
Wohlgefallen und vergesset dıe heiligen er uNnsSeTrTesS eITN
Jesu und der heı1l Apnostel und folgt bösen ater nach,
der auch se1n (+esetz gegeben hat, 1 die Ungläubigen taufen,
die Bılder anzubeten, Silber un (+0ld 1ın Gestalt e1Nes Bıldes
P formen , VOLIL ıhm dıe Knıee beugen, dıe Sünden der
Männer und der Frauen erforschen, Z erfahren und Vergebung
F jeten, obwohl Herr dıe gyebieterischen Worte sprıcht:
„Wer kann Sünden vergeben, aulser dem alleınıgen Gott?“

Kap Darüber, WwW1@e Herr esus Christus und selıne
auserwählten Jünger tauften (Hier fehlen wıeder 56—59,

heilst es) Nser Herr Jesus Christus stellt von diıesen
dreı über alle Rede erhabenen Sakramenten solches fest, indem
er Sse1n Wort dıe Zuhörer richtet und die Buflse einschärft,
2 dıe Taufe uUunNns bıetet und Besonderes Se1INes heilıgen
uıund kostbaren Leibes und Blutes anordne und dıes der
Gläubigen un der Ungläubigen wiıllen Z eıl S1e VOD ott
> nıchts Ww1issen und esum Christum und die heil Kırche

S1e wissen auchChrıstı, die heıil Apostel nıcht erkennen.
nıchts VON Freude und VONn Irauer, VONn Vater oder Mutter, SON-
dern sind WI1Ie e1n tönend HKrz und eıne klıngende chelle. Was

Wenn E1n Kındsollen WITLr DUn gesetzlich miı1t olchen un
eboren 1St, S() sol] der „ Krwählte * nach Tagen ın das Haus
des Geborenen gehen, dıe Kiltern 1n groiser Liebe ermutigen und
ıhnen gyute geistliche Änweisungen gyeben, damıt S1e ıhr ınd 1n
Frömmigkeıt Gott, 1n Glauben, Hoffnung, Lnuebe und allen
andern Tugenden erziehen. Halte dich da fern VOxn unreinen
Dıngen und VvVoxn den Märchen der eıber und übe dich 1n

der Gemeindegeistliche dieser Ketzer.
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Frömmigkeıt denn dıe körperlıche ung 1st für W6ENH186€S nütze,
dıe Frömmigkeıt aber für alles und hat sıch dıe Bürgschaft
des Lebens, des dıesseltigen sowohl als auch des jenseitıyen So
sollen nach den Canones der heil Apostel dıe EKıltern ıhre Kınder
ZU.  S Unterricht geben, (der notwendıg 1St) W1e die 116 dıe S10
ıhnen doch nıcht entzı.iehen S0 sollen WITE m11 den Kıltern erst
dem Kınde NeN Namen gyeben und dann mı1% der Ze1it
guten Dıngen unterrichten ?) , Sal eSs E1n Ja oder E1n

Mädchen, jedes ZUuU SsSe1iNner (?) Ze1t denn beım Knaben kommt
das Bewulstsein der Erbleidenschaft später a IS beim Mädchen, Was
Han Kva und Adam wahrnimmt denn erst entbrannte Kva,
ınd dann erwecktie S16 dıe Sınne des Adam sollen WILr S16

J6 nach ihrer Ze1t
(Hier fehlen Seiten) , eshalb ehrten der heıl .J0-

hannes, Mittler und Fürsprecher esus TISTtUS und NSeTrTe@
heıl Apnostel ATST den Glauben, ührten ZUTC Bulse, und dann VeLr-
hehen S16 die Taufe SO sollen auch WIL dıe auie vollzıehen
W er keinen auben, keine Bufse, keıne Hoffnung und keiıne Liebe
hat, kann N1IC getauft werden, noch dem heıl Leıb und 8
des Sohnes Gottes nahetreten, noch Se1iIN Reıch kommen

Kap XVdE Über dıe Taufe S 65 — 67 fehlen dıe Seiten
und 67, auf steht):
Über die Namengebung des Kindes. Wır ollen Tage

nach der Geburt das Haus des Neugeborenen gehen und erst
das heıl uNnsereS Herrn esu Chrısti, das Vaterunser,
sprechen ann aber sollen der TCWAa. und dıe (+gmeinde 811-

SUMMIS und gyläubig das olgende (+ebet über dem Kınde sprechen
„Vater üuNnsSsSeres Herrn esu Chrıst1, flehen und bıtten dıch
bewahre dies Kınd VOL dem Bösen ege auf asselbe deine heıl
Hand bewahre eSs VOT jedweder Versuchung der Welt und g1eD
ıhm e1N en deınem Wiıllen gemäls, amı dıe Ze1t Se1NeTr
Kindheit vollbringe und dır, deiınem Sohn und dem he1l Geist
wohlgefällıg SCI; mache N für dıe heıl Taufe reif und rufe
dann unter dıe Fittige deınes heben Sohnes! Segne auch MEın
Herr und ott dieses Kınd durch die Mıttlerschaft deines lıeben
Sohnes esu heilıge SeCc1NeN Leıb VOoNn allerle1ı Schmutz als
Yag für Tag Uur«cC. deine na wachsen und TE Ö: bıs
das Alter ‚Ur Aauie erreicht haft ]Jetzt und immerdar, VOn Kwig-
keıt Zu wigkeıt Amen ‘6 Hıerauf soll INan dıe 0orte des
heıl Paulus, Kor 13 lesen, und dann soll der LW3A.
iragen „Welche amen WO ıhr diıesem Kınde geben Und
dıes so11 gesetzmäfsıg geschehen und nıcht W1e eg1nNe ne
Anknüpfung dıe Namen der Heiligen ?), dann ırd das
heıl Evangelıum lesen Luk 1 Darauf folgt das ebet:
„KEhre SCl dır, Könıg der Ehren, dafs du dieses Kınd der Namen-

18 *
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gebung gewürdıegt hast, Wır bıtten dıch, fürsorgender V ater, De-
wahre e5S bıs ZUT heıl (ÜEburt des Taufbeckens, damıt WIT dich,
deınen Ssohn ıund deinen heıl (Ae1st SCHNHCN , jetzt und ın alle
Ewigkeit, Amaen.“

Kap S (1%) Aunweisung für dıe Täufer, wWen S10
tanfen sollen

Wiıe 1Un der Herr euch In seinen heıil Canones geboten hat,
So W1e derSO11t ıhr diejenigen, dıe euch kommen, taufen.

heıl Johannes dıe ıhm Kommenden zZUr Buflse WIeS, und wIie
cıe heıl allgemeine und apostolisch-katholische Kırche, VOR NSerhzl
Herrn Jesu Christo belehrt, verifuhr , Sollt ihr auch gleich
ıhnen verfahren. enn ZUerst lehrten s1e, ZU. zweıten forderten
S1Ee den Glauben, ZUM drıtten ührten 31e den Täufling) In dıe
ulse ein, und dann verliehen S1@e dıe heil Taufe, olchen als0,
die vollkomme und die Ursünde xannten. Danach SO
„ıIhr Erwählte* sahr darauf achten, dafs ihr VOL der auie Ir
den Unterricht, für dıe körperliche SOwohl als Tür die geistige
Krziehung SOrg 7 ıhr sollt dıe ZU. Glauben, ZUT Hoffnung,
ZUr Liebe und ZUTC ulse ekommenen ohne weıteres der strengsten
Prüfung unterziehen (um sehen), WT es Se1; damıt nıcht
womöglıch e1n etrüger S81 oder e1nNn Heuchler oder e1n Zau-
berer Den Täuflingen ziemt bıttere Thränen verglelsen.
1eT2U ehlen (4—76; steht): er Haupt ist der
Herr ESuS, wW1e der heıl Paulus bekennt, und Christi aup ist
ott und Lacht

Kap S 80.) Über dasjen1ıge, Was der Erwählte SPTO-
chen und die andern Jassen a011

Wır bekennen und gy]auben, dals es einen wahren OT x1ebt.
Wiıederum bekennen und gyJauben WIr Jesum Christum (der
e1n Geschöpf ist und keıin Schöpfer) Ihr SO11t weıter dıe
Fürsprache SeTesS Herrn Jesn Christi und keiner andern glauben.
Ihr SO ylauben die heıl Apostel und alle, die die all-
gemeine katholische Kırche ausmachen; nıcht aber dıe Lateimer,
dıe Griechen oder (die Armenıier) Ihr S0 auch ylauben, dafs
Jesus Christus auf den Befehl SEeINES Vaters kommen wird,
die ebenden und dıe 'Toten Zu richten. (Diesem Bekenntnis folgt
e1in Gebet, welches der Herausgeber ausgelassen hat, „Wweil es
keine besondere TO enNthıe.

82 N un sol] ÜDer der Täutfer „ 6In Erwählter“ Se1in (oder
edeute es e1n ausgezeichneter Mensch 2 sanfimütıg und

Diese Worte stehen uch i1im ext in Klammern, ausgefüllt WIE
eEs scheint, VvVoxn em Herausgeber selbst, Al der Stelle der AaUsSSE-
kratzten

Wieder 1Ne Krgänzung für das Ausgekratzte
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demütig, fahlg Jehren, klug, yehorsam sıttsam, reusch tugend-
ommhaft voxn en gyel1ebt und selber voll Lnuebe TÜr alle

Gläubigen HKr qoll auch N1C leıichtgläubig , nıcht geschwätzıg
9 kein Lügner, keın Aufwıiegler ZUMM Ösen, weder verschwen-
deriısch noch Z 61215, weder 112 euchiler noch E1 Betrüger, weder
zuchtlos noch wollüstıg , weder streıtsüchtig noch ST , keın
Weinsäufer und kein Trunkenbold nıcht ehr- und nıcht ZCWIND-
süchtıg, nıcht bestechlıe. und nıcht 10119 , kein Dieb und keıin
kKäuber, keinm Mörder und keın Bedränger der Armen nicht leicht-
fertg un nıcht LrOtZI& , nicht WIe e1iN (AeCck der nıcht weıter
kennt a 18 Männer und Frauen verführen nıcht leichtlebig,
äandel suchend kein Verleumder, N1C. stolz und nicht selbst-
süchtig, nıcht 10718 nach (+eld und den (+uütern der Weit keıin
Verwachsener und keıin Possenreilser, nıcht hurerisch und nıcht
faul, nıcht blıind und nıcht lahm nıcht taub und nıcht SLUMM
Kr soll N1C Jänger SeiIn 18 alle übrıgen Menschen und nıcht
über alle egT11fe kurz

(S 84—103.) Über die Läuflinge, WIe@e S16 dem Er-
wa  en kommen und VON i1hm yetauft werden sollen

Der Neugeweihte, diese keimende Blume, so11 er anft-
mut und Demnut dem EKrwählten kommen und dieser ırd
gleich aufstehen und sprechen ‚„ Komm her ILLE alle, dıe
ıhr b (Matth 28.) Der Keumge aber goll sıch groiser
Sehnsucht Fülsen des Krwählten werfen und m1t Flehen und
Thränen sprechen ”O du von xott und vVon Jesu Christo Kr-
wählter, iıch üÜehe und bıtte dıch löse miıch Unwürdigen von den
Satansbanden.“ 1ese oTte sınd öffentlıch Z sprechen
Der TWAa. wendet sıch L ıhm mıt mıldem Blıck und vieler
Liebe und rag „Meın Sohn exXin du Von den dä)  schen
Satansbanden xelöst SEIN wıillst welche Früchte hast du? Sage

unXs VOrTL dıeser Gemeinde!“‘ Der keuge aber, enin O1 sich
vollkommenen Glauben er Aufrichtigkeit erworben hat

kniet sogleıc. . Wasser nı]ıeder und Spricht mıt vieler Lıebe
und mı1t Thränen „ 1ch glaube fest den Herrn Jesum Christum,
diene und bete ott Vater und den Sohn, Mittler und HUÜür-
Sprecher, und den heıl Gelst Gnadenspender über UNs, dıe +1äu-
bıgen Nachdem NUun der Gläubige dieses heıl Bekenntnis ab-
gelegt hat nımmt. der Erwählte sofort W asser dıe Hand blickt
en Hımmel und prıcht, indem das W asser auf eiınmal oder
mı1t Pausen dıe Mysterıe der Sınn und die Absicht das ist
s Sache aut dessen aup y1efst IM Namen des

Diese Worte sind vielleicht 11l moralıschen Sınne gemeınnt
Die or sind dunkel; ob ich S1IE rıchtig übersetzt habe, kann

ich nıcht behaupten.
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Vaters, des Sohnes und des heıl Geistes wurde (kommt der
Name) auf das Zeugn1s der anwesenden (jemeınde hın etauft.“Darauf liest das heıl. Kyvangelium D Wıederum
stellt der TWa den Neugeweihten VOL sıch, und dieser soll
m1t Furcht und Ziuttern nackt und miıt gebeugtem Haupt nieder-
kniıeen, und 1n festem Glauben der Loslösung VO  S Satan gedenken,
während der Erwählte W asser in die Hand nımmt und e ,1m
Sakrament, 1m Wort und ın der T’hat “ auf selinen CcNHe1fte. gıelst,
dreimal , erst mı1t dem Spruch „ JIm Namen des V aters “®, dann
‚, 1M Namen des Sohnes “, und 5 IM Namen des heıl Geistes *.
ennn der Vater ist Löser voxn Banden, der Sohn Tröster der
Sünder und der heıl (Geist; Liebe In den Herzen der andächtigen,gläubigen Getauften Hıerauf hiest das Kvangelium der
Taufe, dann e1n OT, dem Vater, dann Apz 2 1 dann
Mark. 1, eiter 1n (+ebet dem Sohn, Gal d$ 2 Luk
D, 21, dann eın ZU heıl Geilst, ÄApg 8, Joh 2
Am Ende soll das „Vaterunser “ sprechen und den Friıeden
geben mıt den Worten: „Der Friıede des Vaters, der Frıede des
Ssohnes und der Friede des heıl (Gg1istes komme auf euch, Amen.‘“‘

Anweisung ZUEr Ordination (S 96 — 104)
Nun O1l ‚„ der Führer “ D erst den Krwählten prüfen, ob

vollkommene Weıisheit, Laebe, welche das Haupt von allem ist,
Klugheit, Sanfitmut, Demut, Gerechtigkeit, Mut, Keuschheit und
einen schöpferıschen Geist besıitzt272  KARAPET TER-MKRTTSCHIAN,  Vaters, des Sohnes und des heil. Geistes wurde (kommt der  Name) auf das Zeugnis der anwesenden Gemeinde hin getauft.“  Darauf liest er das heil. Evangelium Matth. 3, 13.  Wiederum  stellt der Erwählte den Neugeweihten vor sich, und dieser soll  mit Furcht und Zittern nackt und mit gebeugtem Haupt nieder-  knieen, und in festem Glauben der Loslösung vom Satan gedenken,  während der Erwählte Wasser in die Hand nimmt und es „im  Sakrament, im Wort und in der That“ ! auf seinen Scheitel gießt,  dreimal, erst mit dem Spruch: „Im Namen des Vaters“, dann  „im Namen des Sohues‘“, und „im Namen des heil. Geistes“.  Denn der Vater ist Löser von Banden, der. Sohn Tröster der  Sünder und der heil. Geist Liebe in den Herzen der andächtigen,  gläubigen Getauften  Hierauf liest er das KEvangelium der  Taufe, dann ein Gebet zu Gott, dem Vater, dann Apg. 2, 1, dann  Mark. 1, 9.  Weiter ein Gebet zu dem Sohn, Gal. 3, 28. Luk.  3, 21, dann ein Gebet zum heil. Geist, Apg. 8, 30. Joh. 20, 19.  Am Ende soll er das „Vaterunser‘“ sprechen und den Frieden  geben mit den Worten: „Der Friede des Vaters, der Friede des  Sohnes und der Friede des heil. Geistes komme auf euch, Amen.“  Anweisung zur Ordination (S. 96—104):  Nun soll „der Führer“ ? erst den Erwählten prüfen, ob er  vollkommene Weisheit, Liebe, welche das Haupt von allem ist,  Klugheit, Sanftmut, Demut, Gerechtigkeit, Mut, Keuschheit und  einen schöpferischen Geist besitzt ...  (S. 103.) Priester, Bischof, Priestermönch, Apostel, Führer  und Erwählter, — keiner von diesen ist gröfser oder kleiner als  der andere, sondern sie sind einander ganz gleich.  Bei den Lateinern, den Griechen und den Armeniern sagen  die Patriarchen sowohl als die Bischöfe, die Priestermönche wie  die Priester nach der Beichte: „Ich, kraft meiner priesterlichen  Würde, löse dich von allen Sünden‘“, womit sie bezeugen, da(s  es nur eine Würde giebt und keine gröfsere oder kleinere.  Über die Ordination des Erwählten zur Berufung in diese  Amtswürde :  (S. 104.) Nachdem nun der Führer und die Gemeindevor-  steher die Prüfung vollzogen haben, sollen „die Presbyter“ den  Geprüften mit viel Reue und Thränen dem Führer vorführen und  die Gemeindevorsteher dabei die folgende Bitte sprechen: „Heil.  Vater, wir werfen uns vor dir nieder, flehen und bitten in grofser  1) Das sind Worte, die dem armenischen Ritus entnommen sind.  2) Dies ist ein Wort, welches gegenwärtig bei den Armeniern den  Bischof als Verwalter eines Bistums bezeichnet, was auch ein einfacher  Priestermönch sein kann, ohne die Bischofsweihe zu haben. Welche  Bedeutung das Wort hier hat, ist nicht klar.(S 103.) Priester, Bischof, Priestermönch, Apostel, Kührer
und Krwählter, keiner Von diesen ist gyrölser oder Jeiner a 18
der andere, sondern S1e sınd eginander YaNz y'leich.

Be1 den Lateinern , den Griechen und den Armenlern
die Patrıarchen sowohl als dıe ıschöfe , die Priestermönche W18
die Priester nach der Beichte : „ XCHh;; kraft meiner Drıesterlichen
ürde, löse dıch VYON allen Sünden“, womıt S1e bezeugen, dafls
N NUr eine A giebt und keine gyrölsere oder kleinere.

UÜber die Ordination des Erwählten ZULE erufung ıIn diese
Amtswürde

S 104.) Nachdem HUQ der Führer und dıe Gemeijndevor-
steher dıe Prüfung vollzogen aben, sollen „ die Presbyter “ den
Geprüften mıt viel eue und IThränen dem KFührer vorführen und
dıe ((emeilndevorsteher dabeı die olgende Bıtte sprechen: „ Heıl
ater, WIr werfen unNns VOTr dir nieder, en und bıtten In grofser

1) Das sınd Worte, die dem armenıschen Rıtus entnommen sind.
Dıies ist 00 Wort, welches gegenwärtig bel den Armeniern den

Bischof als Verwalter eINEs 1SEUMS bezeichnet, Was auch e1IN einfacher
Priestermönch se1ln kann, hne die Bischofsweihe ZU haben Welche
Bedeutung das Wort ler hat, ist nicht klar
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Lıuebe, dafs du diesen Mann ordınjerst ZUr Leıtung eelen,
men !“

Der Bischof sagt iıhnen : „Da ihr uun diesen ZU gyuten
Hırten en Wwo habt ıhr ihn auch gründlıc geprüft, wıe ı1ch
gethan habe miıt rofser Genauigkeit und Inebe?“"

Die (+e8meiındevorsteher antworten „Jawohl Y gouter Vater,
alles, &S deine Herrlichkeit befahl, en WITr In (+ottes amen
vollzogen.“

Hierauf der Bıschof ‚Ich habe keine Schuld mehr hıeran,
ıhr bleibt verantwortlich.‘‘ annn iragt den Neugeweıhten
„ Kannst du den 816 trınken, den iıch rinken werde, oder dıch
m1T der A4uie taufen Jassen , mıt der iıch etauft werde ? ** Der
Neugewählte antwortet „Jawonl, heıl Vater, deın Dıener ist
Dereıt, Prügel, Gefängnis, Folter, Schmähungen, TeuUZ, Schläge,
Bedrängnis und a lle Versuchungen der W elt ertragen, dıe

Herr und Fürsprecher und dıe allgemeıne apostolische heıl
Kırche übernommen und orn ertragen haben; 11l auch iıch
unwürdıger Diıener Jesu Christiı mit orofser Liebe und Ireiwıllıg
er (?) übernehmen bıs ZU. Tode, Amaen.  c& ann als
das Oberhaupt den Neugewählten VOr sıch führen, und indem
sıch auf den setzt, fängt OI sprechen: „JIm amen
des Vaters und des Sohnes und des heil. Geistes, Vater er
Ü, W.  c annnı hest er 1 ADg 6, und ” S,

Hıerauf ruft der Biıschof dıe Gemeılndervorsteher / sıch, und
d1ese legen ihre Hände auf den Vorleser (resp. den Neugeweihten).
Der Bıschof nımmt aber das heil Evangelıum 1n die Hand und
g1ebt dem Vorleser ın dıe Hände, dann fragt „Wıe ist.
deın Name, meın heber Sohn ? “ Dieser gıebt ZUr Antwort: „Der
Name deines Diıeners ist, a  (-  E tru ‘“ Der Führer aber wird ıhm
eınen andern Namen geben nach dem Eyvangelıum und ıhm dann
dıe mtswürde verleihen mıiıt, den Worten: „Nımm dır Gewalt

binden und 0sen dıe Kinder der Menschen 1m Hımmel
und auf Krden.“ annn l1est Nan Luk 2, und 2
annn singen der Führer, der Neuerwählte, dıe Gemeindevorsteher
un dıe N (G(emeinde: ‚„ Kıhre SO1 ott 1n der Höhe, und Friede
auf en und den Menschen e1Nn Wohlgefallen.“ So viel und
nıcht weıter

Hierauf lıest der Yührer das olgende „König der
Könige, Herr und chöpfer es des, Was ist, der du uUunNnsern
Krzvater AUS Krde geschaffen hast 1680841 hast du in deiner
göttlichen Barmherzigkeit den Menschen a SUuSs gyeschaffen,

Kr verbietet also , den diesem Spruch angefügten, In der ALINE-
nıschen Kıirche besonders vielgebrauchten Kirchengesang ZU singen, weıil
dieser Sspäter entstanden ist.
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WwIıe atych der heıl Paulus sagt „‚Durch eE1ınNeEN Menschen ist der
Tod entstanden und durch einen Menschen dıe rlösung .
ann erheben dıe Gemeimdevorsteher dıe Hände und sprechen
samt dem Bischof einstiımmıe& über den Erwählten das olgende

”O en und Zuducht 66 ler fehlen 110—111,
und dıe folgenden Seiten en nNeue Nummern.)

(S 112.) Hıerauf ırd der Bischof dreimal In das Gesicht
des Neuerwählten hauchen mıt den Worten:! „ Siehe, der auc
ÜUNSeres Herrn Jesu Chrıiısti ird deinen Verstand aufklären,
meln gelıebter Sohn, und WIrd dır T3A gyeben In deiınen Wer-
ken.“ annn ırd Nan lesen: Luk I Apz Z 1—21, e1n
(eDet, Joh Z 19— 24 ebr. 1 I: Weıter das Tolgende

„ Brot der nge und der Gläubigen, Mıttler und Für-
sprecher für uUNs, dıe Sünder, amm Gottes, Jesu, hılf üÜns
Endlıch spricht der Bischof Frıeden über dıe (+2emeilnde und als
nachher den Erwählten sich kommen, unterweıst ıhn mıt XrOoIser
10 und als das heıil Kyangelium jeder Zeit eifrıg 1esen,.
SOWI1Ee das heıl Testament der allgemeınen und apostolıschen
Kırche; denn Ure diese empfängt dıe volle na des he1ıl
G(GEistes Tage lang.

S 120 und 121 sınd leer, L steht): Erklärungen über
wichtige OTt@e Herrn Jesu Chrısti, welche Von den he1ıl
Evangelisten Dezeugt Ss1nd. Die heil Kyangelısten und dıe heıl
Anostel SOWI1@ Herr Jesus TIStUS NneNnuen Marıa. VOT der
Geburt (Jesu) &Ir und nach der (+eburt Y ındem
S18 ihnre Jungfräulichkeit auiheben (Es folgen Zeugnısse AUS
dem Kvangelıum.)

(S 124 — 128.) Über dıe Schöpfung Adams und uNsSseres
Herrn Jesu Christi. (Es 126—127, W W1e scheınt,
geschriıeben stand, dafs Christus eın ensch SCWESECH ist und kein:
(GAott

S 128.) Die heil allgemeine Kırche sagt einstimm1g,
dais T1STUS gyestorben ist. und (A0tt ihn von den 0oten auf-
erweckt hat. HKs sınd viele andere ZeugnI1sse , die WIr Nn1IC 50-
schrieben haben Nur da[ls Herr Jesus Christus der
alleinıge Fürsprecher 1st, keine anderen, Heiuige oder Verstorbene
oder Steine, Hölzer, Bilder und dergleichen eıtle Dınge, dıe MNan
nhbetet, Weıihrauch und Kerzen und pfer iıhnen darbrıingend,
Was es widergöttlıch 1st.

S 131 ist leer. 139 steht): Ich irage euch wieder, VOTr-
leugnerische Päpste , und Anhänger, dıe ihr miıt allerleı
Künsten dıe Kınder In ıhrem Mutterleib, bevor S]ıe In die Welt

1) Das sind Worte des Herausgebers, SOW1e die meılsten üÜDrgeN,iın den Klammern stehenden, wenigstens dem Inhalt nach.
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gyekommen , oder 1 auch tot geboren sınd, tanfet be-
dingungswelse a lles dieses ist VONn TUn AUS teuflısch un:
nıcht göttlıch enn sınd dreı göttliche Sakramente: Bulse,
auie und Kommun10on, welche für dıe Vollkommenen bestimmt
sınd und nıcht für Kinder, Bülser und Ungläubige. 1er fügt
eine iremde and ın anderer Cchrıft hinzu  -  ° Wieder rage ich
euch, iıhr „Weıhlosen “ v Wann und WO hat das Kınd, das Man

euch bringt, VOxn jenem alschen Zeugen SCL dem Paten)
ebeten „ ACH erhıtte VON dır Glauben, Hoffnung,, Lnuebe und alie
übrıgen Wohlthaten?“* Wıe kommt auch, dals das Kınd
VON jenem sel bıttet und nıcht VONn euch, den Weıhlosen

S 34.) 1ne katechetische Unterweisung. Wer e1n
rechtgläubiges Bekenntnis haben Will, SOl erst dıe nötigen Fragen
und Antworten vollständig lernen und dann kommen und dıe
heıil Taufe ıtten, den köstlichen Lie1b und as _ Bilut Chriıst1
und trınken, im yJäubigen Zustand und nıcht 1n der ungläubıgen
Kındheit. rage „ Bıst du eın Christ ?* Antwort „Jawohl ..
Frage: „Wıe viele sınd der (Aebote unserTeSs Herrn esu Christi?*
Antwort: „Sechs Unterricht, Bulse, Glaube, Taufe,

Kommunı10n, Liebe, dıie aller Haupt ist.  6“ rage 27 Ist LU  m
dıe Taufe derjenıgen, weilche die Kınder LAaufen,; ahr oder eıtel?“*
Antwort: „ Kıtel SOWI1@ auch e1N Betrug‘, denn dıe Kınder en
keine Bulfse, keinen Unterricht, keinen heıl auben, dals weder
ıhre Taufe noch ihre KErlösung ahr sind.“ Trage „Wem g‘-
bührte dann die heıil Aauie und dıe Kommunion ? “ Antwort
„Denjenıigen, dıe die ursprüngliche und cdıe aktıye Sünde nıcht
kennen.“ rage „Kennen denn dıe Kinder keine solche SÜün-
den « Antwort: „Jawohl, keine.“

S 140.) Fırmelung, Priesterweihe, die Jetzte Ölung und die
Ehe sınd nıcht ZU Heıl ÜUNSer: Seelen , sondern unnÖUig.
Wie dıe heıl Kırche Christiı sagt „Wer se1ne Jungfran heiraten
Jäfst, thut wohl, WEr S1e nıcht heiraten Jälst, thut noch besser.“
So ollst du auch die Fırmelung, dıe Priesterweihe Un: dıe Jetzte
Ölung verstehen , welche nıcht nötlg sınd und miıt dem e1!
nıchts ZUu schaffen en

(z0tt hat den uen Adam, selnen Gelıebten, wichtiger Dınge
halber In die Welt gesandt: Wegen der ursprünglıchen ünde,

der aktıyen ünde, ZUr Mittlerschaft , Versöhnung
und Fürsprache, WwWI1e S1e jetzt verwirklıicht sınd, nde der

Diıe Armenler DENNEN oft die Priester ‚, Geweihte *, ‚, Ordinierte*‘;dieses Wort ıll daher wohl besagen, dafs S1e diesen Eiıhrennamen N1IC.
verdienen.

Es sınd nämlıich Worte, die bel der Taufe VoO aten gesprochenwerden, WEeENn der Priester fragt Was hıttet dieses Kind?
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Weit ırd der allmächtige Vater seinen sSohn senden, ıchten
dıe Lebendigen und die 0Tfen.

S 144.) Das Gericht (x0ttes über dıe 'Toten und JL,ebendigen
ist. 81n einzIges und nıcht ZWe]1. Wenn aber einige Verleugner
Dbehaupten, sınd ZWel Gerichte, e1n spezielles und e1n a ]l-
gemelnes, ügen s1e, denn ıhr ater ist, der Teufel

S 146.) Der hımmlısche Vater, der wahre (+0tt hat den
Tag des er1chts seinem leben ne nicht kund gethan, W1e
auch dieser YONn dem nde der Welt spricht! „ Niemand weiıls
C weder die nge 1m Hımmel , noch der Sohn, ondern der
ater alleın  C6 Kr sagt auifserdem „Jch rede nıcht AUuUS mMI1r  A
elbst, ondern ich rede nach a 11 den Vorschriften, die meın
Vater mMır egeben S]ıehst du, meın Bester, dafls Chrıstus,
der Sohn Gottes, AUS sich selbst nıchts reden konnte, eXinNn Se1N
Vater ıhm nıcht geoffenbart hätte.

Auf der etzten seıte oteht 1n anderer chrift geschrıeben AL
(Worte des Hocherleuchteten , Hochwürdigen ohannes: Weıl
310 1n rofser Frömmigkeıt unXls ebeten aben, und iıhre
dıe Wahrheılitsliebe ın meınem Herzen angereg hat, habe ich
dıe Gnade des heıil (ze1stes N1IC. verhehlen können, ondern habe
angefangen der Reihe nach, dieses heıl Mysterj:enbuch und diese
Schlüssel der ahnrhaer schreıben, AUS 1e ZUu den Biıttstellern
und Empfängern. Da werfe ich mıch nıeder und bıtte euch In
18 und 1m Glauben, dafs ıhr dıe Mängel und Fehler der Rede
und des 1ı1s

Der Herausgeber sagt nicht, ÖN welcher and dieses geschrie-
ben ıst ; vermutlich sind die ersten orftie VOl remder Hand, die übrigen
vom Verfasser selbst. der ist vielleicht NUur 1ne€e einfache Schriıft-
übung ?
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Aus der Chronik des Minorıten Salımbene
Von

Professor Lic. Dr Sachsse
In Rostock.

Das AUS einer Baseler Handschrıft mitgeteılte Exemplum de
indulgenc1is (Bd XÄLV, 4.51 — 4592 dieser Zeitschrift) gy1ebt
eine der Wundergeschichten wlieder, welche Salımbene VvoOx Bert-
hold VON Regensburg (Berth  oldus de Alamannıla) berichtet
Auf Bertholds Geheifs verlangt ge1nNe verarmte Anhängerin voxn

dem echsler ‚„ LOL denarıos DTO vicetualıbus g{t; expensıs , qu  -
tum alebat un  Q dıes indulgentiae, DIO uua habenda fuerat SeX

annıs Tratrem Bertholdum secuta ““, und haucht auf die Wag-
schale; der W echsler häuft das Geld 1n der anderen Wagschaie
ohne diese ZU. Sınken bringen und ırd ekehrt. Von einem
Ablafszettel und eıiner Stimme Vo Hımmel weils Jalımbene noch
nıchts; beide erscheinen als spätere Zuthaten

Salımbene ist 1m Jahre 1993 arma geboren; se1ne hronık
reicht bıs ZU Jahre 1287 Kr War e1Nn Mann von vielseitiger
lıtterarıscher Bıldung, mit lebhaftem Interesse auch für profane
Dınge und nıcht ohne einen ausgeprägten Sınn für UmOoOor. Auf
Reisen und 1m Verkehr miıt zahlreichen, oft bedeutenden Per-

MıtL 0OT118DE verweılt erhat viel gesehen und gehört.
beı persönlichen Erinnerungen und eigenen Krlebnıissen @1
ist er G1n Meister ebendig anschaulicher Schilderung und hält

Chronica fr Salımbene Parmensis ord mın. cod bıbl Vatic
edita, Parmae 1857, 326
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miıt seinem Urteil über Personen und ınge nıcht zurück,. 1€S8s
alles verleiht se1ınem Werke einen eigenen Re17z. Dasselbe 1rg
ine Fülle VOÜRNn Einzelheiten, die in das bunte Leben und Treiben
seiner Zeit und 1n die Gedankenwelt der ıhm vertrauten Kreise
mannıgfachen Einblick xewähren.

Selbestverständlich iehlt nıcht zahlreichen Wunder-
yeschichten 1 (Üe1ste der Zeit. Mıtunter sınd J1@ solcher Art,
dafls e1n natürlıcher Verlauf der gyeschiılderten Begebenheı und
dıe Erklärung des wunderbaren Aufputzes sıch dem Leser zo=
radezu aufdränet. So die ausführlıch berichtete Geschichte e1INeEes
Verehrers der Marıa Magdalena, der das neu aufgefundene (+76-
beın der Heıilıgen gyekülst hats uınd dem e1n Bekannter erklärt:
„ DeQuUaQUamMm tiıbıam eJus osculatus ulstı, sed th]ıam cu]usdam
28S1N2@ vel jJumenti, Quam elerıcı ostendunt sımplıcıbus d ucran-
dum  “ 1m treıte darüber reıfen beıde ZU. chwert, der (+läu-
bıge ist durch den Beıistand der eiligen unvrerwundbar und CI-
sticht den Spötter, ırd VON der eılıgen 1m Gefängn1s gyetröstet,
UÜre eıne Taube VO.  e Galgen abgeknüpft, VON einer Schar De-
wafineter (Ü+eN0SSsenN beschützt, und beschliefst se1ıne Tage 1m Dienste
der Heılıgen (D 293—294).

Eın OÖrdensbruder haft beı Lebzeıten dre1ı Wunder verrichtet,
näamlıch e1N In den Kochtopf gyefallenes und Ars zugerichtetes
Brevier urc se1ın ZUTF firüheren Schönheıt wiederhergestellt
und zZwel Kranke geheilt, darunter einen Knaben, der SE1INESs
erträglichen Schnarchens halber nach einer unter Beteiligung
Salımbenes beım Ordensgeneral erwirkten Entscheidung schon
VO:  S Orden entfernt und der Mutter, dıe den Orden wissentlich
getäuscht habe, zurückgegeben werden solite. ach dem 'Tode
dieses wunderthätigen Bruders hat Gott An ıhm se1ne under-
kraft nıcht mehr erwiesen, eıl In se1ıner Demut eEr-
beten natte (D 922—324).

Aanz anderer Gesinnung ist ein Bruder vmn Dominikaner-
orden, 1n vorzüglicher rediger, doch wunderlıicher Heılıger,
weicher sıch beı den Minoriten rasıeren 1älst und übel nımmt,
dais S1e seine Barthaare nicht 218 Kelıquien aufbewahren (D 39)
Das bıetet dem lustigen und StEtS schlagfertigen Minorıten Deuste-
salvet Anlafs Lı einem se1iner Streiche: beı den Dominikanern
speisend , erbittet; als elı1quıe ein (+ewandstück jenes ihres
Heiligen, 6S nach der Mahlzeıt ZU n]ıedrigem G(Gebrauch
verwenden und seinen allzu arglosen Wiırten einen bösen Possen
ZUu spielen An ıhn und seine Eulenspiegeleien (p 39— 41

1) ACCIplens perti1cam stercora revolvebat clamans el diecens: Heu!
heu ! sSucCCcurTIte fratres, qu1a rel1qulas sanct] requıro, yuas perdidi 1n
atrına. Cumque yultus SUuUoS inchnassent ad orificia CAaMErarum , CU
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reiht sıch dıe Fıgur des nach Salımbene 1233 ebenden
Kölner Canonicus Prımas das ist jener unter den verschıe-
densten Benennungen wiederkehrende Vertreter der aganten-
poesle, dem Jacob (+rımım gıne eıgyene Untersuchung yew1dmet
hat Auflser anderen Versen Ird auch sein Hauptgedicht, dem
das bekannte ‚,, Mıhi est propositum ““ entüossen 1st, se1InNe über-
mütige Verteidigung auf die Auklage de luxurl1a, de Indo0 ef; de
taberna, VON Salımbene mitgetenult ( 4.1—45; f{erner 215
357)

Von Interesse ist e1n rlebnis, das auf das Geschick S

mancher verlorenen chrıft e1n e1igenes Licht r{It. Salımbene
wıll einem Bekannten die prophetisch - apokalyptischen Schriften
eines AUS Verona gyebürtigen Mönches verschaffen ; begiebt sıch
In das Kloster, iın welchem dieser zuletzt weılte, trılit hıer einen
Jugendireund und erhält VOL 1hım folgende Auskunft: ‚„ Noverıtıs
irater Salımbene, Qquod CeDO Sul.  S MasSDnus et poteNSs iın domo ista
et, fratres propter bonıtatem SUAaL} et. physıcam Meahl diligyunt
Me, et Nes 1lıbros beatı Bernardl, 81 vultis, POSSUmM vobıs dAC=-

commodare. Homo ılle, de QUO dieıt1s, MOTIUUS est ei de SCr1pturıs
SU1s 1eCc ula ıttera remansıt ı1n mundo, qu1a 6O InNalnu H82

abrası liıbros SUOS, T dıeam vobis qualıter et, u  « Qu1-
dam irater erat In isto monasterı10 , Qqu1 optıme sc1ebat radere
chartas, et dıxıt abbatı roso VOS pater , 31 vobls videtur,
ut miıhı alıquos disC1pulos assignetis, qul velınt addıscere radere
chartas, qu1a DOost mortem ist! monaster10 utiles eSsSe p -
terunt. Cumque nullus invenıretur quı vellet addıscere, N1ısı CSU,
ıta DOost mortem mag1ıstrı mel ei, Veronensıs iıllıus abrası
lıbros Su0OS, aquod NeC una2 ıttera remansıt els, tum ut ha=-
erem mater1am UUa radere addıscere pOSSCH, tum eti1am
qu1a 0CCcasıone iıllarıum prophetiarum habueramus scandalum valde
grande (D 235)

Be1 Erwähnung einer Mondfnsternis führt Salımbene eiıne
e1 gyegejgyneter Bıbelstelle A aqausdrücklıich mıt Rücksicht dar-
auf, dals manche Prediger nıcht steis soglelc. passende Predigt-
fexte bereıt haben und sıch damıt eine Blölse geben So habe,
als e1nst In 182 gyewohnt, eın ausgezeichneter Prediger In
der ‚dortigen Kathedrale nach einem en zweımal dem

gyepredigt „et primo placuıt, secundo displicuit. IDr hoc
NOn o alıud, nisı qu1a un un et idgm em2a | Aggaei 8 6

pertica Stercora revolvebat yalenter, ut Stercorum foetorem sentirent£.
nfect] ıtaque talı odoramento, Confusl, COgNOSCECNLTLES talı trufatore
delusos, erubuerunt.

Kleinere Schriften Vvon Grimm, 111 Die Ahbhand-
Jung ist VOHl Jahre 1543 und ennn Chronisten noch Nnıc
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2MDAaSs praedicationes {undavıt, quod magısteril fu1t parte SUÜ:  S

quando dıxıt dıyersa; sed turba maledieta e1; simplex, YUaC NOn
nortıt legem, putaverunt quod eundem dixisset, propter
1dem thema quod secundo fuerat repetıtum , et inde confusionem
habuıt unde ebebat habere honorem “ D 316)

Den Franzosen ist Salımbene nıcht geneigt. Das verrät siıch:
schon ıIn dem Abschnitt, ın dem über das Weıintrinken

beı Franzosen und Engländern pricht (D 0—9 Und nach
Erwähnung einer rofsen Nıederlage der Franzosen bricht er Sar
In dıe Worte auSsS: „Quod dıgnum e1, Justum fult; superbissımı
en1ım SUNt. 1 stultissımı el homines VONE maJledicti, et qul
natıones de mundo contemnunt, e1 speclalıter ng11c08 et L0Mm-
bardos, ei inter Lombardos includunt A11C0S et Cismon-
AaNn0s, a 1ps1 Teverza contemnendı sunt et. aD omnıbus econtemnun-
tur ostquam enım Gallıcı bene bıberınt, totum mundum
uUNO i1ectu redunt devıncere et involvere. Sed dec1-
pıuntur280  ANALEKTEN.  ambas praedicationes fundavit, quod magisterii fuit ex parte sua  quando dixit diversa; sed turba maledicta et simplex, quae non  novit legem, putaverunt quod eundem sermonem dixisset, propter  idem thema quod secundo fuerat repetitum, et inde confusionem:  habuit unde debebat habere honorem“ (p. 316).  Den Franzosen ist Salimbene nicht geneigt.  Das verrät sich  z. B. schon in dem Abschnitt, in dem er über das Weintrinken  bei Franzosen und Engländern spricht (p. 90—93).  Und nach  Erwähnung einer grofsen Niederlage der Franzosen bricht er gar  in die Worte aus: „Quod dignum et justum fuit;. superbissimi  enim sunt et stultissimi et homines pene maledicti, et qui omnes  nationes de mundo contemnunt, et specialiter Anglicos et Lom-  bardos, et inter Lombardos includunt omnes Italicos et Cismon-  tanos, et ipsi revera contemnendi sunt et ab omnibus contemnun-  tur  Postquam enim Gallici bene biberint, totum mundum  uno ictu se credunt posse devincere et involvere.  Sed deci-  piuntur  . (p. 398—399).  Erwähnenswert ist auch sein Urteil über die Lage eines  neuen Kaisers dem Papste gegenüber: ‚„ Saepe Romani Pontifices  de republica aliquid volunt emungere, cum Imperatores ad im-  perium assumuntur.  Ipsi vero convenienter negare non possunt  quod postulatur ab eis, tum propter curialitatem et liberalitatem  quam in principio imperii sui maxime erga ecclesiam volunt  ostendere, tum etiam quia credunt se dono habere quidquid de  imperio dabitur eis, tum etiam quia erubescunt se acetum osten-  dere antequam in cucurbita sint, tum etiam ne ommnino patiantur  repulsam“ (p. 282).  Zum Schlufs dieser Anführungen, die sich leicht mehren  liefsen, seien zwei Stücke mitgeteilt, die als weitere Proben seiner  Darstellungsweise dienen mögen.  Die Marktsperre wider die !'lsohi:ändler zu Reggio  (p. 344).  Item millesimo supraposito [1285] statutum est in pleno  Consilio Reginorum quod venditores piscium non vendant pisces  ab initio quadragesimae usque post Pascha sub banno et poena  XXV librarum boninorum ! et quod nullus emat sub poena X  librarum boninorum, quod statutum optime fuit servatum. Causa  autem hujus statuti faciendi fuit quia, quando milites et judices  inquirebant ab aliquo piscatore: pro quanto pretio dabis tu istum  piscem? ille bis et ter inquisitus respondere dedignabatur, quin  immo avertebat faciem et loquebatur socio suo dicens: compater  1) Bononinus = appellatio communis pluribus monetarum speciebus  civitatis Bononiae (du Cange ed. Favre).(D 398—399).

Erwähnenswert ist auch sSe1n Urteil über dıe Lage eınes
Kalsers dem Papste gegenüber: , Saepe Romanı Pontifces

de republıca aliquıid volunt CMUNSZETO, CuUumMm Imperatores ad 1M-
per1um aSSUMUNLTUr. Ipsı VeTO convenıjenter NeSare NON ossunt
quod postulatur ab e1S, tum propter eurlalıtatem et hberalıtatem
Quam ın pPr1inc1p10 Imperı1 111 maxıme era eccles1am volunt
ostendere , LUumM eti1am qu1a redunt dono habere quıldquıd de
imper10 dabıtur e1s, tum etiam qula erubescunt acetum Osten-
dere antequam In eucurbita sınt, tum etiam N6 0MN1ınNO patıantur
repulsam c (D 282)

Zum chlufs dieser Anführungen, dıe sıch leicht mehren
lefsen, ge]eNn ZWwel Stücke miıtgeteılt, die als weıtere Proben se1ıner
Darstellungsweise dıenen mögen.

z Marktsperre er Fischhändler zZUu Reggio
(D 344)

1tem miıllesımo SUPTaPOSILO [1285] statutum est. ın pleno
Consilıo Reginorum quod venditores pıscıum NOn vendant PISCES
b inıt1ıo quadragesımae post Pascha Sub banno ef
K lıbrarum bonınorum et quod nullus emat sub HONa
hıbrarum boninorum, quod Statutum optıme fuıt servatum. Causa
autem huJus statutı fac]ıendi furt qula , quando miılıtes e ]Judices
inquirebant ah alıquo piscatore: PTO quanto pretio dabıs tu istum.
pıscem ? 1lle bıs et ter Inquisıtus respondere dedignabatur, quıin
1immo0 avertebat facıem et. loquebatur SOCIO SUuO dıcens: cCompater

Bononinus appellatio COomMmMunI1s plurıbus monetarum speclebus
eivıtatıs Bononiae (du ange ed. Favre).
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PONE Cavaghahl S1ve ecistam 1n 1l10 1060. Unde iıllud TOV.
29; 19] oleban praeterea de un parvula tinca vel angullla
tres vel QUatuoOr YrTOSSOS. Cumque viderent pPISCAaLOTES et pISsc1um
yenditores, quod ıta firmıter e1 strıcte servyabatur Statutum contra
e0S factum et quod damnınlcabantur ho6, Üa  B pISCES

numeratı unuerunt et. posıtı 1n ViIYarlıs post Pascha,
venerunt . Tatres Minores et rogaverunt COS, ut rogarent Po-
testatem o1 capıtaneum e aNCIANOS et totum Consıl1ıum de ist1us
relaxatıone statutl, e 181 voleban promittere quod ratıonabılıter
et discerete et eurlalıter et DIÖ bono Mercato venderent omnıbus

sSed NEeCc S1IC fuıit relaxatum SLTALU-volentibus PISCES SUOS.

Lum, Juxta verbum quod de Sau dieıt A postolus a e)rae0os
BES 14 Minabantur etiam Regini consıimilıter Deccarııs paschalı
vempore facturos, Nısı ceurlalıter et. rationabilıter carnales VvVeN-
derent In macello. Quod audıentes beccarıl fecerunt quod 0Ce
Sapıens | Prov. E 251

Das Schleppenverbot des ardinals Latinus
(D 4—5

Tertius ecardınalıs de parentela apae Nıcola1 tertu fit d0=-
M1INus Latınus ordıne Tatrum Praedieatorum Hunc Papa
Nıcolaus fecıt legatum 1n Lombardıia et, In Tusc1ıa et 1n Ro-
magnola. turbarvıt mulıeres 8 quadam constitutione
u fecıt, 1n qua continebatur , quod mulıeres haberent vesti-
menta eurta a.d terram et. tantum plus quantum est un1ius
palmae eNSUuT2a. Trahebant eniım priıus caudas vestimentorum
DEr terram Jongas per brachium et dımıdıum , de quıbus dieıt
Patecelus NL Kit drappı longhl, ke 1a polver N2. Kt fecıt hoc
Der ecclesias praedicarı et ImMpOoSULt mulhlıerıbus Sub praecepto, e
quod nullus I4CErdOos posset 645 absolvere nısı ıta facerent, quod
fuıt mulıeriıbus aMAaTius 0omnı mortie Nam quaedam muher
famılıarıter dıxıt mıhı, quod plus erat e1 Al 1a cauda QuUam
totum alıud vestimentum QUO induebatur. Insuper cardinalıs La-
tinus praecepit 1n 11a constitutione, quod mulıeres, tam
juvenculae quam domicellae Quam marıtatae et. viduae@e et
LroNAaE, ın capıtıbas vela portarent. Quod horribiliter fuıt
815 Sed istı trıbulationı remedium invenerunt, quod minıme
potuerunt caudıs. Nam vela facıebant Her de ySSO et; Ser1Cc0,
AUTO intexta, OU.  S quıbus 1n decuplum melius apparebant et. mMagıs
a.d lascıyıam yvidentium oculos attrahebant.

(Jerardus Patec{e]lus verfalfste ein uch ‚„de taedıis *, ‚.USs wel-
chem Salimbene öfter Verse ıtıert ( 21 196 392 394)
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Kıne verschollene kiırchenfeindheche S{ 1reil-
SCHTI des 15 ahrhunderts

Von
” Ohach hhothakar Dr. Kerman aup

in (xelsen.

In einem VÜ.  S Januar 1458 datıerten Briıefe berichtet der
jJüngst ZU YyNdicus der Lübeck ernannte Professor der Rechte
und derzeıtige Xrektor der Unirversıität Krfurt, Doktor Sımon atz
VONn Homburg dem Rate Lübeck über eın uIlsehen erregendes
Yorkommnis An der Erfurter Universität A Von einem Unbekannten
WALr der Universität e1N Schriftstück mıiıt der Aufforderung ZU  —
stellt worden, dessen Inhalt durch dıe Uniıversiıtätslehrer ANPLO-
bıeren Z lassen. Nach dem Urteıile des Briefschreibers ent-
16 aber dıe chrıft mancherlei 39 ungloben und ketzerıge C6

unfer anderem behauptete S1e dıe Möglichkeit der Kxıstenz VONl
Zzwe1 Söhnen (r0%tes, VON denen der eine der Vor Kurzem in HT
furt gygeflangengesetzte Johannes de Castro Coronato Se1;
ın vielen Punkten und Tiukeln @E1 dıe Christenheit‘ nach der
Darstellung jener Schrift sg1t langem ın Irrtum efangen Die

ber SeINEe 1m Herbste 1457 erfolgte Bestellung Z Liibeéke1*
SyNdikus vgl Urkundenbuch der Stadt Lübeck, £E 1  9 545

‚, Ander IMeTrTe hebbe ick dyesen dag entphangen CYNEN
CZEC} sexterne fol von ungenanten persONch, gesanten uns
hohen schulen, byddende, dat. siıck dye doctores nde meyster under-
schriben wollen, dye schrı{ft unde inhalt CZU bestetende, d1] 0 ber-
gygesanten 1S , dat doch nıt gescheen q noch byllıck 18 LO gescheen
mbe ungloben unde ketzerige, d1) do y.' gerurt WYIT, want in der
genanten schrifft WYIT berurt, WYC wöyl unde mogelık SIN I1 SONe in
der eywycheyt des eywıgen vaders, unde dat Johannes de GCastro Co-
ronato, des koninges Va  > Cypren egat, der dan 1UD CYyN t1ıjt gefangen
gelegen hat tO Erfford des byschoves: von Mencz hove, derselbıgen

CYyM aaa  S1] , unde dat dye cristenheyt vylen artıkel unde punkt
geirret hehbbe Va  — langen tijden her, umbe welche artiıkel unde punkt
sick hohe schole bekummert, d1) an Juwer vorsichtikeyt fO ange

LO ertelen, dye ick dan OP dys mal stan late umbe der urte
wyllen.“ Gedruckt ach em Orıginal 1m Urkundenbuch der Stadt
Lübeck, B E 568 Herrn Dr Walther Stein verdanke ich den
1nweils auf die angeführte Stelle.
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gewünschte ApprobjJerung der Schrift TYklärte der Briefschreiber
für ausgeschlossen ; dıe Uniyersıtät 421 vielmehr über deren ketze-
rische Artikel bekümmert.

Über diıe Person des Johannes de Castro Coronato,
den Batz ‚„ des konınges Van Cypren legat “ nennt, und der jene
Schrift offenbar entweder selbst verialis oder wenigstens inspirjert
hat, sind WITr ure andere Quellen näher unterrichtet. Als } O>
hannes 18 VOO Lusiıgnan, Könıg on Uypern, 1 JJahre 1451
VON aps Nıcolaus dıe Verkündigung e1nNes Ablasses zugunsten
des VOl den Türken bedrohten Königreichs Uypern erwirkt a  6,
übertrug dieser Janunar den Vertrieb der Ablafs-
brıefe dem cyprischen kdelmann Paulıin appe, der seinerseits
den Licentiaten der Kechte, ohannes de UCastro oronato, D

ährendseiınem Bevollmächtigten {Ür Deutschland ernannte.
Jetzterer wıeder ıne Menge vOon Unteragenten aufstellte , sollten
dıe Vln ‚JJohannes gelösten Ssıummen den on Paulın appe be-
steilten Untererhebern, bel Kalthof AUS Köln und Philıpp Urn
AUS Cypern,  y überantwortet werden Vermutlich ıst es ohannes
de (astro Coronato ZCWESCH , der e  ıuf den Gedanken kam , dıe
JjJüngst erfundene Buchdruckerkunst in den Ihenst des cyprischen
Ablafshandels Lı stellen, ıindem er cdıe Ahblafshbriefe In der (uten-
bergıschen ruckereı Zu Maınz vervielfältigen liels; In der (+8-
schichte der Buchdruckerkunst haben die cyprischen Ablafsbriefe
VCNH 1454/55 qIs erstes datiıertes Krzeugn1s der Gutenbergıschen
Presse Berühmtheıiıit erlangt

Für Johannes de Castro OTONATO qollte das cyprische Ab-
Jaflsgeschäft verhängnisvoll werden. Der Absatz der in mehreren
uflagen gedruckten Ablafshbriefe Wr allerdings In sehr De-
deutender SCcWESCH; dıe Abrechnung uüber die eingegangenen De-
trächtlıchen Sıuımmen mochte jedoch ohNhannes In Schwierigkeiten
verwıckelt haben, dıe noch dadurch gesteigert wurden, dufls der

Veal dıe urkundlichen Nachweise bel ( Joannıs, Volumen
primum reru Moguntiacarum (Nicolaı Serarıl Moguntlac. brı V),
col sSq und bel de Gudenus, Codex diplomaticus anecdotor.,
vT’es Moguntinas illustrantium, I  * 309 WHür die Entscheidung
der Frage ach der Nationalität und Heimat des Johannes de Castro
oronato lıegen bestimmte Anhaltspunkte In uUunNs:! Quellen nıcht
Vermutlich Y eiNn Deutscher und führte selınen Namen ON einem
tatinıisıerten Kronenburg (Reg.-Bez. Aachen, Kreıls Schleiden), Kronen-
berg (Keg.-Bez. Vüsseldorf, Kreis Mettmann) oder ronberg bel Frank-
furt A Main).

ber die gedruckten Cyprischen Ablaflsbriefe VOL 1454/55 vgl
de Mas Latrıe, Histoire de Vile de Chypre, Vol 111 (1885),

Sa und namentlıch VO der Linde, (zeschichte der Krfindung
der Buchdruckerkunst, 111 (1886), 829 —546 sS62—5864 048—951
und die dort angeführten Schriften.

Zeitschr. K XVI,
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Erzbischof Dietrich VON Maınz aul eijnen Teil der Vn den Unter-
thanen des Maınzer Stiftes erlegten Ablafsgelder NSPruG QeTrT-
hob Der Erzhischof hefs Johannes ın Krifurt gefangensetzen
und cdie In se1InNnem Besıtz benindlichen Ablafsgelder mıiıt eschlag
belegen, Vvon denen der Erzbischof einen Leilbetrag für sıch selbst.
zurückbehielt. DIie Untereinnehmer Kalthof und Uri mufsten:
wohl oder übel 1n cdie Abschliefsung eines förmlıichen Teilungs-

Ob Licentijat 17vertrags mıt dem. Erzbischof einwıllıgen.
Krfurter Gefängn1s ıne wirkliche Schuld, eiwa die Unterschlagung
ON Ablafsgeldern, ZU bülsen &a  6, entzıeht sıch unter den SC
schilderten, für Krzbischof Dietrich doch TeC grav]erenden uUums
ständen einer bestimmten Entscheidung *. : In einer den CYy pr1-

uns leıder DUr ın einemschen Ablafshandel beleuchtenden ,
kümmerlichen Auszuge überlıeferten, Urkunde heilst eS allerdings,
Johannes de Castro Coronato Se1 VON der Erfurter Uniyersität
schuldıg befunden worden. Indessen möchte dieses VON der Unı
versıtät Erfurt ge Urteil eıt. eher mıiıt der ON Simor Batz
erwähnten theologıschen Streitschrift, als miıt der Angelegenheıt
des CUyprischen Ablafshandels, bezüglich dessen der Unıyersität

eiIn.
schwerlich dıe Jurisdiktion zustand, in Verbindung bringen

ber Inhalt und Bedeutung der Zı KEnde des Jahres 1457 der
Krfiurter Unıhınersıität vorgelegten Schrift lassen uns leider Batz’s
kurze Andeutungen allzı sehr 1m Unklaren. Die Angabe dafls
1n ihr Johannes de Uastro Oro0nNAato a IS zweıter Sohn (+o0ttes be-
zeichnet wurde, ist vielleicht daraus zZu erklären, dafs Johannes,
On der jJoachımitischen Vorstellung e1nes unmıttelbar bevor-
stehenden göttlichen Strafgerichtes erfüllt, sıch selbst eine APO-
kalyptısche Rolle el dem Umsturz der Dınge und der kKeform
der Kırche vorbehalten &  E, aiwa ın der W eise, WIie der ]Joachi-

Joannıs ‚Johannes Castro Coronato| Sua intemperan-tius utebatur potestate. Theoderieus intelligens multum dumnı hac
ratione redundare In 18 tam eccles1ast1ıcam, civilem, CUumM prıscaprinceps esset, integritate, Lum ETO inclitae yvırtutis et vigllantlae DTae6-sul, hominem ın eustodiam ducı lussıt, in fidem publicamdeposito. Produnt 1d nobıs lıtterae Abelis Kilchofii et Philıppi Urrt
Cypriä, procuratorum Zapplo constitutorum , de pecunıa Cu

ME transıgentl1um, datae Saturnı post Vır-
91INIS natalem Bel (x+udenus heilst dagegen VOL Johannes:
Constantinopoli a.eSs COrrogafum s1bı temere attrıbult col-
lector de Castro. lis de Caus]ls publıce traductus, doctoribus ACa-
dem1ae Erfurtensis inventus ut S, sub Theoderico custodiae inclusus
est, uua tandem UNO 1459 gratia Dietheri TecenNs electi ob eN1IX am
patronorum intercessionem praestita urpheda dim1ssus , renuntlatiıone
facta quoad dimidiam partem sSUuUmMmMmMae 1400 flor in Goettingen CON-
gestae ad residuam Dıaethero extradendam debuit obstringere,
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mitıische Miınorit Janko vOxnh irsberg Eger, der 1466 die
Erfüllung des „ drıtten und etzten Testamentes ® ure. einen
gyöttlichen Hırten in AÄAnssıcht stellte, 918 dessen Vorläufer sıch
selbst betrachtete Wenn JJohannes de UCastro Coronato dıe
Kırche als In vielen Punkten reformbedürftig bezeichnete,
mochte er hiıerbei eher auf dıe Zusiimmung der rIiurter
Universıtät rechnen, a 1Is gerade damals hervorragende Vorkämpfer
der kirchlichen Keiorm, W1e€ namentlıch ‚J akoh VOR Jüterbock undg
Johann Rucherath VoNn Oberwesel, als ‚ehrer &. dieser Univer-
o16ät thätıg

Lälst das VONn Sımon atz über ıe ketfzerische Schrift 50
fäallte Urteil auch vermuten, dafls dıe Krfurter Unıyersität dıe
gewünschte Approbjerung ablehnte, S Ü hat doch dıie Bekanntgabe
der Streitschrift weıtere schlımme Folgen für Johannes de Castro
Coronato nıcht gehabt. Seine Haft endigte 1mM Jahre 1459, 9,1S
nach dem ode Erzbischof Dietrichs voOn Erbach ges Maı

Diether VON isenburg den erzbıischöflichen Stuhl besterg
Angeblich auf die Verwendung se1iner (+6önner hın ire1gelassen,
mufste Johannes de (astro C  oronato allerdings sıch dazu VOeI-

stehen , Urfehde schwören und dıe Hälfte der vOn iıhm 1n
Göttingen gesammelten oder dort deponlierten Ablafsgelder 113
BHetrage voxn CS (Anlden der erzbischöflichen Kammer über-
antworten dafs diese Summe jemals nach Cypern gyelangte,
ist angesichts der drückenden Geldverlegenheit, ın der sıch da-
mals Diether VOxh Isenburg befand, schwerlich anzunehmen
Nachrichten über dıe weıteren Geschicke des Johannes de UCastro
Coronato sınd, SOWeEIlt ıch sehe, bısher nıcht ekannt xeworden.

1) Vgl die Glafsbergersche Chronik in den Analeecta Hrancıscanz
1 4292 -— 4926 nd meılnen Aufsatz 3 Zr (Üeschichte des Joachimismus
ın dieser Zeıitschrift, VALL (1885), 49231

Z Vgl azu o ‚09 D ı Cy Die Unihyersıität BErfurt ın ıhrem
Verhältnisse VAx em Humanısmus und der Keformatıon, + I 15  E

Vel. oben 84, Anm.
Vgl Menzel, Diether ön Isenburg, uCcC. In Lü-

beck begegnete der Cyprische Ablafshandel nach dem Berichte des
Franzıskaners Detmar (Lübeckische Chroniken hegb ON Grautoff IL

2 Schwierigkeiten. Mıt 1Nnwels uf den häufgen miıt Ablafsbriefen
getriebenen Betrug wurde 1455 on Rat und Domkanpitel dem „ Le-
gaten ““ des Königs voNn Cypern (Johannes de Castro Coronato ?) die
öffentlıche Verkündigung des asses untersagt; ‚„ doch leden dar-
mede, dat he breve ghaf ın SYNEL herberghe en den, de hebben
wolden. aldus blef he tO Lubeke wenfe Phılıppi Jacobı (1 Mai) unde
krech vele gyheldes

19 *
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7 wei Briefe Wimpfelings.
Herausgegeben und erläntert

Varrenirapp.

SChon in früheren Bänden dieser Zeitschrift * sınd VONn s
308  » Martin und NO interessante AÄufserungen VOD und über
Wımpfeling veröffentlicht:; anschaulıch durch 916 YEZEIYT, W18
schmerzlıich dıe Übelstände 1m kiırchlichen ‚eben se1iner Zeıt
empfand , und zugleich, W16 wen1g imstande War, S10 ADZU-
stellen ; auch A1E lıefern Belege für die Kichtigkeit des HIs
teils, das in seınen anregenden Bemerkungen 2 über d1ıe Strals-
burger Humanısten ermann Baumgarten gefällt hat. Treffend
r hler VON iıhm ausgeführt, W18 $1e , nıcht dıe ust rfüllte, eine
nNeEUuUe eit Z gestalten, sondern dıie Trauer, eıne a lte teure
Welt versinken sehen *, WwW1e aber gerade durch dıe Betrach-

reinen und doch unfruchtbarentung ihres SO rnsten,
Strebens das üngere unter ıLrem I  Uufls aufgewachsene Ge-
schlecht auf andere Bahnen 418 die ihren getrieben werden
mul[fste, und aLS besonders sprechendes Zeugnıs sind hlıerfür schon
VOn Baumgarten dıe Worte cıtlert, dıe aCco Sturm se1nem Ver-
ehrten ehrer schrieb: „Wenn ich e1n Ketzer geworden bın,
kabt IT mıch dazı gemacht “ AÄAuch SONS ist neuerdings mehr-
fach auf diesen und einzelne andere Sätze dem Schreiben
hingew1esen, das Wimpfeling 1m November 1524 se1inen (+0-
sInNnUuNSENOSSEN den Stifisherrn VON St. Thomas und Alt S1; Peter
S1IXTUS Hermannı b rıchtete; doch dürften ohl dıe Leser dieser

Bd 111, 205 0.: VIL 144 ff.; Bd. XILV, 1194£f.
Sie sınd wieder abgedruckt In Baumgartens „ Hıstorıschen und

poliıtischen Aufsätzen “ 475 .
über Hermannı Schmidt, Histoire hlıtteraire de ’Alsase

JL, 185; Baum, Magıstrat nd Beformation In Strafsburg , 133
und namentlıch Knod, Die Stiftsherren Öln St I1homas Strafisburg,

924 f. Auch Schmidt und nod haben ebenso W1e Baumgarten, Martın
( Wımpfelings Germanla , 100) und Erichson (Collegı1um Wiılhelmita-
NUumh, S die 1m homas-Archirv befindliche Abschrift dieses Briefs
VON Wimpfeling Hermannı: benutzt und iıhn danach uf den 11 No-
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Blätter 5  \  erXh auch dıe anderen In mehr a {S eıner 10816 inter-
essanten Ausführungen dieses Briıefes kannen Jernen, dessen vollen
Wortlaut ch deshalb nach dem im Strafsburger Stadtarchiv aui-
hewahrten rıg1na. folgen Jasse.

1) Wimpfeling an Hermann!i.
Schlettstadt, n November

Nuper HON redist] a.d I ut latius tıbı loquerer: V de
ep1STtOLIS me18 un d capıtulum altera ad Butzerum, UU2aS mM1ıs1ı
domıno J0 KRud. magıstro Vicar1ıo0orum (?) apelle domiıine nostre
in templo maJorı prıma aperta eft, altera Clausa. S1 aduc
unt In manıbus dominı J0., exige aD Vellem at alıas QuU  —-
dam illı SsSe Communi1catas, QUarunm Un  < apud me est d ed10-
NEeN, U Ua UIlı m1s1, sed nondum respondit. SCcr1psit dudum a
Me Butzerus invectivam, Qua I6 acrıter objurgat, quod
O: hıe ın Sletstadt, sed profesto e]us memıineram N6e6
in bono NeC ıIn malo. Istı homınes insanıunt et sSomn12 HIO VerQ0
dıeunt; invectiva Bucerı CSUIM e18 respONSLYVIS (?) est 1n Manl
M Ja I1reger Ootfes sımilıter 3, exigere: SUnNt apu Ine
4due due a Capıtonem ; e81, eti1am longa U U2e GUu. appendit21s a{
Casp Hofmeister. Cum ılla 0MmMN182 Jeger1s, ]Judiıtium buum et Casparıs
< perser1bito , Q1 videretur vobhıs essSe ımprimenda, ei 1n
pPrinG1pi0 CGUL isto tiıtulo: Invectiva Bucer] a,d Jac Wımpfeling
G e]us 9 CL alııs ejusdem epıstolis d Capıtonem,
Hedionem et, a1108 SCcISsmMaAat1icOos Argentinenses. Posset at addı
epıstola Mea d Luterum a1 M Zwinglium, QU® impressa est
1n X0rd10 cu]Jusdam ıbelli, CuJUS aUGCTLOr Hıero. MSerus de offici0
m1ıssae impresso Argentinae Alıus multıs varıa SCY1pPSI de hac
vember 1524 angesetzt, während 1m Original 1m Stadtarchiv der No-
vember lesen ist. Den Vorstehern der beiden genannten Archiıve,Herrn Stadtarchivar Dr. Wınckelmann und Herrn Dırektor KErıchson und
ebenso Herrn Professor nod SEe1 mM1r gestattet für die Ereundlhlich-
keit ZU danken, mıt der S1e uch diese meine Studien unterstützt haben

Hierunter dürfte ohl Johann Kudolfänger ZU verstehen seln, da,
in das Straisburger Bürgerbuch 1525 her ans Kudolfüänger caplan
NSer irawen capellen eingetragen ist. Mehrfach wird a IS Hreund
ONl “rasmus und Beatus ERhenanus ın deren Briefwechseln yrwähnt un!
daran, dafs Tasmus 1ın selinem Schreiben die Strafsburger lıtterarısche
(Üesellschaft Joannem Kudolfingium plane UOUVOLXOTAUTOV ON Yrie solum,sed et, mor1bus, hoc est festivissiımum et Compositissimum genannt hatte,ermnerte uch OÖthmar Nachtgall, als Er selinen charıssımıs AM1CIS SyMm-phor1ano0 Polhonı et Joannı Kudolfing10 mMa)]oris templi VICAT1S 1514
seine Institutiones mMus1icas wıdmete.

2) ber den Advokaten bıschöflichen Gericht Jacob JregerKnod, Stiftsherrn von St. Thomas,
3) Dieses Schreiben Wimpfelings Luther und_Zwingli VO Maı
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materıa 6H0OS4, sed heun copl1am HUn retinul, UuNam praecıpue
d M Ja Sturmium, Qquı PFrOrSUus mihı veneNÖ0 Wicleffico Ssauf-
fusus CcSSe videtur, Cul hoc verba feCc1, S8d 1pse mıh.ı S1IC
objecıt: bın ıch e1in Ketzer, hant 1ır mich einem XEMAChT.
Indıxit ıh1ı sılentium. esponde i vale salutaque Casp Hof-
melsterum , Qquı 4duec consentit Cu  S eccles12 veterı sicut e CO
Ssed quomodo conclusiOnNes entum Tregerı tamdıu premuntur In
tenebriıs ? GCGur doctissımus 1lle provinclalıis NOn dajft üODPeram ut
prodean iın Iucem? S1 in theutenıica ıimprimerentur, Quo% sunt
apud 105 , quı aVvlde Jegerent, praesertim magistratu Q ul NO
seduciıtur s1icut vilis plebecula, este Jeronimo Qqul a1lt nıhıl
tam facıle GQUam vilem plebeculam ei indoctam conc10nNem lıngue
volubilıtate decıpere , UUuO Qquicquı1d NOn intellıgıt DIUS mırator.
Dommnıca Pproxima doetor noster Subtılıs inverxıt in testum
nıum sanctorum ei commemoratıonem omnıum anımarum et, dıxıt
cOS Qqu1 peragerent eSNSe modice iideı ETO; hıe N0MO ıllumınatıor
est Dion1isio Tertulliano Augustino Gregor10 e omnıbus scolastı-
C1I8, qul ponunt ignem purgatorium. Vale denuno S{ No-
vembrıs AD NO XXIV. W

15924 ist VOoO  b Enders In selner Ausgabe Von Luthers Bırlefwechsel I
344 gedruckt und hier uf die frühere Litteratur hingewlesen. Wım-
pfelings Brief Capıto VO September 15923 beı Rıegger,
Amoenitates Frıburgenses., } 544 SQq. ; 1T ist ach em 1ın V II der
Camerarıschen Sammlung ın München aufbewahrten Original 545

adeo ZU lesen adeone.
1) ber den Augustiner onrad Lräger, der 1518 UuinN Provincıal

ernannt War, (d1e 15924 VOIN i1hm veröffentlichten Paradoxa centum de
eccles1a cConcil1iorumque auctoritate und den dadurch veranlalsten Streit,
vgl aulser der on Schulte In der Allg. Deutschen Bıographie XAXXVIIT,
489 verzeichneten Lıutteratur Baum, Capıto und Butzer, 2450

1n der 1891 erschıenenen WYestschrift Zur 400
un:! Mentz, Bıbliographische Zusammenstellung der Schriften Butzers

Jährıgen GeburtstggsfeierMartin Butzers, 105
2 Nach einer sehr wahrscheinlichen Vermutung on nod ist

unfer dem 1er genannften Doctor subtilıs aul Phryg10 Z verstehen,
der selt. 1519 a {Is Pfarrer ın Schlettstadt wirkte, jer für die Refor-
matıion eintrat, dadurch aber später In einen Konflikt mıt dem Magı1-
SIra gerlet und 1525 veranlalst wurde, se1n Amt nıederzulegen und die

ZU verlassen. Vgl Knod 1n der Allg. Deutschen BıographieÄXVI, 921 dıe OIl i1hm hler aufgeführte Litteratur und aufserdem
Thommen, Gesch der Univr. asel, 99 ff. und Horawiıtz, Brusch,

Von Wiımpfeling WwWar 1513 1n einem Schreiben , das der 1514
1n Strafsburg erschlıenenen Kıxpositio Druthmarı In Mattheum EVAaNGEC-listam vorangedruckt ist, Paul Phrygıo als theologischer Lehrer
pfohlen und dabei 9a18 theologus et doctus et honestus ausdrücklich
gerühmt ; noch 1522 empfahl Wimpfelings effe Splegel Phryg10s Be-
rufung die Heidelberger Uniyversıtät. Knod, Zeitschrift für (je-
schichte des Oberrheins, E 333 Uun! Winkelmann, Urkun:-
denbuch der Universität Heidelberg L, 1. 164



289VARRENTRAÄAPP, W EI BRIEFE WIMPFELINGS

Ser1psı pri071 Cartusianorum d Frıburgum, LudOor1c0 Ber Ba-
sılıens], decano Argentinens], theologıs Heidelbergensibus, Frıburgen-
sS1bus, ePISCOPO Basililensı1, Boczem10 Sed NEeEIHO mıhı respondet,
contemnunt propter senecCtam, UU olım venerabantur. Uave

hO0C se1at noster doctor Subtılıs e  0 Sathanas, olebam
dicere apıdus

Mıtto eti1am A te ıteras ({lareanı poetae Basılıensis
Qqu1lbus 1ıdeblis querimon1am e]us de Luteranis: Kynden WIT dıe
Poeten wıder das Voik. riıchten, dıe wıirdent 1E aufmutzen, WwWie S1e
ander Lut er usgehupt aben, Vo uf den kılchwerten,
VO  S kalser uf den sewhiıirten: das ist evangelısch. Kpıstolam
(+lareanı remitte.

In zeinem der bısher gyedruckten RBrıefe Wımpfelings trıtt
deutlich die trübe Stimmung seiner etzten ahre, das G(Gefühl
se1ner Vereinsamung und Se1In scharfer (7egeNSALZ S05 die
formatorıschen Bestrebungen se1iNner ehemalıgen (+enossen AUuSs der
Strailsburger und Schlettstädter lıtterarıschen (z+esellschaft hervor,
mıt denen sich noch 1520 freundschaftlich über dıe „ besseren
Studıien und hre Kührer Krasmus , Capıto, Zaslus, ‚uther ınd
Melancnthon“ unterhalten Wır werden IHIN arüber nıcht
wundern, WEeENN WIT 15 se1ner Anhänglıchkeit dıe alten kırch-

ber den Karthäuserprlilor ın Freiburg, Keisch, den Baseler
Theologen Ludwig Bär, den Stralsburger Domdechanten Sigismund voxn
Hohenlohe Uun! den Konstanzer Domherrn Johann von Botzheim sıiehe
aulser den S1e betreffenden Artıkeln In der Allg. Deutschen Biographie
XXVIIL, LEC K AD XL, 694f.; ILL, 208{ und der hler verzeich-
neten Latteratur besonders den Briefwechsel es Beatus KEKhenanus
den 1mM Kegister bel BÄär, Botzheim und Reisch angegebenen Stellen;
Hartfelder In der Zeitschrift für Gesch des Öberrheins, N /O£.;
VIIL, 5 Enders, Luthers Briefwechsel 1L, S4815 VL und
nod in _ diıesen Blättern XLV,

ber (Glareans Stellung Reformation vgl KFrıtzs ch C y (ila-
TECAN (Frauenfeld 33 und über se1ne Neigung scharfen
Ausdrücken ebendas. LOr

das Schreiben der Mitglieder der Schlettstädter lıtterarıschen
Gesellschaft Villinger 1n dem Briefwechsel des Beatus Rhenanus

D  T und vgl für das Folgende ebenda 198 f£f. gedruckten
Aufserungen VOL Beatus Rhenanus über Sapıdus, G(Glarean und Wimpfe-
lıng. deo ıbere, schrıeb hler Beatus Rhenanus 1mM Januar 1520
Zwingl, NONANUNQUAMN Sapıdus loquitur, ut Wimpfelingius ıllı INqu1s1t10-
NeN aut delatiıonem ad inquisıtores haereticae pravıtatıs mıinetur.
Per luramentum , inquıt , quod ec1ı 1n licentils mels, COO COBOTL id
NOn s]ılere. Nam 1OoN potest Wimpfelingilus patı, ut QquU1squam CONtfra
ceremon1as oquatur. An solche Gespräche erinnerte sıch ohl aul
Volz, als 15492 Spiegel ihn besuchte; er schrıeb darüber Beatus
Khenanus (ebenda 487) Spigellus adfuit, ınexorabılis uthe-
NOTUIN host1s. Splrat bonae memorT14e avunculum, CU1US vehe-
mentiam in eiusmodIı cCompertam es
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liıchen Ordnungen und Zeremonıien erınnern, dıe ıhn eben
schon antrıeb, sıch scharf Sapıdus erklären, als dieser
SIe angrTI1M. Aber nıcht mıinder begreiflic. erscheıint, dafls he:
er Verehrung und Dankbarkeıt, die S1e ıh hegten,
Sturın und Bucer, Phryg10 und apıdus andere Wege a {S dıe
seınen einzuschlagen sich verpflichtet ühlten und dals S1e 1n
dıesem Entschlufs Ur«ec. die Eindrücke bestärkt wurden, die ihnen
der Verkehr mı1t ıhm hinterlassen hatte (‚erade seınem gelıebten
chüler Jakob Sturm hatte J2& Wiıimpfeling 1505 dıe beıden
Schrıften yew1dmet, In denen scharf schwere Übel] 1M kırch-
lıchen Leben gerügt und über die mı1t Vertretern des
bestehenden Zustands ın Konflikt geraten Wäar, und als 15106

Angrıiffen dıese sıch getrieben {ühlte, dar-
Siıcher r diesem woh!lüber wleder miıt Sturm korrespondiert

auch VON Sebastıan Brant das Schreiben mıtgeteilt , ın  A dem
Wiımpfeling 1512 se1inen tıefen Schmerz über ajetans Auflse-
TunSch diıe Reformkonzilien des Jahrhunderts und SCcZECN
(+2rson aussprach da, In ıhm Tan ausdrücklich anf Sturm
Verwles. Anschaulich stellt unNns dıes Schreiben VvVorT ugen, W16e
Wımpfeling miıt den Leitern der Konzile VoOn Konstanz und Basel
einverstanden War nıicht UUr den ‚„ Wiclefiten *, sondern auch
„„den Schmeichlern ®® des Papsttiums gegenüber. Wer unmıiıttelbar
nach dem eben abgedruckten Brief VON 1524 diesen VON 1512
lest, dem eröffnet siıch SÜ eın lehrreicher Eınblick 1n beide
Seıten der kırchlichen Anschauungen der Klsässer Humanısten,
In den Zusaämmenhang und 1ın dıe Verschiedenheit der Reform-
bewegungen des i und 16 Jahrhunderts. Deshalb gylaubte ıch

dieser Stelle auch dieses bısher LUr elläuhg erwähnte Stück

1) Über Ädie beıden 1505 und 1506 veröffentlichten Schtiften De
integriıtate Uun! Apologia pro republica chrıstlana vgl Schmidt fı139d.; 1, 3923 ff. Da Wimpfeling die zweıte Schrift 1UT7 Sturm und
einem anderen Schüler mitteilte und S1e ausdrücklich bat, S1€E nıcht.
AUSs den Händen lassen uüund ach der Lektüre Zu verbrennen, hat
er Sturm ohl auch se1In VOnL iıhm nıcht publızlertes scharfes Gedicht,
gegeN SIixtus lesen gegeben, das erst kürzlich on Holstein 1mM
vierten Bande der der Zeitschrift vergl Litteraturgeschichte369 gedruckt 1st.

Vgl Wimpfelings on Schmidt L, cıtıerten Brief an Brant
vom Maı 1510, dessen Orig1nal sıch 1m Stadtarchiv findet.

Cajetans Schrift De autoritate et concılıı ist Anfangselner Lu unı 1575 veröffentlichten Opuscula gedrüuckt; vgl über S1e
und dıe er  15egenschrift VOl Almaiıin die voOxnl Hergenröther 1n seiner Ort-
SetzunNg Vvon Hefeles Konzilengeschichte VIIL, 4754f. verzeichnete
Litteratur nd Döllinger, Das Papsttum, DO017. Seiner Bewunde-
rung für (Jerson 1at, Wimpfeling WIeEe bel verschiedensten ((elegenheitennamehntlich auch in der VON Schmidt IL, 395 verzeichneten Ab-
handlung Ausdruck gegeben.4) V Schmidt I 103 Erhalten ist, uns auch dies Schreiben
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der Korrespondenz zwischen Wimpfeling und Brant ahafucken Z

sollen.

2) Wimpfeling Brant.
August 151

1Um Jesum. Diebus superl1or1bus SUuMI O yaudıo affectus fül,
mMmo0 NON medioerıter COoMPUNGLUS et, C contemptum 0OMNı1mM
UJUaAC In hoc mMundo sunt yvanıtatum inflammatus X LyPIS e% rith-
mL1 $n1s (absque assentatınne Sscr1bo) et recensıta Domiıinı
passıone hıstorusque et xyestis Herculeis et paulo pOost 1N-
dieibilı MeroTe confectus SUu: quod et tıbi OTre DNDarTrare volebam,
nı ardulssımıs cuJusdam ıtterıs ad exıtum celerem ab Argento-
TatO fuıssem inceıtatus. Audı un Causam Iuctus mestitia@e et
deject. aN1M1. Concılıum Basıllıense SCHM DE yveneratus SUum ; de
ho6 Jam 911e0. Constantiense tu 1pse nostı nullo unNnyuam v1ll-
eNSUumM fulsse. ADb O0mnı natione, ,D MmMnıbus doetis et eum
timent.ıbus hucusque In pret1i0 e1 auctorıtate habıtum estT,
Ne”6 e]us deec1s10nes m1ınoris Judicatae Sunt, antıq uarum de-
eretaliıum. ortie ecardınalatumHoc Inquam eoncılıum quıdam ,
appetens aut alıoquın , utı HOX ST mendicantıum , assentarı -
lıtus, TAaCctTatu edıito e1 quıdem iMPresso impugna 0bD-
pugnat ecessat nervat nıhıl facıt, nullıus momenti {u1sse scr1bıt,
1mM0 et In omnıbus edietis et deecretis CITAsSSC, quod in PrISCO
fundamento Senu (ut pkhilosophı 0cant) Prin61p10 erravıt, exXistl-
Mans (scilicet CONC1Il1iuMm) papa majus, quod falsım et
necetum est. Proinde coNcılıum {u1sse at optımum illum
Johannem de (+erson S, cecıtate {u1lsse PErCcuUussum, quod me

Doectissıimus enım TT e elatormale Y  e impr1im1s.
salutıs anımarım Chrısti delıum quantum desideravıt (sicut
et dıyrus Bernhardus), ut prelatı ecclesi1asticı recognNo0SCereNt, a
quıd obnoxii sınt, d quantam humilıtatem modestiam frugalıta-
tem devotionem pıetatem graätitudınem ın eum et e]us filiıum
Grucıixum astrıngantur f ad exemplarıa christianae vıtae ceterıs
popularıbus praestanda. Audı, mM1 Sebastiaue, 18 qul haec Scripsit,
HON est homunc10 Daryı ponderıs, est frater ordinıs, est theolog1ae
O6tOr , est on privatus homo, est UumMMmMUus et (gene-

Nomen aqf; Thomae deralıs SC1l1cet) totins et 1Vl DominieL.
V1ı0 (vere devıus) Cajetanus. «1 1d cäput OYrdinıs, dux 61 prin-

durch dıe 1m Thomas-Archir aufbewahrten Kopıeen Wenckers von
Brants Korrespondenz, us der andere An{fserungen VvVon Wimpfelıng
NOod In der Zeitschr. 1ıtt. der Renalssanece 1L, 190 mitteilte.

Vgl über Brants damalige Darstellung Un Hereules Scheide-
WwWeS Schmidt IJ 231
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ceps, S] illıus ordınıs Qu1 doetiorem gceterıs putat, audet quıid
audebunt eJus membra ? Verumtamen facultas theolog1ca aTl-
SIENSIS tractatum iıllıus fratıcellı aspernatur haeresim SaPCIO
autumat. Contrarıum duectu Uun1us illorum (cul .J2aCc0bo N.)
ediderunt, qed S9t1s modeste. Si tu Der ot1um VOSSCS introspicere
et. nOonN tantae tıbı essent 0CCUpatioNes , J acobus Sturm facıle
tıbı utrumgue tractatum adminıstrabit. Jam alıquantulum
anımı mel immınutus est, postquam VIro integerrımo et
23M1C0 1d detexı Qquod IN eXeruc1labat.

Retulıt mihl1 M Heinricus Rınck (quem te eredo n08SSe) paulo
aNte a L1OS (Aallıa TEeV: regıinam Franclae (Britannıcam
iıllam) se ACCINXISSE abıtıonı Gallıa ad Brıtannos apparatam
et comparatam rebus et clenodus, ut] VvOCant, SU1Ss palamque
dix1isse, NOl fulsse uny uah matrımonıum inter ef utrum-
UuUe Franclae rogelm, Sese CONseNsSISSE In Maxımilıanum , de-
ceptam, multa interveniıre ıimpedimenta, quası hu]us reg1s Ludovıcı
conthoralem SSe nequlverıt, affinitatem, compaternıtatem. Item

ACLUS matrımonlales fulsse IncEestos, fil1am natam HON esse

Jegıtimam etC. Regına detenta est, DNON amen ın VINCulıs, sed
ın aprıcO0 10C0 1n Justro (tiergart) Parısıensl. 16 deambulare
POSSEC, Gx1ire NOD Supremum regnı cancellarıunm Qqul a,hı-
tionıs reg1inae CONSCIUS fult, decollatum CSSC, epIscOopuUmM Paris]ıensem

In dem oben 255 Anm erwähnten Brief Wimpfelings VOoONX
1513 wıird neben Phryg10 ZUY Abhaltung theologischer Verlangen Heın-
T1CUs Rıinck empfohlen. Da nach en VO.  > Schmidt b 233 cıtierten
Schreiben Wımpfeling und Seb ran in freundschaftlichen Bezıehungen

dem Kölner Johannes Rınck standen , könnte vermuften, dafls
Heinrich Rinck eiINn Verwandter VoOn iıhm SEWESEN sel, doch finde ich
In dem bel Fahne, Kölnıische G(Geschlechter 1, 361 mıltgeteiulten amm-
aum der Kölner Hamıilıe Rınck iıhn nıcht ywähnt.

In sSeINeEmM 1860/61 veröffentlichten uch über Anna VOoNn Bretagne,
die (emahlın Karls 111 und Ludwigs XIL schildert Le Roux de Lincy
E: 214d., wıe sıch Anna für die Verbindung ihrer Tochter Claudia mıt
dem Jungen Habsburger Karl bemühte, und IL, 194 £i., w1e S1e

Nun hatdurch ange Krankheiten 1511 und 1512 angegrıffen WT,
War se1ıtdem aul Schweizer in en Forschungen deutschen (x76-
schichte XIX, mıi1t scharfer Krıitik dargethan, W1€e wen1ig Glauben
dıe oft nachgeschriebenen KErzählungen über die Kınwirkung verdienen,
welche die einstige Verlobte VOIL Max auf Ludwig XIl beli dem Ver-
Lag VONL OI1S geübt habe, doch ist schon VoNn Ulmann 1n selInem uch
über Max 11, 101 484 darauf hingewiesen, dafs auch nach zuverläs-
sıgen Quellen Anna als die Vertreterin einer den Habsburgern gÜN-
stigen Polıtik französıschen Hof angesehen wurde, nd ohl Eer-
scheıint danach begreiflich, dafs über die kranke Könıgın 1512 Kır-
zählungen WI1Ie die ben mitgeteilten verbreıtet und geglaubt wurden.
Sie mu{fsten natürlich Wimpfeling besonders interessileren, den 149
eben die Liosreifsung Annas von Max ZUT lıtterarıschen Fehde
dıe Franzosen angetrıeben hatte.



29M  9 ZU.  b GESCHIC DES KLOSTERLEBE.  S

&imiılıter CONSCLUM eESSe perdıtum. Haec tıbı CX OTre 1NC
SCr1D0, qul ajehat 0mnı12 SSe verissıma atque certissıma. Vıde,
mı Sebastıane, Q UO ambulemus ? unde VeTO h1 laquel, haec SO}

dala, haec malae vitae exempla nisı Suprem1s eardınıbus VeI-
Ad fratıcellum ıllum redeo. Credideriımruginee COoNSUMPTe

hoc SuoO tractatulo SDEIrar6 Mn hrıstı V1CAarl10, Cul blan-
dıtus est, 1 impetraturum , ur qUatuor Sul ordınıs in Berna
EXUStOS In celum referat beatorum e quıdem martyrum. Pro
solatıo qualicungue haec leg1to, T prodas I'u vale optıme
Cu  3 cOoN]Juge et. ıberıs atque nepotıbus, Qqu1 te canunt VUuH uti-
Na  3 In prosperitate lacıda jongevum. kal septembrıs
1512 uus

Zur Geschichte des Klosterlebens Im .LÄ]‘I m
fange der Reformationszeit.

Mıtgeteılilt
VON

Merx.

Be1l Durchsicht VON Akten AUS der Reformatıionszeıt fand ich
1M Ernestinischen (Jjesamtarchıv 1n W eımar einıge Schriftstücke,
welche im Interesse der Kirchen- W16 der Kulturgeschıchte wohl
ert se1n dürften , der Öffentlichkeit übergeben werden. S1ie
gyewähren uXNns einen Einblick In das en und Treiben e1Nes
zleinen Nonnenklosters 1m Anfange der reformatorischen Bewegung
ınd zeigen ZULr Kryvıdenz, w1e berechtigt damals dıe bezüglıchen
Klagen und Forderungen Luthers und anderer Feıinde des Kloster-
lebens Aren.

Wıe ebhaft sıch die Elsässer Humanısten für den Jetzer-Handel
und dıe 1ler betrügerischen 1509 In Bern hingerıichteten Dominiıkaner
interesslerten, zeıgen die vOon Schmidt Gı angeführten Schriften ;
vgl aufserdem kKettig 1m Jahrgang 1886 des Archiv des hıst. ereins
VON Bern Uun! dıe Ön nod In den Annalen des hıst. ereins für den
Niederrhein LIL, 201 zusammengestellte Litteratur. e}  j
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Die achlage, SOWeit SIE sıch AaUuUSsS den vorlıegenden Schreiben
selbst ergjebt, ist kurz unge folgende: Der Propst des kle1-
NenNn, wenig bekannten Klosters Holzzella bel ısleben, Namens
Heinrich Forster, wurde 1M re VON seınen Landesherren,
den Grafen Gebhard und Tec. VODO ansTe In Anklage-

Wer oder W aA> dıezustand Ver:!  S  S  etzt und gefänglich eingez0gen.
letzteren dıesem orgehen zunächst veranlalst hat, 1st nıicht
klar; es Ist, Jedoch nıcht unwahrscheinlich, dals e1ıNe Beschwerde,
welche dıe AUuSs dem Kloster entwıichene Nonne Kva Jodin

Oß  tober 15924 dıe Abtissin und den Propst be1 ıhnen
einreichte, den direkten Anstols azuı egeben hat * Diıeselbe
berichtet 1n dıesem Schriftstück mit schlichten Worten über
ihren Aufenthalt 1m Kloster un über die Krfahrungen, weiche
SIE daselbst gygemacht Schon als Kınd, SO erzählt s1e, wurde S1e
mıt einem Doktor der Kechte verlobt und ungefähr 1m ehnten
Lebensjahr nach dem Tode ihres Vaters für e1nNıge Zeit 1Nns Klo-
Ster Holzzella egeben, Schreiben Uun: Lesen Z lernen. ort.
wulsten dıe Abtissin und dıe Nonnen 391e derartıg bearbeıten
und durch verwertfliche Mittel dazu bestimmen , dafls s1e, als
S1@e nachhause zurückkehren sollte, sıch hartnäckig weigerte , das
Kloster verlassen, ungeachtet des Unwillens und Z0ornes ihrer
Mutter. Bald sah 91@ jedoch ein, dafls J1e nıcht imstande Wäal,
ıhr Klostergelübde alten, und yab dıes auch der Abtissin 7ı
erkennen; aber diese verstan ihre Bedenken durch freundlıche
Worte und Versprechungen beschwichtigen und erhielt iıhre
Eıinwilligung ZULE Kıinsegnung. Vergeblich wandte sıch ihr Ver-
obter, nachdem VOoNn ihrem Entschlufs, 1m Kloster D leıben,
Kenntnis erhalten, &. den Erzbıschof KErnst VON Magdeburg und
forderte dıe Braut Zurück ; e1n 1m Kloster gefälschter , angeblich
VONn ihrer eigenen Hand geschrıebener Brief bewirkte, dafs seiıne
Bitte abgeschlagen wurde Aus Gram darüber widmete sıch,.
w1e ihr später berichtet wurde, dem geistlichen Stande,
miıt einer Konkubine Jan der Unehe und öffentlichem sündıgyem
Leben “ und starb e1INes frühen JTodes.

Miıt der Zeıit gingen der Kra Jodin aber die Augen auf, und
S16 gerlet beı der Äbtissin und dem Propste In den erdac

Um 16dalfls 331e das Kloster Z verlassen beabsıchtigte.
hıntertreiben und S1e für immer festzuhalten , beschlofs INan e1N
Mıttel anzuwenden, das selınen WecC nıcht verfehlen konnte
Man wollte S1Ee moralısch vernichten! Die Abtissin selbst als
Hüterin der jJungfräulichen Khre ihrer Schutzbefohlenen, als Wäch-
terın über die Befolgung der Klostergelübde, verrichtete den
häfslichen Dienst einer Kupplerin und suchte S31 bewegen,

;731. das untien wörtlich abgedruckte Schreiben Nr.
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sıch den Lüsten des TOPSteES hinzugeben. Als es Zureden
nıchts half 9 oscheute dieser auch VOTL Gewalttätigkeiten nıcht
zurück, und Nnur mıt Mühe und durch Zufall entging S16 der
ıhr drohenden Schande

Sie erzählt weıter , wıe 91 Beı-och damıt nıcht genug!
hilfe eıner Urkundenfälschung eısten mulste, und WwW16 S1e
schheilslıch Inr Vermögen, das 310 miıt iIns Kloster xebrac
hatte, etrogen werden sollte un 7ı alles dıes ZU Besten
ıund 1m Interesse des verhalsten Propstes.

Diese bösen Erfahrungen und nıcht relıg1öse krupel lıeilsen
nach ıhrem Bericht 1n ıhr endlıch den Entschlufs reıfen , das
Ordenskleıd abzulegen un AUS dem Kloster 7ı entweıichen. S12
schlıelst ıhr Schreiben miıt der AIl dıe ({rafen G(Gebhard und Al-
brecht gerichteten Bitte, ihr ZUrC Wiıedererlangung ıhres Ver-
mögens und der darauf üglıchen Papıere behilflich Se1In,
un S]e ZU. persönlıchen Verhör laden lassen. Hıer wiıll 310
weıtere Mıttellungen machen.

Soweıt der Bericht der Nonne Kva Jodın! Wiıe schon
ober. &esagT, dürfte vielleicht den Anlafls ZUT gefänglıchen
Kınzıehung des Propstes gyegeben haben. Über den Gang der

(xrafendenselben VON den eingeleıteten Untersuchung
wissen WITr leıder nıchts Näheres och erfahren WITr AUS einem
Briefe, den er Dezember 1524 seiınen Bruder, den
Bürger ınd (+0ldschmied Andreas Worster Torgau richtete
der aber ZUmM Teıl vollkommen unverständlıch ist und dessen
Stil den Schreibear a{ ainen ziemlıch ungebildeten Menschen
kennzeichnet, dafs siıch Knde des Jahres 1524 noch
1m Gefängn1s befand Zwar hatte sıch bereits damals Kurfürst
Friedrich VOO Sachsen auf Bıtten jenes (Aoldschmieds bel len
Grafen für ihn verwandt, hatte jedoch 1ne abschlägıge Antwort
erhalten In dem oben erwähnten Briıefe bat er der Propst
seınen Bruder VON NOUeM, den Kurfürsten f einer abermalıgen
Intervention beı den (}rafen Z bewegen Jener erIullte seinen
Nunsch und sandte demselben neben einem bezüglıchen Gesuche
auch das Schreiben des Propstes Merkwürdigerweise hbe-
zeichnet letzterer In diesem Briefe nıcht dıie nklage der Nonne
a IS Hauptgrund selner Gefangensetzung, sondern eYr verwahrt sıch
hauptsächlıch den Vorwurf, dafls während se1ner ehr
als jünfundzwanzigjährigen Dienstzeıit keine Rechenschaft über dıe
Verwaltung des Klosters abgelegt héb9 Kr behauptet, dazn

Vgl das unten abgedruckte Schreiben Nr
2) Vgl das unften abgedruckte Schreiben Kurfürst Friedrichs

die Grafen Von Mansfeld VO Januar 1525 Nr
3) Deswegen ich nicht für Sahlz sicher , dafs die Beschwerde
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nıcht verpflichte SCWESCH SeIN; dıes E1 a dear Äbtissin,
welche mi1t dem V Konvent iıhm dıes ezeugen WO UÜbri-
SONS hält er eSs AUS Xewissen Gründen für sicher, dafs die Grafen
selbst die Haltlosıgkeit der Anklage eingesehen haben Die
Beschuldigungen der Kva Jodın treıft LUr Kurz; nenn 106
eıne ehrlose Person, ihre Angaben bezeichnet 9{8 Lügen und
erb.ete sıch ZUE Verantwortung.

Wer VOoONn beıden mehr (GAlauben verdıent, ob der Propst oder
Adıe Nonne, als sich be1 dem geringen Materlal, das ZUr NeOT=
fügung steht, nıcht entscheıden. och halte ıch es für unmÖög-
lıch, dafs die schweren nklagen der Kyva Jodin vollkommen AUusSs
der Iuft gegrıfen S1Nd. Dazu sınd hre Angaben doch wohl
detaijlhert! Vıelleicht geben dıese Zeilen e1inemM anderen Yorscher
dıe AÄnregung, ın anderen Archıven Nachsuchungen anzustellen
und eventuell weiteres Materijal zutage fördern, weilches mehr
arhe: in dıe ac bringen geeıgnet 1S%.

Kurfürst Friedrich Von Sachsen schlug dıe Bıtte des (+ö1d-
schmıeds Andreas Forster nıcht aD; Janunar 132 schrjeb
er wıederum die Graifen Von Mansfeld und bat S1e, den Propst,
falles seINe Angaben besonders WESECN der Rechnungsablegung ‚.1
Wahrheit beruhten, AUSsS dem Gefängn1s Zı entlassen eic Ob
<eine Fürbitte eLWAS gyeholfen und WwW1e überhaupt der Ausgang
des Prozesses SCWESECH , darüber fehlen jegliche Nachrichten.
Wunderbarerwelse aber Twähnt auch der Kurfürst 1ın seinem
Schreiben nıcht dıe VON der Nonne SCcHCH den Propst erhobenen

Sollte etwa damals hıerüber noch keine:Beschuldigungen.
nähere Kenntnis ehabt, und ollten ıhm vielleicht dıe Mansfelder
Grafen erst nach Empfang des oben erwähnten Schreibens VO  S

Januar 1525 ZULE kechtfertigung ihres Vorgehens fa] den
Propst eıne Abschrift des Brıefs der Kra Jodin VOom KLODeTr
1524 zugesandt haben?

Wıe dem aber auch se1in Mas, besonders geliebt und gyeachtet.
War das Kloster und seine Nsassen damals N1IC wenige MoO-
nate später erlıtt dasselbe Schicksal Ww1€ viele andere
Klöster S1id- ınd Mitteldeutschlands; e nel der Zerstörungswut
se1iner benachbarten aufrührerischen Bauern Z pfer und hörte
für immer ant exıstleren.

Ich lasse dıe dreı Iraglıchen Schreiben NUuRn iIm Wortlanut.
folgen

geben hat.
der Kva Jodin den direkten Anlafs ZUT Verhaftung des Propstes D

Die Örthographie ist nach den VvVOoOn Weıizsäcker In der Vor-
wandelt.
ede der KReichstagsakten nledergelegten Grundsätzen umsSe-
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Die Nonne Liva r  zu  Holzzelle e die Grafen
Gebhart un rec ansie

1524 Oktober 2

(Aus W eımar, Krnest. (zes Archirv., keg. Ke 369 (}eıch-
zeitig'e Kopı1e

Edelen wolgebornen herren, e, S+ seint meın innı&es yebette
kegen x0% ın demutigem yehorsam ZUVOTN. Gnedige herren; e,
4, IS meimne gynedige herren bıt ich AUS hochseheln (sic1) vorpflichter
und FCZWUNSE:  X n0% demutigs vleis clagende erkennen, das
ich (0381 meınem vater und munter selıger bel 7e1% iıhres lebens
etwan dem hochgelerten herr Valentino Jungerman, der rechte
doetor seilıger gyedechtnus mı1t meıner X0NS und vorwilligunge
In meıiınen ]Jungen jaren ehelıch vortrauet worden; S DULD meın
vater nach wıllen des almechtigen vorstorben, bın ich VON meıliner
muter, dıe dan nuhmals zuch vorscheıden , uf yleıssig's und
S18 anhalten der eptisın ZUr Zelle, q,|S ich meılıns alters un  —_
verlich 1m zehenden Jare yeWEST, des Orts ein viertheıl Jars ins
loster daselbst, furder schreıben und jesen jernen, mı1t —-

willigunge me1lns vortrauetfen gyethan wurden mıiıt dem bescheıd,
das nach einem viertel Jare oder welcher Ze1it S1Ee ıch wıder
AUS dem closter en ınd ordern wurden, das ıch inen volgen
und wıderumb handen solt gyeste werden. Als ber ebtisın
und probst, das 16 volendunge meıiıner gelopten ehe wıderum b
VODO meıner muter und vortraunuten doctor wurde gefordert, und das
1ch 1m closter nıcht Jenger bleiben solt, vormerkt, suchten S1€ lıstig-
heche und betriegliche W6eT606, w1e S1e miıch 1M loster ZU behalten
uberreden mochten Wiıewol iıch ıch des weigerte, zeigten S1e mir
doch A, W16 meın vater im closter erschlıenen und vorstehen
gyeben hette, das In L OSSEC peın wurde kommen, ere dann,
das iıch 1m celoster lıebe, sagten mMır auch, WEeN ich er wurde,
mich Zu einer priorin und olgende einer eptisın, wWeN diese VOT-

storbe, ZU machen. Wiıevwol DEr meın wiılle n1€e darbeı yeWeSsT, SüX-
dern ıIn meınem hertzen beschlossen, meınen ehelıchen vortrauetfen,
WwW1e ich ime elobet , volgen und meıner mutter kintliıchen
yehorsam, W1@e ich dan thun schuldıg SCWESCH, gethan
und geleistet e  e, wurde ich doch durch betrieglic anhalten
der ebtissın , anderer Junkfirauen und probsts AaUus uüberretter SC-
notigter dranksall 1n meınen jJungen und unmundigen jaren S
eine unvorstendige dahın geredt und gyedrungen, das ich der ze1t,
do meıne muter seilige staft T, auch mMe1ns vortraueten, ıch
widerumb AUSs dem Joster folgen lassen eriordert, uf meıne
knle, W1e m1r Uurc dıe ebtischin angegeben, ?mbe nıderiallen
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und wıder meinen willen meine muter bıtten MUsSsSChH , dweıl ıch
mıch OÜhrısto vormehlet, mıch 1m eloster Zı Jassen, unangesehen
abDer das meın muter des nıcht zufrı1den gyestanden , sondern
offentlich yesagel, das S11 ren willen darzı, das ıch im celoster
1e1ben SO1%, nimmer INer olt geben; ınd mich darauf miıt 1Tem
fusse knıend umgestossen.

Daruber kurz VOLr der einsegunge hat mich die itzıge domina
erinnert, AaUSZUSaZ CN freiılich kegen IX 09 ich den orden C
traute, nach ausweisunge 1rer regel A halten; habe ıch 1r g_
antwort, lch dıe yantze warheıt reden sall , sprech ich , das
ich kein stucke vo ader getraue 7ı halten. }araunf 1E
mM1r geantwort und gyebeten, ich Su1t durch vormeidunge hons
und SpPOTS, der m1r und dem loster daraus entspringen wurde,
im closter bleiben und ıch solchs nıcht merken lassen. Es
ere teufelısche anfechtunge; WEN iıch eingesegnet, wurde X0
seine yenade ohl vorleihen ; aunch wolten 91 @ mır entleichterunge
machen In allen den, das mır ZU schwere W und a,180 haben
S10 mıch ut solchen betroge be1 inen 1mM closter behalten

Als aDer vorberurter doGLOr, meın ehelicher vortrauter, de:
sele der almechtig wolte gynedig und barmhertzıg SeIN , bericht
entpfiangen, das iıch solte urgeben haben, nıcht AUS dem closter,
sondern darınne Zı beleıben, hat er beı dem hochwirdigistenAdurchleuchten hochgeborn ursten bıschof Krnst seilıger und
loblicher yedechtnus miıch AUS dem closter rechtlich erlangen
iurwendunge gethan, auch dıe sachen rechtlich vollenden In
furnehmen gyestanden. Als ist eıne chrıft in meınem AI enN
dermali, 41 ob ich dis mi1t meıner algen hant geschrıeben, n

hochgemelten i1schof Erunust seiliger aUsSsgangen, In welcher ich
seıner furstlichen ynaden solt angezeıgt haben, WIıe ich ıch
Chrısto vortrauet mıiıt anderer weıter anzelge, dardurch semn UTrTST-
lıche zenade dermali beweget und demnach nıcht hat wollen
nachgeben, mich on Christo a 1s SeINE vortrauete praute
TInen Nun ıst 1e gyewiıslich, das ich der 7ze1% nıcht einıchen
puchstaben 1a schreiben konnen: erhalbe, W1e betrieglic g‘_
handelt, eN; und haft aut solche betriegliche schriıift
hochgemelter bıschof Ernst berurten meın vortrauten doctor von
se1INer forderunge abzustehen YeWelst , der als ich berıcht, S()
harte darumbe bekommert, dardurch eTtT prıester wurden, miıt einer
in der unehe und offentlichen sundıgem leben, das n]ıemands dan
dıe eptischin, probst und dıe, miıch ime als seıne eheliche
vortrauete furenthalten und nıcht haben wollen volgen jassen,
welchs dann auch nıcht dıe geringeste ursach SEeINES tods g_

haus gehalten und dardurch dester eher VOR diesem
jamerthal hat vorscheiden USSEN.

Als aber eptischin und probst, das ich ZU vorstande solchs
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betrugs komen bın, vormerkt, gehapt, iıch wurde das eloster
vorlassen, haben S10 sunder zweıfel, welchs AUS volgendem; eristenlichen bericht FSIC 1 welchen die recht trafen OCcChil1c
gebıtten, allerleı WoZe yesucht, W16 G1e mich 1m eloster erhalten
mochten. Und wıewol aAus ]Junkfreulicher zucht ich solchs ANZU-

zeıgen grosse beschwerunge raXe, auch des, WO@ mıch nıcht meın
STOSSO notturfit, W1@ mıt mMır gehandelt, bag’e rıngen
ZWUNSC, solchs vıl lıeber unterlassen wolte; aber AUS solchen mır
begegenten ursachen, Ww1e mit mI1r jJunkfrauen gehandelt,
w1l ıch e, nıcht bergen: N ist etiwan ZULI zeıte dıe domına

mMır kommen und 2UsSsSLOSaCET, W1e S1e eLwas miıt MIr reden
und doch scheuhete, solchs mochte von mır weıter gyemelt WeEeTr-
den Wıevwol ich angereget, mır solchs eroffnen, hat 31 8Ss
doch der zeıit nicht gethan, sondern uber das S1e mır vilmaln
das angezalgıt, haft S10 etwan ZUr zeıte abermals angefangen, W1e
vorgemelt, das S1e mır etwas und In STOSSO VÜI-
pülichtunge, solchs In geheım beı M1ır bleiıben lassen, YZeoNOMEN ;
welchs ich dann AUS dem , das iıch gyemeint, das BS indert e1in
sache WEIEC, dıe Zı vorschweigen stunde, 3180 ANSENOMEN haben
wolte Darauf S1e mir angesaget, W1@6 der probste ınbrunstige
hıebe mır hette, das S10 mMır das nıcht znugsamb volsagen
kunde; vormeint, mıch dareın vorwilligen ; als ich aber solch
ır angeben WE geschlagen und miıich darein nıcht habe wollen
9 ondern gyebetten, mıch darmıt unbekomert lassen,
haft S1e miıch volgende ın gyarten geschickt, den wein daselbst
abzulesen. Als ch aber dasselbige AUuUSs gehorsam habe thun

und a1s0 1M gyarten uf einer alıtern benhause g'_
standen, ist, dıe thore, welche ın den gyarten gyehet und nıemands
denn dıe ebtischin und gertnerın den schlussel darzu haben,
heftig zugeschlagen ; und als ich ıch umbgesehen, ists der
probst YeWESECH, der dann ZU mMır SaNnSCH. Ich VONn der leiter OI-r n e k n schrocken gestiegen, hat er ıch miıt der hant, dergieichen m1%
besen Uunvorschampten worten, seinen wıllen ZUu volenden, an C-
tast; aqls aber mM1r dasselbige nıcht hat haben konnen, hat

gewalt mich legen und miıch In das benhause ziehen
und 2,180 mich gyewaltsamlich umb meıne ehre bringen unter-
stehen wollen. Indes sgeınt ZW leienschwestern auch In den
gyarten komen, als nembliıch Margaretha Mullers und Barbara
0achyms, auch des hıerten {rawe, weiche dann den probst ONn
SsSeinem unbilliıchen furnehmen abscheuigk gyemacht haben. Und

dieselbıgen, sonder zweıfel AUuSs schickunge x0TS, nicht kumen,
hett ET mıch vorweldigen noch heiftiger angehalten

Ks hat der probst al solchem seınem egınne nıcht settligunge
1) Bienenhaus.D a

&*
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yehapt, SONder über das yvılmals mıch vall PE bringen suchunge
gyethan, und sonderlich kortz u  9 eher ich Uus dem closter g‘.
ZaNSCN, mMI1r xesagt, sSe1n wiılle SOIt doch mıt MIır volbracht WeEeT-

den, solte derhalben ANe stehen, das solchs kegen der elt
sol1t bemelt werden 9 OI wolte m1r ZUL zeıte solchs
unterrichtunge thun, W1e das e1Nn meınunge Und solche
unverschempte Ort kegen mMır getrieben,, dıe mır nıcht 11VAIE:

zeigen geburen auch nıcht ehalten oder aufmerken gyeben
konnen.

Und , IS bage Bartholomey 1m eloster ZUL 3,
bın ich kurz ZUVOLD O dıe ehbtıssın dahın AUS gyehorsam INUS-
s1g% wurden, einen brıefe |zUu schreiben , al hette der probste ZU

besten dem Jloster sechshundert Reinische gulden gelıehen und
furgestrackt und das datum etzlıch Jar hınder sıch YESETZT; wel-
chen brief auch dıe ebtischıin ut der erden, Aardure C a IS ob

nıcht HELV angesehen und 180 VOD G: der betruge nıcht
XeSPUT, unsaubere yemacht ist wurden [ sic!] olchen briefe haben
d1e eltisten der junkfrauen des cConvents wiıllıgen Mussenh, aber
den andern allen unbewuest. Ks ist atıch darbeı nicht bleıben,
sondern der probst hat mıt seinem ußigen betroge be]l der eb-
tısın sovıl erlanget, das ime achthundert yulden, das eloster
In barschaft gyehapt, darzu ZU theıl 18 nemlich sechshundert
gyulden VON meınen vatterlıchen und mutterlichen erbe komen
seınt, ime gyeeıgent wurden 1M sche1n, .18 S01T SeINSs verdienten
lohns und vorberurter sechshundert yulden, die dem closter
solt furgestreckt haben, das doch VONn ime nıcht yescheen, damıt
und uf eıne SumMa vorgnuget se1n. Und hat uüber das den brief
beı sıch enthalten, und damıt das 1m celoster erhalten, ordert

noch uf denselbiıgen brıef oftbemelte sechshundert gyulden
Wıe betrieglıche das closter umb das seine, mich umb das
me1ne, und dergleichen mıch umb meine ehre bringen unter-
tanden un noch teglıch sucht, hab ich berichten und
MEeINE noturft, W1e gehandelt, nıcht unterlassen wollen.

Dweil iıch mich dan AUuS olcher bosen unchristenlichen han-
delunge, S der probst miıt zuthun und furhangnus gewaltiglich

mMır Zı egehen unterstanden , und VODN denen, miıch ZUr

erbarkeıt, zucht und ehre hetten halten ollen, ıch 2180 ZU

ergısten und vordamnus sundıges lebens meiner ehren eNt-
etzen, unzweilßich ZU. furnemsten unter andern der ursach halb,

S1@e ich ZU vall racht, das S1e alsdann mich dester eher
und statlıcher In solchem ungotliıchem verdampten leben leıben,
hetten ewegen und überreden konnen, gesucht ist wurden, der-
halben AUS solchen uneristenlichen ursachen MI1r VOLN dem probst
Ur6e vorhengn1s begegent, daraus S°9 W18 1n klostern gehandelt
und W1e es darınne zugehet, | vermerken ann, habe ich retiunge
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meılner Jungfrauschaft AUS dem closter, darınne iıch uüber das, das
Christus SO1C vordamlıch celosterleben hochlıch vorwirft, vordamp
ınd gentzlıch aufhebht und keine sunderliche stat, zeıt und
stelle gebunden, W1e dann 1m evangelıo Mattheı gyeschrıeben
stehet: nıicht hıe ader dort ist Yıstus, dergleichen W16 Paulus
sagt Thimo und anzelgt, das In den etzten zeıten tlıche
VOÜ.  S lauben abtreten werden und achten uf dıe ırrıgen geister
ıund lere der teutfel uUurc falschreden In gy]eisnereli un: die eINn
Tantma. haben In 1Iren XeWISSEN und vorbleten, ehelıch WeEeT-
den und vormeıden dıe spe1se wıider das gotliche OT und
dem heiligen ewangelı0 entkegen, meınem vortraueten dıie ehe
nıcht halten , gyewaltsamlıch furenthalden, auch meılıner muter
den yehorsam brechen, felschlich gedrungen wurden, entwel-
chen MUuUSSenN. Und wıewol Davıd das boese fliehen und zuis

thun efilcht, hett ich mıch doch, dweıl iıch im celoster der
elenden falschen klostergelupnde Sal gruntlich unterricht nıcht
empfaen 0S6N, WO0e@ ich durch solche uneristenliche handelunge,
und WI1@ S MIr allenthalb begegent, uber das 1n solchem ordens-
leben kein ein1gkeit, sondern nıchts dan zwıtracht, neld, has,
afterkosunge und HNeischliche erk darın befunden, ZU=
egeben nıcht vorursacht, noch ıne zeitlang darın erhalten.

wel aber menıglich AUS diesem bericht, W1e grobliec und
unvorschempt iıch  el darzu vorursacht, vormerken, 9a18 iıch uf 0,
genedigen furbescheit, umb den ch hılermit ufs unterthenigst
wıl gyebeten aben, weiter un hoch das ulgelegt, doch ane
berüus anzuzalgen, auch alsSo, das schwerlich vorneint werden
kan noch ma;  s  K erbotige, derhalb ufs demutig1ist und
vleisıg1st anrulffe und D1tt, wolten, W1@ betriglich ich meıner
muter, dergleichen auch meınem vortrauten wıder meınen wıllen
furenthalten, auch W1e derhalb e1N falscher brıeffe unter meılıner
hantschrıft dıie ze1%, do ich nıcht habe schreiben konnen,
bischof Ernst seiliger hochloblicher gedechtnus iın meınem
bınterlistiglich AUSSangenN, Was auch volgen durch dıe ebtischin
VON des probsts vall bringen und darauf, WI@ nıcht
anderst achten, dweiıl SONST n]ıemandts dan ebtischın und
gertnerın, welche ich nıergendt vorhanden sahe, die schlussel
olchen thoren hatten, durch 1r vorhengn1s durch bemelten probst
miıich gewaltsamlich um meın ehre ZUu bringen understanden,
ıuch W1e dem probst, da I1HNan ime doch nıchts schuldig SCWESCH,
entrichtunge, darunter meınes vatterlichen und mutterlichen erbs
sechshundert gulden SCWESECNH, widerfaren, dergleichen das den
falschen r1efe, uüber das der bezalunge bekomen, noch bel sıch
beheldet, gynediglich und genedige vorschaffunge und
einsehunge un, darmıt ich dem , das mır 4180 betrieglıc
entwant und VOD meinem vatterlichen und mutterlichen erbe INnS

20*
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closter kumen, In gygenediger betrachtunge, das solchs ıIn meinen
jJungen, unmundıgen, unvorstendigen Jaren, do 0S nıcht fug noch
craft gehabit, kegen mM1r unterstanden ist wurden, welchs iıch
dann miıt welıterm gyrunde, 1ch erhalb vorhore erfordert,
W1e angesag‘ Y darzuthun wWE1SsSe $ VON der eptissın , samlunge
und kloster wıderumb sampt erstatunge der abnutzung geschee,
auch mır dıe rıef, inventarıum und anders, S1e noch be1 sıch
aben, mein gyuter betreffend geben, damıt ich mıch qls
der Das meılıner noturit nach erinnern Dasselbıg sollen
meın irenntschaft um b in unterthen1ıgkeıt vordienen; w1l
iıch auch In demutigem gehorsam willıe beifunden werden. aLum
Adonnerstag nach Luce ANDNO dominı etC. XX11H

0,

untertheniıge
Kyva 1n

E
Der Propst F orster Holzzelle 2n seinen
Bruder Andreas rorster , Goldschmied und Bürger

zuUu Torgau.
152 Dezember 28

(Aus W eimar, Kın 708 Arch khkex Ke 2369 Orıginal.)
Meın gyebet X0 mıt bruderlıcher 1ıbe ZUVOTaN ; er Dru-

der , dein gesunthelt und der deinmen mıtwolfarth erfrauet miıch.
er bruder, iıch het ımıch vorsehen, das du wıdder auf das
schreiben der SIAaVCN, das 106 NSern den ch gyethan,
also S1e keine antwort auf dıe anclage, W1 A1@e mıch alhıe be-
schuldigt, des iıch des, WENI von noitten, bekenniıs kan noch-
brenge, darvon KL absteen; und haben YeANLWOL, das lch etz-
1C und Czwentzıg Jare ZUrXE Zeelle probist miıch der rechenschaff,
WI1 die andern probist irren eltern gethan, darumb G1@e miıch
oftmals hetten lassen anrede uıund yeschrıben sıc!]; daran keın ort
1st; den iıch hab aut keıin rechenschaflt CSOSSCH, ich bın auch
darumb nıcht angerei, W1 ch dich den In meınen nesten schrel1-
ben bericht, und das ander der außgelawfene puffen schreıiben, das
sS1e vorantwort und das schreıben, das Irre S81n ch. gethan,
gleıch R geluge strali, das 1n der warheit a,1S0 ist [sic!]; den
810 1n den dıe warheit €eNn. Dı domına und Saln Un
wellen miıch der kegen den loblıchen ch. und ıderman beneme, das
ich der nıcht thun, auch darauft nıcht anZeNOMEN , alleın die
domma, dı S1e 2180 Yyethan meın beıiwesen. Alleın suchen
S16 hır inen behelf und konnen X’0% gelobt miıch in keiner schult
befinde. Darumb liıber bruder, du nıcht geschrıben hest
Sse1in ch. S °9 welst nıcht: spar und schreihbe laße , WwW1e du
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wol vornımest auf die erste irre anclagé, das ıch alhı ohn Jange
und genugKam ZUIW echten iın hon und schande, schmaheıt, auch
noch e1b und leben getrach, hetten vorharre Ü  9 euch aber
yleichwol a,1S mı1r nachteıl, das euch hinforder nıcht leıdelıch
adder forder dulden WEer. Derhalben Se1nN ch nochma  l
umb gyotlicher gyerechtigkeit deın adder uer underthenıige de-
muttıge und vleissıge bıtte, den ehegedachten ZTaVvVenNn gynediglıch

schreıben, domıt ich der bestrickung anfenger enthalt, m1t
vorgestrackten gelde, vordınten lon lJenger dıe ”5 Jhar, m1t OI-

leıden scheden und meınen geret und das vorbotten gelt VüH
den domıt irre dasmeınem lehen miıt redelıcher kuntschaft,

schein, 1rre VOL imant derhalben angeret, gyeben, do auft
das ander adder muhe derhalben haben vorbleibe;
das 1ırt er, der euch Mmacht, als ich SDUr &K’aNZ wol machen [sic!}
Man ILUS sıch des auch herczog Gorgen sulcher gewalt be-
clage Hs ist, domit nıcht ruhen, den 41@e mıch uber-

Domit X0l bevollen , Waswınden konten, het ichs nıcht xub
du außgıibest, das merck, wil ıch dır wıiddergebe. Du
wırst mI1r belı vetter dam unN! Johanes, W1 1ITS welt, mach e1n
hıt. In dıe 1inNn0-(41D ohn 81n gulden yvermagestu chaden.
eentium 1mM XX111]

Heinrieus Forster
achschrift
Liber bruder, ır must wıdder dı SIavVchn ant die antwort,

die S1e ch. gyethan, der rechenschafft und der erlossen person
Kyva Judin schreıben, das ıch der thun nıcht schuldıg, auch
das ich miıch der ugen 1rres schreibens als e1Nn fromer verant-
ort wıl. Wen SChonNn SeiIn ch. Sn schrıbet, must Jr auch
schreıbe, das S1Ee sıch mMır nolttigen alle Orsach; den 16
geben KeczeugnıS, diewenl S1Ee darvon absteen. Darumb haben
S1e meınem VvVon er  urg dıe ma gyegeben, der S01%
und olt mich 1018 geben, ich solt dıe cheden tragen, 310 wolten
mMI1r TeC stehen ; das wıl ıch nıcht ANNEME, und wolten mich

cleger machen und s01% darnach ır unsıcher 88]1. Darumb
wıl ich des allenthalben ‘ mit ohn vortracht habe

H}
urı urs Friedrich VOon Sachsen die Grafen Geb-

hart un Yec S ansie.
1525 Janunar

Aus W eimar, Ern Ges Arch kKeg. He ÜL, 369 0nzept.)
Unsern TUS ZUVOÖL, wolgebornen heben gyetreuen und rath

Wır en ndres Forster goltschmı1dt UNSerm burger OT:
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8guer antwurt, 1r UuUNSs hlevor auft uUunser schreıben xetan, 4assen
furhalten. Als hat 1tzt weıter dı uNXs mıiıt inlıgender chrıft
geralcht, WIe 1r daraus sSamp seiner Iurgewanten 1  e, ine ferrer

euch verschreiben, vernem: werdet. Wo dıe Sach
se1nem anzeıgen nach mi1t seinem bruder, dem probst, ıe yestalt
het, und sonderlich das dıe zeit, e1l er die probsteı VOTr-
waltet, kaın rechnung gyetan, dıie aUCch VON 1m nıt, sondern VON
der domına gyefordert und SCHN0MEN worden Were, begern WITr
ynediglich, ır wollet euch dem probst hirınnen mi1t {108-
gebung SEINES gyefengnus, auch SONsStT geburlıch und dermassen BT -
zalgen, domıt salner beschwerung lınderungz‘, auch das 1m
SONS AUS bıllıkait zusteNdig , erlangen und voriger auch ıtziger

schrıften onuglic efinden MOS , W1@e WITr nıt zweıveln, Lr
werdet A das darzu gene1gt SeIN. Das sınd WITr euch
miıt ynaden erkennen geneigt. Datum Lochau &A eiligen

Jarstag ANNO XAXV:.

Nicht Keufs. SOII?1@I'II Reventlow.
Von

un iın Gernsbach,.

Rıtschl sprıcht iın Se1Ner Geschichte des Pietismus (Bonn
1880, Bd L, 304) dıe Vermutung AUS, dafs die Vvon Gefsner
1n Layvaters nachgelassenen Schriften mitgeteilten ,
eınen Grafen gerichteten unizehn ie Q  - PEr
O VO uUunNSerer Versöhnung m ıt% (G{A0ott üÜLChHhCHATI®
stum“ den Grafen Heıinrich voxn euls Köstrıtz
gerichtet se1len und verweıst €1 auf Lavaters Lebens-
beschreibung VoOxh Gelsner 1L, 395 und LE DE

In einem Schrei-1tSCHIS Vermutung ist jedoch eine irrıge.
ben Lavaters VOInN Dezember 1793 eıinen Sseiner fürst-
liıchen Freunde, das bıs Jetzt noch nicht veröffentlicht ist, lesen
1r „ich bın Vor wenıgen ochen mıt Briefen den Grafen

A& ] über dıe Schriftlehre von der Versöhnung
durch Christum fertig geworden, dıe ıch ıu  — VON einem
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Kopi:sten etiw2a zehn- oder zwöltmal kopı:eren lasse und dıe
an prüfender Freunde Jjege, damıt S16 IL, ehe S1@6 publızıert
werden, hre Gedanken, Kınwendungen, Z weıfte] dagegen mıttejlen
iIch möchte IN1Er a Jl1e Mühe gyeben, alles möglıchst IHN Reıne
Drıngen, klar und vollständıe machen Auf 1ese e1se denk’
ıc kann es besten geschehen Hs sınd INır wirklıch schon
Antworten dıe weıten Bändchen oder e1NeIMM wichtigen
Nachtrag Sto1f gyeben, CINS' Vıielleicht verlangen Ihre
Durchlaucht auch eE1iIN Kxemplar.“ Aufserdem fand sıch unter
apıeren 9 dıe AUS dem Nachlafs ehemalıgen vertrauten
Kreundes ON Lavater stammen , Q1iN a ltes Manuskrıptenexemnplar
VO  v der ade stehenden Lavaterschen Schrift dessen Tıitelblatt
dıe Worte enthält Über dıe ChTıIt=„MSCT Lavater
Te VO der ersöhnung durch CHÄhrıstum An den
Grafen a]us Reventlow.“

Graf Ca]jus Reventlow, nachmals Staatsminıister und Präsıdent
der deunutschen Kanzleı Dänemark War dem vornehmen
Kreıse strenggläubiger rısten, m1% weichen Lavater während
des sxommers 1793 Kopenhagen persönlich bekannt yeworden
WAÄTr, derjen1ige, „ M1 dem Sıch hbesten verstand “ Daher
entspann sıch auch nach SCINEeTr Rückkunft dıe Heımafit, Z W1+-
schen iıhm und dem „Zuten Grafen G1n Briefwechsel während bıs
dahın DUr der extravagante C .  © CD e  O 'Teil des merk-
würdigen, christlichfrommen Kopenhagener ırkels m1% ıhm korre-
spondiert hatte Freilich wurde mıt der Ze1it auch Graf Cajus
VON der Seelenkrankheit der übrıgen erfalst Bereıts März
1794 hatte Lavater WI1e WIL AUS Heinrich (+elzers Mıttei-
Jungen AUS uüllers handschrıftliıchem Nachlasse WISSeN
Se1inen auserwählten Freunden Scha:  ausen, denen VONn

Anfang &. Auszüge US SeCINeLr nordischen Korrespondenz hatte
zukommen Jassen, berichten „Dreı Punkte siınd den heute
€1IHSe7aNgeneN nordiıschen Briıefen merkwürdıg Dıe erstaunlıche
Ruhe und Heıiterkeit dıe darın herrscht Dıie NEeEu@e posıtıve Ver-
sıcherung VOD Täuschungsunmöglichker ZaNz bestimmten
Erfahrungen und Fortschrıtten und besonders dıe steigende
Überzeugung des ruhigen, scharfprüfenden aJus der selber

sehen anfängt * *,
Vgl Protestantische Monatsblätte:r für NNeTre Zeitgeschichte

herausgegeben VO.: Heinrich Gelzer Septembeı 1890 Gotha Justus
Perthes, 180



NACH?EHTEN.
ZiUur mittelalterlichen Kirchengeschichte

(8 bis 13 Jahrhundert)
von

(xerhard Fieker W, CL

1. Die Krgebnisse der kritischen Untersuchungen der karo-
lıiıngıschen Reichsannalen VON (41— 829 VON Kurze
(Neues Archıv 1894, ÄILX, 294—=—339; 1895, 11—49
können hlıer nıcht iIm einzelnen angegeben werden Dıe hand-
schrıftliche Überlieferung ; 7: Quellen und Verfasser des ersten
Teiles (1 Die karolingischen Annalen bıs ZU Erscheinen der
Laurıssenses. Der erste Teıl der Ann Laurissenses).

In den Mitteilungen des Instituts für österreichische (30-
schichtsforschung 1895, XVI, 193— 991 yruppijert Alfons
Dops ch die insbesondere auf der Nationalbibliothek In Parıs be-
findlichen I9 t10 .. In welchen dıe alteren Geschichts-
quellen abschriıftlich yesammelt und zusammengestellt wurden
(meist 1m und 18 Jahrhundert und publizıert daraus und
AUS äalteren Chartularen 9 unedierte A, (a  © 1D 66

zehn vollständige , von dreı Ur dıe Auszüge, ın denen S1e Er-
halten sınd , fünf gefälschte 1n hegestenform. Dıe echten be-
treffen Schenkungen Klöster und Kırchen und bringen auch
SONsS wichtige historische Notizen.

„Dıe Urkunde Ludwıgs des Frommen für
Ha  erstadt VO Jahre 514, Sept., WEeIS üÜnNn]=
bacher 1m Neuen Archiv 1893, 282—9293 S inter-
poliert, aDer 1m wesentlichen echt nach und druckt 910 aD miıt
Kennzeichnung der Interpolationen. Ist die Urkunde echt,O1g%, dafs das Bıstum Halbersta: schon unter Karl Gr. be-
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yründet worden und dafs Hıldegrim &14 Bischof Vün Halberstadt
ZECWESCN ist.

1Ine ungedruckte Urkunde Arnol{is, datıert Nym-
891,;, Nor AUS Cod lat. Parıs, bıbl nat. S. XVII

veröffentlicht Dopsch In den Mitteıil. Inst. Österr. (+e-
schichtsforschung (1894) 9 367 2792 Arnolf schenkt
dem Priester Kgwolf ZWel ansen Pontus (Pont S, incent).

De Der erste Band der Constıtutiones 01 aCcLa
blıca mperatorum eit egum (Mon (Germ. egum seCct10
IV) umfalst dıie Jahre U1l bıs 1197 (herausgegeben VOL W e1ı-
Jand; Hannover, Hahn, 1593; XL, (30, SE 4.

Von Böhmer, Kegesta imper1ıl sınd 1n Neu-
bearbeıtung erschienen:

Böhmer, Kegesta imper11 IL Dıie egesten des Kalser-
reichs unter den Herrschern AUS dem sächsıschen Hause (919
bıs 9 nach Johann Friedrich Böhmer, Heu bearbeıtet voxnl
Bımial vVvOxnxn Ottenthal ; Lieferung‘; Innsbruck, Wagner, 1893

1—252; C. 876-—973 (Heinrich und ttO I
Böhmer, KRegesta ImMper1l. Dıie egesten des Kalser-

reichs unter Philıpp, Otto 1 Friedrich d Heinrich (VIL.),
Konrad LV, Heinrich Kaspe, ılhelm und Rıchard 098— 19272
ach der Neubearbeıtung und dem Nachlasse Johann Friedrich
Böhmers Nneu herausgegeben VOoxn Julius YFıcker und Kduard
Wınkelmann. Lieferung oder Abteilung. Lieferung ;
Innsbruck, agner, 1894; 1773— 2109 Aligemeine und
deutsche Reichssachen Italısche und Burgundische Reıichs-
sachen 1197—1272).

d Von der Abteilung Dıplomata ist der e1| des Ban-
des erschienen: Ottonıs 111 Dıplomata (Hannover, Hahn,

herausgegeben VONn VoONn Sickel. Damıt hat dıe für dıe
Herausgabe der Kön1gs- und Kaliserurkunden des Jahrhunderts
bestellte Abteilung ıhr nde erreicht.

In den Beiträgen den hKegesten der staufschen Pe-
riode (Neues AÄArchiyv 11895], 179 — 205) veröffenth.cht

Scheffer-Boichorst ein1g'e Kaiıserurkunden: König
Friedrich berechtigt den Bischof Ortlieb und dessen Nachfolger,
1m ANZEN Bistum Basel nach Sılber oraben lassen bıs
1255; JE Friedrich bestätigt auf Bıtten des es Albert dem
Kloster Nonantola, das er in alte Würden wıederherstellen möchte,
den gyesamten Besıtzstand, 1155 SE Kaıliser Otto beschützt
In besonderer Verehrung für die Cisterclenser deren Kloster

Martiın be1 Vıterbo, 1209
Ö, ine chenkungsurkunde für die Kirche TOCE

In Honte Avyvellana AUS dem Jahre 1192 veröffentlicht D
Te in den anges d’archeologie et. d’histoire 189  Jı DA
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bıs 249 Une charte NOUFL Fonte ve  ana 11992 1ine der
Urkunde beıgefügte Notiz te1ılt uUuNnS mı1t dalfls das Geschenk dem
Schenkgeber, sSe1inen Kındern und Enkeln 6eINeN Jährlıchen,

0Na September entrıchtenden Zins VON 1er Denaren
überlassen worden Se1

97 te teılt den Sıtzungsberichten der
Könıglıch Preufsiıschen Akademie der Wiıssenschaften Berlın
1893 395 420 Stücke AUS der pologıe des ul VO

yost 1203 (Wattenbac. Geschichtsquellen 11° 460
nach Parıser Handschrift MIt Lat Wır erhalten
dıesen Stücken 1Ne€ interessante Schilderung VO  S Zustande des
Klerus Jahrhundert Von Kınwirkung der reior-
mMatorıschen Bestrebungen des und 1‘ Jahrhunderts r nıchts
ZUu SUUrenN

11 Den Katalog der Bıbhothek des Krzbischofs ern-
hard VO Santlago AUS dem Jahre 12 926 veröffentlicht

Omont der Bıbliotheque de l’ecole des Chartes LIV
(1893), ET333

W ı nk e  6 Im veröffentlicht den Miıtteilungen
des Instıituts für Österr Geschichtsforschung XIV (1893), (—10
„Ungedruckte Urkunden und Brıefe Z Heıchs-
gyeschıchte des Jahrhunderts“ Stücke, das äalteste
VON 1209 das Jüngste VOnNn 1268

13 Von den epıstolae aeculı X: 1413 1S
0N t111CGCUMmM Romanorum selectae Der Periz 1s%
der drıtte , letzte Band erschlıenen (Monumenta Germaniae h1-
StOTICA Berlın, Weıdmann, 1594 A VE 807 her-
ausgegeben VOnN arl KRodenberg) Kr enthält 691 Num-
INern die auf die G(Feschichte des KReıchs bezüglichen Briefe YON
1250 DIS 1268 (dazu dıe Nnd1ices Uber das Prinzıp, nach
welchem dıe Auswahl gyetrofnen 1st vgl Vorrede XXVI

14. Deliısle veröffentlıcht der Bıbl de l’ecole des
Chartes LIV 1893), 457—467 dıe Beriıichte VON Z2ZWE1 181=

© des Archıdiakon Magıster Heinrıch VvOoNn Vezelaı
1n der Diöcese Bayeux den Jahren 1267 und 1268 Fürstl
Otftingen- Wallersteinsche Bıblıothek Maıhingen).

15. Von den Chronica M1N072a Saec VI VII
herausgegeben VOoOnNn Mommsen, 1st der Band erschıenen
(Auctorum antıquıissımorum XI Berlın Weıdmann, 1894

u, 506 4 Tafeln). Kr enthält des ydatıus Lemicus
continuatio cehronicorum Hıeronymilanorum , A CCCCLXVIIL;
des Marcellinus chronicon a3d de DXVIH (continuatum d
s DXXXIV Cum addıtamento ad Cr 9 des Cassıodorus
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enator chron1ıca ad e DXIX; des Vıetor ePISC. Tonnennensıis
ehronıica s CCCXLIV—DLXVIIL; des Johannes as Bielarensis
chronica DLXVIL—DXC; dıe reliquli1ae Chronicorum Caesar-
augustanorum z CCCL—DLXVIII; des Bıschofs Marıus VONn ven-
tıcum chronıca An CCCLV—DLXXXI; des Bischofs Isıdor VOR

Hıspalıs histor1a Gothorum, Wandalorum, Sueborum a o DCXXIV
(mıt Beigaben); desselben Chronica maJjora (ed prımum
mi1t der epitome (ed MAıe DCXXVIT) miıt eigaben

16. Im Historischen Jahrbuch der Görresgesellschaft 1894,
3402373 modifizıert W eyman eine Behauptung Merkles

dahın , dafs dıe MO LE des Sulpıcıus Severus VOTLT der
Gesamtausgabe der prudentianiıschen Dichtungen erschıenen 1st.
Ebendort weıst Weyman das Citat ın Salvıans de gyubernatione
de1 VIL, S 1 159, 14 ed Pauly, Wıen 1883 Corp
scer1pt. e6cel. vol VIILL nach a 18 entlehnt AusSs Paulinus vVvon Nola,
ep1st 3 baı Migne LXL, 332

17 Dıie von (4+u1d1 herausgegebene YyrıIS h nı k
(un testo SIT12ACO0 Q astOr12 deglı ultımı Sassanıdı. Se-
paratabdruck | aUS den Schrıften des Stockholmer Orjentalısten-
kongresses Leyden, Brill, übersaetzt und kommentiert

öl deke In den Sitzungsberıichten der phılosophisch-historıschen
Klasse der Wiıener Akademıe der Wiıssenschaften F890ö; T  R
and unter Nr. I Die Chronik (publizıer nach einer
Hanrdschrift des Museo Borg1ano d1 Propaganda ist NEesSTt0O-
rlanısch, klösterlichen Ursprungs, verfalst unter Herübernahme
älterer Berichte 670— 680 1m Iräq oder etwa in Chüzıstän
und führt den Tıtel Kiniıges AUS der Kkklesiastıke Kirchen-
geschichte und AUusS der Kosmostike Weltgeschichte, VoO  s
ode des Hormizd, Sohnes des Chosrau, bıs ZU nde des DOr-
sischen Reiches. Doch ist der Titel nıcht SCHAU; dıe Geschichte
gyeht DIsS etiwa 670 Dıie Chronik berichtet uUuNs mancherleı ntier-
essantes über dıe ustande der persischen Kırche; ze1g% uNDs, WwW1e
abhängıg 316e VOoO  S Könıg, aDer auch welch wichtiger Faktor S10
1m Perserreiche Wäar, berichtet unNns VOxn der Sıttenverderbnis/  |  | unter Klerikern un: haljen; von heidnischen räuchen, die auch
VON Klerikern geü wurden; VON Kämpfen zwischen Monophy-
<ıten und Nestorlanern u. S. Nöldeke hat se1ine Übersetzung
mıt den lehrreichsten Anmerkungen begleitet.

In der Zeitschrift 11 Muratorı 1893 asSC. ViL—1A)
veröffentlicht Isıdor Yın eıne unedierte Chronık des
OSTtTeEeETrs des Andreas „a rıyum Scaurı“ AUuS Cod. Vat. 600,
S, X 1V: ING., reichend VOoONn Gregor Gr. bis 1500, vgl Archirvio
StOrF1CO ıtalıano 18953, SOT1@E V, XL, A71 S

Dem Verzeichnis der Doktoren der Universität übıngen
+*philosophische Fakultät) 1892/93 ist beigefügt egıne Abhandlung
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VON Kugler über ‚„„6Ine nNneue Handschrift der Chronık Als
ert A © C6 1m Besitze des Freiherrn VvONn dem Bussche-

Hünnefeld. Die Handschrı stammt AUS dem Jahrhundert
und enthält dıe hronık nahezu vollständıg. Der Ort ıhrer KEnt-
stehung ist München-Gladbach. Variantenverzeichnis un dreı
Tafeln Sınd beıigefügt (Tübingen 1895; 120 4.°) Die 1n
Deuntschland befindlichen Codices der TON1 (in Trıer , Urn-
berg, annover, Darmstadt) beschreıibt erselbe In dem Verzeich-
nısS Von 1894 Das eft enthält aufserdem das Varıanten-
verzeichnıs des Hannöverschen und des Darmstädter
eX (XII Seg mıt Ergänzungen AUS dem 13 Jahrhundert).

20. Die sagenhaften Erzählungen dıe dem 1ı
S4X SS VI und den Annales alıdenses MG SS XVI
yemeinsam sınd, entstammen einer sächsıischen Kaiserchronik, dıe
1mM Jahrhundert wahrscheinlıich ın Gandersheim verfalst WOTI+»=-

den ist. Bernheım tellt über S1e ZCHNAaUG Untersuchungen
(Neues Archıv 1895|1, 53—123) und weıst den Sagch-

und legendenhaften Charakter der einzelnen Erzählungen nach.
Manches ist darın auch VONn kirchengeschichtlichem Interesse.
Für die historische Verwendung ist a,1S0 Vorsicht gyeboten.

21 k untersucht iın den Mitteilungen des
Instituts für ÖsterT. Geschichtsforschung 1894 600— 613

Rıchard VOdas Verhältnıs der beıden Lr nık d e S

G(CermanOo, der VONOn Augusto (Aaudenzı 1888 herausgegebenen
(Societä Napoletana dı stOor1a patrıa. Ser1e Cronache
und der 1n den Monumenta (}+ermanıae (XIX, 21sq4.) veröffent-
ıchten. Die Chronik (Aaqudenzis ist 1m Auftrage des Abts Wra
phan von onte Casıno yeschrieben , ist früher verfalst a ls dıe
andern und g]ebt mehr Aktenstücke. Darum ist 941e für dıe (+8-
schichte Friedrichs (für dıe Zeıit 1208 — 122 wichtig.
Winkelmann g1ebt nach Art VONn Regesten e1N Verzeichnıis dıeser
rkunden, VvVoxn denen nıcht wenıger als 1 Zuh eil äaufserst
wichtülge, auch Q0NStTt 1m Wortlaute unbekannt D,

. Hıstorıa Brıttonum diese Zeitschrift AT 1,
1514 Nr. 392
D ©a X0 Grammatıcus. ' "he first nıne books of the

ıthDanıslh Hıstory of translated by Kılton
SUIE econsıderatlions OIl Saxos SOUTCES, hıstorıcal methods , and
ore, Powell. XX ei 436 London, Nutt,
1894 15 sh

Cartulaıiıjre de2 4., autcoeur, V’eglıse @.01
eglıale de ST Pıerre de (Paris-Lille Bde. ;
Urkunden vonxn 50—15 mı1t zahlreichen bısher ungedruckten
Papsturkunden des Jahrhunderts

23, Über dıe Monumenta Mediolanensıa antiquissima
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referjert Ferralı (Bullettino dell’ Istituto StOT1CO a11an0
No 11895], 5—8 ın einem Schreıiben Fel. alvyı ZU

Zwecke einer uen Sammlung der äaltesten Denkmäler der maıulän-
dıischen Historjographie.

Dıie Quellen der Hıstor.ı.a Mediolanensıs 1an-
(MG SS weıst KHerral nach 1m Bull. del]’

Istituto StOr. Ital No (1895), WE
AB Dıe französische Übersetzung der (+eschichte des Pa-

triarchen der Nestorıaner, Mar Jabalaha 44 Hıs
zuerst erschıenen 1n der Revue de ”’orjient latın 1893

und 1894 ist. auch als besonderes uch herausgegeben worden
(mıt einer Aarte und einer Tafel ; Parıs, Krnest Leroux, 1895;
278 Dem Buche sınd auch beigefügt dıe beıden Anhänge,
dıe sıch ebenfalls 1ın der kKevue de ”’orient Iatın finden
11, 566—643) Der erstie Anhang handelt ausführlıch VON den
Bezıiehungen des Tatarenkönigs Argun 71 Oeccıdent (4 (+esandt-
schaften VoOxnxh 1285—1291) und teilt dıe bezüglıchen Aktenstücke
teıles in Vergleichung, teils ın gyrölserer Vollständigkeit m1t,
18 S1e bisher veröffentlicht Insbesondere lehrreıich sınd
die Stücke für dıe Geschichte der franzıskanıschen Missıionen 1m
Osten und {ür dıe Versuche Koms, dıe FKFamıilıe des Könıigs ZUX
Annahme des katholıschen Glaubens bewegen Der zweıte
Anhang bringt den T1e Jabalahas 11L Benasdikt X ]: von

1304, AUS dem Assemanı orıent. ILL, 2 407—413)
geschlossen hat, dafls unter dem Patriıarchen ıne Versöhnung der
Nestorianer mit der römıschen Kirche stattgefunden habe Chabot
entscheıidet sıch ahın, dafs Jabalaha ohl persönlich der Eını-
”  un der Kırchen genelgt YeWOSECH sel, dafs QT aber damıt keıin
esulta bel den Nestorianern habe erzıelen können. Ziu der
Inaugural -Dıssertation VON. Dr. Hılgenfeld, TMextkritische Be-
merkungen ZUFXF TeS ’ itha A’mär abalaha patrıarcha wad rabban
Cauma, Leipzig (Jena, Frommann) 1894, S ef. Revue
de ”’orjent latın (1893), 567 — 610; I1 (1894), 71314
642 und Rubens uYya. 11 Journal Aslıatıque, Ser1e, (1895),
3711—3175 Vgl Nöldeke 1m 16E. Centralbl. 1889, Sp 8492
bıs 844

UÜber den Inhalt, der „Monumenta Novalıcıensıa
u t10 06 berichtet Cip 1LmM Bullettino dell’ Istituto

STOT., Ital No (1895), i(1—73
»0, Der zweıte e1l der Studien Thüringischen Geschichts-

uellen VOxh Holder-Egger (Neues Archırv 1895],
B71— 637 hat die Komposıtlon der Chronık VO e1n-

und iıhre verlorenen Quellen ZU Gegenstande ;
der erste Teıil, 3(5—421; ‘ handelt über dıe Thürımngischen
Landgrafengeschichten.
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30. Beıträge ZUr Krıtik der Pöhlder Chronık (MG
SS 16, 48—98, W attenbach 1° 435—438) bringt erre
In der Deutschen Zeitschrıft für Geschichtswissenschaft ul
XI (1894), 46—62 auf TUn der bısher unbenutzten (ODx-
forder Urschrıift (Cod. and 63535 Hälfte des 10 Jahrhun-
derts)

51. un  aCc Die pıstolae Vıennenses und
dıe J1GST@ Vıenner Chronık, Nenunes Archiıyr 18958
263—287) setzt sıch mıt Chevalıer (Bulletin A’histoire eccles1a-
st1que et d’archeologıe relıg1euse des dioceses de Valence, Gap,
({renoble et Viıvıers, X_B annee, Iıyr. 18590, 85—189) und
Duchesne (zuletz In den Fastes ePISCOPAaUX de V’ancıenne Gaule,
Parıs 1894, 162—206) auseinander und nNÄlt der Hın-
heitlichkeit der ım Jahrhundert e  schten Kpıstolae 1eN-
NEeENSES Test.

> ürttembergısches Tkundenbuch, heraus-
Bandgegeben VON dem Königl. Staatsarchıyv Stubigart.

E I1 580 S Stuttgart, Aue 1n Komm.., 1594,
enthält dıe Urkunden der Jahre (Nr 8—20
und Urkunden 1m Nachirag, 506— 510) und In den ach-
tragen Urkunden 15 der Ze1it VvVor dem Jahre 1261, 1m
Yanzen 493 Urkunden, dayvon 307 Stücke ungedruckt.

ur  embergische Geschichtsquellen, 1m uftrage
der württemberg. Kommiıss]ıon für Landesgesc. herausgegeben
VOxh Dieir Schäfer. Band 1LI1 U, 614 mıt arte
1895, enthält „ Württembergisches AUS dem eX Lauresha-
mens1s Kgl ayer. Reichsarchiv München), den Tradıtiones Ful-
denses und Weifsenburger uellen, bearb VvVoxn Bosserti; und
„Württembergisches AUS römischen Archiven *, bearb VOD ugen

ehnel  er un Kurt asOeT?! Aus den vatıkanıschen Re-
Y1Stern 1613 (309 Nummern) un Auszüge AUS den
kKechnungsbüchern der apostolischen ammer für das (+ebiet des
heutigen Könıgreichs W ürttemberg AUS den Jahren 96—15
305 Nummern).

3de Dıe CHLISENL  en Inschrı  en der heinlande,
herausgegeben VOR T2AaUS: Dieses dankenswerte Werk
S 2u  — miıt dem Erscheinen der zweıten Abteilung des zweıten.
Teıils (Die christlichen Inschrıften VON der Mitte des bhıs ZUL
Miıtte des Jahrhunderts; K 378 ( 'Tafeln Ab-
tellung, reıburg 1: 1802; i Freiburg 1 und
Leıizig ZU. Abschlufs gebrac worden. Der zweıte Teıil.
enthält a1s0 Aur mıttelalterliche Inschriıfien, und ist sehr dan-
kenswert, dafls Kraus dıie ammlung der Inschrıften biıs 1Ins
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Jahrhundert ausgedehnt hat. Die vorliegende zweıte Abteilung
bringt dıe Inschrıften der KErzbistümer Trier und Köln Erzbis-
tum Trier: Nr 328—472; Köln NrT. 4713—0677, dazu noch in
den Nachträgen Nr 678—688); dıe Prolegomena I1—1X%,
dıe sehr kurz geraten SINd ; e1Nn Verzeichnıis öfter angeführter
Werke X— XIL; 1n aınem Tsten Anhange ‚„ VON auswärts e1In-
geführte Inschriften “ In ZWO0. Nummern ; 1Im zweıten Anhange
dıe gvefälschten Inschriıften iın Nummern dıe Nachträge
beıden Bänden; die reichhaltıgen Indices (15 Abteilungen) und
dıe T’afeln ZU zweıten an I1— XXXU). 1ne austühr-
ichere Besprechun mı1ıt den Ausstellungen, die ıch machen

habe ich anderer Stelle veröffentlicht. Vgl H1
ahrg. 1895,; NT 9; Sp 235—237
54 Ad Ebne untersucht und beschreibt 1mM Neuen Archıyr

XIX (1894), 49— 83 die Handschrift A, der Bıblıotheca
Angelıca 1n Rom und gıebt daraus dıe wichtigsten Abschnitte
des „Gedenkbuches“ wıeder. (Der lıber vıtae und dıe Ne-
krologıen VvVoNn Remiremont 1n der Bıbliotheca Angelıca Kom.)
Die Fülle vOoOxnxn Eıgennamen machen die Publikation interessant;
wahrscheinlich als sich für Inschriften e1Ine Xute Ausbeute dar-
ALUS entnehmen.

3D. Epitaphıen und Epıgramme des J5a Dr
hunderits, St1il- und Versübungen AUS der Sammelhand-
schrift 58/275 In Zürıch teıult Werner mı1%t 1mM euen
Archıv 895 XX, 641— 653

30 i &1S, Une ancıenne vers1on latıne de L} cele-
sıastıque, fragment publıe DOUFr la premiere fo1s aCCOoMPAaYNE
du facsımıle du manusecerit V1IS1g0oth; par Douaıs, professeur
L’Universite catholique de Toulouse Toulouse 7 IMpr.

Fıcker.Chauvın et üls; Parıs, ıbr. Pıcard, 1895

.45 Samuel Be_f@ger, Hıstoıjıre de 1a vulg ate PON-
Memoire eouronnedant les premi1ers Q1eC du age

Dal Vınstitut. (These de doectorat es lettres.) Parıs , Hachetfte
e1 G 1893 XXIV et 443 Hıs In diesem
Werke hat Berger dıe Ergebnisse SeEINeTr langjähriıgen Studien ZUrC

Geschichte der Vulgata 1Mm Mittelalter, für dıe der
Verfasser alle bedeutenden Bıbliotheken Deutschlands, Frankreichs,
Englands, Spanlens und der Schweiz durchforschte;, ın mMmuster-
vültıger Weise nıedergelegt. Konnte der Verfasser uch nıcht.
daran denken, auch 1Ur dıe Mehrzahl der alteren Bibelhand-
schrıften des Mittelalters eingehender kollatiıonıeren, macht
doch diese zusammenfassende Behandlung der (GAeschichte der

Sal K e
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mittelalterlichen durchweg den Eindruck rofser Verlässig-
Imkeıt und vollständıger Beherrschung des schwierıgen Stoffes

Mittelpunkt der Betrachtung steht für den Verfasser dıe KEnt-
wickelung des Vulgatatextes auf französischem Boden, die UrC.
das Herüberdringen irischer, angelsächsischer und spanıscher Llexte

In qusführlıchen Ka-In tiefgehender Weıise beeinflufst 1rd.
pıteln werden dıe Bemühungen 'Theodulfs von rleans, Alcuins
und der verschıiedenen karolingıschen chulen die Herstellung
eines gereinigten Bıbeltextes, welche das allgemeine Durchdringen
der Vulgata ZUr Folge hatten, besprochen; e1IN besonders ehr-
reicher Abschnitt ist den AUS den Klosterschulen VON S1 Gallen,
KEınsıedeln und RHeichenau hervorgegangenen wichtigen Bıbelhand-
schriften gew1ıdmet. Sorgfältige In 01608 erleichtern die Benutzung
des ausgezeichneten Werkes, dem der Verfasser hoffentlıch hbald
eme Behandlung der (Geschichte der Vulgata 1M späteren Mıttel-
alter olgen als ıne sehr erwünschte Ergänzung erhält
das erk durch eG1nNe gyleichzeltig erschienene Monographie Ber-
DYOTS, ın welcher Umfang und Bedeutung der ( rä h
prache 1 Frankreich während des Miıittelalters
zugewandten 1enNn festgestellt ırd uam notıtiam
inguae Hebralicae habuerıint christiani mediı1 4eV1 temporıbus ın
(+allıa. Parıs, Hachette ei O10 XT U. 8

Haupt

Die VONn Karl Zangemeister ın dem Codex Vatıc
Palat. TL entdeckten Stücke der q ] 1 3 S h (}

Bıbeldichtung (Fragmenta Palatına) werden In den Neuen
Heidelberger Jahrbüchern (1894), 205 —0294 (dazu 'L a-
feln In Lichtdruck) veröffentlicht. 4S sınd 1n Stück AuSs
dem elı1an (1279—1358); 2 dreı Genesisbruchstücke (337
Verse), das zweite die Unterredung Kains miıt Gott, die weıtere
Geschichte der Urmenschen ıs Enoch, das drıtte die KErzählung
VONn der Zerstörung Sodoms enthaltend. Karl Zangemelster be-
schreibt die Handschrift (S 204—210),, ılLneImM Braune he-
andelt den SpPrachcharakter, den nhalt, dıe Quellen, den Ver-
fasser der ıchtung Der Dichter der altsächsischen (+enesis ist,
identisch mıT dem des Heliland. S1evers In der Zeitschrift für
deutsche Philologie 1895, DL Band, S 534— 53 weist diese
Identifikation ZUrüCcK ; vgl auch Jellinek ın der Zeitschrift für
deutsches Altertum und deutsche Litteratur, and (1895),

204 —92925 KEıne Aufzählung der Wortformen und e1n (lossar
ist beigegeben.

Kögel, TO KUud., (G{Aeschıchte der deutschen e-
ratur bıs ZU 1T AÄAusgange des Mıttelalters Band
KErgänzungsheft. ST Strafsburg, Trübner, 1589  J Dıe
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altsächsiıische (eNeEsS1S. Kın Beitrag ZUT Geschichte der alt-
I1 ildeutschen 1chtung und Verskunst.

3! The anglo-saxon version of the book of
psalms commonl1y known ASs the Parıs Psalter DYy Dou-
glas TüuCcCe (Separatabdruck AUS den Publications of the Modern
anguage AssocJ]atıon of Amerıica, Vol I No Baltımore,
the odern anguage Assocı]atıon of America, 1894 104
Vgl diese Zeitschrift XVI, In 152, Nr. Da ıch nıcht
angelsächsıisch verstehe , sefze ich die Hauptresultate der
aufserordentlich sorgfältig gyeführten Untersuchung miıt den Worten
des Autors her: 1007 he divısıon of the Anglo-Saxon
vers10n , embracıng Ps 1— 50 (Vulgate numbering) whıich 18
found ın thıs MS Parıs Bıbl Nat,, fonds latın, 86824, XI S
Was composed most probably 1n the ate nınth garly tenth
century. 1t; 1S the Ork of “& ecclesiastic IS proved Dy
the ample fund of allegorica interpretation which the author had
al his command , Al APPOATS from A COMPAarISoN of interpolations
1n the text ıth parallels from the early commentators the
Psalms. No systematık PI0Dably, HO direect, USO, however, has
been ade of An Yy partıcular cCOoMmMeNTAaTY, eXcept for the introductory
prefaces LO each of the psalms, whıch AT e paraphrases of the TIO-
sponding argumenta of the cCommentary , In Psalmorum Lıbrum
eXeEgESIS (Migne, I —1 'The ‚atın rubrıcs
which head the metrical .  A well Al psalms In the Parıs
Psalter 4r O drawn from the IN SOUTCGE, The Latın 0IM eN-
LarYy Just mentioned, which Was INCcOorrectly aser1ıbed LO by
118 early editors, 18 really the work of the Benedietine COMMON-
ator, Ambrosius Autpertus, abbhot; of St. Vıincent Near the Vul-
turn ın Southern aly, who died In the year 78 T'’he AL U
menta LO the psalms ın thıs Work, excluding the mystical el08-
ments, eTO ultimately deriıved from the (Areek cCommentary of
Theodore of Mopsuestla N the Psalms 'T’he argumenta OÖf
the cCommentary , In Psalmorum Librum Kxegesis, not 1N-
serted DYy the author of thıs WOork, but became attached tO rprobably, through the accıdental ColINC1dence of hıs Name wıth
that of Ambrose of Miılan, to hom the only portions of Theo-
dore’s writings that gyaıned circulation ın the W est un!1-
versally attrıbuted. All the CiIreumstances relating t0 the U
menta pomnt strongly t0 the existence of Latın version of the
whole of T’heodore’s cCommentary. 'T ’hıs translation AS cCOomposed,
Ü ou ın North Afrıca about the end of the S1Xth CeNtUury
and passed thence into Southern aly al > somewhat later De-r10d. Vornehmlich miıt dem Artikel VON Wıchmann ın der
Anglıa AL, 9—96 König Alfreds angelsächsische Übertragungder Psalmen 1—51 exel hat der Verft. sıch ause1nandergesetzt.

Zeitachr. P  G XVIL, z
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In der Zeitschrift für deutsches ertum und deutsche
Lıtteratur AAA V XXV), 1593 276 279 publiziert

(Golther e1N bısher noch nıcht veröffentlıchtes der
Notkerschen Psalmenübersetzung AUS der Münchener
Universitätsbibliothek (XI cod S 40 Y10) Psalm 21
bIis

41, Den bısher nıcht publızıerten e  e S

nıschen 1SChHO0OIS (von Pace) Aprıng1us ZUr Apokalypse
(6 @.  X Gt Bardenhewer , Patrologie , 614) hat L1C

Bousseit Kopenhagener Handschrı (Arnamagnae-
anske Legat 1927 195 4.LO XIL S.) wıeder aufgefunden.
Leıder ist der Kommentar nicht vollständıg (nur ADOC bıs
H 6 „DIS Ende) erhalten BHeatus (8 Jahrhundert hat
ıhn zudem ZU. gyrölsten '"e1le ausgeschrieben Aber ZULX Aus-
scheidung des 11c0OonN1Us AUS Beatus ist VON rölster Wiıchtig-
keıt Bousset 160 den Nachrichten VoOxh der Könıgl (+esell-
schaft der Wiıssenschaften Göttingen, Philol hıst Klasse 1895,
» eft 1857 209 Auskunft über dıe Handschrift dıe Va-
rlıanten den Parallelen AUS Beatus und dıe Kollatıon der
Vıktoriniragmente, dıe dıe Handschrift aufserdem noch enthält

AD chepis publiziert der Zeitschrift für W155@e1-

SCH2Q  16 Theologıe XXXVIII H; 18595 269 278
den AUS dem pseudo boethıanıschen APAKTIET De i{1de
catholıca &xearbelteten AUS cod Vındobon 1370 Bl
bıs (S. Incıpıt a,.b exXx0ordi0 mundı a,(1 ADO-
stolorum tempora et, NUNG,. Boetil).

43, Als hauptsächliche Quelle VoONn Z Ö  O

den Wundern Christiı (vgl Müllenhoff un Scherer , Denk-
mäler deutscher Poesıe und Prosa® 1892 (8S I1
weıst Hrabans Gedicht de 2UdQdı1DUS anctae
OL u C418 nach (Migne, 107€; coll 133 — 294) den
Sıtzungsberıchten der phil hıst Klasse der ademıe der
Wiıssensch Wiıen 129 Band untier Nr 4(

44. 160 Auskunfit über dıe Würzburger
Handschrıft Mp e€o Saec XI welche den noch ungedruckien
Kommentar des Hersielder Mönchs A  C L1 / (XI
den katholischen Briefen nthält Neues Archır 1894 XIX 2921

45 Dıe altfranzösısche Ubersetzung VO Pre-
dıgyten Bernhards VO Cia1r F an der Berlıner Hand-
schriıft cod Phillıps 7 y1e6bt Alir ch O her-
AaUuUs der Bıblıothek des litterarıschen ereıns Stuttgart
COI übıngen 1894 und 4492 Es sınd Num-
MmMern der lateinısche ext ist mı%t abgedruckt ÜUr beı Nr
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st 85 dem Herausgeber nıcht möglıch YoWESON , das lateinısche
Orıginal aufzuünden

45, Patrologıa Syr1aca, complectens SS
Patrum, Doctorum Scriptorumqgue eytholicorum quibus accedunt
alıorum qacatholicorum 4NCLOTUM SCr1Ppt2 qQUa® .0 Tes egececlesi1astıcas
pertinent quotquo SYT12ACC supersunt secundum codiees DL  \
sertim Londiınenses, Parısıenses, Vatıcanos ars DVI1ImM3A,
Aphraatıs Demonstrationes, B Textum vocalıum

latınıtate donavıt, not1s illastrayvıt ParısotS1I89N1S Instruxıt
Parıs, Fırmın Dıdot 1894 XX 1080 coll

Dıe ammlung , unternommen vVvoxh Abbe Graffin qoll eEIN Seıiten-
SEUC. SEC1IN den Patrolog1ae latına et STaCCa des Abbe Migne;
S1e &18 den syrıschen ext nac den Handschrıften) mi1t late1ı-
nıscher Ubersetzung

477 Den Kommentar des Johannes Z0onaras der
epıstola des Gregor von Neocaesarea 10 Nneu
heraus auf Grund irüherer Ausgaben) Dräseke der Ze1ilt-
chrıft für wissenschaftliche Theolog1e, 31 Jahrg 23); 1894

246 260
45, ıne Homiıliıie (elogium, dıie Lebensbeschreıibung ent-

a  en auf den Katholıkos der Nestorjaner Denha den ersten
(Katholikos VON “ 65 vertfalst VONn Zeitgenossen,
dem Mönch Johannes 13 oder Anfang Jahrhunderts)
veröffentlicht und übersetzt Chabot Journal Asıatique,

Ser1ı1e and 1895 14101414
49' A te beschreıbt Neuen Archir 1893

493 526 dıe Handschrift der tadtbıblıothe ZU Reıms
1043 743 (S XII X dıe dıe verschlıedensten Stücke nthält
und druckt daraus mancherleı a das eulusdam cle-
rI1CG1, m1% Schilderung der sıeben fireıen ünste 9 Grab-
schriften auf 1SC.  © e1N Weihnachtsliıed

Max Bonnet ediert den Anal Boll 1894 , XILL
1) TT004SE16 KL msg[oöm' TOU ÜYLOVU AL TTUVEUONUOV (N7TUO—
OTOA0U Avdosov EYAWULG OVUITETTÄEYMEVAL (9 309 ——352);

IMa oTVOLOV TOU S  v A7TOOTOALOU AVOOEOV (p 303 —372);
Passıo sanctı Andreae apostolı (D 373—378).
51 Kür den atalogus cCodıcum hagıographico-

V atınorum antıq ul0orum aeculo XVI quıl a4SServantur
bıblıotheca natıonalı Parısı]ensı %  3 edıderunt hagıographı Bollan-
dianı Parısıls Pıcard Bruxelles ) chepens y OE T

und indıces 606 XVIEd 646 139 101
5ı ich auf dıe Anzeige von Loofs der deut-
schen Litteraturzeitung VO.  S T1 1894 Nr
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D Die lange schon sehnlichst erwartete Ausgabe des
Martyrologıum Hıeronymlıanum ist endlıch erschienen:
Martyrologium Hieronymlıanum . 11dem codieum adiectis prolegXo-
menI1s ediderunt ‚Joh Bapt de S1 1 Ludor. u > 1n
den Acta sSanctorum Novembris I 1, Bruxellhs 1894; LXX XII
et 195 fol Dıe Kıinrıchtung 1sSt ın der W eıse getroffen, dafls
Zzuerst In Kolumnen der exT des eX Bernensıis 289
Saec. VIilL OX., das iragmentum Laureshamense AUS Cod Vat
PE 238 (hier ZUeTST publiziert), der Text des Codex Kıp-
tfernacensıs (nunc Parısınus VI1IL S.) und des Breviarıum
Richenovıense, cod bıbl publ. Turicensis Hıst, 2 1 mıiıft
den Kxcerpta breviarlis Hıeronymlanıs SIVO PUrıS S1V@O mıxtis
et martyrolog11s historicis , der Text des eX Wissen-
burgensıs, NUuUNC (uelferbytanus inter Wiıssenburg. 23, VILL 5460. ;
mı1ıt den Abweichungen der übrıgen cCOodices progenı1e FKonta-
nellensı gegeben werden; Von A, das fragm. Lauresham.
ufhört, sıind S noch D VoOn 146 nach dem uihoren des
Cod ern noch Kolumnen. Dıe Texte werden Lreu nach der
OÖrthographie und Zeilenabteilung der Originale abgedruckt Mıt
dieser Ausgabe ıst. das artyr. Hıeron. erst. für den Hıstoriker
brauchbar Yew0orden. Die überaus lehrreiche Fınleitung ent-
hält In dreı Kapıteln dıe Beschreibung der Codices, dıe
der gyallıkanıschen Rezension des Martyrologiums , und Unter-
suchungen über den Ursprung und dıe Quellen des Martyro-
log1iums. Hıerin 1rd auch das Wrightsche Martyrologi1um In
SyrTischer prache miıt e]ıner Von Duchesne angefertigten gyriechl-
schen Übersetzung A TUCK gebracht. Kıne kurze , üÜüber-
sıchtliche Zusammenstellung der Resultate der Eınleitung x1ebt

Ildephons el B iIm ‚„ Katholik “ Folge, Band,
1894, 314— 394

In se1nen Bemerkungen ZU. Martyrologıum Hıerony-
mıanum (Neues Archır 1895]1, 437—-440) atölst, BT Trusch
dıe Klassıfikation der altesten Handschrıften des Martyrolog1ium,
W16 S10 de Ross1-Duchesne gegeben Ccta Sanctorum , Nor ı- 1,
Brüssel Darans 0L weiter, dals nıcht 1m Jahr-
hundert, ondern in den Jahren 627 das Martyrologıium VOer-
ais Se1; ebenso wenıg kann 6 w1e dıe Herausgeber darzuthun
esucht aben, ıtalıenıschen Ursprungs SeIN. Es reiht sıch pas-
send den burgundischen Geschichtswerken des Jahrhunderts

und weist nach Luxeuı1l.
Der zweıte Band der 6ia sanctorum Novembris,

Bruxellis 1894 (14 5 625; fol. Tafeln)
nthält auyliser dem oben erwähnten Martyrologium Hıerony-
m1anum Heılıge des und November, einen Nachtrag ZU.

Oktober und ZU November. Im Yanzen sınd
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Heilige (resp Selige), deren Lebensumstände besprochen deren
Vvit2@ oder 2652 vorgeführt werden Von grölseren Stücken
30848 1ch

DIie vV1ta Pırminıil '9 Anfang des Ü Jahrhunderts VONn
Hornbacher Mönch geschrısben (Wattenbac (+eschıchts-

quellen I(a 275 Anm 4), dıe vV1ta 1rm secunda, verfalst anf
TUn der ersten, wahrscheıminlıch VonNn dem Reichenauer O0NC
späteren Biıschof VON Constanz Warmannus (T 1034 Watten-
bach 16 374); der lıber miıraculorum Pirminiı, verfaflst Von

Mönche VvVon Hornbach Anf Jahrh (Wattenbac. Iß
374)

Diıie Lebensbeschreibung des Krzbischofs VON Armagh Ma-
lachlas (T verfalst VONO Bernhard VOoxh Clairyaux (dazu
sınd 187 AUS Clairvyaux tammende Handschriften des ahr-
hunderts der Biıbliothek voxn ITroyes verglichen werden)

ıe v1ta der Alpaıs VON Cudot der DIiö6öcese Sens
(T Gr verials VON e1NeHl Cisterecienser noch deren Leb-
zeıten (vor herausgegeben nach dreı Handschriften des

und Jahrhunderts
DIe 2CI2 Porphyrıus Uaesarea Cappadoc1ae,

der untier Aurelan äartyrer yeworden soll verfalst
Jahrhundert oder später und erhalten Cod Venet OT Zan

S60 XII
Die vita und miracula des 1SCHOIS VON Rodez Amantıus

amans, S) AausSs dem nde des oder Anfang des Jahr-
hunderts

Dıie vıta des bıthynıschen Mönchs Joannıcıus (T 846),
Verteidigers der Bılder dıe Ikonomachen, verfalst VOR
SE1INEH Zeitgenossen dem Mönche abas; 8116 andere Yıta des-
selben JO0annıc1us, ebenfalls Von Zeitgenossen, dem Önche
Petrus (aus Cod bıbl naft Parıs (Co18l 303

Dıie L,ebensbeschreibungen des GTrEZOFIUS, des TUN-
ders und ersten Abtes Von Burtscheid die 1Ne verfalst nıcht
lange nach des Gregor1us 'Tode VOLr der Mıiıtte des 11 Jahrhs.,
dıe andere nde des Jahrhs

Dıie v1t2 merIici (Henricil) duc1s (T 1031), des SsSohnes
ephans des Heıligen, verials Anfange des Jahrhs.

Dıie vıta des Benediktiners Girardus Anjou 1123)
YON gyleıchzeitigen Autor.

10) Dıe vıta der Clarıssin elena VON Padua (gest der
ersten Hälfte des Jahrhunderts), verials VO.  S Paduaner S1CC0
Polentonus

11) Die Lebensbeschreibungen des kKegensburger Biıschofs
0  ang (T 994), dıe 6116 verials Von dem Mönche Arnold
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(Wattenbac H® 64{f.), dıe andere VOoOn ONUS (Wattenbac IL
5—6

Beigegeben sınd dem an wertvolle Indices.
34. In den „ Mıtteilungen des Instituts für österreichische

Geschichtsforschung ““ MM 1893), 385 — 448 behandelt Bruno
Krusch „ZWE1 Heıilıgenleben des Jonas VO Susa *.

Die vıta Johannıs Reomaensıs. 0Nas von Susa hat 1m Jahre
659 auf Bıtten der Mönche VONn Reomaus n]ıedergeschrıeben, Was
sıch Tradıtionen über Johannes VoOxnhn Reomaus 1mM Kloster CI -
halten hatte Dıie Lebenszeıt des Johannes ist nach der VOI-

liegenden yvıta eiwa zwıischen 424 hıs kurz nach 544 be-
stimmen. Die yvıta haft Krusch iın der KForm , W10 S10 Jonas
nıedergeschrieben hat, aufgefunden 1n eıiner Handschrıift der en
tionalbibliothe Paris lat, 5306, SaCCO, XLV und druckt S1@e
auf AAA 07 ZU erstenmal ab IL Die äaltere X.G:
dastiıs und dıe auIie Chlodovechs Die Vedastiıs ist. nicht
schon 1M D sondern erst 1m Jahrhundert gyeschrıeben ; S10 ist
e1n erk des Jonas VONON Susa S 4.40) Jonas hat dıe childe-
- Gregors VO  S Alamannenkriege benutzt, darıum ist dıe vıta VOL
keinem selbständıgen erte für dıe polıtische Geschichte; mıthin
dart S10 auch N1ıC ZU Zeugzn1isse dafür angeführt werden, dafs
dıe Taufe Chlodovechs ın Rheims stattgefunden habe Vıelmehr
hat dıe auie ın der „ Martınskirche “, 4180 ın Tours stattige-
funden. annn kann sıch aber Chlodovech nıcht VOL dem Jahre
BOY (sondern 508) en taufen lassen 446)

3 Über se1Ne, 1mMm interesse der Merovingischen Hei-
ıgenleben nach Frankreıich 1im rühjahr und Sommer 18992
unternommene Reıise erstattet Br Krusch Bericht 1m Neuen
Archiır 1893), 551—-649; e (1894), 13—45 Über
die Handschrıiften, welche rusch eingesehen hat, kann iıch hıer
nicht referıeren und auch N1C. die kleineren Stücke, welche
unfter der Beschreibung der Handschriften abgedruckt werden,
einzein aufzählen. In Anlage behandelt Krusch dıie alteste
(von einem Zeitgenossen des Praej:ectus verfalste) Vıta Praeiecti
und druckt ihren noch ungedruckten Anfang und chluls a,h
(S 640 649) Dıe NeUSEWONNENEN Abschnitte siınd für dıe
kirchlichen Zustände des fränkıschen Reıichs In der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts aufserordentlich bezeichnend; erhalten
WIT Kunde über die Parteiwirtschaft be1 einer Bischofswahl, und
über anderes mehr. Anlage (Neues Archıv XIX 118941 13
DIisS A 81n Zusatz der Passıo Afrae) X1e den Beweıs,
dalfls der Cyr1acus und SeEINe (+efährten nıcht augsburgische,
ondern römische Märtyrer Sind. Anlage (17—25) bringt
eine Aufzeichnung des es Lamfred VON 07Z4C über Könıg
Pıppins Beziehungen se1nNem Kloster AaAuUuS der Handschrift VOoONn
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ermon 14%€; Anlage (25—-45) andelt über dıe handschrift-
lıche Grundlage Von Gregors Miracula (gegen Bonnet).

36. Dıe für die (Aeschichte Childerıichs verwendete vıta
unterzieht u 1mM Neuen Archır

(1893), 110 eıner FENAUCH Untersuchung („Die Fälschung
der Vıta Genovefae **) Kr welst nach, dafs 310 durchweg erlogen
ist, (von einem Mönche des Klosters der Genovefa ın Parıs),
und ZWar dem Inhalte, W16 der Sprache nach dıe Miıtte des

Jahrhunderts, YENAUECT ZUr Zeıit der Synode VOD entilly 767
arum 1S% ihr Wert a 1S Geschichtsquelle ın  18 Dagegen hat
sıch Ahbbe Duchesne ın der Bıblıotheque de V’ecole des chartes
1893, LLV, 209 — 02924. ausgesprochen und der VON dem Ver-
fasser‘ der vıta selbst angegebenen Abfassungszeit (c 520) fest-
halten rönnen gyeglaubt. Darauf hat Krusch 1m euen Archıv
1894, XIX, 444—459 geantwortet und dıe Rıichtigkeit se1iner
früheren Ausführungen I, überzeugend verteidigt.

D d Gregors VO OUTrSs Ppassıo VII dormıentium apud
Kphesum veröffentlicht Br. Krusch In den Analecta Bollandıana
XIL (1893), 371—387, nach vIier Handschriften , In welchen
die früher schon gedruckte, dann verloren geglaubte entdeckt
hat. Gregor hat S1e, W1e selbst sagt, 1InNs Lateimnıische über-
tragen nach eıner syrıschen Vorlage, die ıhm der Syrer ohannes
interpretiert hat. Dıie syrısche Vorlage ıst; e1ne Übersetzung AUS

der ursprünglichen gyriechıschen Fassung.
Dıe Quellen für dıe Vıta Remıig11 des Krzbischofs

Hınemar VO Reims weıst Br. Krusch 1m Neuen Archır
1895, (S 511—568 'e1mser Remigius-Fälschungen) nach
Quellen hat der ehrge1zıge Erzbischof In der 8778 verfalsten Vv1ta
gefälscht, Erfindungen gemacht, den Heılıgen ZU Trheben und
damıt die Berechtigung SeINeT eigenen Prätensionen nachzuwelsen.
Auch das Testament des Heilıgen (vıta C DA das kürzere, 1m
Gegensatz ZUu eınem interpolierten Jängeren , das Jangst a IS Fäl-
schung gl ist VOoON 1ncmar gefälscht; das Jängere 1s% dıe
Mıtte des Jahrhunderts gefälscht und codifizıert die Präten-
s10nen des Reimser Stuhles In dieser Se1INeTr Glanzperjode
Auf ıne Quelle Flodoards ırd 565— 568 aufmerksam g_
macht. Die überzeugenden Ausführungen des Verfassers sind
VONO hohem Interesse und l]assen dıe Beweggründe für dıe Fäl-
schungen und für die Steigerung der Verehrung des Remig1ius
klar und scharf hervortreten.

39. Dıe Vıta diese Zeitschrift XVI, S 154,
2

60. Auf e1ne bısher nıcht bekannte Handschrı der vıta
Anskarıl des Rımbert AUS dem Kloster OTrdhorn (XV. Deog erste



3092 NAC

Hälfte) mMac 7 el  ® aufmerksam : Histor. AahNrDuc
(1894), 373.
61 Au der Darstellung der lateinıschen Vı S] al &A  © 6  O

hıs ZULL Mıtte des Jahrhunderits VON Frıtsch ı1n den
Romanischen Forschungen (IT, 241 —279; IIL;, 337 —369) y1ebt
Peters einıge Nachträge (ebendort VIIL 11894], 61—364)
AUS Aleuins Versus de patrıbus reg1bus et Sanctıs Kuboricensis
und Pseudoturpinus, Hıstor1ia Karoh Magnı et Rotholandı.

0.2. older-Kgger (Zur Translatıo Germanı
Neues Archiıv 274—281) welst nach, dafls der
'Toext der translatıo 1n der Handschrift AUS Kloster Farfıa D, 20r
S (Jetzt Bıbl. Vıttori1o-Emanuele N., 341) älter 1st 918 der
gedruckte (MG SS 1, SQd.: und dafls dıe s  N Trans-
Jatıonsgeschichte vollständıeg erdichtet ist.

63. Dıe Yıta anctae Otılıae VIr&1InS; bısher NUur
ediert voOxl aDıllon In den ecta SS S4ae66. tert. IL,

AA publızıert Chr. Pfıster in den Analecta Boll X L11
(1894), D—32, auf Grund der St (+aller Handschrıift Nr. 5577,
Sa06C: X, mıt Benutzung anderer Handschriften AUuUS der Reıhe der
42, dıe aufzählt.

64. Die griechıschen Acta des Eremiten uCcCas 1UN10T7
(10 Jahrh.) hat zuerst Combefis 1ın der Histor1a haeres1ıs
Monothelıtarum , Parıs 1648, 70—1018 Mıgne,
CAL, 44.1— 480) doch unvollständıg herausgegehen. Vollständıg
sınd S10 gyedruckt ın eginer grlechıschen Publıkation des 18© YLOG

e1l gTrI1eChische Publı-KoEuo0s (Dwrmma 1, en
katıonen be1l unNns schwer haben sınd, x160% Emygdius Mart-
tını 1n den Anal Boll XIIL (1894),9 das, Was beı
Combefüs fehlt aut Grund einer Handschrift der Valliıcellanıschen
Bıbhothek ın Rom 4S welches Jahrhundert?)

In der deutschen Zeitschrift für Geschichtswissenschaft
(Quidde) (1893), 03111 gıebt Kaındl einzelne Bemer-
kungen ZUr „ rPassıo S, dalperti! martırıs“ (Mon (Germ.
SS Z 7105—708;; ygl Wattenbach, Geschichtsquellen ]S

S16 r der Nüchtıge Auszug einer wertvollen Arbeit und
1n der vorliegenden Gestalt sıcher nıcht 1n das Eınde des
Jahrhunderts qEefzen. Unter Nr zählt Kaındl dıe mittelalter-
lıchen. Adalbertslegenden aunf zugle1c. angebend, S1@ abge-
druckt Sind.

6 ® Die Legende des Dichters RKomanus AUS dem SyNaxa-
ı1um Sırmondianum Cod ero Phillıpps 1622, Xn fol 42)
ist abgedruckt ın den nal Bolland. 1894, ALLL, 4.4.1

67 In den Scriptores (+ermanıcarum In scho-
larum monument1s (Germanıae histor1icıs rTecusı hat Holder-
OT eıne NnNeue Ausgabe der er des Lampert VO
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veranstaltet: Lampertiı monach] Hersfeldensis
Accedunt Annales Weıssenburgenses (Hannover W: Leipzig, Hahn,
1894 LXVIIL Ü, 490 8 Tafel). Wır erhalten hier ZU.

erstenmal dıe definıtive, vollständiıge (Gestalt der vıta u  15
die Holder-Kgge in e1iner Handschrift der Trierer Stadtbibliothe
Nr 1151 aufgefunden hat Über einzelne Punkte, dıe ın der
Eınleitung nıcht ohl gründlıch erörtert werden konnten,
yeben dıe Studien ZU Lambert voxnxn Hersfeld 1 Neuen Archır 1894,
AIX 1, 143—213; L1, 371—430; LLI1, 509—574 Auskunft.
Diese beschäftigen sıch m1t der Überlieferung der Annalen,
die nichts weniger a{S schlecht Dı eNNLeNHN ISt; mi1t dem Na-
men des utors , der SaNZ yew1ls ıchüg überliefert, aber Lam-
pert schreıben 1st; mı1t der Parteistellung des OsSters
ersie und Lamberts ıIn den Sachsenkrijegen und 1m Kirchen-
schisma. Der Abschnıitt Lambert q 1S Dichter enthält den
Nachweıs, dafs Lambert nıcht der Verfasser des CAarmen de
Sax0N1C0O Se1N könne. Der Abschnitt „UÜber dıe etzten Ka-

pıtel der ıta und dıe Verwendung dieser Vıta Tür dıe
Kritik der Annalen “ führt AaUS, dals Lambert eın unwahrhaftıger
Mann Wäal, der AUS wenıgen überlıeferten Brocken 3K stilist1l-
schen Aufputz abgerundete Biılder gyeschaffen hat, dem ZU0m (+0-
schichtschreiber u W1@ qalles fehlte. Das ırd auch „ ax der
berühmtesten Partie Se1INeETr Annalen *, Abschnitt Kan0ssa, SO-

Der Abschnitt weıst dıe Hypothese zurück, als obzeigt.
Lambert identisch 381 mıt er VON Hersfeld.

65. Dümmler, igeberts VO Gem  OX Passio
anctae Lucıae@e YIrg1N1S und Passıo sanctorum Thebeorum,
ın den phılos uınd hıstor. Abhandlungen der Kgl Akademıiıe der
Wissenschafiten Berlin 1893, 1n Kommission beı eorgx keimer.
1253 DIie passıo anctae Lucı4e ist vollständıg HUr 1n der
Handschrift der herzoglichen Bibliothek 61 X11
erhalten, 1758 ZU erstenmal vollständıeg abgedruckt; doch ist
der Druck Xut W1e unbeachtet gebliıeben. Dıe 2SS10 T’hebeo-
LUl ird ediert nach der Leıdener Handschrıft 114, A
XII S.) Dıe Eınleitung S 1—22) prıcht über den Wert, dıe
Quellen , dıe handschriftliche Überlieferung der Gedichte , über
den Verfasser (T U, W.

69. Die VOln den Herausgebern der Monumenta erm. hist.
(XXV, vermilfsten ersten zZwel Bücher der Vıta Odı-
1124@ Vıduae Leodiensis veröffentlichen dıe Bollandısten
1n den Analecta Bolland. 1894, XL, 197ZD87 nach der Hand-
schrıft der Familien - Fideicommifs - Bibliothek Wıen,
Nr. 7925 (s XV)

470. Diıie alteste Lebensbeschreibung des oachım VO

Sıena (T geschrıeben VvVoxnhn einem Zeitgenossen kurz nach
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1330 veröffentlicht Soulıer in den Anal Boll 1894, AILL,
383— 397

d In der Zeitschrift für deutsches Altertum und deutsche
Litteratur AXKKNIE XXV), 1893, 13— 920 publizıert

Strauch weıtere Bruchstücke der Trıerer argareten-
le @  O AUS der Trierer „dtbibliothe

Berger publizıert In der ervrue de l’Orıjent latın
(1893), 467— 474 e1N Relıquienverzeıchnıs AUuSs einer
Handschrift der Bıblıotheque natıonale, on latın d Sae6.
und weıst nach, dafs nach Saint-Rıquier gyehöre.

43, 39 Neue Untersuchungen über dıe ( rıp Ü
iıhre edeutung für dıe yrolsen Relıquien Anuchen
und S 1, Denıs“ bıetet Gerh ( 1M Historischen
aANnrDuc der Görresgesellschaft 1894, 257—2718 DIie
deser1pt10 (herausgegeben VONDN Rauschen In der „Legende Karls

Gr 1Im und Jahrhundert“, Leipzıg 1890, 95—195)
oder die lateinische Legende über den Zug Karls Gr. nach
Jerusalem und Konstantinopel ist verfalst von einem Mönche von
St. Denis In der Zeıt Von 5—1 dıe Authentie der
St. Deniser KRelıquien nachzuweisen. Ihre Bedeutung besteht
wesentlich darın, dafs S10 den Beweıls jefert, dafls ZUL Zeit ihrer
Entstehung oder eine Ze1t vorher die grofsen Relıquien ın Aachen
und StT. Deniıs vorhanden TeN.,.

44., Hr Nıttı dı Vıto veröffentlicht 1 Arch1ıvio tOrT1CO
ıtalıano 1893, Se y XIL, 0571 —971 dıe Inschrift eines le1-
täfelchens (in Privatbesitz In 0Trenz), die sıch auf dıe Kelıquien
einer E AUuSs Jerusalem bezieht. Sie gyehört VOTL
das Jahr 1000, wahrscheinlich 1Ins Jahrhundert, und ist In
der Provinz arı entstanden (dazu e1n Faksımile).

Im Archıyvr für das Studiıum der prachen und
Lıtteraturen, 103 Band, Braunschweıg 18594, 1— 929 SCHTre1

hkKyssel über „Syrısche Quellen abendländischer
Erzählungsstoffe“. Kır behandelt Iın einem ersten Aufsatz
dıe Kreuzauffindungslegende und x1ebt dıe Übersetzung des VON

Bedjan 1n den acta martyrum, 1890), 3926—343 veröffent-
ıchten syrıschen Textes.

7 9 Carl mM macht iIm Hiıstorıschen Jahrbuch der
Görresgesellschaft 1594, U7 darauf aufmerksam, dafls
die Zusammenstellung der VvV1ier grofsen Kırchenlehre des
Abendlandes bereits ın der zweıten Hälfte des oder der ersten
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Hälfte des Jahrhunderts eıner verbreıteten Anschauung ent-
sprochen en musse.

7 r AÄAus der Kervue de chretien, Jahr, 1593;
ser1e, Band, hebe ich AUr dıe Wortsetzungen und den

chhuls der Arbeıt Barbıier de Montaults hervor: Le culte
des Docteurs de l’eglıse, 5 ome (XXIL—XXXIIL, ”5
bıs 33 106—121, 204—215).

7 ® In der deutschen Zeitschrift für (Aeschichtswıissenschaft
sich e1n Artikel von(Qu1i X1 (1894), 18 — 95 uindet

chneege „Theoderıch der Grolilse ın der 1T H«
lıchen radıtıon des Mittelalters und 1n der dn
schen eldensage“. DıIie orthodoxe Geschichtschreibung hat
Maßfsregeln der Notwehr als Akte brutaler Grausamkeiıt arge-
stellt, und dıe ahrherı gefälscht und das ndenken des

on 1m und noch mehr 1mgrofsen Mannes entstellt.
Jahrhundert ist dıe Erinnerung se1ine segensreiche Regierung
ausgelöscht und UUr dıe den Ketzer und yrannen lebendiıg.
Für die Beurteilung T'heoderichs ist des Boethius’ de consolatıone
philos. malsgebend geworden. 4  Tst N Knde des ahrhun-
erts finden sıch vereinzelte Versuche unpartelscher Beurtei-
lung. Nur dıe Sage VOüxh Dietrich Von ern hat den Charakter
Theoderıichs, S81n hohes Heldentum, seine welse Besonnenheiıt und
edie Mäfsigung treu bewahrt. Ich brauche nıcht daranf aui-
merksam machen, dals Arbeiten, WIi@e die vorliegende, aulser-
ordentlich erwünscht und dankenswert siınd.

dn In den Abhandlungen der philosophisch - philologıschen
(Yasse der Kgl Bayerischen Akademıie der Wissenschaften 18594,

Band, 1— otellt Krnst Kuhn dıe Lıtteratur, dıe 'Teaxte
und dıe verschıedenen Bearbeıtungen der LOTOOLOG WuyXWOEANG
VONn Barlaam und Joasaph ZUSaMi arlaam und Joasaph,
1ne bibliographisch - literargeschichtliche Studie). Da[fs nach dem
Nachweıs des buddhistischen Ursprungs der Legende jeder (4e-
danke e1ne faktische Grundlage beseiltigt worden 1st, ist ebenso
selbstverständlıich, q IS dals auch diıe Verfasserschaft des Johannes
Damascenus hat fallen gelassen werden müssen. Von besonderem
Interesse ist Anhang 11, 82— 84 Barlaam un: Joasaplı als
Heılıge der christlıchen Kırche; Joasaph kann in den griechl-
Schen Heiligenkalender erst nach dem Jahrhundert gekom-
INenNn SeIN ; für die römische Kırche erscheinen dıe Heiligen -
6rsSt 1Im Catalogus sanctorum des 1370 verstorbenen Petrus
de Natalıbus, uch Ä, Kap 114 (fol 9192407° der Aus-
gyabe Venetils 1506 fol.)

a AT
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8 ® Die Melanges Julıen Havet Recueı1l de TavauxX
d’erudıtion dedies IB} emoire de Juhen Harvet (1853—1893),
Parıs, Ernest Leroux, 18595, XVI et (81 S, Tafeln, eNn£f-
halten U. dıe kKede, dıe Delhsle Grabe des der Wissen-
schaft ZU firüh entrissenen Gelehrten gehalten hat, das Verzeich-
nNIs der Druckschriften Havets und eıne Reihe VON Aufsätzen
hervorragender französıscher un deutscher Gelehrten (54 ı.
Zahl). Von den Beıiträgen ZULE G(Feschıchte des Mittelalters hebe
ıch dıe folgenden hervor: Delısle (D 1 —8) g;ebt Kunde VON
einem se1ıt Rumart nıcht mehr benutzten, 1894 für die Natıonal-
bıblıothek (fonds Jatın , V, ACqUISILNONS erworbenen

KısManuskript der Mıracula Gregors VO Tours, Sn
stammt, S der Kathedrale VON Beauvaiıs und 593 . nde des
18 Jahrhunderts In Privyatbesitz. Berger (D I—14)
publiziert 26L XX VILL, 16—31 nach MS Bibl. nat. 321, XLII
mıiıt Varıanten AUSs anderen (Vulgata)Handschriften, Z
ze1gen, welchen Nutzen diese „ Mischtexte“ für dıe Kenntnis der
vorhieronymianischen Bibelübersetzung Xyewähren. Infolge einer
Kntdeckung 1m vatıkanıschen Archivr ist. VO Sıckel ıIn
der Lage, dıe Geschichte der ersten (Holstenschen) Ausgabe des
er dAuTnNus weıter aufzuhellen ( 19=—=30 Dau-
chesne (D 1—3 beweist Krusch, dafs dıe PpasSsSıo
Dıonysil erst das Jahr 8300 , und dafls die vıta des
Austremonius nıcht VOQ Praejectus (gest 675), sondern meh-
rere Jahrhunderte sSpäter verfalst worden S81 (vgl auch Ana-
lecta Bollandıana XHT,; Heft). rusch (D 9—5
hat es mit burgundıschen Heılıgyenleben thun Die
Vıta Kugendi ca Sanectorum Boll. Jan 1, 50), Romanı
IIL, 740), Lupıecinı (März HE: 263);; Severinı IL, 547),
vıta sanctorum abbatım Acaunensium (Nor n 522), Apollinaris
Okt ITE 98) sind nıcht Von Zeitgenossen der Heıiligen abgefalst,
WwW1e S11g behaupten, sondern sınd Fälschungen der karolingischen
Kultur. Monod (D —6 begründet die Hypothese , dafs
der Abt VON St. Denis Hildnın der Verfasser des Stückes 820
hıs 899 In den Annales Kınhardı Se1. Molinier (D
hıs (6) WweIlst In einem Dıplom ar des Kahlen für Nar-
bonne Von 844 (Histoire de Languedoc nouvelle ed., IE Preuves,

115) Interpolationen nach, emacht 1m Jahrhundert VO  =
Erzbischof Gulfred, Se1n@ Prätensionen Z begründen.

hlbacher (D 151— 148) veröffentlhecht e1n unechtes
Diıplom Berengars (datier Pavıa, 15 ebr. 896), 1n wel-
chem der Kirche ST Martın iın Tours dıe VON Karl dem Grolfsen
verliehenen Besıtzungen in Italıen bestätigt werden. Die Beweise
Mühlbachers Jassen keinen Zweiıfel darüber, dafls das Dıplom eine
Fälschung ist. M OM (D 157—199) o1ebt heraus die eif
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Dıplome 1lıpps für das Kloster Saınt Benoit-sur- Loire
AUS den Jahren HZ Nur ei1iNs ist 1m riginal, 81n
anderes 1n kurzem Auszuge, dıe übrıgen in Abschrıften erhalten.
Der Herausgeber handelt In der Einleitung VOL den TKunden-
sammlungen des Klosters und jügt den Dıplomen ausführliche
Erläuterungen hinzu. (D 01—209) beschreıibt
die 11ı Bestandteile des 1n Monte Cassıno nde
des 11 Jahrhunderts geschrıiebenen Manuskrıpts der Bibl Maza-
rine (no 364 1759]1; Molinier , Catalogue des Manuserıts de 1a
Bıbl Mazarıne 1, 132 133) Der Inhalt der Handschritt ist.
wichtig, e1l UNSs dıe benedektinische Liturgie des Jahr-
hunderts VOr ugen führt und den Versuch eines wirklichen

Breviarıums e darstellt. 1Ine aie ın Lichtdruck ist beige-
geben Die metrischen Epitaphıen auf verschliedene Per-
Nnen des 71 Jahrhunderts, die Fulecoius VONn Beauvaıs, Archı-
dıakon voxn Meaux, verfulst hat, ediert Omont 09 211—236)
AUuSs der Handschrift der 1bl municıpale de Beauyvaıs (no 6121
[30151; Hälfte des Jahrhunderts; Catalogue general des
manuserıts des departements, Parıs 1885, 8, HE 317—326).
Diıe Handschrıft nthält dıe Werke des Dıichters, sSoweıt WITr 16
kennen. Eın erst kürzlıch TÜr das Louvyremuseum erworbenes
KLf eın den linken Flügel eınes byzantinischen Triptychons
AUS dem Jahrhundert mit der Darstellung des hl. Theodoros,
MmMAac. Molınler ekannt (mit einer Tafel), zugle16. stellt er

dıe ıhm ekannt yewordenen byzantiniıschen Triptychen
(D 37—258) Den Lıber Tarraconens1s, eıne kano-
nısche Sammlung AUS dem Jahrhundert, bespricht uul

Kr ist uerst benutzt VvoOn demI UT ler ( 259—281).
EKErzbischof VOll Tarragona, NioON Augustin (T 1 nach eınem
Manuskrıipte, das ıhm VONxn dem Cisterzienserkloster Poblet OPU-

In der älfte desletum) ZUr Verfügung gestellt worden WarT.

Jahrhunderts 1sSt das Manuskrıpt und die VOxh ıhm enthaltene
Sammlung noch in Kom gebraucht worden, s<e1tdem aber fast

Fournier hat dıe ammlung des1ın Vergessenheit geraten
„lıber Tarrac.“ iın dreıi Handsehriften des 1s Jahrhunderfts auf-
gefunden ; ın zweien ist S10 vollständig, in der drıtten Aur bruch-
stückweıse enthalten. Sie ist nıcht lange nach dem ode Gre-
ZOIS und ZWartr wahrscheinlich 1 Südwesten von Frankreıich
oder 1m orden VvVoOxh Spanıen entstanden. Delaville le Roulx
(D 83—289) bestimmt auf Grund Z7Wweler Aktenstücke, die
abdruckt, dıe Zeit der Gründung des Grofs - Priorates der Ho-
spitaliter VOL Frankreich: zwischen 1178 und 1179 Hanu-
TGCAau (n 97—303) referiert üÜbDer die Schriften des Kanz-
l1ers VO Parıs (1206 — 1209) Prevostın (Praepositinus)
und macht ihre Handschrıften namhaft. Diıe dreı etzten Ka-
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pıte der Jemplerregel AUS lat. der Bibl natıo-
nale (lateinisch; GEBE publiziert
D 355—2358). Luc Auvray (D 381 -—409) beschreibt
eınıge für die Geschichte Frankreichs wichtige Cartularıen

TI o | 1E€ der yvatıkanıschen Bıbliothek : Ms Ottoboni
2597,; das eErste Kxemplar des Kegistrum Curiae Franclae, XT Sog
Ms Ottob 687, Cartul des Bıstumse Angouleme, XI So 9 Ms
0D0N1 2960, Mortuologium der Kıirche Von khheims, X1V- bıs
XVL. Sog Ms Vatıcan 5414, e1Nn avıznonesisches Martyrologiummıt nekrologischen Notızen, 11.—13 Jahrh., Ms Vat. Keg 435,
nekrologische Notizen, Jahrh Valoıis druckt e1n für
dıe Geschichte des gyroisen Schismas interessantes Aktenstück AaAUSs
dem Vatıkanıschen Archıyv 29 Dıe ea f {ü
avyvıznonesischen Kardınäle für Kg1dius Bellemere, den S16
miıt Katschlägen für den Gegenpapst Klemens VIL nach Itahen
sandten (vom Jahre Die viel verhandelte Streitfragenach dem Ursprunge des berühmten ch lte ent-
scheıdet Dürrıen (D 639—657) dahin, dafs zwıschen
816 und 84.5 1n der Diöcese Rheims entstanden ist (Das hat doch
schon Adolph Goldschmiadt gesehen; vgl kepertorıum für Kunst-
w1issenschaft 1892, Giry (D 683-——1747417 I} d O»
natıon de n el ’a  aye de aınt-Denis) besprichtdas echte Dıplom Karls des Kahlen (277 März 5(5) und ZWwel
alsche VOIN Anfange des Jahrhunderts. Couderce
(D ö1) klassıflzıert dıe Handschriften der q ]
lodoards Mon erm SS I1L, 365—408); den vler, VOIL
Pertz benutzten, sınd dreı andere hinzugekommen ; doch r der
ext dieser Handschriften nıcht wesentlıch wichtig.

1 Splcilegyium Casınense, 'I\ 1 dıese Zeitschrift
XVI, I 144{£, Nr.

he Gelasıan Sacramentary: Lıber Sacramento-
TU Romanae eccles14e. by Wiılson. Pp. LXXVIII,4.00, plates. Öxford, Clarendon Press, 1894

TEL}  er Bäumer o»1ebt In seiner Abhandlung„über das sogenannte Sacramentarium Gelasıanum“ (Hi-storısches Jahrbuch der Görresgesellschaft XIV [48931; 241 bıs.
301) Untersuchungen über dıe Geschichte der römischen Liturgie1m frühesten Mittelalter und „ In einıgen groisen und allgemeıngehaltenen Zügen die Geschichte der hlıturgischen Entwickelung1m Abendlande VO  Z bıs Jahrhundert“ S 29(—299): Kr
hebt besonders das Bestreben Karls des Grofsen hervor, In seinem
Reıche die Liıturgie einheitlich gestalten, indem das KTa
mentar Gregors einführen wollte. Da der Kalser dabe]l auf Schwie-
rıgkeiten tiefs, geriet mMan auf den Ausweg', das gregorlanıschemit dem vorgregorJanıschen Sakramentar das ın Gallıen sehr e1t



NACHRICHTEN. 329

verbreıtet Wwar) kombinleren. Der Kompilator dieses erkes ist
höchst wahrscheinlıich Alcuin VoOxn Tours. Das Werk TE1LEeTE sıch im
Frankenreiche AUS und trat dann uch 1n Kom dıe Stelle des
Me{fsbuchs, welches Hadrıans Zeıit daselbst gebraucht wurde

Edmund Bıshop, AMiT: egarlıest 0Man mass-book
Dublın Revı]eWw, Oet. wendet sich vornehmlıch dıe
Ausführungen Duchesnes 1n selnen Oriıgines du culte chretien.

s ® Beda Plaıne, de verza2 qetate Liturgıarum Am-
brosıanae, 1cC2e et 1cC22€; tudien und Miıtteilungen
AUS dem Benediktinerorden, MAıs fasc. 4, 1894

Das voxnxn Muratorı unter dem 116 Kalendarıum
herausgegebene Kalendarıum ambrosianum (Rerum

ıtalıcarum SCY1PLOreS IL, 2, Maiıland 1726, 1035—1041) und
den von demselben herausgegebenen Beroldı Mediolanensı1ıs ordo
et ceremon1ae@e ecclesiae Ambrosjianae Mediolanensıs eircıter NDNU:

1130 (Antiquitates Italiıcae medii Qa@V1 I Maiıland 17415 col.
861—932) hat Dr Magistrettl nach dem exX Ambrosıan.
} 152 Inf. (XIL DNEeu herausgegeben untfer dem Tıitel Be-
roldus S1V@ eccles142e Ambrosj]anae Mediolanensıs Kalendarıum et
Ordines SaecC. XC (Mediolanı, Jos (Govanola e1 SOGC. 18594, LV1
et 240 8 Im Vergleiche P der Muratorianıschen Ausgabe
ist dıe NEUEG 1ne wesentlich verbesserte eNNEeN. In den An-
merkungen S 131—235) hat Mag. SE1N@E ıIn den Bıbliıotheken
und Archıyven Maiıilands gemachten Studien niedergelegt und viel
Z der Erklärung der für die Geschichte der Mailänder Liturgıe
ungememın wichtigen Schriıften Berolds beigetragen.

® . Eın bisher unediertes Fragment eines
Kalendarıums AUS dem Mittelalter veröffentlicht LOu1s
GueGrard nach der Abschrıft Constantın Gaetanıs Gr 1650; Cod
vVatrt 9135) ın Melanges d’Archeologıe et A’histomjre 1893, 153
bıs 175 Das Original, nach dem GA2etanı seine Abschrıft nahm,
ist. verschwunden. Das Kalendarıum stammt AUuS der Ze1t nach
dem ode e0sS (T doch ist 6S keinesfalls Sspäter als

den Anfang des Jahrhunderts S@tZEeN.
S6. Anecdota Oxoniens1a. Texts 9 Documents 7 and

exXtracts chiefly 1Ir0om Manuscr1pts 1n the Bodleıan and er Ox=
iord Librarlies. Mediaeval and Modern ser1es, part VI The
Elucidarıum and er tracts 1n Welsh from YVI Aner
LLandewivrev1, 1346 (Jesus College MS 119) edıted by

Morris 0ones, and John Rhys, wıth Facsımıile.
Oxford, 91 the Clarendon Press. 1894, XXVIIL eT 2098 4,
enthält aulser der keltischen Übersetzung des KEluc1darıum und
anderen keltischen Stücken AUuS dem genannten Codex 1m ppen-
dix den Abdruck des Eluecj]darıum nach Mı  ne mıiıt, den Lesarten
des aud 37 In der Bodlelana, den transıtus Marıae nach
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Tischendorfs AÄApocalypses Anoecryphae, dıe Vis10 beatı Paulı nach
erton Coll E epıstola Presbyterı Joannıs nach der Aus-
xabe von 1499

'4 Ziu der Controverse über den gregorlanıschen rsprung
des L O  Q &A yergleiche Dom L Leveque (  nedietin
de la congregation de France) INn 1a SCIENCEO catholıque , pT1
1893, Batıffol in der evue des questlons histor1ques,
Jahreg 1894, S, XL (LV), AD und wıeder Lev6eque
ebendort XIl (LVI), D3

Mıt der Enitstehung der chrıistlıchen Dıchtung
h el den Angelsachsen beschäftigt sıch W ülker In den Be-
richten über die Verhandlungen der sächsıschen (eselischaft
der Wissenschaften IA Leıipzig ; Phılol. - Hıst. Klasse, Band
1893, 197—209 Durch dıe Iren sınd die Angelsachsen ZULX
christlıchen Diehtkunst und ZAUT hymnıschen angeregt worden.
Doch ist, eben ÜUur eiıne nregung konstatieren. enn Caedmon
(T 681) behandelt ın seinen Hymnen durchaus selbständıg dıe
ıhm von den Mönchen Iın Angelsächsısch vorgetragenen

Im Philologus 1894, JuL}; 536—552 bringt Ma-
nıtıus Beliträge D Geschıchte Öömıiıscher Dıchter
1m M 11 e ] 2l und referiert über dıe Bekanntschaft des
Mıttelalters miıt Lucretius, Statıus, Macer, Terentius.

Hür dıe „Sammlung 1n Sachen des Monophysı-
t1ısmus", einer ammlung Von Schriftstücken des und
Jahrhunderts, die auf dıe MoNopPhysitische Lehre Bezug haben
(vgl Maassen, Geschichte der Quellen und der Liıtteratur des
kanonischen Rechts 1m Abendlande 1, 753 {f. hat Günther
fünf gyriechische Handschriften aufgefunden. In den Nachrichten
der Kgl Gesellschaft der Wiıssenschaften 7, GFöttingen, Philolog.-
histor. Klasse 1894, Nr. 2Z, („„Die Überlieferung der Samm-
ung In Sachen des Monophysıtismus “) drueckt den apokryphen
Brief des Papstes Felix &, Petirus miı1ıt der Iateinischen Über-
SEeizUNg der vellana und dem handschriftlichen Apparat ab,
61n yetreues ıld der Überlieferung VOoOr ugen führen. Das
Verhältnıis der fünf Handschriften einander wırd festgestellt
und daran nachgewlesen, dafs dıe bısherigen usgaben der Samm-
Jung neben ihnen keinen selbständigen Wert haben

Q1,. 'The Karly Collection of Canons known the „Hıb OT1 -
nens1is“. Two unfinished PaperS. By the late Henry Tad-
Shaw, Fellow of Kıng"s College, Cambrıidge , and University F
brarılan. Cambridge , University Press, 1893 Vgl he Eng]
Hıstor. Rerview (1894), (20—728

92, Durch Vergleichung mit den äaltesten Papstdekreten be-
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weist Laic theol. 06€e%tZ, altkatholischer Pfarrer iın Passau, in
der erstien der ZzWeI kanonistischen Abhandlungen (Deutsche Zeit-
schrı1it für Kirchenrecht 11895], 1—59), dals dıe Gruppe
G des ıber diurnus („Kirchweihformeln“ eINeE

der ältesten, ennn nıcht dıie äalteste Teilsammlung se1ın scheınt,
deren Anfänge das des Jahrhunderts zurückreichen
und dıie jedenfalls Gregors Zeıiten schon a JS fertige Samm-
Jung 1 Kanzleigebrauch War. In der zweıten Abhandlung S
hıs 59) beweıst er, dafls dıe gewöhnlich a IS ep1stola 1doniıs 9a01
Heribertum archıepiscopum Mediolanensem bezeiıchnete Urkunde
fraternae mortis Thaner, ıbellı de lıte, 1—7) e1ne De-
kretale Paschalıs’ S81.

05 In der Abteilung egXeSs der Monumenta Germanliae
(sectio 11L concılla) ist der erste Band Concılıa 28V1 Mero-
yYiINg1C1, herausgegeben VON Aalsen erschienen (Hannover, Hahn,
1893; X ViI und 2892 anfangend mit dem Concıliıum
Aurehanense VOüON OiE, endigend mıt dem Autissiodorense
VONR 695

on 188 hbehandelt ın den Mıtteilungen des In-
tıbuts 1Ur österreichısche Geschichtsforschung, Ergänzungsband,

Heft, 365—384, iın dem leiıder fragmentarısch yeblıebenen
Aufsatze AAur Geschıchte des Chlotarischen Kdıkts
VO dies Kdı. „dıe Antwort des fränkıschen Sstaates
auf die Forderungen der fränkıschen Kirche“ und sieht seinen
ınmittelbaren aulseren Anlafs in den „ Krfolgen, m1% welchen dıe
analogen kirchlichen Bestrebungen 1m nachbarlichen Byzantiner-

(S 369.)reich gyekrönt waren“‘.
Q im euen Archır (1893), 653 —663 verteidigt
un  a dıe Kechtheit der Rrıefe J5 244 (ab-

gefalst zwischen un: 735) 22306 und
86 Die „ Sammlung In vier üchern “ (Maafsen, (Jeschichte

der Quellen und der Latteratur des kanonıischen Rechits 1mM Abend-
lande | Gratz 52—863) identifziert Mary Bateson
mı1t des Halıtgar von Cambrail (T 851) de vıta sacerdotum ın
'The KEnglısh Hıstorical Review (1894), 320— 326 (T’he SUP-
pose latın penıtentla. of Kebert and the mMIsSSINE work of Ha-
lıtgar of MDraı Gedruckt ist, bis Jetzt Vn dieser ammlung
HUr das unter den Werken des 2Danus Maurus (von COl
vener1us, Köln 1627, VI, 111—130) und das uch (heraus-
gegeben VONn Kıchter, Antıqua CANOLULHL collectio , uua 1n
lıbrıs de synodalıbus CAauUsıs cCOompiLandıs uUuSusS est Keg1n0 Pru-
jensıs. Marburg1 Cattorum

Ü7 , Hr Maalsen (Zweı KExkurse f den alschen
Kapıtularıen des Benedictus Lervıta, Neues Archiır 1893,
X  9 294—302) den Grund ZULI Aufnahme der dreı

Zeitschr. K.-' XVI, 29
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ersten Kapıtel darın, dals 6> dem Verfasser darauf ankam;
die Überzeugung hervorzurufen, dıe Kapitularıen selen Gesetze,
welche uUurce. den aps ıhre Bestätigung erhalten hätten. Die
dreı Vorreden sınd nıcht späterer Zusatz

*98, Hınemars collectıo de eccles1ı1s ei cCape  18
1st voxn Gaudenzı 1n der Bibhotheca 1ur1dica medi. aeVvl:
scr1ıpta anecdota antiıquissımorum Glossatorum , Bononı1ae 1892;
vol 4, n  SE( AUS einer Florentiner Handschrift als inedıtum
veröffentlıcht worden. Ambros 16 emerkt 1m H1ıst0o-
rischen Jahrbuch 1894, XN 556— 573, dals der 'Text Gaudenz1is
1Ur ein allerdings sehr früh verfertigter AÄuszug AUS Hıncmars
chrıft 1sSt, dıe (Aundlach 1n der Zeitschrı für Kirchengeschichte

(1889), AUS einer Leydener Handschrıft publizierte, och
o1ebt dıe Florentiner Handschrıift “ einıgen tellen einen besserern.
'T’ext a ls dıe Leydener. GHetl untersucht dıe chrıft ihrem In-
halte und iıhren Quellen nach. 1NnCmar benutzt dıe Dionys10-
Hadrıana, dıe ammlung VvVon S%. Amand Maafsen, Dıe G(ÜQeschichte
der uellen und der Laıtteratur des kanonischen Rechts 1m end-
lande &s 7180—784), dıe Hıspana, den ersten e1l der pseudo-
isıdorischen ammlung Der Konzilıenteil der pseudoisidorıschen
ammlung ist ıhm wahrscheinlich unbekannt geblıeben und
ebenso wen1g Jälst. sıch mıt Sicherheıt 1ne Benutzung des drıtten
'"Te1ls behaupten. Auch dıie von (+audenzı al unediert bezeıch-
nete admonitio eCONTtrAa ecclesiastiıcarum Teru raptores e% .DO-
ru 0  S ist, bereıts gedruckt; 10 ist ldentisch mit, dem
zweıten Teile des VoOn Hınecmar verfalsten Schreıbens der Synode
ON usey VOoOmMm Te S60 (zuerst beı SIrmond, Concıilia Gallıae,
Parıs 1629, LIL, 167—172).

Vietor TauUuse hält 1m euen Archiıyv 1893 3 ()3 — 308
Noorden W eiıizsäckers Urteil aufrecht, dafls Hıncmar VO

Reıims der Verfasser der M, Collect1i1o de raptorıbus
1m Kapıtular VO Quierzy S57 Sel.

9, Die CO 1100 Can ON un AT artıum nthält eine
Reihe VONn Kapıteln ‚OX eonc1l10 Wormatiens]1“ (von 868), die
1Henbar auf eine Kompilatıon VON echten Ormser Schlüssen und
anderen Kanonen zurückgeht. Diese Kompilatıon hat
1m Cod Monac lat. 3853 (saec. aufgefunden , und egt ihre
Entstehung mı1t Hılfe des Cod Monac. lat 3851 SaCC. dar

Die beıden Hand-1m Neuen Archir 1894, XX 8S7— 13
schrıften werden eingehend beschrijıeben. eılagen bringen
unpublizierte oder doch schon gedruckte, aber schwer zugänglıche
Stücke AuUus diesen Handschrıften eıne Anleitung ZULE Ah-
haltung des Sendgerichts, einen synodalıs und anderes.

100. AL den Akten der FTADUurer Synode
bringt ıV  mıl Seckel 1m Neuen Archır 1893), 367 bıs
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4.09 wıchtige Beıträge. Er druckt AUS einer Handscechrift der
tadtbıbliothe Chälons-sur-Marne (n I SB XI) eıne bısher
unbekannte ammlung Triburischer CNIUsSse a‚ (S. 395 — 401
collest10 Catalaunensis). In ıhr ist dıe eıne Quelle gefunden, AUS

welcher Keg1ino für SEINe Kanonensammlung Nnbetre der 36 37)
Mıt diesem HKr-Schlüsse der Synode voOxh Tribur gyeschöpft haftı

gebn1s r dıe Zuverlässıgkeit Reg1inos, dıe Krause In weıfel KO-
hatte, gylänzend dargethan. UÜber den Wert der ammlung

vgl 384 — 389, dıe Beschreibung der Handschrift 3589
bıs 395; Tribur. Uanonen Iın Cod 0NAaC 1at. 3909 Aug ecel.
209), SaCcO. XIL, 402 Seine ahbweichende Änschauung über
den Wert der ammlung haft Vietor TauUsSe auf 4134927
niıedergelegt.

101 In einer zweiten Abhandlung (Neues Archiır 1895,
XX, 291— 3533) weıst Seckel zuerst dıe Collectio ANOHNULL 1Der-
nens1s IS Quelle für dıe Vulgata nach, egt VOrL, Was er In H1lo0-
rentiner Handschriften für dıe Triburer Synode gefunden hat,
untersucht dıie Voxn Jacques Petit 1677 Zzuerst herausgegebenen
apıtula e0dorı (Migne, Patrol. Iat. 99, col 935—9952), deren
Sammlung Anfange des Jahrhunderts und 1m fränkıschen
(GAebhlete entstanden 1st.

102 Die Quellen des 11ıb E Burchards VoOn

Worms und dıe Art ihrer Benutzung durch den Autor weist
au auf ın den Berichten über dıe Verhandlungen der
Sächs. Gesellschaft der Wiıssenschaften Leipzig 18594, J;

65—86 Demnach hat Burchard se1ıne Quellen bearbeitet , ü
ohne ersichtliıche kirchenpolitische Tendenz, das kirchliche
und den thatsächlıchen Zustand Iın UÜbereinstimmung Zl setfzen

103 Unter der Überschrift: IM premiıer manuel
nonNnıque de 1a reforme du X IS a1ecle wıdmet Paul
Fournıer in den Melanges d’Archeologıe et A’histoire (Ecole
francalse de Kome) XLV (1894), 147993 und Anhang 285
bıs 290 den „diversorum sententiae Patrum ““, der Sammlung voxn

es 1ın Tıteln, eıne eingehende Untersuchung‘: stellt
dıe Manuskripte ZUSamM m CN, 1E dıe Can0NeS nach Anfang und
chlufs wlıeder und verbreitet sıch über dıe Komposition , Plan,
rSPru: und Bedeutung der Sammlung. Die ammlung‘, biısher
Wwen1g eachte und iın ihrer Bedeutung Sar nıcht erkannt, ist
entstanden päpstlichen Hofe, dıe Mıtte des Jahrhun-
erts, wahrscheinlich ınter Leo J: ist, zusammengestellt fast
ausschliıefslıch AUS echten oder unechten Dekretalen des Pseudo-
Isıdor und AUS Fragmenten AUS den Werken Gregors des Grofsen
Sie wıll der eI0oTrmM der Kırche dıenen. Für ihre Bedeutung
pricht ıhre Benutzung durch Manegold vyon Lautenbach, Bernald
VYOon Konstanz, Anselm Vn ILnuecca und durch Kanonsammlungen

22
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Kınde des und Anfange des Jahrhunderts. Hıer-
durch erstreckt sich ihr KEınduls bis 1n das GCOTDUS 1Uris CaNONICI.

104. Den Micrologus de eccles1iastıcıs observa-
tıiıonıbus (in den Handschriıften auch 9{8 Ordo KOMAaNUs be-
zeichnet) weIlst, Sulthbert Bäumer, B ım Neuen Archıy
1893, 431— 446 a, IS In Werk des Bernold VORNn Kon-
StanZz, Benediktinermönches in %. Blasıen (F 1100 ıIn Schaff-
hausen) nach Das erkchen ist verfalst. zwischen 1086 und
1090

105. ZLweck, nhalt, uellen , Entstehungszeıt der 1n dem
E © arfe Cod Vat erhaltenen kanonıschen

Ddammlung beschreihbht KOoNCrNıer 1Mm Arch1iıv1o0 deila Societäa
1OM2aN2 dı StOT1A patrıa 18594, XVIL, 285— 301 S1e hat wohl
denselben Verfasser W1e das kKegestum , Gregor VON Catıno, und
ist 1100 verfalst.

106. Gandert, Das Bufls- und Beıcht-
dıe Mıtte des 13 ahrhunderts VOTI-

nehmlich nach Kaymundus de Pennaforte, Johannes de Deo und
Henricus Hostiensis, Dissert. Haille (Kommissionsverlag und Druck
VONn Grübel Sommerlatte 1n Leipzıg) 1894, VILL 55 In
dieser chrıft lıegt NUur der erste €e1 e]ner umfänglıcheren AT=
beıt über das aufgezeıgte ema VOTL,. S1e verdankt ihre Kint-
stehung der Anregung Briıegers und &1e nach elner einleıten-
den Schilderung der Praxıs des Beichtwesens ın den eTrStenNn ZWO
Jahrhunderten und SEINES Umschwungs iM Jahrhundert dıe
beiden ersten Kapıtel (de poenıtentıa und de confessione) des
erstien Abschnitts Über dıe Praxıs des uls- und Beichtwesens

dıe Mıtte des Jahrhunderts. Jene dreı Juristen en
ın ihren das Bufswesen betreffenden Schriften immer HUr prak-
tische Zwecke verfolgt, gyeben darum dıe notwendige Krgänzung

den Theoriıeen der Scholastiıker. Das Kapıtel soll die
Satisfaktionen behandeln, der Abschnitt eınen Rückhlıck geben
auf dıe Praxıs, weiche e1n Jahrhundert irüher bestand und den
Hinweis aut den FOortSchrı welcher daraus TÜr das 13 Jahr-
hundert ZU erkennen Ist; der Abschnitt einen Vergleich mit
den Bufstheorieen des T ’homas Von Aqu1n0 ımd Johannes 0Na-
ventura. Wır kommen darauf zurück, WEeNnN das Ganze EI-
schıenen ist.

107° In welcher Weıse sıch der „Sachsenspiegel“ für
kırchliche und kulturgeschichtliche Fragen nutz  ar machen Jälst,
zeigt Samson ıIn einem Aufsatze der Hıstorisch-polıtischen Blätter
18593, CAIL, 305—323

1058. Demütige ıtulaturen abendländiıischer 1SCHOTIe
des Vormittelalters ammelt Görres ın der Zeitschrı W1SsSeN-
schaftliche Theologie (Hilgenfeld, ÄXXVIUL, Z 1594, 586
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hıs Peccator a IS acsketischer Krsatztermimnus für epPISCOPUS
kommt zuerst 1L Jahre 461 auf dem Turonicum VOTL,

109 Ephemerıiıs Biıhacensı1ıs, Jaderae 1894, apud HuU=
>  A&7  Al Vitallanı et fil108, - A Tafelin

Ephemerı1s Salonıtana, UU monumenta S6122 praecıpue
Salonıtana 1n honorem CONSTESSUS christianae antıgultatis Cul-
torum consilıo0 et aunctorıtate Musaeı archaeologie] Salonı-

Mktanı illustrantur, ebendort 558 4, Tafeln
Kphemerıs alatensıs, uua monumenta ın PrImM1S Spa-

latensıa In honorem CONSTESSUS christianae antıqultatis ecultorum
eons1ıl10 et auctorıtate VI virorum instruendo CONZTESSUL societatıs
archaeologıcae historicae Biha@ NeC NOn Ephemer1dis archaeo-
log1ıcae historicae Dalmaticae illustrantur, ebendort, 4,

Tafeln. M
Dıie phem Bihat. enthält hauptsächlich Nachrichten über

miıttelalterliche Denkmäler Dalmatıens. In der Eph Salonıtana
stellt de Waal cdie Denkmäler mıt den Darsteliungen des Fisches
ın Salona UusSsSammen S 2—4); Kirsch bespricht dıe [)ar.
stellungen des „ guten Hırten “ ın salona S 3—3 W ıl-
pert kommentiert dıe wichtigsten altchristlıchen Inschrıften AUS

Aqulela, rügt alte Ungenauigkeiten In den bisherıgen Publı-
katıonen und 9168 eNAal6 Faksimıles S 371—58 ehofer
S 13920 Zur deecischen Christenverfolgung und ZUr Charakte-
rıstik Novatıans) macht autf jurıstische Ausdrücke ın Ö des
Briefes (al 31 Inter Cyprlanı ED ed Hartel ILL, 550 sgq.)
anfmerksam und erklärt das vielumstrittene accepta facere a 1S
SN rechtlicher, gesetzmälsıger oOTrTm und W e1se annehmen,
pfangen .. Novatıan, der Verfasser ]enes Brıefes, ze1g%t sıch hıer
als tüchtıger urıst; damıt 4e1 E1n Nneues wichtiges Moment TE

Jelie S 1—3Beurtejlung des Novatj]aniısmus ]  cn
y1ebt dıie erste) passıo Sanctı Anastası)ı NEuU heraus, unter Be-
nutzung des Brüsseler Codex ıbl roy. No 9290, XILL, und
bespricht dıe Inschriften der Salonıtaner Märtyrer Die Eph
Spalatensıs enthält u,. einen Aufsatz VON Ehrhard, über die
altchristlıche Prachtthüre VOn s Sabına 1n 0M ınd die Dom-
thüre VvVOn palato S.s 09— 0221 Das a lte Kyvangelıar des
Kapıtelarchives ZUuU Spalato beschreıbt eumann (S
ıs 40); er ist gene1gt, 1ns Jahrhundert setfzen und
se1inem Ursprunge nach auf e1n mit Montecasıno zusammenhängen-
des Kloster zurückzuführen. Die Abbildungen In den 0-
nannten dre] Kphemerıides Jassen sehr viel wünschen Üübrıg,

110 In der Zeitschrıft für Bauwesen, Berlın, KErnst ohn,
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Jahrgang 1893, Sp 309— 49292 99  16 redigtkırche
1m Mittelalter“ polemisiert Landbauımnspektor A

Berlin die Ausführungen Ur11tts (Zeitschr. für Bauwesen,
ahrg X LILL, 1892, Sp 305— 340 Beıträge ZUC Entwıicklungs-
geschichte der Gothık) egen den DaLZ, dafls dıe Pfarrkirchen
durch dıe evangelısche Rıchtung In der Kırche hervorgerufen
worden se1en, sucht nachzuwelsen , dals das , Was Gurlıtt a {1S
evangelisch bezeichnet @&  E, thatsächlich katholisch Sel ; dals die
mittelalterliche Pfarrkirche durch das Bedürfnıs der (katholischen)
Kırche hervorgerufen <@1. Die Verschiedenartigkeit der Grund-
r1SS@ der mittelalterlıchen Kırchen TYkläre sıch durch dıe Rück-
sıchtnahme auf dıe Bedürfnisse, denen SI1E dıenen sollten, q, 18
Kathedral-, Kloster- und Pfarrkırchen.

111 Kr Hann, Dıe romanısche Kırchenbau-
S 1n I Togramm des Gymnasıums Klagenfurt

1504 18 Si. x160% einen Bericht über dıe Verbreitung des /
manıschen Baustils 1.—1 Jahrhundert 1n Kärnten nach den
TIkKunden und bespricht (dann die erhaltenen romaAanıschen Bau-
werke, 10 1n verschiedene Gruppen teilend. Vor allen kommen
iın Betracht der berühmte Dom VORD ur und die Sstiftskırche Von
St. Paul 1mM Lavantthale.

112 Knlart hat se1ine Atudien über dıe irühe iıtahıe-
nischp (70T1k zusammengefalst In dem Bande der Biblıotheque
des Keoles [ranCcalses d’Athenes et de 0me Örıgınes {TaAnNn-
Ca1seS de l’archıtecture ygothıque eN Italıe (Parıs,
Thorın fils, 1894; XIT 61 335 Ö, 34 Tafeln und 131 AD

Das uch eine Lücke In der kunst-bıldungen 1Im Texte).
und kirchengeschichtlichen Lıtteratur AUS und läfst dıe iıtalıenische
Gotik, dıie WITr meist nach erken der Verfallsperiode beurtellen,
in günstigerem Lichte a 18 bısher erscheıinen. Die Cistercienser

Die Kırche VUnNn Fossa-haben dıe Gotik nach Ttalıen yebrac
(1187—1208) ist dıe erste gotische Kırche Der Kınduls

der SsScehule VON Wossanu0va, der KEinfdlufs der Cistercienserbauten
Danebenüberhaupt ist VON weılıttragender Bedeutung SCWESCH.

aber bauen regullıerte Chorherren und Franziskaner In selbstän-
dıger Weise, und ehbenso bılden die Gebäude des gotischen 11S,
in welchem dıe An]ous bauen lıefsen, 1ne besondere Gruppe.
Die Monumente dieser verschiedenen Gruppen, welche die ersten
ypen gotischer aukuns in talıen sınd, werden der @1 nach
in treffliıcher Untersuchung durch Wort und Bıld VOL Augen O-

(Kap. 1—4): ın Kap D —/ ırd gehandelt über dıe Stıl-
kritischen Fragen. Vgl noch des Verfassers Artikel 1m ulletin
monumental, 97. Band, 1891, 160— 190 les premiers monuments
yothiques de l’Italhıe, 1ın der erue archeologıque 1893, XAXIIL, 284
Hıs 307 V’Architecture gothique talıe, In der evue de Vart
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chretjen 1894 5 Serıe , Ban 41 —46 Örıgiınes de
)”’Archıtecture othıque Italıe Vgl Deh1io 1m Repertorium
für Kunstwissenschaft XVII (1894), 379— 384

113 Luigi Lucchin1ı, 11 duomo dı Cremon annalı
SUa T1C2 dedott. da documentı ineditı ed illustratı da

molte 1N61S10N1 ; volumı Mantova, Tipografia Mandovı, 1894,
Cr Archiıvio stOr1cO Lombardo, ANDLO XXIL, S@r1E terza,1895

Volume IL, 203-— 205 30
114 Nachgrabungen 1n der Östapsıs der

Wr en ZUr Entdeckung e1INer confess10
geführt. Endres berichtet darüber In der Römischen
Quartalschrıuft (1895), 1— 55 Kr y]1aubt, dafls dıe ın dem
Steinsarge der confess10 gefundenen Stücke dıe Überreste des

Kmmeran selen. Dıie Baugeschichte VvVoxnxn ST Kmmeran bıldet
den Eıngang des lesenswerten Tükels

115. Gabrıel Mılleit veröffentlıcht in der EHusoLs
CoXALOAOYULY I1M, en 1894, eıne Darstellung der Kreuzıgung
AUS Daphnıon (XI Se g A0 D Sp 11—122) und der Geburt
der HE0OTOLOGC (Taf. g Sp 49—162)

116 Die Z7We1 Flügel eines prächtigen byzantinıschen Trip-
5yChONS In Elfenbein mı1t den Darstellungen des Petrus, An-
dreas, Paulus, ohannes (XI Sog 1n Wiıen und enedig veröffent-
lıcht Schlumberger In der (}+azette des eauxX aYiS 1895, 455
livralson, 379— 381 (dazu Tafeln)

117. Majocchı Profen); Le crocette long6-
ardıic HO del C1V1GC0O Museo dı stor12 patrıa ın Parvıa. Pavıa,
Fusı, 1894 m1% ale. SEr dal Bollettino sStOF1C0
Pavese, NnnO 1L, 1894, fascC. E

118 In den Mitteilungen AUS dem germanıschen atıonal-
USCUM, rnberg 1895 20—34, dazıl ate IL), veröffent-
4C Kdm Taun ıne Jlongobardısche Elfenbeinpyxıs
1m germanıschen Museum miıt den Darstellungen des lehrenden
Christus zwischen zwel Evangelisten, der Verkündigung nach den
apokryphen Evangelıen und ZzWe1 noch unerklärten Fıguren. Das
NÖlg Beweismaterıal wird verglichen und daraus aq18 Entstehungs-
ze1ıt der Pyxıs die Wende des 8./9 Jahrhunderts gefolgert. Ver-
1asser ist geneigt, 1n dem Gefäls e1in Weihwassergefäfs sehen.

119., Den berühmten Wandgemälden VO Angelo
1n Formiıs wıdmet Kra U S eıne eingehende Beschreibung
und Untersuchun (Sonderabdruck AUS dem anrbuc. der Königl]l.
Preufsischen Kunstsammlungen ; Berlın, Grote, 1893; fOol.,
mı1 dreı Lichtdrucktafeln). Diıe beiden 1n Unterıitalıen 1m LE
Jahrhunder nehbeneinander ebenden Riıchtungen, die lateınısch-
indigene und dıe byzantinische, kreuzen sıch ın der dekoratıvren
Ausstattung der Kırche Angelo 1n Formıis. Hs zugle1ic
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eıne XYeW1ISSE Durchdringung beıder kKıchtungen Statt. Die Fresken,
welche der lateinisch - indıgenen ıchtung angehören, bıeten das
reichste Beıispiel der monumentalen Malereı der karolıngisch-
ottonıschen Periode und das relatıyr vollständigste Hxemplar der

Mıt den KFresken derkarolingisch ottonıschen 37 Bılderbibel ..
Oberzelle auf der Keichenau, denen S18 dıie schlagendsten Ana-
log1een zeigen, sind 931e dıe bedeutendsten und kunstgeschichtliıch
wichtigsten Leugen und KRepräsentanten der a lten Monte-Casıneser
Malerschule. Für beıde Cyklen hıldet dıe altehristlich-römische
Kımst die YyemeınNsSamMeE Grundlage S1ie lqassen 118 auch erkennen,
dals nıcht dıe Mınlatur-, sondern die Wandmalereı für dıe ab-
sterbende retrospektive unst des Jahrhunderits das ragende

Fıcker.Element; SCWESCNH ist

120 Kırchlıche eraldık Dem Hector of ST arys
Church, 0ONLCOSE, hn d dankt Man dıie eTStE kırch-
lıche Heraldık: Treatiıise Kceclesiastıcal Heraldrpy.
Wıth OVEer 1000 Coloured Illustrations of 0A8 of Arms. 1894
Liondon, and Johnston. 580 Der erste A  11 be-
andelt den eDTraucl. VON appen se1ltens kırchlıcher W ürden-
vwräager und geistlicher Korporationen VONn den ältesten Zeıten bıs
ZULE Gegenwart. Der zweıte inventarısıeort die Wappen er B1is-
tüuümer der angliıkanıschen Kırche, aller angesehenen Abteıen und
K löster nglands 1m Mıttelalter, der geistlıchen HKürsten des hel-
igen römıschen Reichs, der Bıstümer und bedeutenderen Stifter
auf dem Kontinent. Dıe (+eschıichte des päpstlıchen appens
wird VON 4 ] verfolg Dem reichen Bilderschmuck des
Buches entspricht der Textkommentar , ın den e1Nn umfassendes
Materual geschickt verarbeıtet ist. 1el NEeEUES interessantes
Detail, viele sinnıge Devısen und Symbole esseln den Lieser.
Macaui:?y nannte den Gegenstand, dem Spener 7We1 starke HKo-
hanten yewıdmet hat, 1ıne g00d for nothıng knowledge Wıe
VI1IeE  X  1 treffender urteiult der Dichter des averley der Stoff @E1
the VOLY e  EK of amber, whiıch, ıtself valuable substance,
usually iNnceludes il1es, 2aWS  Y  F  S NC oth trinles, whereas these
studıes, being themselves VELYy insignlfcant  and trıflinge do
nevertheless tO perpetuate &“ TEAL Agggl of what IS Tare and
valnuable 1n ancıent ManneTrs and LO record Man y ENTIOUS and M 1-
nute facts, whıch could have been preserved and conveyed roug

Wilkens.HO other medium.

1En Eıine interessante zugle1c Vvoxhn aufserordentliıchem
Fleißfse und rofser (Jelehrsamkeıt zeugende Arbeit hıetet das
uch von Paul eber, betitelt A e18  iches chausplel

k 1i he iın ıhrem Verhältnis erläutert eıner
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Ikonographie der Kırche un Synagoge ıne kunsthistorische
Studie. (Stuttgart, KEbner Senbert au Neif ], 1894; mı1t 10
Abbıldun in Lichtdruck und Textbildern ; VII1 1592 5.)
e bı  ıchen Darstellungen der gich feindlıch gegenüberstehen-
den Kırche und Synagoge AUS dem bıs 16 Jahrhundert WT -

den uns vorgeführt ; der rsprung dieser Darstellungen erläutert ;
und ZULC Erklärung herangez0gen, Was AUS den lıturgischen Quellen,
den Zeitverhältnissen (Judenverfolgungen), dem geistlichen Schau-

IS kommt dem Verfasser besondersspie sıch entnehmen als
darauf &. nachzuwelsen, dals dıe für das berechneten Dar-
stellungen der Personifikationen vOxh Kırche und ynagoge also
VOLr allem die Sstatuen den Kirchenportalen) VOL Volke NUuUr

verstanden werden konnten, WEeNnNn dıe Darstellungsformen und die
zugrunde liegenden (Gedanken wirklıch „populär"‘ WarTten. Und
opulär sınd die beıden (+estalten DUr geworden durch as gye1st-
1C Schauspiel. Hoffentlich yeben dıe Ausführungen des
Verfassers den Anstols, dafls 4l  a  18 interessante T'hema auch einmal
VON theologıscher se1ite In Angr1ff ZONOMMEN wird.

1292, In der Beılage ZULC Allgem Zeıtung 1894, NT. 296 297
300 (Beilagenummer 48 249 251) finden SICH dreı LesensS-
werte Artik  el VOIL JS ON Schlosser, betitelt Heıd-
nısche Elemente 1n der ehrıstlıchen Kunzt des
Altertums Nach einleitenden Bemerkungen darüber , ın wel-
cher Weise das versinkende Altertum dem Christenglauben und
umgekehrt das Christentum dem Paganısmus entigegen kam, WOI -

den einzeline Darstellungskreise A S der christliıchen Kunst —

gyeführt, beı enen sich die heidnische und profane Grundlage
erkennen lälst der thronende Imperator hat ur den thronehden
Christus das Vorbild abgegeben; 8DeNnso scheint eine Art der
ofüziellen Darstellungen der Kalserin nıcht ohne Einiduls atıt das
Bıld der 2d01N12 YZEeWECSCH ZU Se1IN. uch dıe nge verdanken
hre Gestalt dem heidnischen Altertum E S Besonders art-
voll scheinen 100008 dıe Ausführungen über dıe ‚„ trINItaSs trifrons“
f sein. vch VoOxn der Umwandlung antıker Heroen ın christ-
lıche Heilige werden einıge interessante Beispiele gegeben.
Dıie „ Marla mı1t dem Kinde“ be1 ayet, Les monuments Coptes,
Parıs, Leroux, 1559 (Memoires ublıes Dar les membres de 1a
Mıssiıon Archeologique Irancalse Calre, Band, ( pl
1s% geW1S pıne Darstellung der Isıs mıt dem Horusknaben ; veal
Ar Schmidt 1ın den Göttınger (+elehrten AÄnzeijgen 1893, Ok
toberheft, 812 [{. und 27 der heilıge Georg“ ebendort pl ILXXXVI
ist wohl NUur das Bıld des Beigesetzten, der e1n „Jäger“ 50+

Se1Nn Ma  S- Dıie Barbariınlanıische Verracotta (bei Taus,
Römische Quartalschruft VL fÜür 1ıne Darstellung des W elt-
ger1chts ın NSPruC ZU nehmen, jeder Grund Dem er
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Vvoxh rede, Das Heıdentum in der römıschen Kirche, kannn mMan

allerding's durchaus nıcht erecht werden, eXnn Nanl es als SaNZ
orthodox und a {S seinen Hauptzweck dıe Polemik SCS apstium
und Kırche bezeichnet.

1253 Zinkeisen otellt 1n the Knglısh Historıcal Re-
V1eW (1894), 625— 632 dıie gyeschichtlichen Zeugnisse für die
Benutzung der 0N atıo Constantını ZUC Erlangung der
päpstlichen Ansprüche und kommt dem Resultate,
dals VONn der Legende In Wiırklichkeit viel wenıiger Gebrauch g‘-
macht worden 1st, als IH2Aal gewöhnlich annımmt; dafs die Päpste
Vvon ıhr vlel wenıger Vorteil YeZ09CN aben, als Zie VoNn ihrer
Schlüsselgewalt oder den „ belden Schwertern *.

124. Ziu dem Artıkel Zınkeljsens über die „Schenkung
KONsSTtantınsa"“ vgl Hıstorical Review (1895); Be-
merkungen VON Lea.

125. 397  1€ ntstehung des Kırchenstaates"“ De-
absıichtigt S ur C uns iın einer zusammenfassenden
Darstellung vorzuführen öln, Kommissionsverlag und Druck VON

Bachem, 1894; 116 S Schriften der Görresgesellschaft
1894, II) Es lıeg%t 1n der Natur der ache, dafs eigentlich
eues IMN nicht eboten wird der Wert der chrıft lıegt In
der Zusammenfassung früherer Resultate und ın der geschickten
Darstellung. schliıelfst sıch der Verfasser inbetreff der UT
un: VON Qulerzy 1m wesentlıchen der Deutung Kehrs (Hıst.
Zeitschr., XX 18931

’Verfasser geht AUS VoOnhn den Patrimonien der römıschen Kırche.
Hs Wal für dıe ellung des Papstes gegenüber der Bevölkerung
Vn Rom und der iıtalienischen Bevölkerung überhaupt vVvoxn der
grölsten Bedeutung, dals der xröfßfste Grundbesıitzer 1n Itahen
wurde Ich vermisse iın dem Kapıtel „Der aps 9  s Grof(s-
grundbesıtzer ““ S11 eıne kurze Beantwortung der U,

wichtigen Fragen W16 kam C5S, dals der römische Bischof als der
Besitzer der Patrımonien der römıschen Kırche angesehen wurde,
und se1t. Wann lälst sıch diese andlung der Gedanken nach-
eisen ? Aber nicht der ungeheure Besıtz und dıe zweckmälsige
Verwendung selner KEiınkünfte alleın verhı dem Papste einer
aulserordentlichen Popularıt In talıen ; der Zauber, welchen dıe

Rom ausübt, kommt ıhm zugufe , besonders nachdem Rom
aufgehört hat, Residenz SeIN : Der aps gilt als Vertreter
des römischen Elements. er kommt C  9 dafls zwischen dem
Papst und der lateinıschen Bevölkerung G1n vortreffliches Eın-
vernehmen esteht, das sıch besonders in dem Verhalten
die Barbaren , aber auch das oströmische Kaisertum
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zeigt (IL Die politische ellung des Papsttums in Italıen,
bıs 23). Z War denkt der aps nıcht aran, sıCh anders denn
R byzantınıscher Unterthan fühlen, Jange dıe byzantınısche
Herrschaft in Mittelıtalien noch - besteht. Darum kann auch dıe
Übergabe der Jutrı 99 dıe selıgen Apostel Peitrus und
Paunulus“ Urc Könıg Liutprand nıcht a1S dıe Grundlage ZUr Bil-
dung e1ınes unabhängıgen päpstlıchen ebletes aufserhalb 0MSs
gelten. Aber q IS auf Hılfe dıe Langobarden VvoOxn Ostrom
nicht ehr en WäalL, mufste der Papst selbständiıg wenig-
SteNs für den Dukat Vn Rom SOTSECN. Diıe Anschauung, dafls
das römısche (Aebiet VOL den posteln verteidigt werde, dals e1n
AngriXf aul dasselbe e1Nn Frevel An den eılıgen sel, als un

begreifen , Ww1e dıe Gebiete, dıe der langobardıschen Kroberung
dank dem Einschreiten des Papstes entgıngen, sugle1ic. e1nem
Kıirchenstaat werden konnten, a {S dıe griechısche Herrschaift nıcht
mehr bestand “ (S 26) Daraus Yklärt es siıch, dals sıch der
Papst dıe Franken wendet und dalfls dıe erträge, dıe dıe
Päpste und die Karolinger mıteinander schlossen , den Kırchen-
S1523 haben entstehen lassen. Der Zusammenbruch der byzantı-
nıschen Macht In Mittelitalien 751 und dıe Thronbesteigung
Pıppıns sind die entscheidenden Facta IIL 28334 Das
Papsttum bel dem Zusammenbruch der griechischen Herrschaft
ın Mıttelıtalıen). Im bıs SCHN1 (S 37—115) werden
uns dıe Verhandlungen zwıschen Papstium und Kön1ıgtum deut-
lıch VOI ugen eführt bıs dem Vergleiche zwischen Hadrıan
und arl Gr. VOLN Jahre 781 Ich 121e NUur folgendes her-
VOT In seINeEmM wesentlichen Kerne 1st; der Kıirchenstaat g_
schaffen nach dem Feldzuge Pıppıns 756 (neue Schenkungs-
urkunde 59) Der Herrscher 1m Dukat Vvon 0Mm, 1m
Kxarchat, ıIn der Pentapolıs ist; der jeweilige Nachfolger des
Petrus Der gyriechische Kalser hat SeIN CC verloren, e1il Qr

dıe (+ebiete TES dıie Langobarden nıcht schützen kann (vgl
Kar! Gr erklar Se1N vol  kommenes Einverständ-61)

NIıs miıt der Urkunde Von Quierzy ; aber nach der Niederwerfung
der Langobardenherrschaft ist seıne Haltung 5° den Papst
doch beifiremdend : 310 läflst sıch 1Ur erklären, dals Karl sich
nıcht die Urkunde gebunden erachtete, e1l eT das ango-
bardenreich seınem Reiche nıcht einglıederte und e11 erst
das C der Ansprüche Hadrıans dargethan sehen wollte.
Ostern 781 hat eine Verständigung zwischen beıden Machthabern
stattgefunden, eren rgebnıs ist, dafs Hadrıan auf die Tkunde
von Quierzy verzichtete, Karl aber hbestimmt formuherte KRechts-
ansprüche des Papstes anerkannte. Nach den Urkunden Ludwıgs
des YHrommen VON S17 und Öttos ırd der Inhalt der Ur=

Karl erkennt den aps IS Souverän 1mkunde festgestellt.
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Kırchenstaate &. und auch das yriechısche Kaisertum mufs dıes
In yEeWISSEM Sinne (S 111) gyethan haben. SO findet dıe Be-
gründung des Kirchenstaates m1t dem Jahre (81 eigentlıch ihren
Abschlufs Ich verm1sse in dem Buche Schnürers eine Aus-
einandersetzung miıt auck, der In Se1Ner Kırchengeschichte
Deuntschlands Öfters eine VON dem Varfasser abweıchende, aher
ımmer wohlbegründete Meinung dargelegt hat. YWerner verm1sse
ich e1n näheres Kıngehen autf dıie Hragen: W1e kam der Papst
dazu, sıch alg Souverän, als Hürst neben andern anzusehn und
SE1% wurde iıhm der Anspruch, 2 1S Souverän ZU gelten, —
gebilligt Abar 6S ist hlıer nicht der Ort, meıne desıderia und
meıne abweıichenden Auffassungen anzugeben. Jedenfalls ebührt
dem Verfasser für seine zusammenfassende Darstellung der ollste
Dank.

126 Dıie Abhandlung VON Kd Lenitz „Der 1l1m  ıche
Übergang Vene  178 VO faktıscher nomıneller
Abhängıiıgkeit VO Byzanz“ ın der Byzantınıschen Zeitschr.
111 (1894), 4—11 erwähne ıch HUL, 211 der behandelte
Stoff 1n vieler Beziehung dıe interessante Parallele bleten kann
D3 der Entwickelung der päpstlıchen Unabhängigkeıt. uch be1ı
Venedig ze1g% sıch, WI1I@e uge und energische Männer die Dogen
Peirus Tradonicus sS36—864 un Ursus Partic1aeus 564 — 881)
die Zeitumstände hbenutzt naben, die byzantınische Herrschafft Hel-
ge1te schıeben

12 Paitnızaıag G Romano dı arlomagno, DEr
ı1useppe Brunengo, della, Comp. dı (70e8  1: Con Un carta
LONOoZTAaNCcA disegnata apposta. Prato, Tipografia Giachetti, Fıg110
et Comp., 1593 VI e1, 416

125 „Die sogenannte Karolingische chenkung
VO 74“ behandelt Kehr In der Historischen Zeitschrift,
herausgegeben VON Syhel und Lehmann, Band 3 Bd),
1893, 385 —441 Er trıtt für dıe Echtheit des betrefenden
Kapıtels ın der Yıta Hadrıanı (Liber pontificalıs, ed Duchesne,
; 498) e1n, unterzieht Se1n2 gyeographischen Bestimmungen e1ner
N Interpretation und kommt dem mesultate , dals Z
Kıersy 734 zwıischen dem Papst und FP1ıpın e12 „ Kventualvertrag
abgeschlossen worden Sel, 1n dem Pıpın und seine Söhne Karl
und Karlmann Samt, den Iränkischen Grofsen versprechen : Für
den Fall der Unterwerfung und dauernden Kroberung Italiens
dem Papste den qaüdlıch der Lınie Luniı-Monselice gelegenen Teil
des langobardischen Könıgreichs ZU überlassen ferner für den
all der Kroberung der hıs dahın noch byzantınischen Provinzen
Venedig un Istrıen auch diese, ebenso WwW1e dıe Dukate VON Spo-
eto ıund Benevent dem Kırchenstaat überweıisen “ (S
diese Promissio hat arl im Drı 174 ZuU Kom wıederholt.
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y be. macht Schlufsanmerkung 441 wıder-
sprechende Meinung geltend

129 In der deutschen Zeitschrift für Geschichtswissenschait
1594 XI 301—351 behandelt Wilhelm Sıckel „Dre Ver-
ge der Päpste m 1% den Karolıngern und das ne u

Der aps und das oströmiıische15 artum (erster el
Kalısertum 11 Dıie fränkısche Intervention 111 Dıie Landes-
herrschaft des Papstes Der Schutzvertrag Das Bünd-
LIS Der Artıkel berührt sich manchen Punkten m1% der
Darstellung Schnürers em eben gekennzeichneten Buche

Dıie Entstehung des Kırchenstaats Doch macht C WIe 1CH
sehe, schärferer e1se als Schnürer anf dıe 1ıdeellen ächte
auıfmerksam welche dem Papste ZULXE Landesherrschaft verholfen
haben ine TCeNAUECTE Analyse wıll ı1ch erst geben ennn dıe
Arbeıt vollendet vorlieg

130. Zu den neuerdings geführten Verhandlungen über dıe
Schenkungsversprechen, d1e der römısche Stuhl VOO den zarolıin-
gischen Könıgen empfangen, x16bt oOve Beıtrag
Aufsatz Corsiıca und Sardınıen den chenkungen

dıe Päpste“ (Sitzungsberichte der philosophisch philolog1-
schen und der historischen lasse der Akademıe der Wıssen-
schaften München 1894 153 238) Der Verständiıgungs-
versuch Schaubes (Histor Zeitschrift ırd abge-
lehnt Kehrs Ausführungen (ebendort LXX durch Nneue

Beobachtungen gestärkt Was Spezle. Corsica betrifft S! werden
dıe wechseinden Schicksale, dıe die Insel den Schenkungs-
versprechen VOl Pıppın hıs Karl auf dem Pergamente O1I-

leht. hat vorgeführt dagegen ist. Sardınıen erst AUS dem (Gre-
gor]lanıschen Ideenkreise, und auch HUr durch Beirug dıe
Schenkungsgeschichte hineıngekommen

131. ber iıtahenische Schriften ZUTC miıttelalterlıichen Ge-
schıichte des Kırchenstaates (Anagn]l, Vıterbo Orvieto) -

der Zeitschrift für katholıscheferjert Hartm (Grisar
Theologıe XIX (1895), 145—157

132. Beiträge ZUr (Geschichte CIH1SEX der römıschen Kırche
Mittelalter gehörıgen 1f n.d 6  © (Massa ÄTNO, Massa dı

agn0 Massa Trabarıa) gıebt re AÄArch1vy10
Socletäa Romana d1 Stor12 patrıa XN (1894), i

133 Documentiı del monastero dı San alvatore an
monte Amıata rıguardantı 11 aAMn (secolı V1-1
bıs XIL) Sıena belindhlıch publızıert Calısse Archirvıo
della Socleta Komana dı Stor1a patrıa XYVI 1893), 89
hıs 345 XVII (1894), 95 195 Nummern AUS den Jahrern

In zusammenfTfassender W eise136 bıs 1197 mMe1st ungedruckt
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legt |1894], 130—195) ihre historische Bedeutung
dar. Fıcker.,

134 G1ı ordinamaenti politiel amministrativiı nelle „Con-
stıtutiones Aegıdianae“ Der Filıppo Ermınl. TIn
1894 Dıe „ Constitutiones Aegıdianae ““ des Kardınals OTRNOZ
sınd für dıe Gesetzgebung des Kıirchenstaates von gyrundlegender
Bedeutung YZeWESECN. Über die staatsrechtlichen Bestimmungen
d1ıeses G(GEesetzhbuches (Buch 1—IE gıebt der Verfasser ine über-
sıchtlıche und sorgfältige Untersuchung, während dıe In den
Büchern L1YV—VI enthaltenen Verordnungen betr. Strafrecht und
Strafprozels, Zıvilprozefs und Appellationsverfahren beiseite 1älst.
Die gyeschichtlıche Kınleitung unterrichtet auch über dıe Hand-
schriıften und usgaben, über welche dıe VoOxn dem Juristen Brando
Brand)ı erwartende kritische Ausgabe noch Aufschlüsse
gyeben 1rd. Hubert

135 Die Ser1es Vıcariorum 18 (der (J+eneral-
Yıkare des Papstes ın seıner Eıgenschaft als Bischof von Rom)
VON 0—15 stellt In der Römischen
Quartalschrift VIII (1894), 493-— 499 Seıt 1558 ırd der
(+eneralvıkar immer AUuUSs der Zahl der Kardınäle IOM CN, daher
atıch yewöhnliıch als Kardınalvikar bezeichnet.

136 Das Verzeichniıs der blationen ı1n der Peiers-
kırche Z Kom VO  3 Junı 1285 Dıs Junı 1286 veröffentlicht
Paul Te In den anges d’arch. et d’hist., &C Tanc de
0ome 1894, AIV. 225—240, AUS dem Vatıkanıschen Archiıyr
(Introijtus et exXıtus 1: fol 3l) Die einleiıtenden Bemerkungen
verbreıten sich über die Empfänger und den Umfang der Oblationen

134 In den Miıtteilungen des Instituts für österreichische
GFeschichtsiorschung, Krgänzungsban d, 693, 499— 518 be-
handelt ühlbacher die echselbeziehungen der
Kaıserurkunde und apsturkunde 1m Laufe des ıttel-
alters. In ihnen spiege sich das Verhältnis zwischen Kgisertumund apsttum

138 Dayvyıdsohn druckt AUS einer Urkunde 1m Archır
des Domkapıtels VOoNn Florenz (Nr. e1Nn Urteiıil papsSti-
ıch e] &1 ab, interessant deswegen, e1l WIr daraus
ersehen, nach welchen Krıterien mNan die Unechtheıit einer apst-
urkunde bestimmte : Neues Archir EK (1894), 232—09235

159. In der Theologischen Quartalschrift, FE ahrgang,
1895, 7—19 kennzeichnet ägmüller, nach den Re-
gıstern und Urkunden der Päpste bıs auf Clemens Na dıe e1Nn-
zeinen ntiwickelungsstufen der ota bıs ZU
Johanns X X11 Ratıo 1Urıs von 1326 Ks 1äfst sıch AUS
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jenen Tkunden entnehmen, dafs „ bestimmte Gegenstände AUS dem
KForum des Papstes und der Kardınäle entlassen wurden, für
weiche dann stehende Tribunale geschaffen wurden, weiche sıch
7zuletzt dem ei1inen Gerichtshof, der rota „ Zzusammenschlossen “
S 111) Veranlassung dazıl hat VUÜTL allem die Entwickelung
des Kirchenstaates gegeben Der teılweıise Gründer 18 N1ıko-
IEHR I indem 1288 ein, allerdings HUr zeiıtweıilıges , selbh-
ständiges päpstlıches Appellationsgericht ın weltlıchen Ziyılsachen
AUS dem Kirchenstaat einsetzte. Der Begründer e1INes päpstlichen
Gerichtshofes ur dıe strıttigen kırchlichen Ziyılsachen der Christen-
heıt 1st wohl Clemens (S 118)

140 Im rheinıschen Museum für Philologie , Neue Wolge,
Bd L, 191— 204 beantwortet Max 1hm dıe rage nach der
el der Kpıgramme des Damasus und otellt die Krı-
terıen dafür ZUsamMmMeN, ZU Teıl 1m nschluls de KRossı, un

e1l dessen Behauptungen einschränkend oder ergänzend. Unter-
dessen ist auch Ihms Ausgabe der Damasj]janıschen Kpıgramme
erschienen. Leipzig, Teubner, 1895

141. Vom Regıster Gregors ist der eETSTE Teıl des
zweıten Bandes erschıenen. Gregoril regıstrum epIStO-
larum tomı BB Dars I; YıH1x post Paulı Ewaldı obıtum
ed. Hartmann: Mon Germ. hıst Epıst. tom1ı IL, Dars
Berlin, Weıdmann, 1893 235

142 Dıe QE11 18593 erscheiınende Zeitschrift für Sozilal- und
Wirtschaftsgeschichte nthält ın ıhrem Hefte einen Aufsatz
VOD Mommsen, betitelt Dıe Bewirtscha  ung der Kır-
chengüter unter aD Gregor

143. Die wen1g bekannte vıta Hadrıan1ı 0N2anNntiulan2a
ist A KEnde oder wenıgstens 1n der Hälfte des Jahrhun-
derts ZULXC Verherrlichung des In Nonantula begrabenen Papstes

rıa 11 verfalst worden Der Verfasser hat miıt vollem
ınBewufstsein Nachrichten von Hadrıan und Hadrıan 11L

eıne Lebensbeschreibung zusammengearbeitet; dazu aber auch
noch auf Grund VON Diurnusformeln 1er Urkunden fabrızıert.
Daraus 012%, dafls dıe vıta für dıe Geschıichte Hadrıans
brauchbar ıst; ferner aber lassen dıie 1eT Urkunden erkennen,
dafls dem Autor dıe vatıkanısche Handschrift des 1Urnus VOI-

gelegen habe, dals sıch 4180 1m 11 Jahrhundert 1n Nonan-
tula efand; An VONn Sıckel, 1m Neuen Archıv
(1893), 109 — 133 Die ıta Hadııanı Nonantulana und dıe
Diurnus-Handschrift

144. In der Theologischen Quartalschrıft, 16 ahrg 1894
296— 303 welst Sägmüller nach, dafs dıe In Rom VORn
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Le60 111 1: VO rge gyehaltene Synode
Oktober (98 gehalten worden, und dafs darum auch die SYy-

node VON Aachen ın das Jahr 799 (Frühjahr, Maı oder Anfang
unı Setzen S@1.

145 Die Fragen W1e das Zusammenwirken VON Kalser und
Papst beı der Wiedereinsetzung des KÖönıgs Hardultf VON
Northumbrien durch Karl den Grofisen und aps L60 111
S09 f erklären und welcher Anteıl daran ]jedem von beıden 1n
Wirklichkeit zuzuschreiben sel, hbeantwortet ampe In der
deutschen Zeitschrift TÜr Geschichtswissenschaft X (1894), 3592
bhıs 359 Karl hat den 2pS WEeSECN der päpstlichen Autorität
über den Erzbischof VvOoxh OTK KHanbald IL, dıe Spıtze der ((QE18t-
liıchkeit, 0N der der StUCZ des KÖN1eSs herbeigeführt worden Wi
In die Angelegenheit hineingezogen, der Papst aDer sıch sehr
selbständıg enommen.

146 &m A en unterwiırit In den Mıtteilungen des
Instituts für österreichische Geschichtsforschung , Hrgänzungs-
band, 1698 32— 76 dıe vorzüglıchsten Quellen ZULE Tsten
Romfahrt Ottos einer N Kritik und kommt dem
Ergebnis, dafs es miıt uUunNnserm Wissen VON Ottos Kalserzug WO-

nıger oaıcher stehe, IS Ianl bısher meinen durfte.
147%. Im Archiıv1o StOr1CO Italıano serle , XL, 104

hıs ea publızıert und kommentiert lorgettl eıne —
edierte Benedikts VIIL VONL Jahre 1017 AUS dem
Staatsarchiv 7 FKlorenz (bolla inedıta dı paba Benedetto
Benedikt überlälst unter verschıedenen Bedingungen dem Ostiarius
des lateranensischen Palastes Johannes eın Stück Land ın der
ähe der Basılica x (410vannı ZU Hausbau

(Die Litteratur des Gregorl]anischen Kirchenstreıtes olg In
eınem besonderen Abschnitt.)

148, Graf ostıtz-Rıeneck J Textkritisches ZU.

Investiturprivıleg CII ENS LL Programm des Priyat-
ZyMNASIUMS Stella matutiına 1n Weldkirch 1894, DA
Druck VOnNn dansgruber g1ebt dıe Varıanten der kaıserliıchen
Urkunde ınd den ext des kalıxtinischen Privilegs AUS Cod Parıs.
lat. XII (in den Monumenta (+rmanıae nıcht benutzt),
und erwägt die Gründe für und wıder dıe bejahende Beantwortung
der Frage, ob dıe Worte absque 0mnı exactlone als Interpolatiıon
anzusehen sind. Kr gyJaubt die KFrage verneinen müssen.

149, Über dıe Kechtheit oder Unechtheit VON fünf Bullen
OR1L1IXtS I1 AUS den Jahren un (Jaffe- Löwenfel
Nr. 6890 6937 6935 6940 vgl evue des quesSt10NS
historiques 1893, 11L (nOouUV. ser. IX), 519— 5927 Les fausses
deeretales de Catanzaro. Vgl dazuı noch Revue h 1893,
LIV (n e X), 596— 599
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150. Scheffer-Boichorst weiıst 1m Neuen Archiv
(1893), 157—175 fünf die Papstgeschichte be-

treffende Tkunden AUS ‚„ Lorrig10, le X’TOLLO Vatıcane “ als
Stllübungen AUS der Renatissance nach enNdor verteidigt er
dıe Unechtheit e1inNer Korrespondenz Frıedrichs I mı4
Papst Hadrıan In der Beilage spricht er über den
Sicherheitseid, den dıe deutschen Könıge den FPäpsten schwuren.

151. Paul Scheffer-Boijijchorst beantwortet In der
zweıten der ZWE1 Untersuchungen ZUr (Üeschichte der päpstlıchen
TerritorjJal- und Finanzpolitik (Mitteilungen des Instituts {ür Öster-
reichische Geschichtsforschung, Krgänzungsband, 1893, 101
hıs 122) dıe rage Hat aps Hadriıan zugunsten
des enylischen Könıgs über Irland verfügt? Für
den Plan, Irland a‚ IS päpstlıches Lehen dem Könige Voxn England

übertragen, bleıibt Johann VoONn Salisbury In seinem Metalog1cus
der zuverlässıge Gewährsmann. Der T1e Hadrıans [ welcher
Irland verleiht, und der T1 Alexanders IIL., der dıe Ver-
Jeiıhung bestätigt, sınd Schulübungen VvVon DUr untergeordneter
hıstorischer Bedeutung.

152 Gegen dıe ÄAngriffe auf dıe „J1audabiliters
Hadrians VO  Z Jahre 1155 Heıinrich E: VON KEngland
verteidigt Ate Norgate In 'The English hıstorical Rev]ıew VIII
(1893), 185— 52 ihre KEchtheit,. Die Urkunde darf nicht eine
Bulle im strengen Sınne yeNaNNT werden, sondern ist; e1n Schrei-
ben, durch das der aps erklärt, würde nıchts Unter-
nehmungen Heinrichs In Irland Sagen haben

153. Great Brıtain and reland, alendar of gntrıes
ıIn the apa regıisters relatıng tO Papal etters E: S —13
IM DY 188 Pp 108 London , Stationeryce

154. In ler deutschen Zeitschrift. für Geschichtswissenschaft
(Quidde 893 A 323—331 verfÄicht V, Pflugk-Harttung

Neuere Kınwendungen dıe Unechtheit der drei Irland
hetreffenden päpstlıchen Breven: Gregors VIL (Jaffe Ha-
dr1ans (Jaffe 10056), Alexanders HI (Jaffe 12174)

155 L’Angleterre et Le saınt-sıege A&
aäage, VON Ernest Nys in der Revue de droit international ei
de Jegıslatıon Ccomparee 1095 19 —35 behandelt dıe
Steuern nglands den Papst den Peterspfennig, dıe Steuer
VYO  —_ 1000 Mark, dıe Taxationen, Annaten:;: und beantwortet, die
Frage, In weilcher Weiıse diese Steuern den Gedanken der Ab-
hängigkeit Knglands VON Kom begründeten und den Päpsten (z8-
legenheit gyaben, ihre Suzeränitätsgelüste auszubauen und ZUT (+81-
tung bringen

156. Paul Marıa Baumgyarten veröffentlicht ın The
Zeitschr. KaQ. XÄNVIL, En
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English Historical Revi1ew (1894), 531—<541 zehn bısher
entweder unbekannte oder NUur schlecht oder NUur tejlweıse 5 0=
druckte, auf englische Verhältnısse sıch beziehende apstbrıefe
Aus den Jahren 33—11 NEeEUNn Aaus ZWE1 Handschrifte des
British useum, AUS Handschrift des vatıkanıschen
Archivs

1570 Auvray veröffentliıcht Le ıe V1 (1893);
e1INeEe Bulle Cölestins LI3 VoO  S September 11 947

den Probst und dıe Kanonıker Voxl FPratum,; ıhr bestätigt
der aps den Beschlufs der Kanoniker , dals 1Ur dıe Klerıker
280 1DS2a eccles1a benefieıum vel prebendam empfangen ollen, UUl
30 1DS1US ecotıdiıanum uerınt 0bsequi1um deputatı

155 kın bisher unediertes erk ol (}  C

VO Ephesus AUS dem Jahrhundert ist I1T DUr AUS

Ot1Z der evue de ’Orjent latın (1893), 624 ekannt her-
ausgegeben VO.  S Archimandrıten ÄArsenmus AUuUSs Nr 365 der SYy-
nodalbibliothek VONn 0Skau; griechischer ext und russische

IS x1ebt Nachricht VOn 11 S =Übersetzung ; 18593
versuchen wıschen der römischenund griechıschen
Kirche den Jahren und T3 Dıie Ausgabe ırd als
sehr mangelhaft bezeichnet

193 e  © veröffentlicht Neuen Archiv
(1893), 179 205 („Die Vorverhandlungen /AADE T1e-
den VO German Oo°”) AUS eX emensıs 1043
Schreıiben des Kardinalpriesters VON Sabına,
welche 1Ne Anzahl bısher unbekannter Angaben über die Fri]edens-
yverhandlungen zwıschen Gregor und Friedrıch 11 vom Herbste

bıs ZUDmM Frühjahr 12306 bringen T 'homas Ist VOM Papste
entsendet worden, nıcht sowohl, den Frieden ZU betreiben,
als durch Verhandlungen den Kalser hinzuhalten und durch UG

gerische Friedensversicherungen dahın wirken, dals dıe An-
hänger der Kırche Königreiche Sizılien unangefochten lieben
(S 192)

160 1€ Berger, aın 0OU1S e1 Innocent
Ktude SUr les rapports de la France et du aln Siege Parıs,
'T '’horın üls, 1893 111 497 Auf diese ublı-
xatıon 1st bereits der Zeitschritft für Kirchengeschichte, 1899
XLV, Heft, Nachrıchten, 264, Nr. S6 aufmerksam gemacht
worden. Der Herausgebe der egıster Innocenz’ I lie Berger,
hat dıe ‚„ Studıe über dıe Beziehungen Frankreichs dem he1-
hgen Stuhle *, dıe Gr als eINE Kınleitung den KRegıstern e1g8-
gyeben &  6, ZU eıl umgearbeıtet und gyesondert erscheinen
Jassen, damıt S1e equemer zugänglıch are Äus dem eıchen
Inhalte des Buches hebe iıch folgendes hervor begınnt m1t
der Schilderung des Verhältnisses voxn apsttu und Kaısertum.
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Die vergeblichen Verhandlungen, enen Ludwiıg, den Frıeden
wünschend, wenıgstens indırekt beteiligt ist S 14); enden miıt
der Flucht des Papstes nach Lyon, einer a welche Innocenz

ihrer ur nomıinellen Abhängigkeit VO  S Reıiche und Wegen
der Nähe des französıschen Königs ewählt S 5
Kap 1 1—32) Die alten Beziehungen zwıschen dem Papst-
L1umM und dem iranzösıschen Könıgtum werden gestärkt; NEUE6 Ver-
bındungen geknüpft; 1ıne reiche Thätigkeit entwickelt Innocenz
In der Zeıt VOT dem Lyoner Konzil 1245, Ssıch besonders
die (Geistlichkeit er auch den e Iın Frankreich gene1g%t
machen. Seıt Raımund VIL VOoxh Toulouse seinen Frieden mı1t
der Kirche gemacht hat, trıitt der Kampf mı1t der Häres1e ın
Jüdfrankreich mehr und mehr ıIn den Hıntergrund; dafür ist
Innocenz bemüht, dıe Trovence und ihre Nachbarländer der An
hänglichkeıt das 216 entziehen und das Papstium
cetten. Und das elıngt iıhm nach Wunsch (Kap IL, 3—8
Kap LIL, 2—1 schıldert den päpstlıchen Hof ın Lyon (im
befestigten Kloster Saınt-Just), Innocenz’ Verhältnıis den Be-
wohnern Von Lyon, seıne gyeistlich - krıegerische mgebung (be-

Dassonders Philıpp und Bonıifaz VON avoyen), seine Finanzen.
vierte Kapıtel, 115—158, ist der Schilderung des Konzıils
VOoONn Lyon 1245 gew1dmet. ährend sıch Ludwıig zurückhält,
geht Innnocenz von dem siıcheren rte AUS, dem siıch be-
indet, Friedrich VOL. Das Konzil, das aqls ökumeniısches
gelten muls S 126), S@etZ Friedrich ,D Hs würde eıt
führen, wollte ıch dem Verfasser ın dıe Ausführungen über die
Zusammenkunft Ludwigs und DN0CENZ In uny und über die
Vermählung Karls VOn N)ou (Kap V, 139—170) folgen;
auch hıer inden WIr, dals Ludwig Sa1Nn Ziel, den Kreuzzug A US-=-
zuführen und Frieden zwıschen Innocenz und Friedrich stiften,
nıcht AUS den Augen verliert. Der aps thut Se1IN Möglıches,
um den Kreuzzug 1ns heilıge Land unterstützen ; dafs 1ın
Deutschland das, Was dafür geschehen onnte, ındert, ist dıe
Folge des Kampfes Friedrich (Kap NI 171—237).
Ludwig verspricht dem Papste seine Hılfe Friedrich, und
dieser oıebt den beabsichtigten Zug Lyon auf (Kap VIL,

238—2066). Den VONR Ludwıg erhobenen Beschwerden über
dıie Zu gxrolse Belastung der französıschen Kirche vonseiten des
päpstlıchen Stuhles räg Innocenz ın KeWIsser Weıse echnung;
die en nımmt er (zeitweililg) S08 Vergewaltigungen in Schutz
(Kap VILL, 267 —311). Hs bleibt zweıfelhaft, ob Innocenz den
Versuch emacht hat, den Könıig Aufbruche ZU Kreuzzug
hindern; der letzte Versuch, den Ludwig mac Kırche und
216 auszusöhnen , scheıtert (Kap IX, 012 2 380). Blanca
VOD Kastıhen hrt 1m Sınne Ludwigs dıe kReglerung Frankreichs.

23*
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Die manniıgfachen Berührungen, in weiliche A1@ mıt dem Papste
trıtt, andern nıchts dem freundschaftlıchen Verhältnisse Z7W1-
schen der Trone Frankreich und dem Papsttium. IS hbesteht
fort, auch nachdem der aps infolge VoOxn Friedrichs Tode nach
Italıen zurückgekehrt ist (Kap XL, 336—384). Zwischen ıım
und Alfons Voxh Poiutiers , der nach dem ode der Blanca Vvoxu

Kastıliıen dıe Regierung führt, machen sıch Dıfferenzen gyeltend,
Dıedıe 4Der durch dıe Autorität Ludwıgs beigelegt werden.

Verhandlungen, dıe der Papst miıt arl VoNn nJou einleitet
der Übertragung des Königreichs Sizılıen, führen 7ı keinem

macht den mannıgTachenResultate. Dıie Rückkehr Ludwıgs
schlimmen Zuständen iın Frankreich e1nNn 4n Mıt, der Erzählung
1198eT or hıs 7U Innocenz’ Tode (T Dez De-

IS bringt -schäftigt sich das letzte Kapıtel S 85—421)
gleich das Schlufsurteil über Innocenz und Se1InN Verhältnıs
Ludwig Innocenz War unbeugsam , eXn die Kırche be=
droht sah ; Ludwig ist © SOWweit 6S ıhm möglıch Wal,
wiıllfährıg geWESCNH. Z wel urkundliche eılagen 164 und
259{. werden 1m Anhang abgedruckt. Der Herausgeber der
Kegister Innocenz’ hat In dem vorliegenden Bande e1n Werk
gyeschafien, das, WIe ich nicht zweıle, der der
den Quellen geschöpften Details, der Schönheit der DDar-
stellung, Wwe  25  Q  © des mafsvollen Urteils sich allgemeiner Ner-
kennung erfreuen ırd Ve  > Le age V1 1893), 63  E
Revue des QquUeSLIONS histor1ques LIV Ü, S X), 659

In der Zeitschrift für katholische Theologıe (1894),
457—472 verteidiet } 1cN4€. i1inno0cen

den Vorwurf eiNeTr hinterlistigen Politik, dıe er durch seine —

ygbliche „Schonung“ Konrads verfolg habe (gegen Rodenberg,
Innocenz und duSs Königreich Siciılıen 5—12 ıe

161 Von den Publikationen der KEeoles francalses d’Athene.
ei de KOoMme, Serıe 1n S SINd mMır AUS den Jahren
und 894 olgende bekannt geworden :

Y E Langloıs, es reg1ıstires Qe Nıcolas
(1288—1292) eft Ü. 9; 1893, Nrt. 969—1304; enthal-
tend Nr. 155—7654 und die ndıces.

IA S Auvray, Les regZ1sires de Grego1re
bıs 1241) Heft, 1894, Spalte 529—784, Nr. S67 (10 Sept
1232) bıs 1397 (29 März

XL, Jordan, L6eSs regıstires de Clement
Heft, 1893, 1—112; Nr. 1 —400 » Heft,bıs

18594, 113—2506, Nr. 400—692
AIr 2 Guliraud, hLes regıistres de Gregolre

bıs 3 Heft, 1893, 113216 Nr. 291-— 516
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162 „YJıe Polıtık der Kurıe unSer Gregor Xlß
(1271—1276) schildert ME Walther Zusammenhange
(Berlın, Uruck VON Alb Saymaerth 11893], 114 S 1)a, das Bıld
des Papstes SeEeINeEN wesentlichen Zügen feststeht galt es
vornehmlıch dıe Krgebnisse der zahlreichen Forschungen
zusammenzufassen Das Sr dem Verfasser vortreif lıch yelungen
Hr eugnet keineswegs, dafls A1e Hegeisterung des Papstes für
dıe Wiedergewinnung des heilıgen Liandes nıcht mehr zeıtgemäls
aAlL; aber gyerade Kreuzzugspläne haben Polıtik De-
einAuls und ıhn ZU Friıedensfürsten gyemacht Dahın yehört
dafls den Streit mıt dem Kalsertum egendete, den Jangen
Hader dıe deutsche Krone schlichtete, dıe Unıion mM1 Griechen-
and auf dem Konzıl Zı Lyon zustande Trachte Dals
Ottokar Vn Böhmen gegenüber N1C. ZU. 1e1€e kam, lag der
unglücklichen Konstellatıon der Verhältniss 1C. befreun-
deten aC hat Kriolge verdanken, sondern SCINeTr
staatsmännischen Befähigung und SB1Nem diplomatıschen eSCAHIC.
Darum 18% Kegierung e1Ne der glücklichsten und
mentanen rfolgen reichsten SCWESCH , die JO GCINH aps 5 O-

haft
163 Kınen TIE Hadrıans die Verleihung des Archili-

diakonates Ungenanntiten betreffend (datiert Juh 1276
Vıterbo, AUS 0Cod lat DEIS XIIL der Uniyersitätsbiblio-
thek ZU Taz teılt Chroust mı1t Neuen Archir (1895)

DDO
164 Carboni, De Innocent1ıo Romano pOoNTI-

Hce dissertatio hıstor1ıca, Romae 32 $ 1894
165 Eınen Blıck den Streit das den Bettelorden

gegebene rıyılegium Martını (IV 13 Dez frei
ı1gen und Beıichte ZU hören als unNns B1N Von AI}
der Römischen Quartalschrift (1895), 171—1852 publı-

Jertes Schrıftstück thun (aus dem AX NrT. des oester
Stadtarchivs; ammlung des Dominikaners Jakob Von Soest). IS
trıtt uUuhnSs VOL allem darın dıe (+estalt des päpstlıchen Legaten
Benediktus Gagtanı entgegen den Verhandlungen autf dem
Pariser Nationalkonzil VO Jahre 1290.

166. Celestino ed 1l VI cenNtfeENATrLO della Su —-
Ne. Prima pubblıcazıone straordinarıa del Bollettino
della. socl1etäa dı Stor12 patrıa. Anton L0odovico AntinorIi, negl]] Abruzzl,
Aqulla, D dı 7ıus Mele 1r@e

167 Hans Schulz, Peter VO Murrhone (Papst (20=
lestin 'Teıl 188 Berlin, eber, 1894 S schil-
dert ersten Kapıtel Peters Vergangenheit und
Person („ er Wr nichts als Mönch “, 14), Wahl C  AI

Julı 1294 unter dem überwiegenden Einlusse Aarls IL VON
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Neapel, seINe Bezıiehungen der reformatorısch-apokalyptischen
ewegung se1ner Zeıit Er erschıen der Reformpartel als das
1deal eiNes Papstes S1e SEtzte arum auch gxroise Hofnungen
auf ıhn.

165 Gegen dreı Behauptungen Lung1 Tostis Storia dı
Bonifazıo VILL ett 1, 0ONTe Cassıno wendet sıch das
Schrıftchen VvVoOn Ambrog10 Rovıglıo, L3 rınuncıa dı (:

Sagg10 er1ıt1ico SLOT1CO; TAatellı Drucker 7 Verona,
Padova 1893, S AÄAus den Charaktereigenschaften Cölestins
und Bonifaz’ VIIT und den historischen Zeugnıissen iırd bewlıesen,
1) dafls Benedikt (42&tanı (Bonifaz der auptursächer der
Abdankung Cölestins ZoOWESCH, sıch selbst auf den IT’hron
bringen ; dals im Einverständnis und miıt der Hılfe Karls 11
VON n]jou aps geworden sel; dafls er Cölestin gyefangen
halten wollte, nıcht sowohl AUuSs Furcht MLE dem Schisma, sondern

ede gl1e  eı einer Enthüllung der Machinationen Ver-

hüten, die ihn A Abdankung yebrac hatten.
169., 014US Nılles, J. erklär ın der Zeitschrı

für katholische Theologıe 1895, ÄIX, 1222 die Worte 0N 1=
f 97 VIIL OMAaNUs pontifex 1Ura 0omn12 1ın SCTIN10 DEGTOTIS Sul
CENSETUT habere: „Beım Papste mufs aDNSONOMME werden, als
das >  38 allgemeine eC enne, dafs das yesamte , e
noch geltende 1USs HUuUNeEe ın seinem Gedächtnıisse, W1e In einem
Brustschreine gegenwärtig habe “ (S 6 Und ennn dıe Worte

den Sinn, ıIn welchem Bonifaz S16 1n der decretale Lıcet
gyeschrıeben, ZUT Bezeıchnung der Primatlalgewalt des Papstes
gebraucht werden, dann kann durch dıeselben, nach römischer
Auffassung, weder absolutistische Gewalt, noch schrankenlose
Omn1potenz, noch SOUvVverane Willkür ausgedrückt Sein (S 34)

170. als Benedıkt ( nıcht Julı 1304 841
Perugı1a starbh, ist nach den Zeugnıssen , dıe Charles Grandjean
1in den Mel AV’arch et A’hist. 1894, ÄLV, DA 924 beibringt,
nunmehr sichergestellt.

*TAR1, lemens Kleın, Raıiımund VO gullers
Quelilenstudie ZUTr Geschichte des ersten KTeuzzuges. Berlin 1592
&m Mıttler Sohn 146 ST Dem Verfasser 0mMm
es auf egine „ Neubegründung des krtischen Standpunktes, den
WIT Raımund vonxn gullers gegenüber einzunehmen haben“ S 24.).
Raımunds Historia Francorum qu1l Ceperun Jherusalem WIr
lesen merkwürdigerweise den 1E der chrıft erst aut 903
steht nach dem Verfasser noch allzu sehr ın dem Banne des
Sybelschen Urteils, dessen Autorität bıs auf Kuglers Entdeckungen
mıt bedrückender Wucht auf aller Forschung über den ersten



NA:!  CHTEN. 353

TeUZZUg astete (S 26) Nach ybDe ist Raımunds Bericht eine
urchaus selbständige , VON allen übrıgen Berichten unabhängıge
Quelle , e1n relıg1öser Kanatısmus und Wunderglaube hındert beı
se1InNner Kechtheit un Ursprünglıchkeit den Berıchterstatter nıemals

Demaufriıchtiger , wahrhafter Berichterstattung (S 26 21)
gegenüber sucht Klein nachzuweısen , dals Raımund e1in schle1-
chender Schurke, ein gyew1ssenloser Betrüger Wr S 95), der
den (}auben seıner Zeitgenossen für dıe e1gne oder für die
Machtstellung der Kırche ausnutzte, dıe Aufündung der heilıgen
Lanze veranlalste, eıne lange Reıhe VOoOn Vısıonen fabrızıerte und
Z dem Betrug auch noch das Verbrechen fügte, iındem das
Hauptwerkzeug Se1Nnes Betruges kaltblütıg pferte (S 91) Wo
aher das persönliche Interesse des Berichterstatters nıcht 1Ns
DIE omm (S 96), ist seinem Berichte vollständıe trauen
S '( Bezıehungen zwıschen Raımunds Histori1a und den
gyesta Francorum sınd vorhanden S 134; 103—136). Sıe sınd

7ı denken, dafs bald Raımund , bald der Verfasser der gyesta
die Priorität in Anspruch nehmen kann (S 103 135) Dagegen
hat Tudebod Raımund nıcht ständig benutzt Anhang, 137 bıs
146) Kleıin stellt noch andere TDeıtfen über dıe Quellen
für dıe Kreuzzüge 1n Aussıcht (S 13  S 155); hof-
fentlıch ırd ın diesen der Ton der Polemik e1Nn Wesentliches
herabgestimmt. Die Bbeurteilung Raımunds halte ich für ichtig.
Register und Inhaltsangabe fehlen.

17 Dıe Schriften das Kölner Domscholasters, späteren
Bischofs von Paderborn und Kardinalbischofs von Sabına,

13 S Y herausgegeben VOL Dr. Ho Tübıngen 1894
359 Biıbliothek des litterarıschen Vereins

1n Stuttgart. COCIL Dıie Kınleıitung schildert Olıyrers Lieben
(T der siıch VOLI allem IS Kreuzzugsprediger 1214/15 be-
rühmt gyemacht hat. Kr hat selbhst das Kreuz und
se1ne Erfahrungen In verschiedenen Schriften nıedergelegt. Diese
sınd TÜr dıe Geschichte der Kreuzzüge VONn gyrolser ıchtigkeit,
ınd ist darum mıit Dank begrülsen, dafs S1@e ın 00geweg
eınen sorgfältiıgen Herausgeber gefunden haben Ks sSiınd de-
SCY1Dt1L0 terre sancte, bısher ungedruckt; histor1a regu. Terre
sancte, bısher Aur mangelhaft gedruckt; Historı1a de ortu Jeru-
salem et e1uUs Vvarıls eventibus, bısher ungedruckt; Hıstor1ia Da-
mıiatıne Dazu kommen noch 10 Briıefe. In eg1ıner Beilage WOT-
den » Schriften Innocenz’ 11L Olıver abgedruckt. Dıie u1N=
eitung verbreıtet sıch über die Handschrıiften , dıe Drucke der
Werke Olıvers und über dıe Quellen, dıe benutzt hat.

173 In den Beıträgen Z Hıstoriographie L:.N den
{a 9 vornehmlıch für die (+eschichte Kalıser

Friedrichs (Mitteilungen des Instituts für Österr. Geschichts-
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forschung XV, 1894, 561— 599 behandelt Rıchter die
Kstoire d’Kracles ınd dıe Annales de erre saınte.

174., 1ne Handschri des Klosters der @E0OTOLOG auf der Insel
Chalkıs, ıhren wesentliıchen Bestandteilen nach geschrıeben 1m

Jahrhundert, enthält Kıntragungen AUS dem 1: Jahrhundert,
dıe 1iür dıe Geschıchte des reuzzuges nıcht ohne
Wichtigker Ssind. apadopoulos - Kerameus veröffent-
hlıcht ın der evue de ’orjent latın (1893), 540—555 d1ie
Anfänge VONn zweıen dıeser Stücke, nämlich den Anfang eıner
Übersetzung der lateinıschen Lıturgıe 1Ns Griechische miıt der
Transskrıption des lateinıschen Textes ın yriechıische Liettern),
und den Anfan g der Krzählung VOn dem au des eılıgen

Fıcker.Brotes VOnh Konstantinopel durch dıe Lateiner.

175 AdolfGottlob, Dıe päps  ıchen TeuZzZZzugs-
Ihre rechtliche Grund-teuern des 13 ahrhunderts

lage, politische GAeschichte und technısche Verwaltung, Heılıgen-
STa (Eichsfeld), Cordier, 1892 XI Hn 278
Hın wertvoller Beitrag ZUr Finanzgeschichte der Kurıle , WwW1e ZUE

allgemeiınen Geschichte des 13 Jahrhunderts DIie päpstlıche
Universalmonarchie , weilche In den Kreuzzügen auf Kroberungen
mıiıt weltlıchen Mıiıtteln usgeht, muls den schwindenden Enthu-
S1aSMUS durch Organısation ersetzen suchen , aDer Ende
tragen die weltliıchen Mächte, dıe durch der Kurıie Iruppen
und G(Geld in bıs ın unerhörter Weıse In die and ekommen,
den Vorteıil davon ährend das apsttum SEe1INeEe Autorität durch
dıe Inanspruchnahme des Klerus f{ür weltlıche Interessen der
Kurıe Üufs 1eiste erschüttert hat, bestreıiten dıe mündıe WOT-
enen Staatsgewalten W esteuropas, VOL em das VOxh Rom immer
bevorzugte Frankreich , das ausschliefslıche eC der Kurıe ZUE

Besteuerung des Klerus m1t entscheıdendem Krifole‘, mıt anderen
W orten S10 erkämpfen die Kmanzipatıon des staates VOonxn der
Kırche. G.S Buch gewährt uNs dıe Möglıchker der Entwicke-
Jung, welche das Verhältnis von DW und Kırche zwischen den
Pontikkaten Innocenz 111 und Bonifaz VI1LL durchläuft, chriıtt-
we1se VO  s Gesichtspunkte der päpstlıchen Bezehntung des kırch-
hıchen Grundbesitzes Tür wirkliche und angebliche Kreuzzugs-
zwecke verfolgen Dıe lıchtvolle Disposition erg1ebt sich US

dem 'Tıtel. Die päpstlıche Machtvollkommenheıt eines Inno-
6eNz 11L und se1ner Nachfolger stützte sıch bald aut diese, bald
auf jene 'Theorıe über das igentum Kıirchengut ZULXC Begrün-
dung ihres Besteuerungsrechtes. Der Kroberung des eıligen
Landes urde 1n natürliıcher Entwiıckelung nach kurzer Zeıit jed-
ede andere p1a gy]leichgeachtet, und 6S half dem CeNS-
Jischen Klerus nıchts, ennn 1255 AUS Se1Ner Mıtte der amp
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e}  e die politıschen Gegner des Papstes A {S eiıne NOn

DI@a hbezeichnet wurde. Gelegentlich bedienten sich dıe Päapste
der grofsen Konzıilıen Ausschreibung VONn Kreuzzugszehnten,
,  er S1e en das Steuerrecht auch oft HUuUS nach eiıgenem
Gutdünken. Kın Abschnitt ist, der politıschen Geschichte der
Kırchenbesteuerung gew1ıdmet. Da die einkommenden (+elder
dem Hürsten des Landes, das S1e steuerte, übergeben werden
sollten , ennn se|hst sıch ZUF Kreuzfahrt entschlösse, SU Er-
hıelten mehr und mehr dıe Bezıiehungen der Kurıe allen elt-
ıchen Mächten ihren Charakter davon, b dıe Zehnten, chroff
ausgedrückt, für oder s  O' J1e gyesammelt wurden. 1e8 Ver-
hältnıs wurde thatsächlıch nıcht sehr adurch verschoben,
dafs die Kurıe bısweılen ıIn yutem (+lauben auf künftige Aus-
führung des Kreuzzugsgelübdes ıhre Schätze vergab ıund dals
Gregor noch einmal VOoNn einer tefgehenden Begeisterung für
dıe Kroberung des heilıgen Landes rfalst Wäar. Der VON ıhm
aut dem Lyoner Konzıl ausgeschriebene Zehnte wurde VOxHh
seinen Nachfolgern vorwıegend für DANZ andere Zwecke verwendet.
Dıe ungeheuere auf den Kreuzzugsabgaben beruhende (x+eldmacht
der Kurie War aber den selbsthbewnunfsten Herrschern Frankreichs
und nglands Nur dann erträglich , WEeNnN die Kurıe fortdauernd
willfährig dıe Kreuzzugszehnten In den Dıienst ihrer Machtinter-

telite Im englısch-französischen Krijege (seit erwies
sıch dies R schlechthın undurchführbar, das G(ÜGEIAbedürfnıs drängte
beıde Könıge eigener Bbesteuerung ihres Klerus, Bonifaz VIIL
protestierte mıit der Clericis 121C0S, aber EL mulste bald den
Kückzug antreten, und das Schlulsergebnis WäarL, dafs Clemens
1Ur noch ag1ıne fernerhin bedeutungslose Konsultation des Papstes
se1tens der Staatsgewalten oOrderte. Dıe Fınführung staatlıcher
Besteuerung des Kırchenvermögens bewirkte, dals dıe Kurie den
Ausfall, den S10 miı1t dem erluste ihres ausschliefslichen Steuer-
rechtes rlıtt, durch Ausbildung des T axenwesens ZU ersetzen
suchte, S1e suchte sıch anderseıts für den Ausfall der Eınnahmen
iın FYrankreich und England durch stärkere Ausbeutung der dent-
schen und nordischen Kirchen schadlos halten. Am meısten
Neues bringt ohl der Abschnitt, der dıe Handhabung des
päpstlıchen Besteuerungssystems In se]ner Entwickelung und AUNS-
bıldung darlegt Anfangs dıe Verwaltung eine partıkula-
rıstische , beı weilcher die Erhebung und Verwendung durch die
1SCNHOTeEe erfolgte , aber schon Honorius L11 SINE ZULE Zentrali-
sıerung in päpstlıchen Händen mittelst päpstlıcher Kommissare
über Die erfolgreichsten, aber auch die verhalfstesten Kollektoren

Itahener. DIie Feststellung des sSteuersatzes erfolgte 1m
allgemeinen auf Grund VONR Selbsteinschätzung. In den Steuer-
Jeıstungen spiegelt sıch rec der eben erfolgende Übergang



356 CHRICHTEN.

von der Natural- ZULE Geldwirtschaft wleder. Im Norden Kuropas
War auch Knde des Jahrhunderts noch kaum —

gebahnt, überall wurde die KEınbürgerung der Geldwirtschafift durch
dıe Horderungen der Kollektoren mächtıg gefördert. 1C. sofort
wurden dıe gesammelten (Gelder nach Rom abgeführt, sondern
meıst In Kırchen und O0OStTErTrN ZUr Verfügung des Papstes depo-
niert, die Übermittelung erfolgte dann nach Bedartf durch 1t2a-
lıenısche Bankıers, dıe vI1el1a6 mıiıt Vorschüssen und Wechsel-
erkehr dienten und sich durch hohe Provisionen bezahlt machten
nen Jag auch dıe Umwechselung der lokalen Münzen ın solche
allgemeıner Geltung oder die Einschmelzung In Barren ob Urc
sorgfältige Buchführung üDer alle kte der Besteuerung und
Geldablieferung hatten sS1@e die Möglichkeit der Kontrolle ZU

schaiffen, S16 etzten auch UTC. ıhre Pfründenbesitz-Verzeichnisse
dıe Kurıe nachmals In Stand, den Pfründenhandel m1%t derjenıgen
Sicherheit und Sachkenntnis betreıben, weilche das spätmittel-
alterlıche Taxenwesen erforderte. Kın eingehendes Referat
hıeferte G1n he Z In den Mıtteilungen des Österr. Instituts XLV,
500—507 erselbe handelt ebenda p  —86 ausführlıch über
„d1ie Einhebung des Lyoner Zehnten 1m Krzbistum Salz-
burg (1282—1285)“ auf Grund dort abgedruckter Dokumente,
die VOoOr allem iIm Interesse der Münzgeschichte ausbeutet.
HER Material beruht ın erster Lime auf den päpstliıchen
egesten, die für das Jahrhundert Jetzt entweder schon
gedruc vorlıegen oder doch ZUr Puhbliıkation vorbereıtet werden.
Vgl das N6UE, sehr wıllkeommene Verzeichnis aller In den S0er
Jahren AUS dem vatıkanıschen Archiy gyeschöpften Publikationen,
das Schmuitz 1n der rom. Quartalschrift VII 209 {ff. : 486{1.

eröffentliıchte. nNntier den Chronisten bıetet reichere Mıtteilungen,
deren ert 1m allgemeınen über Krwarten günstig beurteinlt,
NUr PR Parıs, der Mönch von St. Albans ECNC:

Schlee, Dıe Päpste und dıe Kreuzzüge.
Dissertation Halle, 1893 55 S Hof buchdruckereı VOR
mmerer CO., legt dıe ellung der Päpste als der obersten
Lieıter der Unternehmungen dar.

10 d Die Autobıograpbhie des Emirs Usäma 1st für dıe
Geschichte des eıligen Landes 1m Jahrhundert von rofser
Bedeutung. Darum ist m1% Freude Dr begrülsen, dals Hart-

n b u den arabischen Text 1Nns Französische über-
setzt hat (Revue de orlent latın I1 11894], 327—565). Vgl
Deutsche Litteraturzeitung, 31 März 1894, XN4 13 | Wellhausen .
Litterarisches Zentralblatt 1894, 206 Juni; über desselben
Verfassers: OQusäma Ibn Mounkıdh Un MIT Syrıen premler
ql6cle des CTO1sades (1095—1188) Premiere partıe aQC
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Vıe d’Ousäma, Chap Z af; tables. Parıs, Leroux, 18839/93
7130 (Publications de l’ecole des Jangues orjientales V1-
vantes 11© ser1e, Vol XIL) kKım Abschnitt daraus Femmes musul-

et chretiennes de yrie AIT®S si6cle) ist auch abgedruckt
iın den Melanges Julien Havet, 305—316

e1nh0 OANFTIO hat die egestien des
ch 9 ] herausgegeben (Regesta regn1ı Hıero-

solymıtanı MXCVII MCOXOCL V“eniponti, lıbrartıa 2Cademıca
Das Buch mialst 1519 NammernWagnerlana, 1593, } 523)

(von Sept 1097 bıs Jan in Tein chronologıscher An-
ordnung Von anderen Regestenwerken unterscheıidet sıch das
vorliegende dadurch, dafs die Hxcerpte reichlıcher als SONS und
dafs uch In den Anmerkungen Verweise auf erläuternde und
zusammen{fTfassende Darstellungen egeben SInd. Dals nıcht alle
Urkunden und Briefe aufgenommen sind, dıe irgendwıe auf das

Miıt be-heilige Land Bezug nehmen, kannn UUr gebilligt werden.
sonderer Freude sınd dıe reichhaltıgen indıces begrüfßsen
(Index VELSONACUN , J0corum , Terum , gy]ossarıum, abbreviationes,
index OPeErUuMmM, SaepIUS citantur).

179. Den Brıef der TısSten des Könıgreichs
Jerusalem Karl VO nJou VoO  = prı 1260
(Archıves natıonales M 814) miıt der Bıtte und der
Schilderung der VYON den Tartaren drohenden (Gefahren veröffent-
lcht ranCc. elaborde In der Revue de \ Orient latın
1594, 206-—215

Sso. Den „Untergang des Könıgreichs Jerusalem“
schildert TIG 1n den Mitteilungen des Instituts {ür
ÖSterT. Geschichtsforschung (1894), 1 —5

1851. de Mas Latrıe o1ebt 1ın der HRevue@e de V’Orıjent latın
(1893), 16— 4.1 INn Verzeichnis der lateinischen Patrıarchen

erusalems VOIN Anfang (1099) bıs ZULF Gegenwart
152. Graf Rıant giebt In der Revue de V’Orıent latın

(1893), 140—160, 381—412, ALn krıtische Beıträge
ZUr Geschichte des Bistumse ethlehem-«- Ascalon Im

Jahrgang der Zeitschrıft (1894), 35—72, stellt er dıe
Biblıographie (Handschriften und Drucke)

183. Die lateinıschen atrıarchen VO Anftıo0=
chıen bıs 1760 stellt de Mas Latrıe 1n der
Revue de V’Orient latın 1894, 192— 205

154 ONO verzeichnet „dıe utschen ım
eılıgen Lande‘“, welche , 1S Jerusalempilger oder Kreuz-
fahrer sıcher nachzuweısen oder wahrscheinlich anzusehen sınd
(c 50—1291; Innsbruck, Verlag der Wagnerschen Unirversi-
täts-Buchhandlung, 1594 U, 169

185. Die Liste der uns erhaltenen Namen Von ersonen
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AUS der Champagne, dıe In den Jahren 1097 bıs 1249 nach
dem heilıgen Lande ZUSCH, oStalit de Barthelemy anf In der
Hevue de L’Orjent latın (1893):; 2354—- 3580 Fıcker

* 186. ayer, Dıe christlıche Askese, ihr W esen
und ihre historısche Entfaltung Freiburg', Herder, 158594
M 48 Mk 0,80 Der Ve  v  fasser stellt die Nachrichten über
dıe Askese AuUuS den nenutestamentlichen Schriften, den apostoll-
schen : Vätern , Apologeten und Kırchenvätern Als
ersten Anachoreten bezeichnet Paulus VON T'heben ın der
Decianıschen Verfolgung , den Übergang VO  z abgyesonderten AÄAs-
ketenleben ıIn das der (4+emelmschaft habe Anton1ius bewirkt,
Pachomius habe dıe festere ormeile Gestaltung dem Cönobıten-
leben yegeben. annn verfolg” KUTZ die Verbreitung des ONCA-
tums 1mM Orient. Im Folgenden hebt den Neuplatonismus »S
eınen beı der Verbreitung des Mönchtums mıtwırkenden Haktor
hervor ınd den Versuch Weingartens, das Mönchtum ale
Nachahmung des agyptischen Serapiskult erklären, SO WI1E den
Hilgenfelds , 1M Buddhiısmus die Quelle des chrıistliıchen Mönch-
tums nden , mıt Recht ab Obwohl 4X dem Verfasser 1n
vielen Punkten zustimmen wırd, SÜü 1S% seine Arbeıit, e eson-
ders dıe Forschungen Harnacks und Lucıus’ enutzt, ohne jeden
selbständıgen Wert. Die Schrıften des Hieronymus, Ruünus, Pal-
ladıus uıund S0z0omen0os werden krıtiklos IS gyeschichtlich behan-
de auch fe dıe Benutzung viıeler für dıe (GAaschichte der
Askese und des Mönchtums wichtiger ınd Zu e1l erst He

erschlossener Quellen, der Nachricht des KpIphanıus über dıe
Hierakıten, der Zwel pseudoklementinıschen Briefe de virginitate,
der koptischen und arabıschen Rezensıionen des ‚ebens des Pa-
chom1ı1us.

157 Dıe Entwickelung des en Mönchtums
1n talıen Von selnen ersten nfängen hıs ZU Auftreten des

Benediıkt von Spreitzenhofer, Wien (Kırsch 1894
Im ersten Teıle des Buches, D—34, ırd unNsS dıe terrıtorlale
Ausbreitung des Mönchtums In Italıen geschildert. Gegenüber
der späten ANnsetzung der Entstehung und Verbreitung des Mönch-
LUmSs, dıe Weingarten hbesonders anunf Grund der Unechtheit der
ıta Antonnu des Athanasıus behauptet hat, sucht der Verfasser
die Verbreitung des Mönchtums INn tahen schon 00 Z O1-

welisen. Hıerfür bringt er aber HUr Quellen sehr zweiıfel-
haftem geschichtlichem Wert, W16 dıie Acta der Agyia@gs und
andere be1ı Wır werden wohl dıe Verbreitung des Mönchtums
ın Italıen reS‚p. die Umbildung des alten Asketenstandes In dıe
NnNeue OTMmM des Mönchtums auf Grund der Nachrichten bei : Hıe-
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roONyMUS, Palladıus und Sokrätes gegenüber allen Versuchen, S1e
VUÜL- oder zurückzudatieren, m1% dem Aufenthalt des Athanasıus ın
Rom 341 in Verbindung bringen müssen. Ist Athanasıus der
Verfasser der Vıta Antonıu, Was nıcht mehr bezweiıfelt werden
sollte, hat CL, da unNns berichtet, dafs Antonius sıch für ihn
34 beım Kalser Konstantın verwandt habe, 1m TE das
Erem1itentum und nach eıner Nachriceht der ıta des Pachomius auch
dıe klösterliche (+eN0ssenschafit des Pachomius gekannt und In KRom
be] se1nem Verkehr mi1t asketischen Kreısen davon Mitteilung m 0+
macht Die Abfassung der Vıta des Antonius anı beı dıeser
Annahme sehr ohl erst In den Aufenthalt de Athanasıus bei
den Mönchen 356— 361 fallen. ber das Bestehen VOR K16ö-
SteTN 1n Rom hören WIT ZU@eTST durch Augustin und Hıeronymus,
über dıe örtlıche Lage egines römiıschen Klosters haben WIT dıe

In Oberıtalıenälteste Nachricht unter aDs SIXLUS 4392 —— 44.0
1a1 sıch die Kınführung des Mönchtums besonders Eusebilus
VM ercell]ı, der Begründer des klösterlichen Lebens des Klerus,
und Ambrosius, In Unteritalien Paulinus VMn Nola verdient g..
MmMAacC. Über Klöster Miıtteliıtaliens 1n der Ze1t VOT enedi
VOR Nursıa wissen WIr wen1ig Sıcheres. Diıe Inseln des ‚yrrhe-
nıschen Meeres un Sizilıen SInd schon früh vOon zahlreichen
Mönchsniederlassungen besetzt J  ‚9  esen Von den Nonnenklöstern
der ältesten Ze1t, In Itahen können WILr keıin CS 1ld ent-
werfen , W16 der Verfasser thut, Ja DHNSere Quellen keinen
scharfen Unterschied zwischen klösterliıchen Niederlassungen und
Vereingungen VON asketisch zusammenlebenden Jungirauen -
chen Bel dieser Übersicht über d1ıe terrıtorlale Verbreitung des
Mönchtums In Italıen wäre noch besonders hervorzuheben g‘..

dals WIr üÜüber das Eremitenlehen 1n Itahen fast keine
Nachrıchten aben, mıthın diese 0OTrm des Mönchtums sıch hier
nıcht eingebürgert haft. Im Teıl 36 —1 behandelt der
Verfasser das innere Klosterleben , das auftf TUn der Anz
nahme dafs die Regel des Basılius und die instituta des
Cassıan in den Klöstern Italıens verbreıtet N, darstellt. Diese
Annahme läfst sıch aber 1n dıeser Allgemeinheit nicht beweisen,
sSıcher wurden diese KRegeln In einıgen Klöstern gebraucht, VonNn
dem inneren Leben der meisten Klöster, besonders der Nonnen-
klöster ıIn dieser Periode w1issen WI1r aber nıichts. Sehr gyründ-
iıch und klar ist 1n diesem Teıle dıe Entstehungsgeschichte der
hora matutina, der späteren TImM behandelt. Seıin Nachw e18,
wonach diese Hora sich AUS der prıyvaten Morgenandacht der
Önche entwıickelt hat, verdient gegenüber den alteren Krklä-

In demrungsversuchen Von Bickell und Pleithner Zustimmung.
Nachweıis, dafs durch Basilıus ınd UCassıan dıe Strenge des agyp-
tischen Mönchtums für dıe Bedürinisse des Abendlandes gemildert
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wurde, egegne sıch Verfasser mit den kürzeren Ausführungen
in meılıner Arbeit über Benedıkt vVvoxn Nursıa. Der 'POl

109 —137 behandelt dıe kırchen- und staatsrechtlıche Stel-
Jung des altesten italıschen Mönchtums Dıie Bestimmungen des
Konzils VORN Chalecedon SInd 1n dıeser Bezıiehung yrundlegend S0
worden, während dıe früheren Krlasse der kirchlichen und welt-
hlıchen Autorıtäten e1Nn unsıcheres Schwanken beı der KRegelung
des Klosterlebens erkennen lassen. Dies hat jedoch der Ver-
fasser, der besonders die Einheitlichkeait der päpstlıchen Dekrete
betont, nıcht genügend hervorgehoben. Diıe anuf gründlıchem
Quellenstudıum beruhende Arbeıt r e1nN Zeichen, dafls der WI1sSsen-
achaftlıche (Aeist des Benediktinerordens auch eute noch 1n EIN-
zeinen qe1INeTr (Alıeder fortlebt. Der Mangel der alle uellen
heranzıehenden und ausglebig benutzenden Arbeıt ist NUur, dals
eine schärfere Krıtik und Siıchtung der Quellen;, besonders bei
der Herübernahme der Nachrıchten aUsS dem kritiklosen erke
VON ghellı, Italıa SdCcLIa, wünschen ZCWESCH wäre.

188 Über dıe Kulmer Reform handelt Bruno Albers,
AUS Beuron In den Studıen und Mıtteilungen AUSs dem

Benediktiner und Cistercjenser Orden 1894; 3853. Gründ-
hıch werden alle Nachrichten über die Reformatıon der Hrauen-
klöster des Benediktinerordens AUS Polen, dıe VONO ulm 1579
durch die AUS eginer der vornehmsten Famılien des Landes tammen-
den Abhtissin Magdalena Morteska ausging, zusammengestellt. Mıt
bewunderungswürdıger Energie hat diese Ahbtiıssın zahlreiche VeI-

fallene Klöster wlederhergestellt und NeEUuUeEe bis NAaC (Aalızıen hın
yegründet. Die durch aufserordentlıch 2arte Konstitutionen Ver-

schärfte Benediktinerregel wurde als Klosternorm VoOxn Clemens VILL.
1605 definıtiv bestätigt. Wie streng die Klosterdiszıplın WarT,
kannn Man solchen Bestimmungen, wonach 1m Schuldkapıtel
auch bel ungerechten Anklagen den Nonnen dıie Verteidigung
verboten WÄar , auch das freiwillıge Tragen Vvon Cilicien Z

Schweineborsten un eiserner empfohlen wurde, entnehmen
Zur Heranbiıldung tüchtıger (Aeistlichen für die Kongregation be-
yründete Magdalena Morteska eın e1genes Seminar , das später
nach orn verlegt WUurde. I'rotz vielfacher Schwlierigkeiten ,
denen VOr allean der Versuch der (Cistercıienser dıe Nonnenklöster
der Kongregation für sıch reklamıeren und der Kınfall arl
(Justavyves VONON chweden, der dıe Kulmer Diözese bedrohte und die
onnen ZULE Flucht nach romberg Öötıgte, gehört, haft dıese
Nonnenkongregation ZULCF Verbreitung des Katholiıcismus In Polen
mitgeholfen. W ar doch mıiıt der der Atifterın der KongrTe-
gyatlon auch iın Thorn e1n Jesuitenkollegium ZUI Kekatholısıerung
Polens gegründet. Als Ende des vorıgen Jahrhunderts die
meılsten Klöster der Kongregation unter dıe preufsische Herr-
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schafit kamen, wurden S1e sämtlıch aufgehoben oder Kranken-
Jetzt bestehen 1Ur noch dreı Klösterplegerorden übergeben.

In Österreich , Z7We] Lemberg und e1INs ZU TZemMys und dıe
miıt der Aufhebung bedrohten Klöster Wılno und Kowno 1ın
Russisch-Polen. Grützmacher.

1859 Malnory Quı1d Luxovıenses monachı d1isc1i-
pulı sanctı Columbani a egulam monasteriorum abque d COM-
1U DNeIM Keeclesiae profectium contulerint (these) DAr Malnory,
Licencıe es Jettres; et 100 Saınt-Dizıer, IMPpr. SJaint-
1n et 'Thevenot. Parıs, ıbr ou1llon, 1894 Fıcker.

* 190. Geschıchte der  nediktinerabtel sSt. Peter
von Dr. Mayer. reiburg erder 18593 Die ZU gyrölsten
'Teıl auf ungedruckten Quellen ruhende Geschichtsdarstellung des

InSchwarzwaldklosters ST Peter teilt ayer ın füntf Periloden.
der ersten 93—12 behandelt ar die 1073 gestiftete
Propstel Weiılheim , dıe 1Ur Von kurzem Bestand WäaL, und dıe
ründung des Klosters St. etier durch Herzoger IL VON ZÄäh-
rıngen 1093; das unmittelbar dem apostolischen unterstellt
wurde Reiche Schenkungen der Zähringer verhalfen dem Klo0-
ster ZUr Blüte 13715 wurde ın dıe Cluniacenser Fraternıität
aufgenommen. In der A Periode nach Aussterben
der Zähringer hatte das Kloster unter der Vogtel der Grafen
VONn reıburg viel IA leıden. Eıne Kaıiserurkunde aris 1361,
die das Kloster dem Reiche unterstellte , Wr wirkungslos; erst
1443 unter Friedrich 111 wurde es reichsunmittelbar , rachdem
14536 seinen Abten durch das Basler Konzıl dıe Pontifikalinsignien
verliehen In der Periode —1 gyelangte das
Kloster 1526 unter dıe VerritorJ1alherrschafit der Habsburger
Zeichen für eine Berührung der Klosterinsassen Ur den —

1567formatorischen G(Ge1ist finden sıch merkwürdigerweise nıcht.
wurde dem Kloster das kluniacensische Priorat St. Ulrich a ls
Propsteı inkorporlert. In der PeriodeA das
Kloster viel durch dıe Deutschland verheerenden Krıege €e1-
den. 1627 wurde eSs ın dıe schwäbiısche Benediktinerkongregation
aufgenommen. Dıie H Per10de, ıine Zeıit der uhe 19—18
ze1g% e1Nn tüchtiges Streben aul wissenschaftlıchem Gebiete, bıs
ST etier be1 der Säkularisation 18506 unter dem etzten Ver-
dıenten Abt Ignatıus peckle Baden nel Interessant 1sSt, dafs
>  '  cgeCN KEinde des 18 Jahrhunderts VON der Uniyversität reıburg
AUs der (Je1st der Aufklärung auch ın das Klostar rangz‘
Das sehr Heifsig gearbeıtete uch ist eine umfangrTeıiche Ma-
terlalıensammlung'; be1l manchen für dıe Geschichte des Mönch-
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tums wichtigen Fragen möchte Nal eine gründlıchere Krörterung
wünschen, bleıbt dıe Stellung des Diöcesanbischofs VONn Kon-
STAaNz ZU dem nach der Stlftungsurkunde dem apostolischen Stuhl
unterstellten Kloster unklar, D 1n seinen Beziehungen ZU.

Kloster, Weıhe des Abtes etC. q, IS Beauftragter des Papstes han-
delt oder, ob das Kloster Später SEe1INeTr Jurisdiktion unterstand
Hs r AUuUSs der Darstellung ferner nıchts Sıcheres über das Ver-
hältnıs des Klosters Clungy entnehmen , da 1115 der
elunı1acensıschen Fraternität beitrıtt, aher aıt dem Konzil
ase q‚ 1g selbständiıges Benediktinerkloster erscheıint und 1627
der schwäbıschen Benediktinerkongregation beitrıtt. uch dıe
Gestaltung des inneren Lebens des Klosters nach der Regel
Benediıkts finden WITr wenıg erührt, während die äaulseren Ver-
hältnısse , besonders dıe einzelnen Schenkungen AUSIUNTLIC
dargestellt SINd. Grützmacher.

191. 0NSsS Joseph Auguste DuG, Bıschof VON Aosta
beantwortet ın den Miscellanea dı Atorı1a Itahana XX (IL
Serıe AVL, Turın 343— 385 dıe Frage quelle date
est, mort Saıint Bernard de en  on Dieser 39 Apostel
der pen  66 ist 1081 gyestorben; die VON ıhm voTrTgeNOMMeENE
Neugründung des Hospizes auf dem rolsen %. ernhar kann
nıcht VOTLC das Jahr 1049 fallen.

192, elarvılle Le ou hat 1m Archive von Al-
cala de Henares Orıginalurkunden {ür dıe Geschichte des bısher

u WI1e nıcht bekannten Ördens VO ontjoye Tatres
ordinıs St. Marıae Montis (4+audıl de Jherusalem gygefunden In
der Revue de V’Orient latın (1893), A2-— B7 stellt ZUSam-

MCH, Was WITr uu  b üuDer die (Geschichte des Ordens WI1Ssen , und
druckt ]1er daraut bezüglıche Urkunden aD (Der Artikel ist.
auch separat erschienen: Parıs, Lieroux,

193. elavılle Le oulx, Cartulaire eneral de
ordre des nospltialıers de Jean de Jerusalem L, 1100
—— 1 200 Parıs, Leroux, 1894 Nummern.

194. „Dıe Kolonıalpolıtık des deutschen Rıtter-
ordens  6 schıildert Kr Bıenemann 1ın einem Vortrage, der 1ın
der Zeitschrift f{Üür Kulturgeschichte (Steinhausen) 1595, IL, 166
bıs 182 gedruc. ist,

195. elavılle Le oulx Les archıves de V’ordre de
’Höspital dans la peninsule 1berique (Kxtr des NOourt. arch. des
Missions Secient. ei, 1ıtt 1893; 285 ist MI1r bıs jetzt ÜUur AUS
einer Notiz der Rervue de rıent latın (1893), 626 bekannt
yeworden. Die Arbeıt ird erühmt a{s ,, UNG veritable ‚TEeV  e-
latiıon * für dıe Geschichte der Hospitalıter und Tempier
auf der pyrenälschen Halbınsel. Verfasser handelt 1m
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ersten e1le VON den Archıyren des Ordens selnst (Alcala de He-
9 (7ervasıo de 2SSOLaS, Sigena), 1m zweiten VONn den kö-
nıgylıchen Archıyen (Barcelona , Perpignan, SImancas, Valencıa,
Pampelona, Lıssabon), dıe wıichtigsten Stücke werden analysıert.
ppendix 11 verzeichnet die spanıschen W ürdenträger des Or-
dens. HFıcker.

196. NIiC pıegel, Die Vaganten und ıhr en.
Togramm des Gymnasıums Speyer. Speyer 189 73
Der Verfasser des lehrreichen Schriftehens hatte VOL kurzem den
95  rsprung des Vagantentums “ (Würzburger Dissertation
behandelt und als Jetzt e1ne Darstellung der weıteren Entwicke-
jung und der Organısation des Vagantenordens ım ahr-
hundert SOWI1@ der SeE1Ne Auflösung herbeiführenden kırchliıchen
Malsregeln Tolgen. Haupnt,

* 197, Wılhelm Möller, ehrbuG der Kirchén-
geschichte. and Das Mittelalter. uf  E Freiburg
1L und Leıipzig, Mohr , 189 XILIV und 568 L Die
Z7zweIite Auflage dieser rühmlıchst bekannten Kirchengeschichte
des Miıttelalters hat Professor Kawerau ın pietätvoller Weise
besorgt, indem Or ‚Se1n Augenmerk auf das oppelte richtete:
ersehen, die bel der Nıederschrift WI1@e bel der Korrektur
hbemerkt geblieben M, möglichst SZUmer2enN und dıe seither
erschlenene Litteratur 1n den dem Zweck des Buches entsprechenden
(irenzen nachzutragen und deren Krgebnisse thunlichst Tı berück-
sichtıgen .. So ist manchen tellen dıe nachbessernde and
Z bemerken; der Anlage des Buches und der Stoffverteilung
1st nıchts yeändert. Der Sto1T ırd 1n vier Perioden geglıedert:
Dıe erste oder Übergangsperiode; VON Gregor GrT. hıs arl

GE:3 dıe zweıte Periode: VON arl GrT. bıs ZUr Mıtte des
Jahrhunderts; ıe drıtte Periode: VONn der Mıtte des ahr-

hunderts His ZU. ode Bonifatius’ VIIL 1303; und dıe vierte Pe-
rode: das und 15 Jahrhundert. Innerhalb dieser Perioden
ırd teıls chronologisch , teıls nach den verschıedenen Zweıgen
der Kırchengeschichte geteilt Vor den einzelnen Abteilungen
werden dıe hauptsächlichsten Queilen und Bearbeıtungen a11f-
geführt HKs hat N1C 1n der Absıcht des Herausgebers BD
egen, hleran etiwas aändern, und ist der Band durchaus
als das Werk Möllers betrachten Das letzte Werk des
heimgegangenen Verfassers ırd eınen ehrenvollen Platz 1ın der
Latteratur der Kirchengeschichte behaupten ehrbücher veralten
schnell; besonders Jetzt, WÖO Inan mıt erneutem Kıfer dem Studium
der mittelalterlichen Kırchengeschichte sıch zuwendet, ırd

Zeitschr. Kı- XVI, AA
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nıcht fehlen, dafs manches in dem vorliegenden Bande, se1 95

1m einzelnen , sel C Was den Aufbau 1M YKanzoh betrıät, bald
Aber derq IS veraltet und üuDerho. angesehen werden ırd

Gelst, der In den attern waltet, ırd auf jeden , der sich von

Möller in das Mittelalter einführen Jäfst, se1Ine Anziehungskraft
bewahren  R  * 1 Urteıl, OTSIC. in der Entscheijdung', Te1l-
mut gegenüber hergebrachten Meıiınungen, Sorgfältigkeıit, dıe sıch
Hıs auf das einste erstreckt, sınd meıiınes Erachtens Vorzüge,
weiche der Möllerschen Kirchengeschichtschreibung in em
Maise nachzurühmen s1ind. Mag darüber dıe Beurteilung der
"hatsachen auf ıhre Tragweite hın mıtunter ELWas kurz kom-
I CNH, darf d1ies schlıefslich hbel einem Buche nıcht als Mangel
angesehen werden, das erst die Kenntnis der T'hatsachen VOer-

miıtteln will Wıe freundlıch das Buch aufgenommen worden 1st,
ze1g% sıch doch darın , dafls schon nach kurzer Zeit eiıne zweıte
Auflage nötıg geworden 1st, und voxh se1nNer Brauchbarkeıt kann
sıch jeder überzeugen, der miı1t Studenten thun hat. Den
Studenten besonders möchte ich angelegentlichst empfohlen haben
und iıhnen raten, danach dıe parallelen Abschnitte beı Müller (Grund-
rıls der theologischen Wissenschaften I 1, durchzunehmen.
Dann werden 10 VvVoOxh beıiden hervorragenden Werken den rechten
Gewinn haben.

198 evalıer, KRepertoire des 0U GO8S histor1ques du
age Topobibliographie. A—B, 527 Mont-

beliard, Hoffmann, I8 TasC. B”“y 30—1055, 1895
199. ahlmann-Waiıtz, uellenkunde der deutschen

Aeschichte. Quellen und Bearbeıtungen systematisch und chrono-
logisch verzeichnet. Aufl. bearbeıtet von Steindorff. (}+öt-

730 en jetzt 6550 Nummern auf (30tıngen 1894
Seiten 3753 auf 341 Seiten).

200' eutschlands Geschichtsquellen 1m Mıttel-
biıs ZULT Mıtte des Jahrhunderts VOoOll W atten-

ach sınd In umgearbeiteter Auflage erschienen Berlin, ertz;
L, 1895, X11 und AT 5. } IL, 1894, und 543 Man-
nıgTfache Veränderungen gegenüber der Auflage en statt-
gefunden; reichliche Nachträge sınd gelıefert worden. Das Ver-
zeichnıs der Heiligenlegenden AUS der Ze1it der Merowıiınger von

Br Krusch, das der Auflage beigegeben Wäal, ist weggeblie-
‚.ben (L, 113):; dıe beıden Bände en ihr besonderes Regiıster
egrhalten; das Verzeichnis der Nekrologien elindet sıch jetz iIm
ersten Bande; der ext des ersten Bandes ist. CL, 2, der des
7zweıten fast ogen vermehrt. Besonders mache ich noch
auf die Na.chtr_äge und Berichtigungen I1, 501-— 520 atıfrmerksam.
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201 1ne zusammenfassende, krıtische Darstellung der Ka-
tholikenverfolgungen 1m Vandalenreiche gy1ebt Görres In der
deutschen Zeıitschrı für Geschichtswissenschaft (Quidde, 18593,
D 14.—70 Kırche und Staat_im Vandalenreıch (429
bıs 334)

20  w (+örres bespricht iın den „Beıträgen ZUTF Kırchen-
geschichte des Vandalenreiches“, Zeitschrift für Ww1issen-
schaftlıche Theologıe 1893, L 494—511, die Un-
geschichtlıchkeit des Wunders Vn Tiıpasa und Tzählt. das
Leben des Bıischofs Fulgentiıus VO uspe (gest. Januar
533) nach der vıta des 1SCHOIS Migne Patrol. Lat 65, 117
hıs 150)

203 In den „Studien und Kritiken“ 1(08—734
behandelt GÖörres „Kırche und 22a 1 m Westgoten-
reıch VO Kurıch bıs auf Leovıgıld (466—567/69)
Hauptsächlich unrichtige neuere® Aufstellungen sıch WeEeN-

dend, hält daran fest, dafls unter Kurich 66 —48 zumeılst
WUS polıtischen ({ründen einzelne katholısche 1sSChO{Tfe DUr ze1t-
weilig verbannt wurden ;: dals dıe wenıgen sirengen Mafsregeln
arıchs IL 5—5 dıie Katholiken DUr als Notwehr
des Staates gelten können; dals auch ın der Folgezeit bıs auf
Leovıgild das wenıgstens scheinbare Einvernehmen zwıschen dem
westgotischen Staate und den Katholıken 1m wesentlichen 13841
schüttert 18

Franz (GöÖörres bringt ın der Zeitschrift für wissen-
schaftliche Theologie Vvoxn Hılgenfeld, 36 Jahrgang, Band,

Jahrgang, 1893, 42—578 interessante Aufklä-
L1UNSCeN über „Kırche ınd 22a 1m spanıschen Sueven-

Der ersten katholischen Re-Ye1C6 409—585 bezw. 589)“
lig10nsepisode (4  9—e 464) olg die erste arianısche (c 464
b1is Ö 550 bezw. 299/60). Kür diese „dunkle Periode VOer-
wertet eine Inschrift VoO  E Jahre 485 Hübner, Inseriptiones
Hispanlae chrıstianae , Berolinı 1871, 4 Nr. 135), durch
welche der Name eines der arlianıschen Suevenkönige, Veremund,
und die Notız uns erhalten ıst, dafls dieser Veremund aufserst
tolerant seıne katholischen Unterthanen W3  9 das Schreı-
hben des Papstes Vigilıus ‚„ Directas a,.d nos  66 &} den Bıschof Pro-
futurus Vn Bracara (Jaffe - Wattenbach, 1145 Nr. 907)
AaUS dem ahre D3S, AUS welchem hervorgeht, dafls dıe katholische
Kirchenverfassung und der Verkehr der orthodoxen Bischöfe mit
Rom estehen 10 dafs der Bekämpfung der Ketzer vonseiten
der Katholıken nıchts ıIn den Weg gelegt wurde, aber viele Über-
trıtte ZU Arı1anısmus stattfanden. (Über die Interpolationen des
Schreibens vgl 5362 —566.) Der Katholisierung der Sueven
Uure Martın von Bracara folgte eıne zweite arlanısche Periode

D4 *
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unter dem Westgotenkönig Leovigild, der ZUr Gewinnung der
Sueven 1n einıgen Diöcesen arlaunısche Gegenbischöfe ernannte.
Dıese Periode fand iıhr nde nIolge der Polıtik Rekkareds.
Dıese schon irüher gyegebene Darstellung begründet (+örres
Auseimnandersetizung mit der neEUETEN 1ıtteratur.

05. In der Zeitschrift des Hıstorischen Vereins für Nıeder-
sachsen, Jahrgang 18594, 367—386 r OTrKS Vor-
rag 33  1€ Bekehrung der Sachsen‘“ abgedruckt. Verfd.
legt die Geschichte der Bekehrung 1n ihren Hauptzügen dar die
Sachsenkriege, Mıssıonen, Bıstumsgründungen). Von Kıinzelheiten
381 emerkt, dafs Uhlhorn daran esthält, dals dıe capulatıo de
partıbus Saxonl14e 1DS ahr (82, nıcht AYsStT 1Ns ahr 187 (SO-
Hauck) gehöre : dals über das Blutgericht Del Verden dıe Quellen
ım wesentlichen rıchtig berichten , WEeNnNn S1@e unNns auch verschie-
dene Rätsel aufgeben. Inbetreff der Bistumsgründungen steht
Uhlhorn 1n manchen Punkten Hauck im Wiıderspruch.

206 Dr Kr Dıeck beantwortet dıe Frage: Hat Karl
der Groflfse WITLr  16 beı Verden 4500 achsen Aın
rıchten assen? (Beigabe ZUI Jahresberichte über das KÖö-
nıgylıche Dom-Gymnasıum Zı Verden, Verden, Söhls Buchdruckerei,
15894 4..) Der Vortrag wıll 1m wesentlichen weıter
nıchts yeben, als einen allgeme1ın verständlichen Berıcht über die
Untersuchungen W Bıppens (Die Hınrıchtung der Sachsen dureh
arl den Grolsen ; Quiddes Deutsche Zeitschrift für (GJesCchichts-
wissenschaft 1889, 1, i{ 5-— 99) Er kommt, dıe Unmöglichkeıit
des organgs und dıe krıtische Unsiıcherheit der Eınhard-Annalen
INS Auge fassend , Z dem Resultat dafls Hinrıchtungen ohl
vollzogen worden se]len, aber 1Ur der kleineren Anzahl der
Rädelsführer ; dagegzen habe Karl oTrÖlsere Massen 1n die (Gje-
fangenschaft aAHiuhren lassen.

207 Von lbert Haucks „Kırchengeschichte
66 ist dıe Arste Hälfte des drıtten Teıls erschie-

nen. Sechstes uch Konsolıdierung der deutschen Kırche. Le1p-
Z1&, Hınrıchs, 189 11 und S> Jedes ort ZUr Empfeh-
ung des ausgezeichneten Werkes Aare übernüssıg. Ich begnüge
mich, dıe Überschriften der SEeCHS Kapıtel anzuführen: Krone,
Kpıskopat und Herzogtum. Grundlegung der bischöflichen HKFürsten-
macht; 2 Dıie ründung der ırche 1mM norddeutschen enden-
land 3 Wiederaufnahme der südöstlıchen Mission. Thätigkeit
der deutschen Kırche In Böhmen und Polen; Die Krneuerung
der Bezıehungen Itahen und ihre Kückwirkung auf die kırch-
lıche Lage im Norden; . Laıtteratur und Kunst; Die Anfänge der
Klosterreform. Vgl Loofs 1n der "T'hL7Z 1594, Nr FT Sp 292—300

205. In den Jahrbüchern für Nationalökonomie und Statistik
(Verlag VOn Gustav Fischer In Jena), Driıtte olJge, VII
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{LXIUI), 657 —684 skizzıert ne9 ommerla dıe irfts
scha  ıche hätıigkeit der Kırche 1m mıttelaklter.
J]ıchen eULtisSC  an Der kolonisatorischen Thätigkeit der
Kırche ist der eErsStieE Abschnitt gygewıdmet: 1m und Jahr-
hundert knüpit siıch der Krfole dıe L,e1stungen einzelner Per-
sönlıchkeiten; 1m Jahrhundert die der Cisterc]enser und
Prämonstratenser: 1m Jahrhundert dıe des deutschen Or-
ens Der zweıte Abschnitt sprıcht VONn den KEınwirkungen 3111
dıe wirtschaftliche Örganiısatıon der Bevölkerung, hervorgegangen
Uus dem ungeheuren Wachstum des Grundbesıtzes, und VON der
Liebesthätigkeit. Ant der wirtschaftlıchen Verwaltung beruht die
nolıtısche Stellung der Kırche sge1% der Ottonenzeılt; eingebülst ist
Q1e rein wırtschaftliche Fragen usgange des Miıttelalters
durch das KErstarken der Sstäidte (3 Abschnitt).

209 dt schildert 1n der Zeitschrift für
wıissenschaftlıche Theologıe VON Hılgenfeld (1893),

315—368 „Den wWiıssenschaftlichen Kampf 1m Präa-
destınatıonsstreit des JaHEDÜUnGdErtis“ und X

(1893), S 4471 —478 „Dven synodalen amp ım Pra
destinationsstreit des Jahrhun_derts in den Jahren
853—86

210 len Ziegler, kKelıgyıöse Dısputatlonen 1m
MAGteLa  erTt. ıne Populär-wıissenschaftliche Studie. Frankfurt

M., Kaufmann, 1894 48
214 Heım, Incantamenta magıca STaCCGa E

tına colleg1 disposult edıdıt Leıipzıig, Tenbner.
(19 Supplementband der Jahrbb. klass. Philologie, 465—576.)
Dıiese reichhaltige ammlung nthält vıeles, Wa auch für den
VON xröflstem Interesse und Nutzen 1st, der sıch mıiıt der Kultur-
ınd Kırchengeschichte des Mittelalters beschäftigt.

»12, In der Frage nach der politischen Zugehörigkeit MäÄäh-
TeNns F Böhmen ın der weıten Hälfte des Jahrhunderfs
gpielt auch die„Gründungsurkunde des Bıstumse Praex  6
eıine Bischof Gebhard VON Prag hat nach dem Berichte
des Cosmas VON Prag (gest auf dem Maınzer hKeichstag
VOR 1086 auf ıne alte Trkunde Bezug 5  Men und sıch einNe

DiıeNEeEUeEe Urkunde aut Grund der alten ausfertigen lassen.
Glaubwürdigkeit dıieser Nachrıichten untersucht Te 1m
Archıyr TÜr österreichische Geschichte, Band, Hälfte, 1595,

139 —180 Mähren und das Reıich Herzog Boleslavs 5 Vn
Böhmen) un J;  A  z  ommt, dem Kesultate, dafs die „alte Urkunde “
nıcht für irgendeıine orm der Gründungsurkunde des Bıstums
Prag gehalten werden könne. Bischof Gebhard haft allerdings
g1ne alte Grenzbeschreibung des Bıstums gehabt, auf die sıch
1086 erlef, aber In eıner für uNXs nıcht näher bestimmbaren
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urkundlichen orm Wenn damıt auch dıe Behauptung ards
1086, das Prager Bıstum @1 von Kaıser Otto begründet und
Vvoxn ıh und dem Papste ened1 V1 bestätigt worden, nıcht
a 1S wissentlicher oder zufälliger Irrtum angesehen werden darf,

beruht se1ne weiıtere Behauptung, das Prager Bistum S81 VOR

nbegınn für das gyesamte Herzogtum Böhmen und Mähren SaNZ-
uıund unteillbar errichtet worden, auf eınem Irrtum, der benutzt:
wurde, dıe nsprüche des 1SCNOIS auf Mähren rechtfertigen.

KFıcker

* 913, 1ne eingehende Geschichte Deutschlands In der Zeit,;
zwischen der Absetzung Kailser Friedrichs IL (1245) und der
ahl Rudolfs voxh absburg (1273) würde, da ın den reifsıg
Jahren se1t dem Erscheinen VvVon Ottokar Lorenz’ bekannten
Buche das Quellenmaterial vielfältig vermehrt und egine enge
Von Kınzelforschungen hinzugekommen sind , eıne dankenswerte
Bereicherung uUunNsSeTrTeTr historıschen Lıtteratur ılden, aber die Auf-
gabe bıetet besondere Schwierigkeiten für Forschung und Kom-
position, dafs e1n nfänger iıhr nıicht gyewachsen se1ın zonnte.

Kemp(i1, der 1893 mit einer Dissertation „ Geschichte des.
deutschen Zwischenreichs voxn 56—1273 * den Würzburger
Doktorhut erlangte und miıt der Zum 1 gleichlautenden „G6-
schıchte des deutschen RKeıichs während des gyrolsen
nterregnums 1245—1273“, Würzburg', Stuber, 1893,
VILL Ü, 292 S einen Würzburger Fakultätspreis erwarb, hat
sıch sehr äufserlich miıt ıhr abgefunden. Wır erhalten nıcht
sentlich mehr als eıne Heilsıge, aber dürre (Aeschichte der doch
meist sehr ınbedeutenden Önıge diıeser Zeit, WIT erhalten e1ne
Fülle VONn Einzelheiten, ohne Durchdringung des Die:
Quellen sınd v1el1ac. inkorrekt und nach alten usgaben ange-
führt, insbesondere werden die Böhmerschen fontes unbillig be-
vorzugt, die monographische Lıtteratur ist keineswegs vollständıg
herangezogen, das Urteil Ure klerikale Sympathieen ein1ger-
mafisen efärbt, SÜo ın der geringen Wertschätzung des ONS-
iıschen Chronisten Matthaeus Paris.

Für das vorausgehende Jahrhundert deutscher Géschichte
en WI1Tr Vor kurzem vonseıten e1INes Jungen französıschen Hor-
schers eın S anz vortreffliches Buch erhalten : G e Blondel,
Etude Suüu  — 1a polıtique de /empereur Frederiec II
Allemagne et sur les transformatıons de 1a constl-
tutıon allemande dans 1a premı1ere m 0  1  S  @ du
siecle. Paris 1892 XLVI et 440 Der Verfasser, wel-
cher sıch Jängere Zeıt 1n Deutschlan aufgehalten hat, 10 auf
Grund voller Beherrschung der deutschen Latteratur eine lıcht-
volle Darstellung des grofsen Umschwungs, welchen die Ver-
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fassungsverhältnısse des Reichs 1n der ersten Hälfte des
Jahrhunderts uıund nıcht ZU wenıgsten durch dıe Fridericlanische
Gesetzgebung VON 12920 und 1231/32 erlhıtten haben. Hs ist,
sıch 1ne interessante Thatsache, dals en französischer Forscher
1n gediegener Weıse den Ursprüngen des deutschen Terri-
tor1alstaats nachgegangen ist. Das Ger1ppe des Buchs ist Intro-
duction , SOUTCEOS et biblıographie. Le developpement constl-
tutionnel de l’Allemagne Jusqu’au s]ecle. Frederie 11 et
SOM regne. IL Le POUVOLF roya. ecommencement du XI1I1IL
q16cle. Organes et TOSS0OUTCE8ES de 1a royaute. 11L Frederie 11
ef feodalıte laique. Frede et; le clerge. Frederic.
1 les villes MI Frede ei les classes rurales VIL Cons1-
derations gyenerales SUur Ia politique de Hrederie Conelusı0n.
Appendice ENC:

214. Die ersStie Hälfte des Bandes des 39 1 .
1O der und Landschaft ZUrICH, herausgegeben
VOn einer Kommissıon der antıquarischen Gesellschaft In Zürich,
bearbeıtet VOoNn Kscher und Schweizer Zürich, ası Beer, VOT-
mals Höhr, 1894 I1 ÜU. 200 nthält Nr. 17—1101,
Vo:  s Januar 1255 bıs 9 prı 1260

215. In einem Aufsatz der „ Carınthlia I“ 33—45
gıebt Hr Hann eine Schilderung des A 1t e  ©
Herzog ernhar VO Kärnten und Bıschof Ekbert

über dıe FYFeste ernberg 1n den Jahren AAr
Kr weist nach, dafs dıe aC. be1ı Wolfsberg‘, die ın diesem
Streite 12927 stattgefunden en soll, In das (7+2biet der Sage
gyehört.

216. „Dıe inhebung des Lyoner Zehnten 1
Erzbistum alzbure (1282—1285)“ Voxn Steinherz 1n
den „ Miıtteilungen des Instituts für Öösterreichische G(GEschichts-
forschung “ 1893 XIV, 1— 86 erührt zuerst das Verhalten des
deutschen Klerus gegenüber der Einhebung des Zehnten VOoON der
Geistlichkeit, WI1@e S1e das zweite Konzıl YVoONn Lyon 1274 ADSe-
ordnet E  6, dıe Opposition des Klerus und ihre Beseitigung ;
wendet sıch ann dem Verhalten des KErzbischofs Friedrich von
alzburg L der dıe Zahlung des Zehnten förderte ;: und gıebt
Krgänzungen der Publikation VOn Wiıllıbald Hauthaler, 1Ln-
bellus decımationiıs de anno 12853 Salzburg‘) Steinherz
publızıert S 8—7 Aufzeichnungen über dıe Rervision und
Ablieferung der Salzburgischen Zehntgelder AaUS dem Wiıener
Staatsarchiv (Salzburg, Domkapitel NrT. 74) und S 1(5—86
Verzeichnis des VOoO  S päpstlıchen Kollektor Aliron eingehobenen
Zehntgelder AUS dem V atıkanischen Archiv (Avignonesische Samm-
Jung; Benedikt XIL., Band, fol. 334—341). el Dokumente
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sınd für dıe Münzgeschichte vVONZ aufserordentlich
ınteressant, WIJ]e der Verfasser 16— 57 ausführt, 1efern aber
auch bemerkenswerte Notizen für dıe Vermögenslage der Geist-
ı1chkeı und für dıe Stimmung, weiche das Volk den Kreuzzügen
gegenüber (S 6)

S1.4; Albanes. (xallıa chrıstıana nov1]ıssıma. Hı-
sf0o1lre des archeveches, eveches, et Dbayes de France, 10 -
pa  nee des documents authentiques recueillis dans les regıstres
du Vatıcan ei les archıves Jocales; Dar le chanoıne Al-
anes, membre NON resıdant du comite des LFAaVvauX hıstor1ques

Iel'et scıentıiques. Premiere partıe. Provınce d’AK:
Archeveche 1xX; Krveöches et. Frejus. COL.,

1— 9240 Montbeliard, ImMpr. et. ıbr. Hoffmann, 1595
218. Zu dem uc  e VOIL Imbart de 1a FOuUrT; Le  N

elections ep]ıscopales dans l’eglise de France du IX®©
X11° s1ecle Sind n vergleichen das Referat und dıe Nofen

VON Ksmeın 1n der Revue de U’histoijre des relig10ns (Annales
du musee Gummet, 1895, XXXI, 2—52

219. Les ecoles de Chartres moyen-äge DPaLr
’abhbe Clerval Parıs, Pıcard, 1895 8 Ygl
dazuı dıe Besprechung VON Haureau 1m Journa|l des sayvants
1895 ayrıl, 250957

220. Der Artikel „L’eglise A& X© s]ıecle dans Ia
Gascogne“ VON Breuils ın der Revue des questions Hi
SLOT1QU@S, 25 Jahreg., Al (LV), 1594, O hat eine
apologetische Tendenz. ach eıner Untersuchung über den Er
SPTUNg des Bistums (7ascogne ın der Hälfte des 10 Jahr-
Underis weist nach, dafls die Kırche 1m Jahrhundert In
der GFascogne ihre Aufgabe vortrefflich TfüLit habe, dafs beson-
ders der Weltklerus, einıge Ausschreitungen abgerechnet, 1m ail-
gemeınen durchaus würdıg Se1

221, Kr Fabreges, Hıstoire de aguelonne, Parıs,
Pıcard, 1894, L, CIV ei 5143 4 nthält nach der RHevue
hıstorique, Band, 1895, 120{. dıe (Geschichte dieses Bischofs-
sıtzes bıs ZU Jahrhundert.

222 OQuesvers et Henrı Steın, Le Ponuynillie de ”’ancıen
d106cese de Sens, Parıs, Pıcard, 1594, 89 enthäit das Ver-
zeiıchniıs aller Parochijeen und Kırchen In der genannten Diöcese;
vgl Rervue hıstorique, Band, 1895, 119

b)2! ® Maganı, Cronotassı de1 VeSCOVI dı Parıa. Pavıa,
tıp Artıglanelli, 1894, 8°9, 120 STr dall’ Appendıice al S1-
nodo d10cesano dı Paryvıa dell’ ANNO
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Carın1, Isıdoro, La CroN0Tfassı de]l VesCOYI dı Payıa, in ecuola
Gattollca, ‚JJannar 18595

224 Abelard and the Orıgın and arıy Hıstory
of Unıversıties. BYy Gabrıel Compagne , Rector of the Aca-

pA  6 of Poijetiers. „Great Kducators 66 Ser1es, London, Heıne-
Mann, 1893

Peter Ahälards Leben schıldert N A Hausrath In
selner bekannten, anzıehenden Weise (Leıipzıg, Breitkopf äartel
Va 313 EKr wıll durch Se1N uchleın mehr das mensch-
lıche qls das phılosophische und theologısche Interesse Abä-
ard Darum kommt alards Theologie und Phiılo-
sophıe NUr 1Nsoweıt ZUr Darstellung‘, als es ZUD01 Verständnis
JE1NES Lebensganges nötlg ıst. AÄAuch der VOoNn tölzle wieder-
gefundene un 18591 herausgegebene tractatus de unitate et
trinıtate dirına ist verwertet

2925. AD ertı Magn1ı, Ratısbon. Epn1., D Opera
0Omnı A 9 edıtıone Lugdunensı relig10se castıgata, et PrO auciorı-
tatıbus a.( fidem vulgatae Vers10nI1s acCcuratioremque Patrologıae
textum revocata, 2UCLAQqU® Alberti vıta OÖ bıblıographlia OPeEIUM
f Quetif e Echard exaratıs, etfiam Tey1Sa et locupletata
CUuTr2 Jabore Augusil Börgnet, Sacerdotis, INSIENIS Basılicae
St1 Kemig11 kKemensıs V1ICATIl. voll Parisııs apud Ludo-
v1ecum Vıves, 890— 1894 Mk 640 (Bıs jetzt sınd DE
BPände erschıenen, vgl „ Katholnk-: 1594, 11, 164)

Auch dıe Jüngste Ausgabe der Werke des erius Mag nus,
dıe Pariser, gyeht be1 der Wiıedergabe der Sermone über dıe
Kucharıstie ALLT, 667—846) nıcht anf dıe Handschrıiften,
ondern auf d1e Lyoner VO1 1651 zurück (XIL, 247—300).
Dıesem Mangel eorg Jacob, Doktor der Theologie und
Kanonıkus &. kKegensburger Dom, Urc. e]ıne Neue®e Ausgabe ah
Beatı Alberti Magnı ep1sScop1 Ratısbonensis de
DOT: COrpOrIS domını SacramentioO SEeTrTINONeESs i1uxta
manuscr1ıptos Codices NecnNonN edıtiones antıqulores accurate IO-
cognıt] Per (Ratisbonae, Fr Pustet, 1893; Yafel; XVI
ınd O T 8 Fünf Handschriften (wier Münchener , ıne
Kıchstädter AUS dem Kloster Plankstetten), VON denen der Anı
acher (odex noch dem Jahrhundert angehört, werden -

gyrunde gelegt. Aulserdem werden noch dıe abweıchenden Les-
aArten der Kölner Ausgabe  . VOoON 1503, der Lyoner von 1651 und
der Ausgabe OoNellıs (unter den Werken des Bonaventura)

Bonaventurae etc OPerumM omn1ıum supplementum Irıdenti; {11
1774 col (nıcht Da  *9 W16e Ya gedruckt ist) 56—951 Del-
gefügt. Die Vorrede g1ebt Auskunft über lıe Handschriften
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dıe früheren Ausgaben und die Prinzipien, denen der Heraus-
geber selbst vefolgt ist. 'Thomas von Aqu1ino, dessen 2aMEenN:
nıcht wenıge as a Handschrıiıften Lragen, kann nıcht der
Verfasser der Sermone sein, ehbenso wenıg Bonaventura ; sondern
alleın Albert der Grofse 108 ırd bewlıesen durch dıe Angabe
des Bıographen Alberts, Petrus de Prussıa u 1486, nach wel-
chem dıe ZU. grolsen 'Teile Von Albert selbst geschrıebene Or1-
ginalhandschrıft 1Im Kölner Dominikanerkloster noch vorhanden
Wäal. (Diese Beweisführung ist allerdings nıcht unanfechtbar.)
Nntier dem ext (D 1—20 werden dıe (ıtate nachgewıesen ;

205—9220 <x1ebt Anmerkungen und Varıanten; 20R ODA
eine übersichtliche Dısposition des Stoffes Z.wel NnNdıces sınd
beigegeben: einer die SCcHAauer erörterten Bıbelstellen (D DA HE
248), der andere (D 251—272 dıe „TeSs  6 enthaltend Leider

eıne dogmengeschichtliche Würdigung des Inhaltes.
226, Mıt streıtigen Punkten AUus dem aulseren Lebensgange

CANYINS beschäftig sıch Krnst Dümmler 1m „Neuen Archıv“
(1893), 9— TO (Zur Lebensgeschichte Alchvins). Kr

setzt, Ur eIN1g'eSs anzuführen, se1ne G(Geburt SCHhOoN 198681 (30,
dıe Aachener Synode e11X vVon rge (99 U, S . W,

0)  DD Mönchemeiler, Amalar YVOÜ Metz. Seın
en und seine Schrıften Kın Beitrag ZUr theolog1ıschen 1te-
raturgeschıichte und ZULr (xeschichte der lateinischen ıturgıe 1
Mittelalter. Münster Schöningh. 41 und 266 ırchen-
geschichtlıche Studien, herausgegeben Von Knöpfer, Schrörs,
dralek 1, Hft. Ü 4 Wenn ıch rec sehe, So lıegt
anch die Stärke des ersten Teıles über das en Amalars:
(S 15— 64) In der lıtterarıschen Kritik. Die Invect1io Can0N1CAa:
artını ıIn Amalarıum Officiographum ıIn der Handschriıft
681 S, ALl der Stiftsbıbliothek von St. Gallen, welche 235 bıs
054 abgedruckt WIiTrd, ıst eine von Florus Magıster verfalste
Streitschrift Amalar. Diıie sogenannte pıstola orı mıt
der Anrede Sancto et venerabılı cCoNc1ılı10 apud 'T’heodonis villam
habıto (Migne 119, 94 ff.) 1rd 18 Kınleitung e1iner Rede des
Florus auf der Synode K1erzy erwlesen. Das opusculum
de fidei des Florus (Mıgne 119, SOIM.) nthält In se1ınem
ehlufs den Schlufspassus dıeser Rede Die chrıft Agobards
de cCorrectione antıphonarıl (Migne 104, 329 IL, bıldet das Vorwort

dem von ihm Neu herausgegebenen Antıphonar; dıe bisher
Agobard zugeschrıebene chrift de divina psalmodıa (Migne 104,
3 ist VONn Florus Magıster verfalst. Der zweıte Teil
(S 67 — 118) bespricht dıe Schriften Amalars 7 g1ie kurz
ıhren Inhalt wlieder und bringt einen Abschnitt über die dogma-
tischen Anschauungen Amalars über dıe KEucharistie. Der
drıtte Teıl S 121—232) behandelt dıe Schriften Amalars als
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Quelle für dıe (Geschichte der Lıturgıe karolingıischer Ze1t und
ıhren Eindufls ant dıe lıturgische Lıitteratur VO.  S —13 ahr-
hundert. Da, dıe Zelt, der Amalar dıe Entwickelung der
Liturgie eingrTeEft, den Abschlufs der Übergangsperiode VOoO  S gyal-
iıschen ZU  S römischen 16US ıldet, ırd auch dıie Einwirkang
des römıschen Sakramentars auf die gallısche ıturg1e VOTr Karl
dem Grofsen eingehend geschilder Die Klöster Galliıens bıl-
eten den Weg, über den das römische Sakramentar (+allien
e1INZ0S (S 136) Was sıch AUS den Schriften Amalars
über den Zustand und dıe Beschaffenher der gallise römischen
Liıturgıe sSe1Nler Zeit entnehmen als Was für dıe Erkennung des
ursprünglichen römıschen Textes und der (Aallıen erlıttenen
Veränderungen wichtig 1st ırd bıs 1NS einzeline hınein vOTS6-

Dıie Verbreitung der Schriften Amalars 1st schon
Jahrhunder 811e sehr gxroise SCWESCN ihre Verwendung und

ıhr Ansehen atıert fort bıs 1058 13 und Jahrhundert
Der vierte Teıl 235 258) brıngt dreı kleine Quellen, Beliträge
ZUr (Aeschichte der ıturgle Miıttelalter AUS Cod
6851 1Ne Streitschrıift des Florus Amalar, AUS cod MS
Amplon 6 den chlufs der Kelogae de offie10 M1SSa0 , C) AUS
cod (uelpherb 1205 inter Helmst 1098 dıe Inhaltsangabe und
das Schlulfswor der Abkürzung ılhelms VvOn Malmesbury
In Nachtrage setzt sıch der Verfasser miıt Morın AUS-
einander, welcher der Revue benedietine nach dem Vorgange
VOoNn früheren dıe Identität der beıden Amalare VORn etz und

VON Trier) nachzuweısen gesucht hatte
Der ıtburgıker Amalarıus Von Rudolf ahre Gym-

DÜasıunl ZUm Heilıgen Kreuz Dresden Östern 893 592
Siehe dıese Zeitschr XVI 1586

2928, Lefevre, De Anselmo Laudunens] scho-
lastıco (1050—1117), Facultati lıtterarum Parısiensı thesım PTO-
ponebat L VILI et 139 Kyreux 9 1 Herı1ssey,
1895

220, Zur iebensgeschichte dalrichs VO abenberg
bringt Dümmler Neuen Archıvr MIX 1894), 29 .07
Notizen und druckt dıe beıden metrischen Vorreden SeINer
et0orı aD (aus der Wiener Handschri 2521 Phılol 4183
S2200 XIT)

230. In der Englısh hıstorıcal Trev1lew VIII 1893), 85— 91
veröffentlicht Macray Auszüge Von Sermonen AUS
Handschrıift des 14 Jahrhunderts mı1t interessanten historischen
Notizen über Thomas Becket Dıie Sermone rühren wahr-
scheinlıch VON EKErzbischof Stratford her

251. ttO n veröffentlicht den Göttinger Ge-
ehrten Nachrichten 1893 231 — 243 ZWO1 mittelalterliche
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Deklamatıonen über Thomas Becket AUS einer rg2-
menthandschriıft der Göttunger Universitätsbi:bliothek (Cod e0o
96, S,

23  2  e In „Am Urquell, Monatsschriuft für Volkskunde *. her-
ausgegeben VON Friedrich Kraulfs, Band, 531. wirft

ellınghaus dıe rage auf, ob ernhar ın ermo In
annuncıat. beatae Marıae opp ed Mabillon } 979sqq.) eine
nordısche dage benutzt habe
Z Eınen Kurzen Abrıls des Lebens des 1SCNOITS ern-

ard VO ıldesheım ges o1ebt YAI In den
Historisch-Politischen Blättern 1893, CAN, 705—721 Hr falst
iıhn hauptsächlıch 218 Bıschof ınd qlg Künstler 1Ns Auge

254., OL& T, Bischof Bertiram VO Metz 1180 bıs
1912 Metz, Druckereı der Lothringer Zeitung. Strailsburger
188 1894 156

235 Der 1893 erschlıenene Band der ‚„ Doctorıis Seraphıcı
Bonaventurae omnıa edıta st11d10 et

olleg1ı1 Bonaventura (Ad (Naras quas | Quaracchi
Florentiam nthält aulser der Vorrede, den Prolegomenen

(I—XXVII) und eıner Schrifttafel den Kommentar ZzU Prediger,
ZUr Weıisheıit, Johannes und ıe Collationes Johannes (634
fol., Index 635—640). Fıcker

226 ıta onıfatıl, 2UCLOTrE W.1 111091 Aus
der Münchener Handschrift Neu herausgegeben und mıt textkritı-
ScChem Apparat versehen VON Dr Nürnberger, d Professor

Sonderabdruck aAUSsder Theologıe Aı der Unıjversität Breslan.
dem Bericht der wissenschaftl. (GAesellschaft Philomathie
Neilfse Breslau, Müller eıffert 1895 (69 Von
dem Verfasser sınd schon früher mehrere Arbeiıten über die Vıten
des Bonifatius erschıenen , ın dem Programm des Gym-
nasıums Z Neilse 1882/3, 1m rogramm des Breslauer Matthias-
yymnasıums 1891 1mM Bande des Neuen Archıys
G., ndlıch 111 Se1Ner Habilıtationsschrift Vratısl „De Sanct:
Bonifatıl, (+4ermanorum apostolı, Vitis ecodiıeum manuserıptorum OPC
denuo edendis commentatıo *. Da dıe von dem Presbyter
Wiıllıbald verfalste ıta Bonifatı dıe erste anf deutschem Bo-
den entstandene Biographie ist, und nach den Bonifatius-Briefen
dıe wichtigste Quelle für dıe (Aeschichfte des bedeutenden annes
ıldet, ist die Bemühung, 10 In möglıchst authentischer Gestalt

Nun ist ZWarvorzuführen, durchaus notwendıg und berechtigt.
dıe älteste Handschrift, der cod. MVLONAC. lat. 1086, welchen schon
Canısıus kannte, VON ‚„Jaffe seıner Edition zugrunde gelegt WOT-
den Ter. erm IID); aber lıeben erstlich Lesefehler
desselben ZuUu verbessern (vgl urn 4.), und VOT allem hatı
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Jaffe viıelen Stellen Varıanten Jüngerer Handschriften bevor-
1858zugt, welche gy]atter und ebenmäfsıgere Lesarten bringen.

Verfahren 1st bereıts VONn Holder - Kgeger und Dümmler gyetade
worden. Nürnberger ıll eın -  r  ©6NA4UOS Bıld der Handschriuft
bıeten und dıe ursprünglıche Gestalt der ıta herstellen, In ahn-
liıcher Weıise, W18 dies voxn Holder-Kgger in seliner Ausgabe der
Vıtae Wiıllibaldı et Wynnebaldı geschehen ist (Mon erm

e1lDars 1 kın exegetischer Kommentar konnte,
die Ausgabe als 'Te1l eines Jahresberichts erschien , nıcht e1ge-
yeben werden. Der Herausgeber haft aber ZU erstenmal e1ne
ältere und eine Jüngere Handschrı AUS der Stiftsbıbliothek Zı

St. Gallen (Nr. 529 577), SOWI1@e mehrere Manuskripte AaUS Wıen
und AUS österreichischen Stiftsbibliotheken herangezogen. Die
Ausgabe stellt sich 3180 als Vorarbeıt einer VO. Verfasser
vorbereıteten yrölseren Ausgabe jener Vıta dar. Der illıge
Preıis belı gefällıgem Druck erleichtert dıe Benutzung des VOTIT-

In dem Ver-lıegenden üchleıins für akademische Übungen.
zeichnıs der Abweıichunge VO cod M autf 68 sınd dıe Se1lten-
zahlen des Jahresberichts stehen gyeblieben Im Sonderabaiuck
entspricht 11 der 123 dort Inbetreff der ungenügen-
den Arbeit VOon W ölbing über dıe mittelalterliıchen Bonıifatius-
Vıten J Loofs Theol Lıtteraturztg. 1894, Nr

Arnold.

SR Burchard 115 Bıschof VO Ha  erstadt Von
Dr RudOIt Gers. und 13 T0gTrTamm des Kel Gym-
nasıums ı1sleben 18594 35 U. 51 Der zweıte
'Teıl schildert Burchard (gest. a 18 Führer des Sachsen-
aufstandes.

35. Der Band der AUCLOTES antiquissım!ı Berlin, W eıd-
AN, 1894 BXXXEV u 597 Sr Lafeln , T. enthAa.
des Magnus Aurelius Cassıodorus senator Var]ıarum AJ
(9) epIstOLlae Theodericlanae varlae ; die acta synhodorum habı-
tarıum Romae A, 13 herausgegeben und
mıt Kınleitungen versehen Vn Mommsen  9 und ıe relıquiae
oratıonum Cass1odor1, herausgegeben und eingele1itet VONn Lu  =»
TAauUu be Aazıu dıe Indıces, bearbeıtet VOoOn Mommsen und Traube

9, Die Sıtzungsberichte der Preulfs. Akademıe der
Wissenschaften 1595, Nr 9 42 5— 443 bringen eınen
Artikel Vn Dümmler, betite  X Über en und re
des 1SCHOIS audıus VO Turiın: Dümmler gy1ebt die

VonChronologıe des Lebens un der Schriıften des audıus
den mMe1s noch ungedruckten Werken werden dıe Manuskrıpte
nachgewiesen. So unselbständig audıus seine kKkommentare VOr-
als hat, en sıch doch zwischen der Mosaık AUS den
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Kırchenvätern eıgentümliche Zeugnisse sSe1INEes Geistes, denen nach-
zuforschen für den Theologen ohnend S81n würde. Dıe Angriffe,
die Aaudıus selner bekannten praktischen Wiırksamkeıt ZU
erieiden hatte, veranlalsten ıhn ZUr Widerlegung In einer chrıiıft

Theodemir, der dıe orm eines Briefes gab Nur e1InN
Auszug daraus ist erhalten, während das (}+anze frühzeitig VOeTrT-
nıchtet wurde (gegen (x1eseler , eEeNTDUC der Kırchengeschichte
IL 1, 101 und Cchmidt, Real-Encyklopädie IMS, Auch
die Gegenschrıften des John Dungal (wahrscheinlich noch 827)
und des 1SCHO{IS Jonas VoONn Orleans (vollendet zwischen 8S4.0 und
843) werden 1n ihrer Tendenz und 1n iıhrer ellung ZU Bılder-
dıenste charakterisiert. Verurteıilt worden ıst audıus nicht,
darum sınd auch sSe1INe Bıbelkommentare 1m westfränkischen Reiche
W1e ın talıen noch e1ne Zeıt lang abgeschrieben und ohne Be-
denken benutzt worden.

In der wissenschaftlichen Beilage ZU Programm des Luisen-
städtischen kKealgymnasiıums Z Berlın, Ostern 1893, bıetet Kofls

erster Stelle 3— 1 einge Abhandlung betitelt Kırchen-
reformatorische Bestrebungen 1m ahrhundert
Kr schildert darın dıe Thätıgkeit des 1SCHOIS audiıus VO
LUrı

240. Joannıs Un 041 Doectoris subtilis, Ord Mınor.,
pera 0omn1ıa. Edıtio DOVEa luxta edıtıonem Waddıing! XII
tOmoos continentem Franciscanıs de Observantıa accurate

vollrecognita. Parısı1ıs apud Ludoyvyıcum Vives, 18591
bıs 480 (bis Jetzt sınd 19 erschienen, vgl
„ Katholık" 1894, 1L, 161)

Dupasquier Summa Scotlist1caetheologıae
Dogmatica Moralıs a.d mentem nostrı subtilis Joannıs uns
cotl, Sebast. Dupasquier, ordıniıs mınorum doctore.
"Tomus De Deo uUuNO, VI et; 158
1895

Caen ImMpr. Pagny,
Tomus De Irmitate, de Angelıs, de Homine et de

Ultimo ıne 716 endor 18595
241 Y Untersuchungen ZUE Chronologie

der Brıefe erberitis urı  ac Dissert. 1893
50 TUC VoOxn Wiıschan Wettengel. Dagegen polemisıiert
Böhmer In seiınem Wiılligis von Maınz Leipzig 1(9—191

2492, Im Neuen Archir 18594, AI 462—467 veröffent-
16 Kurth AUS e1iNer Handschrı der gT  16 Raczynski-
schen Bıbliothek Posen Sag Qu IL, 18), dıe er
beschreibt, einen Brief Gerhohs VO egichersberg, 1n wel-
chem Nonnen erlaubt, eıinen Sermon de transıtu VIrg1n1ıs
Marıae auch In der Kirche Z lesen, zugleich nachweist, dafs dieser
Sermon nıcht das von Hieronymus als apoktyp beanstandete
Büchlein sSe1In könne.
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245 H  {  0 k verzeichnet 1m euen Archır 1893,
666 — 673 dıe Briefe und er otfrıeds VO

achVendöme nach dem Cod Vat r6S. 1a%. 59 (S. XID)
diıeser 14319 abgeschlossenen Sammlung ist, möglıch, dıe l
Wirksamkeit Gotfrieds chronologısch übersehen.

44., Gregolire de OuUTrS, Histoiıre des Francs,
lıyrres VII—X 'Texte du manuserıt de Bruxelles, InS. 9403,

indexX alphabetique publiıe Dar (+aston Collon Parıs 9 A
phonse Pıcard et üls, 18593 241 (Collection de texies
DOUTL SAr VIr l’etude et l’enseignement de l’histoire.)

2453. Der Priester ugustın Damoiseau 1n 1er
d’Arena be1 (+8nNu2a hat sıch über 35 TrTe mı1t den Schriften
der ildegard vo Bıngen beschäftig ınd will den
unsch des Kardınals Pıtra nach eıner NeuUCNH, vollständiıgen und
korrekten Ausgabe INTrer CArı1ten (Analecta SaCcLIa VIIL, XIX)
verwirklichen. Der eErSteE und zweıte Teil des Buches Scivlas
lıegt jetzt In dreı Heften VOL Oovae edıtionıs 0ODOTrum 0omnıum
sanctae Hildegardıs experımentum omnıbus studi0s1ıs dıyınae
CLOLrUNHL lıbrorum linguael(,) SaCcT] a.1t2ris miıinıstrıs proposıtum
et stud1i0 SaGO. D., Petrı Arenarnlı, fücına Salesiana 1 et

Der ext11 1895 ; 11L 1895; und 377 miıt Bıldern
des ersten Buches umfalst 1—606, die Anmerkungen dazu

der ext des zweıten Teiles 139—272; dıe
Anmerkungen UZ z 3T Dıie Ausgabe 11l erbaulıchen
Zwecken dienen, 4180 wissenschaftlıchen erst. iın zweıter Linie.
Darum erfahren WIT uch nıcht, nach welcher Handschrı oder
weicher Ausgabe der vorlıegende 'Text vyegeben ist (wie es

scheıint nach Pıtra; vgl 91 e1n COdex authenticus ırd
139 genannt). Auch eine Untersuchung über dıe Ab-

fassungszeıt der Schriıften noch; dafür ırd auf Pıtra Ver-

wıesen S (1) Die reichlıchen Anmerkungen sollen einen Wes
bahnen „ ad facılem Ingressum ist1us mysticı Jabyrınthı arCcanılıs
Sane coelestibus referti“ (S 69), weıisen dıe nklänge die
biblıschen Schriften auf, ziehen dıe Parallelstellen herbelı und
suchen darzuthun, dafs Gott der eılıgen offenbart haft, WwWas den
gefelertsten Kirchenlehrern entgangen ist (S 83) Allen Freun-
den des Mittelalters , die dıe Poesie 1n den Visıonen und die
mıtunter groteske Phantasıe - der wirklıch poetisch veranlagten
eiligen würdıgen vermögen, q01 dıe bequeme, Sut und sauber
gedruckte Ausgabe, se1en auch die ın vortrefflichem Lateimn g-
schriebenen Anmerkungen des Herausgebers bestens empfohlen.

Eın besonderes Schriftchen desselben Verfassers: Documenta
quaedam Sacrae serıpturae ÖU.  S doetrina Hıldegardıs de ratio-
nalıtate Migne 858 et Pıtra »49 11-— 511 et
de antiquo dierum composita OUTa et. studıio SaC. g‘_
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druekt (7+enN0v2 1894; ist. se1ınem wesentlichen In-

nach schon durch den 10O charakterısiert.
46. Das Leben und dıe homiletische Bedeutung des Abtes

VOnR 1eny In der Krzdiöcese Rheims (}uerricus ges Schll-
dert M ı ch e | +a ttier In der Zeitschrıft für katholische
Theologıe XIX (1895), D

DA In den Theologıischen tudıen und Kriıtiken 18942;
103 135 x1ebt Hr. (GÖörres e1ne lıtterarhıistorische Studıie

über den Chronıisten Johannes VO Bıclaro, den besten (+e-
währsmann für dıe (+eschichte des westgotischen Spanıen unter
den Könıgen Liıuva I Leovıgıld, Rekared 567/69 — ( 590).
Nach eıner Darlegung des historischen Hıintergrunds, des KEint-
sche1dungskampfes zwıschen Arıanısmus und Orthodorxıie sch1l-
dert (+Öörres den Lebensgang des Autors (gest. alSs Bıschof Von
(jerona frühestens dıe Entstehungszent und hedeutung der
kürzliıch VON Mommsen ın den Monumenta erm hıst. (auct. aN.
XI, herausgegebenen hronık VONn Bıclaro

2455. Im Rheinischen Museum für Philologie , 4.
313—520 erzählt Manıtlus von den Bestrebungen

Lupus’ VO Ferrieres, eines Humanısten des Q Jahrhun-
erts, NEUe Handschrıiften erwerben und VON den (iitaten AUuS:

Klassıkern, dıe seıinen Brıefen einverwebht hat
»49 Über dıe (Aeschichte des zweıten 1SCHOISs VON Schles-

wıg arcGo g1ebt Bresslau 1n der deutschen /;:a1 1
schrift für (Jeschichtswissenschait 1594 XL, 154 — 163 Aufschluls,
yestützt anf einen Bericht 1m Liber privileg10orum Mauriecn
(XI Sey Magdeburg, Staatsarchiv).

250 A. Lecoy de 1a arche, Vıe de Saınt Martın,
eveque de Tours, apötre des (+aules Ö3 596, AaVGC TaVUuL6s,
OurS, ImMprım. Mame ; 1ıbr. Mame ef, üls, 1895

>  J Te welst ın den Mitteilungen des Insıtuts
für ÖSTErT. Geschichtsforschung 1895, XVI, 3492— 349 nach, dals
dıe ın dem Kapıtel der pannonıschen Legende des heıl
Methodius gyeschilderte Versammlung nicht nach Bayern VOI-

legt werden dürfe, ondern nach Mähren. nNnier dem dort -
nannten LexX SEl nıcht König Ludwıg der Deutsche, sondern der
Mährenherzog Swatopluk 7ı verstehen. Methodius ist 1m SsSommer
S7O nach der Disputation AUS Mähren fortgebracht, und Anfang
873 freigelassen worden.

252, Round bestreıitet In der Englısh Hıstorical
Rev1ew VI11 (1893), 515—519 die Richtigkeit ZWweEIeT Behaup-
tungen VvVon Dr. Liebermann (Einleitung in den 1alogus de
SCcCaccarlo). 1) dafs der Bischof ıge VO Ely ın S{te-
phans Abwesenheit miıt in der Verwaltung des Königreiches thätlg
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(1137) YCWOSCH sel, dafls iIm prı das lateranısche
Konzil esucht habe

275 Urc. eıne ansprechende Konjektur (Bannauem Taber-
nı2e verstümmelt reSsS‚p falsch gelesen für Bannauenta Briıtanniae)
estimm: ıcholson den (+egburtsort des eilıgen
Patrıck a ls Borough Hıll be1 aventry (The Academy, Maı 1
189  Jg  A Nr. 1201, 402 403)

In den ıdelberge Jahrbüchern 111 (1893), 11 —87
unterzieht An Pflugk-Hartitung die Schrıften Patrıcks
der Kritik. Se1in Resultat ist dals keine der unter Patrıcks
amen gehenden Schriften VON iıhm herrühren können ; die CON-

fess10 und dıe epistola sınd ZWar sehr alt, aber doch weıter nıchts,
als miıttelalterliche Stilübungen, angefertigt, das Ansehen des
„Heilıgen ““ Trhöhen Fıcker.

254., Vıe de KRKomaın, educateur de SE Benoit, abbe
et fondateur de Druyes (diocese de ens pDar L’abbe Lieclerc.
Parıs 1893 Als e1INzZIge Quelle für das Leben des Ro-
MAaNuUs, der Benedikt VoONn Nursıa In ubılaco Nn und noch
Lebzeıten Benedikts In Frankreich das Kloster Druyes 1n der
Dıözese Sens gegründet haben soll , besiıtzen WITr eiıne 1050
voxn einem Mönch Gislebertus geschriebene Vıta (Act. SS Maır
Tom. V 153 il In dem vorliegenden Buch hat Leclerc ohne
jede historische Krıtik auf TUn dieser Vıta das en des Heı-
lıgen ın erbaulıcher 0orm dargeste. nıcht überlieferte Partieen
Se1NESs Lebens, wıe die Reise VON alıen nach Frankreich, dıe Ein-
ührung der Benediktinerrege] In das Kloster Druyes, dıe der
Eınführung dieser ege 1n das Frankenreich durch Maurus noch
vorangehen sSoll, Ireı hinzudichtend. Nach meıner Ansıcht
beruht dıe Vıta des Komanus auf eiıner 1 Jahrhunder
vollzogenen Identinzıierung des unbekannten ıLters voOxn Druyes,
kKomanus, miıt dem ebenfalls UTr AUS der Lebensbeschreibung Be-
nedikts reg. Mag. dıalogi 1LIL, bekannten Önch, Komanus,
einNes übrıgens häulg sıch findenden Abtsnamens S KRomanus,
Stifter des osters Condat, ÄAct. SS HKebr. 11L, dem
Kloster Druyes durch Verbindung miıt dem Erzıeher Benedikts
e12 öheres Ansehen verleihen. Die Vıta 1st eshalb ohne
jeden historischen Wert. Grütgzmacher.

230 In den Miıtteilungen des Instituts für österreich. (+0-
schichtsforschung 1894), 121—128 x1ebt Uhlirz Beı1-
trage 3, 4Ur Biographie des Erzbıschofs Tagıno VO agde-
burg 4: — 1012)“ und ZWar führt or AUS , dals Jag eiINeTr
hegensburger Adelsfamıilıie entstammte; 1003 nıcht Rektor VOL
Benediktbeuren S° und auch nicht Verfasser einer hronık

}Zeitschr. K.-G. NI
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sel, dıe YOon den Anfängen der Magdeburg bis ZU Jahre
1004 reıichte und Thietmars Quelle Wäal.

256 Dümmler, Über Leben und Schrıiften des Mönches
eoderich VO mMOrDac Berlin, Reimer, 1894

Fıcker

U H9 Lıfe and LLabours of Saınt Thomas ofAA
quın DY Archbıshop Vaughan B rıdge and edıted
wıth preface by Dom Jerome Vaughan Second editıon. London

Ü, 544 Hıstorıia vıtae Thomae Aquınatis
multa continet egTeg14 ; nde ecavendum esStT, NO, dum intolerandıs
et panegyric1s excess1ıbus Legendarıorum 1PSIUS ıdem detrahımus,

ıllıus Jaudes, YUas DIO temporıs et STAatus SUl ratıone apud
eum habuıt, PTINCIP1LO seCctarıo IMMINUAMUS vel tollamus.
Wenn e1ıner hat T’homas durch Wandel und Werke dıe Ka-
nonısation verdıient. So lange die unbefangene Bewunderung W1SSeN-
schaftliıcher Grölse 1m Protestantismus nıcht erlıscht, kannn In
der Teilnahme A& dem tıef- und scharfsinnıgsten Verteidiger des
katholischen Dogma hinter dem Katholıciısmus niıcht zurückbleıben.
Mıt dıesen Worten korrigleren ZWwel schwäbische,nıcht katholisıerende
Theologen W eıssmann und Landerer Luthers Dietum VO  S Wä-
scher und Schwätzer. Auf protestantische Thöomasbiographijeen
konnten S1IE sıch nicht herufen. Ob uUuNs dıe s1iebzehn Folıanten
der er des üunften Kırchenlehrers, dıe schweren, chrıstianı-
s1erenden Kommentare Zı Arıstoteles schweren Schrıften abschrecken,
ob dıe Dürftigkeıi der Nachrichten über den Doctor angelicus ?
Der xrolse, stunmımMe, sizılıanische Öchse, den dıe Kölner Studenten
hänselten, blıeb auch, als Se1N rullen dıe Kırche erfüllte, ber
seine Person sStumm Scheıidet Man Sagen, Legenden, Fabeln,
bleıbt sehr wenıg& chtes, brauchbares bıographisches Material.
Wıe konnte der enedıktiner Vaughan, Kathedralprior SE Michael
ın Hereford, später Krzbischof von Sıdney, daraus In zehnjährıger
Liebesmühe e1IN zweibändıges Werk VON 1859 Sseıten
schaffen Dadurch, dafs den ext auf eıne otfenüu ın
Gieselers Weise stützte, Dogmengeschichte und arıstotelische Stu-
dıen des Mittelalters In orofsem Umfang heranzog', eınen Kxkurs
über dıe Patrıstik SEeINES Helden VO 300 Seiten einflocht, dıe
bıographischen Notizen behandelte, WIie Man Kelıquien AUS den
Katakomben In lebensgrofse Wachsfiguren einlegt. Hs War e1n
guter Gedanke, das teuere, vergriffene Werk, aller SUDOTE-
rog’atlon1ıs entkleıidet, NOeu erscheinen lassen a IS dıe este
Thomasbiographie, eıt lesbarer als erners schwerfällig gyelehrtes,
trockenes Buch Vaughan Tzählt W1e Hase, ist brillanter Ko-
lorıst WI1@ Maccaulay (manchmal AUuUS der Phantasıe und für s16),
grupplert künstlerisch , skızzıert fein und anschaulıch, informı.ert
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gedankenreıich und kurz, enutzt Legenden SINNIS ıund wirksam,
urteilt qlg thomistischer Benediktiner, weiıls geistige Strömungen
ÜE zeichnen , kırchliche und polıtısche Zelitereign1ısse 1m Kern
fassen, Streitfragen prinzıple erläutern, Philosophıisches deut-
ıch zusammenzufassen. DIie D Kapıtel des Buches gehören der
Famılıie des Aqummnaten, dem Klosterschüler ın oOnte Cassıno, dem
Dominıkanerstudenten In Neapel, Köln, Parıs, dem Baccalaureus,
dem Lizentiaten, dem Doktor, dem Upponenten ılhelms vVvon
S{7; mour, seinem Verhältnis Zı den Päpsten, den Vätern, der
Tradıtion, der SCcHhr1ft, der griechischen Philosophıe, der Vernunft,
dem Glauben. Die erke, auch dıe vernachlässıgten puscula,
dıe Predigtskızzen sınd Xut charakterisiert, 1mM Bezug ZUr Summa
gewürdigt, dıe natürlıch das Zentrum staunender HKeıer bıldet.
Prächtig sınd dıe Porträts Sokrates’, Platos, Arıstoteles’, ertus
agnus’, Friedrichs H: Francıscus’, Dominicus’ ılhelms vVvon Saint
MOUrTr und des Laberalismus. Sorgfältig ist nachgewıesen , WIeC
Thomas das Benediktinerprinzip der Ruhe, manifestiert 1n Laebe,
Pietät, Keinheıt, Anbetung miıt dem Dominikanerprinzıiıp der ktı=
vi1tät, ın Forschung, Analyse, olemiık, (Ageistestechnik sıch AUS-

sprechend verbinde. Die Schilderungen des Uniırersıtätswesens
ın Neapel , Köln, Parıs nach allen Momenten gyehören ZUu den
besten, dıe es x1ebt. Das Buch hat NUur für eines kreinen KRaum,
den Tadel Seın Bıld ist Gold ın Gold gemalt. 10 ohne Mo-
notonıe strömt das Lob Von Anfang D1ıs Ende Einen Wıink
f{ür den Schatten hat der Heilıge selbst gegeben. Gebeten, dıe
Sıumma vollenden, erwıderte er Stets uON OSSUM. Um das
Warum edrängt: e1l alles, Was iıch geschrıeben habe, mır W1e
Plunder vorkommt das, WAS iıch in der 7StAase sah und
W 45 mır da geoffenbart wurde. Dıesem grOofisen Bekenntnis nach-
zugehen hindert Vaughan dıe Liebe, Bewunderung, Piıetät, dıeUD WE E NN  W \ Autorität selner Kırche. Wilkens

Didıoit, Saınt Thomas d’Aquın, le doeteur angelique,
S vıe, SeS Oeu Bruges, socılete de St. ugustin 18594 300

W eıss, Hopfkaplan Dir Dr. Carol., Thomae Aqui-
natıs de septem donis pırıtus sanctı doectrina proposıta
et. explıcata. Viennae, alzburg, Müttermüller In Komm., 1895
VI1I 209 SI

1T7 homas VO Aquıno. summa phılosophıae Varıls
hıbrıs Thomae Aquinatis, doetoris angelicl, In ordinem CUTSUS

phılosophıcı 3cCC0ommodata Cosmo Alamanno, KRdıtio iuxta
alteram Parısiensem vulgatam CANONICIS regularıbus ord. Aug
congregatıon1s Galliıcanae, adornata. ab Augustino Bringmann,

|  PE  H
pres Tomus D sec£. Metaphysıca, Cosmo Alamanno In

editione adumbrata, CanOoN1CIS VerQ regularıbus Aug *
5 *
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(Aallıce In eAd1L10Ne€e Parısiensı amplıata. Mayenne, 1mp Nezan.
Paris, 1ıbr. Lethielleux, 1594 Ü, 625 » coll

(Bibliotheca theolog1ae et phılosophıae scholastıcae selecta O
QU®O composıta Francısco Ehrle, J

ütz, Priestersem.-Prof. Dr. Ludwig, k
ammlung, Übersetzung und Krklärung der ın sämtlıchen Wer-
ken des 'Thomas von Aquın vorkommenden Kunstausdrücke
und wissenschaftlıchen Aussprüche Anfl Paderborn, SCcChÖö-
nıngh, 1895 E 889

H. Gayraud, aınt  0mMaAas et 1e predetermınısme,
G., ancıen professeur U’Institut catholıque de Toulouse.

Saınt Dizıer Parıs D 1ıb.imprım. aınt - Aubin et. Teno
Le  1ellaux, 95 137 16

YTOO aın Thomas d’Aquın Pphılosophe, d1s-
Inaugural prononce l’Universıte d’Amsterdam , le 1er 0CG-

tobre 1894, Dar Ig de T00Ot, des Freres Pröcheurs,
majltre SacCree theologic, V’occasıon de SUü=mn installatıon
professeur de phılosophie 0M1ISTteE. Parıs, ImMpr. Leve, 1895

Über dıe vlelumstrittene rage nach der Lehre des Thomas
VO AÄAquı1ıno über den Iyrannenmord vgl die Berıich-
tigung nNnbetre der TE des T’homas über die Krlaubtheit
des Tyrannenmordes VYON Dühr; und die Krwıderung
auf die Berichtigung TS von J08s eC 1m 1ST0-
rıschen AaANrbuc. der Görresgesellschaft 1894, XILV, 107—113

KFiıicker

2585. 11 Rısorgımento. Rıvısta dı Fılosoha,
SCc10NZe, Lettere, Educaziıone @  © Studi Soc1alı. Bd I Hit 1
Julı 1894 auxX hatte 1m Jahrgang 1893 der
„ Deances et TAavYyaux de L’Academie des SCIENCES morales et DO-
lıtiques (Institut de France) “ 8925 vVoO  S Standpunkt e1inNes
extremen Idealısmus AauUSs die homistıische Lehre über die
konstitutiyen e1le des menschlichen Indiyıduums zurückgewlesen
und derselben das Trgebn1s se1iner Spekulation, m1% dem er übrıgens
Se1ne Ausführungen begınnt, entgegengesetzt: Der Mensch
‚„ une ame ayant COorps *. Seıin Aufsatz 1st ZWar et1te. „ le
cCOMPOSE humain des Thomistes“‘, ıchtet sıch indes
wenıger o deren Weiterbildungen der Lehre des Aquinaten,
als dıesen selbst, der nach des Verfassers überscharf
poıtıertem Äusspruch Aur Uurc. se1ınen Glauben und durch
Mangel 0g1 VOL einer materlalistischen Weltanschauung be-
wahrt worden ist S 628) „St Thomas n  est pas materujalıste,
assurement f91 le Iu1 defend Log1quement Y 1L devraıt
V’&t;  6 Das vorlegende eft einer Zeitschrıift, welche der
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Verbreitung der 1losophıe Rosminis dıent, beschäftigt sich fast
ausschliefslich mı% Alaux Aufsatz. Milde tadelt I Bıllıa
dıe nıcht eben gründliche Untersuchung Alaux 18 „Nıcht

Alaux nımmt, keıne Rücksicht antf dıe nachthomistischeONl .
GAeschichte der behandelten Frage; dahın darf Man Billıas Küge
verallgememınern, dafs Alaux dıe Lehre Rosminis und dessen Feh-
den mit seınen Gegnern, welche WI@e er auf dıe Übereinstimmung
mit dem hl Thomas (GJewicht jegten, Sar nıcht berücksichtige.
Als „T1SDOSTa In SEHNSO prettamente tomiısta ®® ırd VOR Bıllıa dıe
kurze und scharfe Verurteilung eingeführt, weilche 10V. della

der ebenfalls L den ‚„hauptsächlıchen Mitarbeitern“‘
dıeser Zeitschrift gehört, dem französıschen Krıtiker angedeıhen
1äfst weist Moglıa, der seınen AngrT1E mıt dem Schwer-
gyeschütz kırchlicher Bestimmung Vienne eröffnet, a IS
Rosminlaner auf Augustin hın als den, der dıe tiefsten und
fruchtbarsten Grundsätze der Ontologı1e und Psychologıe -
gyeste habe (S 4.00) Ohne sıch ÖX Augustin trennen,
solle den 'T’homas studıeren, welcher den höchsten
Gipfeln der Wissenschaft führe S 396) Bezeichnend fÜür diese
Kritik ist die auf 402 auffanuchende Formel „„SCCONdO 'T'om-

]a ragıone *. asselbe, Heft I1 August 1894,
ebenfalls eingesandt, enthält nıchts, W as Al diıeser Stelle beson-
ders hervorzuheben are nber

259., Berger Thomae Cantıpratensıis bonum unı-
versale de apıbus quı1d illustrandis saeculı decımı tert1ı morıbus
conferat, th6ese), Dal Berger. Toulouse , impr. Chauvin et;
fils Parıs, 1lıb Thorin, 1895 iS8 Vgl dazu Hau-
ean 1m Journal des Savants, Maı 1595 3002921

260. m d  D stellt In der Monatsschrift für 67:m
schichte und Wissenschaft des Judentums, 5 ahrgang, 1895,

0729901 UuUSsammen , Wäas sıch beı Vıncenz VO e2auU-
Vals über das Judentum welche jJüdischen Schriftsteller
Er benutzt, welche Angaben über dıe gleichzeltige Geschichte der
en bringt.

»61 Fr asching, Zur Bıschofsweihe des hl Nir-
11 1u 11 Zur Kupertusirage, 111 T'heodelinde

Programm der Realschule Marburg A 1894
262 ©  6 il {g hıstorische Festschrift, ın

Verbindung miıt zahlreichen Hıstorikern herausgegeben Von Präses
Mehler, Regensburg, Pustet, 1894, 416 nthält auch

163 dıe Beschreibung des In der Dombibliothek Verona
befindlichen Sacramentarıum des olfgang Wattenbach,P, 402, Anm 1) elehaye J. acta Wolfgang,

—E  n SE m DEa -
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Brüssel 894 (Separatabdruck AUS den acta, Sanctorum Boll
Nov IL E oben 31:9) Fıcker

263, In der Revue Benedietine 1894 , 464 58s04., gıebt
Bberlıere eıne yollständıg auf den Forschungen Haucks und
Kolbes ruhende kurze Biıographie des Bischofs Wolfgang VO
R \ S Dieser dem Benedıiktinerorden angehörıge Heı-
lıge stammte e]ıner vornehmen schwäbhrschen Famıilie , StEU-
diıerte In Würzbureg, wurde Leıiter der Kathedralschule iın Köln,
unternahm nach kurzem Anufenthalt ın Kinsiedeln, wahrscheinlich
auf Veranlassung Ulrichs VONn Augsburg, eınen Versuch ZUr Miıs-
S10NIErUNG Ungarns und wurde endlıch 792 Bıschof VoOn Kegens-
burg seıne Bedeutung besteht vornehmlıch 1n der Reformierung
des Klerus und der Klöster seiner umfangreichen Diöcese
Hıerdurch 1at der klunmacensischen Reform ıIn Deutschland den
Boden bereıten helfen, obwohl be1 ıhm noch keın Gegensatz

dıe weltliche Obrigkeit en 1S%, sondern sıch noch
q IS Freund des Kalsers tto I ew4nrte Bei se1ner keineswegs
hıerarchischen Gesinnung hat der späteren für dıe natıonale
Sache verhängnısvollen Abtrennung Böhmens Voxn der kKegens-
burger 1ÖCese und der Schaffung e]ıner eıgenen kırchlichen Or-
gyanısatıon In Böhmen mıt einem Biıschof VüNn Prag d der Spitze
durch oles1aw kein Hindernis bereitet. Grützmacher.

D E E

Druck von Friedrich Andreas Perthes ın Gotha.



Johannes Falkenbereg
und der preufsisch polnische Streit VOr

em Konstanzer Konzil
(mit archivalischen Beilagen)

VON

ernnar Befs

Die eit des grolisen abendländischen Völkerkongresses,
der unter geistlicher Maske ZU Konstanz aSte , ist die Zieit
der Sichtung und Scheidung der 1er iın Betracht kommen-
den Nationalitäten. Nıcht wenıgsten hat das Konzil
selbhst eiıner solchen beigetragen : die Auseinandersetzungder englischen un französischen Nationen hat sıch hier
geıstig vollzogen ; die böhmischen T’schechen un die böh-
mıschen Deutschen haben In dem Prozels des Johann Hus
für ihre natıonale KExıstenz gekämpft, der Scheiterhaufen des
Prager Magisters hat SIE u  S den Segen eiıner Verschmel-
ZUNS gebracht. Was die öhmischen T’schechen einte und
ihnen inneren alt gyab das Gefühl , eiıne Nation für
sıch sSe1nN das lebte och In SAaNZz anderer Macht in
dem ]Jungen polnisch - litauischen Reich un seıner begabten,
zielbewufsten Dynastie der Jagellonen ; un ähnliches TE
sıch ın dem preufsischen UOrdensstaat. Ks ıst schwer
Sagc Wer 1mMm einzelnen jedesmal die Schuld getragen hat
N den immer erneuten Wehden zwıschen Polen un dem
Neutschorden , ın denen blühende deutsche Grenzmarken
verwüuüstet wurden und die besten Leistungen deutscher Ko-
lonısation die Siaven wıeder verloren gingen. Ein eıl

Zeitschr. K,-G. Z
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schob dem andern dıe schuld iın die Schuhe. ber teststeht,
dalfls während der Orden mehr ın irıedlicher Sicherung
des KErworbenen sich einzurıchten hatte , dem polnischen
Reich die Tendenz quf Kroberung un: Ausdehnung ach
esten un Norden , iın die alten Si{tze der Slaven, eiNn-
gepllanzt Wal Und dafs hıer der Störenfried sals, darüber
konnten auch dıe VONL Friedensliebe überströmenden Manı-
teste des Polenkönigs nıcht hinwegtäuschen. Man kämpfte
schon damals nıcht ohne zugleich diıe öffentliche Meinung
Z bearbeiten. In diesem al WarLr eES notwendiger,
als der Orden als eine Angelegenheit der gesamten
abendländischen Christenheit auf allgemeines Interesse
Anspruch machen konnte und machte. HKıs War daher auch
selbstverständlich , dafls das Konzil, das 1n Konstanz 7,

sammentrat, nıcht gleichgültig diıesen Streit blieb
Von den müde gekämpften un aller Mittel ZUFr ort-
setzung des Krieges zeitweilig entblöfsten Parteien wurde
s untfer Sigismunds Vermittelung als Schiedsrichterin
gerufen ; un: NUun konzentrierten sıch VON beiden Seiten dıe
Kräifte für lange eıt auf dıe Führung eınes geistigen
Kampfes, WI1e hier AIn Platze Wa auf die Machi-
natıonen , Intriguen, Mittelchen , dıe nötıg 4 eine
günstıge Kntscheidung der vielköpfigen Versammlung herbei-
zutühren.

Der Streıt mıt 311 den verwickelten , siıch wıder-
streıtenden , auf den verschiedenartigsten Besitzverhältnissen
beruhenden materiellen Ansprüchen wurde VOL das geistliche
YWYorum gebracht. ber wW1e sollten Kardinäle und Bischöfe,
dıe des Landes un der Sprachen völlig unkundig WAarFcHh,
beıisplelsweise ber den Besıitztitel der Grenzdörfer der
Weichsel urteilen Dafür gyab es 1Ur Kintscheidung mıt
den W affen oder V erständigung unfer den Partejen selbst.
Vor dem Konzil mulste der Streit In anderen Formen g-
führt werden , er mulste sıch überhaupt ın eıne andere
Sphäre erheben. Kıs hat Auseinandersetzungen ber
die materiellen Streitpunkte während des Konzıils nıcht g-
fehlt, aber der eigentliche Streit drehte sıch 1er prın-
ziplelle Fragen, VOoOr allem dıe , ob Ungläubige rechtlos
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ze1en oder nıcht:; un spitzte sich schliefslich auf ein
Urteil ber 1ne Schrift des Dominikaners Johann Falken-
berg, die mıt den Mıiıtteln damaliger geistlicher Gelehrsam-
4reıt ausgestattet WAar.

Bereits Vongt ! hat miıt Verwertung Königsberger
Archivalien den Falkenbergs Schriuft auf dem Konzil
enthbrannten Streit behandelt. Aschbach hat nıcht einmal
Voigt richtig benutzt, sondern 1U  I unvollständig und un-
ZENAU reierlert ; un Hefele “ hat hier, W1e oft, sch-
bach ausgeschrieben. Was Schwabh ber die Sache
beibringt, hat ebenfalls keine selbständige Bedeutung. So ıst
nNnur V oigt VO  a der früheren Litteratur wirklich A berück-
siıchtigen. Er hat aber weder die Quellen vollständig heran-
YEZOSCNH, noch dıe herangezogenen kritisch gesichtet, sodafls
nıcht die Motive, welche die Kntwickelung bestimmt
haben, unaufgedeckt, sondern auch der äulsere Verlauf des
Streites unaufgeklärt bleiben. Nicht ohne Parteinahme
den Orden sınd die Ausführungen Caros in se1ıner Geschichte
Polens ber denselben (xegenstand geschrieben. Indessen.
Adurch kritische Verwertung der polnıschen Latteratur ist
J1er die Forschung An einıgen Punkten weıtergeführt WOr-
den Der Artikel „ Walkenberg “ ın Allg. Deutsche Biogr.
Von KRıtter 1517 dürftig, als dals eine Beachtung Ver-
diente. Der VO  I Knöpder ın Wetzer un Weltes Kirchen-
exikon ist San nach Quetif ei Echard gefertigt. Wenn
es heilst, dafs Falkenbergs uch auf einem Konvent
(inesen 1mMm Maı 14158 VON verurteilt sel, muls
Man bezweifeln , dafs der Verfasser Dlugosz’ polnısche G(Gte-
schichte gelesen habe, die er nde cıtıert, denn von
eıner Verurteilung annn weder bei diesem Konvent} och

(xeschichte Preulsens NIl 301 320—3923
(Geschichte Kaiser Sigismunds II  ‘9 317
Konziliengeschichte YVdl; 343 367{.
Johannes Gerson, 665
LiL, 404—473

6) Aufl., VL 1889
Scr1Iptores Ordinis Praedicatorum E 760ff.
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beı späteren, Voxn Dlugosz erwähnten die ede SC11N..

Auf Widersprüche dıesem Bericht hat aber bereıts KEchard
aufmerksam gemacht

Die Veröffentlichung Zz W eler Streitschriften des Krakauer
Rektors Paul W ladımırı un! nNner Gegenschrift Johann
Falkenbergs durch Michael Bobrzynsk] Sammlung
polnischer Rechtsquellen haft dann Constantın on Höfler
Veranlassung gegeben ULE Abfassung sSCe1u6e1 Abhandlung
er Streıt der Polen und der Deutschen VOor dem Kon

stanzer Konzı1((3 Höfler hat alles Gewicht darauf gelegt
den Kampf der beiden Nationalıtäten, W16e sich
Streitschriften wiederspiegelt aufzuzeıgen und das Licht
SECINEGLI weitausschauenden Geschichtsbetrachtung stellen
Er hat annn darauf hingewlesen, W IC hıer Fragen VOon &‘  ANZ
ungEMEINCF JTragweıte, insbesondere dıe ber das Verhältnis
Voxn Ka1isertum und apsttum ber „ das bisher C111-

geschlagene System ““ Behandlung der Ungläubigen aut-

geworfen wurden eNnN aber Höfler hlerın alleın das Motiıyv
für die W eigerung des Papstes, den sStreit auf dem Konzıl

entscheıden, sucht dürfte das doch für dıe Erklärung
IDR hegender päpstlichen Polhitik nıcht ausreichend sCeIKH

noch andere und vielleicht ostärkere Motive VOrT, dıe sich AUS

Und kommtdem ganzen Verlauf des Streites ergehen
darauf A diesen zunächst eınma|l sSOWweılt die Quellen ZU-

IDER aberlJassen bis das Einzelne hinein klarzulegen
hat Höfler unterlassen

Indem 1C. es versuche, autf Grund des vorhandenen Cn
druckten Quellenmaterials den Verlauf des Falkenbergschen
Prozesses den Hauptzügen darzulegen, bın ich durch g-

39
Starodawne polskıego pomnıkı, Cracov]ı1ae 1878 Die

polnısch geschriebenen Einleitungen Yr den einzelnen Stücken habe ich
nıcht benutzen können, da, 1IN1r unmöglıch War', Z diesem Zweck
noch Polnisch Z lernen , nd des Polniıschen Kundiger 1117r nicht
Z Verfügung stand

“ Abhandlungen AUSs dem (x+ebiet der slavıschen (zeschichte 11 111

en Sıtzungsberichten del Wiener Akademıe, philos.-hıst Klasse anr-
Tah“ 1879 XGV 875—898
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tıgyes KEntgegenkommen der Königsberger Archivverwaltung
iın dıe günstıge Lage versetzi, zugleich eıne Reihe bisher
ungedruckter Aktenstücke des Königsberger Staatsarchıvs
publiızıeren ZU können, welche In den hier in Betracht kom-
menden Fragen en entscheidendes W ort mitsprechen. Sie
sind ZW ALr bereıts VOon Johannes V o1gt ZU eil benutzt,
aber, WIe sich zeıgen wird, bei weıtem nıcht ausgebeutet
worden. Ihre Veröffentlichung wıird zugleich hoffe
iıch zeıgen, welche Fülle VON wichtigen Autfschlüssen für
dıe allgemeıne Konzilsgeschichte WITr der unbegreiflicher-
welse och ungedruckten Ordenskorrespondenz diıeser Jahre
gewınnen können.

Die Schrift des Dominikaners Johann Walkenberg, u11

welche sich der Streit Konzil Vorzugsweıse drehte, scheint
unwiederbringlich verloren. Man hatte S1@Ee ZULC Verbrennung
verurteilt, und dieser Spruch dürtfte gründlıch vollzogen
worden seın Von ihrem Inhalt geben aber noch di-
rekte Kunde zwel Aktenstücke. Das eıne hat Dlugossus
seıner polnischen (Geschichte ? eingefügt. Er nennt >5 eine
revocatıo des durch längere Kerkerhaft Rom geschwäch-
ten und darauf entlassenen FWFalkenbergs. In der hat aber
stellt eSs sıch als e1IN Konstanzer Konzilsbeschluls, datıert
VUOINn Juni 1417, dar , der dıe Verbrennung des Buches
anordnet und für den Verfasser ine entsprecherde Bulse
veranlalflst W ıe Dlugossus dazu gekommen ıst, dieses De-
kret als „Trevocatıo “* ZU bezeichnen un troftz se1ner Datie-

iın e]ıne el spätere eıftf verlegen , bleibt dahin-
gestellt. Möglicherweise haft iıhm dieses Dekret zugleich mıt
einer revocatıo vorgelegen. Er fand zwıischen beiden eıne
weıtgehende Verwandtschaft un hielt S1e daher für 1mM -

Der beı Feller, Catalogus codieum INSS. bıbliothecae Paulinae,
Leipzıg 1686, 132, No unter Schriften Eersons citierte ‚„ Lracta-
tus doctoris eulusdam de Pruteniıs confira Polonos et pPagan0os de pote-
StAate pPapDaec e‚ imperatorıs respectu infidelium ®® kann höchstens mıf
Falkenbergs zweıtem Lraktat identisch SeE1In.

2) Hıstor14e€e polonıcae Lıbrı X H bıblıotheca et AC-
atıone Henrıc1ı a Huyssen, Lipsi1ae KELT 1lıb AlL, 387 Suq

3 Vgl uch Caro 465 Anm.
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senthchen iıdentisch ZUS aber, da er nıcht beide geben wollte,
das Dekret VOr, weıl 6S ausführlicher und grelleren Tönen
über das inkriminierte Buch referjerte Eine wirkliche 27
vocatıo *“ hegt unNns VOT Nr VII der Beilagen ber ihre
Datierung wırd noch handeln e1N jedenfalls tällt SIC 11}

die Zeieit nach dem Konzil In der That Ist. hıer das Referat
über den Inhalt der Schrift Weıfl. kürzer als Dekret deckt
sıch aber übrigen m1% diıesem fast Wort für Wort An
ZWEL Stellen des Referates ist. durch Ausfall Wortes der
Text der revocatıo verderbt un LUr durch Vergleich mı1t dem
des Dekretes wıederherzustellen Kıs geht nıcht daraus
tort aut ırekte Abhängigkeit der revocatıo VO dem Dekret

schlie(lsen da diese Fehler auch durch Flüchtigkeit bei
dem Absechreiben AUuUSsS WFalkenbergs Schrift selbst entstanden
SCIN können anderseits Ware es allerdings auch nıcht —-

möglıch dafs 112  a bei Abfassung der revocatıo nıcht dıe
Schrift selbst sondern das Dekret zugrunde legte, welches
bereits e1IN ausführliches Reierat ber die Schrift darbot
und hieraus 1U.  a} 1Ur die Hauptanklagepunkte heraushob

ach dem Dekret verfolgte die Schrift den Nachweis, dafs
der Kön1g VO  5 Polen und Se1in olk rücktälhge (+ötzendiener

un dals deshalb schon und für sich ihre Aus-
roftung e1nN Verdienst Se1 orölser se{bst als dıe Ausrot-
tung der Heıden ; S1C sCc1 aber U1n notwendiger, als der
Kirche AD  w ihnen 1Ne grolfse Gefahr drohe Der Nachweis
der (xötzendienereı Jaghel (Jagel Jagyel) ist der Name
ihres (Götzen wırd dann insbesondere für die Universität
der Polen, das Generalstudium in Krakau, geführt Deshalb

die weltlichen Fürsten verpflichtet das gyesamte Volk
der Folen, oder wenıgstens sC1IHNeN oyrölseren 'Teil Zı

nıchten, B’ürsten un Vornehmen Galgen autzu
hängen die Sonne hın Die Schlulsfolgerung 1ST

C1M energıscher Appell die gyläubige OChristenheit
dafs jeder, der die Polen unterstützt oder auch DUr ihren
Angriffen gegenüber sich gleichgültig verhalte , die W.
Verdammnis verdiene, un ohne besonderen päpstlichen INn
dult die Absolution nıcht erlangen könne, aber CX
carıtate CC auch on den unteren Schichten ZUL Ver-
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nıchtung der Polen sich verbjnde ; das ewıge Leben
ernte

Woher die rgumente für diese blutdürstigen Sätze g -
NOMHNECI WAaLrICH, können WI1Ir 1Ur ungefähr AUS einem zweıten
Yraktat Falkenbergs entnehmen , der dem Schicksal des
ersteren entgangen und ın der oben erwähnten Sammlung
polnischer KRechtsquellen veröffenthlicht worden ist. Kıner
Nachsechrift zufolge, dıe höchst wahrscheinlich A der WHeder
Paul W ladimirıs stammt, berührt sıch dieser Traktat CM mı1t
einem andern, der anfängt ; Accıpe gladıum *; in dıesem ıst
HUr ein1YEs zugeiügt, WAaSs ın jenem ausgelassen ist Der
Anfang des inkrimınıerten Traktates autete 11U1L freilich ach
dem übereinstimmenden Zieugn1s des Dekrets und der TeVO-

catı1o0 : „ Universıs regibus et principibus, ceter1sque praelatıs
S1Ve ecelesiasticıs QS1Ve secularıbus ei generaliter omnıbus quı
christianı NnOoMINIS InsIgNIrı meruerunt titulo ete  66 Allein das
ist UUr dıe übliche AÄAdresse Das eigentliche inıtıum ıst hıer
nıcht mitgeteilt. Dem Inhalt aber würde das ‚, Accıpe ola-
dium ““ durchaus entsprechen ; und da iın einer se1iner spätere
Gregenschrıften , dem ‚, racLatLus de ordine Cruciterorum e
de bello Polonorum contra dıetos fratres‘*‘ Paul W ladimirı
NUr Von ZWel Sschrıtten Falkenbergs In dieser Angelegenheit,
VonNn denen die erstere bereıts verdammt sel, redet, ist der
Schlufs angezeıg%, dals „ Accıpe gladıum “ der eigentliche
Anfang der in stehenden ersteren Schrıft, un: diese
identisch 4E1 mıiıt der 1m Dekret un der revocatıo charak-
terimıerten. W enn WIT demnach AUS der erhaltenen Schritt
Walkenbergs auf den Inhalt der ın Rede estehenden verloren
SESDANSENECEN schlieflsen dürten , operijerte diese allem
damıt, dals der Könıg VO  \ Polen 1 Kampfte - den
()rden Ungläubige verwendet un weder die Kirchen och
die Geistlichkeit der Ordensländer verschont habe Daraus
folgerte Falkenberg, dafs der König selbst, der Ja noch
nıcht Jange den Christenglauben ANSENOMME hatte, rück-

1) Pomnikı PrFava polskıego 197/ Sqy
Y Vgl 23  md

23 . vgl besonders 267 f£.
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fäallıg geworden S61 Das aber ıhm selbstverständliche
Voraussetzung , dals Ungläubige rechtlos un:! nÖöLLS,
mıft allen Mitteln bekämpfen

Eine Verwendung heidnischer Streitkräfte durch Polen
hatte zuletzt dem sogenanntfen „ Hungerkrieg “ stattgefun-
den , der siıch Spätsommer des Jahres 1414 abspielte
und mı1T beiderseitiger Krschöpfung endete Allein hierauf
annn Falkenberg be] se1iner ersten Schrift noch nıcht siıch
bezogen haben, denn deren Abfassung tällt noch die Re
gxJerungszeıt Heinrichs VON Plauen, welche VE Oktober
miıt dessen Absetzung endete Michaeleın Nachfolger
Küchmeisteı nämlich wulste das geht AuUuSs der unten
veröffentlichten Korrespondenz hervor nıchts VON Falken-
berg und SCIHNETLT Schrift un mulste erst. VO  ] sSec1iNnen Kon-
sfanzer (resandten darüber aufgeklärt werden WFalken-
berg stand also bei Abfassung SCc1iNer Schrift unter dem Ein-
druck des unglückseligen Tages on Tannenberg (15 Juli

un der iıhm VOrausgegangenen un nachfolgenden
Greuel Zwischen diesem Kreignis un der Absetzung Hein-
richs VO  — Plauen mufs die Schrift entstanden SC. mehr
älst sıch vorläufg nıcht feststellen

S lebte diesem ominikaner e1nN nationaler Fanatis-
1D US VON eE1INeEeTr Leidenschaftlichkeit, deren NUur urwüchsige
Naturen tählg sind. (+eboren dem der Drage C
jegenen Ort Falkenburg der Neumark, dıe bald ach-
her der Kampf zwischen Polen un! dem Orden VOon Nneuem
entbrannt 1st, erhielt SC1INE Krziehung dem Dominıi-
kanerkloste:r Kamın In das Kloster sSec1Nes Ordens
Zı Krakau verpflanzt erregte heftigen Streit durch
dıe Behauptung, dafls C111 Buch das wesentlichen AUS der
YWeder des Ormser Bischofs Matthaeus VON Krakau COr
Hossen WAaär, ketzerisch SC1 So unmöglıch geworden, kehrte

wahrscheinlich der polnischen Stadt die Heimat

Die dıesbezüglichen Ans. hen Quetif Echal Scriptores
Ordınis praedicatorum Parıs 1719 /60saq beruhen jedenfalls auf
Ordensakten

Vgl Caro 464 f deı sich dafür auf die nıcht.
zugängliche polnıische Litteraturgeschichte ON Wiıiszniewskı beruft
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zurück und tellte sich 1Un Sanl mıft seliner Feder in den
Dienst des in der 'T hat Ars gefährdeten Ordens. al die
Sache des (Ordens eıne Sache des Deutschtums sel, scheıint
dieser Mönch schon empfunden haben, aber OI verstand
e zugleich , eın allgemeınes christliches Interesse für
den ()rden appellieren und den Gedanken der allgeme1-
NI Kirche, der damals mächtiger qlg Je über die (+5emüter

herrschte, dafür Nüssıg machen. Kıgenster Trieb führte
ıhn Se1INn Werk, aber es scheint doch auch nıcht ohne
eınen Auiftrag des Ordens abgegangen Tı Se1IN. Als Falken-
berg Sı erzählt der polnische Historiker Dlugosz
ach selner römischen Gefangenschaft in das Ordensland
zurückkehrte, da erhielt y on dem damalıgen Hochmeıister
Paul VO  w} Rufsdorf Nnur ıer preu(sische Mark als Belohnung
mıt der Begründung, dafs seıne Arbeıt em Orden keinen
Vorteil gebracht habe Der Ordensprokurator in Konstanz aber
mulste, VO den Polen ZULL ede gestellt, zugeben, dafls Fal:
kenberg Se1n Opus dem Hochmeıster c5 Wr och Heın-
rıch VO.  b Plauen vorgelegt habe Der Hochmeıster hatte es

dem damalıgen Propste, späteren Bischof Braunsberg ©
ZU.  F Durchsicht gvegeben; dieser aber hatte VO seiner A
nahme abgeraten, weıl 6S „viel unredlicher artikel*“ enthalite
Darauf War Falkenberg VO  . dem Hochmeıister bedeutet 1' -

den, möge das Ordensland verlassen. IS kann unmÖÖg-
ıch darın eıne völlige Abweisung gelegen haben; der Hoch-
meıster Paul VOL Rulsdorf würde sonst nıcht och nach
mehr als einem Jahrzehnt durch Zahlung der vier Mark
eıne YEW1ISSE Verpflichtung anerkannt haben. Nur das schıen,

1) o 377
2 Vgl Nr. VI der Beilagen.

Kr WäarLr ebenfalls in Konstanz anwesend, w1e AUSsS dem V o1gt
(a Ae STE Anm. cıtierten Bericht des Komturs AJI1L alga
hervorgeht, In den ich Kinsıicht SZENOMMEN habe, en aber abzudrucken
dem Zweck Qieser Arbeıt VABi ern lag, Eır befindet sıch 1n einem A1l1L-

dervoll geschrıebenen Coplalbuch (Fol 14 des Königsberger Staatsarchivs),
las samtlıche en der unfer den Hochmeilsteras Küchmeıster nd
Rufsdorf geführten Verhandlungen ber eınen Frieden nıt oOlen ent-
hält
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W1e dıe Schrift einmal ausgefallen WAar, unmöglıch, dafls S1e
unmiıttelbar unter der sanktıon des. Ordens ausgIngS. WFal-
kenberg &in nach Parıs. Hıer autf dem Stapelplatz
der damaligen gebildeten Welt, VON geıt hundert
Jahren fast alle bedeutenden geistigen Anregungen AUS-

9 ONn allen Ländern Zzusammenström(te,
W as 1LUFr Anspruch machte, In der gelehrten elt eıinen Na-
1INneN haben , 1INAan neben den sterılsten Fragen der
Dialektik mıt Lebhaftigkeit un Hingebung alle Lagesiragen
erörferte und W eltpolitik trıeb 1m eigentlichsten Sınn,
hıer War dıe beste (relegenheıt, Jjene „ Datire “ Polen
und se1n Herrscherhaus auszuspielen , ohne dals der Orden

Und das ist.adurch kompromuittiert ZU werden brauchte.
offenbar der Zweck VON Halkenbergs Parıser Reise SCWESCH.

Auf diesen Pariser Autenthalt fallt NUr och ein Schlag-
lıcht, aber dies bietet UunNnSs SCHNUS, zZU erkennen, W () Hal-
kenberz hler seinen Anschlufls suchte. Er ıst. wahrschein-
ich VO  b Paris nach Konstanz Hier hat 1
Wiınter 41 ın den Streit ber Jean Petits Lehre VOTIN

I'yrannenmord eingegriffen. Kır War, WI1ie alle In Konstanz
anwesenden Y’heologen , einem Gutachten aufgeiordert
worden, aber begnügte sıch weder mıiıt dem Gesamtvotum,
das die Mitglieder der Bettelorden ausstellten , och auch
mıiıt einem. Separatvotum, sondern lie(s nacheinander dreı
Traktate ın dieser Ssache ausgehen, dıe denn auch 1n die
Prozeflsakten aufgenommen worden sınd. Der der Zeit nach
ersie Wr einNn Votum (Jersons gerichtet , das och 1n
die eıt VOL dje Abstimmung, also eiwa 1n den Oktober
1415 fällt, aber mıiıt Sicherheit nıcht mehr nachzuweıisen ist.
Mit grolsem Geschick handhabt C: hier die dialektischen
Formen. Die Aufstellungen des Gegners werden So C
wendet, dals dieser qale e1in Dummkopf erscheint, un
wıird iıhm der KRat gegeben, In diıe schule zurückzukehren
und dort erst die Kegeln der Logık erlernen ; der Un1-

versıität Parıs könne e1nN solcher Kanzler © auUMmM Ur hre

Abgedr. Gérsonii UODETa ed. Dn Pın Antwerpen 1706, V,
1020—1
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gereichen. Noeh unverschämter und höhnischer ıst eiN
zweıter späterer Traktat, der besonders . gegen den Kardınal
Peter [0381 Aillı, den angesehensten aller damaligen 'T’heo-
logen, yerichtet ıst, Gegen die Unverschämtheit der Horm
kontrastiert die absolute Dürftigkeit des Inhalts, denn auch
eın irgendwie nennenswerter Gedanke ist hier wirklich ZUE

Verständigung beigetragen. In eınem drıtten, weıt kürzeren
Schriftstück D wırd miıt groisem Aplomb das alleinıge ec
des Fapstes oder der allgemeinen Kirche (vom Konzil ist,
nıicht die KRede) Glaubensentscheidungen gegenüber den
Ansprüchen der Prälaten verteidigt, un: Jeder ndersden-
kende als Häretiker gebrandmarkt,

Es entsprach der Natur des Mönches, er eintrat, CGS

stetfs mıt SAaNZCX Sseele UunN: der SaAaNZCH Leidenschaftlichkeit
ZU thun, deren fähıg War. ber die Gründe für dieses
autffallende Kngagement wiıird INa doch in seinem Parıser
Aufenthalt suchen mussen Kır hatte sich schon dort ohne
Ziweıitel der burgundischen Parteı angeschlossen. Dahin hatten
ihn .nıcht NUr seINEe natıonalen Sympathieen geführt, sondern
auch die Verwandtschaft der Standpunkte, die jene iın em
Traktat ean Petits, der sogenannten „Justificatio ducıs Bur-
gundıae“‘, in seiner „ satıra “ Polen vertraten
kam dazu, dals auch die Mehrzahl seiner französischen Or
densgenossen auf burgundischer sa1fe standen.

In Konstanz Wr MmMan, W1e CS scheıint, his dahın auf
FHalkenbergs Schriuft Polen nıcht autmerksam W:OL-
den Es der aufregenden Fragen zuviel, dıe damals
die (Zemüter beschäftigten. Wahrscheinlich WLr dıe Schrift
sehon ın Paris 1ın em wılden Parteigetriebe untergegangen,
und Falkenberg selbst hatte vorläufg kein Interesse daran,
S1Ee wıeder hervorzuziehen und 2R die orolfse (xlocke
hängen. Die Konstanzer Ordensgesandtschait aber wird iıh:
AL wenıgsten dazu ermuntert haben; 1E sollte e1inen Frieden
mit Polen zustande bringen, und sıe hatte schon genug miıt

Abgedr. (he Y, —] Wahrscheimlich V OIM 18. Hebr
1416 datıiert.

C
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miılsgünstigen Stimmungen 1n den Konzilskreisen Z käm-
pfen Auch der Angrıff des Krakauer Rektors nd Dok-
tOrs der Kechte , Paul W ladımıiri, unı Juli 1415
hatte darın keine Aenderung hervorgerufen , obgleich
nıchts Geringeres anfocht, als etzthın die Existenzberech-
tigung des Ordens selbst.

Höfler nımmt ohne weıteres &, dafs Wladimiri durch
Falkenbergs Schrift ZU diesem Angrıff veranlalst worden
SCcC1I Und 1n der YT’hat sagt nach dem Bericht des Ordens-
prokurators in dem Konsistorium Maı 1415 W ladıi-
Mrı selbst AUS, dafs 67 seINeEe damals inkriminierten 'T’hesen
aufgestellt habe SCSECN „ Conclusiones ““, die auf des Proku-
rators Anstıtften FWalkenberg verfaflst un 1n der deutschen
Nation des Konzils verbreitet habe Und 102  e könnte 1er-
auf eine Sstelle 1n der Kanleitung der T’hesen W ladimirıs
weilche den Inhalt eines vorausgegangenen 'Traktates Urz
zusammentalsten Uun!: Juli alle Nationen verteilt
wurden beziehen. Hier spricht VON geheimen 'Thaten
derer , *welche den VON ihm angegriffenen Irrtümern hul-
digen; mıft solchem Material will el aber nıcht operjeren,
sondern 1Ur nıt notorischen Thatsachen, die nıcht Ver-
tuschen sind. Dem ist aber entgegenzuhalten : wAare dıe
Schrift Falkexibérgs damals 1ın der deutschen Nation
Konstanz ekannt SECWESECH, dann hätte S1E auch tür dıe
Polen nıcht eın „ OCccultum factum ““ bleiben können, Uun:! es
wäre nıcht einzusehen , ALUIN 1E niıcht sofort die Anklage
erhoben haben sollten , die S1e Erst; wıe WIT sehen werden,
fast W el Jahre später erhoben. Und WeNn WIT jene Stelle
und ihren Zusammenhang unbefangen betrachten , liegt
es doch be1 weıtem näher, jer ıne Anspielung auf das
innere UOrdensleben Zı üinden, das dem Polen eın reiches
Material seıner Anklage hefern könnte, VO  ‚] dem er

1) Wie WIr sehen werden, hnat sıch der Ordensprokurator StE ab-
lehnend SCSCNH Falkenberg verhalten.

578
3) Vgl Nr. A der Beilagen.
4) Pomniki polskıego 186; uch Hardt, Magn VCECUNLL.

Const. Cone. IIT, IL, S 11l ı 1 387



JOHANNES FALKENBERG (). 397

aber absehen 11 se1nes unsicheren Charakters
Dazu kommt, dals 1m übrıgen weder der Traktat W ladıi-
MITIS welcher Juli der deutschen Natıon iüber-

geben wurde, noch die 'T”hesen eıne deutliche Bezugnahme
auf Falkenbergs Schrift enthalten. WAar wiıird in dem VOTr-

letzten Abschniıtt des Traktates und in der 51 ese dıe

Benutzung Ungläubiger 1mM Krıeg SCcgCH Gläubige, jener
Hauptanklagepunkt des Dominikaners, verteidigt. ber das
wAare aum Schluls und nebenbeı geschehen , WE

CS sich eınNe Abwehr jener Schrift gehandelt hätte Fs
War das eben die Anklage, mıt der VOL allen dıe Ordens-
gesandtschaft Konzil >  S dıe Polen Stimmung Dı

machen suchte. Dem mulste Rechnung getragen werden
auch ın einer Schrift, die nıchts wenıger als eıne Ver-

teidigung enthält. Die Posıtion des Polen aber ist
ıne andere als dıe des Dominikaners. Während dieser dıe
Verwendung Ungläubiger im Kampf Gläubige ZUr

Grundlage eıner schweren Anklage, e]lnes wütenden Schlacht-
ZESANSS macht, wıird VOon jenem das Recht, Ungläubige
bekämpften, 1n rage gestellt ; während dort dıe unerbittlichen
T'hatsachen des in allen deutschen Herzen och nachzıttern-
den schrecklichen Kamptes herhalten mulsten , um blutige
Folgerungen U iıhnen zıehen, schreıtet W ladımırs Traktat
In der schweren Küstung längst dahmgegangener Kanonisten
einher, denen als Lebender sich 1Ur der gelehrte, elden-
schaftslose Kardınal Ol Florenz, Francıscus Zabarella, QC-
sellt. Die längst nıcht mehr aktuelle Frage, WI1e Kaisertum
nd apsttum sich einander verhalten, wird hier mühsam
wieder aufgewärmt ; un autf dieser WU.  — in halben Entschei-
dungen eWONNENEN imagınären Position wird weıter operlert.
Die T’hesen gehen Aaus vVvVon der Ansıcht des Heinrich VONn Dusa,
späteren Kardinals und Bischofs von Ostia (daher Hostiensıs
genannt), dafs mıt dem Eintreten Christı ın diese eit alles

Zum erstenmal Pomnıiıkı PrawWwa polskıego 159— 185 veröffent-
lıcht.

Am Tage VOT den Thesen, Al lage VOTr der Verbrennung des
Tschechen J ohapn  ü ilus Vgl Höfler S 880
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Recht un aller Besıtz VOL den Ungläubigen auf die [3r
bıgen übergegangen sel; Au  R dıe Ausrottung der hieran sich
anschlielsenden Irrtümer erleichtern, ist angeblich die
Absicht des Thesenstellers. SO könnte e1inN Mann nıcht
vorgehen, der jene bluttriefende, die polnische ühre auf das
1efste beleidigende ; Datire “ zurückweisen wollte. Kr hat
S1e noch nıcht gekannt.

Ist dem S dann beruht aber Jene Aussage Wladimiris
Maı 14158 aut eıner Verwechselung , oder ist eıne

faule Kntschuldigung. für mulflste sıch Ja auch Von dem
Ordensprokurator dahin korrigieren lassen , dafls die Schrift
Falkenbergs nıcht ıIn Konstanz, sondern In Preuflsen entsfan-
den sel, dals die „ conclusiones“, VOnNn denen geredet hatte,nıcht VOT den seinen , sondern nachher diese vertafst
worden se1en , allerding's aut Veranlassung des Prokurators,aber nıcht VOoNn FWalkenberg, sondern VON dem Magister un!
Doktor des geistlichen Rechtes Johannes Frebach.

Ob Falkenberg gleich Anfang schon iın Konstanz War.mufls dahingestellt leiben. Jedenfalls ıt der Orden ihn VOT-

läufig nıcht benutzt. Und das ist; verständlich SCNUS, enn s
kam, WIe schon gesagt, für den Orden alles darauf A, durch
vorsichtige un kluge Haltung dıe ungünstıge Stimmung,die AauUus mancherle1 (Gründen 1n vıelen deutschen Kreisen
und demzufolge auch am . Konzil ihn herrschte, Zı
beseitigen, eine Stimmung, der sıch selbst Dietrich On
Niem be] allen Sympathieen, die se1lner früheren Lei-
stungen für ih hegte, nıcht entziehen konnte

IDR War 1ine Kurzsichtigkeit, dafls der Orden auf dıe
Konstanzer Versammlung seinNe Hoffnung seizte. ber
es ergreıft der Krtrinkende selbst einen Strohhalm Und

versteıfte sıch der Orden ın allen Verhandlungen , die
neben dem Konzil her ZzWıschen ihm un: dem feindliehen
Nachbarreich geführt wurden auft die erwartende Ent-
scheidung Jenes Allein s ehlten alle begründeten Aus-

1) Vgl De xita A fatıs Constantiensibus Johannis PaDAaC XX beıHardt_.a. 1, X 439 ff.
Vgl. Voigt 270
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sichten , dafs jemals 1er einem wirklichen Aüustrag
kommen würde. Zunächst hels die Unionsangelegenheit
nıichts anderes auf kommen. rst nächdem das Schicksal
Johanns sich entschjeden hatte, wurde endlich ALl

Maı 1415 1Ne Kommission unter dem Vorsıtz 7 xba-
berreilas für die preufsisch - polnısche Sache eıingesetzt

w1ıe sollte 18808  en vVOoTgESANSEC werden ? Autseıten des Ordens
wünschte Man , WIe CGS schemt, eıne Untersuchung der eiIN-
zeinen Streitpunkte un eine Weststellung darüber, wer der
Friedensbrecher un Kriegsanstiiter Sers 6I berief sich auf
seine alten Privilegıen un autf che erträge mıiıt Polen Die
Polen aAreil ZW ar nıcht verlegen entsprechende egen-
klagen, aber da S1Ee einer friedlichen Schlichtung keıin
wirkliches Interesse hatten , da 1E vielmehr le*zthin daraut
ausgingen, den Orden 7 beseitigen wenıgstens AuUuSs

ihrer Nachbarschaft %, y schien es ıhnen geratener, den
Streit aut prinzipielle Fragen hinauszuspielen und die Fixıistenz-
berechtigung des Ordens selbst anzugreifen. Das ist offenbar
der tiefere Grund TJECW ESCH für das Auftreten des Krakauer
Rektors Paul! W ladımıiırı amn un Talı Er Wr klug
ZENUS, nıicht gleich mıt der 'Thüre 1Ns Haus fallen , SON-

dern 7zunächst eıne Vorirage ZUT Debatte ZU stellen 1N-
wıeweıt Ungläubige gegenüber VO  e} Gläubigen eın selbstän-
diges Recht haben, oder ob S1e alg rechtlos betrachten
Sind. Und dıe Anwendung wurde auch sofort gemacht: ob
demnach der Orden berechtigt QqEe1 In der üıblıchen W eıse,
ohne dringende Veranlassung Kriegszüge seine Ööst-
ichen, och unbekehrten Nachbarn unternehmen Un-
möglich konnte INa behaupten, dafs darın die Thätigkeit
des Ordens aufgehe, aber diese Krijegszüge Sse1n Rechts-
tıtel: die unausgesetzte Bekämpfung der Ungläubigen Wr

seINeEe stiftungsgemälse Aufgabe. Entzog INan ıhm diese,
annn eNTZOS INa ihm seıne Kxistenzberechtigung. Diese
letzte Konsequenz bereıits auszusprechen, hefs W ladimirı och

Hardt A I  9 164
Vgl V oıgt 332
Vgl auchl die yute Inhaltsangabe beı Höfler 878
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ausstehen ; er wollte erst einma|l sondıeren , inwıeweıt ZUTL
Behandlung weıt tragender Fragen Stimmung 1m Konzil
vorhanden Se1

Kıs Wr damıt nıcht weıt her. Der Orden lıels, W1e WIr
bereıts gehört haben, durch den Magıster Frebach antworten.
Dann vernehmen WIT aut lange hinaus nıchts mehr VO  n}
diesem Streit. yrst 1m Februar 1416 wırd wıeder ın ZWEeI
öftentlichen Versammlungen darüber verhandelt.

Die Polen inzwıschen sehr rührig SCWESCH. Das
eld spaelte eine wichtige Rolle In der geistlichen Versamm-
lung. Das natten auch die Ordensgesandten, besonders der
kluge Erzbischof Johann VO  — Kıga sofort erkannt un dem-
entsprechende khatschläge rteilt ber der Hochmeister
Wr nıcht imstande eLIwas aufzuwenden. Hingegen hatten
die Polen (ÜQeschenke nıcht gespart. Und AL November
des VETrSaNgENEN Jahres War eine NEUE (+esandtschaft
Polen gekommen , um des Königs Verdienste für ıe Be-
seitigung der JTürkengefahr anzupreısen. Zugleich mit ihr
60) Neubekehrte US dem Lande der Damogiten, dem Konzil

beweisen , W1e wenıg berechtigt sel , dies Land noch
heidnisch Lı ennen un nach Art des Deutschordens
bekriegen So wurde denn VON polnischer Sseıte e1IN Uuer
Vorstofs gemacht: 1 WFebruar erhoben die polnischen
Gresandten, der Erzbischof Nikolaus 'Traba Vvon (inesen A&
der Spitze , durch die Advokaten Augustin VON Pisa und
Peter VON Krakau törmliche Anklage den Orden
Vıele Artikel „ horrenden “ Inhalts se]en dabei vorgebracht,
meldet Nıem , der den Termin LUr ungefähr * angılebt.
Am Februar antwortete der Deutschorden durch den
Advokaten Ardiecinus VON Novarla, denselben , der ın dem

Vgl Moye, Johann Wallenrod, Krzbischof Kiga
nd Bischof On Lüttich, Diss. 1894, 59 f.

Ihre Ankunft meldet; Nıem bel Hardt I: AD Vgl
auch i  n 546 606 619 In eliner Sıtzung “ Hebruar 1416 kam
iıhr Anlıegen AUT Verhandlung. Hierher gehört offenhar ine Petition
derselben An das Konzil In ‚, Lutes L’es geEsSLAaE inter Polonos ordinem-
QJUE Cruclferorum ©‘, Posen 1856, A 154 f7.

‚, CIrca hnem mensIis WYebruarii “ Hardt i 441
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tranzösisch - burgundischen Prozels steftfs dıe burgundische
Parteı vertraft. „ Aspera multa ei terrıbilıa ““ suchten auch S1Ee
ach Niems Bericht den Polen ZUL ast legen. ber
a[s Safs sich dann autf Verlesen VON Aktenstücken legten,
wurde die Versammlung müde un die Sıtzung abgebrochen
Obgleich ES dem Orden mächtigen Fürsprechern , WwW1€e
dem Bayernherzog Ludwig VON Ingolstadt und em Burg-
orafen Friedrich VON Nürnberg nıcht fehlte , hatte E doch
noch miıt einer überwiegend ungünstigen Stimmung
Konzil kämpfen. Die samogıtische (x+esandtschaft VOT

allem hatte Eindruck gemacht. Als S1Ee 1m März zurück-
kehrte, NINS eıne Deputation des Konzils mıit, 195881 unter Um:-
gehung des Ordens 2 Ort un Stelle dıe Mıission OIr-

ganısieren. Am unı jef on ihr ein Bericht en , der
VON Schwierigkeiten meldete, die der (Orden der Mission 1n
den Weg gestellt Z . e1in ernsthicher Verweis en Orden
und eline Unabhängigkeitserklärung für dıe samogitischen
Bıstümer W ar die Antwort des Konzıils.

Dieser Kırfole mulste dem Übermut der Pplen 1EeEUE Nah-
rFuNng geben.

ID kam dazu, dafs der Orden nun auch mıt Die1S-
mund un dem Burggrafen VO  — Nürnberg, dem nunmehrigen
Markegrafen un demnächstigen Kurfürsten On Brandenburg,
dıe iıh bis dahın immer och unterstützt hatten, verdarb.
(+anz abgesehen davon, dafs eiın Krieg, aelbst 1n den Ost-
marken, den WFortgang des Konzıils stören konnte, gab auch
dıe Rücksicht aut seıne ın verschiedener Hinsicht bedrohten

Die Protokolle dieser Verhandlungen bel Hardt o I
605 LL 613 ff. Wahrscheinlich gehören hierher Uus ;‚  1LES res gyestae
ete ‚„ fragmentum accusationum erueciferorum contra Polonos
Oramı conNcC1lLO Constantiense “ 1692 nnd die Antwort „„replicaciones
Hende contra proposıtionem erueiferorum *“ I fi‘1 welche mıt der
Aufforderung A das Konzil, eINeE Gesandtschaft ZU den Samogiten ZUu

senden, schlielst, während lıe ın der Sammlung vorhergehenden Stücke
späteren Datums SINd.

Vel „ Lates AC LeSs gestae ete.  L 1914 ‚, Coram Constanciensi
Concılio CX parte ep1scoporum de hbaptısmate Samagıttarum *“ und
Hardt 1  E ©

Zeitschr. Kı- XVI, ]  CD>

SW n V a RE
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Erblande, Ungarn un Böhmen , Sıgismund den lebhaften
W unsch eInN;, den Orden MI1 Polen ZU versöhnen, Un

möglıch beide 1ın einem Interesse verwenden. So hatte
G1 auf seiner Reise VO  5 Narbonne nach Parıs die polnischen
un: die Ordens-Gesandten VO.  . Konstanz sich entboten
In Parıs kamen S18 ZUSAINIMEN , un hiıer ist Anfang April
unter Mitwirkung der französischen heglıerung e1N eCuer

W affenstillstand bis U1 Julhi des nächsten Jahres '
Dem Orden aber wurde daber dıe Ver-stande gekommen.

pflichtung auierlegt, drei Dörfer, die Nan sıch strıtt,
dem römischen Könige übergeben, der S1Ee se1inerseıts dann
unter Vorbehalt weıter vergeben dürtfte. Als aber der MELI lx-
oraf VOIL Brandenburg als Bevollmächtigter Sigismunds ım
unı die Übergabe der Dörtfer orderte, da glaubte der och-
me1ıster S1Ee verweigern Z mM ussen Wa für Gründe
auch SCWESCH se1IN mögen, die ıhn dabei leiteten , auf jeden
Fall mulste diese W eigerung Sigismund schr verstimmen
un der polnıschen Behauptung, dafs es der Orden sel, der
immer dıe erträge gebrochen habe, einen Schein der
Wahrheit verleihen.

Diese Lage des Ordens haben die Polen AIl K onzıl
einem Nneuen Vorstofs benutzt. Am Junı } meldet
der Ordensprokurator nachhause, dafs dem Konzil
polnischer Seıte Thesen oder Artikel überreicht WO.

den sel]en, deren Tendenz aut völlige Zugrunderichtung des
Ordens gehe; S1e suchten hıer beweisen , dafls es weder
dem Deutschorden och den Johannitern erlaubt sel, Heıden
ZUT auie zwıngen. S1e hätten A jede Nation eINE Ab-
schrıift der 'Thesen geschickt und darauf angetragen, dafls

Schreiben des Komturs OM Lhorn VO Februar us Kon-
StanNz, vgl V O1LgT Ar Aı YH% 283 Anm. Bel anılowicecz
Ignacy, Skarblec Diplomatöw LI, 99 Nr 1126 ist der Brief fälsch-
iıch auf den 2 ebruar angesetzt. Am Februar schreıbt derselbe
Noch einmal AUS Konstanz. Vgl 1bıd. Die Polen hatten sıch bereits
auf den Weg gemacht.

Vgl Volgt VIL 289f. Dazu auch Caro, Geschichte
Polens HE 457

Vgl Nr. der Beilagen.
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das Konzil sich darüber schlüssıg mache. So bald der
mische König zurück sel, würden S1e die Sache weıter VeIr-

folgen. Volgt, der überhaupt achr uUunNSgENAau über jenen
Briet reterjert identitizıert diese T’hesen ohne weıteres miıt
denen W ladimiris VO Juli 1415, ohne bedenken, dafls
eS doch höchst auftallend a  W  ‘9 WeNnN ber diese der Ordens-
prokurator erst Jetz Bericht erstattefe Dazu kommt dafls
hier weder VO Johannıterorden dıe ede ıst, och die
Aufhebung der Ritterorden geradezu empfohlen wird. Wır
haben vielmehr 1mMm unı 1416 eıinen Angriff AL

nehmen, nd vielleicht haben diese 'T’hesen sıch, ähnlich w1e
die vom Jahr ZUVOL, eine oyrölsere gleichzeitige Schrift
angelehnt. Eıne solche lıegt uns VOL in der ‚„ Causa inter

Polonie et. erucıteros COTAIN econcılio Constantiense
parte Polonorum dieta 1416° Die Schrift yhedert
sich 1n dreıi Fragen: utrum privileg1a ad erueijterı

refiferant legitima sınt %7 utrum erueıterorum detfens10-
ecclesia convenıentem ACY UALL ]Justamque censeat?

utrum ordo iste Jlegıtıme terras et latıfundia possidere
possit ? Zum Schlufs folgen die Privilegien selbst mıift; kri-
tischen Anmerkungen. Hier wiıird In der hat dıe Kxistenz-
berechtigung des Ordens nd damıiıt der Ritterorden über-

Ob Wladimiri ihrhaupt sehon offen 1N rage gestellt.
Verfiasser War, vermas ich nıcht mıf Sicherheit festzustellen,
aber Stil und Argumentatıon sprechen für ih Auf diese
Schrift bezieht sich Jedenfalls , W 4S 1n eiıner späteren pol-
nıschen Streitschrift „Puncta 4CcCUsationıs 6 parte Polono-
ru contra erucıteros COTAIX concil1io0 Constantiensi“ ber
die Schrift einNes ‚„ venerabuıs doector“ berichtet ist. Wenn

VII, 296
In .„„Lites TEeES gestae HR H1, 66—14
16ES 1ES gyestae eic 1T  9 154 39  I Item DORI (sSC. inst1-

T offien: et promotor CAUSarCuHl {ıdel per hoec concılıum
generaliter deputatus. vgl A 152) quod de NNO
dom. de ul e1lusdem aNnı 1ın hoc generalı
Constanclensı cONCILIO quıdam venerabilıis doetor artiıculorum lıtterarum
et hulusmodi 1ON 1gNarus zelo ACCENSUS ut ereditur fidel ortho-
doxe volens Pro exstirpaclone hulusmodi et EITTOTUN predictorum Ha-

0a7 ®
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S1Ee hiler 1n den Julh verlegt ist, während S1Ee dem Ordens-
prokurator bereits nde unı bekannt Wal, ist. auf diese

Kbenso W1e dieDifferenz ohl eın Gewicht ZU legen.
Thesen, wurde auch diese Schrift die Nationen un och
spezıell die Präsiıdenten der Nationen und viele andere
Personen verteilt. e  H unNns NUN &. jener Stelle auch Ol

Verteidigungsversuchen des UOrdens berichtet wırd, nhaben
WIr den entsprechenden eleg dafür in dem Sschreiben des
Urdensprokurators, der , WI1e Gr SaQt, einıge Doktoren ZU

Gegenschriften sich erkauft 1at
An Johannes Falkenberg ist hierbel ohl nıcht ZU den-

ken, denn, W1e WITr sehen werden, ıst C: S() lange SINZ,
gefMissentlich VO  E dem Ordensprokurator 1&enNOorlert worden.
Wbherdies haft Cr, sovıel WI1r wıssen, für den Orden 1UL zwelı
Traktate verfalst, und der zweıte, der allein 1j1er in Betracht
kommen könnte, palst nıcht iın diese Zieit

afls dieser zweıte Vorstofs der Polen dıie Kxistenz-
berechtigung des Ordens eıinen KErfolg gehabt habe, hören WIr
nıcht Die prinzıpilellen Fragen scheinen zunächst wıeder Zi  —

rückgetreten ZU se1ın VOTLT den einzelnen Streitpunkten, denen
sich namentlich die unermüdlich auten Klagen der Bıschöfe
VO Lieslau un Posen gesellten ; un V OIl beiden Seıiten wurde
Klageschrift auf Klageschrift eingereıicht Eınen willkom-

Anlals, den Orden vVvon NEUEIN verleumden , bot
dem Polenkönig der Tag W elun, der Mitte Oktober 1416

ter1am aVIZzare obtulisset obtüulıt publıce naclıonıbus inclitis e1IUS-
dem Sacrı concılıi et presidentibus earundem ec1am particulariter
multis alıs quedam scr1ıpta QUE certas conclusiones continebant 111-

pugnanftes dicetas litteras milic1am ef dominia (occupata eundem
ordinem Dr asseritur) fratrum eorundem ‚ Darauf heilst VOLL

diesen : | sencıentes 1am graviter fulsse infamatos et cupjJentes hanc
ipsorum infamıam alıqualiter cooperıre e CrTTOres huiusmodi
lorare predictas ıtteras bullas QS1IVE privılegla PXCUSaTE publice 1N-
tendebantur ymMmo ver1us erTrores hulusmodi defensare lıcet talıter
qualiter eit per 1108 EeXECUSATI ei defensarı procurarunt et fecerunt Lam
in 0Ce (QU am ın scr1ıpt1s 1Ce€ sımıliter erronels ut videtur majle
nantibus tam iın bonis morıbus In fide nıhllominus eitfc.

Vgl Nr der Beilagen.
2) Vgl Voigt VL 07 Anm
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stattgefunden hatte Tan W3 hier ZUS  AMME gekommen,
1L endgültig den Sstreıt beizulegen , aber olen WLr mıt
unerhörten Worderungen auifgetreten , dafs der Hochmeıster,
An allem Kırfole verzweılelnd, VOTrZUS sofort wieder ab-
Zzureıisen. SO W Ar DE CS, der den Frieden nıcht xewollt, und
in diesem-: Sınn erging AIl Dezember 3801 Schreiben des
Polenkönigs “ Sigismund, VOI dem V ojgt Sagı ‚„ Noch nıe
hatte der Önig se1NeE Meisterschaft iın Lüge, Arglist un
Verleumdung bhesser bekundet als In diesem durch und durch
unwahren und unwürdıgen Berichte €{

Sig1smunds Rückkehr U Konzil stand ahe bevor.
Sseine Abwesenheit hatte WIEe einN Alp autf allen (G(Geschätften
der Versammlung gelegen ; IA nıchts S1e Fleck DNEC-
kommen. Hs Wr 7i hoffen, dals alles wıieder e1n leb-

Beıl dem Interesse, dashafteres empo annehmen würde.
Sig1smund steifs gezeigt, WarLr insbesondere ZU erwarten, dals

auch der polnisch-deutsche Streit irgendwıe iıne O:
SUNg iinden würde. hne 7 weifel am Sigismund 1n
einer dem Orden ungünstigen Stimmung ach Konstanz.
Derjenige, der miıt GClück bei ihm früher dıe Interessen des
()rdens vertreten hatte, Johann ON Wallenrod, Hırz-
bischof VON KRıga stand damals och aut mehr oder WO-

nıger gespanntem Huls miıt dem ÖOrden, insbesondere mit
dem Ordensprokurator Konstanz.

Fhıner Verordnung Bonitacıus’ zuiolge sollte die Rı
gaische Geistlichkeit Ordenstracht tragen, dadurch schon
nach auisen hın ihre Unterordnung unter den Orden do
kumentieren. Johann VO  — W allenrod strebte begreiflicher-
Wweise danach, das Krzbistum AauUus diıeser Abhängigkeit ZU

lösen ;: un schon voxn seinem Vorgänger her bestand ein
offener Konflikt mit dem liyländischen Orden T’rotzdem wurde
Johann se1ın diplomatisches Geschick un seINE Ver-
trauensstellung bei Sigismund empfahlen ihn 7ı sehr
dem Ordensmeister miıt der Vertretung des Ordens Kon-
zil betraut ber VON vornhereıin scheint 7zwischen ihm ınd
den übrıgen Ordensgesandten eine Spannung geherrscht

C NI, 20  3
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haben Und der ma{fslose Aufwand, den der Erzbischof auf
Kosten des ()rdens trıeb, konnte diese DUr nähren. Als
W allenrod V OI der Synode August 1415 Sigismund
nachgesandt wurde und Xut 3/4 Jahre VO  a} Konstanz ab-
wesend War, entstand hier das Gerücht, GTr habe unterwegs
die Ordenstracht abgelegt Die Krbitterung 1ın den Ordens-
kreisen wurde dadurch natürlich och erheblich verstärkt,
und der Hochmeister hatte bereits den Prokurator -
gewlesen, sich 19808| dıe Zehrung des Erzbischofs nıcht mehr

kümmern Dies, dıe Rücksicht auf den KRıgaer Kon-
Hıkt und Sigismunds Wunsch ach Schlichtung der Streitig-
keıiten des Ordens nıt Polen und den anderen feindlichen
Nachbarn bestimmten den Krzbischof, aum ach Konstanz
zurückgekehrt, einer Re1ise iın dıe Heimat Die Bezle-
hungen U1LN Orden wurden hierbei wieder - eınNıger-
malsen hergestellt, aber s fehlte noch viel, dafs der Orden
1n die Bahnen der erzbischöf lichen Politik wıeder eingelenkt
wäre. ene W eigerung, dıe streitigen Dörfer den ark-
grafen VON Brandenburg, Sigismunds Bevollmächtigten, AUS-

zuliefern, enthielt doch zugleich ein Milstrauensyvyotum
den Krzbischof. Dieser suchte sich W ar wıeder EIN-

pfehlen , indem 20881 unı die Kopie eines Briefes S1-
gıismuUuNds ıhn dem Hochmeister übersandte *; aber Geld,
das nötie hatte, konnte C ]” voxh ort vorerst nıcht in

langen C KEs War natürlich, dafls er infolge dessen in
Wahrung der Ordensinteressen sich lau zeıgte.

S0 Nıem bei Hardt LL 439f.; Johann VOL Posılge iın SCrIptores
1eTrUunhnl prussicarum JIT. Vgl MOoy e; Johann Wallen-rod,

1  L>
KrTrumbholtz; Dıe Finanzen des Deutsch- Ordens unter em

KEinfluls der polnıschen Politik des Hochmeisters Michael Küchmeister
(1414—1422) ın Deutsche Zeitschr. Gesch.-Wiss. 111 (1892), 5,..234
Dazu unge, Lıiıyvländ Urk.-Buch Ya 265  4 Nr 2163

W eder Voigt Hi V, 283 f1., noch Moye Johann
Wallenrod, 510) haben die Gründe ur diese RHeise genügend 111=

gedeckt; Voigt hat en Konflikt des Erzbischofs mı1t dem Orden
übersehen.

Vgl Nr 11 der Beılagen.
Vgl Moye, Johann Wallenrod,
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Während demnach Sigismund VON dıeser Seıte nıcht be-
arbeıtet wurde, geschah das, w1e eSs scheint, VO  w eıner -
ern u11 energischer.

Schelstrate berichtet dafs A “ Januar 1417 Sig18-
mund zugleich miıt dem Erzbisechof VONn Gmesen, den das
Konzil iıhm u11ln Reisebegleiter gegeben habe, ach Konstanz
zurückgekehrt E1 Dieser habe eın Libell des Johannes VOL

Falkenberg mitgebracht un: daraufhin dessen Verhaitung
veranlalst. Schelstrate StÜtZTt sich dafür auf handschriftliche
„ Gesta Concılhiu Constantiens1ıs‘ un auf (iromer Da weder
(iromer och 4e1N (+ewährsmann Diugosz melden, dals der
Erzbischot zugleich mıit Sigismund zurückgekehrt sel, ist
mıindestens dıeser eıl on Schelstrates Bericht aut dıie
79 (z+esta 4 zurückzuführen. Hıngegen ist offenbar eine

polnische Legende, dafls der Erzbischof VO Konzil Sig1s-
mund Begleiter gegeben sel *, denn CFE gehörte weder

der offiziellen Konzilsdeputation , och hat C VOL Mitte
Februar 1416 Konstanz verlassen Er gehörte indessen Z

den Polen, die auf Sigismunds Wunsch 1M Februar 1416
sıch ach Parıs begaben, dort jenen W affenstillstand ab-
zuschliefsen. Dürften WIr Dlugosz Glauben schenken,
hätte G: SOSar Sigismund bereıts unterwegs getroffen und
nıt Z  iıhm eingehende ungestörte Verhandlungen gehabt. Von
dieser Reıise ist. der Erzbischof Anfang Maı ach Konstanz
zurückgekehrt Dann aber wird in den Akten erst

Compendium chronolog. V 1ın „ Jractatus de e au tOr-
tate deecretorum Constantiens1is GConcılıu ete: Rom 1686

Statt I< ist natürlıch D ZU lesen. Vgl Hardt A, I  ‚
1090

Mart. Cromerı Polon1a S1ve de ordine et rebus gestis Polonorum
T1 XXX, öln 1589; vgl 284 Cromer ist 1er offenbar SAaNZ ah-
hängl1g VOL Dlugosz. Vgl diesen s 375.

Dliugosz sagt 95 NRa Nicolaum (1inesnensem
archliepiscopum mitt1ı obtinuit (SC. Sigismundus)-“.

Am YWebruar 1416 klagt er ın Konstanz den Orden.
Hardt 1 605 Vel 1bıd. 456 4{. Sieche ‚hen 400{£.

In en Akten wird er ZuUum Maı bereiıts erwähnt (Hardt
SE X I  9 739)‚ und die Kö!ner (Gesandten melden ALl 1 dafs er
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wıeder 2H881 31 März, und VON da öfter erwähnt Dieses
lange FWFehlen macht höchst wahrscheinlich, dals 1n die
Zeıt OM Mai 1416 bıs März 447 elıne abermalige Re1ise
des Erzbischofs Tällt. Wiıir sınd hjer leider auf Vermu-
tungen angewl1esen. Dliugosz ® erzählt: der Zieit, ale S1-
o1smund ın Parıs weılte , alsoO März bis Aprıl 1416, habe
der Erzbischof AUuUSsS Kepräsentationsgründen der Uniyersıität
Paris e1in solennes Frühstück gegeben; während der Mahl-
zeıt 1Un {E1 ihm die Schrift Walkenbergs —> den polni-
schen König vorgelegt worden , deren er dann ın
Konstanz Anklage erhob Wenn auch Peter W orme-
dith., der Konstanzer Ordensprokurator, später aussagte, dıe
„ meıster parys““ hätten das Buch nach Konstanz E
bracht S würde das Diugosz noch nıcht 1Ins Unrecht
Setizen. Alleıin ist nıcht einzusehen, weshalb der KEirzbischof

Maı 1416 bis ZUM Februar LE mıt se1ıner Anklage
wartete, zumal iıhm AUuS einer solchen Verzögerung Nachteil
erwachsen konnte Da würde ESs schon wahrscheinlicher

A dem Konzıil über Sigismunds Pläne Bericht erstattet habe Mar-
tene e1 DUTrand; hes LOV. anecdot. I] 16653

Hardt } 1198 1311
ıe o 316
Siehe Nr VI der Beılagen.
Man könnte hler einwerfen , dafs der Erzbischof auf Sigismund

gewarte habe miıt seiner Anklage. weıil er Erst ann hoffen konnte, da-
mıt durchzudringen. So Schrei J2 uch der Ordensprokurator 11l

Jun1ı 1416 dafls die Polen, erst WENN Sieismund wıieder da sel, e1ne
Kintscheidung des Konzils üÜüber ihre 1L1hesen verlangen würden (vgl
Nr der Beilagen). nd In der I hat mufs Sigismund , W1e iıch wahr-
schemlich NI machen versuchen werde, he Polen in dieser Angelegen-
heit In den eErsten Monaten nach selIner Rückkehr unterstützt haben.
Allein die Abwesenheit Sigismunds würde schwerlich den Erzbischof
abgehalten aben, wenıgstens eiNe Anklage Z erheben, falls ihm das
Buch Falkenbergs schon bekannt d Dals aDer wırklıich diıe Anklage
erst. Ende Januar oder Anfang YWehruar FA erfolgt sel, geht Uus Folgendem
unzweifelhaft hervor: Nach dem T1e des Ordensprokurators WFebr
1417 (Nr. 111 der Bellagen) \  n Falkenbere bereıits gefangen gESELZT.
Nun schreibt derselbe AI 13 Mal 1415 (Nr VI der Beilagen), die Ersie
Gefangensetzung Falkenbergs Se1 lengsten denne e1n JOr ” her Die Angabe
ist eINe ungefähre, AUS der Krinnerung heraus; WIT dürfen SI e deshalb
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klingen, wenn Echard ! jenes (4+astmahl auf den Januar
verlegt. Allein auch dıeses Datum Ixzann nıcht be-

stehen. Denn bereıts Februar TÜ beantwortet
W ormedith eine Anfrage des Hochmeisters, der VO  am} dem

ÖNıg VO Polen WESCH Jener Schrift 7A11° Rede gestellt WO

den WAar ID mülsten demnach zwischen dem Januar
und dem Februar lıegen: e1inNn Bericht des Erzbischofs
(znesen den Önıg VOIN Polen , ıne Sendung dieses 4A11

den Hochmeıster un die Anirage des Hochmeisters An den
Prokurator IBDER ist eine chronologische Unmöglichkeit
ÄAnderseıts annn aber auch nıcht 16.  ] Vor dem (bzw 202
Januar diese Schrift Falkenbergs bekannt geworden seın, denn
in all den Verhandlungen, Klagen un Schriften, dıe während
des Jahres 1216 IN dem preufsisch-polnischen Streıt. gewech-
selft wurden, findet. sich keine Spur VOn ihr, un jener Briet
des Prokurators VO Februar LA ist der erste IN der

rESCH Ordenskorrespondenz, der ihrer Krwähnung thut
Ks ist demnach höchst wahrscheinlich, dafs in der T'hat

der Krzbischof VO (Ünesen die Schrift Falkenbergzs mıiıt nach
Konstanz gebracht häat, un War als Gr AI D Januar mıiıt
Sigismund ZUSaminen hier wieder eintraf. Auf dieser zweıten
Reıise mufs er Parıs wiederum berührt haben, un hıer ist
ihm jene Schrıift übergeben worden. Bereıts unterwegs 1at
GT darüber seınen Könıg berichtet. Dann ist OR irgendwo

ber qovıel teht ach ihr fest. dafs die Gefangen-nıcht prESSCH.
etzung frühestens Anfang Febhruar FAS-7 erfolgt ist. Dann ist. ber
uch die Anklage erst in dieser 018 erhoben worden, denn nach ka-
noniıschem Recht folgte der Anklage auf Häresı1e, der Angeklagte
habhaft WAar, (dessen sofortige Internıerung. Das setzt auch Dlugosz
VvOTaus, und Sscheistrate hat demnach richtig die beiden Mitteilungen,
dafs der Erzbischof VOoNn nesen mit Sigismund zurückgekehrt qE1 und
dafs er nach sge1]1ner Rückkehr lie Anklage Falkenberg erhoben
habe, miteinander kombinlert.

Scriptores ord: praed. 7605
Siehe Nr. HI der eılagen.

3} Das Datum Echards erklärt sich elcht durch oberflächliche Be-
NutzZunNg Schelstrates, dessen ähnlicher Berıiıcht J2 unter den Januar
—-  o  estellt ist.

Vgl Voigt VIE JÖT Anm. H.



410 BESS,
em VO  e} Fingland heimkehrenden Sigismund gestolsen :

und die Mufse der gememschaftlichen Reıse hat C WIC 8881

Jahr ZUVOF, benutzt den eicht ZU gewinnenden König
polnischem Interesse bearbeıten
W as den Erzbischof noch einmal nach Parıs führte,

15S5CH W11 nicht Durch JENC Schrift sollte er offenbar
das orleanistische Interesse SCZOYCNH werden Sije ähnelte

der Willkürlichkeit mi1t der ıer Krieg un Mord
predigt wurde der allerdings unstreitlg radikaleren
„ Justificatio duec1is Burgundiae ““ VO  w} Jean Petit un de1r
{iranzösischen (+esandtschaft welche sıch Johannes (z+er-
SON de1 Spitze die Bekämpfung dieser Schrift Zı UL

Aufgabe gemacht hatte, WAare Polen 88l erwünschter Bundes
SCNOUSSC SCWESCH Allein der Erzbischof hat ES verstanden

und das Wr klug VOL ihm beıde Angelegenheiten
auseinanderzuhalten und Sigismund ar für SCINCH , aber
nicht für den Petitschen Prozels interessieren Der
mische Kön1g am Ja nıcht n1t dem Interesse für diesen
Prozefs ach Konstanz zurück mı1t dem C] CDHANDECN , er

hatte sich inzwıschen auf die seıte des gefährlichsten Fein-
des Frankreichs geschlagen W ährend 1U  — durch
Gegenwart der Petitsche Prozels vollends erstickt wurde,
konnten dıe Polen Jetz den kräftigsten Vorstof(s den
Orden Und welchen V orsprung hätten S16

INUSSECNH, WLn es ihnen, WI® S16 beabsichtigten, gelungen WaLre6,
neben den beiden tschechischen Ketzern Nnun e1INeN CUu-
fsischen auf den Scheiterhaufen bringen !

hne des römıschen Königs Unterstützung W are ohl
dafür standen damals wichtige Fragen aut der Tages-
ordnung dieser Prozefs nıcht rasch Gang vekom-
INCN, WIE CS der ll Wl Der Gegendienst 1st. nıcht AaUuS-

geblieben W II sehen bıs 111 den Sommeı hinein die polnısche
Gesandtschaft A} für Sigismund wichtigen Streitig-
keiten aıt der ultramontanen Partei steifs auf des KÖön1gs
Seite 1.

Darüber gıebt reichliche Auskunft das agebuc. Fıllastres bei
Finke, Forschungen und Quellen (xeschichte des Konstanzer Kon-
zıls (Paderborn 1889), 188 196 197 204 216 AAr
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hatte mı1t derSo WAar der Orden doppelt gefährdet
Ungunst des Reichsoberhauptes z kämpfen, und zugleich
hel aut ihn das Odiıum der äres]e

Bereıts 1111 Januar hatten dıe Polen den Kampf wieder
eröffnet nıt Klageschrift [938! Artikeln , auf dıe

Amspäter noch GINe Beschwerden enthaltende folgte
unN!: Februaı ist dann iülber die Anklage

Falkenberg verhandelt worden, un 11 1; nd
haben die W ahlen für besondere Kommiıssıon stattge-

Kısfunden, die <sich mıt der Angelegenheit befassen sollte
gehörten ihr aufiser CINISCH nıcht nambhaftt gemachten De-
putıerten der Nationen der Bischof Jordan VOL Alba, der

1tes LE gestae eic 111 147— 151 mM1 dem Datum „Montag
7i war War der ‚Jan des Jahres kein Montag,den Januaı

aber das War €e1 keinem der hler Betracht kommenden TE
enn 1s0 uch atum eiln Yehler ist dürfte doch die Schrift
11} dAjese e1 gehören, da die folgende („„puncta ACCUSALLIONIS par
Polonorum COntra eruciteros econcılıo Constanciensi *) WESCH der
bereits oben citierten Stelle offenbar STahz den Anfang des Jahres
141  { Zu sefzen ist. Wie die Polen Stimmung D machen suchten,
zeigt der Vorgang 111 der 31 Se98s10 31 März 1417 Der HKrz-
bischof von (inesen versuchte hier nıt, Übergehung des gewohnten Ge-
schäftsgangs eINeEeN Brief des KÖön1gs In Polen, welcher den Tag ZzZUuU

Welun behandelte uınd zugleich die Taufe von 2000 amogıten meldete,
E Verlesung ZU brıingen Alleın der Advokat Ardicinus Ol Oyvyarıa
protestierte TE  SCH die Verlesung, e1] 111 den Natiıonen noch NiCc dar-
über beraten Se1 S0 mufste 816 unterbleiben, und W1! hören welter
nıchts on 11 Vegl Hardt Dıe Differenz, welche
hier zwıschen dem Dorreschen Berıicht un!: dem Le1pzıger Protokoll be-

wird zugunsten des letzteren ent-züglıch der Verlesung errscht,
scheiden SC1IH.

Diese sonst nicht aufbewahrten aten entnehme ich dem Ar-
tikel beı Quetif und Echard 60b Wenn ich auch dıe
unmittelbar vorhergehende Ansetzung arıser Gastmahls als auf
Verwechselung beruhend ablehnen mulfste, Sche1n 111r nıcht

rıchtig, über (iese Daten hinwegzugehen S! Jange nıchts iıhre
Denn da der unmittelbar folgende Be-Wahrschemlichkeıt sprıcht

riıcht VOIL dem Generalkapıtel der Dominikaner ZU Strafsburg, wWIie der
Verfasser qelbst Sagt, den Ordensakten entnommen ist, legt die Ver-
mMufung nahe, dafs auch diese aten ONn dort. stammen , 7zumal
selbstverständlich ist dals der Orden bel Prozels auf den
Konstanz bereıits eingeleıiteten Rücksicht nahm
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Patriarch Johann VON Konstantimopel, un VOonNn den Kar-
dinälen Aazıllı un: Zabarella.

Ziugleich aber hat 1E auch die Instanzen des Urdens,
dem Falkenberg angehörte , angerufen ; un hıer SINS der
Prozels rascher als 20081 Konzil. uch hierbei haben die

ID handelte sichPolen ihre Hände mıt 1m Spiele gehabt.
hier nıcht LLUTL Häresıe, sondern auch u11 Ungehor-
s Falkenberg hatte, Ww1e der SANZC Deutschorden un
insbesondere auch cdie preufsische un liyländische (+xeist-
lıchkeıt, der Obedienz Gregors AT angehört. ber Er W ar

auch hierın eiıfriger un leidenschaftlicher qls andere Z .
versagte noch über die Abdankung Gregors 1INAaUs dem
sächsischen Ordensprovinzial Thomas de Firmo und dem
(General Leonardus de Datıs, welche beide der Obedienz
Johanns A angehört hatten den (Ü+ehorsam. Das
wurde ihm begreiflicherweise sehr übel SCHOLIMNEN, und das
Zu Strafsburg VO 30 Maı bıs ZUIM Juni tagende Ge
neralkapıtel des (OOrdens verurteilte den Widerspenstigen

ewı2em Grefängnis. Als Grund W In dem Urteil
aber auch mıt angegeben die Schrift SCSCH Polen, durch
weiche OTr den (Orden „ ad extremum ef ruınam ** gebracht
habe Das redet; deutlich SCHUS ist offenbar VON Polen
AUS durch die dortigen Domimmnikanerklöster eIN Druck alS-
geübt worden.

Das Urteil der Generalversammlung wurde nıicht A UuS-

geführt. Dazu gab CS 1n Konstanz och ZU viele un Zı

einfiufsreiche Anhänger Gregors X IT als dafs cdie Bestra-

Vgl Nr 411 der eilagen
Ahnliches hören WITr VON Halkenbergs alterem Landsmann J0-

hannes Malkaw e Verwandtschaft ihrer Schicksale gab Aschbach
(Geschichte Kalser Sigismunds H- 318 16) SOSaTt Veranlassung, ihre
Identität für möglıch halten Vel H Haupt, Johannes Malkaw
AUS Preufsen nd SeINEe Verfolgung durch die Inquisition ZU Strafsburg
und öln (1390—1416), Zeitschrift für Kirchengeschichte Y 3923
bıs 389

Besonders der Kıgaer Erzbischof Johann Wallenrod War

ein solcher, nd ist. NIC unmöglıch, dafs gerade E1 seine schützende
Hand über Falkenberg gehalten hat. Vgl Moye, Joh Wallenrod,
S A{ und 61
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fung solcher Anhängerschaft hätte durchgehen können. Und
erst recht illusorisch der andere Teil jener Begründung,

lange das Konzil nıcht gesprochen hatte ber auch
dazu ist nıcht gekommen.

Uug08Z * haft 11NS Wäar jenes Dekret aufbewahrt, wel-
ches das Datum des unı 1417 rägt, aber se1ıne Ver-

wertung desselben und qe1NE Darstellung des Prozesses sind

widerspruchsvoll, dals INa naıt orölster Vorsicht ihn
wird benutzen xönnen. In dem Dekret wird Falkenbergs
Schrift ‚„„Tanquam In fide ei bonıs moribus CYrTONCUNL , SCall-

dalosum , sedıit10sum , crudelem , iniuriosum , impıum et pla-
TUl aurium offensıyum eft etiam haereticalem ““ U:  — Verbren-
Hun verdammt; die Kommissare werden angewlesen , dem

V erfasser, der sich demütig unterworfen habe, e1INEe heilsame
Hulse aufzuerlegen ‚„„Sıne ulteriorı relatiıone ad 1psum Con-
cil1um amplıus facıenda *. Dlugosz seibst hat 1111 aber
dem Aktenstück kein Kapiıtal geschlagen: &. hält C w1ie
schon gxesagt, für Aıe „Tevocatıo *“ Halkenbergs, dazu viel-
leicht verführt durch den gyleichen W ortlaut der reterjeren-
den Teile un bringt esSs demzufolge da, Er VO  w der
endlichen KEntlassung Falkenbergs 1405 se1INeEeTr römischen Ker-
kerhaftt erzählt. Vorher ? berichtet Rr ıngegen elner

„dıfinıtı va sententıa ** des Konzils, ın welcher dıe Schrift
S BE falsım et erroneum ** verdammt und ihr V erfasser A
haereticum ““ ZU ew1gem Gefängn1s verurteilt worden qe] ©
Diese Sentenz Se1 VOIL den Kardinälen un Nationen Mann
für Mann eigenhändıg unterschrieben worden. W eıter unten
erzählt el Nun, dafs Martın V dem Orden dazu be-
WODCH, versucht habe, diese sentenz abzuschwächen un! Aul

Stelle der W orte „libellus EeEITTONECUS ei haeresı plenus ““ ZU

Nunsefzen „ hbellus falsus ef pıarum aurıum offensıyus *‘

2387-— 389
—. Ao

Beides steht. schon in Widerspruch, denn der Charakter der
Schrift als ‚„ falsus e erroneus ” berechtigt nıcht ıhren Verfasser eınen

ährend 1es Zuthat des Berichterstatters ist,Häretiker ZU NeNNeEN.

legt jenem, w1e WIT sehen werden, e1INEe richtige Überlieferung zugrunde,
356
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stehen aber erstere weder 11 der angeblichen ‚, TeVOCAatı0 **
och entspricht ıhnen, W as Dlugosz selbst VO  b der Sentenz
des Konzils berichtet ID zönnte also höchstens, WI1C bereıts
aro vermutet hat der Sachverhalt umgekehrt SZEWESCH
SEC1IN, dals die Polen späterhin versucht hätten, das Dekret
durch die ortfe „ libellus erron ef haeresı plenus“‘
verschärien Der iderspruch 111 den siıch Diugosz ZU sich
selbst setzt erhöht 1U. allerdings den art. ] VON ıhm

mitgeteilten Aktenstückes; 1S% ıhm , WI1e dasteht
überlietert worden Und auch SC11L Bericht * 1st insofern

Falken-SANZ geireu , als 6S sich be1 diesem ersten Prozefs F
bergs der '] ’hat nıcht Häresıe strengen INn des
ortes handelte, sondern 1lu Irrtum, Argernis und Be-
leidigung Falkenberg hatte J Sar nıcht, WI16 Petit,
allgemeine Regel aufgestellt sondern 6r hatte HUL, ausgehend
VO  [a dem allgemeın anerkannten Salz; dafls der Ungläubige,
besonders WEeNN Y als Angreifer auftritt nıt Fug und Recht
auszurottien 1st. behauptet dals auch der König VOI Polen
und SE111 olk als Feinde der Kıirche un [0388! Glauben
wieder Abgefallene ebenso behandeln Diesem Sach-
verhalt entspricht CS vollkommen, WEn Dliugosz berichtet
dafs das Buch als falsch un irrtümlich verdammt SCIH,
und WeNnNn sich das Dekret NUur bıs dem Ausdruck „ hae-
reticalis CS 5 versteigt

ber dies Dekret <elbst SEW1LS 6S nıcht gefälscht 1St
1st 1U Sar nıcht bıs der iıhm erst Rechtskraft verleihen-
den Ausfertigung gekommen Das haben auch dıie Polen
nıcht geradezu behauptet als S16 der etzten SESS1IO AL

n Aprıl 1418 ‚6050 iıhrem Protest hervortraten , sondern es

heılst 1er 1LUL , dafls das Buch VO  a den dazu deputierfen
Glaubensrichtern u haereticalıs ““ verdammt s@c1 un dafls
darauf VON den Natıonen und dem Kardinalkolleg beschlos-
SCIH worden , diese Verurteilung öffentlicher Sitzung
sanktionieren T diesem Zweck AL offenbar De-

1) Geschichte Polens 1881 465 AÄAnm
2FEa 0 S3376

—” ZU Häresie ne1gend Ahnlıch ‚, haeresım SaPIECNSs
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kret ereits fertiggestelit *, un der unı War für eine
ber diesemSess10 Generalis ın Aussicht ECNOMNCN,

etzten kt ist eben nıcht gekommen
Der Ordensprokurator meldet seıinem Hochmeister AL

13 Maı die Doktoren , die mıt der Untersuchung
des Buches beauitragt worden se1en, aätten nıcht eINIE WeIr-

den können, und habe sich der Prozels hingezogen bis

Ahnliches egegne 1n dem Petitschen Prozels. Vgl uch

Hübler, DIıe Konstanzer Reformation EtC. (Leipzıg 264
der Vorgang bereıts im wesentlıchen richtieg dargestellt ist.

Caro, (+e8C Polens LIT, 465 wirft Voigt mit eC VOTL, dafs
Allein erer dıe Aussage der Polen 7i wenig berücksichtigt habe.

celbest hat nıcht gesehen, worauf ankam, und hat deshalb auch nach-
her (a 468 den Protest der Polen alsch motivıert. iıch-
1ger stellt Aschbach (Geschichte Kaıser Sigismunds LE, 317 f.) den
Sachverhalt dar , aber E1 läfst sıch sehr VOI Dliugosz leiten. DIliu-
TOSZ (a 3706 F €1. eine Strafrede mit, welche bel Verkün-
digung des Urteils der Kardinal Franz Zabarella ON Florenz em VvVer-

brecherıischen Mönch gehalten habe; J1€e enthält zugleich e1IN über-

schwengliches Lob Polens und endet, nıt en Worten ‚„ Nemo itaque
est patrıbus Conser1ptis, 1EIMO mediocribus, 16110 infim1s, qul Le

luce, quı oculis, qui CONSTESSU, qul CONSpECLU dignum putet, velut ho0-
minem malevolum, super1s et hommnıbus InviSsum. Pro facinore itaque
CaPC, QUa dignus C mercedem et In CAarcere squalido perpetuo, de-
CYetOo ot1us SACTAaG huJjus SynodI, documentum Ol nultae turpltudinıs
consenesce.“ Zabarella War ]Ja Vorsitzender der Kommiss1on, welcher
der polnisch-preufsische Streit übergeben Wal', er uch Mitglied der
Kommissı1on, welche Falkenbergs Buch 711 beurteilen hatte. Und
Er sıch ıIn dieser ede S tür Polen engagıert , wırd 1la unwıillkür-
1ch daran erınnert, WIe Wladimirı in seınen Streitschriften des öftern
en ‚„ Dominus KFlorentinus“ ıtıert. Da auch der Ordensgeneral,
en Falkenberg gereizt und der S ihn dann jenes schwere Urteil
der Strailsburger Generalversammlung 7zustande brachte, Florentiner WAar,

lıegt nahe, auf 61n besonderes Kinvernehmen der beiden Floren-
tiner mit Äden Polen ZAU schlielsen. ber WIe konnte Zabarella, ler

Rechtsgelehrte, e1Nn Urteu der ‚, ZaAaNZCH Synode ” verkünden, WE

torısch e1N qolches och nıcht rechtskräftig ygeworden ar ? nd WwIe
kam seıne KRede, On der elne schriitliiche Aufzeichnung doch nicht
wahrscheimlich ist, em polnıschen Historiker zu ? So wıird Dlugosz
NUur (1e allgemeine Überlieferung , dafs Zabarella sıch durch besonders
schne1ld1ges Auftreten gegenh den Mönch ausgezeichnet habe;, hiıer VeCi -

arbeıtet haben.
Nr der Beilagen.
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der etzten Sıtzung. Das annn nıcht SZaANZ richtie se1n,

denn In der etzten sess10 behaupten dıe Polen , w1ıe auch
W ormedith erzählt, dafs die Sache die Natıonen gyekom-
1nell sel ; N! das bleibt unwidersprochen. Der Verlauf
wird 4180 ohl der KEWESCH seın , dafls bereıts in der Kom:-
mM1iss1ıoOnN unüberwindliche Meinungsverschiedenheıten zutage
traten, und dafs dann dıie C den Natıonen FE Entsche1l-
dung vorgelegt wurde. Strittig War NUu  — ın der etzten ® eSS10
L4 das, Ww1e weıt sich dıe Nationen geem1gt hätten. IDie
Polen behaupteten, G1E un da:  S Kardinalkollegx wären in der
Verdammung der Schrift eINIS DEWESCH; und S1Ee meınten, dıes
durch Urkunden beweısen D können. ber sofort standen,
W1e s 1n dem Briefae des Ordensprokurators heilst, einı&e
Doktoren der heiligen Schrift auf und widersprachen ; die
französische, spanısche und auch die deutsche Nation hätten
niemals ıhre Zustimmung gegeben. In em Braunschweiger
Protokaoll der Sitzung, welches Hardt 1! abgedruckt hat, WT -

en dıe Interpellanten ZU Teil namhaftt gemacht: s sind
Aje Patriarchen on Konstantinopel und Antiochijen un e1in

spanıscher Dommikaner. Hiernach erklären S1Ee NUr, dafls 1n
ihren Natıonen keine Kıinstimmigkeıt geherrscht habe Der
Patriarch VOL Antiochien WITL!  d bezeichnet qals „de natıone
Anglicana “ der Von Konstantinopel gehörte der firan-
zösıschen, der Dominikaner bekannte sich Z  — spanischen.

Wiıe beide Berichte, das Protokoll und der Brief des (Jr-
densprokurators, ın der Angabe der dissentierenden Nationen

vereinıgen sind, steht dahıin Jedentalls darf ach ihrem
übereinstimmenden Zeugn1s als feststehend betrachtet werden,
dals eiIn 'Deil der Natıonen sich nıcht über das Verdam-

mungsdekret  N E N schlüssıg gemacht hat Was dıe Polen

&> 1  9 155011
kır Warlr us der französıschen Natıon, ZUu der er eigentlıch OC“

Orte, 1im Maı 1417 ausgestofsen worden nd sıch der CHY-
lischen angeschiossen. Vgl darüber eter VO  b Pulkas Brief dıe
Uniıyersität Wiıen Junı 1A47 (herausgegeben vOo1 Fırnhaber,
Archiv für Kunde österreıich. Geschichtsquellen X AB und Fıl-
astres Tagebuch beı Yınke e S 194. W, 204 Hübler ıs

6 hat dies übersehen.
in dem Protokoall wıird noch berichtet, dafs die beiıden Ad=
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Dokumenten dagegen vorbringen konnten nach Dlugosz
die Unterschriften der einzelnen Kardinäle un: Na-

tionsmitglieder ! düriften 1LUF prıvate Jrkunden KC
Wwesen eın

So W Ar der Prozels, der anfangs flott War,
ber nıcht 1U das OF ist.1nNs Sstocken geraten.

nıcht ılles rüg SOSar eingestellt worden. Denn Falken-
berg wurde AUuS seıner aft entlassen

vokaten Simon de Theramo, derselbe, der VO 1416 al en Prozelfs
el für die französısche Gesandtschaft führt , und Augustin Vonxn Pısa,
der ın jener Sıtzung den aps funglert, die Interpellanten
aufgetreten ge1enN. ber xie bestreıten ihnen nıcht die Wahrheit ihrer
Aussagen, sondern LUr den Auftrag ZzU ihren ussagen on ihren Na-
t1ionen. Vgl Hardt } 15592 Kis ist. übrıgens auch ZU

VerständnIis dieser für uUNLSs verdunkelten Orgänge AT bedenken , dafs
nıemals 1n kKonstanz die ogen des Parteihaders er gingen q 1s in
den Monaten Aprıl bis Julı 141  ( Hs Wäar das e eıt fortgesetzter
Krisen zwıschen der Parteı Sigismunds nd der der Kardınäle. Vgl
hierüber Hefdfele, Konziliengeschichte V, 30718 Dazu ommt, dals
dA1e Abneigung VegeN eine Verurteilung Jean Petits sıch naturgemäfls
auch uf en polnischen Antrag Falkenberg erstrecken mufste,
auch WENHN zwıschen Polen und Franzosen noch keine Bundesgenossen-
schaft bestand. Und ebenso werden die Dominikaner, sSOowelt 816e nicht
unter polniıschem Einflufs standen , einer Verdammung ihres Ordens-
SENOSSCH nıcht gerade bereitwillig gegenübergestanden en So E1-

k  <  0  JAr sich der Einspruch der beiden Patrıarchen, die ım Petitschen
Prozelfls eiNeE Beillegung erstrebt hatten, und des spanıschen Do-
minıkaners.

Wenn, W1€e ich vermuftfe nd noch weıter unten wahrscheinlich
f machen gedenke, die Polen gerade in dieser eıt (Julı on

Sigismund den Kardınälen und der ultramontanen Parteı siıch gE-
nähert aben, wäre nıcht unmöglıch, dals die Unterschriften unfer
das Dekret Yalkenberg der Preis für diese Schwenkung waren

2) als Falkenberg zweimal gefänglıch eingezogen wurde, geht aUus

der bereits ‚ben (S 408) cıtierten Stelle iın em Brief des Ordens-
prokurators Ol Maı 1418 hervor, heilst ‚, VON der z71t als
magister Johann Valkenberg ersten wWAart gefangen *. Dazu kommt
der Berıiıcht der päpstlıchen Bulle O1n Januar 14924 (Nr. 111 der

Beilagen), W heilst, dafs die drel Kardinäle, welche mıt. Wiıeder-
aufnahme des Verfahrens betraut Wäareh, en Angeklagten ‚, DET un ul

eursorıibus nostrıs ad comparendum COTAaM e1ISs ın proprla persona. *“
vorladen lielsen, eın Verfahren, das bei einem se1t mehr als einem

Zeitschr. K.-q. XV1,
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Diesen Umschwung wıird 9028  = 198088 erklären können durch

ıne Sınnesänderung dessen , der bis dahın hinter den pol-
nıschen Bestrebungen gestanden un: iıhnen Nachdruck L
liehen hatte, der überhaupt damals mehr oder wenıger offen
mıt allen Miıtteln selnen Einflufls 1mM Konzil geltend machen
suchte. In der 'That hat sich in der Zeıt, dıe eES sich
handelt, die Stellung Sigismunds U1n Orden erheblich V.e.  -

äandert.
Eben Juli WarLr der die Kixistenz des Kon-

7118 bedrohende Konflikt zwischen Digismund und den Kar-
dinälen, be1 dem , wıe Yyesagt, dıe Polen auf des ersteren
Seite gestanden hatten, durch den Sicherheitsbrief, den Si
gismund hatte anschlagen lassen , notdürftig beschwichtigt ;
da fand AI /A8 erstenmale ein förmliches Verhör VOT

Sigismund un: e]ner grölseren Konzilsvertretung In Sachen
des preufsisch-polnischen Streıtes STA Hıer legte Sigismund
den beiden Parteijen dıe heikle Frage „ Krkennt ihr
allzumal das Reich als ECUGFCRXR Obersten an ?“ Die Frage
War offenbar VONn vornhereıin dıe Polen gyemMUnZtT ; S1E
konnten S1Ee unmöglıch bejahen, denn W ASs hatte Polen mıiıt
dem röm1ıschen Reich deutscher Nation thun * Durch
nıchts aber Geld un Festlichkeiten vielleicht H11-
men war. Sıgismund eijichter gewinnen, als WEeNnN 1NAan

seınen kaiserlichen eltherrschaftsgedanken entgegenkam.
Eın kluger Freund des Ordens muls ihm jene Frage IMPU-
tiert haben S1e mufste ‘ ıhm dıe Polen entiremden, und
derseıts bot S1e dem Orden e]lne Gelegenheit, sich leicht
wıieder 1ın Sigismunds (GGunst seizen So antwortete denn
auch der Ordensbevollmächtigte nıt e1N:  E unumwundenen
Unterwürfigkeitserklärung, allerdings nıcht ohne auch,
wıe das den anwesenden Kardinälen Uun: der Konzilsvertre-
tung gegenüber ratsam WaL, die römische Kirche und das

Jahr gefangen (Gehaltenen jedenfalls sehr auffallend wAare. Was SEINE
Freılassung betrifit. Ss() mu auch vielleicht in nschlag gebracht CT

den, dals Martın, Bischof (038! Arras. der kührer der hurgundischen (Ge-
sandtschaft . dem Falkenberg beı Verteidigung ean Petits durch jene
rel JIraktate kräftig sekundıert a  e ebenfalls em Dominikaner-
orden angehörte.
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Kénzil mıt hineinzubeziehen. „ Kıne kluge, welse un he1-
hge Antwort‘“‘ nannte das Sigismund, un sagte nähertretend
Z den UOrdensgesandten: „ Fürwahr, ihr habt eute eine
'That gethan, die euch mehr irommt, q[|s W CN ihr eınen
mächtigen Dieg SCWONNCN hättet“ Hierbei hatte offen-
bar eın gewlegter Diplomatiıker QeI1INE and mıiıt ım Spiel
gehabt; und WIr werden nıcht irre gehen, WEeNn WIr ihn ın
der Person KRigaischen Erzbisehofs suchen.

W allenrod ist in dieser Zeeit die rechte Hand Sigismunds
Als A unı 1LE die Präsidentenwahlen statt-

fanden , da sorgte Sigismund dafür , dals in der deutschen
Natıon W allenrod gewählt wurde. Und GT gehörte den
ıer Prälaten, deren Anfangsbuchstaben der Konzilswiıtz
5 Mar veremi1gt hatte un: VON denen es 1U  — hıels, dafls
„Mars“ dıe Versammlung regıiere Dieser Stellung des
Erzbischofs entsprach vollkommen , WEeNnN O versuchte,
den UOrden wıeder ENSCL miıt Sigismund ZUu verbinden. Sso
schrieb G1 bereıts A 15 März den Hochmeıster unter
anderem : 22 Wır versteen iın GCUGFEN sachen nicht anders, denne
das I under zweıien eiINsS thun werdet entzwar 1r werdet
des SahZz bı hern, dem konige, oder bı dem zukunf-
tıgen babst und dem heiligen eoncilio bleiben, und W1e leicht
das dohim komet (SC ZUF Papstwahl), fürchten WIr, dals
es Sar Jangsam einem ende muüge komen; un das der

Ö6frede zwischen euch un den Polen lang nıcht enbleibe
Der Orden ist diesem entschiedenen Hat gefolgt; hat se1ıne
Zurückhaltung gegenüber em römiıschen König aufgegeben.
Und am denn Konstanz durch Sigyismunds Bemü-
hungen AI Maı wieder eine Verlängerung des Beifrie-
dens mıt Polen 7zustande Es wıird nıcht zufällig se1n, dafs

Vgl über dieses Verhör Voigt A Vr 309f. Das VOR

ihm citierte Ordensprotokoll habe ich verglıchen
Tagebuch Fıillastres be]l Fınke 204{
unge, Livländ. eEtCc. Urkundenbuch Y 207, Nr 2120

4 Vielleicht gehört hierher oder In den Jun1 As ur d1e Jahres-
zahl 1E tragende Schreiben , In welchem das Konzıl dem Orden die
Herausgabe der yYel streıtigen Dörfer befiehlt, In Golebiowskı Lukasz,
DzieJi Polskı PAaNONrTala JagıellonOw Warschau 1846—48), 260.
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bald darauf der langjährıge Streit des Erzbistums Rıga mıt
dem lıyländischen Orden se1ne definıtive Krledigung fand,
und dafs 1U auch der Orden den Erzbischof wieder miıt
rxeld unterstüftzte

Die Spannung zwıschen em Orden und em Erzbischof,
welche ber e1in Jahr gedauert hatte, WAar damıt wıeder
hoben, und VO  — dem Ersbischof geleıtet, hatte jener gleich-
zeıtig wıeder dıe volle (+unst Sigismunds erworben

Kın Symptom dieser Lage ist VOrLr allem, WwWenNnnNn meılne
Ansetzung richtie ist, die zweıte , u15 erhaltene Schrift :4:0=
hann Falkenbergs

Man kann nıcht SaYCH , dals dieser „hber de doectrina
potestatıs ei ıimperatorıs ““ sehr 1e] zahmer 4E1 ale cdıe {rÜü-
here Schriftft. 997  Die Polen “, heilst 6S Schluls, ‚„ Sınd hef-
tiıgere Feinde der Kirche, haben ihr gyrölseren Schaden Zı

getügt als selbst die Ungläubigen deshalb ist es gerecht,
sS1e gefangen A nehmen, aller ürden berauben un ın

Vgl Moye, Joh Wallenrod, Der Brief des
Hochmeıisters Al den Erzbischof onl September, wOorın er ihm AUS-

einandersetzte . Warunlll er Trüher miıt ıhm unzufrieden sel,
schemmt die Versöhnung besiegelt A en Vgl unge n V
263, Nr. 2163 und Napıersky, Index Cod. dıpl 1, Nr. 781

2) Der Ordensprokurator legt ın em Bericht über das Verhör
Juh und selne Errungenschaften, den der Komtur von Balge über-

brachte (vgl. Anm. 4.19), 1el gröfseres Gewicht auf die uns der
Kardinäle und des zukünftigen Papstes. W enn WI1L dann sehen, w1e Cr

einerselts 1M März des folgenden Jahres wieder die alten Klagen
den Rigaer erhebht und WwI1ıe er anderselts nicht dringend selInem
Hochmeister den ngstien Anschlufs den aps (offenbar 1 (regensatz
711 Sig1smund) empfehlen kann, kann INa sıch des KEindrucks nıcht
erwehren, dafs zwıschen ihm und dem KErzbischof eın (7egensatz weıter
bestanden hat, der auch in einer wenıgstens verschieden gestimmten
Politik U1 Ausdruck kam. Vgl weıter untfen

Pomnikı PrFawa polskıego d V, 197—9231 Ks kann sich
bel Ansetzung des Traktates melnes Erachtens 108088 die Frage han-
deln, ob kurz VOL dem Julı VTÄRT oder ın der eıt. nachher hıs

Papstwahl verfalst Sel. Das erstere ist. unstreıtig bei der Tendenz,
die der Traktat verfolgt, das wahrscheinlichere , S! dals WI1r ıhn noch
als 1ıns der Momente 1n Anschlag bringen müfsten, die ZU em Erfolg
VO 1( Julı geführt haben.
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Knechtschaft ZU geben Krone ınd KRıttertum und allen
Baaitz haben S1e verwirkt“ ber völlie vermıeden ist jede
Aufforderung S1e töten die Stelle der Ausrottung miıt
Feuer und Schwert, des schimpflichen Galgentodes ıst hiıer
Verlust VO  an Krone un Selbständigkeit getreten. in jenem
Jag offenbar der Hauptanstols, den dıe erstere Schrift vegeben.
Die Predigt des Mordes hatte dıe Unterlage ZU der Anklage
auf Häresı1e geboten, deshalb ist S1@e hier vermleden. ber der
Hals ist. keıin geringerer, un die Anklage nıcht abgeschwächt.
Ssie hat vielmehr jetzt eıne persönliche Spitze erhalten, denn
Falkenberg ag Nnu se]nerseıts den Krakauer Rektor Al

ge1 eine verdammungswürdige Häresıe , ZU Sagch , dafls
Han mıt Hilfe Ungläubigen die Kırche verwüsten
urie Die Kirchen be1l den Eintällen der Polen
In das Ordensland nıcht verschont worden. Das W ar

auch SONST. 1m Kampf 7weler christlicher Völker vorgekom-
Aber dals iINna  a Heıden hierbei verwendet a  e, das

schlug dem damalıgen Bewulstsein der abendländischen Na-
tıonen, das och V OL einer Solidarıtät der Christenheıt CH-
über en Ungläubigen wulste, 1Ns Gesicht; und olches noch
mıiıt den Mitteln der Gelehrsamkeit verteidigen , xonnte
allerdings ıne verdammungswürdıge Häresie heilsen.

ber nıcht hlerauf hat der Verfasser das Hauptgewicht
gelegt. W ıe der Titel seıner Schriftt schon anzeıgt, WLr

dije Frage ach dem Verhältnis VO  5 kaiserlicher un päpst-
heher Macht, dıe GE ıIn den Vordergrund rückte; und se1INeEe
Schrift hebt ALl mıt elner Verteidigung des gyöttlichen Rechtes
des Kaisertums. Das Kaisertum beruht auf unmittelbarer
göttlicher Fınsetzung, und ıhm ist ın zeitlichen Dingen der
SANZC KErdkreis unterworfen. WAar ist. das Papsttum aut
den etzten 7Zweck angesehen die höhere Würde, aber
In hıs QUAC ad bonum pertinent eivıle ist der kaiserlichen
untergeordnet, un diese hängt allein VONn ott ab;, nıcht
VON aps „ Imperator est generalıs VICAarlus de1 ın empo-
rahbus C6 s  O hat auch der Kaiser Jlein die (+ewalt über

1) A ONC. 299— 9231
&. Conel 1—VI, 197-—205
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die Ungläubigen; dem Papst steht höchstens Z einen ge1ist-
lichen Rat geben

Dıiese Auseinandersetzungen Warelil motivı.ert durch dıe
Thesen W ladıimiris VO Juli 1415, deren Wiıderlegung sich
FWFalkenberg hier Aufgabe gemacht hat Und U1 Ss1e

Tverstehen , muls 90 des Polen Sätze gegenüberhalten.
hatte se1ine Thesen, dıe J@ den Inhalt SEINES Traktates
sammenfTassen, In ZWeIl Teıle geteiut: ın dem ersteren behan-
delt das Recht des Papstes über dıe Ungläubigen, 1n dem
letzteren das Recht des Kaisers. W ährend Gr dem Papst
noch ziemlich weitgehende, WENN auch nıcht uneingeschränkte
Rechte ber die Ungläubigen einräumt, lälst GT dem Kalser
nıchts VON selbständigen Rechten übrıg. 27 Utraque Jur1s-
diet10 *, heilst 1M Traktat, „ scilicet temporalium ef Sspır1-
tualium est 1n papa  6s „ Amperator asf, instrumentum pAaPas,
sicut ecaelum Dei“; und hier kehrt auch wıeder der alte
Vergleich VO der Sonne, dıe dem ond ihr Licht giebt
So kann der Papst alleın den Ungläubigen den Krıeg
Sagch, nicht der Kaiser. Die kaiserlichen Privilegien, AUS

welchen der ()rden das Recht eınen Kriegsfahrten ab-
leitet, sind daher ohne Ausnahme ungültig, denn der Kaiser
annn nıcht geben, WAS nıcht hat Die gleichlautenden
päpstlichen Privilegjen aber sind entweder unecht, oder mıt
den VO  > dem Verfasser entwickelten Kinschränkungen
verstehen Diese Auseinandersetzung über Kalser-
tum und Papsttum knüpit . &. eın W ort Kranz Zabarel-
las, der überhaupt mit Vorliebe cıtiert wıird  -  « e6S SE1 e]ıne u1l-

nuüuftfze Frage, die über den Ursprung der kaıserlichen Macht,
„ quia verıtas est, quod imper1um compertum fut regnum *,
WI1e andere Keiche, das babylonische, macedoniıische eifc.
Damit W ar allerdings das römische Kaisertum deutscher Na-
tıon des Nimbus entkleidet, den 6S noch immer ıIn vieler
Schwärme Augen besals, den gerade Sigismund sich be-

Vgl auch d1ie gute Inhaltsangabe heı Höfler S 881 ff.
Vgl ractatus de potestate DAaDac  i% e{ imperatorı1s respectiu 1N-

fidellium eifc. in Pomnikı DITAaWa polskıego XS 159—164, besonders 170
174 183 190
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müuhte wıeder Geltung bringen. Und solchen Sätzen
gegenüber, W1e WIr S1Ee AuUuS Wladıimirıs Mund gehört haben,
wollte wen12 besagen, Wl AI Schlufs och e1ıne
Finschränkung anbrachte un ebenfalls ım Anschlufls SS
harella behauptete, dafls doch die Oberhoheit des apsttums
über das Kalisertum HUr ‚41 habıtu “, un daher keine Ap-
pellation VOIN Kaıiser den aps gestattet 4E1

So Wr hier anläfslich eiINEes partikularen Streites dıe
orofse Debatte über die Universalmonarchie un Universal-
hierarchie AUS dem ersten Drittel des Jahrhunderts WI1e-
der erwacht; und 6> tauchen ın unNnse Krinnerung dıe
ohibellinıschen Dominikaner iın Schwaben 4US jener Zieit auf,
1n WITr jer 1n einem Miteglied des UOrdens, der SONST als
der eıfrıgste Vorkämpfer für dıe Prärogatıven des apsttums
galt, die Anschauungen eines Marsılius VOL Padua bıs AU

einem gewissen Grade wiederaufleben sehen.
S1e aAarenmn freilich hervorgerufen LUr durch den egen-

Satz, un! WIr würden irre gehen, WEeNN WITL em Aönch ei1n
selbständiges Interesse ROl dıeser Doktorfrage zutrauen würden.
Er schrieb 1mM Dienste des Deutsch-UÜrdens eiInNn Prozels
hatte iıh diesem wıeder gew1ıssermalsen empfohlen

Hatte sich der Orden bisher 1U 1ın der Defensive be-
tunden, War iıhm Jjetzt, se1ne Lage iın un: aulser dem
()rdenslande sıch erheblich verbessert atte, der amm D
schwollen. Die auf dıe Rechtsgrundlage zurückgehenden A<
orıfte der Polen, besonders des Krakauer Rektors, erheisch-
ten längst 1ne gründlıche Abfertigung, un dazu schlen nıe-
mand geeigneter a 1S der feder- un:! dialektisch gewandte
Dominikaner. Zugleich aber kam 6S darauf A, den Orden
In der CUSCWONNENCH (GGÜunst des römischen Könıgs 7ı be-

1) Wenn zwıschen dem Urdensprokurator und dem Kıgaer Krz-
bischof en (r7egensatz weıter bestanden hat, wırd Er sıch auch auf
ihre Stellung ZU Falkenberg erstreckt haben Kıs ist wenlgstens auf-
fallend, WI1e kühl sich der Ordensprokurator auch in seinen Briefen em
Mönche gegenüber verhält. Als en Anstifter für FWalkenbergs erneutes
Auftreten werden WI1r daher spezliell Johann Ol Wallenrod ansehen
MUSSeEN. Dieses Protektorat nNacht auch ıe chonung, welche jener
erfahren hatte uınd weıterhın NOChH erfuhr, erklärlicher.
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festigen; und das konnte nıcht besser geschehen qals dadurch,
dals 1Da mıt der Abwehr ine Verherrlichung des Kaı1iser-
tums verband. Den Tradıitionen des Ordens entsprach
freilich nıcht, Wefin das apsttum dabel kurz kam; aber

lange der Stuhl Petrı noch unbesetzt War, konnte 1L

das riskıeren. So klingt eS denn W1€e e1inNn Gelübde des (Jr-
dens selbst, WL VO  H dıesem schliefslich 1n WFalkenbergs
Schrift heilst : 3, SACTAa QUOQUE relig10 fratrum de domo Theu-
tonıcorum , dum ab imperlaliıbus benehens sumpsıt ınıtı1um,
ımperlalısque ortus est Horidus ımperatorum QUOQUC plantula
et factura, e1, 1ps1 Tratres ah COI aedıhcatione fue-
runt sSunNtique eft PEr Dei gratiam in permanebunt de-
otı ACTIO imper10 ete.‘“ Vollends werden WITL VO11L den
hochfliegenden Doktrinen herab wıieder aut den Boden realer
Interessen durch den wirkungsvollen Schlufs des Iraktats
verseizt Falkenberg macht darauf aufmerksam , dals chıe
Unterwerfung des (Qrdens für das polnisch - litauische Reich
AUur dıe Brücke Se1 für weıtere Pläne, ennn 1told , der
Grofsfürst vVvon Lıutauen, dessen Groflsvater eın Schuster

sel , habe nach dem Dieg ber den Orden geäulsert,
er werde noch 1M Rheın SeInN Pierd tränken. nd wahrlich
diesem genialen Mann, voll hochfliegender Pläne annn 11A11

ein solches Ort zutrauen ! Auf alle deutschen (+emü-
ter mulste Falkenberg mıt dieser DDemonstration Eindruck
machen:.:

uch AUS der Heimat Lupolds VO  5 Bebenburg erstand
dem Orden 198381 diese Zieit eın Verteidiger, on derselben ut
kaiserlichen Gesinnung,, aber wenıger ebhatt un mehr Dok-
trınär

Vgl ber Wiıtold d1ıe treff-Pomnikı prawa polskıego SA
1C. Charakteristik Ön Caro, (xeschichte Polens ML, 54.9

Wır ernen ihn kennen us den kleinen Bruchstücken, welche
Wladımirı se1INer Kntgegnung („„tractatus de ordine eruciferorum ef, de
bello Polonorum COnNtira dictos ratres a contfutanda scr1ıpta Johannıs de
amberga ete.“* In Pomnikı polskıego Y 233—269) eIN-
verleibt hat. Der Anfang seines Traktates autete b nommMe sanciae
et individuae trinitatis *, der Schludfs: „ Sub auctorıtate beatı Hieronym1ı
ad miılitem ** (vgl. %. 268). als EL kein unbedeutender (Gegner
WÄäT, geht daraus hervor, da{fs Wladımıirı ıhn ın erster Linie Zu wider-
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ber es fehlte auch nıcht Kntgegnungen. Keın aA{l-

derer als der berühmte Magıster Morıtz VO Prag Wla-
dimirı bezeichnet ıhn alg seınen Lehrer traft aut den
Plan;, und ZW ALr &C Bamberg. Er bezeichieta seınen
Traktat als teilweise häretisch, teilweise Häresıe neigend.
Der Deutschorden 4E1 ZULE Verteidigung des heiligen Landes
gegründet ; nachdem diese Aufgabe ilusorisch geworden sel,
xleiche dem unfruchtbaren Feigenbaum, der auszurotfien
oder verpflanzen SEe1. In der grolsen Doktorfrage stellte
sich Moritz ebenfalls an autseıten SEINES Schülers

|Dieser hjelt S VuUu aber für nötıe, auch seinerseıts den
Angriffen entgegenzutreten. Falkenberg Wa hat er keine
besondere Wiıderlegung gew1dmet eINE erneute Anklage

ıh autf Häresıe überhob ihn dessen aber In

1égen für nötig hält. Kır unterscheidet 111 aber unzweideutig (vgl Des

267), dıe AUSs Konklusıonen bestehende Schrift Bambergs vomn der
Uus bestehenden Falkenbergs. Kıs ist, MI1r er nicht recht Vel-

ständlich, w1e Höfler (a 885 1) die beıiden Männer für iden-
isch halten kann. jJesen Johannes Bamberg SONst nachzuwelsen,
ist mMIr bis jetzt nicht gelungen, auch nicht in dem Dacherschen Fremden-
verzeichnıs ber Cr, WI1e seIn Name besagt, us Bamberg stamm({t,

ist seEINE Parteinahme für den Orden fast selbstverständlich, ennn
dieser Wr hler seıt langem ansässlg, und YHranken War, nıcht die
bedeutendste , SÖ doch eine der bedeutendsten unftier en Balleıijen.

Vgl V oıigt, Geschichte des deutschen Ritterordens 1n geinen Zzwölf
Balleıen in Deutschland (Berlın 31—64

1) Pomnikı a polskıego V, 268
2 in einer Nachschrift AA Falkenbergs zweıtem Iraktat (a

s 231 5 tadelt Wladiımir1, dafls Falkenberg ın eıner gelehrten Bewels-
führung en Krieg der Polen gESCH en Orden als ungerecht E1'-

welsen suche. Das E1 1n Widerspruch „ quia bellum ın facto consistit,
Das se1l N1IC. fest-quod justificatur 1S1 SuN1IS cireumstantls **

zustellen 35 per pPrOCESSUNL doctrinalem *, sondern ‚, DCT PrOCESSUNl Jud1-
cialem *, und ein solches widerspruchsvolles Verfahren Se1 häretisch,
der Traktat 1s0 nıcht DUr ach seinem Inhalt, sondern auch ach
sgeiner Korm vVo Konzıl verdammen. Als W ladimiırı sgelnen 7zweıten
Traktat schrieb. schwebte, wie er sag% (a o 267), das Urteil
über diese zweıte Schrift Falkenbergs noch, während dıe eErstiere

Wäar das die polnische Kiıktion (S oben bereits („„pridie ** !)
verdammt Sel ID ist anzunehmen, dals, da JESECH Bamberg eın
Strafantrag nıcht gestellt wurde, auf diesen jene Krıtik nıcht zutraf.
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einem Jangatmıgen un:! ebenso langweiligen Traktat, den
jenem Bamberg widmete, hat G da, er 1n die spezıelle
Widerlegung eintrıtt, jedesmal auch en entsprechenden Pas-
SUuS AUS Falkenbergs zweıter Schrıift notiert. Der Traktat
zerfällt, WI1e auch der irühere In ZzWel Teile Der erstere,;
mehr prinzıpielle, wiederholt die früheren Aufstellungen 1in
verschärtfter WHorm : nicht 1Ur dıe 'Theorije VOIN Papsttum
und Kaıisertum ist 1Jıer noch ultramontaner gestaltet, sondern
VOL allem wırd hlıer 1U wirklich mıt aller Entschiedenheit
die Kxistenzberechtigung des (Q)rdens bestritten. [)reı Hra-
SCH werden aufgestellt: ob dıie dem Orden gemachten
Schenkungen Recht bestehen und sei1ne Privilegien An-
spruch auf Echtheit haben ? o b dıe Urdensregel die Kır-
werbung VON Landbesitz 7zulasse ? ob überhaupt nach
kanonischen KRegeln der Orden als „ relig10Sus ordo*‘ ALLGI'-

kannt werden könne ? Die dreı Fragen werden strikt
verneınt Im zweıten Teil folgt dann dıe spezielle Wider-
legung Bambergs. als W ladımirı mıiıt diesem OPDUS eınen
V ogel abgeschossen habe, annn INa  H— nıcht behaupten, denn
es fällt mıt seınen schwerfälligen nd unklaren Argumen-
tatıonen den klaren und präcısen Y’on Falkenbergs
gewaltig ab

HKr hat auch des Jängeren daran geknotzt , denn dıe
Sıie WäarSchrift ist. erst nach der Papstwahl erschienen.

offenbar bestimmt, dıe erneute Anklage ‚ SCESCH Falkenberg
unterstützen

1) 1ne Zusammenfassung dieses ersteren Teiles in drel ONKIU-
s1onen (a 264-——267) wurde auch gesondert in eLWwAas VEl -

anderter Horm herausgegeben und ist, erhalten bel Hardt Hi . HE
IL, 2 Möglicherweise ist auch dieser erstiere Teıl anfangs

als selbständiger Iraktat ausgegeben worden, ennn 1M zweıten eıl
(a 267) sagt Wladımiır1, dals beide Gegner ‚„ praedictas IN6GCAS

conclusiones “ angeklagt hätten als IM0 detrimentum potestatis papalıs et
Imper1alıs fabricatfas . A lleıin dies kann sich auch zurückbezıiehen aut
den Traktat Jul1 1415 und die Thesen insofern als, W1e
gesagt, jJener erstere Teıl UT ıne verschärifite Wiederholung dieser War

Ziwar ist hler noch inımer ‚, doOMINUS 1LLLECUS Klorentinus ” die
Kede, der doch AIl 2 September 1417 bereıts das Zeitliche gEsEKNE
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Allein ehe diese wirklich sıch durchsetzen konnte, muflsten
die Polen och 1e] auf bieten.

ber der Papstwahl, welche VOILN bıs ZU No-
vember währte, schwebht E1n Dunkel, das wohl nıemals SANZ
sich wırd aufhellen lassen. Wır haben insbesondere keine
deutliche Nachricht darüber , welche Politik der Vertreter
Polens 1m W ahlkolleg1um, der Erzbischof VO  5 Gnesen, hier
verfolgt hat Und doch haben WILr gerade seInNem Proto-
NOLAr, wenıgstens indırekt, einen Bericht über dıe Vorgänge
11 Konklave Danach haben S1C.  h der Krzbischof
(+nesen un der VOL hıga besondere Verdienste die
Finıgung der Stimmen erworben. Sie haben dıe deutschen
W ähler Verzicht auf einen deutschen Kandıdaten be-

Dazu V A aberstiımmt, un dieses Beıspiel hat gezündet.
eben zunächst e1ıNe Fanıgung der sechs deutschen Stimmen
notwendie. KEıne solche ist Anfang nıcht vorhanden
SCWESCN , vielmehr zeıgt uns der offenbar aut oleichzeıtigen
Aufzeichnungen beruhende Bericht des Tagebuchs des Kar-
dinals Fillastre über den W ahlgang des zweıten Tages
(Mittwoch den Nov.) noch eiıne auffallende Zersplitterung

a  E, aber ‚, determinationemque ipsam sanct1ssımo dom1ıno nOsStro
PAaDac RTl, eidem SynOodo universalis ecclesiae pen1tus relinquendo * (a

034 und öfter) kann doch 1Ur einer schreıben , der e jleder-
besetzung des päpstlichen Stuhles bereits erlebt hat. Höfler (a

385) sSchlielst UuSs dem Umfang der Falkenbergischen und (ieser
Schrift, dafls die letztere frühesten 1416 anzuseizen @E, als Man SıcCh
mit dieser Ansetzung nıcht ZU egnügen braucht, vielmehr dıe einzelnen
Schriften us bestimmten Situationen heraus erklären und demzufolge
uer datieren kann, hoffe ich oben gezeigt Z haben

Beıl Hardt &. E
Bel ın  e ‘orschungen und Quellen Ct6. D  (XN] Finke

urteilt voreilig, 6I e Sagı .. Über die Wahl Mar-
tıns 1at enz eine scharfsinnige Untersuchung angestellt , gestützt
uf NEUE Quellen, zugleıich ‚Der uch eıne glänzende Hypothese nıcht
verschmähend ; diese erste quellenmälsige Darstellung verhert nunmehr
alle Bedeutung.“‘ Denn der Bericht des Tagebuches, der ihm azu den
Mut giebt, ist, weder klar noch vollständıg, sondern WI1e iın den melsten
Berichten sind auch hıer 1U einzelne Vorgänge aAUSsS dem abwechselungs-
reichen Schauspiel herausgegriffen. Ich hoffe demnächst eiNeE erneufte
krıtische Prüfung (des TE} Matenrnals vorlegen ZU können:.
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gerade der deutschen Stimmen. W enn 1UN auch S1IQ18-
mund AL 1ebsten einen deutschen aps gesehen hätte,
mulste doch dıe Unmöglichkeit e]InNes solchen schon lange
VOTL dem Konklave für ıhn un seiıne Berater feststehen. S
lälst sıch aber nıcht daran zweifeln , dals C 1m vollsten
Malse mıt dem Austall der W ahl zuirieden WAaTr ; un nıcht
wenıger Wr das der Erzbischot V OIl Kıga Ihm der in
dıeser schwierigen Zieıit dem römischen König mıft seinem
klugen Rat ZUL Seiıte stand , dürftfen WITL zuirauen , dalfls 6r

Von vornherein se1NeEe Stimme eınem Mann xab, der Aussıcht
hatte durchzukommen , un das der Kardinal Colonna.
Wird aber der Pole dasselbe gethan haben? He1 dem
Gegensatz, der zwıischen ihm und dem KRıgaer obwaltete, bel
der Verstimmung —_ Sigismund , diıe notwendig seıt dem
L Juli unter der polnıschen ((esandtschaft herrschen mulste,
ist das nıcht anzunehmen. Dlugosz 2 erzählt, dals der Krz-

Der Ordensprokurator schreıibt bereıits A Lag der Wahl nach-
hause, dafls Wallenrod dem eben (zewählten „ gleichsam einen
Vater SEWONNEN, Vel 01g d XM} 312 Kıs geht nıcht
mehr AN, W1Ie Moye F 64 f.) das och thut, ON einem
Abfall des KErzbischofs ONn Ddigismund ZU reden. Was seıt Lienz’ über-
zeugender Argumentatıon dagegen (a 175) hinzugekommen
1St, der Satz des Fillastreschen JL1agebuches ‚„ Set Rigens1s, lıcet, aD inıt1o
tenuerıt partes Ll1orum (SC des Erzbischofs (030!1 Mailand, des Patrıarchen
on Antiochien , des Bischofs VOL Salesbury), tamen ersus est In
bonum et postea multa 0Na dixit reg], Corrıplens EUN de modis, a  S
tenebat" (Fınke A 204 f. gıebt kein eC  '9 davon abzugehen.
Vor allem ist ZU beachten, dals diese Aufserung sıch >  ar nıcht auf die
P  eıt bezieht, wohinn 1INan jenen Abfall verlegen Z sollen meınt nach
dem Tod des Bischofs Salesbury (vgl Hardt 5: 1426 f.
sondern auf den Junl; ferner enthält die stelle nıchts Ol einem Abfall,
S1€e besagt vielmehr das G(regenteıll, dAafls der Kıgaer fort und fort elinen
malisgebenden KEıinfluls auf Sigismund ausgeübt hatı Dieser ar genelgt,
die zwischen ıhm nd den Kardinälen herrschende pannung auf die
Spıtze ZU treıben. Der Erzbischof scheint JEWESCH ZU seIn, der ihn
davon abbrachte nd dadurch verhütete, dafs das 1n sich gespaltene,
ber durch den Konflikt zusammengehaltene Kardinalkolleg sıch noch
enger zusammenschlolfs. er Kardınal Fıllastre der V-er-
fasser des Tagebuches ist echnet i1hm jenes hoch an, denn 61 gelbst
gehörte nicht ZU denen, die nıt, em Kopf durch die Wand rTeNNEI.

2 A 384
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bischotft selbst mehrere Stimmen Ol Kardinälen un Prä-
laten erhalten habe Das ist 1mM höchsten rad unwahr-
scheinlich ; davon würde se1n Protonotar kaum geschwiegen
haben Wohl aber ist. verständlıch, dafls cdıieser en Dissen-
us verschwieg, In dem sich der Krzbischof anfangs dem
nachmals ewählten befunden hat So muls zunächst e]ıne
Fınıgung 7zwıischen dem polnischen und em deutschen Krz-
bıschof erzielt worden SEeIN. W er VONN beiden dabe! dıe Inı
tiatıve ergriffen haft, W Aa verabredet worden 1st, welche Ver-
sprechungen gegeben worden sınd, kann das wıissen ?  4
Sıcher ist , dalfls die Polen ON dem aps viel erwarte(ten,
nıcht wenıgsten die Verdammung Falkenbergs. Und
wıe immer, 112  — in solchen Krwartungen siıch getäuscht
sıeht, ist der Orn dann eın doppelter.

Dieser hätte sich Ja ohl auch aut Sigismund und den
Kıgaer Erzbischof erstrecken mussen ber eın merk-
würdıges Schauspiel Je gespannter das Verhältnis u11n

aps wurde, desto orölser vielmehr das Einvernehmen mıt
Sigismund un der Rückhalt ıhm. Das ist 198881 auf-
fallender, als WIT jetzt LLL erstenmal ıne Bundesgenossen-
schafit zwıschen Polen un Franzosen ıIn ihren verwandten
Prozessen bemerken.

Johannes (+erson haft in seınem Dialogus Apologeticus
ıne vielleicht AUS se1ner eıgenen FWeder geflossene
höchst bewegliche Vorstellung hinterlassen, welche Polen un:'
Franzosen gemeınsam aps un Konzil gerichtet haben,
HU1 eine Krledigung ihrer Angelegenheıten erlangen.

Allein aut einem tieferen Einvernehmen scheint diese
Bundesgenossenschaft nıcht beruht Z haben Denn beide

Die französiıschesind weiterhin getrennte Wege
Gesandtschafit hüllte sıch In Schweigen, denn ihre Kegjerung
versagte dem neugewählten aps vorerst überhaupt dıe An-
erkennung. Die Polen aber Järmten, WAas S1e konnten.

Sie mussen sıch dabei eınes bestimmten Rückhaltes be.
wulst ZEWESCH Se1IN. Und 1ın der That, WIr die da-
malige Konstellation 1m (Osten betrachten, die Ausdehnung der

Gers. 0 1 sq
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husıtischen Tendenzen un dıe Anzeigen der böhmischen
Kevolution, wiıird 1iHna verstehen, dals weder der aps
noch namentlich Sıgismund den olen ernstlichen Wiıder-
stand eisten konnten So hat denn auch offenbar DIg1S-
mund wıieder alles gethan, un dıe W ünsche der polnıischen
(+esandtschaft ZU befriedigen und dadurch eın gyutes FKın-
vernehmen herzustellen. Kır gewährte ihnen aber unnn

hleber in der Falkenbergschen Sache eınen Kückhalt, qals GT

sich dadurch dem aps reiıben konnte, VON dem ihn
bald mancherlei I)ifferenzen trennten 2 Anderseıts SIN des
Papstes Wiıderstand gegen dıie Polen offenbar auch AUS dem
Bedürfnis hervor, seıne Selbständigkeıt wahren un sich
nıcht eıner Kreatur des römischen Könıigs 1n Vor-
wurf, der J2 nahe lag ernledrigen lassen.

Biıs Z  C Februar scheint noch A1nN leidlicher Friede
zwischen aps un: Polen bestanden haben An diesem
Tag hatte der unter Vıtolds Protektorat erwählte Metro-
polit Gregor Zemblak VO Kiew eine AÄAudıenz ın sachen
der Union der griechischen nd der römıschen Kırche. Kır
sprach zugleich ım Namen Witolds un des Polenkönigs,
welche beide ein starkes politisches Interesse Al dem Plan
atten un forderte den aps auf, 5 CUNM V12 debita ei
honesta CONsSueLA, se1ilicet PEr congregationem econcılı1“
die and hlerzu bieten

ber Polens Bezıehungen D: husıtischen Hewegung sıeche GCaro,
esSC. Polens 11T, 499 ff. 511{

Sig1ismund konnte"um 80 -eher den Yalkenbergschen Prozels WI1e-
der unterstüutzen, , 1S hbel dessen Einstellung gEWLS nıcht irgendwıe
hervorgetreten Wr EL sıch damıt begnügen können , andern die
Zügel schielsen ZU lassen.

Vgl über ‚„ Wıtolds grodise Entwürfe ZUT Kirchenunlon “ Garo:
escC Polens IIL 436—444. indessen diese Frage aulser Ziü-
sammenhang miıt der sonstigen eilnahme der Polen Aa Konzil dar-
gestellt wıird.

Die Ankunfit des Metronolıten YWebruar bel Hardt E  8
I511£ nach Dacher, us dessen Bericht hıer wörtlich citiert wird:
Aa meıinte Hal, Wa He Reformation fir  Y sıch TaNgEeN, SIiE hätten
Weg nd Sachen funden, das Q1€ auch völliglich Christen worden wären !‘
Ahnlich Richental, Chronik des Konstanzer Konzils (ed Buck 1n
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Her Metropolit wurde ZU. F’uls-, and- und Mundkuls
Damit endete dıe Audienz. Und mehr hörenzugelassen.

ıbl des lıtt Vereıins 1n Stuttgart CLVIII 'Tübıngen 1882], Ö 136)
W enn unter Reformation 1er eine Beschränkung päpstlıcher Macht-
ansprüche A verstehen ist, dürfte das Scheıitern des Projektes ler-
nıt. 1m wesentlıchen richtie motivıert SEeIN. Lenfant (Histoire du CON-

cıle de (onstance L1, 205), Aschbach (Geschichte Kalser Sigmunds 1L,
314) und Hefele (Konziliengeschichte V, 342) sehen ın diesem Metro-

polıten einen Gesandten des Kalsers nd des Patrıarchen vonxn Konstantıi-
nope Jnd das scheint uch dıe In Konstanz unter den ferner Stehen-

Nach Richental, WO alsen herrschende Ansıcht ZU SE1IN.
Gesandter des Patrıarchen voONn Konstantinopel bezeichnet wird, ist der
Metropolıt ZUDI erstenmal SE Januar 1415 nach Konstanz gekom-
1930308 Darauf könnte sıch beziehen, V rıe In selner histor1a concılıl
Constantiens1s (bel Hardt A. I berichtet VvOoxn einer (7e-
aandtschaft des griechıschen Kalsers, welche ach einer Vorstellung VOr

den Präsidenten und den Deputierten der Natıonen zurückkehrte nıt
dem Versprechen wiederzukommen. ber Richental (a 133
136) bezeichnet bel der angeblich zweıten Ankunft, die sehr geENAU
beschreibt, durch nıchts, dafs der Metromnpolıit bereıts da WLrl ; 1m egen-
teıl die Beschreibung SEINES Aufzugs scheint vorauszusetzen , dafs

Richentals ach-efwas In Konstanz bis dahin nıcht gesehen wurde.
richt einer früheren Anvwesenheıt des Metropoliten In Konstanz ist
180 WIE vieles be1 ihm E1n wahrscheinlich durch Unordnung entfstfan-
dener ILrrtum. Kıs kommt noch hinzu, dals die einzigen ausführlıichen
Berichte über diese Gesandtschaft , der In Fillastres Tagebuch (Fınke

und der Pulkas (vom März 1418, Archivr
OSTt K 68) e1ne fıühere Anwesenheıt des Metropolıiten geradezu
ausschliefsen. Hiernach annn 11011 her auch keıin Zweiıfel estehen,
dafs Gregor Zemblak na]ıcht (Jesandter des griechischen Kalsers oder des
Patrıiarchen War, sondern dafs Cn teıls ım eigenen Namen, teils qals Ge
sandter des litauischen und des polnıschen HKürsten auftrat. Zugleich
ber wird mıiıt er Deutlichkeit in der Rede, welche das Tagebuch
mitteilt, E1n (+esandter Qes griechischen Kaisers erwähnt, der bereıts
miıt dem aps verhandelt habe. Nach dieser ede ist auch der MT1€-
chische Kalser (über selne Abgeneigtheit vgl Lenfant H 205) ZUL

Unıiıcon genelgt,. Hıngegen nach Pulka wird SOSar eine-Opposıition TEDEN
ihn in Aussıcht gestellt. Die Deutsch-Ordensleute freilich SÜ erzählt
derselbe 7zı1ehen die ganze Geschichte ın Zweifel. Von einem (+e-
sandten des griechischen Kalsers berichten uch die Kölner Abgeordneten iın
einem Brief VOM 26 März 1416 (Martene et Durand,; Lhesaurus 19183  Z

anecdot. 1L, Hs mufs aDer an geNOMMEN werden , dals., W1e ]Ja
auch Vrie - meldet, diese Gesandtschaft zurückg1ng, un ım Februar 1418
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WITr vorläufg nıcht VOHL diesem Projekt; Konzil betrach-l
Ie Mittel , welche der Russetete INa  am} als gescheitert.

vorgeschlagen , 19888 nıicht SAgDCcH gefordert atte, aren

nıcht derartıge , dals e1iInNn römischer aps S1e annehmen
konnte. Kıs ist U1 ZUTE Zeit nıcht möglich, weıter den Schleier

lüften, der über diesen Vorgängen hegt.
als aber Differenzen verzweıgter Art 1er vorlagen, arauft

schemmt MIr auch das Verhalten Sigismunds deuten. ID
reıste WHebruar plötzlich ach Basel aD aıt der Ab-

Solcher plötzlicher Ab-sicht, hıer zehn Tage verweılen.
reiısen Sig1smunds Konstanz xjebt mehrere: S1e aren

jedesmal der Ausdruck se1InNeSs äulisersten Unmutes und be
stiımmt, einen Druck autf das Konzil ın diesem Fall ohl
auf den Papst aqauszuüben. Diesmal aber zehrte Or be-
reıts folgenden age zurück un wohnte och jener
Audienz beı Dann Jegte GT sich nıeder Podagra und
blieb auch der Feler AL März, in der der aps die x01-
dene Ose für iıhn weıhte, tern. In Konstanz meılinte 4A1

„ Cr hett das gesücht ‘“ Allein Gr sich tern halten
wollte, weshalb seizte 6 1: se1ine Reıse nıcht fort ? IBER mıt
dem Podagra wird schon se1ıne Richtigkeıit haben; hat
dem unmutiıgen Herrscher einen Strich durch se1ine Rech-

Das Auffallende hegt ın dem Aufbruchgemacht.
selbst ; Al deutet auf einen Sturm Und WL 1U. SIe18-
mund troiz seiner Krankheıt noch jener Audienz beiwohnt,
S dürten WIT darın ohl 3801 besonderes Entgegenkommen

die Polen sehen, die hler in erster Linie beteiligt
W as ih jener Abreise veranlalst hat, läfst

ıne nNEUE€E kam. kıne Ankündigung dieser wıird wohl 1n einem wahr-
scheinlıich dem Kinde 1417 stammenden Brief der kKölner (Mart. et
Dur vorhegen. ber dıe Folgen der kaiserlichen
Gesandtschaft vgl Lienfant (a An 03 Aschbach (a A 315 E

Vgl Rıchental &A 137 Ferner Dacher bei Hardt
s I 1531-, der ber das Podagra ernst, ZU nehmen scheıint.

Aschbach er A } 325) lälfst sıch Yalnz On jenem (rerücht eıten
und erklärt digismunds Rückkehr Au seinem Interesse der Ver-
dammung Falkenbergs. Diese Frage War ber noch gal nıcht wieder
brennend geworden.
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sich 1LUFr vermufen es werden ıe erneuten und verschärtf-
ten Malfsregeln die Z usıten SCWESCH se1n , welche da-
mals VOIN aps ın ZWel Bullen angeordnet wurden S1-
gismund hatte bereits cdıe V erdammung des Hus sich NUur

abringen lassen. Um se1ner Erblande willen mulste er MÖS-
ichste Schonung der Böhmen, insbesondere se1INESs Adels WUun-
schen. Die beıiden Kundgebungen des Papstes VO He-
bruar und die ihnen VOTAUSSESANSCHCH Artikel des Kon-
zl ZOSSCH aber O1 iın das Feuer. Es ist anzunehmen, dals
Digismund durch seiNE zeıtwelise FEntfernung Konzil seINEe
Milsbilligung und Nıichtbeteiuligung AIl diesen Akten doku-
mentieren wollte.

ber auch den Polen konnten S1e nıcht angenehm SE1IN.
Von den Irrlehren des Hus Wr doch dem Laıjen eigentlich

der Utraqguismus verständlich, un dieser wurde Ja auch
7U Schiboleth der Bewegung. W enNN es aber schien, dals
Hus hauptsächlich deshalb verbrannt worden, wWwW1e sollte
eıne Unıion bewerkstelligen mıt denjenigen, denen diese AÄus-
tellung des Sakraments selbstverständlich war ? och dazu
W arenmn Ja längst VOL dem Konzil durch Hieronymus VOl

Prag mıf orlechischen Christen ın Litauen nd Rufsland
Beziehungen angeknüpft worden. Es ist nıcht unmöglıch,
dafs gerade der Kelch den Forderungen des Metropoliten
VO Kiew gehörte. ‚Jedenfalls mulsten den Polen ın dem
Augenblick, S1E miıt einem nıcht unbedeutenden Aufwand
as alte Unionsprojekt VOL das Konzil brachten, jene Krlasse
recht im W ege sEe1IN.

Bereıts Schelstrate hat den Ausbruch des Konfliktes ZWI1-
schen der polnıschen Gesandtschaft un dem Papst mıt die-
sen Erlassen ın Zusammenhang gebracht, und ZW3 die

Die bel Hardt € 0I 1515 1f.) abgedruckte Bulle ‚, Inter
Cunctias pastoralıs eurae “ enthält die Ausführungsbestimmungen ZU der

schelstrate (a 274 11.) us dem Vatıkanıschen Trchıv VOI-

öffentlichten AIn emmmenti: apostolicae dienitatis 6 O1l demselben Datum,
welche eine Bestätigung aller bısherigen kırchlichen Kundgebungen
GE Wiıicht und seline Nachfolger enthält. Ziu leın hle:über geführten
kırchenrechtliıchen Streit vel. Lenfant &“ Az  20Ö HüblgrH> A 263 1., Hefele 48f.

Zeitschr. K.-G. ÄVJU, —>  CN
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Po'len hätten In den Bullen eine Krwähnung Falkenbergs
vermuilst un NU. mıt Appellation ein Konzil gedroht;
darauf habe der aps solche ın einer Bulle verboten. Al-
eın hierzu fehlt jede Unterlage

ID ist aber auch nıcht einzusehen , W1e die Polen 17
eınem speziell Hus un! se1INe Anhänger gerichteten
Krlals eıne Erwähnung Falkenbergs verlangen konnten. Kıs
ist vielmehr anzunehmen, dals dıe polnısche (+esandtschaft
fort un! fort dem Papste anla@, den eingestellten Prozels

Falkenberg, den G1e Ja auch WESECNH seines ZWe1-
ten Traktates Anklage erhoben hatten, wiederaufzunehmen
oder einfach die angeblich bereits ETSAaNSCENE Konzilsentschei-
dung Z bestätigen. Bis dahimn hatte der Papst S1E hın-
gehalten, Als 18808 aber Hus autfs und schärfer denn

Vgl Schelstrate, Iractatus eiCc. Compend., chroneol. LX XII
Hier be-und ar I Schelstrate cıitiert die Quellen.

stehen S1e 1n (+ersons Dialogus anologeticus und ‚An et quomodo
pellare liceat ete.  .“ Was darüber hinaus mıtgeteilt wırd, dafls nämlich
die polnische (Jesandtschait YOnrn ihren Hürsten die W eısung erhalten
habe „ ad prosequendum SUTaIL ETTOTULUIMN et haeresum 1n partıbus
SU1S pullulantium * und dafls Q1@E 1U der Nichterwähnung WYalken-
ergs ın en ., lıtteris SyNodic1s a.({ inquisitores Poloniae contra haereses
dıe Kebruariı datis ” (SC die Bulle bel ar A I 1518 {if.)
Ansto[fs eCNOMMEN hätten, das es ist offenbar Kombinatıon Schel-
Irates und ebenso wen1g haltbar, w1e die Annahme eines dadurch Ver-
anlalsten Verbote: der Appellatıon. Diese (vgl chelstrate x
E XSCEHH und Hardt o .. E 1532, SOWIE sämthiche Neuere) beruht
allein uf dem Datum 99  1 Idus Martii “* In (Jersons Iraktat „ An et
quomodo appellare liceat etc  66 (Gers. 0 IL, 303) Kın 27 Consistorium
publicum *“ März, In welchem d1es Verbot verkündigt SEl IsSt
SONS N1IC. überlefert. Hingegen sagt (Ü+2erson selbst in em Dialogus
apologeticus (Ger  S  s 0 H; 90), dafls fragliches Verbot ın einer ‚„ MInuta
quaedam Sub forma bulla ** sel, welche In einem Ende des
Konzıls gehaltenen Consistorium publicum verlesen wurde. Von dieser
‚, mınuta ** Yzählt uch Wormedith in seinem Schreiben Onl Maı
(vgl der Beilagen), nd das entsprechende Consistorium publı-
Cum hat Maı stattgefunden. Die ‚„ Minuta ”” ıst entweder Al

erst ausgefertigt worden, oder lıegt 1er eine andere Zählung q {s die
übliche altrömische oÖr. Jedenfalls dürifite ın dem Traktat „ AN et QUO-
mModo appellare liıceat et6.:“, W1€e häufig In Akten dieser Zeıt, Sta
Martı Maıl Zu lesen SeEIN.
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je verdammt worden un nıt adurch veranlalst das
polnische Unionsprojekt gescheitert WAar, da wurden die Po-
len ungestümer. Erneute eısungen ihrer Hürsten mögen
hinzugekommen seın , vielleicht auch die, unter mständen
Appellation einzulegen. Bın Papst, der sich W1e dieser
für den verhalsten Deutschorden einnehmen liels, der allem
polnischen Interesse enigegen War, zonnte auf Rücksicht kel-
NenNn Anspruch machen. So drohte 1E mıt der Appel-
lation. als I9  w} aut eınen wirklichen Bruch mıt dem
Konzilspapst dabei abgesehen hätte , ist. nıcht anzunehmen.
Die Polen wulsten, WI1e nötıe S1Ee der Kırche und dem Reich
ware®® der Papst mulste ihnen schliefslich trotz aller ihrer
Herausforderungen un Beleidigungen wıeder kommen.

Anderseits scheint allerdings auch der Papst nıcht B
dacht Zı haben, dafls dıe Polen wirklich bis einer Ap-
pellation schreiten würden. Er hielt 1@e hın offenbar 1n
der Absıicht, durch plötzlichen Schlufs des Konzils ihnen
vorzukommen. Denn Wr das Konzil Erst einmal geschlos-
SCH , dann konnte er eichter mıt den Polen fertig werden:
Gr konnte den Prozels VOL seın FEorum allein ziehen , und
hier hatte GE Je nach den Umständen gxufte Weile.

Man annn die Politik des Papstes 19808  — bılligen. (4anz aD-
gesehen VO  S seinen Sympathieen W1e 1m Konzil die Verhält-
nısse lagen, Wr hier eine FEintscheidung ber Falkenberg über-
haupt SAr nicht möglıch. Mochte auch der Orden aufangs 1n
altdeutschen Kreisen mıiıt ungünstıgen Stimmungen kämpfen
gehabt haben, schliefslich drangen doch dıe natürlichen
tiıonalen Gefühle durch GT WAar e1INn JLräger deutschen Na-

den Ostmarken:;: INan durfte ıh nıcht den Slaven
überantworten. Und NUuU die Verwandtschaft mıt dem Petit-
schen Prozefls: dıe burgundische Partei J1Ee hatte
aber ihre Anhänger fast 1n allen Nationen würde sich

dıe Verurteilung Falkenbergs aufgelehnt haben, be-
sonders nachdem neuerdings beide Angelegenheiten VON ıhren
Vertretern wirklich verknüpft worden 1, Dazu kom-
INnenNn endlich dıe weıttragenden Fragen, mıt denen gerade
der FWalkenbergsche Prozels sıch versetzt hatte alg Fal-
kenberg als Verteidiger kaiserlicher Unabhängigkeit auft-

99*
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getreten War, hätte iıh dem aps milfsliebig machen kön-
cn beı 1111 allgemeinen Aren die Zeiten vorbei, WO 61a

Papst sich noch aufregte über Theorieen ON St{taat und
Kıirche Das Kaisertum WaLr 1n Reich W1e andere, die Kai1-

nd dem-SCI[I® WENISECF K aıser als Fürsten ihrer Krblande
entsprechend wurden S1e VON den FPäpsten der Holgezeıt dıe
sich Ja selbst als Territorjalherren fühlten, behandelt Die
Verteidigung des Kaıisertums durch Falkenberg wurde aber
aufgewogen durch sSCcCIMN entschıedenes Eintreten dem
Petitschen Prozels ur die ausschliefsliche Kompetenz des
Papstes Glaubensfragen gegenüber den Bischöfen A
derseıts hatte W ladimiri empfiindlıcher W eıse das Recht
der Kırche be] Behandlung der Ungläubigen Frage B
stellt vl hatte dıe Eechtheit päpstlicher Privilegien G1-
feit und päpstliche Kntscheidungen cie willkürliche KrIi-
tik des Naturrechts angelegt Wo würde al enden,

alle diese Fragen wıeder aufgeregt wurden ? [Die
Kurie aber hatte JE längeı I WENISECL I.ust und (  N  be
tiefer oreiıfenden Lehrentscheidungen Die Wirklichkeit der
Dinge S11 unbekümmert U solche Spekulationen ihren
Weg für sich Kıs 4r aber auch WIe schon gyesagt On

kirchenrechtlichem Gesichtspunkt AUS betrachtet Sal nıcht
zulässıg, Walkenberg, ärgerlich und anstölsıg Aus-
führungen Waren, als Häretiker brandmarken enn VON

Lehren enthielt sSe1IN VTraktat doch ULE dıe, dafs an Feinde
der Kirche mıiıt Feuer un Schwert bekämpien dürte Wer
aber hätte diesen Satz verdammen mögen!

o Wr diıe Politik des Hinhaltens gegenüber dem 111er

stürmıscher werdenden Drängen der Polen dıie scheinbar rat-
samste

ber der aps hatte sich doch getäuscht der Leıden-
chaft der polnischen Natur die durch den Wiıderstand g —

reiz 11IHEL weıter getrieben wird , ohne die Konsequenzen
Zı überlegen.

So WLr es bıs ZUL letzten Siıtzung des Konzils gekom-
ınNen Z B Aprıl Der Kardinaldiakon Hunibald VO  ‚am}

VYıtus Macello 1atte bereits Aulftrag des Papstes und
der SKaANZEN Versammlung das „ Dominı ıfe 111 pace“ an
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sprochen. Darauf wollte der Bischof Johann VO  > Catanıa
AUS dem Domminıkanerorden dıe Schlulsrede halten , auf die
dann die Verlesung des Schlufsdekretes folgen sollte. Schon
hatte der Bischof dıe Rednerbühne bestiegen, da erhob sıch
die polnische Gesandtschaft und verlangte durch iıhren Äd-
vokaten Caspar VONN Perugla die feijerliche Verdammung der
Schrift Falkenbergs, widrigenfalls S1E U1n Protest nd
Appellatıon siıch genötigt sähen. Darauf springen WILr
kennen dıe Scene bereits die Patriarchen Vvon Konstan-
tinopel und Antiochien , SOWI1e eın spanıscher Dominikaner

S1e werden vonauf und bestreıten , W as die Polen gesagt
den beiden Advokaten Simon Theranum und Augustin

Nun erhebt sich der KrakauerVO  > 152 zurückgewiesen.
Kektor, W  = Caspar VONN Perugla durch Verlesung einıger
Aktenstücke ergänzen. Darüber entsteht ein Tumult;
reden mehrere durcheinander. Schliefslich legtt sich der

Der Eindruck seıner Persönlich-Papst selbst dazwischen.
eıt ist noch stark SCHUS, um den aufgeregten (+emütern
Schweigen aufzuerlegen. Er giebt 10808 jene vielumstrittene
Krklärung ab dafs er alles, Was das Konzil ın Glaubens-
sachen ‚, Concıliarıter ““ festgesetzt hat, festhalten und ın ver-
etzhich bewahren werde, aber nıchts darüber hınaus. Das.
hıels mıt anderen Worten: ber Falkenbergs Buch ist keine
konzıliare Entscheidung erfolgt; Wa die Polen als solche
geltend machen , geht mıch nıchts &.  - ber dıe Polen
1elsen siıch durch diese geschickte Krklärung nıcht verblüt-
fen Als ugustin VvVvon Pısa S1e Namnens des FPapstes WIe-
derholt und Z Protokaoll gegeben hatte, wollte W ladimirı
den auch bereits schriftlich fixierten polnischen Protest Ver-

lesen. ber wurde daran verhindert : der aps hefs ihm
be]1 Strafe des Bannes Schweigen gebieten. Kr mulste sich
begnügen, den Protest den Notaren /A übergeben un vVvon
iıhnen sich eıne Urkunde ausstellen lassen. Die Sitzung
aber konnte 1U  } erst ihren vorgesehenen Verlauf nehmen
und damıt das Konzil seinen felerlichen Abschlufs errel-
chep

1) Vgl Hardt E: 1545 —1564 und Nr VI der eılagen.
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Die UÜbergabe der eigentlıchen Appellation ALl C1in

künftiges Konzıl hat sich dann och verzögert bis ZU Maı
Entweder haben noch V erhandlungen stattgefunden, die sıch
aber zerschlugen, oder esSs lag daran, dafls der Papst die AÄAn-
nahme der Urkunde verweıgerfte Da rug sich JENE merk-
würdige Scene Z vVvon der 19808 allein E1IN Anonymus des
Ordens Kunde xiebt Die Polen und Z W. die weltlichen
Mitglieder der Gesandtschaft ziehen bewaffnet nach em
bischöflichen Palaıs, der aps resıdiert tolsen die hür-
hüter beiseite un: erbrechen die Thür dem päpstlichen
(+emach sodals der Papst eE1IN anderes zurückweicht Ks
kommt Verhandlung, und hıer wırd dem Oberhaupt
der Kıirche sehr es sich sträubt un über Vergewaltigung
klagt die Appellationsurkunde übergeben uch der Papst
wırd ZOINIS ; er nenn die Polen meineldig, mıt angerauch-
ten Köpfen S11 ihm gekommen ; und er bezweifelt,
dafs S16 miıt der Appellation wirklich Inn ihrer }YHürsten
handelten C1iNeE Annahme, die durch nıchts gerechtfertigt
Walrl, sıch aber nachmals ]: sehr bequem CF WI1CS, insofern
als die unumgängliche Reaktion nıcht dıe polnischen
und lıtauischen HWürsten , sondern 1Ur >  O' ihre (+esandten
gerichtet schien

AÄAm folgenden Montag (9 Maı) 3 fand 1n CONsSISLOT1LUM

Schauenpflug schreibt an E  9 VOL aCH Tagen hätten die Polen
appelhiert Nr. der Beılagen). ach em AN0Nymus (Nr IV) C171 -

folgte die Überreichnng den Papst drel Tage VOT dem Consistorium
publicum. Wormedith aber, der den ygenauesten Bericht g1e sagt
ausdrücklich heıilıgen abende ASCENS1IONIS domin1 **

afls diese WarcClh, geht UuSs dem welıteren Ziusammen-
hang des Briefes Nervor Auflserdem erzählt Dlugosz (a 387)
‚War UNSCHAU, ber doch dafls der durch die Ordenskorrespondenz
beglaubigte Sachverhalt deutlich durchscheint Appellationemque
COonNgregatıon1s medio Martıno InNnsIınuaturı seculares tantummodo
legatos (sic1), eccles1asticls Infra domos contmmentibus, notfabılı et
insolıta COMI1t1va armatftı seditionem C111 verebantur 6L dimicare ei

PrO honore s ul et Fl  9 S1 VIS aliqua inferretur , paratı a
ecclesi1am, 11 ua SEeSS1I0O agebatur, advenlunt. cc

3) ach Schauenpflug (Nr. der Beilagen) Wr Dienstag der
Maı Vgl uch Johanns Ön Posilge Bericht (SS FeEI- Pruss. I1LI,



JOHANNES FALKENBERG 439

publicum STA Sämtliche Polen WAaren geladen ; auch die
geistlichen Mitglieder der Gesandtschaft mulsten 1U  - erscheinen.
Fum Schutz hatten S1e den römıschen Könıig mitgebracht,
und der Ordensprokurator meınt, dals das auch nötig Z

se1 Die Anklage, die 1er In aller KForm VON dem
päpstlichen Advokaten erhoben wurde, richtete sich denn
auch allein dıie geistlichen Mitglieder , die Bischöfe
un den Krakauer Kektor, den letzteren se1ıner
Thesen, dıie wider den (+lauben un dıe (zewalt des FPapstes
se]jen. Wiıe es nıcht anders SiNnZ, wurde den Angeklagten
Gelegenheıit gegeben, sich verteldigen. ber der Magıster
Moritz VOonNn Prag, der für dıe Bischöfe sprach, rıtt S1e nach
dem Urteil des Ordensprokurators 1Ur och tiefer hinem,
und W ladımirı wurde von diesem mi1t selner Entschuldigung
abgeführt. Yıwel weltliche Mitglieder der (+esandtschaft gaben
darauf, 198881 sich auch bemerklich machen, dıe Krklärung
aD, dafls S1Ee dıe Appellation miıt Hand und und aufrecht
erhalten würden. Als nıemand mehr ZUTTF Verteidigung sich
meldete, liefs der aps jene ‚‚mıinuta: verlesen, welche (*er-
SO  5 Anlafs gyab selınem Traktat „An ei quomodo apel-
ları liceat ete.‘ Die Appellatiıon der Polen wurde darın
ach päpstlichem Rechte für ungültig erklärt. Eıne weıtere
Antwort verschob der apst, denn hatte den Prozels
SECSCH dıe Polen einıgen Kardinälen übergeben. Der EKrz-
hbischof VOI (3nesen konnte aber nıcht unterlassen ZUU1

Schluls der Sitzung auch für dıe geistlichen Mitglieder das
Festhalten xl der Appellation beteuern.

SO Wä. der Konflikt auftf das höchste gestiegen. A
seıten der Richter wurde eın Arrestbefehl die pol-
nısche (x+esandtschaft erlassen, der ihnen gebot, nıcht eher
YVYO  m der Kurı:e sich trennen , als hıs ihre Angelegenheit
erledigt sel, un: Al Maı sollte das erste Verhör statt-
finden Allein hıer NUl offenbart sıch, wıe wenıg solche
scheinbar unausweichlichen Rechtsordnungen bedeuten, wWenn

nıcht wirkliche Macht dahintersteht.

374 S Dy Polen furtin vıl logın weder den ordın und wordin selbırr
beschissin ().
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Am Maı ist der Erzbischof on (3nesen mıt der Sall-

Ze11 (Gesandtschaft Ön Konstanz nach der Heıiımat abgereist
Und nıchts verlautet mehr Von dem Prozels SCcDCN S1e.

Dliugosz Y erzählt, In FWortsetzung der oben cıtıerten Stelie,
der aps Se1 durch das Vorgehen der Polen mıiıt Schmerz
und Scham rfüllt worden, und 1U hätten sıch AUS Eurcht
VOr einem chisma dıe Väter des Konzils dazwischen
gelegt un eine Versöhnung bewirkt, be]l der beide 'Teile 110
'’hränen zerfnossen. Auf Bıtten der Polen habe Martin
Falkenberg mıf ach Rom SCHOMMEN und hlıer ange Jahre
gefangen gehalten, bıs SI alt un schwach, mıt des Kön1igs
Genehmigung nach einem förmlichen Wıderruf freigelassen
worden @1

Wiıe vielfach, mischt sich ın diesem Bericht Wahres
nıt Falschem. Falsch ist  7 dals die Väter des Konzils sich
1Ns Mittel gelegt hätten , denn dieses Wr Jlängst aufgelöst.
ber wahr ist : eın schliefslicher Ausgleich muls stattgefun-
den haben, und mu[(s OF bereits 1mM April angebahnt
worden SEIN. Anzeichen dafür sınd 2n  s vorhanden.

Zunächst sind nde Aprıl dıe Verhandlungen ber eine
abermalige Verlängerung des Beifriedens zwıischen dem (Q)r-
den un!: Polen Abschlufs gekommen. V oilgt sagt, der
Papst habe dıe polnischen Gesandten tast m1 (Gewalt azZzu
zwingen müssen , und der Ordensprokurator habe deshalh
auf eine eUue Khrengabe für den heiligen Vater angefragen.
Allein der Friede scheint doch keineswegs günstig für
den Orden ZSECWESCN seIN, denn ıIn der VOIN April da-
tierten päpstlichen Bulle Wr iıhm die Herausgahe der dreı
Dörfer, Z deren Besitz der Orden bis dahın nıt Zählgkeıt
testgehalten hatte, binnen einer bestimmten Frist aufgelegt
und ausdrücklich, WAS früher nıcht der al War, ihre ber-

Vgl Dacher beı Hardt dıe C 1 1583
387

. vAr 319 Vgl uch Caro, (xesch Polens IIL, I
die Bedeutung des Friedensschlusses etiwas anders dargestellt wird.

Die Bulle, welche den Abschlufs des Waffenstillstandes selbst,
verkündet, ist erst Maı datiert. Vgl Napıersky, Index efCl.
} 197, Nr 852
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gyabe AIl Polen vorgesehen Aus den ersten Jagen des
Maı datieren aber ferner eINE Anzahl Bullen, In denen dem
polnischen König un auch dem Grofsfürsten VO  F Litauen
SaNzZ aufserordentliche (+naden erteilt werden

Zugleich aber ist. nd das dürfte das deutlichste
Kennzeichen des Umschwungs seIN In dieser eıt der
Prozefs Johannes Falkenberg wieder aufgenommen
worden: die Kardınäle Franziıscus an AUS Venedig, An
gelo Barbadico von Verona und Peter Morosını VON Vene-

Was die Polıitik les Ordens betrifft, SQ steht fest, dals EY sich
In (den nächsten Jahren auf das engste al den aps angeschlossen
und darüber den Z0rnN Sigismunds N1IC. gescheut hat, Eihe 6S P dieser
VOL der 1m veErgangenenNn Jahr abweichenden Politik gekommen 1:  5
scheint Schwankungen nıicht gefehlt Z haben Die Spannung
zwıischen dem Krzbischof KRıga und dem Ordensprokurator, die, WIie
ich vermutete, N1IC. überwunden wurde, ist jJetzt, nıcht es
Lrügt, 7U offenen Konfdikt geworden. Einerseits beantragt der Ordens-
prokurator 1m März 1418 wieder die Abberufung des Erzbischofs, der
Vorwand ist wıederum seine Verschwendung (S Krumbholtz, DIe:
Finanzen des deutschen Ordens o Andererseits denkt,
W]1e USs dem Brief Schauenpflugs hervorgeht (Nr der Beilagen), der
Hochmeister daran, W ormedith abzuberufen. Als Vorwand scheint sein
Alter gedient VAR aben; ber selbst wird schwerlıch der och-
meıster In jener krıtischen e1t uf diesen Gedanken gekommen se1N.
Schauenpflug, der schon vEgen seiner Bewerbung WL das Erzbistum
Riga ın eiInem Gegensatz U W allenrod stand (vgl (den zweıten eil
sSeINeEes Briefes bel unge A 03 plaidierte bel dem Hochmeıister
für das Bleiben Wormediths nd drang dAamıt dureh. Nun Oste sich
das VerhältnIis desx Erzbischofs Zl Orden Yanz und schlug un in offene
Feindschaft, indem CL den Orden mıt. seinen Geldforderungen verfolegte.
Vgl Krumbholtz e 25 Für Wormediths Verhältnis
ZU Sigismund ist, Nr. 141 der Beıllagen bezeichnend.

Vgl Caro o o Die Bullen , ın denen Wiıtold und Wla-
dislaus ZU Vıkaren der römıschen Kirche 1n den russischen Bezirken
ernannt werden, sınd datiert VOIN Maı Vel Raynald, Ann. ecel
1418, Nr und Lheıner, Monum. Polon. I und l

Angelo Barbadico ist. der einzige der diesen Vornamen tragenden
Kardinäle UuS jenen Jahren. der hıer in Betracht kommen xönnte
ach dem ‚„ Lresor de chronologıe de Mas Latrlie, Parıs

1204 soll er bereıts 141747 gestorben SE1N. Das ist, nıcht möglıch,
aber B: ist während (1eses Prozesses, also Einde Aprıl oder Anfang
Maı gestorben, denn untfer dem KErkenntnis Falkenberg fehlte
seIn Siegel. Vgl jenes In der Bulle Martıns (Nr 111 der Beilagen).
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dıg wurden aNZCW1IESCH, den Prozels da fortzusetzen ,
1a ihn Jahr UVO. fallen lassen Nun wurde
Falkenberg vorgeladen, und da Gr die Wiederauf-
nahme des Prozesses trıftige Gründe nıcht geltend machen
konnte, aufs gefangen gesetzt Bereıts 3 Maı
sSind dıe Kardinäle C1NCIN vorläuhngen Urteil gekommen,
dahingehend dafls „ satıra “* IrT1S , anstölsıg
un zerreilsen und mıt den Fülsen zertreien, iıhı Ver-
fasser aber der sofort Wiıderrutf geleistet hatte, solange
Gewahrsam halten SC1, bıs 11a dıe rage entschieden
habe, ob hler Häresıe vorliege, und ihm C1INE dement-
sprechende Bulse auferlegt worden SCl So W Ul de dıe e1gent-
lıche Streitirage och uUuMSanSecH un Häretiker konnte
Man, WIeC gesagt Falkenberg schon AaUus kirchenrechtlichen
Gründen aum machen aber IN An wollte doch den Polen
dıe Hoffnung auf C106 solche Entscheidung och niıcht neh-
inen

In allen diesen Akten offenbart sich eEiINe plötzliche
auffallende Nachgiebigkeit des FPapstes die Polen Und
WITLr UuSSecI schliefslich konstatıeren , dafs auch JENCS Vor-
gehen ALl Maı Sar nıcht ernst gemeın SC11

annn WIe e>s den Anschein Durch das ungestüme,
nıcht tölpelhafte Benehmen der polniıschen Ge-

sandten Wr CLr azu CZWUNZCH O3 half sich mi1t der Fiktion,
dafs die Gesandten hlıer nıicht Sinne ihrer Kürsten handel-
ten, und ermöglichte sich dadurch Gunstbezeugungen
ber konnte mı1t iıhnen nıicht einmal as erlangen dafls
dıe (Gesandten dıe Appellation zurücknahmen ; S16 sind ohne
das abgereıst. So behielt sich denn auch Martın die Be-
stätigung un Publikation J Erkenntnisses über Falken-
bergs Schrift noch VOL; S1IC sollte den Preis abgeben für die
Desavoulerung der Appellation, un welche er die polnischen
FWalkenberg hat sSe1INeEN Widerruf VOI dem Papst und Kar-
dinälen geleistet (vgl 1b1d.)

Um diese handelt sich fortan alleın Die Anklage den
zweıten Traktat hat Man, WIC scheınt, unter en Tisch allen lassen.

Diese hatten jedenfalls auch den Zweck, die Gesandten von

der Übergabe der Appellation fernzuhalten.
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Fürsten bat Ebenso wurde der Widerruf Falkenbergs ÖL

läufig geheim gehalten
Was Martın ZU jener Nachgiebigkeit bestimmt hat,

ist. offenbar dıe Rücksicht auf Böhmen SCWESCH. W enn Po-
len gemeınsame Ssache mıiıt den Husıten gemacht hätte,
eEsSs N Ar nıcht abzusehen , welche Folgen das haben konnte.
Indessen ohne Z.weife] hat auch Sigismund hierbel se1ın S AU-
Ze5 Gewicht ın dıe Wagschale gelegt. Solange aber der
Papst auf deutschem en sich befand, W ar E1 doch mehr
oder wenıger abhängıg dem römischen König. Das
ühlte Martın <elbst besten nd eilte deshalb sıch seınem
Machtbereich entziehen. Sobald das geschehen WAar, ist
seine Haltung gegenüber den Polen eınNe be1 weıtem stram-
uNere geworden, un der Orden durfte sich wıeder SANZ 1n
seiner (GÜunst ONNCH

Dieber das hat freilich auch nıcht lange gedauert.
Haltung des Papstes wechselte Je nach der Haltung D1e1S-
munds: hielt dieser 77ı Polen, unterstützte der Papst den
Urden, und umgekehrt. Fınen W eendepunkt bezeichnet der
Schiedsspruch , welchen Sig1smund AIn Januar 1420
Breslau that; überraschend günstig für den Orden
ausgefallen. Von Q ab hat sich das Verhältnıis Polens ZU
aps kleine Schwankungen abgerechnet stetig g_
bessert. Am August 1423 hat Martın den Polenkönig
auf se1IN Nachsuchen VO  H allen 1 Jahre VOL bei einem
erneuten Einfall in das Ordensland begangenen Greueln un
Verbrechen absolvıert un entschuldigen gesucht Und
im Jahr darauf A Januar ist auch die Publikation des
Urteils ber Falkenberg erfolgt

Vgl Nr VII der Beilagen, die offenbar bald nach dem Urteil
anzusetzen ist. S1ie sollte vorläufig geheiım gehalten werden. Zugleich
War hiler entsprechend dem Urteil der Kardinäle (in Nr 111 der Bel-
lagen) auf eine Krgänzung des Urteils nbezug uf die rage nach Hä-
res1e bereıts Rücksicht SCNOMMEN , in dem merkwürdigen Schlufs der
aps aber davor gEWAarnNt worden.

VglSchauenpflug erwartet gleich Wormedith es VOonNn aps
Nı der Beilagen.

Vgl 01g VIIL, 460?
Vgl Nr der Beılagen.
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Diugosz erzählt, der Könıg habe AI Fronleichnams-
Lag 1418 elıne Versammlung der Prälaten und Barone seINEeSs
Reiches abgehalten ZU  — Beratung der Falkenbergschen An-
gelegenheit und der Haltung der Konstanzer Gesandtschatt,
und hıer Se1 ıhm geraten worden, die Sache fallen ZU Jassen,
oder höchstens einen ebenso unverschämten Mönch mıt eıner
Wiıderlegung betrauen. ach Kücksprache mıt den 1N-
zwıschen heimgekehrten (+8esandten habe aber eine Be-
ratung stattgefunden , und NU habe der König doch beım
Papst auf Verbrennung des Mönches angetragen. 1)Das
geht jedenfalls dieser Krzählung hervör, dafls pol-
nischerseıts die Angelegenheit nıcht fallen liels, sondern fort
und fort eım Papste schürte: und oftenbar haft Ial , 1112

atıf den aps eınen Druck iın dıeser Richtung auszuüben,
mıt Verfolgung der Appellation gedroht. Aus dieser aber
konnte INa  a} mehr Kapıtal schlagen , als der aps
verpflichtet War, nach fünf Jahren wieder ein Konzil eINZU-
berufen. Das vermeiden Wr der Kuriıie eifrigstes Be-
streben, un:! Wr denn das zunächst rällıge Konzil schon
ach wenıigen Sıtzungen aufgelöst un erst nach sieben Jahren
eın Basel 1ın AÄussicht gestellt worden. ber das
Bedürfnis ach eınem Konzil Jjetz e den rEeSCT denn Je;
und VO Kngland AUS wurde be]1 den Höfen, auch dem pol-
nıschen, für Abkürzung Jener Krist agıtiert Am 13 NDe-
zember 1426 dankte Martin dem Polenkönig dafür, dals OF

jenem Antrag gegenüber sich ablehnend verhalten habe
Zugleich ann ıhm hier endlich seine Anerkennung dafür
aussprechen, dafls VOonNn ıhm die Appellation seiner Konstanzer
(Gesandten aufgegeben und verworten S21

1) A s 390 D und Krwähnung Faikenbergs auch
Iın dem Brief des Königs ON Polen den aps 1bid Y 396

Vgl ‚E  e Nrn. und IX AUS dem von (Caro
veröffentlichten liıber cancellarıae des Stanislal Cioldek (Archiv für OÖsterr.
Gesch., XLV)

Nr. des lıber cancellarıae 480 f. Caro
datiert diesen Brief auf das Jahr 1425, obgleich heilst ;D 1.

nono0 *, und regelmälfsıg das Jahr 1418 In den Bullen a1s StEes Ponti-
fikatsjahr gerechnet wird. Die Stelle autet ‚„ placuıt etiam nobıs,
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als zwischen dieser Kundgebung und der Bulle VOIN

Januar 1424 e1in CH Zusammenhang obwaltet, dürtfte
Die Publikation des Ur-ohl nıcht 1e] gesagt Se1IN.

teils Falkenberg, miıt der Martın lange ohne -
dern ersichtlichen Grund gezöger hatte , Wr der Preıs für
die Aufgabe der gerade damals der Kurıe gefährlichen
Appellation. als Martin och her e1nNn Jahr auf den Ab-
schlufs dieses Handels warten mulste , offenbart die SANZC

Kr hat aber eınen eisen Vor-Schwierigkeit seliner Lage.
wurtft deshalb 1n jenem Schreiben 111 Dezember 1426
nıcht unterdrücken können: in der 'T ’hat War VONN se1ıiner
Seite für die hre des Polenkönigs SCHUS geschehen, 198801

NUun endlich einen Gegendienst empfangen.
Das Urteil der Kardinäle Maı 14158 War [(0)001

aps bestätigt worden ; mehr konnte 1n der hat nıcht
thun Falkenberg wurde, nachdem UL auch seın Widerruf
veröffentlicht worden War, frel gelassen mıt Genehmigung
des polnischen Königs

ber se1ne weıteren Selueksale wissen WIr durch
en gerade 1er SahZ unkontrollierbaren un widerspruchs-
vollen Diugosz. Nach Preufsen zurückgekehrt, habe GE

unter Schmähungen äß  0 den Orden em Hochmeister
Paul VO  an} Rulsdort die ]1er Mark, womıt ihn dieser ah-

Nur mıiıt Unter-ohnen wollte , VOT dıe Fülse geworfen.
stützung T’horner Bürgern s@e1 61° dem W assertod, WOZU

ihn der Hochmeister dann verurteilt hatte, entgangen und
ın Kamın, wohln 6 sich geflüchtet, habe CT 1.U1)1 den
Orden eine „satıra““ 1e] hälslicher och al die
Polen geschrieben. Auf dem Konzil VO  u Basel habe GLr

diese Schrift veröffentlichen wollen, Se1 aber unterwegs bei

quod S1gNINCAaVIt (SC, secretarıus) appellacıonem alıas per Oraftfores fu0S
ın concılıc Constancı]ensı interposıtam a futurum concıllum celsitudine
iua relıcetum ei repudiatum fujsse SAa1l0 et mMAafuro COnsı1lı0 , 1n qUO
affectum NnOS Luum et regalem sapienclam ostendist]. Nam Cu
per 1105 satıs provisum fuerit honori LU0, ab appellacıone 1011 tel
recessıistı et rectissıme indicasti, nullam SSeE superlorıtatem 1n Lerra a
Q Ua appelları possit Romano pontifice.””

Dlugosz 2 387
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Stralsburg V OIl FEreunden des Hochmeisters ihrer beraubt
worden. Von Basel Se1 1 dann nach Liegnitz gewandert
und hier gestorben

Falkenberg War einer der kleinen Geister , die gylauben
Immerhin hatZUuU bewegen un doch HU: bewegt werden.

1n dem doktrinellen Streit dem Krakauer Rektor Paul
Wladimirı sich vollkommen gewachsen gezelgt.

ber SANZ abgesehen Von seiner Leidenschaftlichkeit,
die iıhn 1ns Unglück tüurzte se1InN Posten Wr Von 11l-
herein eiIN verlorener. Darın hatte se1n Gegner doch recht
der „ Kıtter-Urden Mariae des deutschen Hauses eru-
salem In Preulsen “ hatte sıch überleht. Ihm WTr weder
” Per PFOCESSUM doctrinalem ““, noch ” Per PFOCESSUM ]Jud1c1a-
lem “ helfen ; un erst recht verlassen WLr CT, da sich
abwechselnd auf Kaiser un: aps verliels Er konnte 1Ur

sıch selbst helfen durch eıne Neugeburt, wıe S1e für das
(Ordensland Preußsen stattgefunden hat In und mıt e]ıner
HEeC4EC eltanschauung.

eilagen  ©

Ordensprokurator Peter $ Weormedith den
ochmeister : Geldnot, (reldgeschäfte des Ordens Brügge
und Nürnberg', e1d der Ordensadvokaten aalf dıe polnıschen,

conclusiones der Polen, Prozefs den Landkomtur

Quetif nd kKchard (a . /61) bezweıteln dıese ach-
rıchten, teılen aber mıt, dafs Liusıtanus, eliner ıhrer Vorgänger In der
Geschichtschreibung des Dominıkanerordens, noch ZUIH Jahre 1438
Falkenberg erwähne.

Vgl Anm. 425
3') Dieses Schwanken , begründet In em Gegensatz innerhal der

Urdensgesandtschaft selbst, charakteris]ert die mutlose, zaudernde Po
htık Michael Küchmeisters; er hätte einen solchen Gegensatz über-haupt nıicht aufkommen lassen dürfen.

Sämtlich us dem Kön]glıchen Staatsarchiv KönıgsbergKg,). Bel Entzifferung der ZU eil nicht eichten and-schriften bin ich mehrfach unferstütz worden , besonders durch Herrn
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VoOnh Botzen, Nachrichten über das Konzıil (bevorstehende AÄAn-
kunft Sig1smunds), Aufforderung, egine HNEeCUEO G(GeEesandtschaft und
Geld zZU senden.

Konstanz (1416) unı
COr:, ch., Siegel aD, tol A.-Ke. I/a Nr 22378.)

Dem erwirdıgen gyeistlichen heren heren Michael Kuchmeıister,
homaeilster dutschen Ordens

| Er ag des Jängeren sehr beweglıch und eindringlıch über
SEe1INe (Geldnot und macht dem Hochmeister bıttere Vorwürfe, be-
ichtet dann übDer Geldgeschäfte des Ordens Z Brügge und
ürnberg und sendet eıne Rechenschaft darüber. Darauf

Ober das claget üÜUNSeEeTrSs Ordens Advocat und ouch dıie
der, das ın ungutlıch geschee, noch deme als die Polan iıren ad-
vocaten thun Sıe haben dry advocaten, dıe haben ferde, SCHhU-
ben, CUrsenh , pelze und bereyde gyebt. Und achten des ul WaSs

iıch ın gyegeben habe und meınen, S1e DeYy den Polan B
Sullewest, 910 woldens ıtlıcher uft ulsent gyulden han.

WITr ichts VOL dem eoncılı10 ZU chaffen han, lyt a 11 uUuNsSSer ding
In. Doromb han ich In gesagt iıch habe nıcht gelden;

MIr gelt komen werde, ıch wıll es mıt In xlıch halden.
Ouch habt 1r wol OKFrROINMEN VOL den funfez1g eoneclusıonıbus
oder artiıkele, ıe die Polan dem Concıilıo haben vorgegeben. Und
haben ın itliche nac10 CyNHO copla gegeben und wellen , das dıs

In den artı-heilge Concilıum In uUSSPruG dorober thu
klen mMmMeEyNON J1e bewisen, das 9 noch sant Johannıs OT-
den die heıden nıcht iwingen qullen noch fa)  N der toufe etfc
Diıie artıkel alle YoCH uff des Ordens gruntliche vorderpnuss eife
Nu hab ich etlichen doctorıbus gelt gegeben, redliche ntiwert do-
ruff scehrıben. SO der Konıig u wider komen wirt, werden S10
das Concıliıum AaNeEN den usspruch thunde, das WIT dorufi
miıt antwert gewarnet SYyN, und des rechen iıch uch nıcht.
Wiıe eyN ende nympt, und Was xosten wirt, das wıirde iıch
uch hernochmols SCHTEeDEN.

Darau{f VONn eınem Arrest den Landkomtur VoOxn Bo-
tzen. annn fährt or Ouch sendet mır die bulle voxh den
vorloufen rudern und sendet gelt, wıl ich uch den von Pla-

Auch ist, ZU vorsehen das dıe VONnwen ouch usrichten.
ÄArrogon unde Hıspanıa In kurtz komen werden So vVorsy%t InAaln

sıch des Romischen konnıgs sıcherlich ın wochen alhıe Z

SyM Dorumb weldet 1r ymandes her schıcken vVOoOn gebıtegern,

Bibhothekar Dr Kochendörfer und Herrn Protessor Dr. JTangl, wel-
chem letzteren ich dıe Entzifferung des gröfseren Teiles von Nr.
verdanke.



448 BESS,
dıe mochth sıch doruff rıchten, (530881 ich uch siıcherte SYHET
kunft, das S10 bereıt (und das S1e 65 2180 bestellen)
das A1€e ZETUNSE mi1% iın brengen 1e 1ST werlich nıcht gyelt
uszubrengen, Han tete denne andere bezalunge und chaffet, das
das gyelt das ıch schuldıg byn und dıe ussent GCronNen
Flandern e7zalet; werden, oder HAa 1ırt den kKırm (?) den voOxh
Thorum und miıich bannen, das WIr my% schanden Voxnl hynnen
MUusSSeEN. Und bestellet ouch, das WITL fortan ZeTUNS O haben oder
he1sset uUuXNs VOL hynnen zıhen. Geben Constenz in vigilıa
sanctorum Petri et Paulı apostolorum undır Yhuch ingesigel.

Bruder voxn W ormedith, Du  schen orden 1m hofe o0me
oberster procurator.

11
Erzbischof Kiga an den Hochmeister miıt Kınlage

Brief des römiıschen Könıigs, Bericht über den Stand der
Dinge 1n Konstanz. Klage über (Geldnot.

Konstanz, 141% J unı
(Ör, 6R Sıegel ab, kl 4.9; A.-Keg. Schbl I NrT. 33la 4.69.)

Dem hochwirdigen und grofsmechtigen herren, herren Michaeln
Küchenmeıster, homeıster eutschs ordens, AIDSeIH hleben herren

Unsern irüntliıchm diınst bevor, hochwirdiger heber herre.
Wır enden euch hırınnen e1n copla DSeTS ynedigsten herren
des Römischen könıges Drıve, uns newlichen gyesandt vOrS10SsSen,
darınnen 1r dıe leufte , W1e die miıt, uUunNnserhl herren 1m estalt
sınd, wol werdet vernemen, und Ww1issen euch disen zyten SUsStE
nıhtes zuschreıben, dann, das Vonxn den ynaden gXOoLLS ın
dem econcılio hır wol STEE Sundır 1n der Krıechen und Wel-
schenlande, do sind vaste krıeg, zweytracht und vorpımtniıfs U =

dıreinander gyemachet, die alle miıt hılf des almechtıigen g’otls, a IS
halde WITL e1Nn heubte aben, wol süllen gestillet und hingeleit
werden. uch als WIT herlıkeit vormals oft und vıl! g..
schriıben ınd irüntlıchm vVvoOxn ZETUNS WCSCNH, uns dıe ulszurichten
gebethen en Nochdem dıe ZeTUDS hiır werlıchen ere und
ewer 1S%, und dıe VONn bag zutag WÖO WIT kxönnen ulsbrengen und
POTrgenN muüssen, SÜ eNwıissen WIT auch keinen zuucht ZU ym  -
dem anders oder eynıgen trost zusuchen, denn herlikeıit,
darzu WIX yO eg1nen YaNnzeh getrawen aben , warümb bieten WIr

1) ber diese (+esandtschaft vgl Johann Von Posilge In > L’e1
PFUuSS, H 368

Entweder ist der ermländische Dompropst Abezıer oder der 1ır
ländische Domherr Kaspar Schauenpflug gemeint

Daneben ON anderer Hand eın Regest des Bılefes und seiner
Kinlage alt, der Jahreszahl 15534
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lıebe und Iruntschaft mıt SaANZCHM feıls und ernste, AIS
sündırlichen fründe und herren, das Ir UNS undırwegen nıht

enlasset und uns ZU hılf mıt eLwas dickem ın uUunNnsSsern notfen wöl-
iet komen, das WIT erkennen mügen trew und ZUVOrSICht, dıe WIT
7U liebe tragen. Das wollen WITr allewegen, WIT
umb eWwTer herlikeit mıt allem fleisse vordynen. Kwrer früntlich
beschriben anNntwort bıeten WIr uUDS mıt den ersten wıder zuschreı-
ben en A (onstentz SUuntag VOL Petrı et Paulı, ANNO
dm MCCEXY1I®

Johannes von got1s gnaden der
heilıgen zırchen KRige Erz?ischofl.

Eınlage.
Dem erwirdıgen Johann Ertzbischo KRıga, unNnserm iursten,

rate und heben andechtigen
Datur IO COP12, (1416)

Sigismundus Voxn gzot1s etC.
Wır lassenKrwirdiger furste , Tatt und heber andechtiger !

dich wıssen das WIT VON den ynaden X0S frısch und gyesunt
sein , und dasselben gonnden WIT dır d allen zyten , ınd WILE
SE1IN uf heute In sulchen gyuten teldinge zwischen den Zweyen
kunnıgen komen , das WIT hoffen noch 1n zweyen agen uf das
jengste darınnen gyute beslissung machen und danne voO  a hyn-
nenN gerichtes geın Costintz mit aller eylung zuzıhen. Nu en
WIr VEIrNOMEN , das sıch Costintz wunderlıche leufte erheben,
und auch LUMOTeEeTr machen zwıschen etlhıechen die sıch nejgen
ZUStoruUNg des Conculı, das uUuNnS sSecIe eyt und wıder ist, noch
dem solten WITL lang üunNs miıt roller erbeıt umb das heilıge
Concilium ınd eynıkeıt der heiligen kırchen geärbeit haben und
1 a 1sS0 ungeendet lassın ©  9 das wer uUNSs nıht beqweme,
als du SE wol vorsteen maht. Dorumb begeren WITr von de1-

hıebe und bıeten dıch mı1t allem Neisse, das du dıch mı1t en
fründın 1n dem Concılio arbeıten uıund da für eın wollest,

das SULC. rumoTer gestillet werden, und auch das keıin NewWwuUunS
geschee, ıe uNnsSs I unrat komen möhte, a {ISs WITr dır dann des
sundırlıchen gyetrawen. Daran beweısest du unNns sundıirlıchen
cQenst und beheglikeyte, als dır dann das vollıcleicher diser
yegenwartıger Frıdrıcus, dyner, Von üuUnNnsSsern
gall en ZU W estmünster by Londen In Engelland iın 0Octava
48SCENSIONIS domını reiche eifce

Davor von anderer and Sigismundus Rom konig.
Zeitschr. K.- XVI,
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Ordensprokurator eier e VVormedith an den
Hochmeister: Prozeis miıt den Biıschöfen ONn Leslau und
0SenN, Geldgeschäft 1n Flandern, Verhandlungen miıt dem Land.
zomtur VON Kılsals und deim Maeister On Deutschland
einer Beıisteuer , Prozels SCcRCH Sebeler, Klage des polnıschen
Königs gCch Faikenberg, polnısche Werbungen In Konstanz,
Warnung In (Geheimschrift (die aufzulösen nıcht gelungen ist)
VOL den Umtrıeben einer Person, aub 1m Bistum Lebhus

Konstanz (1417), Februar
(ÖOr-; CR Siegel aD, {01. ; A.-Ke D Nr. 19 22456.)

Dem erwirdigen, gyeistlichen herrn, herrn Miıchael Kuchmeister,
Homeıister dutschen ordens mıiıt wirdıkeit.

Meinen wıllıgen undırtenıgen gehorsam ZUVOÖT, erwıirdiıger heber
gynediger herr homeister. Ich han uch in kurtz gyeschreben,
WIie das VOüoxh des herren Romischen konıgs yebo dıe hochgebornen
fursten herzoge Lodewıg VOND Heidelberg und burgraffe Friderich
VOL Nurenberg sıch undirwunden hetten der sachen tzwısschen
Cropıdlon und dem orden , ınd WIr begerende VON des
ordens SCH, das her SyYyHE sachen beschreben gyebe, und dorober
WwWas her erbeitende tage, dıe bereıt worden. Und
bynnen des miıt des konigs hulte behilden S1e sonnbende
nehest VOTSahNS CN We1 mon1ıtorıa wıder uch vOoOn den rıchtern das
CONCHULN, e1ins VoOrT den on Lesslaw, das ander VOLr herrn Andres
ober den usspruch, der In hbeıden zıden VOINl dem Romissche kO-
nıge ZUu Ofen art usgesprochen. Und das han ich itzund ]Or
erweret, das S1@e mochten behalden, und der Romissche
on1g nıcht her komen &eWwest, m1% rechte hetten S18 e noch
nıcht mocht ehalden Der Manl vert mıt gewalt. Und a {S mır
der breff wart irıtage, den ır m1r bey herrn Caspar ©Xehuwen-
püugs knecht santert, dafs iıch mı1t herrn Andres sulde reden, Ww18e
vyıl SYN doch des VOrSEeSSCN oldes, das 1a 1 schuldıe
SeY, 1r woldet erwegen 7 geben Dornoch sonnobend
wurden die monıtor12 wıder uch egeben Und iıch nan ıder
mit herrn Andres do Von geret, und her machet eSs vaste tüUre
domete. AÄAuch meyn Crop1dlo, her es 1m SKAaNZ behalden.
Dorumb mMOS WIT ıtzzunt anders nıcht dorzu thun, denn das WIT
die monitor1a MUSSen Jassen YcOoN, und Man J1@e wirt exequiren

Bischof Lieslau.
Biıschof on POosen.
Lücke ım Papıer.,
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ınd 6S uch Z Ww1issen wirt, qaullet 1r appelliren, noch deme
418 iıch uch denne werde schrıben. Aber ich wıl noch has
mı1t herrn Andres vorsuchen, lchs m1% 1im mochte Neien.
| Folgt Bericht über Gelder AUS Flandern, die ıhn ausgezahlt
sınd. Hat persönlıch miıt dem Landkomtur VON Klsals über

halten.
eıne Beisteuer verhandelt, aher ıne abschlägige Antwort QT-

Eın ote ıIn ähnlicher Angelegenheit den Deutsch-
meıster ist noch nıcht zurück. Sebeler hat Von Herzog Krnst
1ne Burg der KEtsch erhalten; Bannbrıief Uun!: Arrest s0DCH
ihn Sind dem Landkomtur Botzen zugeschickt. annn fährt

or Ihr habt mIır ouch gyeschreben, W10 der konig ONn
Polan ober ıch clage, das Ir In gescholden und bedasset habet
Aurch herren Johannes Falkenberg, und WwW1e E dovon nichts
12 yeWuSst eite Als her Johannes Falkenberg In Prussen Was,
do machte her 81n buch VOD dem konige VOon Polan, dorynne
her vy1} bozes VOon 1mM hat gyeschreben. Und das meynet der
Konıg. Und die Polenisschen bıschoffe dıe haben Falkenberg alhıe
mit; rechte arrestirt und clagen In VOrTr y ketzer, her habe
ım dem buch wıder den gelouben geschreben. Und her
aich f vorentwerten. Ouch WI1SsSet, das der konıig YVOR Polan
hat wesanft gesant her dem Romischen konıge, und der r
gestern her gyebrocht, und hat 1im und andern {ursten und herren
vl pelze, schuben eiCc K/esAaNT., Ounch besorge iıch mich vaste,das WIr mıiıt dem kmehossmiork kegmokk vorsinnet SYyN Ich sehe
nıcht anders, denn das her des sbobstes sfrunt s1sSts , ksnedrok
knebredrobk anuchet. Dorumb Sy% gewarnet, das uch iıcht wıder-
fare, a,{S vormols ist, gyescheen. Ouch als ıch uch habe
schreben VON dem rowbe, der in die kKenenmarke gyetreben ist
us des bischoffes dorffen VO  S Lubus in der Oder gelegen undır.
Coserin, yeruche dem oyte do VON schreben, das her mich miıt
sSynen brılfen undırwise, Wie dorumb SCY. Wendt ich v1ıl rede,
dorumb lyde Ich habe ıtzunt nıcht 711 Ine 7 scehrıben. (Geben

Costinz n IX La  s  € tfebruarnı undır ingesıgel.
Bruder etifer vVo  s Wormedith, dutfscehen ordens 1m hoffe ZzuUu

ome obirster PrOCcUrator.

Z esandter des Ördens zn den Hochmeister :
Einbruch der Polen 1n das päpstliche Palaıs Konstanz
zZwecks Appellation e e1n Konzıl, Verlesung einer Büulle
die Polen in einem Consistorium publieum, Miıttejlung üDber die
Ankunft des Schreibers beı dem Adressaten.

30*%
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M a1.)
Or., H. ohne Siegel, k1 AY A.-Kg IL, Nr I » 435

Sehr unleserlich
Aufschrıft Nota smnelene (©)

Unserm herren homeister Deutsches ordens. nacht und LAaD,
als der zeyg1r XI slug

Auf daz der Erzbischof undGrofsmächtiger heber herre!
der VOxh Ploczk und a Jlle Polen &. feıffer VOND dem Babist g_
scheıden Sah, erre, das 1st VOND herrn Falkenberg e geschen
des onıchs. Do In 2a7 recht nıcht mocht gch nach 1rem Wi1l-
Jen, do appellırten 4106 eınen zukonnftigen eoncılıo und gyıngen
gCcNh uf daz palaz miıt einer xrolsen und drungen e1in

der wılle der portner und prachen dıe LÜre, 4180 das der Q, -
bıst unmutıg ard In Se1NeTr kamır , und oing do 1n e1n ander
kamır VOL 1n. Do enpoten A1e 1m, Q10 wolden m%. 1M reden. Do
sprach der Babıst, wer nı]ıe keım babıst sulıche gyewalt g..
schen, a IS 1m ; wolden 491e mı1 1m e(den), wollde selbır m1t
In reden durch d1ie ambosatores Do las Man dıie gyememn wege

Do insınulirten 1m dıe apellacıo. Do art der Babıstgeh (?)
S  Al ZOTNIg und hıs S1€e€ meineydir, und sprach: dıe 01an kemen
mıt gerauchten heubthen, und andır 1r rede, dıe WITLr euch gelber

Und des dretin Lagswollen , WeNn WIr euch komen.
darnach macht e1n eonsistorium und lıs der pullen lesen
ar SWer dıng uüber die Polan. Sundır unsır bot. mocht dır das
chrıft nıcht gehaben der ulın, WEn des anderen tags weg(g)
reıt, als dıe dın gyeschaen. Und dıe ProPOSIGCLO der lessung der

dıe tet procurator Hischer VOT. Der do warın ubiıltetir
proponırt (?) Daz tet der Babıst den Polan schanden. Und,

Und here,here , WIT vorneme S1e wollten VOmm Babıst treten
WIT werden OTN@€ gehın KoMm Grudins uf die nacht, 4d1Ir mehten
WIL Se1Nn nicht gereichin , S: blebin WITL ZU. andern 1ın kregmer
Darumb 1s%t S EUeEeL will, das WIT euch omme qülen 200
Marıenburg, WIT wollen esS erne thun, und enpe UNSs das
bey Lag und ın nacht. Gegeben 'T ’horen &x donersstag.

aspar Schauenpflug den Hochmeister: Appella-
tıon der Polen Nichtverdammung der Falkenbergschen
Schrift, Verhör der Polen 1m Konsistorium , iıhre Lage
Konzıl 1m Gegensatz der des Ordens, rät a‚h VoONn der Ab-
berufung des Prokurators, berichtet über dıe bevorstehende
Erledigung des Krzbistums KRıga und über dıe verschliedenen
ewerber, denen sıch selbst noch gesellt
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Konstanz, 1418 Maı

O CHe Siegel aD, io£* A-Ke Schbl 1L, NT. 186; ” 485.)
eme hochwirdıgen , gygnedigen lıeben herren homeıster

Dütsches ordens mıt a l1e emu und wirdikeıit.
Hochwirdiger onediger heber herre ! Noch demutıiger dinst-

lıcher dirbietunge alle beheglıchkeit geruche ynade
ZUu WIissen , W18 das die Polan die hie SyM sıch V Ol ASeIN he1i-
lıgen Vattern, deme FPobste, ON das nehest zukunftige Concılıum
hberufen haben alg hent vage und beschuldigen ın
pellacıon , das A trege und vorsumelıich yewest S ZU VOTI-

orteln und vordampnen als kezerye das buchlyn, das wıeder iren
<ONYyNg und Q1@ meıster ‚Johan Falkenberg gemacht Hatı, In deme

alle Polan m1t ırem konıge 1e1set }  er nennet aptgötter
und ketzer und bewiset das alle eristenfürsten und alle ander
eristenleuthe bei der busse adder DeCH der ewigen vordampnıs
vorbunden und schuldie SYM den konyng Z Polan und a lle PO-
Ian Oten und das S16 dovon nymand empynden möge und
QUST vıel Ndrer artıkel, dıe den Polan nıcht fast erlıch SYNT,
dıe ang schreiben alnt. Und ul oaulche 1re berufunge
Z antworten hat Ser eılıger Vatter gemacht dınstag 16-

1e8 vVOTSAaNSCH Oy M publicum consistor1um, in deme vOxnxn des pOobst-
hlıchen stules die obgeschreben Polan ZU. iırsten aUs INecyU-
eyder und dornoch IS vorstörer und vorserer der freiheıt des
pobstlıchen stules uınd ketzer uniserm heilıgen Vatter denunecıret
hbeclagt SYNt und vorlümet und qUt mıt vielen andern sachen be-
zichtiget, dıe S16 Sal in CYyM SWETr gerıichte gebracht haben, dıe
alle 10 zulang ZU schreiben WOLIECN, w1e unweillıch 391e sıch ın deme
elbigen eonsistor10 vorantwort aben; und och w1e obirswenklich

312 dorumb alhıe VONn allen gehasset SYyN, ere OcNh ZU ang
f schreiben. Sunder 1n das letzte hat UunNnsSer heiuliger Vatter
dıe selbıgen sachen, domete S10 170 beclagt und berüchtiget SYyMl,
empholen Z ıchten ezlıchen Cardıinaln, dıie ZU0 irsten dıe gel-
ıgen Polan arrestiret haben, das S1e nıcht on hynnen mögen,
sunder das S1e deme hofe fulgen müsse, und dornoch J1e gyela-
den sıch ZU vorantworten, mete S16 VOR unfisers heilıgen V 3at-
ters VTr yx beschuldiget werden. Wiıe uu sıch die sachen
dirloufen haben, y]oube ich das der Procurator herhichkeit

SUN-volkomlıicher undweısunge tun wWI1rt in yHeN briefen.
der ich wı} mıt y 10 dornoch SYM miıt O@ANZCHL eifse, das
ynade werde OYyYNG abschrıft appelacıon un doruft der antwort
UuNSETS herrn dies Pobstes, dorus Lr denne VOTHNEMLEI werdet,
der 18S% 1n den gyescheften. Dıe habe ıch eUeETN ynaden ıIn

kürze berüret, Jeine dorum b S herlichkeit
sunderlıchem troste dirkennen möge, das x'0% der here zwuschen
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AXS und den Polan angefangen haft gerichte SItZeN , SYNTt
J1E also verblendet hat, das 1r hochfart sıch och wıder den St-lıchen atul ırhebet, a1S0 das unfiser eıliger Vatter, der des sel-
bızen stules ist und beschirmer OTE und wirde-
keıt, hanthabunge miıt gerichte wıder 1E suchen INUuSs und be-
schirmen. Was wı]ıdersachen usgesucht en
Ich hoffe x0LE, das 1r homnt eEiWAas S gestillet werden, und
och WIr In ezlıcher gerochen. Noch onedıger here
1st mır vorkomen, W1e das CWTIeEer gynaden den Proecuratorem ZU-
lande komen hat gyeruffen Nu habe ich 40 VOnNn mıt deme
lantkumpthur VONn issen der ıtzunt hıe 1SE, d0 VON yeredt,
den das u1ft diese zeıit und och mich —>  3  ar ungeroten dünket durch
manchiırlei sache wılle Und nemelıch sınt. dem mole, das alle
KASSer hoffenunge CYING ewigen Irıde ult unfsern heilıgen
Vatter den Pobst Je1ıt, und deme Procuratori alle sachen künt-
ich SYyNM, W16 S1e denne obıral l gehandelt SYN, und wol vorsehe-
lıch WETO, GE denne ÖYyYM anderer, den pr d SYNEe stad heer UuS
senden würdt, des Bobstes, der Cardınal und der loufe der 5i
chen, dıe als 1r selben wol dirkennaet SYN, dirkennen und
vorhnhemen würde, möchte dorunder der Orde Zı STOSCHM VOT'=
sSÜümnisse komen. Och S() dırkennet wol herlıc.  e1
denne dıe houptsache des Ordens alg VOR des redes WESCN 1rt
gyeendet, das nıcht £un ist, das 1r sulche oTrOolse mMır
Jleıne evelen suldet, WEeNnNnN mır dıe 19 alleine Zı SWEr tra-
SCHh würde, Dorumb ist hbeide des obgeschreben Jantkump-thurs und 9CN MYN rat in SAaNZeH WUuWwenN, das Fr deme TOCU-
ratorı widerschreibet, das er heı allen Sachen fürbas das heste
L ql er bıs. do heer YeLON hat, bıs das d1ıe houptsache des
frides SyIM® gyufen ende komen möXe, un das 1r denne sSCcrNe
VOLr umb eyN gyeruetes leben gedenken wollet. Was iıch yldenne 1n allen sachen MNas dinstlich un behulfen SyM, 418 hoch
MI1r das wirdikeit yetruwet, sullet 1r al mır zeinen ZWEI-
fe] Lragen adder mMm mır vormüten. Wiıe ynedıklıc und
reetlich deme Procuratori und mMır ıIn allen des Ordens sachen
uniser eiliger Vatter beisteet, ırt och, a1s ich noife, der Pro-
urator ynaden Schreıben, 2180 das 1ch 10 hoffe IA besteen
mit warheıt deme, das iıch Ter herlichkeit offte On SYyHOrHeiligkei gyeschrieben 1E Und däas werdet ır OCh In zukunf-
tıgen zeıten 10 Das und bas YOrnem (x01 der herre geruche

OF ZE langen tagen Tisten. Und ıch hoffe, das Fr HY dorzu
noch schande noch chaden haben sullet. | Das Wolgende 1st he-
reit9 TUuC. bei Un unge‚ L1V- , Esth - un: KuUur-

Alten-Biesen?
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j}ändisches Urkundenbuch n eDSsSt Regesten , 1g2
362 {f, Gegeben (Jostenz 7R irytage VOTL pfingsten.

Caspar Schuwempflug, E W!

demutiger apellan.
VI

Ordensprocurator e2ier VO Wormedith A den
Hochmeister: Prozeifs YegCcNH Falkenberg, Protest der Polen
In der eatzten Sıtzung des Konzils, ıhre Appellation, Konsisto-
1um des 7apstes und Verhör der Polen, Prozels SESCH s1e,
Verurteilung der Schrift Falikenbergs.

Konstanz 4348 Mal

(Or., ch.,. Sıegel 2D, 101 A-K@ Schbi 1/a Nr. 9825
Dem erwirdigen gyeistlichen herren herren Michael Küch-

meister, homeiıster Dautschen ordens
Mınean wiılligen undiırtenıgen gehorsam ZUVOTL, erwirdıger heber

onediger her homeıster! Ich habe EHNeTN ynaden in VOrziten
ofte gyeschreben, WwW1e Aas magister .Johannes Valkenberg yefangen
SPRWA were VORN des bukes WE  F  O  ON, das her wider den Konıge VOIL

Polan 1 an AU Prussen yemachet hat, das dıe bischoffe, die
a Jlhıe SYM vVvon des ergenannten (a VONO Polan OT@ g„
H)rocht und yvorkundigt haben den Rıchtern des geloubens als e1in
hük wıder den eristengelouben und das inne helde artikel, dıe
schemelıch und kriegsch SYM at6 Lieber her homeister, geruchet

W1ISSeEN , das dıe vorschrebenen bischoffe VvVOoxn o1an VOoNn der
ZiU, als magister 4O Valkenberg ersten wart gefangen, des leng-
StEN denne G1n ]or 1St, m1% a l1em {ısse und irem hogsten VOT-

MOSn gyearbeitet haben, as Man das selbe buk 1m econcilı0 GON-

dempniırt qaylde en in ulchem molise, A1s S1e den Rıchtern
vorkundıgt hatten nd dorzu mochten 178 nYy brengzen, wendt
dıe ottores, den das vorschreben buk Was egeben Dı besehende,
kıumden nY CYy Us werden, 4180 das Sich d2as hat VOTZ0O96 hıs ul
die zıt als dıe jesten 388810 hilt Do quU0omM® S1e VOr

den Bobst und das SADNZC Concilium M1 STOSSCH geschreye und
hoten den obst, das her das buk oulde vordammen, die nNAaCcl1OoNes
und doctores Were1l eyndrechtig. Doran sprochen S1e , das das
buk artıkel inne helde, die die weren wıder den eristen eloben
at6. Do art XeaNiWweErt VOLn ezlıchen doectoribus der eılıgen
Chrıff, WwI1@e das dıe naclLones Gallicana, Hispanıca und ouch die
Duntsche naCc10 ire unwort dorzu gegeben hetten, das ia das

Dobuk 3180 qaulde condempniren 318 oben gyeschreben ist.
cheten Q16 noch 1n YrOSSCI gyeschrei und producireten instru-
mentum Orober. Und lesten antworte In USoL eılıger Va-

1) on anderer Hand G1n unleserliches KReyest Aaneben.
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ter der Bobst un sprach In kegenwertikeit des SahzZen GCONCGI-
lıum, das her nıcht vordammen welde, das den gyeloben antreten
WEIEC, AaAn unwurt des SaNZeh concılium. Do sprochen dıe VOI’-
gyenannten bıschoffe VON Polan durch iren advocaten und prote-
stırten, das In nicht recht mochte VOoONn dem herren Bobste g‘_
scheen und welden VO  S 1mM dem zukumpftigen eoncılıum
pelliren und andere unnNutzZe dorlıche WOT also das S1e u1t den
tag kene GT, sunder y TrOSSE schande erwuorben Dornoch 1m hel-
lıgen abunde aSCENSIONIS domını reien S1e mMytsampt ZU unliserm
heilıgen vater dem Bobste un appellırten VON ime dem 711 =

kumpfügen coneillium, dorumb das 1n VOnNn des ergenannten bukes
SCch nıcht TeC mochte VOnNn 1m gescheen. Do entwerte ıIn
der herre BHobst uıund sprach: WIr dancken dem Kunıige VONn Polan
ınd herzoge Wytont, NSern hlıeben SUONEN, das S1e allzıt UNS un
der Romischen kiırchen undırtanıch Syn XEWEST und noch SYMN und
Wwissen Wol, das 1r VON irem gehlesse nıcht, appellıren mMO0gT, und
ist. 1n nıcht dancke, und 0 INas uUunNS hılffen , WITL wellens
euch yedencken, und mıt sulchem eNLWOriG scheıiden S1@e do VOL
dem Babste. Dornach montage lies her bernffen econsıstorıum
publıcum und Gsschete dorzu alle dıe Polan, dıe u1t den
Lag ın Costinz, und dıe Polan yUOMEN VOÖL das Consistorium und
brochten den herren Romischen konıge mMy% 1n, wen S1e DesOrg-
ten sich, der Bobste sulde S10 haben lassen gyefangen. Und es
wWerTe hlıchte gescheen, hette der Konige nıcht undırstanden.
Und a ls der Babst und Komische konıge SatLenN 1m CONSISLOT10,
1es her proponıren wıder dıe bıschoffe vorgenant VON der (/amera
WegcCNH, W16 das S1e hetten von 1m und gyewalt appellırt,
derumb das her 1n rechtes gyewelchert nette ıun mıt dem
vorschreben buke condempniren , das ın vorboten ere In a l-
len rechten werltlichen un!' gelstlichen, und dorumb dı
etig gyeworden dem Bobste und ouch der KRomisschen kirchen.
Ouch hes her proponıre, WIie das dOoctor Paulus Wladımiri
Satzt hette ezliche cConclusiones , die die WeIen wıder den Xe10-
7en und dıe Yyewalt, beıde des Bobstes und Romischen konıges.
Und der selbe advocatus Üamere haft den Bobst, das her welde
die bisschoffe büssen noch rechte umb den wiıllen, das s1e H16  —
ettlg worden VOn der vorschreben appellacıo d  » dıe
31@e gyethan hetten wıder SYN® gewalt, un liesse onch vorhoren
dıe conclusıcnes doctorıs Paulı und in dorzu 1im rechten antwer-
ten Und als das Was proponırt, wolden sıch die vorschreben
bisschoffe miıt iren andern hulffern durch magıstrum Maunrıcıum
entschuldigen. Und alg her S1O wolde entschuldıgen VON der apel-12610 gen, do brochte her 318 gyrosslicher In dıe schult. Und
dornoch als sıch Paulus Wladimiri vorgenant entschuldıgen sulde,sprach her undır andern vyorten‚ W1@e das her 1A0 ambeginge des
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econcılıum gefunden ıIn der Dutschen naCc10 conclus10nes, dıe
ich geschreben hette lassen magıstrum 4:0 Valkenberg wıder den
konıge Von Polan und den erısten gelouben, und uft dıe hette
her die SYNC gygemacht vorheren, 31@e besteen moch-
ten ucn sprach her, das 16Hs ınd der orden yemachet hette,
das Han J1@e vorclagte umb der appellacıonıs wıllen. Und
dorzu antwerte ıch ım VOLr dem Bobste 1n kegenwertikeit des
herren Romisschen konıges und sprach, das magıster Jo Val-
kenberg das vorgenanten bulk gygemachet ın Prussen, und Is hers
ygemachet a&  B5 UQUuUam her Zı uniserm homeıster und wisete 1m
das buk, und das selhe buk Sap ıun(ser homeister hbesehende
dem probste VON Brunsberge, der itzunt bısschoiff ZU Brunsberge
ist, und als her das hbuk besehen @&  e, San hers un ho-
meıster wıder und sprach, her Su das buk nıcht ufnemen,
wendt inne vıl unredlicher artıkel der ezlıche
standen lıche iN1Uurı1081 ote Also wolde homeıster
das buk nıcht ufnemen Uun! hbot ım , das her mıt dem buke
(sole)de zıhen lande 180 ZUS her mı1 dem hbuke <en
arys und SA den meıstern Parys das buk vorhoren, und
dıe haben das her gyebrocht in das Concilıum. uch sprach ich,
das iıch keyne conclusiones hate lJassen schrıben den vorschreben
magıstrum Jo. Valkenberg wıider den konige VONON olan, noch
wıder den eloben, sunder B1n doctor des geistlichen echtes B U=
nannt magıster 30 Vrebach hette gegeben ezliche cCoNclusioNnes,
die dıe wıder doectorıs Paulı conclusiones eren geschreben, und
das her gethon VOon YHCH gehlesse, wendt dıe SyN WOTL-

haftıg und wıl S1e beschwuren 1m gerıchte, sıch das yehort
und das SYNDE eonclusıiones qls des doctoris Paulı wıder
die gewalt des Bobstes und des Romischen rıkes und nicht Q{
leyne wıder 1Te ewalt, sunder ouch vorstorunge &eSatzi
er Rıterlichen orden, dıe do strıden usSsSsen wıder die ungelo-
begen, und a 1s0 hette 1ch 41e ouch vorkundiget dem Concıilıo und
den Rıchtern des erıstengelobens, und sprach (3 ausgestrichene
worte) bortme, das Orden und ıch doran unschuldıg 9
das die PrOPOSICIO wıder S1e zinge etC., 2180 das mMYN entwert
dem Bobste und alle den, dıe do 1m Consıstor10 , wol
dancke Was und horten n Dornoch liessen gyen dıe
rıtter, her Calısto und Beniz der SWarZze, durch Polanschen
pfaffen , W1@e das 318 1Irer appellacıon welden adhereren und J16
beschıirmen mıt hande und myt munde Das e1n ungehor dın  5  o
Was und gescheen ist In eonNns1ıstor10 ublıco in kegen-
wertikeit des herren Bobstes und der ardınal, VOT den Ma  —_
sulche sache nıcht plecht vorgeben. Und S1e entworten,

19 Lücke ım Papıer.
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yo S1@ beschemet worden, 2180 das S10 uff dıe 7at ZTOSSO
schande eleden en und orden STÜSSEC eTe dovon hatte.
Und als der vyulkomlıchen hatte gyehort dıe vorschreben
hısschoffe und Wer VON lrer WEZE. antworten wolden, die kleyne
WäaSs, do hes her lesen CYNE minuısen und wıderrıft dıe appellacıo
und 168 S1e AChH vermedung. Und a {S dıe gelesen Wäas, sprach
der Bobst, hneaer welde nıcht dem mol2 antwerten OTZU, als
dıe Camer gygbetien ober dıe Polansche bisschofe, dıe do

1m hetten appellırt, aNnNnder her welde ın hernoch mols ent-
werten Und 2180 geschach do nıcht ın dem consistor10,
1412 als der Babs un der Pomissche konıyge vOren uft yestan-
den, do sprach noch der Erzbisschoff Ön Nnyze eın FAr dorlich
ort und sagte aLer beatıssıme, WITr wellen yOo noch hıben bey
uUunSer appellacıon. Nu q IS hute A frıtage VOT püngsten worden
G1@e ygladen VOL Adry kardınal entworten, Was in VON des
Bobstes und der Camer veRCcH worde vorgeben, und worden ouch
arrestirt, das S10 nıcht sulden (0301 hynnen, die SaCcChe ere denne
vorrıchtet. Wıe in do mete ZOCH WIrG, das wıl ich WOTNH

ynaden hernoch wol scehriben. Auch hette ich N uch gesant
die cople der appellacıon, ich muchte 1r nıcht gehaben. Wenne
ich J1@e haben Mag SsÜ wil ich S1e uch senden Jatum Constanz
REdN irıtage VOrLr püngsten ındır a Ingesigel.

em Kuu eılıgyen abunde Dı püngsten art das vorgenant
buk mag1str1 J0 Valkenberg condempnırt VOR den KRıchtern,
0S schemelıch und T1eYSC. S und nicht C  g  1180 das wider den
erıstengeloben SCYV , und trat mMy%t i{ossen und haft, 0S nıcht
vorbrant.

Brudır wormedith dutschen Ordens ım hofle 0OMme
herste procurator.

VIL
1derrru des oNaAannes Fralkenberg.

(KonstanZz) Mal 1:4°)
(Cop., ch., S d., ettel, 49 ; A.-Kg XXI, Nr 2

22.256.)
Praesens cedula legatur secrete et custodiatur, Ü de Hat

nota.
Hg Johannes Falkenberch ordinis ratrum praedicatorum

Tae theolog1ae magıister indignus, qul dudum a quorundam BINU-
lorum instanc1am quendam: 1lıbellum SEeU tractatulum am 0sum 1n
inluriam , contumelıam , dedecus, sugıllacionem fidel, honoris ei,
fame atque STaVO periculum illustrıs et catholicı pPrinNcIpIS, dominı
Wladıslar reg1s Polonıie et uniıyersıtatıs Polonorum calumpniose
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COMPOSUL ei mea SCT1PS1, qu] 316 inc1pıt „ Universis reg1-
bus ei princıpıbus, ceter1sque praelatıs Q1ve ecclesiasticıs Sıve
secularıbus ei generalıter omnıbus qu1 christianı nom1ınıs
SIeNIN mernerunt titulo, magıster ohannes Falkenberch,
Theologie professor , se1psum ef cetera “  *  9 ei S1C finıt * ‚, Kxplicıt
aatıra »ONtra, hereses et ceitera nephanda Polonorum e% BEOTU.:

regis age ei1ter descripta *, ai; In U UO ıbello inter etieras
Calumpni0sas inJur1as, econtumelıas ei insanıas {faisas SCY1PS1 e
SCr1ptS meils ASSETUL 1, SUası, quod 16 Polonorum praedıetus, u
It malns praesiıdens, 8sT ydolum at, Polonı S1NT ydolatre
af, servıunt ydolo SUO Yaghel, quodque pestifera ınıyersıtas POr
10n0rum, GCINUS Jaghel Capu ast LOLA 0bnox1a, qu1a 2rTEesSE0OS LO-
tam invasıt aD ecclesıa resecunit “ at; OL1LNES facıt vehe-
menfer eCONtra eecclesıiam SUur colla, quatenus Ql valuerınt SAl -

yuinem ehristianorum eitnndant f hereseos sua(e VeneN2 ad tabe-
facıenda membra eGcCjesie transfundant, et CZ princı1pes saculı
ule1ionıs g1adı0 tenentur absque Omnı dissımunlaeione Polonos
nes 10 Ipsorum r6S6 vel maJjorem partem extinguere anft prIn-
C1pes HUU aıt nobiles 0N 6S In patıbulıs COontra solem SUSPDEeNH-
dere, uodque in1ıur1am, Polonı f EOCULLL TeoxX ecelesıe irFO-
gyarunt, HON possunt S1N6 ofensa del PrINGIPES seculı dıssımulare
inultam ; CrsSo absque Mnı relatratus calumpn1a Polonos ® eT —

tenentur indıspensabiliter in1ur]1am del morte vındı]-
Ga  9 at a l12, plura calumpnı10sa et falsa In dıcto i1bello conira
12 ei Polonos praedictos SCr1psi et 1INSerul dieiumque 1Dellum
ut potul publicayvı. Nune In praesentia vestre sanctitatıs , pater
beatissıme a SUuNremME omnıum ]Judex In terrI1S, et reverendissIi-

patrum dnorum Cardınalıum ın HOC (Consistor10 m
Stro conüteor et YFeCcOSNOSCO diıetum lıbellum temere ef,
lumpn10se COMPOSUISSE , a1 SCT1PSISSE et INDIIMIS ZTaVissımMe VöC-
CassS a1 BTrTFasSse pPraem1ssaque NesSCIYISSE 116 SCIre Verxa 6SSe pen1-
tetque me vehementer de premiss1s dietumque lıbellum et omn1a
in 1110 content qQU® cedunt aut ecedere possunt in lesionem iüde1
S5ADUS honorıs ef fame prediet] reg1s QUuUemM princıpem catholieum
eEsSsSe credo ei, Polonorum PUuro at lıbero anımo prout al hoc
sponte et lıbere obtulı TreVO0CO, reiraecto et adnullo et DrO
vOCatO, retractato e annullato haberı volo et SUDPLICO atque 1]=
1um eXtnNgur af, a,.h hominum emor1a pen1ıtus aboler1, vestre
sanctıtatıs SuDer prem1ss1s miserı1cordiam el venıım humiılıter 1M-
plorando sententiamque dudum latam DeT reverendissımos ın Chri-

1) Das Dekret bei Diugosz SJ 387 finıtur.
DiIiuyosz peccatum haereseos tofam 1nvasıt ef, aD

ececles1a resecult.
Dinugosz ın Polonos etc.
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sStO patres, domınos Francıseum titulhı sancte CTUuCIS ıIn Jerusalem
1 Angelum tıtulı Sanctorum Petrı e Marcellinı presbyteros
Petrum Sanctie Marıe In domnıica diaconum mıseratıone divyına
SaNCcCTIE Komane ecclesıie cardınales, Veneciarum seni1orem , ero-
NENSCIN et Veneciarum ]Junlorem yulgarıter Nnuncupatos, vestre Sanlc-
ıtatıs ın hac parte COMMI1SSATIOS, CONIrCA dietum ıbellum , U U
HOL andem sentent.iam condempnarunt et reprobarunt, CUM
nıbus ın 6 contentis ]Justam eESS:e cCONNTLEO, approbo., laudo ei;
ratınlco atque e1ıdem sententıe Lanquam jJuste 4SSENCIO.

Beatıssıme pater, prima(e?) Petrı terc1o0 doectoribus dAie1tur : iider
(S16!) paratı SCM PEr ‘L satısfaccıonem Innnı poscentı V OS racıonem de
O: QUE6 ın NnubDIS esSTt, SPO ei fide, ei oOTrZO licet S1% notorı1um, p_
ter beatissıme , quod sunNnctıtatis tue interest eddere raclionem de
ide QUam miıchı proponıt tenendam , tamen qula Chrıstus, CU1LUS
VICEeS gyer1s In teITIS, de 1psS2a üde indubıe te exıget racıonem,
e% 1deo fac ut 1lı DOSSCS reddere racıonem. H20 VerO volo et
SUu. paratus approbare e ‚VOCare 0OINTNE quod approbandum e1
revocanduıum sanctitas 02a mıchı PropONIT UT, PFODONCLE censult.

Ke0 rater Johannes Falkenberch oardinıs predıcatorum, In Ar-
tıbus ei SaCcTa theologıa magıster , supradıcta approbo, in CU1IUS
testimonıum hec SCY1pPSI propria Manı

A

Martin bestätigt das Urteil der ardıinäle über
Kalkenbergs Schrift vV.: NMaı 1418

Kom, 14924 JAHN HAr

(Cop., Ch:; f0L1. ; A.-Kg., NEUEeS GCit UOrdensarchiv, 14924 Jan 1
altes GCi£ Aus Reg. fol 405 4.06.)

cConÄrmacıon1ısS sanctissıme (?) et6 (?) cContra (?) TaCc-
tatulum magıstrı o Falkenberg

Martinus eifc
uturam rel memorl1am. Ka qQu®6 Dro extirpandis erTorıbus

de vinea domıinı sahbaoth defensionem catholıice verıtatis NeC
HON IO quleto et, STA resu princıpum et christli-
fidelium populorum mature eft, provıde gyesta SUNLT, u% iıllıbata DOT-
maneant e1, ne In recıdıve contentionıs Sserupulum relabantur, 11-
benter 2P0STOLLGCO munımine roboramus Dudum siqu1dem SaCIO0O-

Eine VvVon dem folgenden verschiedene an wahrscheinlich d1e-
selbe, welche die Bemerkung A SsSchlufs geschrıeben hat.
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SanNncCtL2 generalıs SyNodus Constanclensıs CAaUSam 1INQUISICLONIS T

por qulıbus informacionıbus contra Johannem Falkemberyk, er-

tum ordınıs ratrum praedicatorum, professoren , de ei u -

formacıonıbus, et alııs econtentiıs quodam 1bello SIV®

tractatu ed1to DOI D: Johannem contra VArCISSIM UL CHTISTO
filıum IMNEeULl Wladislaum, rege Polonıe illustrem, Polonos Sul

reß venerabılıbus fratrıbus MeEIS Jordano Albanensı ei
JJohannı archiep1sc0opo0 Rothomagens], tunG patrıarche Constantino-
polıtano , A bone eEMOÖöTIE etro0 tıtulı qaynect] Chrisogon1i presby-
Lero ecNOoON Francısco SAaNCLOTUM osme et Damıanı dyacono OAT-

Ainalıbus et quıbusdam 21118 eisdem CGAaUSIS nidel adıunetis J_
d1ie1ıbus at COMMISSAaLS deputatıs sub Gerils odo eft, forma All-

dıendam cCommI18S1t e nne debito termınandam , et deinde POSt-
prefatı ]Judıces et 9}  11 contra prefatum Johannem

Falkembergk a nonnullos ACLUS processerant, Nos Qul func
eadem SYyNOdo fulımus dıyına a vente celemenc1a q,.d ANICOH
apostolatus assumptiı, CAausam huiusmodı dıleectis flııs MmMeIs Tan-
C tıtulı SaNCLE GEH 6IS Jerusalem presbytero efi; etro Sancte
Marıe domnıca dyacono bone eGMOÖoTIE Angelo tıtulı anc-

O0TUumMm Petrı eT, Marcellinı etnlam presbytero cardınalıbus certis
CAaUuUS1IS resumendam eT ulterius audiendam COMMMISIMU et iine de-
hıto termınandam. Qu1 INQ U1IS1ICILONLS ulusmodı Juxta
enorem et formam COMMISS10ONIS nostre egıtiıme procedentes DTO-
atum ohannem a dieendum et. opponendum, quitquıd verbo vel
in SCT1PÜS diecere S1V@ vellet eontra COMM1ISS10NEM PrE-
dıctam NecCcHNON d yvidendum huiusmodi DEr eosdem Tan-
CISCUM, Angelum ef Petrum cardınales debito statu reSuhll ve|
dieendum et; Causam rationabılem S10 U2I haberet allegandum,

LeSUuUll NOn deberet, PEr unNnumMm eursorıbus nostrıs a
comparendum GOTa 615 DroOPI1@ Derson&a eıitarı fecerunt a
eertum peremptorium termınum competentes. In qUO prefato 40
hanne predictıs FTanGcISCO, Angelo et etIro ecardinalıbus

]Jud1c10 cComparente ei jJurisdıetionem per OXPressum
eonNserc]lente prefatı Francıscus, Angelus et Petrus cardınales AuU-

SAl 1DSAH Statu, qUO ultımo prefatıs judicıbus ef,
resumentes eiCOMMIUISSAaT1NIS SIS fide1 indec1ısa remanserat,

(1 INQqU1S1C10NEM SUDEOr tractatu Seu ıbellao prefato et GCON-

fentis ulterıus procedentes domınum Johannem nonnullorum
prelatorum, mag1ıstrorum, docetorum et; Jurisperıtorum PTIeSECNCIA dıies
lıgenter examınaverunt Qu1 C121 lıbellum SEeU tractatum Der
euUu. edıtum e1IS obtulıt et produxıt e1 quedam 2112 acta (?)

publıce asserult et confessus est Qqu® aCtIS hulusmod:
OGOAauUsSe latıus denotantur Quibus omnıbus CU.  S prefatıs prelatıs
mag1strıs , doetorıbus et per1t1s communıcatıs et SUDOr AUuSs et
NE6S OGCLO hurusmodı maturıs consıllis et deliberacıon prehabıtıs
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dietoque Johanne D hıhello et, In e contentis hulusmodi
a anudıendum In SCrT1PtIS dıfänıtivyam sentenc]ıam ferrı eT, DIO-
mulgarı 3, CEertos dıem et, horam mon1to e1, requısıt0 , dieti
FrancıIscus , Angelus at Petfrus cardımales VISIS PrımMıtus ei Q1ı=
lıgenter inspectis 1ıbello Sseu tractatu et alııs in Ga  Sa IN u1Si-C10N18 hurusmodi deduecetis 1pSISque C hıectıs maturıtate af, dilı-
ONla recensitis, quantum rel ZTaVıtas et mater12 requırere V1-
debatur, de prelatorum e alıorum Sacre iheologıe A, UtNMusSquUE
Jurıs, tam magıstrorum et doctorum alıorum perıtorum 1n
HNUumHMmeTro COP1LOSO un In 0mMana Curı12 exıstenclum , quıbus de
premi1ssıs omnıbus plenaria 1 fidelis VEr e0OS rTel2610 facta eTat,
eonsılıa et 455e118 Ontra prefatum Johannem Inne presentem
difänıtivyam sentenc1iam: promulgarunt , prou in Quodam Dublıcoa
instrumento desuper econfeecto C! 1PDSorum Francısei a% Petrı (Jar-
dıinalium sıgıllıs impendentiı (-bus mun1to, CU1US sentencie tenorem
de verbo a,.d verbum iInferıus inser1ı {eCIMUS, HLeNIUS continetur.
Nos to1tur quıbus conNnstat eT, Polonos predictos
tholicos at orthodoxe fideij zeiatores NeCcNON VeSNunm Polonie NOLA-
bıle membrum sSSe mılıtantis ecclesıe, tranquiullıtatem 61

PaternIs sSCemper alfectıbus eX0optamus, scandalıs ei sed1ic10-
nıbus, Uue OX damnatıs erroribus et, opinı0onNıbus Aieti Johannis
In prefato reEZ'NO QusSCIEATI possunt, obvlare cupıentes Statumqgue
CAUsSiG hurusmodi nabentes praesentibus DPTrO COXDTESSO sentencıam
af, instrnmentum prediecta AC omn12 In 6() contfenta E1 UUOCULQUEinde FAta habentes ef gyrata, MOtN ProPCIO, a 1PS1US IM
218 vel alterıus PFO Nnoblıs SUDSF ho€6 oOblate petıtionNis instan-
e1am auctorıtate apostolıca Gerta se1ent13, conÄrmamus ef DYrE-
SC HERES scr1ipti Patro6ciIN10 COMMUNIMUS, supplentes defectus
SIQqU1 Orsan intervenerınt in eisdem. Et nıchilominus Un1ıversıs
e singulis christifidelihus er 1ps] Johannı Sub eXcomM MuUN1CAtIONIS
PeNa, quam contrafacıentes Incurrere volumus 180 1a6t0, DEr pre-
sentes distrı1celus ınhıbemus, NeEQqu1sS 1PpSorum dicetum (?) tractatum
SsSCcu lıbellum S16 damnatum ei reprobatum de Cetfero0 dogmatizare,
ASSCTETE, approbare, defendere UT tenere quomodolıbet audaeaft vel
presumat, decernentes LUNHNG® Irrıtum aTt, inane, S] SUDETLhlis uUu0QHALM QqUaVIS auctorıtate sc]enter vel ig nNoranter eunti-
gerit attempftarı.

Tenor eTO0O dıcte Senfencıe sequitur ef, est. talıis Christı 10-
mıne IN vocato, HOS Francıseus tiıtulı Sancte TUCIS 1n Jerusalem
et Angelus tıtolı Sanctorum Petr1 e1 Marcehin] presbyterı e Pe-
rus sancte Marıe In domnıca dyaconus, miserautione dominıca
Sanctie Komane ecolesie Cardınales, V eneciarum SeN10T, Veronen-
S18 ei Veneciarum JUuni0r vülgarıter nuncupatı, ]Judices et ((O10-
m1ıssarıl 1n hac Causa speclalıter deputatiı, PFro trıbunali sedentes
eft, solum deum pre Oculıs habentes, de prelatorum SAaCTe 160-
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logıe e% Jurıs utrıusque Lam magıstrorum doctorumque IO p -
rıtorum In NumeTrO COP10S0 ın 0Maln eurı1a Pro NUNHNG residencı1um
eonsihlı0 DEr hanc nostram diffinıtıram sentenclam, qQquamhm ferımus
in hı1ir  S Sscr1ptis, pronunc1amus, decernımus et deeclaramus pretien-
SHIn tractatulum S1LYO hıbellum adıtum ei composıtum ratre
Johanne de Falkembergk ordınıs predicatorum econtra seren1ss1-
IU  z domınum Wladislaum regem Polonie ei Polonos, quem do-
minum mM Wladıslaum 1DSOS Polonos eros eatholicos ei
orthodoxe fide]l 76i2t0res SS constat eECHNORN 1psum regnum Po-
lonıe notabile membrum militantis ecelesie formare fore ?) dı

noseltur, UOFUul exc1ıdium anquam jJustum darauf dasselbe AUS-=

yestrichen , ehbenso dıe folgenden beıden Worte) et merıtum
1PS9 ıbello Q1vVe@e tractatulo temerarıe (et ausgestr.), ei
in1ıuste persuadetur, (von hıer 3D andere Tıinte und wahrschein-
liıch anch andere an CUIUS quıidem tractatulı seu 1ıbaellı prın-
e1pLUM et finıs infTra destinabuntur, fulsse ef SSe eITON et.
bonıs morıbus eontrarıum 4,0 21128 scandalosum, sedieclosum , GC1TU-

delem, in]uri0Sum, ıimpudens e% pıarum aurıum offensıyrum ecNhOoNn

damnandum 1 reprobandum fore A damnamus et reprobamus,
dictumque tractatulum SEU lıbellum ut talem dilanıandum, dila-
cerandum, pedibus conculcandum et a,.h omnıbus e SINnZuLIS chrıst1-
Hdehbus abielendum fare e%t dilanıamus, dilaceramus, eonculcamus
a% abiceımus. iüt nichlomınus d ayıtandum scandala et qed1Cc10-
nN€eSs 6X 1PSO0 pretens lıbello in futurum provenj:entes omnıbus et

singuls christindelibus af 1psı] fratrı Johannı suh anathematis 1N-
terminacıone et q ljis CGeNSurIS A penI1S 1Urıs distrieccius ıinhıbemus,

qus ı1psorum dicetum tractatulum Seu lıbellum , DE HOS üut

premıttıtur damnatum e% rcprobatum, de cetero dogymatizare , ASs -

Serere, approbare, defendere Seu quovVismOodO tenere a11deat et DTO-
umat. Kit insuper potestatem e1, facultatem , &. iıdem lıbellus
SE tractatulus heresiım Saplat .11 contineat, deliberandı maturıus
21 plenıus deeclarandı nobhıs auıt surrogandıs forsan nostrıs ın hac
GAaUsa COMMISSAT1IS imposterum reserVvVa  U  $ mandantes omnıbus et
singulıs a spectant, auetorıtate qua fung1mur, ut tam din
ı1ıdem frater Johannes Sub fida eustodia in carcerıbus teneatur et,

custodiatur, oOnNneC Her 10 UT 1PSOS forsan surrogandos vel DOr
sSuper10rem nostrum (?) s1bh1ı de condiena penitencla fuerı1t 1Nns1-
nuatum (?) eb PrOvVISUum. Prince]pium VOTrO dıietiı ıbellı Seu tTrac-
tatulı S16 SEQqUiLUF : Universıs reg1bus et princıpıbus ceterısque
prelatıs Si1Vv@ ecclesiasticls S1Y@ sgecularıbus ef gyeneralıter omnıbus
quı christianı nOomM1nI1S ins1gnırı mernerunNt® titulo magıster ‚Johan-

Kit S16Hnes Falkembergk, S2aCcIe theolog1e professor se1psum eic
Ainıt Kxplicıt agtıra econtra hereses et cetera nephanda Polono-
u af OTW reg1Ss age fideliter deser1pta.

Nullı ergo et6 nostre confirmacı1o0nıs, COoMMUN1C1ONIS, supple-l
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CLONIS , voluntatıs, inhıbiıel10n18 et eonstitucıonıs infrıngere efce
S1 QuU1S etC. Datum ome apud San cLum Petrum Qquarto Idus
Januarıı N1NO septimo.

In anderer Schrift: Dısse revocacll0 Q Ua ANNO dominı 1424
ertus schreıihber V  u ILaufland brochte SyO

Die üblıchen . deshalb ONl Abschreıiber abgekürzten Schluls-
formeln olcher Bullen.



AN.ALJ?ETEN.
Fraéfient

einer Nonnenregel des Jahrhunderts
Mitgeteinult

VO

Dr Seehafs

In meınem Aufsatze über das KRegelbuch Benedıikts von Anıane
h(kbß ich bereıts (Ztsch. &SC X 234) VoNn einem 1n
eX 231 des Kölner Stadtarchis erhaltenen Bruchstück einer
bisher SaNZ unbekannt gebliebenen Nonnenregel , dıie VON e6Ne-
dikt VON Anıane „hkegula patrum *® genannt wird, gesprochen. Ich
bringe dieses ragmen hıer mı1t der Bemerkung ZULL Abdruck,
dafls der zweıte selbständıge Teıl desselben auch 1n der COoncor-
dıa regularum Benedikts Yon Anılane a |S Citat vorkommt und ich
die Varıanten der Menardschen Ausgabe der letzteren Nac.
Mignes TuC SOW1@ diejenigen des Codex der Concord1ia
(s Ztschr. Kgsch (2) In den krıtischen Anmerkungen
mıtteıle.

decım dies, aut Certe propter propter proÄuentium capıl- fol.
col.lorum incerementum arbıtrıo SeN10TIS ın lauando uUuNayUaCcYUC

vtatur. Penıtenclas mınutas 1uxta MENSam 31 SC1eT1T praeposita
mponat Amplius QUAaM yigıntı et umque Percuss1ı0nes

sımul nOon dentur.
Penıtentes SO et indigentes penitencıa psalmorum , hoc

est Ccul nNeCeEeSSse est, ut psalmos PTrO vis1one nocturna decantet,
qula Dr illusıione dıabolica, DTO odo VY1IS10N1S alıe OrOores V1-
gintı uatuor sSalmos iın ordine, al1e duodecım indigent

Zeitschr. K.-G XVI, B, 31
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psalmorum, QU OS GCu  S s1l1enc10 psallere debent; Qquamuls CISO 17
In COM-NOCTE domiıinica a tempore quinquages1m1 genuflectant.

H1uUDNe®e autem SOTOTEeS omnıbus dıebus e noctıbus tempore
oratıonum ın üne 0mnıum psalmorum d oratıonem, 1 HON

infirmıtas COrpOrIS nocuer1t, flectere debent, C UO moderamıne u b
S118NC10 dieentes Deus 1n adıutorıuım meum intende, A0
mıne 9a, d adıunandum M estinal. Quem versieulum pOSt-
Quahm ter In OTacloNnNe tacıte decantauerunt, equaliter CUru2c10NeE
oratıonis surgant: eXCEPLO diebus domıinıeı1s e1 Prımo dıie Sancto
pasche a qulinquagesimum dıem antum moderate SE in
tempore psalmodi humiıliantes SCcHUQ HOI Nectant.

Kit que mınistrans die domınıca vel necessitatem alıquam
SOTOIUm adımplens fuerıt a lauacrum 4ut UUAaDMCcUIMMY UE neCess1i-
atem , unNn2 0TAaCc]1oNe ante exıtum et introitum eget. Interroget
amen 81 NON procul eXeat, S18N0 ETNGCIS indiget, NOn est 1ne6CceEsSSo.e
201 orıentem vertere. Kıxıens OXtIra domum vel infra omum
regrediens, sed festinans, sıgynet tantum 1ta; et ın ambulando
CONUENIENS YyUeMYy Ualll, 31 NOn festinat, postulet oracıonem et
um1ılıe S1 In tegurıum l1quod intrauerıt In YyUO GCONSIUA
genullex10 NON nat, inclinare tantum paulatım statuıtur.

col. v Licıtum ST ut praeparetur oblacıo dominıce dıiel in dıe
abbatı HKL quando praedicatur 31 UU ulderıt sSomnN1ıum —

mundum aut naturalıter coınquınata uer1t, UDa un penitenti-
bus stare praecıpitur. In magnıs autiem solemnitatıbus quando
audıant sedere DONO mediante praecepto praecıpluntur ;
deinde singul1ı audıentes 3( SINAaXIN , 1d est; a GCUrSUN,
imıtantem dıel CONYEeNTUS dominıce |properent| Quando
S94CLISAaNCTA communNıcaAre debent mister12a , lauent © IMNAanNnus antfe
oratorıı introitum secundum ordınem u  9 nısı prıIus lauermnt,
ordine quO ın eccles12 introeunt. Non Hectantur qed
ceuruatio Hat > atque pr10res in med10 fant oratorilL, cetere
dextere Jeuaque assıstant. Et ıIn Mnı dominica, solemniıtate hym-
NUusSs cQıe1 domin1ıce cantetur et, ın dıe natalıs dominı 1 inchoando
pascha, 1d est cen2 domin1]. Que a.(1 altare inchoauerit 2ccedere
sacrıflc1ium acceptura, ter humiliet, ei, noule1e ei; indoete e
UAECUMYUO fuerint 4108 ad calıcem NON accedant. Et quando
offertur saer1lcium nulla legatur UUO dum inchoetur aCcCc1p1 SI9CY1-
fieium preter certas necessitates In omn1ı dıe domıinıco et -

1 Psalm /U,

a) ‚50 Keg. “0EN. I4 imiıtante Cod. , ıch vermute incıpJentem.
Das Eingeklammerte VOoON Mr hinzugefügt. C) Cod. aue

Eit Cod.cantetfur. Ich enthalte mich aller Verbesserungs-
versuche. Vgl Keg COeEN. IT, Cap
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lemnitate® precıpua qu®6 NOn fuerit INn Cetu OTOTUI ad domınum
fundentium PT6CES, oret ei 1psa 1n minıster10 , QUO ob necessIi-
4Lem detenta est. Kit quando offertur , HON multum diseur-
ratur.

SI qu1d preceperıt CUlquam praeposita malor Q1u@ SeN10T mater
et. a.112 1UNn10r praeposıta iterauerıt ordinare, 1PSa hedire ebet,
indıcans tamen 1n sılenc10, quod praecepera alıa mal0r. IDr G7
transgrediatur 10882 SEN10TIS, 1PpSa que 1ussit penıteat. alıe
S0TOT1 ordıne praecellente ıimperet. Ab 1N1C10 dıel 4d 10C6-
tem ommufac1ıo vestimenti NOn SI et altera In nocte, a ltera 1n

Tol,die Interrogentur separatım 1d est Ves quando _ In eCtulls col.
SUIS debent antequam M celebrent, et Nanle nost secundam
celebratam a collectionem eenobı venlentes., Quo In 1060 VO-
nl1am petentes et. 2CCUSANTES DPIO cogitacıonıbus ecarnalıbus
turpıbus vel noeturnıs visionıbus tunc postremum parıter orantes
dieant: Fıat; domi1ne, m1ıser1icordıa tua2 N 05, Qu®OMmM-
admodum sperauımus ın tal Kraudı Nn 0S, deus
utarıs nostier, SDOS omnıum finıum erre et 1n mM 97ı
onge SIC qQUOQ UG vlicissim dieant a sSeN10rem ! Da COM MmMe2-
tum mutandı vestimentum et; quod est In exparatione
nostra facere.

In 0omnı 1060 et, OPETE s1ıleneu regula MaSnO0DEeTE eustodirı
censetur, ut O0N® quantum valuerit humana Iragılıtas, qu®
ad V1C12 praecıpitarı q<olet OTI1S, mundemur VIC10, edifcacıi0-
NemMYUO pOoTIUS Proximorum S1110 proximarum, PTO quıbus saluator
noster Jesus SUum SacTrum effudıt sangulnem, Q Ua dılaceratiıonem
absentium In peciore * CONCcePtamM et QUamM 0C1082 passım verba
üTre IM  9 de quıbus 11ST0 retributorı ratıonem red-
dıtur!]. Hec volentibus Carper® ıter tendens a ltL d
fastıg1a sSumm1 rudere qul e  S Cu  = Nag1CcH1s atro ambıentibus
Ynı adherere deo hac In ellure M1880 tatul, UUE visa ? 1mM-
mortalıa nımırum sunt prem1a accepture EG gaudıo IU

NUuNquUam decıdente In QUuUum. al enNn.

vanta intentione stud1io Inquırendum sıt, qualiter a.d
cultum relıg10n1s Lam operıbus QUam oracıone tendatur, propheta
hortante ® didicimus , quı alb accedıte ad dominum i e1
iılluminaminı e vultus vestrı NO econfundentur
Accedendum SCINDOT est, ut SECQUALUL ıllumıinacıo0. 3i

1) Psalm 3, salm 65, Psalm 34,

a) peccore ÜVod. b) Vgl Eeg en gEGEN KEnde. 6)
Cod: SS (afodıa e) ortante propheta Mn ONCOY YEOI.,Mıgne 103, 932) deum Mn

31 *
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HON 2C6CEdimus , 3100 ıllumınamur; 1 aecCcedimus e ılluminamur
ai CU  S eodem ? diecere possumus ®: Inquıisiıul domiınum
e1 exaudıuı;ıt Inquirendo etenım et; omnı intentione
petendo exandıter Qqu1ı Se exterius seculı desider1is atterıt ei

col. D interius GUu. mMnı COrdı1s contrıtL.one DEr ardorem CONPUNGLODIS w NI T  S S apollet. Petıte, inquıt, ei dabıtur vobis ® xl 0Omnı1s Qqu]ı
petit acc1lpit, GUur Carnıs 18Naula praepediente ei facıinorum ole
0bstante LON hoc6 cotidie DOSCAMUS quod 1n eternum POoSS1-
deamus $ beate secilicet vite praemıum at, f efern1ı munerIis z

perhenne sulfragıum quod sıne grandı labore aCQUIN h HON
otest ? Cum prımüum DEr des1derıum et doctrinam incognıte
ment1 inseritur AC 1 postmodum implendo SaCcTatur sed
SINe ineffabilis af incomprehensibilis OMN1pOTtENTIS dei clemencıe
pPraesid1i0 vel adıntorıo0 patrarı ” NnOoN potest. Quamuls 1uxta ANO-
stolum * Q rıget 4lıuUs lantet, deus autfem 1N -
ecrementium dat S1ic._? Salomo testatur dieens: OM1N1S
est arare COr , domını est dare consılium Datur eTZO OCON-
sıilıum domıno, S1 obstinate mentis adıtus HON denegetur S1C
Dor apocalıpsın dieitur: cCCe 6SÖ SO a d ostıum e1 pulso;
31 QU1S aperuerıt mıchı intrabo a d i1ll1um 8% ecenabo
Cu 45 et 1pse® mecum ?. ODUS OrSO serultutıs diume
miserationis quando assIsStImMUS tam GCOTDOT® u aNımoO
paratı 0OS5S6 debemus, ut eu pulsantem ” intra. mentis septa
recıp]1amus SCeMDET COr nNostrum spırıtus sanctı 1gne e1N-
Sı cogıtet QU® ereatorıs m1sericordiam ad venjlentem
demque a.d ducentem prouocet In ua QuU1s GCu Ve-
nerTit iınebrıabitur a b uDeErti4ate domus eGg1iuUs e LO
rente voluptatıs Yeius potabitar ®: qu12 apud Christum *
sSi1 fons yıte ei ın lumıne eG1iUs lumen ıdebıtur, q uı
pretendıt m1ıserıcordıam SsSuam sceientibus 01 10 -
stic1iam his Qqu1 TECTIO Ssunt COTrde Ea ergo SCH DEI

salm 3  9 . atth ( 1 Cor. Ö, E Cf£.
Spr. Sal 1  $ W, (Vulg.) Offb. Joh. D, Ps 36,Ps 36, L 1

a) S1 aCccedimus e illuminamur ” Mn eodem propheta
C) pPOoSSIMUS corde e) petamus Mn et. >° B Mn
g} PETENNEC B Mn adquirı 1) el Mn OPUS Mn ]) 5n  sa-
tiatur m) (Quod sine ineffabili omn1potentis del praesidio vel ad-
1utor10 impetrarı B Mn n) 1uxta ” Mn et allus B Mn
D) Sicut q) PFAaCcDarare Mn. Y) deneget. 8) ille B Mn

miserationis B Mn u) QUQ3 Cu V) pulsante W) SCMPErcogitet Mn x} ad Nnostram COoeNam venlıentem NOSQYUEC ad Suam de-
Christum Mn.
ducentem provocent Mn y) voluntatıs Z) 1psum STa
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lıngua proferat QUE econdıtoris famunlatus OTe laceat iuxta
psalmografi preconium: Serulte, inquit, domıno in t1iımore 01
exultate e1 CUu M tremore S1C erSo ereatorı ımendo Serultur,
S1 OPUS Donum a Jaudıs ilungitur, s1icut | ALl DEr psal- fol
mistam dieitur: psallıte saplıenter Sapıenter e Nnım quıisque
psallıt quı VvOoC1 landantı NOX1IS operıbus NOn contfradıcıt e1; YUu2-
lıter oportea pOoLENCIE diıumne famnuları sollicıta rel1g10N18
mMnı studio persequıtur S1iC CISO S  Q nostra d psallendum
intenta *, S1C a.d orandum * parata Incedat, qualiter nu1Lo prepedita
temporalıs l desıidern obstaculo nullo LEMPOTIS fuscetur U1610,
sed SCHLDET intenta et ın celestibus sublımata %, humilıtate e
purıtate &' promptssima * deuocione 0ornata a aterna premia
tendat SiC cordis ConpunNctıone Nagret, qualiter In ereatorıs
miserı1cordiam a.d celemenciam eXcltet, DE 1n mult1l10qu1i0 Qu1s-
Q Ua sed pOotLUS in purıtate 6OTdis e laecrımarum uübertate
audırı eredat. Non enım long'e oratıonıs prolixiıtas sad TOompte
mentis intentio pıetatem celementis indieıs exeıtat. Örandus Org
SCHM NDET est ut Jargıatur delinquentibus venlam , Qqu] languent.
mundo Dr CYruGIs passıonem infudıt medieiınam sa lus mundı eterna
Chrıistus Jesus qul CUMH patre et pirıtu SanctoO yıuit e1 regnat
ın secula seculorum. 411e

Der zweite Abschnitt dıe  S  es Bruchstückes (Quanta intentione
AC studi0 inquirendum Qıf,SEEBASS, FRAGMENT EINER NONNENREGEL.  469  lingua proferat que conditoris famulatus ore placeat *, iuxta illud  psalmografi ” preconium: Seruite, inquit, domino in timore et  exultate eicum tremore *. Sic ergo © creatori timendo. seruitur,  si opus bonum ad vocem * laudis iungitur, sicut | alibi per psal- £ol. ı.  mistam dieitur: psallite sapienter %.  Sapienter et enim quisque  psallit qui voci° laudanti noxiis operibus non contradicit et qua-  liter oporteat potencie diuine * famulari sollicita ® religionis * cura  omni * studio persequitur *.  Sic ergo mens nostra ad psallendum  intenta‘, sie ad orandum” parata incedat, qualiter nullo prepedita  temporalis “ desiderli obstaculo nullo temporis ° fuscetur ” uicio,  sed semper intenta et in celestibus sublimata 4, humilitate et  puritate ac promptissima * deuocione ornata ad eterna premia  tendat °, sic cordis conpunctione flagret, qualiter in se creatoris  misericordiam ad clemenciam * excitet, nec se in multiloquio quis-  quam sed potius in puritate cordis et lacrimarum ubertate ex-  audiri credat.  Non enim longe orationis prolixitas sed prompte  mentis intentio pietatem clementis iudicis exeitat.  Orandus ergo  semper est ut largiatur delinquentibus veniam, qui languenti  mundo per crucis passionem infudit medicinam salus mundi eterna  Christus Jesus “, qui cum patre et spiritu sancto viuit et regnat  in secula seculorum.  amen.  Der zweite Abschnitt dieses Bruchstückes (Qua.ntä. intentione  ac studio inquirendum sit ... bis zum Schlufs) wird von Bene-  dikt von Aniane auch in der Concordia regularum unter Nr. V  des 25. Kapitels mit der Überschrift citiert: „Ex regula patrum.  De accedendo ad deum.“  Nun bemerkt zwar schon Menard  (Migne CIII, 932) richtig: Haec videntur potius ex cujusdam  patris concione sumpta, quam ex aliqua patrum regula; dafs aber  für Benedikt von Aniane dieser Sermon doch als Bestandteil  einer Regel gegolten hat, geht, abgesehen von der angeführten  Überschrift, daraus hervor, dafs er auch in seinem Liber regu-  P 21  2) Ps. 46, 8.  a) quae conditori placeant B Mn.  b) psalmographi B.  C): ‚Lune  ergo  B  d) bonum voci B.  e) voce C.  f) diuinae potentiae  B Mn.  g) sollicita_ ° B  h) religionis ° Mn.  i) omnique B Mn.  k) prosequitur Mn.  1) intenta ad psallendum B Mn.  m) sic ad  orandum parata ° B.  tor  n) statt temporalis: salutaris Mn, saecularis B.  o) teporis B.  p) fuscata uitio B Mn.  q) et in und sublimata ° B,  et und subl. ° Mn.  r) ac puritate promptissimadue B.  s) proemia  peruenire contendat B Mn.  t) ad clemenciam ° B.  u) Jesus Chri-  stus Mn.DIS ZU C  uls ırd Vvon eneE-
1K VON AÄAnıane auch 1n der Concordıia regularum unter Nr.
des Kapıtels mı1t der Überschrift citiert: X regula patrum.
De accedendo ad deum.“ Nun bemerkt ZWar schon enard
(Migne GCILL, 932) richtig: Haec videntur potlus 6X cu]Jusdam
PatrıSs CONCILONE sumpta, U Uual alıqua patrum regula; dals aber
für Benedikt VON Anıane dieser SsSermon doch als Bestandteil
eliner Kegel gyegolten hat, geht, abgesehen vVvoxn der angeführten
Überschrift, daraus hervor, dafs auch In seinem Lıber IeSU-

Ps 2 L} Ps E

a conditor1i placeant B Mn psalmographi C) Lunc
CIrg bonum OC e) UOCE f) diumnae potentilae

Mn g} solheita relig10n1s ” Mn 1) 0OMN1quUE B Mn
prosequıtur Mn 1) intenta. a psallendum B Mn m) S1IC ad

orandum parata e
tor

n) STa tempouralıs: salutarıs Mn, saecularıs

0) tepOor1s p) uscata ıt10 Mn Q) et In und sublımata
et UN subl. Mn r) purıtate promptissımadue S) proem1a
peruenire contendat B Mn ad clemenc]ı1am u) Jesus Chrı1-
STUS Mn
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larum, nach welchem dıe Concordia auferbaut 1St, denselben mit
dem ersten Abschnitt, der doch unfraglıch einer Nonnenregel

Den Ser-gehört, einem (Janzen zusammengefalst überlhiefert.
INON Quanta intentione SEud10 inquirendum q11 habe ich ander-
weıtig nıcht aufzuäinden vermocht, auch in AÄAumers nıtla 1DT0=-
Iu.  S latınorum ist nıcht verzeichnet. Der ext des ersten
Abschnıittis 1ırd nach der ın Bälde bevorstehenden ÄAusgabe der
Regula eoenobhlalis Columbanı ZULTC Besprechung kommen.

eıträge ZU HA Briefwechse
der katholischen G(relehrten Deutschlands

im Reformationszeitalter.
Aus iıtalienıschen Archiven un Bibliotheken

mitgeteilt (0)4!

Waiter Friedensburg.

Vorbemerkung.
Be1 den Forschungen, weiche iıch ZuUum Zweck der Bearbel-

tUNng und Herausgabe der Nuntiaturberichte AUuSsS Deutschland 1m
KReformationszeıitalter in den Bibliotheken und Archıven Italiens
anstellte , fanden sıch neben sonstigen einschlägıgen Materıialien
auch Korrespondenzen zwischen den Nuntien und anderen Kurla-
len auf der einen und dentschen G(relehrten und Theologen der
katholischen Parteı auf der anderen Saelte Zunächst lag nahe,
diese Brıefe, sSOWeılt i@ wenigstens die öffentlıchen Dınge, dıe
schwebenden Fragen des Zeitalters berührten, der Ausgabe der
Nuntiaturberichte In AÄnmerkungen oder als Beiılagen eINZUYVYeEr-
eiben, W1e dies auch teılweıse In den bısher herausgekommenen
Bänden geschehen ist. Als aber Lortgesetzte Forschungen eine

Nuntiaturberichte UuSs Deutschland nebst ergänzenden en-
stücken, Abtlg., 1 1V- 0  A, Friedrich Andreas Perthes,
1892/93.
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immer yrölsere Zahl solcher Briefe Tage förderten ; schıen eS
AUS einem doppelten Grunde unthunhich dieselben In die ublı-
katıon der Nuntiaturberichte einfach aufgehen lassen einmal
verbot der aum und sodann jene Materljalıen , ]e
mehr <1e sich anhäuften, ın esStO höherem Grade doch auch
einen selbständıgen Wert, weicher gxesonderte Herausgabe -
empfahl. SO beabsichtige ch die bezeichneten Korrespondenzen
z dıeser Stelile nach und nach veröffentlıchen. Bın iın sıch
abgeschlossenes (+anzes bılden dieselben TEe1116 nicht: dazu wWar
dıieser Briefwechsel doch nıcht regelmäfsıg Kr stellt sıch
vielfach 1Ur als der Ausdruck vorübergehender näherer Bezle-
hungen dar oder knüpIt besondere Anlässe und briıcht ab,
ennn der augenblickliche Zweck erreicht, dıe partıkulare An-
gelegenheit, die oS sich ]Ja zunächst andelte, 1n der einen
oder der anderen W e1ıse ZUr Erledigung gyelangt Be1 alle-
dem ıird sıch nıcht verkennen Jassen , dafs die Briefe . welche
ich zusammengebracht, Z mındesten 1n iıhrer Gesamtheit einen
ansehnlıchen Beltrag ZUT Zeitgeschichte, und speziell ZUE (+eschichte
des katholischen klements In Deutschland In der Kpoche der
Kirchenreformation darstellen. Wiıe unter den Stürmen dieses 5 0=
waltıgen Kre1ign1sses dıe VON demselben Betroffenen, und
nächst diejenıgen siıch verhielten, welche uSs der Erhaltung des
Katholizismus und dem hlitterarıschen Kampf dıe eindrin-
genden Neuerungen Profession machten ; welche
ıttel iıhnen ZULC Verfügung standen, und W108 sıch das Papsttum
und ae1nNe Organe ıhren Bestrebungen gegenüber verhielten, das
sind Fragen, weichen unleugbar 81n allgemeın historıisches Interesse
innewohnt. Zu ihrer Beantwortung lıeg%t aDer bısher DUr e1n
recht dürftiges Material VOT, vielfach kaum maehr , IS die etzten
Niederschläge der Wirksamkeit jener änner, iıhre damals ZU
Drueck gyelangten Streitschrıiften. Hıer bılden denn dıe Briefe,
weilche S1e An dıe Kurialen rıchteten, und deren Antworten dıe
beste Krgänzung , indem S10 uUunNns unmittelbar ın die lıtterarısche
Werkstatt jener blicken lassen ıund die Verhältnisse im einzelnen
rennen lehren , unter denen jede dıeser Schriften konzipiert, be-
SONNEN und ausgeführt wurde, nıcht mınder die Lebensschicksale
der Autoren aufhellen , eren Biographieen urchweg noch viele
dunkle tellen aufweisen.

Auf römischer Seite egegnen a |S Korrespondenten 1n erster
Linıie (wie scehon angedeutet) diejenigen änner, welche In amt-
licher Eigenschaft, R Nuntien oder Legaten, dıg Interessen der
Kurıle ın Deutschland wahrzunehmen hatten Diese Thätigkeit
mulste S1€e mıt den litterarıschen Vorkämpfern des deutschen Ka-
tholizısmus gleichsam von selbst ın Berührung bringen; W16 310
hbe1ı letzteren Informl]erung suchten, hofften diese den
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Bischöfen und Kardınälen, welche kRom ihnen  e ins Land sandte,
einen moralischen W1e materijellen Halt finden. Freilıch Sind
dıe schrıftlıchen Zeugn1sse eines solchen Verkehrs beı weıtem
nıcht vollständıg auf dıe Nachwelt gyekommen; ennn die
Reıhen der amtlichen Depeschen jener Nuntian besonders AUuS
den nfängen der Reformationszeıit weilte, beklagenswerte Lücken
aufweisen, kann nıcht Wwundernehmen, dafls Vvoxn der Ge-
jehrtenkorrespondenz derselben Nuntien HUr mehr VOeL-
miılst ırd. In gröfserem Umfang hegen MIr daher NUur VYONn

Verger10, eander undf Morone Korrespondenzen mıiıt deutfschen
Gelehrten VOFT.

Was Pıetro Paolo Vergeri0 betrifit, welcher dıe Nuntjatur
Hofe des römıschen Könıgs 1n den Jahren 1533 hıs 1535

versah, S() habe ıch schon in der Eıinleitung des ersten Bandes
der oben erwähnten Nuntiaturberichte VON denjenigen Handschrıf-
ten der Marecıana Venedig eingehender gehandelt, welche den
Nachlalfls des Nuntius enthalten Für dıe Korrespondenz mit
den deutschen Katholıken kommt speziell der Uodex Lat class.

H: 1n Betracht, weilcher eine oröfsere Anzahl VON OrT1-
gınalbrıefen insbesondere Johann Ecks, Haners, Cochlaeus’ und
Fabris enthält während der Codex der nämlichen 1asse
einige K onzepte der Antworten des Verger10 darbietet.

Umfassendere und dauerndere Beziehungen Deutschland
als Verger10 vermochte Giırolamo Aleandro T knüpfen, welcher
dort zweımal a ls Nuntiuvs 1520/21 und 1531/832) SOWI1®@ einmal
a 1S apostolischer ega (1538/39) verweilte. AÄAus der Zahl Se1INeTr
Deutschland betreffenden KOorrespondenzen zOomMMmMen für unsSs hıer
1im wesentlichen ZzWel Bände iın etrac. deren einer ebenfalls
schon ıIn den „Nuntiaturberichten ““ angeführt und beschrieben
worden ist. 6S ist der Cod Vat lat. 8075 der vatikanischen
Bıbliothek eın unter Anufsıcht Aleanders angefertigtes, Vn meh-

Händen gyeschriebenes Koplerbuch oder wohl, 1ın der (+0-
stalt Ww1e vorlieg%, E1n AUS verschliedenen Bruchstücken VOR
Brief büchern Aleanders zusammengestellter Band miıt Briefen des
G(renannten , weiche 1mM wesentlichen den Zeitraum VOxn 1515 bis

535 umfassen. Kmpfänger dieser Briefe sınd ZU überwlıegen-
den Teıile Humanısten und Theologen verschiedener Länder:

Aıe 4 —.7
2) Aleanders Depeschen VOL der ersten Nuntiatur beı Brıeger,Aleander und Luther, 15854 , SOWIE (nebst den Gegenbriefen des

Vizekanzlers) bel Balan, Monumenta reformationis Lutheranae, Ratısb.
1584 ; die der zweiliten (In Auswahl) beı Lämmer, Monum. Vatıcana

berichte
4 die des Legaten 1m dritten und vierten Bande der Nuntjatur-

Nuntiaturberichte 2  9 Anm
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Frankreichs, der Niederlande (an ihrer Spıtze 18111C. ee2e,
der Geheimsekretär aps Adrıans V1L.), Iltahens (hauptsächlich
der Uurs Alberto P10 da Carpı), ndlıch Deutschlands. Nter
den Deutschen egegynen dıe Namen Michael Hummelberg, Karl
VOn Miltıtz, Ludwig er, ausea, Cochlaeus, Bischof Fabrı, J0=
hann Haner.

Diesem Bande gyeht U  - aDer eiıne andere Handschrıft der-
selben ammiung parallel, der Cod 1at. Vat. 6199, waelcher Vn

noch höherem erte für uns ist. e Handschrift enthält nam-
liıch Aleande gyerichtete Originalbrıefe ON (+eiehrten und
Theologen *, unter enen dıe deutschen den weitaus gyrölsten
Raum einnehmen. Wir haben hıer Briefe, me18t ıIn yrölserer
Anzahl, Von Cochlaeus, Marstaller, Emser, Miltitz, Hummelberg,
Fabrı, Ber, ausea, aner, Kcek und anderen 1e1126 ljehnen
sıch diese Briefe dıe beıden Nuntiaturen Aleanders ın Deutsch-
land A ; die frühesten entstammen dem Jahre 15205 welches
den Genannten zuerst ıIn nähere Berührung m1T unseTrTem ater-
an brachte; auf der anderen Salte bıldet dıe Erlangung des

ineroten Hutes durch A  A  eander (1538) die zeıtliche (+renze
spätere Hand hat eshalb den Inhalt des eX a {S Interae 19-
tinae ante cardinalatum bezeichnet; kannn auch kaum weifel-
haft sein, das Aleander seibst diese Scheidung eingeführt und
diejenıgen Brıefe, weiche AUS Anlafs seiner Krhebung zZzum

Kardinalat erhielt SOWI1@ spätere besonders gesammelt en
1rd Leıder ist mır VON solchen um oetwas aufgestolsen,
auiser einer kleinen Anzahl VvoOxh Brıefen, welche meist auf dıe
Religionsänderung ezug nehmen, dıe 1 Herzogtum Sachsen nach
dem Tode Herzog GEOrSS (1539) eintrat. Sıe sınd m1t der e1nN-
schlägıgen Korrespondenz des Sekretärs und zeitweılıgen
vertreters Aleanders , Dominico de Mussı, 1m Vol des ATz
marıum des Vatikanıschen Archıvs gyesammelt, AUS welchem
ich S10 1mM wesentlıchen unter den Beijlagen des vierten Bandes
der Nuntiaturberichte veröffentlicht habe

In den Jahren 1536 bıs 1542 versah mit einıgen Unter-
brechungen Gıiovyannı Morone dıe deutsche Nuntiatur. Krst nach

1) Aufserdem fünf uSs em Hahmen des übrigen Inhalts 1n wenig
herausfallende Briefe, welche der Nuntlus etier Vorstius, Bischof (0)8!

Cquı (vgl Nuntiaturberichte 1L 41 .), 1} seiner 1issıon nach
Deutschlan UuSs Trıent, Villach, Wien und Augsburg Oktober
bıs 1537 Januar) aA1l Aleander riıchtete

uch Cod Vat. 8075 endet VOL dem Kardınalat Aleanders und
fehlt ebenso e1n entsprechender and für die e1t. der Legatıon 113

Deutschland.
Daselbst 541 . (vgl IIL, 15).
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der Herausgabe des zweıten Bandes der Nuntiaturberichte, wel-
cher Morones erste Aussendung über die pen (1536—1538)
ZUMH Gegenstand hat, bın ich auf dreı an der Bıblıoteca Am-
brosiana Maıland aufmerksam geworden, dıe dem Nachlafs
des (x+enannten entstammen Dıeselben sınd signiert 229, 230
Ü: 21 super10r und enthalten durchgehends Morone gerichtete
OÖrıginalbriefe. Von wenıg Belang ist; der 00a 2531 bietet
hauptsächlıch Gratulationsschreiben ım YAaNZEN üDer hundert
ZU welchen Morones rhebung ZUr Kardınalswürde 1m Jahre 1542
den Anla(fs gyab Der Inhalt der beıden anderen an fällt da=-

in die Ze1it der deutschen Nuntiaturen Morones, ıund
enthält Cod 929 eine gTOIse Anzahl VON polıtıschen Berıchten,
welche ihm In dem Zeitraum VoONn nde 1536 bıs Miıtte 1538,
während welcher eben seine eErStie deutsche Nuntijatur ıhn VON
talıen fernhielt, AUS Maiıland durch Alessandro Holocato und AUSs

Venedig durch den kaiserlichen (+esandten 1,0pne dı Sor1a SOWI1@e
den päpstliıchen Nuntius Girolamo Verallo zugingen urchweg
wertvolle Beılträge ULr iıtalienischen und allgemeınen Zeitge-
schichte OZUu noch einıge Berichte Aleanders AUuUSs Rom treten

Ich edenke ant diesen Codex einem anderen Orte ZUrücGk-
zukommen. Hier beschäftig UXS aber ausschliefslich der drıtte
jener Bände, Cod 230 Derselbe enthält aulser polıtıischen KOT-
respondenzen, weilche In der Fortführung der Nuntiaturberichte
ihre Verwendung finden werden, einen Briıefwechsel Morones mıiıft
Sadolet AUuSs der Kmnoche der YTsten Nuntijatur jenes, und en  16.
Briefe deutscher Bischöfe und Theologen AUS dem Tanzen Zieit
raum, 1ın welchem, W1e oben angegeben, Morone die Interessen
des Papsttums ın Deutschlan wahrzunehmen hatte Als rlei-
teller erscheinen neben dem Kardınal VON Maınz und den
Bıschöfen VOR W ürzburg, Breslau, Meifsen, Wiıen Fabri) be-
sonders Cochlaeus, Nausea, Jodocus Hoetülter, Albert Pıg1us, J0-
hann Kek

Sovıel A dieser Stelle über die Korrespondenzen Vergeri0s,
Aleanders und Morones, Von anderen Kurlalen, weiche mıt. den
deutschen (xeglehrten der katholischen Parteı in Berührung kamen,
sınd hesonders noch die Kardınäle (7asParo Contarın1, Alessandro
Farnese und arcello Cervinı eNNnNenN. An den erstgenannten,
welcher bekanntlıch iM Jahre 1544 a IS Legat ZU. khegensburger
Reichstag &INg, en sıch einN1ıge bıs 1538 zurückgreifende Or1-
ginalschreiben des Koek und Cochlaeus ın einem Bande des Va-
tıkanischen Archiıvs erhalten, weicher gyegenwärtig die Signatur
räg Armarıum 62 vol OM übrıgens schon VON KRaynaldus der
ihn als Codex cıtier und neuerdings VvVon RL be-

Regesten nd Briefe des Kardınals Contarın1 , Braunsberg



FRIEDENSBURG, BEITRÄGE ZUA BRIEFWECHSEL 4.75

nutzt worden 1st, jedoch wen1g erschöpfend, dals noch e1INe
ergjiebige achlese halten WALr.

Kardinal Alessandro Farnese , welcher ın den acht Jahren
VvVOoONnx 1539 bıs 1546 nıicht weniger a ls fünimal In der Kıgen-
schaft eines päpstlıchen Legaten den Kaiserhof Karls auf-
suchte , Cam für dıe deutschen Katholiken aufserdem a1S Enkel
des Papstes und Vizekanzler der römıschen Kırche SOWI1@e q1s Be-
sıtzer fetter Pfründen in deutschen Landen ın Betracht; dıe
ıhn gerichteten Briefe jener Männer {iinden sıcCh ınter der e1gent-
ich politischen , amtlıchen Korrespondenz des Kardınals In den
breıten assen der Farnesischen Papıiere der Ataagtsarchıve
Neapel und arma

Marcello Cervinı ndlıch, der Mentor des jugendlıchen Har-

165S0, 1mM Jahre 1540 Legat Kaiserhofe ın den Niederlanden,
unterhielt insbesondere m1% Cochlaeus einen Jange Jahre hindurch
fortgesetzten Briefwechse! , AUS welchem VON Druffel 7 NUur e1In-

HKr beruht 1m asC der Artezeine Stücke mitgeteilt hat.
Cervinlane des Staatsarchıvs YFlorenz

Cochlaeus ist überhaupt mindestens nach dem schlie-
Isen, W as mır vorliegt derjen1ige ınter den deutschen Katho-
en YeWOSCH, welcher dıe Bezıiehungen ZALE Kurie und deren
Vertretern eifrıgsten yepkegt hat Nächst ihm erscheinen
mıt ainer orölseren Anzahl Vvon Schreiben namentlich noch Kek
und Johann Fabrı, welche allerdings schon anfangs der vVlerziger
Jahre starben, SOW1@ Nausea kaum minder aber auch Z7Wel Aus-

länder, welche ich indes, eil oder SoWweit ihre Thätigkeit den
kirchlichen Dıngen Deutschlands galt, hler m1t berücksichtigt
habe nämlıich der Niederländer ertus Pig1us und der Irlän-
der Robert Vauchop, Krzbischof Vvoxh Armaghan. Andere sind NUur

mıt einzelnen Stücken vertreten, eine Reihe voxh ersonen,
mı1t welchen eander auf Se1INeET ersten deutschen Nuntijatur In

Berührung kam und dıe dann entweder bald Aarauf verstorben
oder auiser Beziehung mit dem Kirchenstreıit yekommen , oder
wohl gelbst Anhängern der relig1ösen euerung yeworden
s1InNd.

Diıie Veröffentlichung der besprochenen Korrespondenzen ırd
nach den alfabetisch geordneten amen der deutschen Katholiken
erfolgen; innerhalb jeder Gruppe reihen sıch die Rrıefe echrono-

Jowelt erforderlich ao1l Anfang jedesogısch anelınander.
amens 1n kurzer Vermerk über den Betreffenden Uun!'

se1ne Bezıehungen ZUTI römischen Kurie gyegeben werden  *  9 Vvon eGiner

Einleıtung, V XXV4
Monumenta Tridentina,Vgl Nuntiaturberichte

Heft J/11 (München 1884/85); arl
nd die römische Kurie _- btl D} (München 1883
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weitergehenden Verwertung der In den Brjefen enthaltenen Nach-
rıchten aDer sehe ich ehenso 20, WwW1e ı1ch gyelegentliche Hın-
WwWe1sSe AUSSCNOINLMEN anf dıe Beigyabe einNeEs Törmlıchen Kom-
mentars erläuternder Anmerkungen verzichte.

ı. Ludw1ıg Ber.

Ludwig Ber AUS 2Se studierte der Uniıyersıtät ge1ner
Vaterstadt SOW1@ Parıs Theologıe und Philosophıle. In Parıs
erwarb er den Yitel eines Doktors der -Theolog1ie und hielt VOor-
lesungen üDer Kthik. Hıer machte aUCN dıe Bakanntschaft
Aleanders, weicher S16 1508 dem Dozentenkolleg1um der Parıser
Hochschule angehörte, trotzdem aber nıicht verschmäht ha-
ben schemt, Ber in das Verhältnıis eines chülers , e1nes Hö-
YFOrs Z treten ; wenıgstens deutet darauf dıe von Aleander 0>
rauchte, VON jenem ireılich bescheiden abgelehnte Anrede ‚ Mı
praeceptor Im Jahre 1513 reiste Ber 1in die Heıimat ab, iın
der Absicht seine Angelegenheiıten dort ordnen und dauernd
nach Parıs überzusj]edeln ; doch die schweızerisch - französıschen
Wırren verwehrten iıhm dıe Rückkehr. Kr blıeh In Basel, Gr
Pfründen erwarb und nach Aufkommen der relig1ösen Neuerungen
In der Abwehr derselben E1n HNEUES Lebensziel erblickte. Kr
STan bald An der Spitze der xatholıs  hen Partel, deren leder-
lage 1m Jahre 1529 darum auch ıhn AUS der Heimat vertriebh.
Miıt dem Domkapıtel, dem er a ls Scholaster angehörte, übersjiedelte
Or nach Freiburg IM Breisgau; zeitweilie hıelt er sıch aber auch
in de T’hann im Oberelsals auf, deren Kollegiatkırche

sSchon ZUT Za1t, seiner Wirksamkait in Parıs ıne Pfründe eT7-
halten In dieser Lage tfand ihn Aleander auf Se1NeTr ZW1-
ten Nuntiatur VOL und suchte dıe alten Bezıehungen OTINGUCN,
indem © damals bereits ZUum Nuntius 1n Venedig designiert,
Ber aufiforderte orthın überzusiedeln. Aazu 2 N denn {ire1-
lıch NıCht, doch hefs Aleanders wıederholte nNregung In Ber den
Plan einer Romreise reıfen, welche Or Anfang des Jahres 1535
ausführte Auf der Rückreise esuchte auch Venedig,

Die dürftigen Nachrichten über SE1N Leben ergänzt namentlich
NSsSer Brief NrT. e

Vgl Nr. uch miıt dem ehemalıgen Nuntius in der Schweiz,
Kardinal Einn1o0 Fılonardı, und dem Kardınal Anton10 Puccı unterhielt
Ber altere Bezıehungen, Während seines‘ Aufenthaltes in Rom aber
sehen wir ihn insbesondere miıt dem kaiserlichen Sollizıtator Ambrosius
on Gumpenberg, ın dessen Hause er Aufnahme fand, SOWI1eE miıt em
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eander noch verweilte, SOWI1@e adua, miıt vıelen Ei1ren-
bezeugungen aufgenommen wurde, und 4SSaN0. Knde des Jahres
rehrte nach reiıburg zurück, welches EKrasmus, voxn dem ın
unNnsSserehHl Briefwechsel wiederholt dıe Rede 1St, IuTtz vorher VOI-

Jassen a  e , nach Basel U gehen, WO sich S81n Geschick
griullen sollte Nur allzu bald konnte Ber dıe Todesnachricht
eander übermitteln, mit dem noch länger 1m brieflichen
Verkehr blıeb Aleander, weicher Vl Ende hıs ZU MATrZ
1538 An der Kurıe verweilte , War wıederholt 1mM Interesse ers
dort thätıe. Mit Anfang 153 hrıchat Briefwechsel aD, und
auch die en der ıIn dem genannten re begınnenden deut-
Sschen Legation Aleanders ergeben zeinen Anhalt für die OEi=
etzung se1ner Bezıehungen dem Schweizer Theologen

eander 2 Ludwig Ber freut siıch der Gewifsheit,
da[fls Ber A, Leben ist und mı1t Krasmus zusammenlebt, 1ädt
iıhn, eaventuell beıde, nach Venedig e1n, wohin IS Nuntius
gyehen 1ird. prı Regensburg.

ÄAus Kom, Bıbl. Vat. Cod Vat. 8075 fol (2 ole1chz. Absehr.

Mı praeceptor, e V1IVIS et CU. Krasmo versarıs ? miıhı
nunc1um duplıcı 1A6 de OAaUuUSa ter beatum, sodalıtium sanctissı-

ei jucundıssımum et QUO 6O oOrfunas m80425 lıbenter
commutarem ? —- Qquod S1 fata e1s voluıssent ducere vyıtam
auspiclS, 1617 dubıtes quın fuerım ıstue otatım advolaturus. 1d
qu1a negatum est, et eus me SeMDEOL a lienı Jurıs voluıt 0SSC,
ut QuUeIN lıcet fugientem respublica SCMDOL q1bhı otum raplat,
QUaC sola te videndı eque frnendı miıhl relicta est, a e

inv1ıto, 1 hlıbuerit tıbı eESSe In legatıone Veneta, mihı
ei honestissıma e1 tranquillıssıma. decreta est *. V1ves tu illıe

extra tumultus istos Qquıbus te vexatum aud10, ]Jucund1S-
S1IMe; 1ve maluerıs 0o0mae apud pontiicem degere, NnOoN deerunt
tibı ıterae 626 commendatitıae et domus Mea palatına,
mıhl etfıam absenti1 dum vyıyram semper incolumıs reservatur ; <1y@
ei1am tibı In archiepiscopatu MmMeO sedem lıgere placuerıt et iıllıc
In bonıs ıterıs Cu Chrısto yıvere, etiam haec tıbı cond1it10 Dresto
DE quodsı et Erasmus nostrum hoc econtubernium SUa Dr6-

Spanıer Pedro Ortiz, welchen er als die rechte and des kaiserlichen
Gesandten bezeichnet, eNSETE Fühlung gewinnen. Dem Papste über-
hbrachte Ber damals einen Brief des Krasmus, auf en Paul 1888 durch
BHreve ONnl 31 Maı 1535 antwortefte (Arch. Vat Arm d vol n
fol Sdqd. Abschrift).

ber Aleanders frühzeltige Designierung für die Nuntiatur in
Venedig vgl Nuntiaturberichte ILL, mı1t der Anm
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ent2 AusSero ei; OTNAare voluerıt PCO cCOomMpert1ssımMO0 habeatıs velım
Mea VODIS 102 fore S11 SErManl iratres

mel aMbo SSEH1S bene valete uterque an ıimae quales
ecandıdiores erra tuhıt Q U1ls S11 devınctior alter plura
HUDNC HON POSSUM SCYr1DEere DOr 0CCUPatlOoNeES, sed
Sarcıam alıas, posStquam LUASs lıteras Q U2Aas 1ong18S1mMas
OMN1IHO eXPDEeCcTO ıterum vale

Ratısbonae die IM aprılıs 15392

Ber An eander: Dank für Brıef Absıcht nach Rom
PfründenA gyehen Frühere Schıcksale Aleanders Ver-

hältnıs Krasmus. Zunahme der ketzereı verderhbte Sıtten
des Klerus Gelehrsamkeıt Aleanders Kmpfehlung Johann
Burchards Gewünschte Empfehlungsbriefe nach Rom 1532
pn A Thann
Aus Bıbl Vat (lod Val 6199 fol 60— 63 eigenh Orıg

(praes Maı Regensburg‘)
Ludovicus Ber OCUIM obsequ10
Subveritus Me625 kal decembris a uam Amplitudinem

ıteras utcumque interceptas, earundem exemplum Jan obsıgnatum
ubı TU 1d Heri posset M Rm am Paternitatem transmıtten-
dum. eonstıtueram GCUM postrıdie doctore Joanne Burchardı
mıhı redderetur Rma‚e epıstola 7 eO quıdem STatlOr qQuUO 1 1-
HUS tunG expectata et ıh1 Tever2a ]Jucundıssıma , utpote Iuce
Ciarlıus attestans dıgnıtatıs fue incremento vel adanuctam
erem Cal y UC incomparabılem He benevolentjam Luam, qUO fit
ut ad uam Celsiıtudinem e Jegatıonem Venetam IHne humanıssıme
inyıftans hec et alıa 1DSe ultro offeras YUUOrum VIX
bire lieuısset citra pudorem 1taque COUu  S referre NeQuUEaIM tue@e
saltem munıfcentie OTatlas, d Ü Q u amı pPOoSSumM IHaX1ımas SCMPEr
habıturus, atque 152a ut benefieis a,Ds te 1
tero , haudquaquam amen gratitudıne PF1OTIS 4 LemM
epıstole 1Mee xempl0 hisce 1ıterıs collig’ato PTO 02 DIU-

Die Blätter sınd AI oberen Rande beschnıtten unter Wegfall
Teiles des lLextes Hier hat ebenfalls noch eLwas darüber SC-

standen ohl der Name des Empfängers
An diesen Joannı Burchardo theologo ordıniıs Praedieceatorum

findet, sıch 1111 Cod Vat 075 fol 302 b ebenfalls en Brief Aleanders,
AauUus Regensburg VOoNnl Juli 1532, welchem Aleander darüber klagt,
dals (d1e deutschen und türkıschen Angelegenheıiten Abreise nach
Venedig och N1IC zulassen, Was den Empfänger bittet auch Kras-
INUS und Ber mitzuteilen. (Vgl auch weiterhin vorstehenden Briefe. }

hne Zweifel 1,
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dentia facıle perspicles e% exılı mel O6UHl eccles1a Basiliensı 952-
tum 1 quıiıdnam R“\il: eX0ntem, vum ın christiana tum
MNeO nomıne, Qquı NOl Hs maxımopere cuplam pOosSt estatıs
fervorem ın 2Ra  Nn tu0 ductu consilıo al directione omam

proficisel u alterum enseum ıbı permansSurus. quod S1
fier] nequeat 1n 5110 ecomıtatu NeC Gertus S1S de diuturna Lua

eNIXE rogo ei OrO, Rme beneficenti1amMOTa apud ermAanos
mMeIs pPTO virıbus ceonsulat effi-

Dper 0C1UmM ante discessum rebu
CACISSIMIS iteris SU1IS commendatitus apud pontificem maxımum
et al1quos 1108 tu1 NOMmMINIS In prImMI1S studi0osS0os 0omae 2& eNLES,
NOn modo ex1im1e alıcujus dignitatıs, etiam infer10rıs sortis

certior autem redditushomıines quıhus famıiliarıus ut1ı l1ceat.
te diutius hesurum 1n Germanıa Ratısbone vel 1L0C0O ViCIN10T1
(quod S NOn usım ob decretam tue dignitatı jegatiıonem
Venetam), Cuh prımu ferı poterıt, invısam Rmam T'uam Paterni1i-

ffundere possım ot1ins instıtut. meıatem, 1n CUJUuSs S1Nnum tuto
rationem. jam tue fuerıt erga humanıtatis et benevolentie
ıterıs fu1ls signılicare habeas de LU0 |Ratısbona discessu

Hlcertitudınem, ut praepa ]ratam profectionem commod1ius perfic1a
Nal ut est 4AMOX SUL at 6O iıtalıcarum 18NaruS, 162

aCerrımı Judich tuı (quı dexter Italıe oculus Jam dıutissıme
uer18) consilıo letius mıhl 6EesSSuia SDETO. quıbus S1 uUSuSs fulssem,
HON hie exularem, ametsı fortı ubıque patrıa est aut, 831 christiane
philosophemur nullı hıe patrıa est, ubı nOoN aDente NON-

tem eiyıtatem futuram iNnqu1rimus, ut peregrTInNı 1n ho6 Seculo N6-

Q Ua a% celestis patrıe CLYOS. tempore d 4cademı1e a1l-
toratum dicunt, raptus1ensis SUuMMUmM magistratum, QUEH TOC

Paucıs ante diebus, ut nost1, inde profectus SUÜ. Basıleam ,
anımo ut patrımonil rebus cCOompositLs et patrıe valedıeto 110X.

sed NEesSCIO malo &eN10 b Hel-Sorbon1cos eOS repeterem.
vetiorum CuUuHhL 4A2 1llo yTaVia a1 onga dissidıa hıe prımum eten-

LUS, fempor1s entibus necessar1orum neZ0CUS tan-
prophanısferreıs e inextricabıilıbus cathenıs involutus SuUum,

rebus Jonge Mag1s QquUal propruis studius VaCcCans, quoad
Ccumhm allıs quibusdam doetis et optimis VIT1IS dıiyıno adjutor10 fretus

lutherana perhidia patrıam vVindıcare. d{
PTrO virıbus entarvı
quod ultro correntem nOon M exeltarıt ad e brevı APDO-
stol160 fe Le0 papa et Knn1 ep1scopl Verulanı, func a.d
Helvetios nunGll apostolicı , literarıa ei V1ive VOCIS exhortatıo.

Die durch Wegschneiden der obersten Zeile ın der Handschrift
Nnistanene Lücke dürfte der ahnlıch auszufüllen SEIN.

Vgl Nuntiaturberichte Y 31
ber diesen ol die Monographie VoOn WarTrz:; Einn10 Ei-

onardı der letzte Nuntius In Ziürich. Zürich 1894
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ıffcillimum autem ST er volentem, et quis novıt SENSUIM A0
m1nl, CUJUS ]udic1a abysSSus multa ? NUNG VeTrO GÜ  3 nobılıssıma

destitnutaeccles1a cathedralı Basıliens1ı NnecesSsarıls proventibus
af nısı potent] ARUu SUCECUTTATUFr interıtura, In ex1l10 rıburg1
Brisgo1ie 7010 OMUuS dominı propemodum contabesco, interdum
inserviens ececlesıie colleg1ate oppldi T’hannensıs ın UUa mıhı HNOn

petentı et PFOTSUS INSC10 (novıt dominus!) collatus fult eCan0ON1-
catus (T Parisıus publıcum aAgerchl lectorem ethıcorum. sunt
auntem Frıburgum et Thannıs SuDH dıtıone archiducıs Austrie ,
Basılea SCX miılarıbus SerManNlCl1S, h0C quıdem Basıliens1s ,

Constantiensis dioecesı1ıs. pretier eJusmodı duarum eeccles12=-
CAaNONICALUS eanonıcatu ec6lesie Petri

Basiliens1s sponte relıquı, um postridie Basıleam 1psam Cumnmm

Oecolampadianıs reileturus. 1 N O11 Acur SnaVvıter yvıvere,
quıd antem In hac vıita melıus asSSseQquU11 negatur bene MOrL.

poterimus uAahı hac vita elicem exıtum ? ceterum Friburg1
AgeNs plurımum econsolor frequentı Krasmı nostrı colloqu10 , CuLl
subortam mM aMıcam e1 sinıstram de Ge suspitionem doctore
Joanne Burkardı dolenter andıyı. Rr diligentissıme eurabo ]Jam
absens PEr ıteras atque DOost pPauculos dies V1va VOCe ut
ejusmodi SUSPILLO radıcıtus evellatur. 090 quıdem inter VOS tantos
VIiTrOS ei tam miıh1 amM160S, duas precıpuas 1ın orbe cehrıstiano lıte-

columnas, au b QqUarun umbra CONQqULESCO, quantiulumcumque
dissıdium STaVISSIME feram n186ES$Se est, ei SUDI@A modum admıror,
quı Krasmum {requenter aundıeriım de 1ua Kxcellentia admodum
honorilce et amıe1lssime loquentem at tuıs ad ıterıs In
eu  S am1ıec1ssımum anımuıum u um DE  XCeram , romde aleant
qul inter VOS dissıdiıum querunt, in ha6 potissımum CIrca fidem

que Ssol0 pOost eumcatholıcam YTaVISSIMAa tempestate ,
simul doetissımorum e optımorum yırorum sedarı poterıt inter-
ventu CcCum utriusque status princıpum christianorum Nan p-
tent. e1 brachio extento, quibus Lam omnıno nı 2uUu% INNO=-

Jjenter ut videtur agı in re tanta admiırahbundus oleo, DOrSUud-
S1ssımum h  €  b  ıbens inter eum et. HOS diıyıdere ScEiera NOSTtrA cha0os
Magı un et tenebrıicosum tenebras Kg2yptl. QuU1S enım nısı
1n troque homıne excecatıssımus LON videat hanc In perditiss1-
05 nOostros e presertim 1n tam scandalosam yıtam clerı
(4ermanıcı esse vırgam urorıs domiıni, Qua ( UL induratiores eVa-
dımus nondum finis et timendum pestis hec ut CancGcer S@eT-

Dpat ıIn alıas Christianorum natıones, 9 ut cu]Jusdam fide
dignissımı relatu d1diel, bıbliopolıs Basiliensibus lıbros uthera-
NOosS nullı jJam aVvidius s1ıbl cComparant UUuamMm Gallı, Ttalı ei. Hispanı,

Thann, 1m Oberelsafs.
Lücke durch Fortfallen der obersten Zeile.
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qQUOTUM conatıbus QA1 NOn obstabunt Pro virıbus princıpes chr1-
stianl, vıiderı videor vel STaVIuSs adhuc immınere periculum 0C-

clesie, 01 N1sS1ı medi0 tollantur tam publıca ei intolerabılıa CX

vita ecclesiasticorum scandala, SUPPreSSO Luthero PCO UÜUNO OX

gyent plures alılı Nequ10T7eS et 1ps1 Japıdes ın 105

culcet ah homıinıbus atque facılıus a,.(1 LEMPUS prevaleat 1a
bestia relıquam orbis partem devoratura et nat tribulatio

hiıne lynceı oculı tul facıle perspicluntgqualis non fu1t aD inıt1o.
quıid SV consıilı captandıum arbıtrer, QUamV1S medioeritatıs mee

noN Sr docere Mınervam a1 ut nondum Interrogatus SUMMIS prın-
C1D10US consulam, qad cordıs ybundantia ealamus evagatus est

long1lus habes longas lıteras, sed nıhıl preter 1tera-
tas lıtteras, hoc ast tıbı tot1ıus eloquentie PrINGCIDI ıneptlas.
quando Hs te petitum prestare non VOSSUM , quın eti1am NOn

Satls potens exprımere anımı cConceptum, tantum es ut 1n
lterıs mıh1 trıbutum preceptorıs CN ; sed est hoc
magnıtudınıs Lu@ excelsa humıilıtas, Qqul 1800341 modo miıhı {uerI1s,

tOt liınguarum cognıtione e1 omniıfarıa 0CTIFiNa omnıbus
es56 POSSIS e doectissımıs quıbusque haberı debeas mer1ıto SIN -

Der observandıssımus preceptor. ltaque In dies falıcıus valeas,
preceptor observandıssıme, CU]JUS Rm$' Paternıitatı totum Ta
dedicoque, tue beneficentie commendatıssımum cupı1eNns doctorem
Joannem Burkardı, virum apprıme doctum et Summ1ı candorıs,
mıhı quıidem aml1cissımum et, passım tuarum audum stentorıium
buccıinatorem. 31 quıd autem tua me velıs facere, ubı
resc1vVero, senties fue dignıtatıs omnıum sfudios1sSsımMuUm, quem
et In famulıtıum unm susceptum etsı pParum utılem amulum
Ndissımum tamen habıturus e5. 1LTUTrSUuNL valeat Rma Dominatıo
SOM PE felıc1ssıme.

Thannıs pridie Marcı evangelıste aNnı 1532
Rme Dominationıs deditissımus famulus

Ludorvıcus Ber CANONICUHS Basiliensıs.

Cum ıteras PLCO nNe commendatıas ad QquUOS In Curı1a pontificia
yvidebıitur, ad transmiıttendas Rm& Dominatio decreverıt, 81
preterea nıhıl secreti adm1sceas, LOSO exempla sımul mıh:r
communıcare et; interım celementissımo Clementi, sanctissımo do-
mM1ıno nostro, nominatım diligentius ecommendare dıgnetur Rm«'3.

- 8i .. mıh1ıPaternitas, yUO etiam TesSCITE CUP1L0
beneficentissımum patrem prıus Pistoriensem NunNnc Prenestinum

ücke WwI1Ie ben.
Hier ist. AL oberen an (mindestens) eine Zeıle TAaNZ W

geschnitten, O1l einer anderen ist Anfang erkennbar An|tho-
nıum Puccıum (über diesen unten Nr S

3Zeitschr. G, X;
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ep1SscOopUM actum e eardınalem et vicecancellarıum. Opus
nostier Parısıus recte valet ut NHeX pf plenus dıerum, quem 3C10
HON medioeriter exhılarandum S1 LODN nıhıl HOL ıteras 81 SI8NINCA-
VeIO de presentı Magnıtudinis Tue otatı af; qu1id hanud femere de

vel renıtente brevı axımo reıipublice chrıistiane hbono futurum
enti12am.

(Zette S1 ut aNNıS superioribus te Le0 Dapa X, ita, e
NUuUNG Sanctıssımus dominus noster Clemens dignaretur DEr
breve Su2a exhortatiıone apostolica adversus Lutheranos fide1 hostes,
Magls mıhı in e0S ecelesie profutura foret autorıtas. Qquod Q1
ımpetratum U Uahl prımMmum Rm ‚A Dommnatıo d miserıt, LreIin

facıes GESSUTAH a fidehum consolatıonem In Churisti
glor1am.

ÄYNosCcIs Euum.

eander - Ber Se1Ne vielen Beschäftigungen. Klagen
über dıe Ketzer, ohne weiche E1n leichtes are mı1t den
Türken jertıg Z werden. Räth in Sachen der Reise nach
Rom bıs auf weıteren Bescheıid keine Schritte ZU thun Aus-
söhnung m1 Krasmus. 15392 Juni Kegensburz

AÄAus Bıbl Vai., Cod Vat S0755 fol (3 1e1Chz, Abschr.
Lta 0Cccupatı econtra immanıssımorum urcarum

adyentantıum impetum , dum milıtes ad Sasd et. AL , N0S (}
econsultatıones e DIECOS . eum reCcurrımus,, ut V1X PAauUCcIS hıs
possım ad long1ssımas et. mıhı jucundissımas ıteras Luas respON-
dere , et amanuensıium ecoOoruhl alter 2egr0tat gTraviter, a lter
peregT6 profectus, 6DO VeTrO yısıtantıum ur et consultatıonıbus
tantum HON aDbS0Orbeor. contentus estO DULGC pauculıs N1S,
per QUas ıntellıges IN COrDOre€ quıidem DTO Me2 constitutione
satıs TMO OS5SC , anımo Ve6IO maxıme A  9 ut quı yıdeam e1
defleam ecclesiam Del, UU2AC PIINGIP1O leonıs impetu, postea dra-
c0ONIS ins1ıd1us vexabatur, UNCG ,D utrısque h1s, 1d est a3,D hae-
retic1ls et aD Infidehbus lacerarı. eus male facıat LS Qquı
in1ıt10 istas nobıs pestes, haereses excıtarunt. nisı Nım hac
peste intus laboraremus, facıle esset. nobıs niuıdeles NOn solum

nostrıs finıbus propulsare, et1am 1n 1pSsorum sedibus
V1ICTLOS d iidem Chriısti vel inducere volentes vel erdere InV1itosS,

nobıs 1inNnC60oMMOdo essent. sed de hıs alıas ecum, et ut
COoram. LUNG quantum d adventum huc tuum vel omanam
peregrinationem attınet , NON GCENSCO t1ıbı istıne discgedendum,
prıus Quam meIls lıterıs certlior Nas quıd tıbı 91% agendum Trustra
enım venires huc, Q1 conyventus interım solveretur, quod
optant et prevıdent; Romam te conferas CONSUlLo, prıus-
QUal Mecu ocutus fuerı1s, vel pr ıteras quid tıbı AgöN-
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dum q1it eommoneNas et mMe42s ecum habeas q SUuMMUumM pontL-
ficem al1osque U UOS tıbı usul et honorı fore COZNOVEOIO , ıteras
commendatıtlas , de Qquibus omnıbus ad te serı1bam. prımum
quemqu® CUrSOreh, 31 copla dabıtur, vel HOL UU mels quem
dedita 0OD6Ia istuc mıttam. interım salutes velım 1MeO0 nomıne
Krasmum ]jam vere MCcUN, postquam agnıta mels ıteris male-
dieentium ealumnıa humanıssımas a I6 ıteras e  }  5 pollıcıtus
etiam long10res et amabılıores, U Uas S1 Cum B1uSs cCOomMmmodo erl

valete ambo.POSS1T, PrIMO QUOQUO tempore eXPeCt0.
Ratısbonae dıe Juni 1532

n eAander: hofit Aleanders Einladung nach Ve-
nedig bald entsprechen. Der Beförderer dieses Briefes,
e1N Schüler des Erasmus. Litterarische TDeE1ieEN des letzteren
Zunahme der Ketzereı 1n Deutschlan: 1534 August
reiburg

AÄAus 10d Vat. 6199 fol. 9 eigenh Örig. (praes. Oktober
enedig).

Rm0 ın Chrısto patrı G domino domıno Hıeronymo eandro
archiep1scopo Brundusıno etc. Ludoviecus Ber S,

Ut priorıbus ıter1is mels, Rme 1n Christo pater, gratulatus
> {  5 preclarıssıme tue a.d Venetos legation], 1ta, 1On POSSUM de
am felıcı tue dign1ıtatıs SLADU NOn mihı plurımum gaudere, abs
Tua Rm'l. Dom. ei ıterıis ıterum et Viglu OCTLOTIS V1YV2 VO0OCe®
a uam Magnıficentiam invıtatus, quUO tu@e felicıtatiıs et 050
partıceps {ü6lar. quod 1 desyder10 60 SUCCGESSUS responderınt,
Deo duce brevı VISUTUS Suh uam Amplıtudinem COTDOTE quıdem

nobhıs Jam distantıorem, presentissımam In quottidian0
colloqu10 CUIM Krasmo nOosStro Roterodamo , quı] ut 6X1Im1@e Tue
Exeellentie SOMPOTr memn1t honor1fcentissıme , 162 et tue digni-
tatı et plurımum gTratulatur et ut eJus nomıne alutem adsSCcr1ı-
berem petit, CUum dixissem lıterarum alıquod d uam els1-
tudinem daturum elarıssımo VIrO amıano 08S Lusitanıae reg1s
thesaurarıo, Krasmı Rot. stud1i0S1SS1MO, istuc Venetias PrOfecto
alıquamdıu PeETMANSUTO Patavıl PTO Jure ciyılhı capessendo. Kras-
LLUS autem TeCTtO valet, NAUnRNQ Ua 0OC10SUS et; ur arbıtror de La-

tione econcionandı ODUS popediem editurus OB0 In ex1110 VOerSOoOr

(1  S accles12 Basıliıensı, dubius Tever2ä ubı tandem miıhı persisten-
dum apud erman0s, passım y]iscentibus In dıes hereticorum
sectis, atque 1ta ut B0OTUI vesanıe NOn tam doectrina ,T ulla [d=-

1) Eeeclesiastae de ratione econclionandı lıbrı 1 ausgegeben
1535

S07
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tione Quam vırga ferrea obsıstı vıdeatur. prohibeat dO-
minus jJam dormitent orbis christiani monarche! Q uUal felı-
C1sSsImMe valeat Rmß« Paternitas LudoryvIıcı Sul IHOr.

rıburgı Brisgoile ugustl 1534

Ber eander ıst nach Rom yeegilt, In der Hofinung
Aleander dort treffen. CAN1ICK einen Brief des Erasmus.

Ambrosius VON Gumpenberg, kaıserlichen Sachwalter ın
Rom 1535 prı RKOom

AÄAus Cod. Vat 6199 fol. 5} eigenh. Örıg (praes. prı
enedıg).

Rme 1n Christo pater Cu  S GX cCirıtate Patavıo Erasmo
nNOsStro Der iteras sıgynılficatum ulsset Rmam sanctıssımo
domıno NOStTrO Paulo L11 vocatam a.d urbem consultatıone
abenda PrO generalıs concıliıs celebratione, ecelerius venı Ro-
Mam, fore conüdens u10 pres1di0 nt 0omn12 ıhı fel1c1us SUCcCcede-
rent. hie autem intelligens uam Celsıtudinem Venetis adhuc

legatum apostolicum voluı saltem hisce ıteris salnıtatam
Rmam D: QuU® ıteris ul1s Quam Herı oterıt maxıme COM-
mendare dignetur San m0 Domino OSTtr0 , CUJUS Sanctitas
ecep1t benignissıme, et alııs forsıtan ut Rme 'T'ue humanıtate
11Duerıt, CUul OCUu  = hisce ıterıs mı epıstolam Krasmı Tue HKr-
eellentie deditissıml, CUJUS commendatıone effectum est ut nobilıs
ef; elarıssımus dominus Ambrosius Gumpenberg, prothonotarıus
aposStolı1cus et Cesaree Majestatıs sollıcıtator, 0M INe vel eN1-
tentem humanıssime In domum SUAan diversorı10 pertraxerıt,
fidus o diligent1ssımus pPatronus INOUS, Quem ıterıs tuıs salutare
S] vacaverıt, ecerıt Rmß 1em mıh1L gyratissımam. ast cha-
rissimus . Rmis beneficentissimis dominis mels cardınalıbus Sancto-
TÜ  S Quatuor et Enn1o0 eP1SCONO Verulano jJam castellano ArCIS

Angeli; QUO Sl Rmß lıtere pervenerınt, O vestig10 a 160885

perferentur. bene valeat Rma. D. Cul ine ecommendo ' dedo
0me calendıs aprılis 1535

Rmß
omnıum dedıtissımus

Ludovicus Ber doet. the
CaANONICUS Basiliensıs.

Über Aleanders verlängerten Aufenthalt in Venedig vgl Nun-
tiaturberichte s Anm.

Der schon 1n Nr. VvVon Ber erwähnte Anton1io Puceci (vgl die
Nrn und 8)



FRIEDENSBURG, BEITRAGE ZUM BRIEF W ECHSEL.
eAander an Ber Bittet, ıhn ın Kom, wohln aldıgst

erwartenZ <ommen gedenkt Gumpenberg
Aprıl Venedig.

Aus Cod; Val 807  J fol e gyleichz. Abschr
Kit ecist1 tu quıdem bene ei sapıenter, quod 0mam veners,

et e1T1T mıhl adyventus istue M6US ıh1 mMulto jucundlor ve! visendiı
tu1l GaAaUusa; 1caque eXPEeCctes velım laeto anımo, 18C discedendi
venıat tıbı dıra Cup1do. CS O enım aNte SOX dies Deo authore
et adjutore hıne solvam ; a VOS ubı erVenNSrO, 81 amplexabor Le
SUAatYISSIMUM et a UAs Me pDetis lıtterarıas commendationes ad
11q.u0% amplıssımos cardınales CO 1Dse facıam Iubens.
interım haud Au tıbı invyıdeo istam amoen1issımam 1 honestiss1-
Man CuhM Reryr et Clm0 VIrO domıino Ambros1o0 consuetudınem, Cul
eO0 nomıne plurımam salutem dicas et nON vulgarıter
ecommendes velım vale.

Venetus aprılis 1535

Ber an eander: Aleanders uc nach Rom. Zu-
sammenseın mi1t inm In Venedig. Rückkehr über Padua ınd
assano nach Freiburg. Krasmus In asSE erkrankt. Die
Wiıedertäufer 1n Münster. 1L0D Papst Pauls IIL.; Aussıcht
auf G1n Konzil. Artikel derGumpenberg und etier Ortiz
Lutherischen Bonamiıco und Bechinio. 1536 Januar TE1-
burg.

Äus Cod Vat 6199 fol 101-—102, eıgenh. Orıg
(praesent. März Kom)

POSTt aliguamdiu sad rustra captatam 06casıonNemM ıteras
mıttendıi Venetlas a Rmam uam Dominationem ıterıs domiını
Am brosıı (rumpenberg accepl gandem NUuNC ome U UL optıme
valere. UU  d de gratulor I ue Amplitudini 9 utpote CUJUS compie-
X10N1 mea sententia magıs eceium Komanum QUam Venetum
CONZTUAT. quod autem Tue Magnitudinis oblıtus veterem
amıcum 8 LOTtO sodalicıo mMeO0 Venetius tam magnılfice tractarıs,
GCU gyratiam referre NeQuUCAM, PTIO gratiarum actione perseverabo
a.d 0mMn12 Tue Dignitatis obsequ1a SCHM DL paratissımus.

ost. disecessum Rma Dne Patavıı nımı1a füu1n obrutus huma-
nıtate, ubı posSt e6xXx1N151t2 honorilica CONV1VIA, U  S diutius retinere
NON possent, diyersarum natıonum VIr] doctıssımı equestres
renıtentem prosecutı sunt 25 mıllarıa a.d oppıdum assanuıum, ub!

undentl ch
Suavissıme ? Das Wortende ist durch Zerstörung des Papıers
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pertractus fül INYViItUS d ades paternas dominı Lazarı Bonamıcı
latıne ef YLOCE doctissım]1, optımarum lıterarum ublieı professor1s
Patavın]ı, tam humanıter ue splendide eXcEPTUS ut die1ı nequeat.
ita preter SuUumM2al orDa In Sanm! Dominı Nostrı aul L11 clemen-
t1am et veterum eOru—hN Mecenatum, Rmorum domiınorum Antonu
Pucen cardınalıs SS Vuatuor Coronatorum et Ennıi epPISCOPI Verulanı
jam arCIs Angeli castellanı, magnıllcentiam ei obılıs Virl dO-
mM1ını Ambrosu Gumpenberg', antea mıhı Incognıtı, NunNG patronı
mel SCemMpper observandı, HOL yulgarem beneficentiam , HON solum
Kome, sad 1teT DI1 Venetus Patavıı e1 Q, {1 In Italıa experientlia
comperı plurımos VITrOS doctissımos humanıssımos lıberalissımos
0PtMOS et multis nominıbus Vere mMaX1mos. SUDEeTVACAaNGUMn autem
foret referre quıld mıh1 honorI1s u52 contiger1t in ((ermanıia
Frıburgum a{ 10cum X11ı mel, üubı TUrSuh ASO CuUum
eccles1a Basılıensı ın alıena d10ces1, unde abıerat Basıleam mıhı
interım nonNn VISUS Krasmus noster Koterodamus, CUrAaturus ut
eccles]1astes SUUS emendatior prodire Ly DIS COXCUSUS; ]Jam
invıtus ıbı detinetur adtversa valetudıne.

Quod a (+2rmanıam attınet, expugnata Ccıyıtate Monasterjensı
Anabaptistı 1ON am extincet. putantur QUaM ad LEeEmMPUS SUuP-
pTESSL.

De beatissımı autem Datrıs nostrı Paulı 111 xeNeETIS et aNımı
nobılıtate, morıbus inculpatıs, erudıtione sınguları , admıranda PIU-
dentia, maxımo U1Su et integr1tate tam aSt CONSTLANS
apud HOS fama %e et Catholıe1i et, a lı1 conüdant Celsitudinis eJus
ausp1C11s et UCTtu brevı utura 1n religı10one pacatıora tempora Der
universalıs SyNOodı celehrande decreta. CUJUS neg0ocı1um S31 CE-
dat, ut passim a‚h omnıbus desideratur, strenuum Deo duce
milıtem PTrO üde et sede apostolica. interım Rmn Dnl mMagnl-
icentiz ei omniıbus ın rebus mels quas tempore oportuno f nobiılı
V1r0 Ambrosio Gumpenberg intelliges mıhı adsıt CONSILLO et,
auxX1lio et 1ps1 San Domino Oostro indies MNe reddat COMMEeN-
datiıorem. S$1 qu1ld autfem obsequıu Tue Magnıtudini prestare
DOosSSIM, ubı reSCIYEeTrO nıhıl Su TeCcuUSaturus bene valeat Rma u Da
qU6 vel 1Ea mu favore pProsequı dıynetur et prenom1-
natum nobilissımum V1rum, mıhı 1060 Tatrıs colendum, Ambrosium

GFumpenhberg 0me Cesaree Majestatis so1ll1citatorem , e d06-
tissımum lıterarum doctorem Parısiensem Petrum Or-
t1610.m, Serm® regıine Anglie neg0c10rum in urbe euratorem Ssenu

gestorem, quı IO CItra merıta eT prIus Nunquam vısum tanta
humanıtate ef; magnificentia 0MmMe6 PrOSECULUS est ut ealamo assequı
N6QUGAM L2C60O quod eentum u6Cc4at0s of amplıus mıhL mutuandos

Vgl ben W 4,
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1 voluıssem , et omn1ı12 Sua sponte oh$ulerıt Hıspanus (++ermano
Tursuc vale12 N0t0.

rıburg1ı Brisgoi1ae In vıgılıa epiphanıe dominı NNO natalı
chrıistano 1536

'T’ue Rme Dm
Doctor 1le Ortiecius GOr est deditissimus famulus

ef anıma Oratorıs Cesare1ı Ludoviıcus Ber
ome comıtis ete Qqu1 Scholaster eT CAaANONICUS Basıliensis.
et1am ine USUuS

es8t magnıllcentla.
Articulos Luthero et eJus complicibus academıe Parisiens1ı

et inde d DOost reditum In (+ermanıam transm1ssos O1 Rm8.
vıdere cuplat, iubens ecommMunNıcAabıt legendos Rmus domıinus

INGUS Anton1ius cardınalıs SS Quatuor COTONALOTUM , CUJUS ec1am
In magnılcentıe Rme DIJIS humanıtas me SCHMDEOT reddat
commendatiorem.

Rmam m exoratam velım dignetur COUTare u% hisce ıteris
allıgyata epıstola omnıno CeOrt0O e dıligentissıme reddatur, CL PI1-
HUL ıd Nnerı poterıt, Pataryıl elarıssımıs VIrS Lazaro Bonamıco
etro Bechin10 etc

Ber (D eander erneute Revokatıon e1Ines durch ean-
ders Bemühungen vergebens revalıdierten Mandatum de PrOVI=
dendo ; Bıtte IN Krneuerung oder Krsatz. ers Gönner 1n
KRom. 'Tod des Erasmus. Die deutschen Dınge 1536 De-
zember reiburg.

AÄAus Cod Vatıc. 6199 fol 100, eıgyenh. Orıg (praes. Wahr
1537 KRom)

Rme antıstes et mer1ıto mıhı SCHMPET observandıssıme. QUahm-
VIS post INeEeULl disecessum abs ITua R'Iflfl Dominatione, tunc Venetus
legatum apostolorum agente, NOLH Visıtarıs desideratissimis
hHterıs tuls, visitastı tamen (ut al107rUuMmM ıterıs accepi); HON vulgarı
beneficentia ua PFO obtinenda mandatı apostolicı de provıdendo
miıhı cCONCcEesSsI revalidatione, quod paulo nost Tursum revocatum
audl0 : unde cConsecutum ut HCO solıtis ın r hıne inde d1ılı=-
geNÜNLS presertim nost revocatıones as mıhı 1900781 CONILAaS OU:  S

al1ı0rum subsannatıione, qul pontikicı Romano mınus bene volunt,
9TaVES impensas Tustra pertulerım et u dmodum mıhı Pro-

Sic ? cComitıs ist nıcht sicher ZU lesen. Kaliserlicher (Gesandter
al der Kurie War damals Fernando de Silva, raf VO. Cifuentes.

2) ber diesen vgl Nuntiaturberichte e 1L, 200 nıt der
Anm.
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fuerıt ejusmodiı mandatum sorte 1t2, ferente. CUuH auten prın-
cıpe 6CONCESSUM beneficeium deceat esSSe ETMaNnsUurum , rOS U Tue
Magnitudinis interventu sanctissımo domıno nOostro Paulo H4
magnılicentissımo princıpe obtineatur vel revalıdatio e]usmodiı
mandatı perduratura vel a unıcum canonıcatum e prebendam
('onstantiensıs ecclesıie proxime yacaturum apostolice oratia fÜcax,
aut IO exXIim]1a iua prudentia alınd qguilpplam, yUO sed1 apostolice
(cui SCMDET fuüur et quoad VIXero SemM PEr uturus SUÜ. deditissımus)
utilius 1n med1i0 natıonıs inservire lceat. hoc ofum
Rme A era benevolentie COomMMmi1tLo , QUE ei qssıdue
ecommendatıorem efnclat beneficentissımıs domiınis nostrıs cardınalı
SS quatuor COTONAatOrUM , eP1SCOPO Verulano Castellano, domıno
Blos10 alladıo, prestantissımo doctorı etro Ort1i610 et nobılı Viro
Ambros10 Gumpenberg, quıbus omnıbus Jam SCT1PS1 de rebus
mels. eterum Erasmus noster Roterodamus DOoSt redıitum MNeul
1n patrıam miıhl HON VISUS post absolutum Keclesjasten et, ‚y PIS
EXCUSUuLl diuturuo languore Basılee detentus fatıs tandem CON-

cess1t, GUu.  S yvigıntı dıes ei amplıus dysenter1a Jaborasset, Xpleto
septuagesımo etatıs Sue NDO vivat um super1s.

Germanla nostra tametsı tranquilla videtur, Vereor tamen
quıd monstrı alant schismatıel 1n sedis et iide1ı ecatholıce perniı-
cıem, S] L1ORN maturıus obsıstatur et aTMIS et concılı generalis
provıdentla, de UQUO mıhr quıdnam sperandum roOgo interdum Tua2
Amplıtudo mıhı sıgnılcet, Qqu1 vehementer timeo e iınter esaream
Majestatem et FKrancorum Lam dissıdium interturbet
0mMN12. YU26 felı1ıcissıme valeat insuperabilıs tua VIrtus.

rıburg1 Brisgo1e in 1960 ex1ilı nostrı GU. eccles12 Basılıenst
ls dıe decembris 1536

R]Ile
0omn1ıum deditissıme

Ludov1iıcus Ber
Scholaster et, CANONICUS Basıllensıs.

!3! 2n Aleander Aleanders Schweigen. Gumpen-
bergs emühungen eg1ne Piründe für Ber Waffenstillstand
des Kalsers mı1t Frankreıch. Em-Dıe deutschen ınge
pfehlungen. September reibure.

Aus Cod Vat 6799 fol ED eıgenh. Orıg (praes. Dezember
KRom)

Tamets1ı YTaVISSIMAS Rme Dnis 06CUPAatIONES satıs NnOoV1
nNneC SUuUmuMmMam iuam erga MO benevolentiam Vereor imminutam,
plurımum amen demiror post acceptam Hs Tua Celsitudinme bene-

Gestorben Juh 1556, ım Lebensjahre.
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dıcetonem Venetius NL1 tuarum Un Uahı a,.(1 lıterarum DET-
VYEeEN1ISSE. sed utcunNque re>s habet S11 rectie valet Hıyma Dominatıo,
est quod gaudeam vehementer, nıhılommınus petens et Ö  9 NOMN-
HUL Ua dıgner1s 0Ptatıssımıs 1terıs Gul:  S quıbus saltem de
felıcı tu0 Statu nNe reddas certiorem nobilı VILO domıno
Dros10 Gumpenberg ACGG6POrTam quandam m1ıh1ı gratiam Rme
Paternıitatis interventu Sanın0 Dom1ıno Nostro GCONCESSaM UU&
de DE ıteras ZTatlas 691 quıbus 0OPOortult interea de

Nat voluntas domin!11a nıhıl amplıus ACCEPI
Pro infer1071 (+ermanıa et. Pıcardıla, DOoSt SsSanctum Paulum ei;

Montreul duo NOn contemnenda gallıce d1t10N1s 0ppıda, mılıtum
furore VIOTFSUS deleta inter Cesarem et, (x+allıum facte sunt al1ı-
quot IHENSIUM inducle, QUasS utinam subsequatur DaxX VErQs U Ua
mundus dare NOoON potest Germanla nostra SAatls tranquılla videre-
tUur seclusıs Lutheranorum Tactıonıbus de Cesare nıhıl audıtur
nNeC habeo NOVI quod Scer1ıbatur et quıd hıe haberı
\ NOSSCr alıcuJus ponderıs quod NOn o0me velut LOGLUS
OTDIS heatro palam INNOTESC: QuUam fel1ıcissıme valeat Rma.
Dom1inatıo, GUul ut dedıtissımus SUMm, 1ta et ecommendatıssımus 655e
relım a1 dies Her eandem reddı commendatıor Sam0 Domıno
Nostro Paulo C]JUS HOMLNIS tert10, IO diuturna et felicı
incolumitate intermıissıcone oratıonıbus 1061S obsecro eum
Opt Max I QUu1 et, insuperabılem T'ue Celsitudinis virtutem a
tOotlus OTDIS chrıistianı profectum SOM PET adaugeat QUah felicissi-
IS incrementı]ıs

Datum rıburg1 Brıisgo1ae 1060 ex1lı1 nOostr1 postrıdıe Mattheı
apostoll ANNLO eitfc

R1'D 6 Dms
0bSequenNtISSIMUS Hlıus
Ludovicus Ber

Scholaster ecclesıie Basılıensıis

Ber 2n eander Pfründensache Das Konzıl
Aussicht auf Frıeden zwischen dem Kaıser und Frankreich
1538 Januar Treiburg.

uUus Cod Vat. 6199 fol 158 eigenh. Orıg (praes. Febr Kom)
RE Christo pater ıh1 SCMPDET observandissıme lterıs

VITN] nobiılis Ambrosıil (rumpenberg de QUuam optıme merıtı
Gertl0or redditus S11  S quı1d extıterıt DUl oTSQa mMe sılenti.
et U UO Rme DYII satısfactum 81L 11 gyratie quadam APO-
501162 PILO ne efnicacıssıma forma obtimenda uua

Am 15 und Junı 5  5 (vgl Henne, Recone de Charles
. BHelg1que, vol Y 192809Q,
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Amplitudini Iue alıoqul 0CCcUPatISsIME iorem molestior , domıno
Ambrosıio Der ıteras indicavı anımum I1HNEUMM IT’ue Celsitudini
plıcandum. quamVvıs autem gratissimum mıhı fuerıit Qquilequ1 In
me benefici profectum fuerit 2,D 'T’ue Rme Dnis magnılicentla !
SUuHhl devinctissımus , nollem amen X- m CaUusa Me2
VeXarl; quın potius , 31 super1s 1ta YISUmM est, In62 vıyam 116-
dioerıtate contentus e1 nılılominus sed1 apostolice perpetuo dedı-
t1SSIMUS, reipublice christiane utillıor futurus In PFrOSTeSSu
concıilı generalıs, Ql NOn obstiterit res domı contractior. inter
Cesarem et mM allorum utiınam domınus concedaft, U uUah Lan-
topere desideramus B1 300 solıdam, qua tandem
Turcarum et Lutheranorum impietas a1 rapaxX vesanıa cohıbeatur.
interım PIECOL 0mMn12 leta Rm(‘ T Dn1 a CUJUS 0bsequla
offero SCHMDOT paratıssımum.

rıburg1 Brısgolae Januarıl AaNNO natıyıtate Christi 1538
Rme Dm

omnıum deditissımus
Ludovıcus Ber

scholaster Basıiliensis.

tto Brunfels.
Von Otto Brunfels 1eg in den Manuskripten Aleanders

NUur e1n T1e AUS dem TE VOr, welcher sıch indes nıcht
direkt Al eander wendei, sondern den Namen des bekannten
kaiserlichen a{ies Jakob Spiegel AUS Schlettstadt auf der Adresse
trägt och berührt der Inhalt dieses Hrıefes den Nuntius auf
das nächste ; eS handelte sıch nämlich Tür Trun{iels arum, durch
Aleander Dıispens VON den Klöstergelübden oder wenıgstens der
Mönrchstracht ZU erhalten. Wiıe mMan wei[s, WLr Tuniels Karthäuser
1D einem Kloster nahe Mainz; doch finden WIT ıhn ur Ze1t des

-wähnten Briefes schon ıIn dem Maflse VOoONn den uen kirchlichen
{deen erfüllt 7 dafs ihn das Klostertreiben anwıderte. och
schwankte er YE1ILLC. dachte noch nicht &. Lossagung VON
der katholischen Kirche, hoffte vielmehr nach dem Beıspıel Martın
Bucers, dem soehben gelungen War, aunf dem Wege des pPÄäpst-
hlichen Dispenses des Ordenskleides erledigt Z werden seine
Wünsche ohne offenen Bruch mi1t se1NeTr Vergangenhei erreichen

können. Hierzu scheıint sich dann der Vermittelung Sple-

1) Vgl Aleanders Deypesche AUSs Worms 129 April] beı
Brieger 173 SOWI1E Baum, Capıto und Butzer 120ff.
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gyels edient aben, welcher ihm aber DUr USSIC machen
konnte, In Rom selbst vilelleicht Se1N egehren Tfüllt sehen,
Dorthin gyehen aDer weıigerte sıch Brunfels entschıeden ;
mindesten wollte er uerst VON Seiner Tracht und dem Verbleiben
im Kloster dispensiert werden, 9 WI1e annahm, dıe Fakuli-
A4ven Aleanders als Nuntius ausreichten , ehe er eLwa weıtere
Schritte thue, aUu6CN VOH den eigentlichen Mönchsgelübden, des
Gehorsams, der Kenschheit und der Armut, befreit werden,

deren Abstreifung 5 ıhm übrıgens, Ww1e er sagte, kaum
thun <61, Man sıeht, BS fehlte noch viel , dats runieis üÜüber
Se1nNe eıyene kırchliche ellung damals schon ZUL Klarheit YC-
Jangt Wäre; der scharfblıckende pıegel indes yabh ıhn doch
schon gxut W1e verloren, und eSs 1st mıindestens Tragliıch, oD
Aleander , dem Spiegel jenen Brief 1m Vertrauen zusandte, sıch
bewogen gyefunden hat, ırgendwelche Schrıttea ın der Angelegenheit
Brunfels’ ZU Shun. ıcher ist , dafs letzterer noch In dem nam-
lıchen Jahre 1521 dann doch seınen Bruch m1 dem Katholızıs-
MUus vollzogen und fortan der Predigt des Kyangeliums, für
weilches auch iıtterarısch LHätIe SCWESCH, gelebt hat

11 tio Truniels an den kaiserlichen
Spiegel 4 m Mistrauet a lS nhänger des Kyangelıums Alean-
der und dem Papste ; weigert sıch, nach Rom Z kommen;
wünscht gleichwohl, ennn ohne dıes möglıch, O den Mönchs-
gelübden dıspensiert werden. 1921 Junı Nach-
schrift: Über seınen Mıtbruder Mıchael. Über Dispens von
der Klostertracht und -zucht unter Bewahrung der Mönchs-
gyelübde Bıtte baldıgen Bescheid. Verderbnis der Klöster.
Dankbarkeit. Erklärung TÜr eNCAIIN.
AÄus Bıbl Vat. 0od Vat 6199 fol DE eıyenh. Örıg

Otto Brunfelsius
Jam d 1lteras tuas doctas parıter et SUCCINCTLAS responderam

tametsı cıtatım atque velut 6X saltu, CU.  S HMLOX alıud venıt in
mentem : fidendunı SSe hoc In NeZ0610 Aleandro

Nach dem hıer angeschlossenen V DBrıefe Spiegels An Aleander
(unten Nr 12) Wal ersterer für Bucer In jener Angelegenheit thätig
SCWESCH.

Vgl NT 12;, welchen Brief ich hler, sSoweılt die AngelegenheitBrunfels? (und Bucers) betrifft, folgen lasse.
Der Brunfels erwähnte Mitbruder Michael scheint den Schritt

Brunfels’ mitgemacht ZU aben; wenigstens ist. bel Straulfs, Ulriıch
VONn Hutten, Bd. H, 199 (erste u  ) on zwel AUuSs dem Kloster ent-
fAlohenen Karthäusern die ede

Die Adresse lautet, Prudentissimo jureconsulto dAoctori Jacobo
Spiegellio, Caesareae Majyestatis secretarıo0.
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pontikcl. quıd enım lie a.d doectos vocaret, qul doctos
persequıtur ? igNoras quıd in Krasmum tentarvıt? a

de uthero TES 1Psa aperclor est U Uahl ut de hac ecum trac-
tem alıquid. q u1d S] comperı1at Lutheranos NnoSs esse?
enım evangelicı 1d negabımus, ne apud 'Turcam quidem
quı1d Q1 0110 alıquo intervenijente perdiscat qualis ıf
quıd enım tam secretum est quod NOn alıquando venıat N0l GON-

spectum ? visne ut 'Tiberım ıllı epotiam ? SCIS qu1id ser1pserım
tıbı ın quadam epistola , tıbj narraturum alıqua e Ur-
rıturum ın Uu.  9 GU. venerI1s, Mashuhm misterıum est h0C. quod
SI ‚uto eI8sSE ıterıs cCommendatum , SCIO In vyıtam aAM ares
UOthonem sed SCIAS alıquando. existimo 1 te Lutheranum CSSoC,

absconditum, fortasse ut Nıcodemum a1 Joseph, Yopter
metium Judeorum. 1d enım indıcat ecandıdum hoc tuum ingenium,
AI OT evangelı, charıtas in Tatres. a,.( institutum redeo NON
arbıtror consultum ESsSEe u komam venire 10415 (NOVI ingenla
1talorum !) unqguam mıh1 aNIMUsS fuıt a urbem tam 1N-
quınatam et pollutissımam, praefiguratam in Apocalypsı DEr S0odo-
mMa  S et, Egiptum spirıtualem. G1 1ubet ıllı donare ‚11qu1d vel
dıspensare, dispenset modo. quıd NnECGCESSe est tam longum lter
petere mıh1, praesertim homiını Tacılı e1 delicato ef1 inirmo ?
omam HON ven1am, CGaAaussain adsıgnabo ut dix1; periculum aun best
mihl, etfesı elementissimus S1t, eCc1am ıIn StUd10S0S pontifex. CS
tum. In diserımen VOCOT , ütınam SCIrES tamen qBd aper1am
eC14m In ıteris Qqulequi tandem futurum 1T plures ıbellı sCr1pt
SUunt, QUOorum ©SU POSSCHL reddere ratıonem:! plures INquam ; es
quıd velım. Aleandrum ut doctum homınem AIO , ut Luther1
Inımıcum ei verıtatis persequutorem HON AMO , Q] commutanda
s1t e6Cc1a23m mıhı vıta haec ex1ıgua OGU.  S morte ın Caussa verıtatis
et evangelı eti1am parentes 0d10 et iratres, 31 hos vıdero CON-
traıre verıtati. evangelıcus SULd, aratus ec1am quodeumque subıre
supplıcıum CuU Luthero pTrO verıtate. vides ut CXDONO en
perıculo , S1 intercente fuerint lıtere. 1La Ine HON ament INUSAaC,
NON amet ME Yıstus, S] HnOoON SO1uS PFrODUZHAaVerO artıculos QUOS
ım p1eE ei indoectissıme 19NaVisSsIM, bardissımı et Crassıssımı ıllı
eolog] Parisienses cCOoNdempnaverunt. homines amentes
theologastres vecordissim!! S16 igitur 090 10087 traderem ın Manus
iNn1m1corum.

Dispensationem 0OPtO et necessarıa est, qed ome hanc HON
feram 1pse. S1 hunde tu potes extorquere 11q.u1d a eandro,
{2C, mercedem retirıbuet SErvVator Christus, CUJUS gratia NUNG QUa6-
rimMus 1ibertatemfl. G1 HON notes, ijug1endum nobhıs a Danos, [0=

Epotiamus? aAM Schlusse undeuntlich.
2) Sie !
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Sal ı aa S10H6H evangelıcorum Üa  S ılluc 1Fe Butzero
ad Carolostadıum abunde iıllum nobıs DrFrOVISUTFUDL stipendus,
des1ıiderarı e HDL reg10N@ doectos. apud hos pParum valet
authorıtas pontiiicls, HON Magn oDere valeret d1spensaclo. sed
mallemus tamen lıbere VersSarı (G(ermanıa nostra apud ALML1LCOS
et dOct0os ADNIMLUS mıhl eSse 011 MOTarı Selestadıl dispensatıone
btenta pontificem nıhıl uUunyuamı malı mohar 30
iıllıus 11  C122 HNOn dubıto Q U1n 2111 sınt YUuL N0C6 NOgO-
102 agan Iutheranum Q Ualı 1DSE, erıbae videlıcet f curtisanı
r eardınmales quidam , QU1 OX AULO ef yviscerıbus Ylıcttant (4Jer-
MAaNnOLuUM; pontıfex fortasse tractarı pOosset.

tuLoquaGcı1or S1l. Quahmı debeo, sed a A 1LCUM Jam 10quor.
QUOQUE A&YO ut decet AMN1CUMmM. cogıta QUahl sıt SCTVILO,
presertim ıimp1etatı et SUPErStiCcL0N1. 1010301 video alıuım frucetum
monastıcae Y1LA@ QqUam uL duplıcıter ac1ant filıum Gehennae.
sed S1 hoc. artıculus Jlie Joannıs Huss VerISSImMUS est Qul=
CUNQUE ingreditur relıg10onem poSsessiONAatOruUmM , 1DSO0 ACTO 1T —-

abılıs .{ 0DbServrancıam mandatorum Del vale
altera DOoSt Medhardı NO 15  “

1ıterıs {U1Ss Michaelıis HOLQ| Nachschrift Mıiıror quod
MEIMINETIS, CUuUumM tamen e]jJusdem instıtut! Jle S1t ei multo

CaussSsa est NOnM affectat lıbertatem U uam cDO
derelınquam optımum et melıorem, qualiscumque tandem
mıh1 oferatur COoNd1C10 unNnus ersv° labor est S1 PTO ambobus inter-

NeEINO Uturus esset miserabılior, e recedente 1le
maneret ulta mıhı 1110 fidueija est S1 quid forsan
mıh1 accıderet Qquod nolım ODDE feret mıhı molliecnlo et enello
habe il1um commendatum amabıs hominem (1} viderıs. GU

dispensatıone, l nıhıl alıud efficere potes apud domınum ean-
drum, hoc saltem AS O ut dispenset SUDOLI VICtUu a C1D0 e vestitu,

enecullo hlıbere DOSSLIMUS 1Nnterut ‚DJectO portentoso
homınes. NOn desıderamus ahbsolvi votıs substancıalıbus, Man e-
bunt inviolata Nnam ei, praeter relıg10nem a,.d hujJusmodı OSSCILUS

ObStr16tl, mM propter sSacerdoecıum et precepta Christiı obedien-
Cc1ahl debebimus f pontıfcl. continenc1am infringere
NON licet obtenta dispensacıone paupertas velıimus nolımus
uDIquUeE NOS comiıtabıtur, relegata ed1ibıt LOCLIENS , advocate
atque adıurate 0ODEeS HON venıent poterıt 1g1cur hoc D

1) Karlstadt Wal bekanntlıch damals (1n der ersten Hälfte
EINEIN ufe Kön1g Christians nach Dänemark gefolgt

n ID folgt unleserliche Stelle, zuerst C111 mıt SE (oder 67°
Go?) beginnendes Wort wohl der Ausstellungsort weıter NOStCO,
dazwıischen wiederum ein unleserliches Wort welches uf L10 (tro?) M1
UÜberstrich (-ter10 ?) auszugehen scheıint aber nıcht MONASTENO
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eillime facere pontifex 1e6 quicquam eg GUr Sse Lam f2cıt 1IN-
solentem Q uahı ropter vota substaneclalıa, quıbus NON des1-
deramus admodum lıberarı, NnısS1ı sponte Sanctitas Sua hoe voluerıt.
dommus eander secretum ponNtiKGIS et facultatem,

serıbat h1ie brevia, signet, mittat;nıhıl ODUS ut Komam mıttat.
DosStq uam , vener1ımus, facıle impetrabımus ei eliqua. non

puto quod reclamare nossıNı mel 1 vocarı NnNOS vıderınt DoL San c-

tıssımum. quod S1 obstiterint, etiam v1am invenimus qu% elabamur.
de Luthero vide inencıonem facıas ullam, alioqui actum er1ıt.
reserıbe qu1ıd fecer1s , 139  S prestolabımur d fastum e24te
Magdalene diuec1us expectare 190028 OSSUMUS, propter ımmınentem
hıemem. hıberno autem tempore perıculose simul et intempestive
hec tractantur. de vestibus nobıs provıdebitur DOL Gerbelıum,
Scotum e Bathodium.

S1 forte caussabıtur 1i61cıle eSSC versarı 1n mMundo e1 VaTte

vota substaneclalıa vota, respondeo mMmulto difüiceilhius esSsSe

monaster10. et mundus ]Jam illue ıIrrepsıt proh olor, SUunNtque
complures optimı VIrı Qqu. S16 vıyunt, ut Wymphelıus Phryg10 ‘

Bathodıus, virı evangelicı, qQu0os 070 omnıbus Carthusinis ei
monachıs praetulero. HON SUNTt 88 S11n © ]JUug0, continenter V1VUunt,
que possıdent CITrGUMSCYTaA sunt. HON reper1€es talem perfectionem
ec1am iın hıs monachls QUOS mundus velut angelos e Davones
mıratur. vale et 1ta AYO ut de te econiidımus. DOoSthac nıhıl
| 6101 pOoLlceOT , fumos t1ıbı ofundam &TaClarum. sed ho6
0PtO ut lıceat miıh1 alıquando V1C1SSımM tıbı rependere aliquıd, et
darı saltem 0CCasıonem , QuUu® lıcet 12 data a1t sepıssime, amen
necdum _ yırıbus est retalıare beneficla. salutat te Michael.

fac GCum 1adeclaracıonem DTrO Capniıone tıbı mıttet Bathodius.
quıd | velis].

aco Siegel S Aleander über Bucer und ttO
1521 Julıyrunfels, dessen Brief (Nr 11) ejlegzt

Brüssel.
Aus Bıbl Vaf,., Cod. Vat 6199 fol 4.9?* eigenh. ÖOrıg.

v1de:alve, eander doctissıme et; optıme mı benefactor.
per immortalem Deum, ut Me Bucerus fefellıt, Cul benefecı, GIU-

menunlam ipse Meahl defraudans , QuUeH et QUO studio apud te
expurgarım hoc &TaVISSIMO crımıne, testimonı1um ferat econsecientia
tua. dıi. faetıs respondeant, OD istius perdiıtı homınıs Y1cem 110n

Sie ? Weiterhin einıge Undeutlichkeiten infolge Abbröckelung
des RHandes.

Pfarrer ZU Schlettstadt; vgl Aleanders epesche ebr
15021 bei Brieger S
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doleo amphıus, et; pontıfex mMaxXimus ei S11 iratres, SUO Jure, ut
yvelınt, agan CO pulı quıdem facıam, 31 quıd merıto Su©o
malı patıatur, dum mMO0do authorem NOn praesenser1it; alıoquı
1pse perderer conjuratoribus, Q UOS T'ua Ker effugit, 6SO
iıllıs CONYIvYere vide, nobılıssıme egander, ut In dıyrersa
studia uCcCerus ratres illos doectıissımoas Othonem et. Mıchaelem
1tCEerıs SUIS (ut ud1ıco) traxeriıt. reddıderam C  ä  Ö NOSs Ma  s 12=
ore aequLl0reS pontikcı Q U AL scıebam , at plane jam In ordınem
redegeram. HUG ut &+ ProPOSITO cadant, tute aperte hıs f
terıs COYNOSCES, QU2S SUMMEa ad me dederunt ide, DOer 6O
sSanctissımum gen1um tuum obtestor Un Ua Qquısquam ıd -
SA et easdem hıtteras, ut prımum cCommode Heri poter1t, L O6=-
mıttas Argentinam Der Tatrıs CUramxm mi1tto et a te lıtteras
Othonıs LO charıissımo nomını inscr1ptas cog1lta qUa€ESO0 ut
has anımas Salvemus. OSO nıs1ı interım 1psı elapsı fuerıint, curabo
rTeducere econfestim serıbe a.( LE e1 Jube ut hos conlrmem,
dissimulans vem. 91 hos duos extraxerıimus faucıbus
Buecer1ı 81 Spalatını, quıibus authoribus miserrimis CaptıvVıS de tua2
humanıtate S1D1 0mn12 mala promıttuntg, actum erıt proposıtorum
ılLlorum , quod tıbı liıtterıs 1PpSorum ratrum manıfestum jJam
ast.

Kıx E DE,  Bruxelhs Julıu 1521
'Tuus Ja{cobus| pıegel

Caes[areae M{ ajesta |tıs consıllarıus
an propria.

Wolfgang Fabritius Capito.
Mıt Capıto beschäftigen sıch die Aleanderdepeschen des Jahres

1521 wıiıederholt. Dem Nuntius War C: W10 schon eine der
ersten AUS W orms datiıerten Depeschen besagt ®, kaum noch

Dieser Brief fehlt.
Im Verfolg des Biefes bekundet Spiegel selne Absıicht, sich uSsS.

em Hof{treiben nach Strafsburg zurückzuziehen, und empfhehlt dem
Aleander selinen jJüngeren Bruder Unterweısung. Aufserdem ist. on
dem negocl1um Friburgensium die ede. Spiegel trat bekanntlich später
In den Dienst des jJüngeren Habsburgers, Krzherzog Ferdinand, e1IN.
Ich erwähne hlıer gelegentlich e1N ih: betreffendes Breve aps Gie-
mens’ VIES welcher unter dem 31 Januar 1526 en Bischof Bernhard
von rIıent und einen Baseler Domherrn ermächtigte, Splegel uhl
doector utr1usque Jur1s 711 promovIieren, da derselbe propter 1n
rıburgens1ı et allıs uniıyversıtatıbus generalıbus doctoratus gradum s U-V YY

|  E  DE
R DE NI Wa
i
s ra

scıpere ecommode [0301 potest. rch Vat Arm. vol. 1r, O:
Abschr

o rıeger D

er S
W
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zweifelhaft, dafls Capıto 1ım (Ürunde Se1INes Herzens aul der e1ie
der kırchlichen Neuerer stehe Da aber der Kardınal VON Maınz,
welcher sıch damals unter Capıtos beherrschendem Eınflufs bDe-
fand, In keiner W e1:28 bewogen werden konnte, sıch diesem
KEınfluls entziehen, mulfste eander mılde Selten aufzıehen
und versuchte Canıto dadurch für dıe katholische Ssache ZUrüGk-
ZU YeWINNeEN, dafls ıh die ropstel ZU Thomas in Strafsburg,,
welche VODN Capıto egehrt wurde, vonseıten der Kurie VOr-
schaffen bemüht War Von dieser Angelegenheit andeit auch
der hıer mitgeteilte Briefwechsel zwischen beıden Männern, wel-
cher kurz nach Aleanders Fortgang AUS Worms einsetzt. Diesen
benachrichtigte Capıto aulserdem auch VONO den deutschen Dingen,
weiche siıch zuma|| ın den Herrschaften Kardınal Albrechts un  m
meın stürmısch anlıelsen ; das Volk redete eine weltaus andere
Sprache a 18 Kaıser und Reichstag, die au Aleanders Eiınflüste-
TUHNSCN hın Luther verdammt hatten.

Um eifrıger förderte eander Capıtos a und erreichte
.5 ndlıch , dals aps Adrıan die Bullen, welche dıe genannte
Propstel letzterem zusprachen, kostenlos ausfertigen hefls Dıie
gewünschte Wirkung freilich erfolgte N1C. mMan weils, dafs B1
DıtO 1m Jahre 1523 den Dienst des Kardıinals verlıels und sıch
In Strafsburg der evangelıschen Parteı offen ınd rückhaltlos 7ı

xese

Capito eGAander D Vergewaltigung des Krfurter
Klerus durch die Studenten aselbs Warnung VOL Hutten,
der en eistlichen den od ndroht. Die Strafsburger
Propstel. 1521 Junı Höchst.

Äus Bıbl Vat. Cod Vatr. 6199 fol 3, eıgenh. Orıg
Heverende et undecunque doctissıme praeceptor et. atrone

humillimam commendatıonem.
Intra decımum diıem invaserunt scholastıieı 9ymnasıl IIOr-

diensis ofüQc1ales et, ministros Rnll ei; dominı Moguntıinl. S1C
enım fama. econstantı a,.(1 aulam nNostram perlatum est; nondum
tamen nostrorum ıterıs alıquıd certı COYNOVIMUS.

YICAHUsS Huttenus vatro ingen10 bellum indixit omnıbus PONU-
ACcus et; quoslibet passım aSsSUumı1t coadjutores, etlam Qqu1bus-
dam 1lteras 1IMPressas Subscr1ptas e1 sıg natas ecreto Su0—, s1icut
Ner] solet 1n ıteris confessionalibus, ei Cu1LLDEe postea dat DEr
e24Ss facultatem 1PSIUS nomıne depraedandı sacerdotes; quO fit ut

Ebendaselbst 119#
Die Adresse bezeichnet Aleander als latınae TTAECAEC qu he-

braicae eloquentiae princeps (Leodii ut u bı ubı fuer1t).
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usplam futus GSSe que2 ıd quod Humanıtatem uam SCIre
nıhıl enımvolul, ın 41es latrones ist1ic improvıde ıncıdas.

arcent laborıbus ut ofücJant, 2A60 pertinax est malıcıa. atquı
rebus hıs modum aclet, Op1InOr, Sacra Caesarea Majestas

Commi1tto fide1 et patrocın10 tu0 Causahl MCcahlı , quı potes et
V1IS SEervatum. Q1 brevia a.d ie perferentur, a Rmum Sedu-
nNneENsSeHm eddas, Cul a 1 0S frequentiores nunGl OCCUrTrUuNG: Se1-

tıet olım Humanıtas Ea eruditissıme patrone, quantum cuplat
Capıto eSsSe KTaLUS valeat Rmn„, vir doctissıme et geculı
nostrı ECuUS.

Hx ArCceEe Hoest ”1 dıie Juniu 4A00 D

servyulus
Vuolifgangus Fabrıtius Capıto.

Capıto z eander antikırchliche Unruhen 1n Krfurt
und Magdeburg. KEinschreiten Capıtos 1mM Auftrag des Kar-
dinals VONn Maınz Magdeburg. Der Kardınal plant eıiınen
Kürstenbund Unterdrückung der Neuerer Carlstadt
Wiıttenberg'; Haltung des Kurfürsten Friedrich voxnh achsen
Melanchthons Antwort auf dıe Parıser Erklärung wıder Luther.
Dıie Angelegenheıt der Stralsburger Propstel. 1521 Julı 13

us Bıbl Vat., Cod Vat. 6199 fol. 48, eıgyenh. Orıg
Her 1n Christo pater, incomparabılıs patrone, humiıllımam COMmM-

mendationem.
Venimus Qquarto dıe Juhi ad oppıdum Hallense; invyvenımus

Verull esSsSe Qquod de Krtfordianıis tumultibus inconstans fama
protulerat Moguntiam, videlıicet 12et10S0S uosdam scholastıcos et
milıtes CO1ISSE a 6XPUSNAaSSC quadragınta duas domos BT-

dotum, connıvrente senatu, quoad elerus SC ın utelam
totuscommitteret L85S acerbissıma et plane inıtıum malorum.

]am Suhl in tragoedia, Q Ua studıi0 tranquillıtatıs fug1ıtabam
2Nie2 promiserunt comites de Mansfeldt, qul hactenus ıimpendio0
Uutherı10 favebant, 0ODOram et quosdam ılla factıone
ceperunt plexurı 0S ultımo SUPpPLIC10. Magdenburgi semel atque
ıterum afıxae aunt schedulae 1n clerum, quıbus sign]Äcabatur
tercentum ]Juyvenes valıdos CONSPIrasSSE a lefendendum evangelıum,
1 quod doector sleben ordinıs Sancdctl Augustinı fertur affıirmasse,

1) Kardinal Mathıas Schinner, Bischof I} Sitten, ın den Depeschen
Aleanders us Worms mehrfach erwähnt.

2 ber die Krfurter Unruhen vgl ampschulte, Die Universi-
LAl KErfurt 1 (1860) 123  EB

33Zeitschr. Kı- V
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homo factiosissımus. at Tres eredebatur quoa senNnsımM ef;
paulatım ceperınt SEeVITE; Nan ei illıe quorumdam domus A

pugnatae, yulneratı sacerdotes, eXC1820 januae et valyae eifC
nudius uartus proxıme abmandavıft PrINGEPS ad SEeNATUM
Magdeburgensem, QUeEM persuası u industrıa promiserıt
nocturnıs VIg1LS et, ocecultıs yvestugationıbus indagaturos aUtiOores
nefarıı ıllıus scelerI1is. equıdem VeETO SeNS1 1d Tactum HOr Sch0-
Jastıcos e{i; baccalaureos Wıttembergenses. quıdam artıum HNia-

gister manıfeste deprehensus est, QuUem In Lurrım eurabıt Princeps
cOoNjicıeNdum ; 1am 1d miıh]ı SInNe mandato PrING1IHIS erat GenNn-
tandum, 1 1d ut Nat Tortıter cohortabor. 1n Ua ın singulis

Dagıs Iunes iınyaluıt ıT nobıs q1t dormıtandum.
eonvocabıt princeps SUOS comıiıtes et vasallos, aget Her NuUunNcC108S
08 Ainıtımıs princıpıbus LOtOquUE pectore medıitatur contralire, 61

1n hoc 0Deram propensissımam NEY LE OMN1NO inanıs
jam NUuNG fuıt. ducı enım possunt oratıone Q UOS yvıirıbus
facıle pertraheret.

Carolostadiıns disputavit CONTtra vota monachorum et confess10-
nem auriceularem Wiıttembergae; dominus Carolus Milticius ıh}
affırmavıt quod S antore elector Saxonl1ae Fridericus tractatum
confessioOnNiIis impedivisset; U CONTrAa mih1 her1 HCr ıteras S1@N1-
Hcarunt quod publıce S1n$. LempOora, ho6-
ecCine e8t Christum predicare; permittere , 1iMO persuadere 0200001348
l1centiam o1 impunıtatem necscandı ? quid apud PrINcIHES CONSEe-

QUEINUT, a.d un uecNHl perserıbam, Qqu1ı quantus QuUantus Sum LNUS
SUNnl, etiam G1 Sum homo nıhilı e VIX a sServl1endum tuae illustrı
erudıtioni 1doneus. 1Laque eConcredam 0MN12 archana, Luae h1del

Melanc  on respondiıt a.d Parrıisiensem econdemnatıonem. Mıl-
LICLUS exemplum N dederat, sed absente iterum 2C6ceN1t,
alloquı ad te mis1ıssem.

Ceterum, Oobservandıssıme patrone, her1 a.(1 principem
scrıptum est quod 25 2 majı Qquatuor brevıa Ml  F  9 sınt In GauUusa

praeposıturae Argentinensis Thomae. OTO AT Argentinam
a.d edes Frıderici Brechter m1ttas, aUut des Laurentio famıll1arı
Rm1 mel, Qqu1l est ist1ie In aula. comıttam I6 Deo et humanı-
tatıs fuae iide]l, Na hıs temporıbus durıs abscedere princıpe
immemoOorTIs eSSeT, DOeC vV1deo quı1d Me2 posset ıindustr1a, praes1idio
u00 destitutus, praesertım CUWU.  S Valentinus nNesc10 quid subduhiıitat
adhuc i hıtes Komae eSSoc dieıt contınuandas GCUM adversarılo. ne
ubıta, incomparabılis patrone, ZTAaLUS CTO0, et Ssusceptl benefici.
V1ICES rependam IO virıbus, QqUantOoGIUS a securıftatem CAausae

Unleserliches Wort.
Das Zahlzeichen ist, nıcht sicher Z jesen (297%
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DerveNEGTIO0. nOvı infelicıtatem mMeahl DOSSUM NOn tımere,
quod adhuc multa inter et, offam. vale et; SerYa,
1s jJulu ıN0

SartYulus Vuolfg. Capıto.

eander r Capiıto : dıe Propstei für ıhn ist kostenlos
expediert ; der aps und Aleander en Q, IS Dank dafür, dafs
Capıto für dıe Erhaltung des Katholizısmus thätıg se1n werde.
1522

Aus. Bıbl Vaf., Cod Vat 8075 tol 47a‚h gy]e1ıchz. Abschr., VoOn

Aleanders Hand überschrieben Fabrıtio apıtonı (+ermano.

Ut COPNUSCAs HON simulatum eSSEC amıcum ponti-
ii1cem tam bonıs ıterıs beneque literatıs VIrIS alıenum
UAH nonnullı ingunt, EOCE tıbı TE  Z praeposıturae tu2@e STatis
expeditam, PFrO quıbus mer1t1is a nıhıl alınud te hortatur PONtLLEX
(eg0 VeTIO ai OTO at, 0bsSecr0) nisı ut ad H et. tranquılıtatem
ordinemque catholıcae ecclesi2e servrandum IO virılı u32 studeas.
quod 1 fecer1s, a% majora hıs LO manebunt Lam d Deo 0Pt1mO
maxımo .. pontifice

Vale et, tıbı persuade me otum tuum eSSC, le et. prın-
CIDIS ul sacratissımas HU: oseulare MeO0 nomine 01
M1C08 S9116a

Die fehlende Datierung hbestimmt siıch durch den Inhalt Insowelt,
dafls das Schreiben uıntier aps Adrıan gehört; uch VOraus,
dals Capıto noch 1m Dienste des Kardınal Albrecht stehe, den 1523
verliels

2 Hıs folgen einıge durch Überkleben gut wie unleserlich
wordene Zeilen, die, uul Teıl in gr]echischer Sprache, auf die (z+erüchte

Capıtos Hinneigung Z} Reformat]ıon ezug Z nehmen scheinen,
weilche nicht Z glauben erklärt.

393 *
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Zum Gregorianischen Kırchenstrei
Von

Carl Mirbt u

* 1, Karl Frıedrich eıls, Dıe kıre  ıchen Xxem-
t1iıonen er  OÖster von i1hrer Entstehung bıs ZUYr g TFO-
yorlanısch-clunıiacensischen V1 ase (Leipzig, Fock)
1893 88 Diese hbeachtenswerte Dissertation ze12T, WI1Ie dıe O0OsSter

Reichtum und ac gelangt, VvVox den Bischöfen edräng WUuLl-

den, dafs S10 Schutz d1iese Überegriffe suchen mulsten. S1e
fanden denselben bel dem Papst, welcher ıhnen Privilegien ausstellte.
Ks ist VOIN em Interesse sehen, W1e diese Exemtionen im
Laufe der Zeit materiell sıch erweıterten und schliefsheh die
Klöster dem indlufs der 1SCHO{fe vollständig eNtZOCEN. Diese
Entwickelung War bedeutsamer, als diese vollständıgen
KExemtionen, weilche bis ZUm KEnde des Jahrhunderts UUr AUS=-

nahmsweise verliehen wurden, VON diesem Zeitpunkt sıch EYT-
eblich vermehrten und ZWaL , w1ıe der Verfasser sag%t, AUS dem
doppelten Grunde, e1l dıe Päpste dıe öÖnche, welche ihre
treuesten und ergebensten Diener WaIlchH, dern miıt dem römischen
Stuhl verknüpfien un diese wıederum gyrofsen ert darautf egten,
vOn der Jurisdıktion der 1SCHOÖIe efreaıt werden. ine
ase 1n diesem Prozels eröffnete das Zeitalter Greg0rs IT
se1tdem wurden NIC mehr 1Ur einzelne Klöster, sondern gan
Kongregationen und Orden Von der bischöflichen Gewalt eximiıert.

Joseph Langen, Geschichte der römıschen

Kirche von  1 1K014uUS bıs Gregor VE VIII 583

Vgl S, 346 zwıschen Nr. 147 und 148
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Geschıchte der römıschen Kırche VO Gregor VIL
bıs NNO0CENZ HE 3 2A0 onnn (F Cohen) 1892 93
Dıeses grofse erKk der erste bıs Leo reichende and erschıen
1881, der zweite, dıe Zeit, bıs Nikolaus umfassend, ist
nunmehr ZUID Abschluls gelangt; denn der Plan einer „gedrängten
Übersicht der weılıteren (+eschichte der päpstlıchen EG bis auf
dıe Gegenwart”', weiche nach einer früheren Erklärung des Ver-
fasse noch erwarten Wal, scheint fallen gelassen se1n

Band, OYrwOort). Da WITr keine vollständıge Geschichte des
Papsttums besitzen, ist das Abbrechen auf dem Höhepunkt der
Entwic}  elung allerdings beklagen, 240er der er des (76-
botenen ırd in diesem Hall nıcht gyeschmälert durch das,, Was

Die hıer 1n KRede stehenden Bände sınd, gyleıchversagt 1rd.
den vorausgegangeNCN, durch umfassende Quellen- und Liıtteratur-
kenntnis ausgezeichnet, S1@6 gewähren eınen gyuten inDl1IC in das
Materıal, welches dem Geschichtsforscher für das Verfolgen der
Geschicke des römıschen Stuhls ZUr Verfügung steht, und über-
miıtteln auch eıne aNngeEMESSCHÖ Anschauung VOxh dem Gang der
Entwickelung. Dals auch dıese Bände Z mancherleı Desiderijen
Anlals gyeben würden, War VvVOoxn vornhereıin erwarten. Aber der
Mangel yrölseren Gesichtspunkten In der Bemeisterung des
quantitativ wW1e qualitativ gyewaltigen Materijals hebt, W1e aAUS-

drücklıch hervorgehoben sein mMas , dıe orTolse Brauchbarkaıit des
Buches durchaus nıcht auf. Über dıe Stellungnahme Langens
einzelnen bekannten Streitfragen der vVvoxn ıhm behandelten Periode
kann hler nicht referiert werden; Nur dıe Hauptabschnitte seiner
Darstellun Sejen ZUr Charakterıstik derselben noch notiert. Der
drıtte and beginut mı1t der „Gründung der mittelalterlichen
Papstmacht durch Nıkolaus 1_u) dann werden Hadrıan und
Johann q lq „ Fortsetzer der nmiıkolaitischen Papstherrschaft“
vorgeführt, esSs {olgt „„der Verfall des Papsttums “ Päpste VON

tephan bıs Stephan X-H.) und alg Gegenstück ‚„ dıe DBe-
schränkung der Päpste auf das geistliche Amt- (Johannes OR
bıs Agapet IE) In e1n grofses Kapitel „Unterwerfung des pPAapsSt-
lıchen Stuhles unter das Kaisertum “* wird dıe ereignisreiche Zeit
VOÖOR dem Eiıngreifen 0S bıs ZUr Kaiserkrönung Heinrichs JAr
zusammengefalfst (Johannes XC bıs amasus I1.) Die „ Kman-
zipatıon des päpstlichen Stuhles VO:  S Kaisertum ““ durch die Päpste
1,CO bhıs Alexander IL macht den Abschlufls An der Spıtze
des vierten BPandes eteht die Schilderung des Pontinkates Gre-
S4 VII Als „Fortsetzung des gregorlanıschen erkes ‘ ırd

„Derdie Wirksamkeı Viktors LEL und Urbans 1L gewürdigt.
xrolise Investiturstreit“‘ 1ST die Überschrift für Paschalıs und
Kalıxt I1 Daran schlielst sıch ‚„der amp der Frangipanı und
Pierleon1 u den päpstlichen u (Honorius LE; Innozenz 413
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und ‚, die Befreiung O0mMS Vüoxh der päpstlıchen Herrschaft“*‘
(Cölestin {l hıs Hadrıan IV.) Das VL und VIL Kapıtel bıeten
dann dıe Geschichte des Papsttums in der Ze1t der Hohenstaufen ;
auf der Urc dıe Kämpfe dieser Z.e1t geschaffenen Grundlage
erhebt sıch dıe glänzende Keglerung NNO0GCENZ 111

Mirbt

Geschichte der Normannen ın Unterıitalien und Sıcılıen hıs
ZU. Aussterben des normannıschen Königshauses VOL Dr othar
VO Heinemann. and Leipzıg, Pfeffer , 1894 Eın
lockendes Unternehmen und e1ne dankbare Aufgabe, dıe der Ver-
fasser mıt rühmlıchem wissenschaftlichem Krnste angefalst hat
Er wıll zuglelc. mehr bıeten S e1ne auf eindringender und
methodischer Kritik der trümmerhaften und ZU  B Te1l unsıcheren
Quellen beruhende Untersuchung, ämlıch e]ınNe wohlgefällige, atch
81in welteres ublıkum befriedigende Darstellung. Ist aber dıie
FTrage, oD der Stoff sıch dazu e1gnet, sıch zwelfelhaft, scheıint
der Verfasser wirklich ın Sa1nem Bestreben, den Neigungen des
Publikums durch farbenprächtige und elegante Darstellung ent-
yegenzukommen, hıe und da eıtx Z dE1N. Indessen
WwW1e MNal auch darüber denken Mas, Se1IN Verdienst ıst, nıcht, yerne.
Er erzählt In diesem Bande, überall auf (+rund eingehender und
selbständıger Quellenstudien , dıe Vorgeschichte ınd dıe Begrün-
dungz des Normannenstaates hıs ZU Ausgang des Helden Robert

Eıs sınd das q.180 yerade diejenıgen Kapıtel,Guiscard (1085)
welche den Kirchenhistoriker meisten interess]eren und welche
darıuım hiıer besonders hervorgehoben werden ollen, 61l I16 IA  —

y]eich VONXN dem Verhältnis der Normannen Rom und dem
Papsttium ınd VON den schliefslıch mıt Erfolg gekrönten Ver-
suchen der Päpste ge1t Leo andeln, den Jungen Normannen-
954A ıhrem eigenen Seaate anzugliedern. Auf einzelnes kann,
W1e sıch versteht, hler nıcht eingegangen werden. Doch Mag
noch aut den Anhang hingewıesen werden, In dem der Verfasser
cdıe kritischen Anmerkungen ZU SE1INEr Darstellung beibringt, D8-
Onders auf Anm ”1 er den Kampf Le0 miıt den Nor-
mannen), anf ım. 35 er Nikolaus 11 Papstwahldekret) und
auf Anm 4A7 er dıe Verhandliung zwischen Heinrich I
Gregor VIL und den Römern 1M Jahre ENhr.

4, Mıt der Frage nach dem Geburitsorte aps 60S
9—5 beschäftigen sıch Glöckner, „ Geburtsort des
Elsässer Papstes Sankt Le0 I vormals Bruno, Graf VOoNn Dags-
burg *; Straisburg‘, Leroux Cie., 1892 und Brucker d
La chäteau d’Egisheim, berceau du Pape Saıint e9nN Stras-
ourg et Paris, Leroux Cie Kresterer trıtt für agsburg 1mM



NACHRICHTEN. 503

heutigen Lothringen , Jetzterer für gishe1m be1ı Colmar e1n
Göcklers Meinung ıST wissenschaftlıch unhaltbar : aber auch dıe
Zeugnisse , welche Brucker nführt, können NUur sehr wahr-

Vglscheinlich machen, dafls Bruno ın g1isheim gyeboren S@1.
Jahrbuch der Görresgesellschaft, XIV, 893 673

‚J o In der deutschen Zeitschrıft für (GAeschichtswissenschaft
(Quidde E 1893, A 290— 295 hält TOCKINS
Brucker (L’Alsace et l’eglise emps du Dape Saint-Leon I
Stralsburg und Parıs 1850, IL, 201 aran fest, dafls 160
ın Reims 1049 VON einem Verbote der Priesterehe änzlıch Ab-
stand ZENOMMEN habe, und Imbart de IB OUT Les lec-
t10NSs episcopales dans l’eglise de Krance du si6cle
Parıs 1891, 419) daran, dafs Airard voxn Le0 ZU Bischof
vox Nanftes ernannt worden sel, und ZWarl frühestens Maı
1050 F z'cke“r.

s Un DaDo elge Histoire du papn© Etienne Dar
Ulysse Roberti, Bruxelles Soc beige de 119
Dıieser apst, welcher nıcht volle acht Monate auf dem Petrı
YESOSSON, bereiıts 18583 iın Wattendor: e1nen Blographen
gefunden. Der Verfasser nennt War diese Schrift, aber hat
S10 offenbar nıcht enutzt. Wenigstens wäre S dann unbegreiflich,
dafs be1ı der Rechtfertigung dıe Bezeichnung SE1INES elden
Q,1S Stephan „ des zehnten“ S den Einwand (Wattendor

2097 dafs derselbe in s<e1nen Bullen und se1ınem Sıegel sıch
„den nennten “ yenannt hat und In der Grabschrıft bezeichnet
WIird, Da. nıcht berücksichtigt. Und ist dıes auf-
fallender, da der Verfasser e für ZuG gehalten hat, 61 s dıe

Was die g'-erhaltenen ZWO. Schreiben ephans abzudrucken.
samte Beurteilun desselben anlangt, herrscht 1n dem Kreise
der deutschen Historıker längst darüber Einigkeit, dals SeIN Ponti-
Nfkat e1ne wichtige as! In der Vorbereitung des Toisen Kirchen-
streites darstellt. Der Wert der Behauptung 4 dafs
Stephan ZuUerst den Kampt dıe Investitur aufgenommen, ird
durch die beigefügte Kritik Duchesnes (S EIs ausreichend

Mirbtbeleuchtet.

egen Martens (War Gregor VIL Mönch? Beleuch-
LUn der diese rage bejahenden herrsehenden Meinung Danzıg

beantwortet Scheffer-Boichorst In der deutschen
Zeitschrıft für Geschichtswissenschaft, herausgegeben voxn Quidde
XL, 1894, 997— 9241 dıe Frage W är Gregor VIL Möne
entschieden ejahend.

Im euen Archıv 18953,; 137153 mMAaC
dı k wahrscheinlich dafs der sogenannte dı
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AUS den kanonıstischen Forschungen des Hofkanonisten
Deusdedit entstanden ist. Daraus rg1ebt sıch, dals nıcht nNs
ahr 1075 gyehört. Nıcht VO  S Papst ırekt rührt er her, sUOmMN-

wleder.
dern 16 DUr yregorlanısche Tendenzen und ÄAnschauungen

Eın Seitenstück ZU dietatus sınd die Sätza ‚US einer
Handschrift Vvon AVvranches XIL (Neuves Archiv ÄYI, 15691,

198—200), dıe iıhrem Ursprunge nach In die Zeıt (Jre-
ZOTS X43 ehören.

Ö, Zu Heinrichs ufsübung ın Canossa vergleiche
die Notizen Von C VO {} in der deutschen
Zeitschrift fÜür Geschichtswissenschaft AT 1804 3359— 363
(gegen Holder-Egger 1m „Neuen Archiyv “ AIX, 537 i}

Döllinger hat In seınem uC Das Papsttum .
behauptet, Gregor VT habe selne Ansprüche auf Gallıen als
zınspflichtiges Land und auf Sachsen als Kıgentum der Kırche
anf eıne Urkunde gestützt, die, eine Fälschung des oder
11 Jahrhunderts, den Namen Karls des Grofsen rag Dem
gegenüber weist Scheffer-Boichorst In der Irsten der ZWwel Unter-
suchungen ZULFE Geschichte der päpstlıchen Territorjal- und Fınanz-
olıtık (Mitteilungen des Instituts für österreichische Geschichts-
iorschung, KErgänzungsband F893, 77—101) nach, dafs dıes
wohl inbezug quf (Üallıen rıchtig sel, aber für d1ie Forderung auf
Sachsen nıcht zutreife Kın Kxkurs bringt eiträge ZUT Krıtik
der Papstgeschichte des Pseudoliudhbrand (Beziehungen Pseudo-
ludbrands OÖsnabrück) und eıne Beilage viıer ungedruckteKaıserurkunden für dıe Kanonıker der Vatıkanıschen Basılıka.

KFıicker

11 '[N ach einer Mıtteilung VON Hüller ıIn Breslau kehrt
die für die Geschichte der Anfänge des Ablasses nıcht unwıch-
tıge Bulle Gregors VIL beı Jaffe, Reg pontif. * Nr. 4916 1TY-
tümlıicherweise noch einmal als Fragment unter Nr. 5273 wieder.
Jene ist ”Achery, Splcılegium “ entnommen, diese einer eröffent-
ichung VON Delisle In 1ıb. de V’Eec des chartes Y 18 560
auf Grund einer Kopı1e vVvon Martene, dıe eınen besseren ext
darbietet. |

12, Greving, Pauls VO Bernried vıta Gre-
OL V Eın Beitrag AT Kenntnis der Quellen und
ANnschauungen AUuUS der Zeit des Xregorlanischen Kırchenstreites
(Kirchengeschichtl. tudıen, herausgerg. Von nöpfler, Schrörs, dralek,Band, He Münster W., Schöningh, 1593 VIII 3E O
Der Verfasser dieser gründlıchen Arbeit untersucht ZUeTST, welcheQuellen bel der Abfassung se1lner Bıographie ur Ver-fügung standen und W18 dıeselben verarhaıtet hat, Der zweite'Te1il zeichnet Pauls ellung ZU den wichtigsten Fragen seiner
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Zeıt (Cölibat, Simon1e, Kırche und Staat). Greving elangt S 159)
einer hohen Schätzung der vıta Gregoril und eTDIIC. In der-

selben nıcht blofs ıne Bearbeıitung VON Quellenschriften, sondern
eine selbständiıge Quelle für das Leben Gregors.

*15 Schnıtzer, Dıe Gesta Romanae gccles1ı1ae
q, ] und andere Streitschriften der SChIiSMA-

tischen Kardınäle wıder Gregor VI1I (Hiıstorische Abhandlungen AUS

dem Münchener Seminar, herausgegeben VON Heigel und Grauert.)
VIII 105 Die VOO demBamberg (C Buchner) 1892

Verfasser behandelten Schrıften sınd vOoNn em Interesse, e1]
S1@e dıe Stimmung der ÄAntigregorlaner 1mMm Kreıise der Kardınäle
wiıderspiegeln und für dıe noch immer nıcht untersuchte Stellung
des ardinalkolleg1ums ın den Jer und 80er Jahren des
11 Jahrhunderts ıne Hauptquelle Siınd vgl mneine Publizıstik

AÄAuch nach der Neuherausgabe hıeser Broschüren 1n9—6
den Monumenta Germanlae, ıbelli de lıte 'T"om IL, behält dıe
sorgfältige Untersuchung Schnitzers, weicher noch m%. Sudendor{f
und (+0oldast arbeıten &a  €, Wert.

Sander, Der amp Heinrıchs und
Gregors VLE VO der zweıten Exkommunıkatıon des
Könıgs bıs SECINET Kaıserkrönung (März 1080 bıs März

2Strafsburger Dissertation, Berlın, Bath, 1893
Mit Besonnenheıt, Kenntnis und (Aeschick schreıbt der Verfasser
die Geschichte jener wichtigen VvIier Jahre. Der Darstellung 01
eine Reihe ehenso beachtenswerter kritischer Untersuchungen,
welche unter anderem die Bedeutung der Exkommunikation Heın-
riıchs 1076; Gregor VII und die Triburer Abmachungen, die
Pegauer Annalen,; dıe Vereitelung des 1083 zwıschen Heinrich
und Gregor VIL geplanten Schiedsgerichtes (S DE eXCcEPTLO
SpOo111), das iudiıeium de ef sacerdotio /8 erörtern.

*40 Leers, Bürchard E: Bıschof V Halber-
S  a 1sieben 18992 (Jahresbericht des ortigen königlichen
Gymnasıums). 40 55 Da jede Darstellung der Reglerungs-
zeıt Heinrichs einen hervorragenden Kirchenfürsten w1e

berücksichtigen muls und qauiserdem die Speclalforschung
ihm Jängst besondere Untersuchungen yewidmet hat (D 8
W der Verfasser des vorlıiegenden Programms he] der Wieder-
aufarbeitung der in Betracht kommenden Quellen ın ceiner ZÜN-
stigen Lage Leıder briıcht dıe Untersuchung 1mM ‚Jahre 1072
ab, h die Thätigkeit Burchards ql< Kührer des Sachsenauf-
tandes ırd nıcht mehr behandelt.

“ 16. aln regoılre A ei I} reiorme de e  lıse
K siıecle. Par Delare 1— 111 Parıs, Retaun-Bray, 1889

Der Verfasser dieses eıit angelegten Werkes stellt sıch die ÄAufgabe,
auch solchen , welche ıe Quellen jener Zeit 1mM Urtext nıcht ZU
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lesen vermögen, eınen 1NDUG In die Werkstätte des Hıstorikers
Daher werden Za  0se Urkunden und Berichte ingewähren.

Übersetzung mıtgeteilt. Auf der anderen Se1te ews8ist der W1SSeN-
SCNHA;  16 Apparat und die ÄArt der Untersuchung‘, dals der
Autor e1% davon entfernt 1St, ıne populäre Darstellung jefern

wollen. Thatsächlich TE111C gyenügt das uch den eg1ine
gelehrte Monograpnphie stellenden Ansprüchen durchaus nicht
In kritischer Beziehung vertrıtt e g1nen längst überwundenen
Standpunkt, In der Stofauswa. und In der Ausnutzung der VOL-
handenen Quellen weist eS unbegreifliche Lücken auf und irap-
pıert durch Mangel Gründlichkeit, dıe Kenntnis der e1N-
schlägigen Lıtteratur eine ungenügende. Be1 dieser Beschaffen-
heit mufs dem Werk Delares der Vorzug abgyesprochen werden,
e1nen nennenswerten Fortschrıitt iın der Aufhellung der ZTEZOT1A-
nıschen Kpoche darzustellen; vgl meıne Anzeige ıIn Sy bels H1st9-
rıischer Zeitschrift F., AXALLI, 3392

D Wılhelm Martens, Gregor YHI.; Seın Leben und
Wırken Bände Leıipzıg, Duncker H;: Humbiot, 1894 L 351 S
1L, 373 Nach langJährigen tudien über das Zeitalter Gregors Vı}
hat dieses Werk veröffentlicht @1 eriınnert a saIne
Schriften : Die BHesetzung des päpstlichen Stuhles ıntier den Kalsern
Heinrich H und Heinrich 1586; Heinrich und Gregor VL
nach der Darstellung VONn Rankes Weltyeschichte 1885; War
Gregor V1l ÖöÖnch? und dıese Vertrautheıt miıt dem Stoff
r anf Schritt und TIr erkennbar. Aber der Verfasser hat
trotz dıieser gyünstıgen Ausrüstung keın abgerundetes Lebensbild

Dıe reıiche Fülle VON KErkennt-des rolsen Papstes gyelıefert
NIssSeN, weiche die Geschichtsiorschung 9811 Vojgt und Gfrörer Q17 =
mıttelt hat, ist nıcht Zu eıner Darstellung der Persönlichkaeit und
der Ze1t Gregors verarbeitet worden, welche e12te, W1e während
Se1nNes Pontifikates dıe Geschichte der abendländischen T1STEeN-
heıt durch diesen wunderbaren Mann bestimmt worden ist, welches
die Bedingungen und die Schranken seINes W oilens und Könnens
TeN.,. Diese gewaltige Aufgabe ist durch Martens nıcht gelöst
worden (vgl memne ÄAnzeige In ybels Hıstorischer Zeitschrıft

B Bd XL, 16—119). Dagegen 1st rückhaltlos anzuerkennen,
dafs der Spezlalforscher In dem M.schen Buch auf se1ne Kechnung
zommt. asse1hbe ist e1ne ammlung VON wertvollen Unter-
suchungen, weilche dem enner der Laitteratur und der Probleme
mannıgfache Anregung und Belehrung bıeten, und ist es auch
N1C se1lbhst 1Nn8 Biographie, enthält doch wichtige VoOor-
arbeıten für i1ne solche In der Eıinleitung ırd über dıe
Antecedentien Gregors gyehandelt S 6—71), darauf folgen die
Konfikte Gregors miıt Heıinrich S 75—238), Gregors inner-
kırchliche Wirksamkeit S 41 — 351), Gregors hilerokratische
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Doktrin und Praxıs (IL, 3—98), der Klerus und die Lıtteratur
Zı Gregors VII Ze1t S 01—186), Gregors Persönlichkeit
(S 189 — 225) und eıne Schlufsbetrachtung e Nachwirkungen
und Schicksale des oyregorlanischen Systems (S 2900 — 241 Unter
den hinzugefügten Kxkursen ist der erste Gregors weltgeistlichem
Stand yewidmet S 51—297), derselbe hält d1ıe ese VoOxh dem

Kın zwelter untersucht GregorsNichtmönchtum Gregors aufrecht.
Reg1istrum, ein drıtter den sogenannten Dietatus

Jahrbücher des deutschen Reıiches un er
Heinrıch und Heinrıch VO S6r 01d eyer
VO Knonau and 6— 1 XXILIV und 703 S
A Band 70 —10 X XI und U1l Leipzig, Dunecker Hum-
blot 1890 1894 In diesem umfassenden Werk ırd e1nN xTO[Ses
Stück (Aeschichte des Papsttums und Geschichte des kırchliıchen
Lebens behandelt und dafs dies unter dem bestimmten Gesichts-
pun der Jahrbücher der deutschen (+eschichte yeschieht, be-
deutet beı der AFt w1e der Verfasser q@inNner Aufgabe gyerecht
werden sucht , kaum eine Schranke Die annalistische Darstel-
lungsform otellt den Verfasser xewls hohe Ansprüche, aber
dıe (Gefahr der Trockenheit ist ahenso gylücklıch vermieden W1@e
dıe einer mangelnden Übersichtlichkeit des Fortschrittes der Kint-

in erster Lıinıie jedoch siınd dıe Jahrbücher a1n Rea-wickelung.
pertor1um. Die Vorführung der Quellen ist vollständig, iıhre Be-
NUtzuNe geschieht mit gyroiser Umsıcht und Behutsamkeıt, und
dıe Verwertung der einschlägıgen Speziallıtteratur War in dem
Umfang, w1e 10 hıer xeboten wird, gben 1LUF einem Hıstoriker
möglich, de lange Te hindurch auf jenen engbegrenzten Zeit-
TAaUL seine Studien yerichtet hat. i)1es8S Buch, weiches über
den Stand der Forschung zuyerlässıg orJentiert und zugleic viel-
fach Kigenartiges und eues darbıetet, 01 er ZUr Kenntnis-
nahme Je' Theologen aufs wärmste empfohlen, der miıt dem
Zeitalter Gregors VIL eingehender SICH beschäftigen wünscht.
Kın eingehendes Referat über den reichen Inhalt 16808 Buches
18 hler nıicht möglich , jedes der behandelten Jahre würde Be-
achtung beanspruchen dürfen Unter den Exkursen, welche beıde
Bände schlıefsen , finden WIr hbesondere Krörterungen über die
Geschichte der Patarıa In Mauand, das Papstwahlgesetz VON 105
dıe endung des Kardınals Stephan il den deutschen Hof und dıe
Verurteilung des Papstes Nikolaus H dıe Disceptatio synodalıs
des Peoetrus Damıl1anı, dıe Glaubwürdigkeit des Lambert von Haers-
feld, dıe Verhandlungen VOoNn Tribur und Oppenheım, dıe org
auf (0an0ssa. Das erk bricht a 1m rühjahr 1047 VOLE der

des Gegenkönigs Rudolf. Hoffen WIT , dafs dem Ver-
fasser gelıngen wird, in nıcht allzu ferner Ze1t den drıtten Band
folgen Zu lassen.
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Ernst Sackur, Dıe Clun]ıiacenser in ıhrer ırch-
lıchen und allgemeingeschichtlichen Wirksamkeıt hıs ZUE Mıtte des

Jahrhunderts Band Halle . Niemeyer) 1894 X<
530 (Über den ersten vg] Bd XIIL, Unter allen

aLW23A ın eirac6. kommenden Gesichtspunkten iırd die (Aeschichte
der C]luniacenser welter verfolg (Kap Die Cluniacenser und dıe
Nationalparteien in talıen und Burgund. Kap I1 Die Iran-
zösischen Reformen unter Könıg Hobert Kap 111 Dıie Clunia-
eNSeI 1mM Königreich Burgund Kap Wachsende BRe-
deutung des französıschen Mönchtums. Kap Dise Clunıia-
GEeNSer 1n Spanıen Kap VF Die C(luni.acenser ın Lothringen.
Kap VIL Dıie (Yuniacenser und dıe Kaılser Heinrıch und
Konrad. Kap VILL Frankreich nach dem Tode Roberts
Kap Deutsch - französısche Bezıiehungen Kap Die
Kirchenreform Heinrıchs 11L Kap WE chulen, Bibliotheken
und Inıtteratur 1n den Hauptzentren der Cluniacenserreform.
Kap X: Dıie Kunst iın Clunı und den verwandten Abteien
Kap LT Wiırtscha und Klosterreform). HKıs gyeschieht dies
miıt derselben Gründlichkeıit, welche den ersten Band auszeichnet,

dals das nunmehr abgeschlossen vorliegende Werk Tortan f{ür
den (1lunjacenserorden In erster Linıe konsultieren <ein wird.
Allgemeines Interesse erregt VOIL allem das rteıl], welches aCKuUur
über Aıe Bedeutung Clunis Tür dıe Kırche des Jahrhunderts

Jn der zusammenfassenden Charakteristik, welche das chlufls-
kapıtel bringt, ırd behauptet, dafls dıe bekannten reformato-
rischen Bestrebungen auf Abstellung der Simon1e, der Priesterehe,
der unkanonischen hen durchaus nıcht spezifisch clunjacensischen
Ursprungs JeWESCH s1ind. „ Unbeweisbar und SAUZ unwahrschein-
iıch isı eS, dafs das Cluniacensertum m1% einem bestimmten Re-
formprogramm ın dıie Weltgeschichte eintrat oder spezifische WHOY-

Es War eine 1dea-derungen agitatorisch durchzusetzen suchte.
listische Rıchtung, unbestimmt und abstrakt, d1ıe neben anderen
maehr den Boden 1m tıllen vorbereıtete, al dem Onkrete Wünsche
ZUr Realıtät gelangen und praktischere aturen wirken konnten,
a IS dals S1@e imstande TCWESCH wäre, auf feste Zuele hinzuweisen
odear q<elhst Persönlichkeiten W1e Gregor VIL ZU produzieren “

Und 1 Voxwort heilst „ Die Bedeutung ClunisS 449)
für das Reich ist bedentend überschätzt worden dıe Schuld daran
räg Gfirörer, (dessen Vorstellungen durch Giesebrec sehr
dieser die Übertreibungen des phantasliereıchen Geschichtschreibers
anerkannte, allgemeıine Verbreitung fanden.“ 4S 1S% ZU wünschen,
dafs dıe Frage, oh die Clunjacenser wirk  lich dıe bescheidene
Rolle gesple aben, welche Sackur ihnen Zuwelst, noch egen-
stand weıterer ntersuchungen 1rd

Carl Mırbti, Dıie Pubiizısitiik 1ım OLA
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Gregors VII Leipzıg, Hınrıchs, 18594 X U 629 Dieses
Werk behandelt die xroise Streitschriftenlıtteratur, weiche der De-
wegte Pontiknkat GreZ0rs AU M hervorgerufen hat und beabsıichtigt aine
allseıtige hıstorısche W ürdigung derselben. Der yrÖöliste Teıl des
verarbeıteten Materials lıegt jetzt gesammelt VYOLr In den Monu-
menta (+ermanıae de lıte ım peratorum et pontificum Sae-
culis C at, XIL CONSCY1IPU. 'T’0omus I Hannoverae &91

bıs dahın dıe raktate In zahlreichen Samme|l-
werken zerstreut und schwer zugänglıch DDa seıtens mehrerer
erren Rezensenten eın Buch alg Krucht dieser schönen KTI=-
tisehen Kdıtion bezeichnet worden IsSt darf ich offen , dafls dıe
Ergebnisse derselben VON mı1r ausreichend verwendet worden sınd.
Zugleich aber S21 bemerkt, dafls schon nde der 8&0er Jahre
nıcht Ur der Jan einer zusammenfassenden Behandlung dieser

ondern auch derPubhizıstik VONO mır yefalst worden Wäar,
grölste Teıl meıiner Untersuchung damals bereits vollendet vorlag;
Q1@e eher ZU Abschlufls brıingen hinderten m1  6  C  h Berufs-
pülıchten. In einem ersten Abschnitt S 4— 1 wird dıe
publizıstische Lautteratur des yregorJanıschen Kirchenstreites nach
der lıtterarıschen Seıte untersucht Kıs ergiebt sıch, dals iNns-
yesamt ED Schriftstücke , welche VON 65 Autoren herrühren,
erhalten sınd, und dafls aufserdem eıne Verlustliste VOoONn Schrif-
ten aufgestellt werden kann. Dhe Entwickelung dieser polem1-
schen Litteratur vollzog siıch in aufsteligender Linie, und der
Fortschritt War 1n stoflsweıser. Vor dem RegierungsantrıtGt GTr8-
SOIS VII erschlenen RUuUr Schriften, während SEINeSs Pontifikats

Traktate, erst In der Zeit Von Sn folgte der XTOISe
esT VON Schriften. Deutschland War der Hauptproduzent
dieser Litteratur (55 Schriften), zunächst kam talıen (48), e1t

Der Anteıl der einzelnen Länderzurück hlıeh Frankreich (42)
Al dieser ILnutteratur als sıch dann Aurch dıe einzelnen Phasen
des grofsen Kirchenstreites hindurch verfolgen und ist e1n O 0=
{reues Spiegelbı der Wandlungen des Streıtes. 1e1e Schrift-
teller schreiben AaNODYM, ein]ıge SÜ  n  s  d. pseudonym, AauUuUS leicht eT-
weılısbaren Gründen. DIie meisten Autoren gehören dem KEISE-
lıchen Stand A naheznu die Häifte sınd Bischöfe. Die über-
wıegende Mehrheıiıt der Schriften (65) verfolg die Ziele der
gregorlanıschen Parteı, dıe Antigregorlaner kommen in Schrif-
ten Z Worte IR manche Flugschriften In den Häusern WI1e
auf den Stralisen gelesen wurden und W18 Bıbelblätter vVonxh Hand

a

Hand gyingen, erzählen die Publizisten selbst; ebenso beweisen
dıe zahlreichen Beziehungen zwischen den verschiedenen Streit-
schrıften einen Austausch 6 dıe Miıttel und Wege der
Verbreitung dıe Besetzung VON Bıstümern; 3} Beziehungen
wissenschaftlicher Art, Studienreisen U, &1 klösterliche Ver-

C
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bindungen und erbände; amtlıcher Verkehr; Zusammen-
hang der Parteigenossen; Verkehrswege und Verkehrsmittel ;

freıe Hılfskräfte:! elerıicı vagı, Wanderlehrer, Schottenmönche;
Vervielfältigung der Schriıften in den Klöstern) sınd noch TOste

zustellen. 8ser der Broschürenhitteratur Arech In Deutschiand
fast ausschliefslich, in Italıen 1n Yster Lıinie Kleriker un d Mönche.
Erheblich rölser aDer War der Kreıs derer, anf welche dıe Streit-
schrıften indirekt ewirkt en Die Untersuchung des 4n
haltes dıeser Latteratur gyruppIeErt sıch dıe einzelnen &rTOolsen
Streitiragen Zunächst handeit der zweıte Abschnitt VOnNn den
Mafsnahmen Gregors VII o Heinrich (S T1n 238),
und ZWar ZUerst, VON der zweımalıgen Kxkommunıikation dieses
Könıgs durch GTreg0r In den Jahren 1076 und 1080 Nem Re-
ferat über die ausgedehnten publızıstischen Krörterungen, weiche
dieser Strafakt hervorrief, 01g& 1ne Krıtik derselben: dıe Puhli-
zısten nd ihr Beweiszlel ; das Recht des Papstes Bannung
des Kön1igs; dıe Schuld des Könıgs 1076 und 1080 er Heın-
riıch und Gregor VIL ın Canossa, 181—200); die (+e-
setzlıchkeıt der Heıinrich verhängten Kxkommunikation.
Die polıtischen Wirkungen dieser Bannung anfserordent-
lıche, obald das kiırchliche Gesetz, dals miıt dem (+ebannten Jeder
erkehr einzustellen Sel, auf den gyebannten Könıg angewandt
wurde. Kam schon über diese Hrage ZU erregten Debatten,

arst rTeC über die Absetzung Heinrichs durch Gregor und
dessen Lösung des Unterthaneneıides. Dem Priestercölibat und
der Simonie ist der drıtte Abschnitt S 239—271) gewıdmet.
Hıer War zunächst die Verbreitung der Priesterehe in der Miıtte
des Jahrhunderts festzustellen, U für die Cölibatsgesetze GrTre-
> OS un deren Krörterung 1n der publızıstıschen Litteratur die
hıstorischen Voraussetzungen gyeWwINNeEN. Wıe der Begriff „Un-
enthaltsamkeıt “ ıne eigentümlıche Geschichte &  €, auch der
Begriff Simonie .. Sie WLr otark verbreiıtet und stiftete vıel
Unheil an , jedermann verureilte s1e , aber S1€ behauptete sich
doch enn gyerade In kırchlichen Sıtten lagen ihre urzeln.
Noch tiefer aDer OT1 in das relig1öse Lieben der Kırche jener
O1 dıe 1M vierten Abschnitt S (2-—4.62) behandelte rage
ein, WaSs VONn den Sakramenten der sımonistischen und VeI-
heirateten Priester halten 9@]. Die einen sprachen ihnen alle
Wirkungskraft ab, ä1e anderen tasteten dieselhe nıcht An oder
wenigstens HUr 1n XOWISSEN Fällen. DIie Konsequenzen
bedeutsame , mochte Man sıch oder So entscheıden. (+2erade
diese Kontroversen und dıe widerspruchsvolle Haltung der Päpste
sind un ıohem dogmengeschichtlichen Interesse. Dafs Gregor VIL
gegen die Wwiderspenstigen Klerıker die Laj:enwelt mobilısierte, xa
seınen Gegnern Anlafs welıteren Krwägungen Vln allgemeıner
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Bedeutung. Der iüunite Abschnitt S 63 — 542) versucht,
den hartnäckıgen amp die Laieninvestitur In SEe1NeTr histo.-
rischen Entwickelung B schıldern und nachzuwelsen, welche
Motive und Gesichtspunkte in den einzelnen Phasen des Jangen
Streites wirksam Waren egen der Bedeutung dieser publiızısti-
sSchen Yheorjeen TÜr das OTMSeTr Konkordat, wurde den lıtte-
rarıschen Krörterungen üÜDer dıe Investitur VÜüLl KEnde des Jahr-
undert . hbesondere Aufmerksamkeıt geschenkt. Nachdem
Xezeig% Wär, W1e alle diese Probleme im öffentlichen en sıch
ausgeWw1irkt hatten, Wr e möglıch, dıe Frage Z stellen, w1e das
Verhältnıs VOI Staat und Kirche seltens der Streitschriıftsteller
aufgefafst worden ist (S 543 - — 549) Dabeı otölst, IHNan nıcht

anf eigenartıge Vorstellungen über das W esen des Staates,
sondern auch auf wertvolle Versuche, dıe Haltung deESs Papstes In
der Gesamtkırche abzugrenzen. „Papst Gregor NI} im Urteil
SeiNer Zeitgenossen “ ist der Gegenstan des qs1ebenten Abschnıitts
S 5850— 610 Her Pontifikat GregZ0rs VIL die Wahl GES
Gr ınd das Gegenkönıgtum ın Deutschland; der Miksbrauch der
Amtsgewalt. k} ıe Persönlichkeit Greg0rs Lebenswandel; Stel-
iung PE (}Alauben der Kırche;; Charakter Gr AL Gregor VIl
und dıe Kırche Se1INeTr Zeit Gr und se1in Amtsvorgänger;: dıie
Notstände des kırchlichen und politischen Lebens Se1Ner Zeit;
das (GAesamturteıl über Gregor I en Abschlufs macht
ine Untersuchung über den Charakter der publizistischen Lıttera-
LUr (Beweisverfahren ; Art der Polemik; Ungleichheit der Par-
telen) un ihre Bedeutung für Politik und Kırche (S 611
bis 629)

E In der verdienstlichen, von Krüger herausgegebenen,
ammlung ausgewählter zırchen- und dogm en’eschichtlicher Quellen-
schrıften hıetet C 18 q1ehentes eift !] hlt
sermone des eıligen ernhäar über das O6 18a

Die(Freiburg { B, Mohr, XMVI und 104 5.)
Xroise Bedeutung gerade dıeser Schriften ernh3ar für die Ge-
schichte des relig1ösen Lebens macht eine echtfertigung ıhrer
Sonderausgabe überflüssıg. Doch War der Herausgeber Yezwungen,
AUS Raummangel Kürzungen vorzunehmen. Vollständig sınd a,.H-
yedruckt: Sermo TIr YV1, 1X, XI, XILV, X X einzeine Ab-
schnıtte sınd mitgeteilt AUusS Sermo XIL, ALLL, KK Baltzer
16 den T ext der Mabillonschen Ausgabe der Werke ern-
hards vgl dıe tektkritischen Anmerkungen S und dazıa
FBr „00fS, e0. 1L16.-Zig 1894, 611

Quellen Z 11 Geschıchte des apsttiums VODN

Carl SE reiburg T Br 1895, X11l und 288 Dıese
Zusammenstellung verfolg den praktıschen Zweck, lesenswertes
aber ZUM Teıl schwer beschaffendes Materjal den Freunden
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der Kıirchengeschichte zugänglich Zı machen. Den Anfang der
ammlung macht Clemens Romanus mıt selner Nachricht über
das Martyrıum des Petrus, den Abschlufs e0Ss AT ÄApostolisches
Sendschreiben VOoOom Juni 18904 insgesamt sınd 155 Akten-
stücke teıls vollständig, teıls bruchstückweise abgedruckt Dıe
Auswahl des Stoffes War In erster Linie durch die Absıcht bestimmt,die verschiedenen Seiten des Papsttums ZU charakterisieren un:
wenıgstens In ein]ge . seiner kirchenpolitischen Kämpfe einen Han
16 ZU verschaffen. Doch hat anch manche interessante Urkunde
AUS den Grenzgebieten der Geschichte des P’apstiums uliInahme
gyefunden.

Dıe Giyıtas D eı des heıiligen August1inus.
In ihren Grundgedanken dargelegt VON J0 han Q  O ” mna mm d O I
Paderborn, Innfermann, 1594, Verfasser ırd mM1% dieser
Skizze des yrölfsten Werke  ‚  a des yrölsten Kırchenvaters manchem
eınen Dienst eisten. Übrigens würde gyerade der VON ıhm VOTaUuS-
<yesetzte Leserkreis 6S yewuls dankbar empfunden aben, ennn ıhm

worden are
einige Lıtteratur über die behandelte Schrift amhaft yemacht

W
Inquisition, Aberglauben,

etzer un Sekten des Mittelalters (ein-
SC  efslich Wiedertäufer).

I r
Von

Herman Haupt

I Carl Lamprecht, eutsches Geistesleben 1m
späteren Mittelalter, In der Zeitschr. Kulturgeschichte,Bd E, H{ft 1893), 3—49, behandelt U, auch dıe
lıgıiösen römungen des und Jahrhunderits,kKeljg10sität und Aberglauben der untersten Schichten, Geifsel-
fahrten und andere relig1öse Epıdemieen, ferner dıe Kntwickelungder Mystık vOmn KEckart und Tauler hıs auf Thomas VON Kempen,auffallenderweise, ohne der e]gentlich ketzerischen , namentlich
VO  5 W aldensertum ausgehenden Bewegungen auch DUr mıiıt einem
orte ZU gedenken Der Aufsatz 1st unverändert, Aur unter
Weglassung der Anmerkungen, In Lamprechts Deutsche Geschichte

(1894), 253 . übergegangen Der Bd (1894)
11 gigt In einem der nächsten Hefte.
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dieses Werkes nthält 612 Kapıtel über dıe 6k e  O

des mittelalterlıchen Kommunısmus und Sozialıs-
mu  IOn bıs auf dıe Bundschuhaufstände des Jahrhunder era
S 104—116), In enen allein das Herüberwirken des Husitismus
au Deutschlan gestreift wird; In späteren Abschnitten des
Werkes ırd dıe (Aeschichte des religıösen Schwärmer-
tums der Reformatıonszelt, des Täufertums 1nd des Bauern-
krıeg's behandelt.

B Lamprecht, Zum Verständnıs der wirtschait-
ıchen und qaO0zıalen Wandlungen 1n eutiSC  and
VO  5 ZU.  S Jahrhundert, In * Zeitschrift für Sozial- und
Wirtschaftsgeschichte , Bd (1893), 191— 263 Der Ver-
fasser , der mıiıt diesem weıtere Kreise sıch wendenden
Satze a1nem tieferen Verständnis der Reformationszeit den Weg
bahnen wiıll, bezeichnet dıe ın Janssens Darstellung der Sozial-
geschichte des 15 Jahrhunderts efolgte Methode des Sammelns und
Aneinanderreihens charakteristischer Aufserungen des Lebens und
der Zeitgenossen jener Kpoche AI verfehlt. Demgegenüber will
eI nıcht das bunte Aufsenleben, sondern die innere Struktur und
Abwandlung der Verhältnisse und Zustände darlegen. en der
wirtschaftlıchen und sozlalen Entwickelung, auf die hlıer nıcht
näher einzugehen 18%, ırd VOn Lamprecht auch die t1ei-
ehende religyı6se Gährung AÄAusgang des Mıttel-
a |beTS zutreiffend geschilder und die eNZE Verbindung‘ , welche
1eselbe m1t der sozlalıstıischen Revolutionsbewegung eINgINS,
dargelegt.

AL Grafi, Mıtı, egyggende superstiz10onı del
med10 e V O. Bände. TOor1n0, TMAanNnnoO Loescher, 1892/93

aton, Superstitıous elıefs and practices 1ın
vulgar G(reek Nouox@vOoveG, In olk-Lore, Vol ILL, SOp-
tember 1894

enne Rhyn, Der berglaube 1n der deut-
ScChen Kulturgeschıchte. In Germanla, Ilustrierte Mo-
natsschrıft der Vorzeit U, Kulturgesch., ahrg. 1; Nr.
(1894)

eophı ubert S1mar; Bıschof von Paderborn,
Der Aberglaube Auflage Köln, Bachem, 1894

Die vorliegende drıtte Auflage der 7zuerst 1877 A Ver-
einsschrıft der Görresgesellschaft erschıenenen chrıft ist; e1ne
unveränderte. Erschöpft 3108 AUC. den behandelten Gegenstand
nach ceiner Sa1te hin., vielmehr dıie eigentlichen TOobleme
1 wesentlichen unberührt, bietet S1e doch insofern Interesse,
als WILr AUuS ihr entnehmen, In welcher W eise INn 1n den leiten-
den Kreisen des Katholiceismus ZU Aberglauben  . ellung
nımmt. Der Verfasser ist arüber sıcher , „ dais die Kırche

Zeitschr. Kı-G. XVI,
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allen Zeiten und miıt allen ihr zugebote stehenden Mıtteln den
Aberglauben Mp hatz auch In der künftigen Bekämpfung
des „Aberglaubens“ muls dıe zatholische Kirche die Hührung
ehalten, da dıe Wissenschaft und Aufklärung, SO WEIT I1 nıcht
and ın Hand m1t der Kirche &in , regelmäfsıg statt ZUFr Be-
seltlgung des „ Aberglaubens“, vielmehr dessen Verbreıitung,
beıgetragen hat. Dem Kinfdluls der Dämonen und der Gelster
deYr Hölle auf dıie irdische Welt räumt der Verfasser, hierin siıch
kaum von den Anschauungen des Miıttelalters entfernend, einen
weıten Splelraum G1N ; 1im dämonıschen W under, In der eESESISEN-
heıit, in dämonischer Zaubereı und Wahrsagerei aulsern siıch nach
ıhm noch heute dıe Machtansprüche des Satans 41 dıe diesseltige
Welt Über dıe Grenzen der Machtsphäre der Dämonen ZU be-
ehren un eren durch den Ratiıonalısmus und den Unglauben
geförderte Inanspruchnahme verhindern, erscheıint somıt IS
dıe Hauptaufgabe des Kampfes, welchen dıe Kırche, der Staat
und dıe christliche W issenschaft den „ Aberglauben “ Zl
führen haben.

c De In Neue Heidel-Mor Cantor, Zahlensymbolik.
berger Jahrbücher, ahrg V Hit (1895); Deiz45 Der
inhaltreiche Vortrag verfolgt die verschıiedenen Aufserungen und
KFormen des Glaubens dıe symbolische Kraft YEeWISSET Zahlen
bıs ın die altesten Zeıten hınauf und weist die Zahlensymbolık
418 Kıgentümlichkeit der pythagoräischen Schule nach In der
christlichen Ze1it verschwinden die alten (+ötternamen AUS den
Formeln, und bıblische Berufungen treten hre telle, ohne
dafls aber das Wesen der zahlensymbolischen Spekulationen siıch
anderte An dem Beispiele der bekannten Predikanten und Pro-
pheten des Jahrhunderts, Mıchael Ste1:e1s zeig%t der Ver-
asser den verwirrenden Eınflufs, welchen diese Zahlenmystik im
Mittelalter und bıs in dıe Neue Zeit hinein auf die apoka-
]yptischen Krwartungen VO W eltuntergange aUS-=

xeübt nat
Joh. Dieffenbach, Besessenheit, Zaubereı und

Hexenfabeln Kıne Studie veranlafst Urc die Teufels-
austreibung Wemding. Aus den „ Frankfurter zeıtgemälsen
Broschüren ‘i) Frankfurt Aın M., Foesser Nachfolger, 1893
Mk 0.6  ©

S Das Dekret der Wiener Fakultät Vom 17 Oktobar LA9
über die abergläubische Verehrung der Altesten
der Apokalypse In Obersteiermark ZUuU Anfang des 15 Jahr-
hunderts wırd VON Kl In der Zeitschrift für kath Theologie,

IX 1895), 389 1n einer Handschrift der Innsbrucker
Universitätsbibliothek nachgewlesen. Vgl uın richtigstellende
BHemerkung In Zeitschr. K ATL, 4.73
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O Neubaur, Die Sage VO ewıgyen Juden
Ausgabe Leipzıg, Hinrıchs, 1893 Bl V1 und 132 und
S Preıs: Der Anhang VOn 24 anch separat

u Neue Mitteilungen über die Dage VO  S ewıgen Juden.)
Seiner 18584 erschıenenen verdienstlichen Behandlung der f
terargeschıichte der Sage VO  S ewigen Juden hat Neubauer in der
vorliegenden Ausgabe reichhaltige Nachträge und Krgänzungen
beigefügzt, dıe auch die Überlieferungen des Volksaberglaubens

Die nötLE gewordenen Zusätze ZUTCeingyehend berücksichtigen.
Bibliographie der Sage sınd 1mM ahrgang 1893 des „ Central-
blatts für Bibliothekswesen “* Z Abdruck elangt

Heus, Hıstoire populaıre de l’ıintolerance, de
l’inquisıt1on er de 1a ıberte elg1que. Parıis 18595

Preis Franes.403
arl Krauls, Im Kerker YVO und nach

Chrıstus Schatten und Laicht US dem profanen und kırch-
lıchen Kultur- und Rechtslieben ve. Zeıiten reiburg

und Leipzıg, Ohr, 1895 380 Preis:! Mk Ent-
hält ausführliche Abschnitte über das Gefängniswesen der miıttel-
alterlichen Kırche (Klostergefängnis, fä 7

Inquisitionsverfahren u. S. W,}

11. Paul Fourniler, Un Iıyre r e  cent Su Fan-
quisıt1lon, ın der Revue des questions histor1ques, nın XXX,
1VT. 115 (1895), 196—97207: Eingehende Besprechung des
Werkes von anon (vgl unNnsere Anzeige iın Zeıitschr. K

4419 dessen Verdienstlichkeit der Verfasser anerkennt, 1N-
dem zugleich dessen Auffassungen In verschiedenen Punkten
entgegentritt.

„Dıe Inquısıti1on" wird in einem besonderen Ka-
pıte S 92—399) des Bandes der „Kulturgeschıchte
des Mittelalters“‘ VOon Grupp (Stutigart, Jos Koth, 1895
466 Mk 6,80) behandelt. Der Standpunkt des Verfassers
ist eın streng konfessioneller. Man dürfe nıcht gylauben, dafs
dıe Häretiker des Mittelalters „ Märtyrer ihrer eigenen Über-
ZEUSUNg FSCWESCH, auch LUr 1n dem Sınne Ww1e Galılei ; S1@e Ver-

treten weder das Recht der Wissenschaft und einer höheren Sitt-
16.  eıt, noch das Recht der Individualıtät, der freien Forschung
und oıttlıchen Autonomie. Ks vielmehr Revolutionäre, hın-
gyerıssen VON eıner dıe Massen ergreifenden rregun und Leiden-
chaft, S KEmpörer “ S, W, (Aleich efangen Jautet das
Urteil über das Verfahren der Inquisıtionsgerichte, das dem Ver-
fasser IS „ StrengYe und charf; aber nıcht ungerecht“ erscheımint.
ıne den thatsächlichen Verhältnıssen entsprechende Vorstellung
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VON dem unheilvollen alten der Inquisıtion werden dıe Leser
des Gruppschen erkes AUuSs demselben nıcht YeEWINNEN

Dem Dominiıkaner und Nnquıs]ıtor Heınrıch Q
AusS Thalehrenbreitstein be1 Coblenz (gest wıdmet

Roth Centralblatt für Bıbliothekswesen, Jahrg XI
Von(1894), 320——3923 Nnen KUurzen bıographischen Artıkel

besonderem Interesse Ir das beigegebene Verzeichnıis der Biıbhlıothek
und lıtterarıschen Erzeugnisse Kalteisens, welche, e1INstT Besıtz
des Koblenzer Predigerklosters SICH Jetz der Bıblıothek des
Gymnasıums Koblenz eNinden und manches für dıe mıttel-
alterliche Sektengeschichte Betracht Kommende enthalten

14. Das Werk VOD Felıx Makower über „DIie Aa TS
Tassung der Kırche VO England“ Berlin G(ruttentag,
1894 20) enthält Nen sorgfältıg gyearbeıteten Ab-
chnıtt über das erfahre S05 ORN dıe Ketizeı EKng-
and während des Mittelalters und der Neuzeıt S 193

1.5. Anton1ıo Ba  Üala 11 Offi1ec10 1a rıforma
relıg10sa Krıulı Appuntı StOT1CI documentatı 1ne

18595 Vgı S(+amblerası Wichtiger Beitrag ZULXF G e=-
SCHN1C der Inquısıtlon unter SOTSSaMEer und WIC e
scheıint erschöpfender Ausnutzung der archıvalischen Quellen
Kür dıe Kenntn1is der Friaul verbreıiteten mittelalterlichen
Sekten sınd des Verfassers Miıtteilungen N1IC belangreic desto
gyrößfser 1sSt, ihre Bedeutung für dıe kKenntnis der Thätigkeit und

ImÖrganısation der Inquıisıtion VO  D 18 Jahrhundert
Anhang sınd eltf ungedruckte Aktenstücke (worunter das erstie
AUS 1342, dıie übrıgen AUuS der Ze1t VOR 1550— 1609 und e1n
Verzeichnis der Inquisıtoren, dıe der 1ÖCese quileja während
der Zeit VOoOxn 31 —17 thätiıg WALICN, mıtgetenlt.

Anton1ı10 Battıstella Alecuni ocument.ı sul Of-
{1610 Loambardıa N6l secolı et Mılano 1895

17 Brugı, G1ı studentl tedeschı S  6 1a I>
uU1S12Z210012€ Padova nella “ meta de] SeColo XVI Attı
del Istituto Veneto dı SGIENZE , ettere ed arl MT
(1894), 151

Im and Se1Ne85S Systems des katholıischen
Kırchenrechts auC. unt dem CT Das Kırchenrecht der
Katholiken und Protestanten 111 Deutschlan Berlın, Abtl
189 Abtl haft Paul Hınschius dıe Handhabung
der kırce  16 Ta und Dıiszıiplinarstrafgewalt
und deren Geschichte und Kınrıchtungen Von der karolingischen
Zeit bıs auf die Gegenwart äaufserst gründlıcher und ausführ-
lıcher Weıse behandelt, nıcht ohne Z manchen bısher über
diesen Gegenstand geäulserten Auffassungen scharfen egen-
S96 treten. An der Hand 6e1Ner umfassenden Quellenbenutzung
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ırd der hierarehische Charakter des kirchlichen
trafr ehts dargelegt, „ welchem ZULFC Unterdrückung der Be-

einträchtigung der kirchlichen und hierarchischen Interessen alle,
selbst dem einfachsten Gerechtigkeitssinne widersprechenden, Mıttel
recht sınd, und welcher S1CH nıcht scheut, völlıg unschuldıgen
ersonen Strafübel zuzufügen , dadurch e1inen Druck auf den
'T’häter ZUL Unterwerfung unter die Anforderungen der Kırche
ınd Geistlichkeit auszuüben “* X K 125); anch dıe Todesstratfe
und Körperverstümmelungen sind, Ww1e Hıinschilus 2612%, YON der
kırchlichen Strafjustiz q {S Strafmittel verwandt un empfohlen
worden (V, 2 , Höchst eingehend wırd dıe Organiı-
sSatıon und das erfahren der Inquisitionsgerichte
dargeste (V, 1 449—492), deren Geschichte beı Hinschilus
allerdings manche Lücken aufwelst. Auf dıe Stellung der Kırche
yegenüber den Verbrechen den Glauben und den
ihnen verwandten Verbrechen kommt Hinschius noch In einem
späteren Abschnitte sSe1nNes Werkes (V, 2, ZUrück, der dıe
Stellung des Katholi1cismus den anderen christlichen Kon-
fess]ionen S11 dem ÄAusgang des Mittelalters iın interessantester
Weise beleuchtet; dıe alten Normen TÜr dıe Behandlung der
Ketzereı qsind auch 1n diıeser Zeit, wI1ıe Hinschius ze1gT, noch das
gyemelne, VON der Kırche _ nı]emals ausdrücklich beseitigte Recht
geblieben, namentlich en dıe den Verhältnissen der Länder
mıt gemischtier Bevölkerung KRechnung tragenden axeren Anuf-
fassungen über dıe eilung der Kırche den Akatholıken n1ıe-
mals dıe ausdrückliche Billıiıgyung der römischen Kurıe gefunden.

Gmelin, Dıe spanısche Inquisıtıion auf
1n fr C y In den Deutsch-evangelischen BIät-

tern, ahrgang (1895), Heft Z 4—1  9 behandelt das
orgehen der spanıschen Inquisition kr k ©  f aunf
Grund der Abhandlung VOL Ch. Lea, „The Spanısh Inqui-
sıt1on 4S An Alienist“ In der „ Popular Sejence Monthly “ 18593
(vgl Zeitschr. K XLV, 44.3)

20, Del Giudice, umultı del CO ın Napolı
pel trıbunale 1NqulS1ıZz1ı0n e. Napolı 8,
behandelt dıe (Aeschichte der Unruhen, die gelegentlich des Ver-
suchs der spanıschen Regierung, auch ın SJüdiıtalıen die spanische
Inquisıtion einzuführen , 1mM Jahre 1547 In Neapel ausbrachen.
Dıe Studie ründet sıch uf die Benutzung ungedruckter Archı-
valıen AUS dem Atagtsarchıyv Neapel Vgl dıe Besprechung
von Jordan In den Melanges d’archeologıe et dA’histoire, Annee
XIV (1894), 620f.
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21, Dem Hexenwesen und den Hexenverfolgungen
des Miıttelalters und des 16 und 17 ahrhunderts
w1ıdmei Janssen 1m Bande seiner „Geschichte des Deut-
schen Volkes (Freibure 1894 , 494— 694) eınNe ZUSammen-
fassende Darstellung, dıe sıch Uurc dıe ungemeıne Re1ic  altig-
kaeıit ihrer Nachweise auszeichnet, jeıder aber auch dıe YAaNZe
KEınseitigkeit der Janssenschen Auffassung aufweıst. Nur q[Is
Stofnsammlung für eine rneute unbefangene krıtische bearbeitung
der Geschichte des Hexenwahns ırd diese immer wıeder ent-
schiedenstem Wiıderspruc herausfordernde Darstellung Nutzen
stiften können.

29 Über eıne Anzahl VONn steirischen HOxons und
Zaubererprozessen AUS der Zeit vVvonz x1ebt

aksch (Hexen und LZLauberer, INn Carınthia , Mıtteilungen
des (xgschichtsvereins für Kärnten, ahrgang S Nr und 2

Mıtteillungen nach Akten des oT  16 Lodronschen Herr-
schaftsarchivs 1n (GmMünd Hı Fabıan, Hexenprozesse 1n
Zwickau und Umgegend, 1n den ‚„ Miıtteilungen des Altertums-
YereıINsS für Zwickau und Umgegend “®, Heft (1894), 129

FA DIS ö unterrichtet &A der Hand ungedruckter Quellen über
e1ne Anzahl solcher Prozesse AUS den Jahren 4— 1

brehmer, Lübeckısche Hexenprozesse im Jahrts
hundert, 1n den Mitteilungen des Vereins für Lübeckische G@e-
sSchıchte und Altertumskunde, eft O, Nr ‚J  3 18985); S3 —40
Ergänzungen ZU dem Aufsatze des Verfassers iın dıeser
‚,, Mıtteilungen ““ über e1ine Anzahl VON Hexenverbrennungen des
Jahres 1637 nach den Lübeckıschen Katsprotokollen

eber, Zur Geschichte der Hexenprozesse 1n
der Z1p8 In Szazadok, Jahrgang (4893), eft 1

879—885 Zwel Hexenprozesse Z u Braunau (von1617 und 1n den Mitteilungen des Vereins für (58-
schichte der Deutschen In Böhmen, ahrgang ÄXXÄIILL, Nr.
(1895), 285— 292

4, ON MOS@T, Kleiner Beitrag ZUT Geschichte der
uedlinburger Hexenprozesse (Zeitschrift des Harz-
Vereins Geschichte und Altertumskunde, ahrg. 118941;

620— 627), berichtiet dıe Irüheren dıesbezüglichen Darstel-
Jungen und versetzt einen angeblichen Hexenprozefs des Jahres

1n das Jahr 1570 erselhbe Verfasser weıst AUS —
gedruckten archıyalıschen Quellen nach, dafs 1n den tolberg1-

A  © O 1mM Jahrhundert die Härten der Sraul-
Gesetzgebung über dıe Verfolgung der Hexen 1n

weitgehender Weise gyemildert wurden. (Hexengeschichten AUS
dem Pfarr-Archiv ZU Bennungen, ebenda 627—0633.)
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25 LaW , Une affaıre V’exorcısme Angleterre
1g regne 1sabeth In grue eue 1894), NrT.

„ Kinige Beispiele VONn Hexen- und berglauben
der Gegend vOon TNSTtA) und Ilmenau 1n Thürıngen"

AUS der Gegenwart verzeichnet h 11 CD in der
Zeitschrift des Vereins für Volkskunde, ahrgang (1895),
eft 193 93— 98; 1m gleichen Hefte derselben Zeitschrift

sS—1 berichtet Konrad AUHTLOT im Anschlufs Mı1ıt-
teilungen des isländıschen (+elehrten 9, 1 —  €  Q

über Hexenprozesse und aubertreıiben des ır Ja HY
q ] wobel sich eıne eigentümliche Mischung

einheimisch-nordischen und iremden, wohl AUS Deutschland nach
Island herübergedrungenen, Aber- und Teufelglaubens sıch
erkennen g1ebt. Vgl dazıu die Mitteilungen Von ML hm A

Fılhes über „Isländıschen Hexenspuk 1mMm Jahr-
un dr 1M Globus, Bd (1895), V aus dem
zweıten Bande VON n C  © Landfraedissaga Is-
lands“ UÜber Zauber-, On und exenglauben
1 oldenburgıischen a% r 1 andelt (Dieselbe
Zeitschrıift ahrg I11 11893 %b über ähnlichen ÄDHers
glauben &A Nıederrheın berichtet Dırksen Ebenda

11894], über Geı1ster- und Hexen-
lauben 1n seinen Beziehungen uralten mythologıschen Per-
son1ıfikationen der olken und Gewiıtter handelt arTiorTa Ebenda,
ahre. [1894], 289 H

Langloıs, Un eveque de Verdun, PrINGE de
Lorraine, ensorcele, marie at econdamne DAar le T3 DU
de in uı eON, I1}  H Annales de 11  SL, 18795, VYI1 Be-
handelt den Prozels des Herzogs Heinrich VOL Lothringen, Biscehofs
VoONn Verdun, 16295 der , en sSe1INer Verheiratung VOnNn der
Inquisition belangt, Sıch 918 behext bezeichnete und dadurch G1
miıldes Urteıil {ür sıch erwırkte.

Hockenbeck, exenbrände E3 Wongr0-
167 (Zeitschr. der histor. Gesellsch. Provınz OSEeN,

dl Heift 2 1894, 175—178) y1ebt AUS ungedruckten
Quellen kurze Mitteilungen über ıne orolse Zahl von Hexen-
pPTrOZESSCH AUS der Zeit BT

Wertvolle eiträge ZUE Geschichte des
und der Hexenprozesse A 1ederrheı iinden sich 1ın
JOS Kuhls (+eschıichte der ta  ülıch CS e11e Jülich,
J 08 Fischer, 1891—1894); den Mıtteilungen des Verfassers ist

entnehmen , dals noch Anfang des Jahrhunderts
neben der Folter zuweılen dıe Wasserprobe 1n Vorschlag kam,
und dals noch Ausgang des 18 Jahrhunders ZUL Ze1it der
Quatember dıie Kınder vielfach VoOxh einem Geistlichen „überlesen ”,
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HrC ehbe und egen Hexen und Spuk XeSChÜtZt
wurden.

3 ° 1Nz hatte 1ın se1ner verdienstlichen Studıie über
Dr. D 0nn daraunuf hingewiesen , dals
diıeser GTrsSie Bekämpfer des Hexenwahns eın überzeugter
nhänger der Reformation SCWOSCH 9Q1. Demgegenüber ırd Weryer
In dem YoOnNn Pastor herausgegebenen Bande VON Janssens
Geschichte des deutschen Volks (S 551) a 18 treuer Sohn für dıe
katholische ırche In Änspruch P In einem Tiüke
der Beilage ZUL Allgemeinen Zeitung NT 34) über „Das
ekenntnis des ersten eutschen Bekämpfers der
Hexenprozesse“ weist 1N7z überzeugend näch, dafs yer
ereıts 1m Jahre 1567, In welchem er die deutsche Hearbeiıtung
gE1ner „ praestigla “ veröffentlichte, autf protestantischer Seıte STAn
Die Stelle der „ praestig1a “ VvVon welcher Janssen Schlüsse auf
dıe Zugehörigkeit eyers ZUTC katholıschen Kırche LO , ist e1Nn
wörtliches Citat AUS Erasmus und Vn eyer ausdrücklich als
„Sententi2 Krasmı “* bezeichnet ! Dıe Zugehörıgkeit Da
hann eyers Z-0 Protestantısmus wird uch In einem
sachkundigen Aufsatz L „ Katholık *® (Jahrgang (D,

Hälfte, Folge, Bd XL, 1895, 2(8—2683) erwliesen.

31 Klap, Agobard VE Lyon In Theolog
1]dschr. 1895, E 15—48; 2, 121—351

32 Rudolf Kols, Wıssenschaftliche Beılage ZU. Pro-
gramm des Lulsenstädtischen kealgymnasıums ZU Berlin. Ostern
1893 Kırchenreformatorische Bestrebungen 1m

ahrhunder 11 Zur kKeformationsgeschichte von (xenf.
26 Die erste, für un hıer alleın In eirac kommende
Abhandlung nthält eine Schilderung des Lebensgangs des Bischofs

1U und e1ne zutreffende, Nneue Gesichtspunkte
allerdings nıcht bıetende , Charakteristik selner kirchlichen Stel-
ung 1C  ige HNeue Aufschlüsse über dıe chrıftfen des
audıus VO Turın nthält der VON Dümmler Neraus-
egebene Band der „KHpıstolae Karolini 2eVvV1“ ONU-
menta Germanlae hıstorica, Kpistolarum, 'T"om E 9.68— 613).Aufser reichhaltigen Nachweisen über die handschriftliche Über-
leferung der verschiedenen erke des audlus, VON denen be-
kanntlich bısher 1Ur Sa1z wenıge€es veröffentlicht ist, werden Von
Dümmler die Briefe und Vorreden des aud1ıus ZUu dessen Kom-
mentaren der biblischen Bücher miıtgeteilt, VON welchen letzteren
die Vorreden Genesis, ZUMmM Buch Josua und ZU  S Buch der
Kıchter bıisher überhaupt nıcht beaekannt Wäarenh, andere
Ur in _ kurzen Auszügen vorgelegen atten Nter den 1m gle1l-



NACHRICHTEN. 521

chen an der ‚„ Epistolae “ mitgeteilten Rrijefen des Schotten
Dungal kommt für dıe Geschichte des Claudius VONn Turın Dun-
gals Vorrede seiner Streitschrift Claudius VOoO  S re
8a7 (Biblioth. 1axX,. ug XLV, In Betracht. 395  eben
und Lehre des ı1schoiIs Claudıiıus VO Ta rans hat q lsS-
dann I Dümmler In eiıner inhaltsreichen , dıie bısherıgen AUT-
fassungen mannı]efach berichtigenden Abhandlung In den „DILZUNSS-
berichten der könıglıch preufsıschen Akademie der W issenschaften

Berlin “ Stück 203 27—443) dargeste atuch
dıe Schrıften Se1INeEeTr lıtterarıschen Gegner Dungal und Jonas VOR

Orleans werden eingehend berücksichtigt. ach Dümmler 1st.
audıus mi1t se1ner Bekämpfung des Bilderdienstes, der Reli-
N10NS- und Heilıgen-Verehrung ınd der Werkheiligkeit atsäch-
ıch ın wesentlıchen Stücken über dıe Grenze der damalıgen
Kıirchenlehre oder wenigstens KirchenpraxIis hinausgegangen, ennn

auch, des spekulatıven (GAeistes entbehrend, ZU vollen Be-
wulstsein des Gegensatzes seliner Paulinisch-Augustinischen (+0tte8-
anschauung Z der herrschenden kirchlichen Auffassung nıcht

1ne tiefergehende achwirkung habenhindurchgedrungen ist
seıne reformatorischen Bestrebungen, da iıhre Zeit noch nıcht 0-
kommen Wäal, nicht gehabt Immerhın darf se1Nn Auftreten a {S
bezeichnend für den frejeren, aufgeklärten und vlelseitigeren (GAeist
des Jahrhunderts gelten.

DD Wichtige Ergänzungen un Berichtigungen Katras
pet Ter-Mkrttschlans Schrift über dıe „Paulıkıaner im
byzantınischen Kajserreiche“ bringt deren austführliche
Besprechung durch Gelzer in der Theologischen Litteratur-
ze1tung, ahrgang AANX: (1894), 56511

34., Douaıs, L’Albigeisme e1 les Teres pre-
cheurs Narbonnne O q1ecle. Parıs, Piıcard, 1594
VI1 Al 149 uC dıe Ursache der Zurückdrängung und
des Untergangs des Albıgensertums In erster Linie 1n der Mis-
sıonsthätıgkeıt des Dominikanerordens. Demgegenüber ırd VOx

Monod und O L1INILEeTr 1n der ervue histor1que, 'Tom (1895)
14}92 mıt Recht auf die eıt einschneidendere Wırkung der Ver-
folgungen der Inquisıtion hingewliesen.

SOTSSaMeETr biographischer Aufsatz über
to (von Wildeshausen) Y vierten General

des Dominikanerordens, (Römische Quartalschrıft Jahrgang I
1895, Heft } 139—170) behandelt { ıe auch dessen Thätig-
keıit a ls Dominikaner - Provincıals 1n Ungarn und 1SCHOIS VON

Bosnıen, WO 301792 dıie Bekämpfung der südslavıschen
2% eifrıe etrieb.

AUrudon des rmes, Etude SUur les POSSESISIONS
Amiens.de ordre du Temple en Pıcardıe. Imp Yvert e
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Telher. 309 Sep.-Abd. AUS den Memoires de 1a
Oc]6te des antıquaires de Picardie.) Dıe VONn der SocJjete des
antıquaıres de Pıcardıe gekrönte Preisarbeit behandelt QUCNH dıe
(GAeschichte l8s Templerprozesses, mı1t besonderer Berücksichtigung
der dıe Templer der Pıcardıe erhobenen nklagen.

H ü L 9 Krıitische Bemerkungen ZU {s
} S y in der Deutschen Zeitschrı für Ge-

schichtswissenschaft, and ALn eft (Jahrgang 1894, eft 23
DE ZLOTN Der Aufsatz wendet sıch FÜr Gmelıins

neue chrift über „Schuld oder Unschuld des Templerordens“
(1893) die sıch dıe Wıderlegung der VOR Prutz vertretenen
Auffassung VON dem Bestehen eıiner (+2heimlehre innerhalb des
Templerordens ZUTr Aufgabe emacht Vgl meine Bemer-
kungen ın dieser Zeitschrift 4.48 und In Sybels 1sSt Zeitschr.

87 ff.) Der Verfasser adelt dıe allerdings wenig _

yenehme 07M vVON (imelıins Polemik und behandelt eingehender
dıe Fragen nach der Kxemtion des Templerordens gyegenüber der
Inquisition , nach den Moütiven, die Philıpp den Schönen heı
seinem orgehen den Orden Jjeiteten, und nach dem Grade
der Verschuldung des verfolgten Ordens. TUC%Z hält auch 1n
dıesem UISatz An der nach unserem Dafürhalten irrıgen ANS
schauung test, dafs dıe Übung ketzerischer (+ebräuche den NIieT-
S4055 des Ordens herbeigeführt habe; er stützt siıch dabeı au
dıe Aussagen der unzer dem Drucke der Tortur VOrL.  Ne

Templer, namentlıch auf die indirıduellen Züge, miıt denen das
SONS gleichmäfsig Wiederkehrende ın dıesen Aussagen 1n höchst
charakteristischer Weıse durchsetzt Q4Q1. Von allem anderen aD
gyesehen, erinnern WIr hıer 1Ur daran, dafls 0S auch ıIn den 605
ständnissen der Hexen des 16158 Jahrhunderts A, indıyıduellen
und charakteristischen Zügen keineswegs fehlt, denen der unbefan-
SChHe Beurteiler Von heute y]eichwohl auch nıcht mehr dıe g‘_
ringste Bedeutung bei Untersuchung der Schuldfrage beimessen
WIrd. Miıt Recht betont TUrZ dıe auch VONn M1ır etadelte In-
KONSEQquENZ (+melins und Leas, die 81 einen, ennn auch HUL

geringen, est der den Lemplerorden erhobenen Anklagen
autf Übung ketfzerıischer (+ebräuche q 18 berechtigt gelten heflsen.
1n8 unbefangene Prüfung der Prozefsakten ırd die (xeständn1ıss
sämtlıcher in Unterredung SCZUSCHEN empler, @11 durch dıe
Folter und sonstwelche Gewaltmittel OrZWUNSCH, als nıchtig un
für. dıe KEntscheidung der Schu  rage irrelevant bezeichnen
mMÜüssen.

6  38 St Beıissel, Die Dage VOR der allgemeinen Furcht
VOoO  SS dem Untergang der W elt beım Ablanf des Jahres
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1000 CHhr. In Stimmen AUS Marıa-Laach, Jahrgang 1395
eit

Fed Patotta, Contrıbuto aq]la storı1a della. ettera-
FÜ medioevale riguardante 12a fıne ımpero
T1OManNnO I1a vennuta Antıerısto. In Attı della
aCccadem12 delle SCIENZE dı Torino. Vol K NN Dısp. 483953

4926 —— 438 Bespricht aiıne Reihe VoNn alteren Bıbelglossen,
die unSs über dıe mittelalterlichen Vorstellungen VON dem eLr-

warteten Regıment des Antıchrists und dem Unter:
ıM ch 01 unterrichten, und veröffentlıcht

AUS C'od Vallıcellan. 63 einen früher schon VON kKıwald
Archırv 5alt deutsche (Jesch. 1E EFT,; 57 erwähnten
Brjef eines Krzbischofs Von Ravenna den Bıschof Rainer von
Florenz VO  z Jahre 1106; Wworın dieser über ceine XTOISES AAH=
sehen machenden Prophezeiungen on dem unmıttelbar evor-
stehenden Anuftreten des Antıichrists Zu kKede geste ırd Die-
s<elbe Hs enthält nach der Mıtteilung des Verfassers e1nNe U 11-

gedruckte, ohl gleichfalls dem Jahrhundert angehörende
Predigt über das Krscheinen des Antichrists un den Übergang
der Weltherrschaft einen „ LCX FTrancorum *, VOx welcher Pre-
dıgt Xurze Proben mitgeteilt werden.

40. uSLaVv Kr{iüger], Kalser Friedrıchs 11 S’*eO1=
ung ZUTC elıgıon und Kırche. In Christliche W elft,

Im Anschlufls &, die 1inahrg. (1895)5 Nr. 25 und
OVYE@eS Roman „ Caracosa“ entworfifene Charakteristik des Kalsers
erörtert der Verfasser Friedrichs E Bezıiehungen ZUM apsttum,
ZUX zeitgenössischen Philosophie und ZU Christentum. Miıt Recht
1Td der Versuch, Friedrich I1 als eınen Vorläufer der Refor-
matıon in NSPruUG ZU nehmen, abgewlesen: Friedrich War

81in entschıedener Vertreter der Averroıjstischen ehre, nach der
Wiıssen und Glauben S1CH ausschlıelsen , und wesentlich irrelı=-
1ÖS Wäre ihm wirklich u ıne Reform der VON iıhm
befehdeten Kırche thun KCeWESCH, S hätte den zahlreichen
Oppositionsparteien, etiwa den W aldensern, Sympathıeen entgegen-
gyebracht. Gerade aber haft diese QIis „ Ketzer *” mıt Feuer
und Schwert bedroht, und ZWar AUSs dem Grunde, e1] diese
Sekten in radıkaler, umstürzlerischer Weıse vorzugehen schienen,
Was dem despotische Aufklärer auf dem IThrone höchst E:

angenehm Wr

41. Die ZUT Feier des Kaiser - Geburtstags ıIn der est-
versammlung der könıglıchen Akademie gyemeinnütziger Wiıssen-
schaften ZU KErfurt VONn Venediger gyehaltene ede über SDTe
deutsche Kaisersage“, dıe 1n den „Jahrbüchern “ dieser
ademıe eue Folge, Heft 1894, 353—384) sıch ab-
gyedruc n  e g1e eiıne zutreffende und übersichtliche, Wenn
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auch NEUG Gesichtspunkte nicht eröffnende, Darstellung der Hint-
stehung ınd Ausbildung der Dage und ihrer Bedeutung als eines
wichtigen Faktors In den Eınheitsbestrebungen des deutschen
Volkes. Grauerts Forschungen dem Verfasser nıcht bekannt
geworden.

4.2, Ludw1g Fränkel, Beıträge ZULC yffhäusersage
VONn Kailser Friedrich. In Am Urquell (1894), Nr
Bringt auf dıe spätere Entwickelung jener Ddage bezüglıche, recht
beachtenswerte Auszüge AUS dem bısher übersehenen Buche von
Lesser „Kıinıge kleine Schriften e118 ZUL (Geschichte der 'T '’heo-
jogle, teils ZULC Physiotheologie gehörıg ““ (1754) und Hınweise
auf Bemerkungen über dıe Kyfihäusersage und verwandte
In der HNEeEUEeTEN sagwissenschaftlichen Lautteratur.

453 R alt OÖOfterding, Zur Kyffhäusersage VOnNn Kalser
Friedrich. 16 Mıttei-In Am rque (1894), Nr 19
Jungen AUS dem Buche VON A. Eph (+08ezZe „ Nützlıches erleı
AUS der atur und dem Leben “ (1788), an LIL, über die
verschiedenen auf Kalıser Friedrich ar nach anderen auf
Friedrich .5 bezüglıchen Kyffhäusersagen manches Interessante
berichtet wird.

44., 1aC. Lumbroso, Lezioni unıyersitarıe G1 d 1
Rıenzo 1—VI Koma, KHorzanı Co., 1891 69 1ne
ausführlıche Besprechung m1T wertvollen eigenen Mitteilungen
210 en in der 1st Zeitschr., XAXXVIILL (Ganze
e1 LXXLV), eift (1895),; 13548

V 1ittOorn, LudOtY1CG0O 11 Bavaro Pıetro del
Corbaro, 1M RBollettino della Socıeta die Stor1a patrıa neglı
A bruzzl, VI, 192 1594

4.6. „Uber dıe Prophezeiungen des Johannes d-e
RKup sece1ssa“ ean de Koche-Taillade) handelt Fr aAm DC rSs
1m Hıstor. Jahrbuch der rörres - Gesellschaft, and Heft
(1894), 796— 802 Da die VON ]Joachımitischem (Je1ste durch-
tränkten Weiıssagungen dieses Minoriten bısher zemlich unbekannt
geblieben WarON, SO ist die VON dem Verfasser gegebene Charak-
terisierung und Verzeichnung des Inhalts der „ Visiıonen“, des
„Kommentars ZU Orakel des Cyrillus “ und des „Vade
1n tribulatione “, VON welichen Schriften ÜUr dıe letzte gedruckt
18%, höchst dankenswert. Besonders beachtenswert ist. dıe Stel-
lung, welche Kalser Karl in den „Yısıonen “ einnımmt, dıe
den Luxemburger alS einen Vorkämpfer der Kırche den
Antichrist bezeichnen. In dem 1356 entstandenen „Vade mecum “
dagegen ırd das Auftreten eines häretischen deutschen Kailsers
und dessen Besiegung durch einen grofsen französiıschen Kaıser,
den Helden der franzosenfreundlichen Karlstradıtion, In Aussıcht
geste
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Al  de Yanz Hartmann, Dıe eheimlehre der chrıst-
lıchen Religıon nach den Erklärungen VOn Meıster Kekhart

2926 Nach der AnschauungLeipzıg , Friedrich, 1895
des Verfassers jefert den Schlüssel ZU Verständnis der Kek-
hartıschen ystik dıe „Se1ıt undenklichen Zeiten exıstierende und
neuerdings wieder vVvon den indıschen Adepten durch Bla-
atsky geoffenbarte (Geheimlehre  “ Den Inhalt der Schrift bıldet
eıne Nebeneinanderstellung der Hauptlehren des deutschen My-
stikers miı1t den „uralten geheimen Relig1onsliehren des Ostens *,
wW1e Q10 1n den Veröffentlichungen voxn elena etrowna Bla-
vatsky und anderen ‚„‚theosophischen “ Schrıften nıedergelegt sind.
Durch die Erläuterung der KEckhartischen Mystik hofft der Ver-
fasser aber zugleich den Leser Tür die theosophische elt-
anschauung gewınnen, deren Liehren angeblich dıe Grundlage
aller Relig10nen bılden

Ruysbroek L’Amirable, L’ornement des 060S
Spirıtuelles. Traduit du Flamand par a  O M f- lın
Bruxelles, Lacomblez, 1891 Dıe für dıe Kenntnis der
mittelalterlichen Mystik recht beachtenswerte Eınleitung des VOL-

stehenden Werkes, welche die Grundzüge der Mystık Ruys-
roecks &. der Hand eıner Analyse seiner Hauptschriften ent-
wickelt, ist, VOIL J Stod 097 InNns Englische übersetzt und
unter Beifügung einer Auswahl us Ruysbroecks Schriften als
selbständıge chrıft unter dem Titel ® E ck

Wıth selections from KRUuyS-Ruysbroeck and the Mystics.
broeck. T'ransl. by Jane Stoddart London odder and
Soughton, 18594 153 Preis:! sh herausgegeben
worden. Von Maeterlinck, dem 1ne FENAUC Kenntnis des Neu-
platonısmus, namentlıch Plotins a {S notwendige Voraussetzung für
dıe Kenntnıs der mittelalterlichen Mystik g1ilt, werden dıe Schriıf-
ten Ruysbroecks und Se1INeEeTr (Aeistesverwandten q 1S „the purest
diıamonds In the vast treasure of humanıty ““ bezeichnet.

Abbe Auger, Une doetrine speclale des myStıques
du Kl  < ale6@cle Belgıque (Ruysbroeck ei „ Ja v1e com-
mune *°), {A Compte rendu du cCONZTES scientifique internatıonal
des catholıques, tenu Bruxelles 1894 (Bruxelles, Socijete Belge
de lıbraırıe, sect. A SCcC1IeENCES relig1euses, 297— 304

30. Hoening, Dıe Brüder des gemeınsamen
Lebens und iıhre Bedeutung für ihre Zeıt. Gütersloh, Bertels-
Mann, 1894 64 Das Schriftchen wilL  ] lediglich populärer
Belehrung dıenen und anf TUnNn! der bisherigen Ergebnisse der

gelehrten Forschung e1nN Bıld der „ IM evangelischen (x61ste
der Volksseele mission]erenden Brüderschaf entworfen. Lag Zı

e1iner monographischen Behandlung des Gegenstandes für weıtere
Kreise in der T’haft 81n Bedürfnıs VOrL, hätte 1Ua für 1ese1be
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jedenfalls eın tLeferes Kındringen 1n den behandelten Stoff auf
Grundlage selbständiger Benutzung der einschlägigen uellen
wünschen mMUsseNn , , {S dies 1n dem 6HSE Ullmann un!
Hırsches Artıkel über dıie Brüder des gememsamen Lebens (inHerzogs Kealencyklopädie) sıch anschlıefsenden Schriftchen zutage5E UC. mıt der Neueren auf. Gerhard Groot, bezüglichen Lat-
eratur U: d sınd GruDes Veröffentlichungen dem Verfasser
unbekannt geblieben ! und miıt der Geschichte der mittelalter-
ıchen Predigt hätte der Verfasser sıch besser bekannt machen
mussen

51 Dıie heftigen Angriffe, welche der zelotische Domini-
kaner Matthaeus Grabow SCcHCN dıe Genossenschaft der
Brüder VO gemeınsamen en führte, haben bekannt-
1cH iıhm seibst e1nen Prozefs Häresıe ZUg620geN , der 1m
Maı 1419 mi1t der Yerdammung und Verbrennung selner Streit-
schrift und seıner Verurteilung ZU 1derru endete Zwel auf
diesen Prozel: bezügliche Stücke werden Von 2r h
(M au 1M Neuen Archiv der Gesellschaft für
äaltere deutsche Geschichtskunde, 18951, Heft O, 661
bıs 663) veröffentlicht, dem allerdings die wıichlüge Abhandlung
VvVon Keussen über diesen Gegenstand (Mitteilungen AUS dem
sStadtarchıv Von Köln, V Heft 13 11888], 94 ent-
gangen Wäar. Das Von Wattenbach mıtgeteilte c UTtO11 1sSt UUr
eın HNüchtiger Auszug AUS dem Grabow erlassenen Urtenil-
spruch, den Keussen nach der 1mM Kölner Archır vorhandenen
Uriginalausfertigung abgedruckt hatte Die VoOn W attenbach mı1ıt-
yeteilte ‚„‚ Revocatio “ des Grabow kann schwerlıch als dessen
thatsächlich erfolgter Wiıderruf gelten, sondern, WI1 Keussen
richtie bemerkt a  @, NUur Als dıe für einen allenfalsıgen Wiıderruf
jestgestellte Formel

592, Sommerfelt, Girolamo Savonarola, hans 11V,gernıng U Y1dNeEdo Del (  5—9 Christianla, Lutherstift.
Boghandel 206 Kr OTre Beiträge
ZU Geschichte Savonarolas lıefert, Baceı (Pistola,Costa-keghini Bıaginl, Mitgeteilt werden Zwel zwischen
den Behörden VON YFlorenz und Pısto1i1a 1m Jahre 1498 yewech-selte Briefe über die Gefangenschaft 5Savonarolas und ZWE1 ‚pOott-yedichte auf denselben. Etienne Danne, ‚JJeröme Satv0O-

M 01 predicateur. Parıs , 1894 8 Yhese de Fa-
culte de Lheologie protestante de Parıs. Die Schrift nthält
Heifsige Untersuchungen über 0orm und Inhalt VoOxh Savonarolas
Predigten und über dıie In ıhnen zutage tretenden dogmatischenÄAnschauungen ; Sie bestätigt die Thatsache, dafs Savonarola ZUT
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Kirchenlehre niemals In Opposıtion getreten ist und dals seine
bedeutung ausschlielfslich auf seınem, weıte Kreise miıtfortreilsen-
den Eıintreten für eıne sıttliche teform der Kırche und der
(+esellschaft beruht. Del Pela, L’Ambascerıa del S a-
vonarola AaTrTIiO Nı ıIn aldelsa, ıIn Mıscellanea StOT. della
Valdelsa, NNO I1 fase E 16 —26

35 Bekanntlıch bezeichnet uns dıe historische Überlieferung
Arnold VON Brescıa a 1S eınen ® CNUÜ+FOT Abälards; das
zwischen je]ıden Männern bestehende Verhältnis ist. noch Jüngst
VON Haunusrath Arnold VON Bresc1a 118911; OM Peter,
Abälard 11893]1; ZuU Gegenstand eingehender Beitrach-
LUung gemacht worden. Nach der Äuffassung VoONn Michele
De Pa 10 Due novatorı del X seCc0olo, In Archırvio S{tO-
Y1CO italıano, Ser V 0M0 11894|]1, 79—114) ist da-

jene Überlieferung auf e1n Mifsverständnis, das Otto VoOxh

Freising untergelaufen 1St, zurückzuführen; das erstie Zusammen-
treifen beider änner wäre erst 1140, 4180 nachdem Arnold
bereıts In den Kampf SeHCN den Klerus und das apstium e1N-
getreten War, erfolgt, und tto VONn Freising habe irrtümlich
dieses Zusammentrefen In dıe fIrühe Jugendzeit Arnolds VONn

Breseia versetzt. Dıe Unhaltbarkeit der Angaben 0S voxn Frei-
sing ergeben <siıch AUS der gänzlıchen Verschiedenheıt der theo-
jogischen Stellung und des öffentlıchen Auftretens beider änner,
aar anch daraus , dafs keiner der Zeitgenossen Arnolds SE1IN
Schülerverhältnıs Abälard erwähne, obschon diıes doch für
seıne Gegner äaufserst nahe gelegen arvre Die Beweisführung
de Verfassers, dem leider Hausraths Arbeıten unbekannt geblieben
s1nd, ist scharfsinnıg, scheint mMır abher gleichwo eiıner Ver-
werfung des yewichtigen Zeugnisses 0S VoONLn Freising nıcht
aunszureichen.

31 Gleichzeitig mıt dem Aufsatz über die
1a T ONESEHP des Mittelalters (vgl Zeitschr. für
K ö erschien 1ue€e zweıte Bearbeıtung des-
selben Gegenstandes VON Isıd Carını (Le vers10n1 della Bıblıa

1er d’Arena.1n olgare ıtalıano Tıp Salesiana 1894
i0 16) Vgl darüber Archirvı10o StOFT. ltal., Ser V, XIIL,

478 Bemerkungen über den Verfasser, lıtterarıschen Wert
und dıe kırchliche ellung der 1m Oktober TL VaO=
nediggedruckten italıenıschen Bıbelübersetzung (der
sogenannten Oktoberbibel , neben der August des yleichen
Jahres eıne zweıte italıenıische Bıbelübersetzunge', gyleichfalls
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Venedig , 1mM Druck erschıen) x16b% Kneller, J. 0-
legentlic eıner Besprechung der VON Negroni veranstalteten
Neuausgabe dieser UÜbersetzung (Bologna 1882— 1887 in der
Zeitschriıft kathol Theologie, KAN (1895), eit 2, 341
hıs 34.6 In dem Urheber der Übersetzung YTkennt neller einen
yTeuen Sohn der katholischen Kirche.

In einer ausführlichen (Üeschichte der Pinerolo
behandelt Baron Demenico OS TÜ Storila c1ıttäa  A
dı Pinerolo VIilL uPınerolo, Chıantore - Mascarellı, 1593
656 1n sachkundiger Weıse auch die Geschicke der W al-
dernser VO ı1ınerolo und seıner /mgebung. Kın Nach-
trag diesem Buche (La cecrO0Cc1Aata valdese del 1488 a
maschera dı ferro GON alcune appendicı a lla SfOTr12 dı Pınerolo.
Ebenda 18594 63 beleuchtet gyleıchfalls eıne KReıihe VoOxn
Punkten AUS der G(GEeEsScChıchte der plemontesischen Wal-
denser. Caruttı beschäftig 16 hıer erstlic mi dem Krlasse
König 0S dıe plemontesischen Waldenser VOR
1210, der auf Grund e1ines (x+utachtens Von Cipolla als authen-
tisch erwlesen 1Ird. Gelungen scheıint ferner der Nachweıs, dafls
der Waldenser - Kreuzzug des Jahres 1458858 sich Aur die
Bewohner des Westa  angs der Cottischen Alpen , nıcht auch

die W aldenser der Thäler VON Luserna und ngrogna g_
wendet hat, und dals dıe gegenteiligen Angaben der walden-
sischen Chronisten des und Jahrhunderts ıIn das Geblet
der Legende gyehören; dagegen 1rd VoONn Carutt.ı erstmals Au
ıne bewaffnete rhebung der plemontesischen W aldenser des
Jahres 1483 und deren Unterdrückung 1MmM Jahre 1454 hinge-
wılesen. Gegen eine VONn GAalotto veröffentlichte charfe Re-
ZeNsi0N von Caruttis „ StOT1a * („ Pinerolo ed SUO1 recentı St0-
HOE epara erschienen ?) bringt das ANONYIM erschıenene
Schrıftchen „ Intorno unNna nota la stor1a dı Pınerolo de]
barone 0M Carutti“ (Pinerolo 1ıne gleich charfe Kr-
widerung, die da und dort auch auf dıe (x+eschichte de plıemon-
tesischen Waldenserverfolgungen eingeht.

5 ] aupt, Zur Geschichte der aldenser ın Böh-
en (vom Jahre in Zeitschrift für Kırchengeschichte
AÄYIL, (1895), 1151517 4  01S, Lettres des Va U
do1s du Pıemont Au protestants de France (1655),I: Revae de departement du Tarn (1894), 8279

D7 Franz cheıchl, Glaubensflüchtlinge Au  Tn
Spanien m ıt den Niederlanden, talıen und Tank.
Telch se1t dem Tre 1500 1ne kulturgeschichtlicheAbhandlung. Linz, Städtebilderveflag‚ 1894. Preıis



NACHRICHTEN 529

O 715 Mı uc dıe Geschichte der Waldenserauswanderungen
behandelnd.

UÜber die September 1894 Maulbronn abye-
altene yemeinschaftlıche Versammlung des Deutschen
Hugenotitten Vereins und der Konferenz der Würt=«=
tembergıschen Waldensergemeinden berichtet die

Chronik der christlichen Welt“ Jahrgang (1894), Nr
Auszüge AUS den Vorträgen VOÖN über H L1 A A
und vVvoOn Märkt über die sıttlıch relig1öse und wirtschaftlıche
Entwickelung der württembergıischen aldensergemeın-
den den ve  N ZWEEI Tahrhunderten sınd beisegeben

Hörstel, Von der etzten Waldensersynode
In| vom . biıs 7LE September 18594 'Torre Pallice ].

Knthäalt Stati-Christliche Welt, Jahrgang 1895), Nr
stische Angaben über dıie Verbreitung der Waldenser 1ahen
und ıhre Kolonieen Sidamerıka.

Johannıs YCOLIT DpuUuSs eyvangelıcum Parts
and FE Dy Joh Losertih (Wyolif 0clety. London,
rübner COn 1895

61. 1ne TÜr die Kirchengeschichte Böhmens aulserst ATt-
Vo. Quelle sınd die Auftrag der Krsten Klasse der Böh-
mıschen Kaılser Kranz Josei-Akademıe für Wissenschaft Lautteratur
und unst VON KFerd T3a herausgegebenen Akten des
Konsistorıums Pra AUS den Jahren 13431357 (Hi-
stor1cky Archir Vydava trıda Ceske akademıe Cisare HKran-
tıska Josefa PIO vedy, sl0yesnNISt c umenı TAZe, N0
Soudnı akta konsistore Pra7Zskö CLa jJud1ic1larıa cConNsıstorıl Pra-
XENSIS) Vyd Ferd Ta Teijle Prag 15893 AA
406 S 11l XL Ü 448 S Der erste Band der Akten
bringt wertvolle Angaben über das orgehen der kirchlichen

VO Kremsier undBehörden Böhmen Mılıez
d hä D der zweıte U: Beiträge (GAeschichte
der FPrager Universıtät und der SCHhON damals von der tschech1-
schen Natıon die brıgen Natıonen eröffineten eftigen
Feindseligkeiten.

G2. Giljferding, (xuUS ]e680 otnosenie K JL
undvoslayvnOo) cerkoı eit. uls Beziehungen ZU1

oriechısc katholischen Kırche, mı1% Vorwort vVvOn aljmov),
‘» Auf! Petersburg, Katanskı], 1893 XVI 120

* 63 Karl SLe1ger, Johannes Hus und das Kon-
a 11 ’rogramm des Niederösterreichischen Landes-

Zeitschr XVI
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Lehrerseminars iın Wiener-Neusta 2 S Die auf
Heulsiger und selbständiger Benutzung der einschlägigen Quellen
und der Lautteratur beruhende chrıft ıst wesentlich der
Untersuchung der Frage gewidmet, ob Könıg 18munds Geleit
für Hus dıesen VOL der Verhaftung und Hinrichtung schützen
mulste ach Steiger hatte Sigmunds (xeleıtsbrief , auf den Hus
selbst anfangs keinen W ert ogie, DUr die Bedeutung eG1nes
wöhnlıchen Keisepasses für d1ıe ungefährdete Hın- und KRückreise,
Da das Konzıl ZULT gyerichtlichen Verhandlung, Verurteilung und
Ausführung Se1INESs Urteils nbezug auf Hus’ Sache durchaus kom-
petent War, konnte 1gmun N1C. duran denken, Hus dem
Wirkungskreise SEINES gesetzlichen 1CNters entzıehen. So-
eıt ıh möglıch War, hat Siegmund Hus’ aC. in für dıiesen
günstigem Sınne erledigen esucht

64 V, Langsdorff, Hus als Heros des ezechı-
schen Chaäuvınısmuüs. Kın G(edenkhlatt seinem Todestag(6 ulı In Beilage der Leıipziger Zeitung 18594, Nr 80

65 Johann Hus Ausgewählte Predigten. Mıt
einer einleitenden Monographie VOon “Y
or 12 80 Dıie Predigt der Kirche,Leipzig, Fr Kichter, 1894 KK Ü, 149 Den VOIL ih ın
deutscher Übersetzung mıtgeteilten dreizehn Predigten und Proe-
digtbruchstücken chickt der Herausgeber eıne kurze Biographie
vVOxh Johann Hus und g1ne Würdigung SeINer Stellung innerhalb
der kirchlichen Entwickelung des Mittelalters VOTaUS, welche
Skızze allerdings e1ne tarke Voreingenommenheit des Heraus-
gyebers für seınen Helden erkennen als

6 ® Johann Loserth, Beiträge U (G(eschichte
der Husitischen ewegung In Archiv für Öster-
reichische Greschichte, LXÄXXIL, » Hälfte (1895); FA
bis 418 AÄAuch in Sonderausgabe erschiıenen Wien, Tempsky,1895 Der wichtige Anufsatz enthält ersStlic 1ine
01 bısher ungedruckt gebliebener gleichzeitiger und späterererichte Ü:  ber das Leben, dıe Verurteilung und das des
12a2nn09s Hus und Hıeronymus V:O Prao AUS mährıischen
und steirischen Bıblıotheken und Archiven, ferner eine reich-
haltige ammlung Von Aktenstücken welche die ıbun Sdes Wıelifismus Iın Böhmen und Mähren während der
ahre —4.1 beleuchten

67: Bretholz, Die Übergabe Mährens HerzogTOC VvO sterreich ım Jahre 1423, im Archirv
für Öösterreichische Geschichte, LXÄXX, Hälifte (1894),249 —349 Der Verfasser zeigt, dafs_ Könıg Sigmund ZUXÜberlassung Mährens TEC. VON OÖsterreich Urc die
dringende Notwendigkeit SeZWUunNgen wurde, sıch amı des Her-
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ZUSS schwerwıegende mılıtärıische und finanzıelle Unterstützung
Krıege e Husıten 7 sıchern. en usführ-

lıechen Behandlung der den Husıtfiısmus 14 Mähren
hıs dessen Übergang Osterreich {ü
und des diese hineinspielenden ;161i0S die Besetzung des
mufzer Bıstums den Jahren erhalten WIL VONDN

dem Verfasser 110e dankenswerte, ZU el AUS ungedruckten
Quellen geschöpnfte Darstellune der Au e  © i Q  O

h 1 h dıe durx ch den mährıschen Landeshaupt-
Naln Q Lacek VoOn ATraval erg gefördert wurde Die urkund-
lıchen Beilagen gyeben namentlich über die OTELICHNe Verbreitung
des Husıtismus ahren manchen erwünschten Anufschlufs

65. ug o 0man, Laiterni amatky duch povaha
7 iXkova (Schriftlicher aCc  als, Geist und Charakter
ZA1zKas). In Sıtzungsberichte der königl böhmischen (+esell-
chaft der Wissenschaften Klasse für Phılosophie, (+eschichte
und Philologıe, ahrgang 1893 Abhandlung K 102
Die Henbar sehr inhaltreiche, AUuUSs ungedruckten Quellen Schö-
pfende Abhandlung 1s% tschechise geschrieben und amı für
den Berichterstatter, WIe wohl qauch für den überwiıegenden 61
de: nıchtböhmischen Forscher auf dem (+ebiete der Geschichte
des Husıtismus Wesentlichen nıcht benutzbar ollten dıe
tschechıschen Gelehrten nıcht doch einmal ZULC. Mitteilung ihrer
Forschungen deutscher lateinıscher oder französischer Sprache
sıch entschliefsen können? Toman Kıinige Nachrichten
über das Verhältnıis 1lzkas Z2AU den Pragern, Casopis
UuUSez2 kral Ceskeho, ahrgang LXVII (1893), E (Tsche-
chisc

69 Karl E Hradıste hory Tabor Jako DevNOost
mınulosti (Die Burg des Berges or q 1ls estung VOI -

SA CHNCH Zeiten) telluNng Programm des (Gymnasıums i
Tabor 1893 1  CN 4N lediglich 611e topographische BRe-
handlung der 'Taborer BHergieste und eG1116 Darstellung der Ge-
schıchte der dortigen Burganlagen 15 und Jahrhundert
Kıne ejgyentliche Geschichte der Burg 'Tabor qgoll dıe zweıte Ab-
tellung bringen.

@0, Bachmann, Neues über die W ahl S
( den Mitteilungen des Vereins für

(+eschichte der Deutschen Böhmen, ahrgang XXXI11 eft
1894), 1—16

71 on Bıelo  awek, Ursachen und Verlauf der
Krıegsereign1sse Böhmen Pro-

1894 4.1des Gymnasıums Braunau Böhmen
Behandelt der Hand der gygedruckten Quellen, VON denen
mentl1c dıe tschechıschen Neufsig ausgenutzt sınd, dı anch

35 *
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dıe Verhandlungen der husıtiıschen Partejen m1% dem Baseler
Konzıl

T H Klecanda, Polsko Cechy Va hu-
S1  S  ch od sjezdu KezZzmarku do 1LVY Lıpan C SMTLTI
krale Vladıslava (Polen und Böhmen den Husıtenkriegen vVOxn
der Zusammenkunft Käsmark hiıs RE Schlacht be1 Lapan und
dem Tode Könıg Wladıslaws Programm des kKealgymnasıums
ZU Pribram. 18594 (Fortsetzung der 18591 erschlenenen
Programmabhandlung:

75 Hartmann, Johannes ra  OTr O11l Vorkämpfer
für Weinsbergs Recht 14.295, W üritembergisch Franken, Neue
Folge, Heft (1894), SEEDE Ausführliche Darstellung
des Lebensgangs des bekannten waldensisch - taborıtischen Pre-
digers auf TUn SOTSSamMen Benutzung der VON Kapp
veröffentlichten Akten über den ıh yeführten Inquisıtions-
proze[s. Meine 1 Akten ergänzenden Mitteilungen 1STL0-
rischen : Taschenbuch, Folge, VIL, 264 1f und MWNEe1iNner

Schrift ‘; Waldensertum und Inquisıtion südöstlıchen Deutsch-
land“ (1870), 69  E WaTten dem Verfasser leider nıcht be-
kannt yeworden.

Mıltenberger, Abschwörungen von Schısma
und Häresie der apostolischen Kammer, D Römische
Quartalschrift hrist! Altert Kırch (xesch Jahr VLl
(1894),; eft und 506f us dem Handbuche der
Kamme  H  v  notfare Vatıcan. Archıy (Div e werden Notizen
AUS den Jahren WE über den Rücktritt 11Nes Franzosen
und Spaniers VoOnNn der Obedienz Benedikts XI1IL und meh-
Terer Polen und Böhmen SOWI1® e1N€ES Freisinger Studenten VONHl
Hus t1smus mitgeteilt. Im etzten Abschnitt ist VOIN Heraus-
geber ffenbar irrtümlich dıe Jahreszahl 142  H  J für 1428 g_
setzt. Vgl Theıner, Vet MON,; Pol et, Lith hist. ıll 11,
Nr 50.)

1D Kr Chel6 Glaubensflüchtling &A  Cn den
österreıchischen 1eten den letzten V  X  er ahrhun-
derten (Jahrbuch der Gesellsch TÜr die Geschichte des YTOLEG-
STaNtlSsmMus Osterreich ahrgang XF: 118931 134—184)
Behandelt d auch dıe Verfolgungen der öhmıschen BD
der Utraquısten und jledertäufer

Bares, Vertrag zwischen der rüdergemeinde und
den Utiraquısten VO  D Jahre FD 111 Pamatky archaeol
M18t0pISNE XVI A 1 (Tschechisch) olkan Die
ILatteratur der etzten 5 TeE über dıe Geschıchte deı
böhmischen Brüder, Monatshefte der Comenıus - (Gesell-
chaft Ba Heft und ‘ (1895)
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d Zur Biographie des den Anhängern des Husıtismus bel-
vezählten Rostocker Geistliıchen ıkolaus kKutze x160%
Koppmann (Magister Nikolaus Kutze, den Belträgen ULE

zeschichte der Stadt Rostock Bd Heft 88) kleinen
Beitrag MI Mitteilungen üÜüber das von dem Magıster utze, EIW.

1508, ZU Besten geistlıchen Kommende errichtete
Testament das VO  z Rektor der Universität Rostiock approbrert
wurde Dıe VOx Koppmann benutzte Urkunde AL allerdines,
Was dem Verfasser entgangen ist schon vun Taunse für eE1INEN

seh! beachtenswerten biographischen TiKe über Nikolaus Rutze
(Deutsche Bilographie, Bd NN 60 f.) herangezogen worden

8 ROoD Fronıus, Luthers Bezıehungen BÖöh=
Luthers Beziehungen Zı den Utraquisten Separat-

Abdruck aAusS : Jahrbuch der Gesellsch. d (+eschichte de  S Pro=-
testantısmus 11 Österreich. Wıen, Czernowitz, delbstverlag, 1595

Preis PT.

a Beachtenswerte Heiträge ZAX Charakterisierung und A OX.1=
Krıtık der 1112 AUSZUS herausgegebenen Oberrhe:n1ı=-

S dem T:ra er 21 80Tachen Revolut:onsschrıft
Maxımilians enthält dıe Besprechung BPosserts 111 der
Theolog. Litteraturzeitung 1894, Nr 1 Sp 300 chul-

Centralblatt 1894, Nr Ö0 5Sp. 917LeSs Besprechung 1111 Lıter
macht es hohem Grade wahrschemlich, dafls die Heımalt ies
Verfassers asüuüdlıchen Breisganu, etwa ın der Nächbar-
achaftt VON Isteın, Z suchen 15 eıtere Auszüge za d1ese1
Reformschrıift welche für dıe Sagengeschichte des Oberrhaeins und
der Schweıiz, DZW dıe (Geschichte der Strafrechtspülege Aus-
ANS des Mittelalters Betracht kommen, habe ilch der 7811
schriıft für Geschichte des Oberrheins, Bd (1895), Heft O

4.12:— 1476 und D der Zeitschrift der Savigny - ıftung ur
zvechtsgeschichte, Bd XVL, germanist. telung, HOE
vyegeben. Zeller, Le soclalısme A emps de 12a Reforme

Allemagne, IN La ouvelle Revue, 1894,
s ıch Heath Anabaptıs irom 168 1150 1 Zwickan

LO 16S fall 1 Munster, S aptls Manuals) London
Alexander Shepheard 1895 XO 4S

«1 Im zweıten Haibbande SCINETr gyediegenen Bıo 2rap
ZAwınglıs (Huldreich Zwingl] Basel chwabe, 1895 Da
handelt Rud anelın Kapıteln (S 461 — 532) C 111=

gehend die Geschichte der hÜütriıecher 1edertäufer VOoOnNn
HS1D Die Annahme Zusammenhangs der iuferiı-
schen bewegung mit dem Waldensertum welst stähelin zurück
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indem 18 Uréache ihrer Kntstehung die iın den Schein eVanl-
gelıscher Entschliedenheit sıch kleidende Nachwirkung katholischer
Ideale bezeichnet Bezüglich der Veranlassung ZUH ersten Buch
VOxR Zwinglıs chrıft In catabaptistarum Strophas elenchus “(1527) Vertrı elın 1m Wiıderspruch aur die Anuf-
fassung', dafls Zwingli sıch dOr N1C S  xx Balthasar Hubmair,sondern eine GALI Grebels wandte. Zwin211s und Zürichs
Verhalten gygegenüber den Wiedertäufern ırd Von elın als
eine sehr anerkennenswerte VYereinigung VON Festigkei und
charakterisiert.

«» Höchst beachtensweri; sınd dıe der GEes Chıchte der
1edertäufer gew1ıdmeten Abschnitte In Gust. Kaweraus
(xeschichte der Reformation und Gegenreformation Ollers
Lehrbuch der Kırchengeschichte, Bd LIL,

Wertvrvolle eıträge ZUr Lebensgeschichte des DA
ferischen rädıkanten Hans bünderlin, Kautz
und Wılhelm Reıblin g1e Bossert In selinen „KleinenMitteilungen “ im Jahrbuch der Gesellschaft für dıe Geschichte
des Protestantismus In Österreich, ahreg. XII 1892); Na 56
UÜber nderlin vel die Bemerkungen Bosserts 1m gyleichenrbuch, ahreg. XI 1890), 161 und ahre (1894),S 36d., WO Bossert, dıe Nachweisungen Nicoladonis ergänzend,die Identität Bünderlins miıt dem ın den Wiedertäuferprozessen
VON 1528 er genannten „ Hans Vıischer “ überzeugend nach-
weIlst.

8 ° Ausführliche Miıtteilungen über den Inhalt einer ıand-
schrıftlıchen Sammlung VO Lıedern der mährisch-un-
gyarıschen Wıedertäufer giebht Unger im Jahrbuch
der Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus In Öster-reich (Jahrg X11 18921 41-— 354 81—92 136—154;Jahrg. 11894], D O 186—198). Von besonderem
Interesse ist der TUuCK einer e1 Von hıstorischen Liuedern,welche dıe Leidensgeschichte der Wiedertäufer ın den verschle-
denen Landschaften OÖberdeutschlands Z U Gegenstande en

%4 IM Czerny, Dıe Anfänge der eformation
ın der eyr —3 1m 592 Bericht des Mu-
SOUmnM: Francigco—0arolinum (46 Lieferung der Beiträge ZULE Landes-
kunde Von Österreich ob der KEnns) Linz, 1894, 1—46
Die AUS ungedruckten Quellen Schöpfende, leider VON konfessio-
nellen Vorurteilen beherrschte Darstellung bringt auch einzelnes
Neue über dıie oberösterreichischen Wiedertäufer der
Jahre 5—15

%6, Über dıe „Wıedertäufer LN telilermark“ bringtLoserth (Mitteilungen des historischen Vereins für Stelermark,



NACHRICHTEN. 535

Haeft X LIL 11894|], 118—145) AUS der von ıhm ereıits x ()

ausgiebig verwerteten andschriftlichen Quellensammlung des Hof-
rats Dr Beck und den Akten des Landarchivs TAaZz
WI1C.  10 NecuUeG Aufschlüsse Von 1597 hıs ZULE Mıtte des 16 Jahr-
underts wurde auch in sSteiermark B1n ununterbrochener, ZU  S
'Teil recht utıger amp XC das Täufertum eführt; auch
über dıe Verfolgung VORQ Kärntischen Wiıiedertäufern
1538 werden WIT durch Loserth unterrichtet. Von besonderem
Interesse ET d1e Kenntnis der relıgıösen ellung des Täaufertums
ist das Bekenntnis des täuferischen Schriftstellers und Lnueder-
ı1chters Danıel Top VoOn 1534; Se1INeE Auffassungen über das
Abendmahl ist Loserth eneigt der wiclifisch - taboritischen
Abendmahislehre ın Beziehung setzen BKın al der
benutzten Akten ırd 1Im Anhang Von Loserth 1m ortlau
mitgetenlt.

0o0sSse Jäkel, Zur Frage über die ntstehung der
Täufergemeınden ınm erOsterreıi1e6 Separata  ruck
AUS dem Jahresbericht des Staatsgymnasıums Freistadt in
Oberösterreich Freistadt, Selbstverlag', 1895 39 Der
Verfasser dieser sehr wertvollen chrıft in e1iner 1m

Berichte des Museum Francisco - Carolinum 7 1NZ (1889)
veröffentlıchten Abhandlung „ Über die Wiedertäufer iın Ober-
österreich und Spezie ın Freistadt“ die These vertreien , dals
für dıie Ausbreitung des Täufertums In Oberösterreich Zürich der
Ausgangspunkt SCWOSCH q81, Demgegenüber Nıcoladoni
in se1inem UuC. über „Johannes Bünderlin “ vgl uUunNnsere
Besprechung In BitSchr. K AT D 4.66) dıe ober-
österreichischen Täufer als 1rekte Nachkommen ler mittelalter-
liıchen W uldenser bezeichnet Jäkels Neue chrıft Üübt der
auch VON uUNS a 1S unzureichend bezeichneten Beweisführung Ni1c0-
adonıs scharfe Kritik und sucht ihrerseits darzuthun, dafls für
dıe AÄAnnahme e1InNes Zusammenhangs zwıischen dem Waldensertum
und den österreichischen Täufern jeder Anhaltspunkt

s Kıne Übersicht über die Geschichte , Lehrstellung und
kirchliche Verfassung der N SOW1@ eine ersimalıge,
vollständige Statistik der einzelnen Zweige des Mennonıtentums
1n den Vereinigten Staaten von Nordamaerika sich NaCc
einer Ot1LZ In der TON1LK der Christlichen Welt 1895, Nr 4:
Sp 15f.) In dem von der Amerıikanischen Gesellschaft Kırchen-
geschichte herausgegebenen Werke An ©  A C

Hıstory Serlies (Bd Carroll, The relig10us forces of
the Unıiıted States). An der angeführten Stelle der Chronik der
Christl Welt werden nach dieser Quelle kurze Mitteilungen über
dıe zwölf verschiedenen Zwelge des Mennonitentums In ord-
amerıka gyegeben
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0, Nıckel, Dıe aptısten. Wer sınd S10 ?
Worin unterscheiden SIO sıch VOI anderen Konfessionen ? Eıne
Krklärung und Beleuchtung. Aul amburg, Oncken
a6 1595 3 0,15 Newman,
Hıstory of the Baptıst Churches In the United sStates

New-}Yo„r , The Christian Literature Co0., 18595 Dollars

—— —— E E e ——

Druck von Friedrich Nndreas Perthex ın otha,



udıenZG&reschichte des Bufssakraments
On

Lic Leop Garl 0E{Z,
I1tkatholıscher Piarrer 1n Passau.

11. Die päapstlichen Reservattälle in der Buisdisziplin
Romipetae

AÄAus dem orolsen (+ebiet der päpstlichen Reservationen
behandelt die folgende Studie eiINn sehr begrenztes die
Reservatfälle 1MN der Bufsdiszıplin. Wır haben
nämlich be1 den päpstlichen Reservationen unterscheiden
zwischen Reservatfällen ın Strafsachen un solchen In uls-
fällen.

die erstie Studie X  L 391 NT dieser Studie über
die unechten Ablafsbullen 1n den cta Pontif. inedita von V. Pfiugk-
arttung sOollte nachweısen , dals e1IN O1l 844 datiertes Ablafsprivileg
Sergius’ HE AL das Kloster Montmajour selner Terminologıe des
nhalts nd der Art der Ablalsverkündigung AIn die eıt, unnn rEeSP-. nach
1000 Chr verwelsen “* Ist Eıne durchaus sıchere Bestätı-
ZUNS der KRichtigkeit meıner dort aufgestellten Behaup-
un un d des Bewelses dafür, finde ich heute 1n einer in all
Chrıstiana instrumenta: ececl. Arelatensıs 104 enthaltenen Urkunde.
S ist das e1INn Ablafsprivileg On derg1us us dem Jahre 1010 AaAn
das Kloster Montmajour. Der Wortlaut der Ablafsverkündigung ist 1n
beıden Urkunden derselbe, dıe 1n melner Studcıie behandelte angeblich
on derg]1us stammende ist Iso eine nach der VON Serg1us All-

gefertigte, Im Interesse des Klosters ın das Jahr 844. zurückdatıerte
Kopie DZW. Fälschung. Diese Thatsache lıefert auch den ewels für
die iıicherheıt der ın melner Studıe befolgten phılologi-
<schen Methode und rechtfertigt meıne Behauptung er
ıhren wissenschaf{itlichen Wert durchaus.,.

Zeitschr. Kı- XVI



549 G  9
KErstere sind dıe Keservatfälle , dıe auf der Stellung des

Papstes als obersten Richters un Gresetzgebers für die SaANZE
Kıirche beruhen, die e1n Ausfluf(s seINESs Jurisdiktionsprimates
sınd, dıe sich 1m wesentlichen erstrecken aut die sogenannten
AHUSUAUE MAJOrES In der Leitung der Kirche Kınsetzung
und Absetzung VO  - Bischöfen , Abten, KEntscheidung über
Streitigkeiten zwıschen Klöstern und Bischöfen , Letzt=

Entscheidung ber Exkommunikationen etfc
Verschieden In ihrem W esen VOL diesen Reservatfällen:

des Papstes siınd die Reservatfälle in der Bulsdisziıplin.
Die Aufgabe der folgenden Untersuchung ist; dar-

zustellen , w1e die Sıtte dieser zeservatftfälle entstand , sich
fortbildete und verschwand: nämlich dıe Sıtte, dıe
später AL päpstlichen Recht wurde, dafls fr
YeWIiSsSe schwere Verbrechen 1U durch PEeFSON-
lıche W allfahrt ach Rom daher der Name
Romipetae dıe Bülser Absolution Auf-
erlegung der ulsstrafe und Wıederauinahme 1
dıe Gemeijinschaft der Kirche erhalten konnten.

Diese Verbrechen Arcih, U1n vorgreifend das ZU 6®
merken, Mord und Unzucht.

Bei den Reservatfällen der Bufsdisziplin handelt sıch
also einmal immer die persönliche W allfahrt des
Büfßsers nach Rom und dann wenıgstens 1n den aller-
meısten Fällen ummm Mord un Unzucht. Natürlich als
diese sıtte einmal rec 1n Übung War, oingen die Büfser
bzw wurden S16 auch verwandter FWHälle nach
kRom ZU  r Absolution geschickt. Man gewöhnte sich eben
schliefslich daran, Iın dem Papst die oberste Instanz auch
für die Kntscheidung ungewöhnlich schwieriger Bulsfälle
sehen. Von e]lner solchen sonderbaren Romwallfahrt berichtet:
Petrus Damianı Im liber gratissımus 11-
belli de ıte . 42 Eın XEWISSET Hieremlas xab seinen
Jagdhunden Weihwasser saufen, sanctıficatam CUMN-

tabro stultus IMMISCHALT et CaANıHUS SUlS, ıncantarı DEr male-
ficium HObuLSSENT Ad devorandum obtulıt Die Hunde kre-
piıerten plötzlich und Hiıeremias in doppeltem Schreck ber
seine Sünde und den erhittenen Verlust, Marino DT.
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bıtero OMMNEM VC1 SErIeMm, DYOU 2A0eb)a verıtas, ınNNOtTescıt et
tantae audacıae LANTLQUE sacrılequ darı sıbr neENıENTLAM flebt-
Iater querıb. ber bei diesem ungeheuerlichen Vorkommnis
weigerte sıch Marınus, i1hm die Bufse aufzuerlegen , und
bliehb ihm enn 1U  7 die Wallfahrt ach Rom un Papst
übrıge, NEC alıud ıllo statuere quibuslhet hinc ınde Nulb-
SATUS DTECWUS adqurevıt | scl Marinus | V ut S27 nenNıteENTLAM
veracıter querere uüd anostolicae sSed4is ANıcEmM NECESSAYTLO JI
uHeraret Ul tandem alle necessitate COMPYULSUS naruıt Abque
anpud Bomanam necclesıiam yeNÜENTLAE TUALELUM, quod flagıtabat
ACCcEeMT.

Wenn aber auch bei den Reservatfiällen der Bulsdisziplin
solche Beıspiele vorkommen , die nıcht Mord oder Unzucht,
sondern 1U diesen verwandt oder SONST Ausnahmefälle der
Buflsdisziplin sınd , lassen S1e sıch doch immer deutlich
von den Rerservatfällen kirchenrechtlicher Art In Strafsachen

Eın Grundfehler der römisch - katho-unterscheiden.
ischen Auffassung und Darstellung der Reservatfälle, 111 den
VOor allem Hausmann 1n selner ‚„ Geschichte der päpstlichen
Reservatfälle “ (Regensburg verfällt, ist darum der;,
dals beide Arten der Reservatfälle miteinander vermischt
werden. So kommt einerseıts, dals Hausmann be1 Gregor
Reservatfälle hindet, dıe natürlich reın strafrechtlicher Natur
sınd, weıl WIe WIr sehen werden die notwendıge Vor-
aussetzung für das Bestehen der Reservatfälle ın der uls-
diszıplin , nämlich die nErEgNINATLO a ls Bufsleistung. erst 1m
Entstehen War, die aber Hausmann SahZ gleichsetzt den
späteren Reservatfällen in der Bulfsdısziplin. Anderseits hat
darum auch die römısche Auffassung keın Verständnis für
das prinzipielle Abkommen der Bufsreservatfälle 11l Einde
des Jahrhunderts un sieht Bufsreservatfälle eliner
Zieıt, G1E schon längst In estrafrechtliche Reservatfälle sıch
umgebildet haben

Gerade aber weil dıe Bufsreservatfälle sıch mıiıt den
strafrechtlichen Reservatfällen vermischten können WIr

WECN1 WIr UL den Grundbegriff der Buflsreservatfälle
scharf VOT Augen halten ihre FEntwickelung und ihr
kommen bzw Untergehen In dem allgemeinen Strom der
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strafrechtlichen Reservatfälle verfolgen. Damıiıt ist. a lsOo
die Begrenzung unNnserer Aufgabe ach der einen Seıte z
geben.

Da 1U  n dıe Entwickelung dieser Buflsreservatfälle VvVon

ıhrer Grundlage bzw. V oraussetzung bis iıhrem Abkommen
bzw Umbildung geschildert werden soll, ıst es nıcht
Z weck der Untersuchung, F1 In dieser Frage VOT-

handenes Materj al beizubringen und alle iın den )uellen
iüberlieferten Buflsreservatfälle autfzuzählen. Zumal da dıie
Bufsreservatfälle einander sehr gleichen un vielfach 1m
ext der Urkunden selbst bıs ın kanzleımälsıge Eıinzel-
heıten typisch sınd , würde das zeinen grolsen S  ert
haben

Hierin liegt a 1sO dıe Begrenzung der Aufgabe; dafs 1n
der folgenden Untersuchung AUS dem vorhandenen Quellen-
materijal alle einzelnen verschiedenen Momente, die ın Be-
tracht kommen, zusammengefalst, dargestellt un: möglichst
objektiv und quellenmälsig diese KEntwickelung der (4e-
schichte der Reservatfälle ıIn der Bulsdısziplın geschildert WOI'-

den soll

Die Grundlage für die KEntstehung der RE ist, die pflicht-
mälsige nErEITINATLO An Bestandteil der nOoeNENTLA, die
als Bulfsleistung angesehene un als solche auferlegte Kixl-
lierung oder W allfahrt. Schmitz bezeichnet die W allfahrt
als Bulssurrogat, INa  ] wiıird ebenso gut können, dals
die allfahrt eıne Bulsstrafe W1e jede andere War, eben
dem Geist uUun: den Bedürfnissen der eıt entsprechend

Eın uraltes Stück christlicher Frömmigkeıt sınd ]J@ dıe
freiwilliıgen Devotionswallfahrten nach den heiligen Orten
zumal Jerusalem, ıber deren Brauch aber auch Mifsbrauch
J2 schon das NUur Urz erwähnen Hieronymus
berichtet (Schmitz 153)

Für Reservatfälle gebrauche ich ım folgenden die Abkürzung
RE 2) Die Bulfsbücher und die Bufsdisziplin der Kırche, 153
3) HINSCHhLUS; Kirchenrecht V, 81 Anm. S, D Anm. 7, 105
Anm U
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Je weıter WITL ın das Miıttelalter hinein kommen, desto
häufiger werden diese Wallfahrten , entsprechend dem sich
steigernden W underglauben der Leıt, der meiıinte durch den
Besuch solcher Stätten, die besonders heilige KReliquien bar-
Z höhere (+x>naden sıch gewınnen können. Unter diesen
(+>nadenorten ragten hervor Jerusalem , J OUFS;, Compostella
un Kom, letzteres zumal als dıe Stadt, welche dıe Gräber

Mıt derder ZzWwel Apostelfürsten Petrus und Paulus barg
Zieit entwickelte sich für die W allfahrten e]ınNe Art Organı-
satıon. In Kürze E1 verwıesen aut die Fimpfehlungs-
briefe, die den Pılgern zuma! Klerikern VON den Bischöfen
mitgegeben wurden un den ersteren gastfreundliche Auf-
nahme ın Klöstern verschafften [Jıe Datzungen der Bufls
bücher bıllıgen den Pılgern Almosen Z Poenıt eo IL,
ATV, 11 Aecımas ON est Legitumum Aare 457 DAUNENWOUS et

DEreCgNINAS , SIVE barcı S5SU045 ad CCCLeSLAM (Schmitz 549) un:
schreiben ihre Beherbergung als Christenpflicht VOL, Poenit.
Vınnıal A nEeregrını IN domıbus NnNOStErES suscımıLENd? SUNT

(Schmitz 506) Hospitäler ® für die ach Rom oder eru-
salem W allfahrenden wurden gegründet, und 108881 Schutz
der Pilger erliefsen die Päpste Dekrete die Kürsten,
deren Länder dıe Pılger durchzogen, untersagten die Be-
rängung un Ausbeutung der W allfahrer und nahmen S1Ee
unter ıhren besonderen Sschutz. Systematisch wurde das
etztere Ja dann besonders ausgebildet, als dıe Stelle der
friedlichen allfahrt nach Jerusalem dıie iın en ZiU

Kampf SC dıe Ungläubigen trat. Die Eidikte der Päpste
ber die Vergünstigungen der SiONALL bilden mıt ıhren
immer reichhaltiger werdenden Bestimmungen eın stehendes
Stück In den Kreuzzugsbullen.

ber nıcht diese fr CD 11 19& W allfahrt ist. dıe eigent-
liche Grundlage der Vielmehr ist das dıe einen ea
der Bulfsleistung bildende, als Bulswerk au t-
erlegte DETCATYLNALLO. Diese wırd 1n einer Reihe der

1) Vgl Loenıng, (-  7Y-  eschichte d eutischen Kechts 1  9 DE
2) Orm. Marculf. H, legg. secCt. Ya formulae ed Zeumer
104 G: Loewenftfeld CP pontif. ned. D 209, LEF 350
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Bestimmungen der Bulsbücher erwähnt nd schon in
den ältesten, bıs den Anfang des Jahrhunderts zurück-
reichenden vortheodorischen Bulsordnungen.

Die gewöhnlichen Vérbrechen, deren dem
Laıen die Bulsperegrinatio auferlegt wiıird , sind Mord un
Unzucht Es ist das wesentlich für die eINZAaANSS erwähnte
Begrenzung der 1n der Bufsdisziplin. Die Arten und
Abarten der Verbrechen S1Nd natürlich verschieden.

Eıine Zusammenstellung der Arten des Mordes
innerhalb der leiblichen und geistlichen Verwandtschaft, der
miıt HErEINMNATLO bestraft wird, enthält das Poenıit. Vallicella-
1U I} de DATFTICLÄLS 1, qu natrem et MALTEM, ST  MN Aut
fratrem S10E AUM SCUÜ COMPALTEM Aaut ALLUM de ACYO LAVACYO,
SCH NTONTLUM SENLOTEM el alıos similes , ıdelıcet nresbıterum
aut SUAMM KOTEW voluntarıe occıderıt AÄV annos nenNEAL, V er
LNSIS neregrmAando eAat Au ıN MONASteEr 10 (CU Inctu HoENUEAL.

Eıne ähnliche Z S der verschiedenen
a bietet das Poenit. V aliecellanum E: U

S qUS Fornıcaverıl ”dua DAbTIS M al v»dua arbanı
SUL AU CUM NA S5U4 aut COMNATA SU0M Aaut nHater UNMNL-
udinem FL SUl relevaver1ıt Aul Alastra SUÜML ANNLOS

DETECGFNUS YeENEALT, his ıN W et qUW et SA DE
grıinare NOTEST, DTO UNO AYUNLO det sSolıd. AB S} IArCcus est
tondatur et drmıttat homınem Yberum (cf. Poenıit. Theod lıb
1, 1L, a S62 CUM MAtreEe QUVS F OrNICAvENT , AVUNOS

HOoENITEAT et VVÜNGUHN MUTET, 4S} dominıcıs diehbus. hoc
Fam DrOofFanum ıncestum a sumılıter Alr0 MOdO drcıtur , ul
CUM veregrmatione nerenNnı VFE AYENOS peniteat).

Neben diesen beiden Hauptverbrechen finden WI1r noch
ZahZz vereinzelt den Meineid genannt als Vergehen, das
mıiıt NETCININATLO sühnen 1st Poenıit. Columb. 204 5%

QUS Iarecus ynertur7averıl S62 autem NON PDCY cCupıdıtatem,
sed MOrTIS (1MOre hoc €CW, Eribus ANNES INEYMILS exul noeNıtEAL
ıN et AGQUU

Die el der HErCgFINATLO ist verschieden ach

1) Schmitz 351 2) Schmitz I 2  4 Sc.hmit_zD 527 Schmitz 600
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den Verbrechen, ach ihrer besonderen Beschaffenheit, nach
den Umständen 7 unter denen S1e begangen wurden , Je
nachdem e1inNn Mord DE mıt Überlegung un! W ıllen oder
AUS Notwehr oder Zaufall xeschah. SO seizt der angeführte

des Poenıit. Valie 11 die Buflswallfahrt auf fünt
Jahre test, während des Poenit. Valie für Unzucht
zehn Jahre NErECGTIMNATLO auferlegt, und der Meineid in dem
angeführten Kanon mıt rel Jahren W alltfahrt bestraft wird.
Kıs finden sich daneben auch och andere Ansätze, Je nach-
dem die Datzungen des betreffenden Buflsbuches eıne mildere
oder strengere Rıchtung vertreten. Poenit. (Casın. capıt. de
homie1d1i0 wird dıe Unzucht aıt der Patın miıt ebens-
Jänglicher yneEregrinAaAtı0 bestrait, während die altera S2-
NOduUS Luc? Victoriae weıt milder estimm Qul MC -

chatur MAatrıs eST, JE ANNUS CU' neregrinatıone VD C111

Straisatz, der auch ın das Poenınt. ((ummeanı capıt. 1Ud1c10rum
VIL, übergegangen ist. Ja Änden sıch, wWw1e

der oben angeführte CAaN OL 16 des Poenıit. Theod.
zelgt, ın derselben Bestimmung verschiedene Sätze für das

gleiche Verbrechen , eine Erscheinung, dıe WIr gerade 1m
Poenıiıt. ' "’heod bel dessen kompilatorischem harakter öfter
treffen

Öfters wurde eıne neEregrinAatı0 VOon &n

Dauer auferlegt val den eben genannten
Poenıint. '"T"heod I1a berijef sich dabei darauf, dals die
Vergebung {Ür solche Ssiünden durch dıe siebenfältigen
(xaben des (Geistes erlangen Q@]1. Im Poeniıt Vınnmai

D wiıird die siebenjährıige Bulszeıt mıiıt dem Schriftwort
SCHTLES cadet ZusStus et yresurget HOS VILI pEMTENTILAE
HOTEST nOCcarı UuSTUS Q cecıdıt begründet. Poenit. Valie
1, wiırd die NETECYMALIO überhaupt als Buflsstrate für
Mörder mıt dem Beispiel Kaiıns gerechtfertigt: MOTE Can

et. NroFugus sat LEYYAM.
Die Art und eise, WwWw1e die peregrinatio als

SchmitzSchmitz Y 404 Schmitz 494
658 4.) . Schmitz 51 5) Schmitz 153
Schmitz 50. Schmitz DA
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211 der Buflse anzusehen 1S%, scheıint ach dem
W ortlaut der Texte verschieden Qe1N.

Eınmal haben WITL unterscheiden zwischen der HNAis
lıerung und der Wallfahrt, der eigentlichen nEregrMAatı0. Ber
der Besprechung der VOoONn Geistlichen leistenden neEregri-
nNatıo wird sich das deutlich ze1gen.

Für die W allfahrt wird verhältnismäfsig selten als
Ler NN us gebraucht: n 1 Aat EXTITA Ftermınos SUAEC Hatrıae
oft dagegen das Verbum I7 N € ın verschiedenen
Zusammensetzungen. So heilst es 1mM Poenit. Valie E
‚, NEYCOTINUS n»enıteab “ ; 1 Poenıit. Valıe 1L, neEregr(7-
NANAO eal , bel lebenslänglicher W allfahrt CUNCTLOS Aries mtae

neregrinAando ANLAT Poenıit. Valie. 1L, oder Poenit.
Casın. capıt de homi1ec1dio meiam SUAM neregrinando
finıat

Be] dem W ortlaut der Texte mussen WITr auch darauf
achten , 1n welchem Verhältnis dıe neregrinaAatıo
ZU ZSaNZCNH Bufsleistung steht

Im des Poenit. Valie 1T scheint die CT  CD grın anAt2ı0
im einem gewıssen Gegensatz Z U eigentliıchen

{s denn es heilst be1 der Straf bemessung
exul AaAl ETa FeErMNOS patrıae (A) deimde

INEYMIS DoenNtEAT (b)
Als eigener eil der se wiıird S1e offenbar In

des Poenıit. Valıiec. 11 angesehen, unter der (+esamtzahl
der Bufsjahre werden dıe füntf der nEregrinNAtıO aufgezählt :

nenNiteEAL, hıs neregrmando eat
Be1 lebenslänglıcher W allfahrt decken sich natürlich dıe

kürzererBegriffe Bulse und W allfahrt ber auch: be]
Bulsfrist ist manchmal dıe Zeıitdauer von neregrinare ıden-
tisch mıiıt der VON noeNETE, WL 6S 1m Poenit. alıc I7

heilst ö « ANNOS HETEITINUS nenteat his IN DANG
er UQUM , oder In der altera sinodus Liuec1 Vietoriae J

So Poenit. Valıc. IL, Schmitz 352 2) Schmitz
ATE Schmitz 351 Schmitz 350 Schmitz
404 Schmitz P 35 Schmitz p 351 Schmitz:

P 2/4 Schmitz 494
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qu mechatur MAtrıs eST, 4414 ANNIS CU neregrinatione
DETENNLT.

Vereinzelt Afindet sich auch In dem öfter angeführten
19 des POoenıt Välhe dıe Mögliıchkeiıt der Re-

demption der W allfahrt angegeben: el S12 neregrinAarTeE
NON NOTESL , DVYO UNO NNO det solıd. AAA {|)iese T'hatsache
scheint M1r von 7ziemlichem Belang für dıe Beurteilung des.
Ursprungs dieses Poenit Valıc Schmuitz hat dıe Behaup-
tung aufgestellt, CS gebe eine Gruppe römischer Bulsbücher,
deren Hauptvertreter eben dieses Poenıit. Valie Se1InN soll,
die durchaus lie h Satzungen hätten, unabhängıg
von den britischen Buflsbüchern. Diese Behauptung VO  S

Schmitz ist 1e] angefochten, Lie neuestens auch VO  S Hiıin-
schius Der iragliche E9I: der dıe Möglichkeit der
Redemption der W allfahrt enthält, spricht qelbst entschieden:

dıe Behauptung VOL Schmitz. Denn Schmitz selbst
verficht (P 149) mıt el Eıfer dıe Behauptung, dıe Re-
demptionen se1en „eIne spezielle Figentümlichkeıt der angel-
sächsischen un: deutschen Nationalkirche“. 22 Somit o sagt
C. „erscheint die Schlufsfolgerung gerechtfertigt, dalfls die

Redemptionen 1n der römischen Universalkirche, welche dıe
kanonischen SDatzungen beı Auflage der Bulse als Norm be-
achtete, nıcht angewendet wurden, sondern eine partikuläre
Eigentümlichkeit der angelsächsischen und deutschen Landes-
kirche Arcm. Kommen demnach KRedemptionen Iın eınem
Bufsbuche VOrL, sınd dieselben eın Beweıs afür, dafls das
Buflsbuch VOL allen iın den beiden erwähnten Landeskirchen
praktische Bedeutung gefunden hat.“ In der Anmerkung
läfst GT sich für seine Behauptung allerdings die Hinterthüre
offen , „ CS handelt sich 1]er steftfs generelle Redemp-
tionsvorschrıften, in einzelnen Fällen wurden auch ın Italien
Kompensjerungen der Bulse mıt Geldsummen gestattet *.
ber C: vergilst einmal dabe1 gerade Sereh wichtigen
Kanon anzuführen und berichtet einen Fall Zeeit des
Petrus Damiıanı. Dann aber ist diese Ausflucht ohl

1) Y Anm Vgl e0Quartalschrift, Bd., LXVI;,
1584, 3121 Funk) und Theol Litzte. 1853, KWr.
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ausschlaggebend die Krwägung‘, dals eSs sich bei der Be-
urtellung des Ursprungs der Buflsbücher das Prıinzip
der Kedemption bzZzw. ihre grundsätzliche Möglichkeit
handeln muls un nıcht darum, ob das elnNe Bulsbuch mehr
als das andere Fälle Von hedemptionen  erwähnt. Jedenfalls
darft uUuNser Kanon mıt Sicherheit den Hınschiliusschen Bewelsen
(a O dafür zugefügt werden, dals das „ poenift. Valıc.
1n einer Reıhe VOL Bestimmungen, welche Sechmitz für eigen-
tümlich erklärt, brıtische Bufsbüchgr benutzt hat ‘“

1Ne diese Bestimmungen betreffen dıe Bußse VOL L.a1ıen,
nd ich gehe AA  a} den entsprechenden 21 {Ü
Kleriker ber.

Poenıit. Valıc I! lautet 1: S QUS CIericus 20ML-
cıdıum fecer1ıt ANNOS exul HOoeNEAL HOStEA YECLPLATUF IN
VATTUA, S bene eger1ıt noeNtteNTLAM IN DUÜUNG, Qu FesStemMONLO CO

DrODAtuSs CHLSCOMNI vel SACcEeTdo0t1S, anPud nenıturrl
el u14 S55 FÜ 2t et satısfacıal HAarenNTIOUS CIUS QUEM
OCcCcrdat MCEM AL Yeddens et ALcenNS.: GUAECUNGUGC vultıs FACıaAM
vobrs S autem NON satısfecerat HArENTLOUS ULMLUS , VUÜNGUW
yeCLMNATUF IN HAaAtrıa. Sed WMOTE AUN UUGUS et DrOofuUGUS sat

Lerram
(+lossa exul d est PErCIFINUS ET Hatrıam vadens
Schmitz bemüht sich HUN, den ‚„ CLETLCUS“ AUS dem Text

hinwegzudeuten , IArCcus dafür einzusetzen. Ks wiıider-
spreche SAaUZ der sonstıgen Diszıplin nd der VON der Kirche
allzeit auf dıe klerikale ürde ECENOMMENE Rücksicht, einen
Kleriker mıt Kxilierung zu.bestrafen. „Auch ist der Zwek
einer derartigen Bestimmung für einen Kleriker nıcht eIN-
zusehen, W1e denn auch dıe weıtere Verordnung ‚, LesteMONLO
COMr Obatus eHISCOM mel sacerdotıs anud vDeNıtuLb “ für
einen Kleriker, der ]a naturgemäfs seınem eıgenen Bischof
ZUT Bulsleistung übergeben werden mulste, ebenso sinnlos,
WIie 1n der kirchlichen Gesetzgebung ungebräuchlich ist *“ 1}

} Schmitz p. 247: D4
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Die Umdeutungsversuche werden von vornhereın dadurch
hinfällie, dals el anderes Bußsbuch, das ach der
Schmitzschen 'L’heorıe ber die Buflsbüchergruppen KaNZ u.
abhängıg 192881 Poenıit. Valıec dEe1IN mülste, S ANZ
dieselben Bestimmungen hat

Poenıit. Vinnılal 23 lautet in voller Übereinstimmung
miıt Poenıit. Valıe 1, S42 QubSs Clerıcus homıcıdıum fecerıt et

occiderıt DTOXLMUM SUUM et MOYTTUUS fuerut ANNES XLOreEeEm

erı oNOrTeEL et ADAb noeMteENTLAM VII uN alzo orbe
el $y1Ous WNSIS CÜW DUNGC et DE nenıteat et

Erıbus SULS Jjejunet DUNGC et AGUN HET MENSUTOW et SL:

abstineat SC NO et CAarnNıbus', et S1C impletıs ANNS , S4
bene egerılt et cComDYrOODAtUusS fuerıt testimo—nt bbatıs
SCUÜU sacerdotıs qui “ COMMISSUS fueral yeCLMLATUT uN

DAaAbrıa SUM et satısfacıal AMILCLS eLVUS , QUEW occıderalt el MIcCEM

HILELATIS et obedıentıiae reddat Hatrı AuUt mMmnatrı ELUS, S52 UC N

COT DOTE Sunt et dricat EOCGCE CO DYO fAlLO MESTTO QUECUNGUGEC drnLe-
4S mnıhı f ACLAM. 8 AaAutem Satıs egerıb, YECATUT
wnN eternum. Wiederholt ist. dieser (janon bzw. der des
Poenit. Valiec 1, 1mM Poenint. Columb. Schmitz
als Quelle 1U Poenıit. Valiec. I angiebt.

Die einfache Anführung und Vergleichung dieser beıden
Stellen genügzt, die Haltlosigkeit der W egdeutungsversuche
VON Schmitz erweısen.

Die Buflfsbücher also kennen dıe Strafe der

Verbannung bzw W allfahrt auch für Geistliche.
Dafür mögen och einıge Beispiele folgen. Poenıit. Valic
IL, wird ein Bischof ord ZU lebenslänglicher
W allfahrt verurteilt. Schmitz hiılft sich damıt, dals der de-

pon1erte Bischof vollständig als Laıe behandelt werde. Die-
selbe Bestimmung hat das Poenit. umm capıt. iudie10orum

E IS unmittelbar darauf 15 heilst C Vvon einem

Schmitz Y 504 Cf£. auch Funk ın CL UD Theol Quartal-
schrift Cul e£. Poenit Columb E Schmitz p. 596

Schmitz 596, vgl auch Poenıit. Cummean. VL, 12, Schmiıtz
P 630 und verschliedenen anderen Stellen Schmitz 350

5) Schmitz 654
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Mönch der mordet CUM yneregrinatkıone VErENNI MUNAO
MOrLatur.

KEntsprechend der bei den Lajen geübten Praxıs werden
auch be] den Geistlichen ocnh andere Verbrechen als
WI1ıe der Mord mıt Verbannung bestraft, un ZW ar
VOL allem auch

3 der sSinodus Aqullonalıs Britanniae enthält die Be-
stimmung: CU'  S muliere vel CUM DWr O DECCANS QUuS exnpellatur,
ulb alterıius Hatrıae CoenNub2ı0 vwat et nenıteat CONfESSUS TEL ANNES
ClausSus, el NDOSTEA frater Ihus altarı subzectus , ANNO UNGO dra-
CONUS, IIT nreESsOiter, EHISCOMUS el abas SUO QULSQUE ordıme
DTWAtuS doctoris WUudiCLO nenıtealt. Poenıit. umm capıt. iudie.

VLIL, hat die Bestimmung S% QUWS FOrNICAVET L, u sodomate
Ffecerunt, EMHISCOMUS AA  — ANVL. noeNıbeAT, his
et ab MN OfficL0 denonatur , neregrmAanNdo ANiAat Aies ”ıtae
E, DIiaconus et Monachus S UNN. , NR hıs

W el | officio deponatur, HErCITMNANdO DWAM Anıat
Hür das Doppelverbrechen der Unzucht un des Mordes,

der Krzeugung und Lötung e1INEs Schnes, bestimmt das
Poenit. Vınnlal et sch Clevicus| ST(E
uN DACTIA 5: dOoNnec ımlevıt VB ANNOYTUM et ıla
uUudiCLO EHLSCOML vel sacerdotıs Offict0 SU.O restituatur , diese Be-
stimmung findet sich auch 1m Poenit. Columb.

Eın weıteres miı1t neregrmatio bestrafendes Vergehen
ist der Diebstahl Hierüber bestimmt die SinOdus Aqu1-
onalis Britanniae ® Monachus OoNSECYTrATAa furatus

8ıN eXLlLO UÜN-YVLO eT altero UM fratrı)bus DENITEAT,
autem ıLeraverıt exılıum natıetur. furatus UM S%2
ıterato ITI1T MAS , 62 tertıo S4 QUALTO, IuGD! eX1ELO0
Subh aAbl20 abbate nenıteat.

Für Betrug SEetZz das Poenit. Vınnıal (

X  N

1) Der Mönchsstand wıird 1er bezeichnet nıt en Worten S1 autem
pOoSst votum perfectionIi1s. Vgl dazu 1ıbıd AÄXXV, (Schmitz D 676),
hier ırd unterschieden a) sSacerdos pOost votLum perfectionIis, b) SINe
gradu (1 sacerdotii| autem mMoNachus, C) secularıs aufem sacerdos,

Episcopus de secularıbus. Schmitz p 493 3) Schmitz
656 Schmitz 503 5) sSchmitz 597 Schmitz
493 Schmitz p. 506
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gleichfalls xl fest s‚ qUuS clerıcorum Sub AbSso NOMINE YO-

demptionıs CANTWOTrUM INVENTUS fuerıl et dispoliare ecclesıas et

monasterz'z's ar guatiur USGQUC dAum confundatur S4 US

fuer1t, nNbeEgrum DENWEAT S} autem CONDETYSUS

fuere6 exCcomMMUNLCETUT et anathema sıt U OMNIOUS chrı-

sStanıS, exterminabıtur A e Hatrıa SUMA et VW gS VWGEATUF
QUÖ PONDETTATUT S12 CONNUNGCTLUS fuer1l.

Eın weıterer einmal vorkommender all der neregrinati0
fü1r Geistliche ist die Verletzung des Beichtgeheimnısses.
Poenıit. Casın. 105 1 62 QWS sacerdos Halam fecerıt el sSecretum

ynoeNnitentıae USUNPAVET , et QUAECVS homo intellexerıt et decla-
yatum fuerıb, quod celare debuerat , a MN honore SUO IN

UNCLUM nopulum deponatbur et drebus u»ıtae yneregrinando
ANıat

W1e oben schon bemerkt, können WI1r bei der Bulse der
Geistlichen scharf trennen zwischen exul noenNıtere un DE

grinare. Der beiden gemeınsame Gesamtbegriff der Strafe
ist CXLOIS, exrtermınarı Ae HaAbrıa.

Erxul noenıtere ist identisch mıt dem Leısten der Bulse
1n eiınem anderen Kloster, unter der Aufsicht eiInNes anderen
Bischodfs, das geht VOr allem AUS dem angeführten
Poenıit. Vınnılal hervor.

Im (regensatz dazu staht dıe eigentliche peEregrinAaAtkı0, DE

grinando Ares n”ıtae ANWE, das 1n dem angeführten Poenit
Valic ausdrücklich iın Gegensatz gestellt wird exul

V
Die ıt 21 1 ist auch hıer verschieden,

ach dem Verbrechen und ach der Strenge des Bufsbuches,
sıe geht Von Ö, s Jahren bis lebenslänglichem Exil

Die Bufsbücher ergeben also, dals sowohl den Laıen als
den Geistlichen dıe Strafe der neEeregrinatı0 auferlegt wurde
und Z W: wesentlich für die ZWel Hauptverbrechen des
ordes und der Unzucht.

Dieses un bestimmte et DTOTUGQU Umherschweıifen
der Bülser gyab bald vielen Klagen ber dabeı eingetretene
Mifsstände Veranlassung. Ich führe der Kürze

Schmitz 428
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eiNe Bestimmung . aus der Admonıitıo generalıs Karoli Magnı
VON 198 A  9 111 79 E tem ul aste. MUNGONES et COtiones Qui
SINC 0OMNA ege vagabundı vadunt HET astam LErrTam NON sSiınantur
VAGUTE et decentiones homımmıbus UGETC , NECC ıST NUdT Ferro
|secl. die ZUr Verschärfung der PErENNINALTLO den e1b SC
schmiedeten Ketten und Reife| qu? dıicunt Aata sıbr DOCNT-
tentıa WE VAGANTES © melıiuws vıdetur , ut $% ablıqutid 2 -
CONSUCLUM et canıtale CYUMEN ommMm1iıSErTINl, ub IN
UNO I0CO DETMANEANT Iaborantes el SeErvLENLES et HoeNeENTLAM
agentes secundum qu0od <obr CANONLCE INMHOSLEUM sat

Diese Buflswallfahrten traten 1Un '

Sammmen nıt der Sitte der {ireiwilligen W allfahrten ach
Rom 6i und bildete siıch ach un nach die Sıitte her-
AUS, auch die Wallfahrt bestimmte h! rte als uLse
aufzuerlegen. So heilst-es 1m Maiıländer Statut VON 1059 2 .
archieniscono HrOMAIeENTe , Qqu0Od 0OYationıs CAUSA NrOCUL
vnSse dırıgeret S2UEC D Romam SIe Turonum , 20SE autem
Archreniscohum nrofecturum ad Jacobı venerabılem ÜÜ
mulum. [)iese Ssitte kam eben autf qls olge der ZUF Kr-
langung der Absolution nach Rom unternommenen W allfahrt.

11
Auf dieser Grundlage bildeten sıch 1U S allZ

SeLWÜNZEN dıe RE AaA u und ZW ar W1e die Darstellung
der Kintwickelung durchaus kar ergiebt, nıcht a ls e1n
päpstlicherseits beanspruchtes KRecht, sondern als eiıne immer
mehr überhand nehmende Gewohnheit, die die Päpste O
schickt auszunützen verstanden und die S1e darum be-
günstigten.

Kın DBülser kam auftf selner VErEITINATIO ach kKom, das
Nichts Wr natür-]Ja alg Wallfahrtsort sehr beliebt W AL

licher, als dals er trachtete, das ÖOberhaupt der Kirche, den
Papst sehen, durchaus naheliegend W ALr C zumal 1111

es sich eın ungewöhnlich orolses Verbrechen handelte,

1) legg. SECT. 1L, Capıtularıa Keg TAanCOr. E 6I Conec..
Mansı 1 894Cabıl 813  9 &  9 Cone. Mogunt. 847  7
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U1 dessentwillen der Bülser lange oder lebenslänglich Wan-

dern mulste;, dafls LT dem Papst SeinNn e1d klagte, heftigen
Reueschmerz bekundete, die Leiden se1ıner anderschaft
zählte und den Papst U1 seINE Fürbitte bei ott und
seinNe Vermittelung bei seinem Bischof eiwa ur Verkürzung
seiıner Bulszeit bat

ID brauchte das weder seıtens des Büflsers och seiıtens
des Papstes 1m bewulsten Gegensatz ZU der Anordnung des
Bischofs 711 geschehen, un geschah ohl auch 1m Anfang
nıcht Seitens des Büflsers W ar ın e SANZ natürliche
Handlung, dals, wWenn durch die Wallfahrt ach Rom dem
Apostelfürsten Petrus und seiInem Licet indıgne VICEM
GETENS Nachfolger dem aps seine Devotion bezeugt atte,
6E auch seine. Milde anflehte.

Ebenso natürlich WL C5S, dals der Papst diesen Hilferuf
anhörte un nach Kräften annahm. Die Päpste doch

jeher 1n der Ausbreitung ihrer Machtsphäre viel
praktisch, qals dafls S1e nıcht erıg diese Gelegenheit ergriffen
hätten , mühelos ihre Machtstelung erweıtern, sich nıcht
1Ur als oberste Gesetzgeber der Kıirche, sondern auch als
höchstes Bufsgericht WI1e qlg letzten und höchsten (+ewissens-
Yat für dıe Verbrechen der SaNzZeCN Christenheit hinzu-
stellen.

Kür die Rıichtigkeit dieser Annahme sprechen denn auch
die urkundlichen Zeugnisse, die äaltesten Krwähnungen der
Ausbildung dieser Sitte Einmal sehen WIr, dals 1ın der be-
schriebenen W eise die Büflser be] ihrem Aufenthalt 1n kRom
dem hl Vater ihr Leıid klagten un SEINE Fürbitte CI'-

wıesen.
als dıe Päpste diese Hilfe ireudıie gewährten, sehen WIr

daraus, w1ıe S1Ee nach den ältesten Urkunden ihre Fürbitte
un Hılfeleistung den betreffenden Bischöfen kundgeben. Be-
zeichnend ıst, dals, da WITr diese Erscheinung ZU erstenmal
ın den Papstbrıefen vorhinden, S1E gleich on den Päpsten
als EeIWwWAaSs Gewohnheitsmälfsiges, oft Geschehendes ql< Al
gemeıne Übung hingestellt wird. Ahnlich hat Gelasıus
494 das erstie päpstliche Dekret ber Kirchweihe eingeleıtet
mıt den W orten, 6L verfüge das gemäls der alten bestehen-



556 G'  9

den Sıtte So schreibt Benedikt 11L 208l den Bischof Ratald
VOL Strafsburg 1n eıner der ältesten Urkunden, die WIr
ZUL (+eschichte der besiıtzen: Daum de UNWETSO MUNdO
eredentrum agmına catervım confluerent ad lımına beatıssımorum

homoanostolorum Petrı et Panulı quidam vestrae ALÖCESIS

ventt
Nahezu dieselbe Redensart wendet Nikolaus Gin-

mal
Mehr ınn da dıe sich rasch vermehrten

die Phrase sechon 1Im Munde Johannes der
Hermann VON Cöln ber dıe Bulse des Brudermörders
Beringerus schreibt: NTECLYUE CUÜ' de ALversis mMmuUuNd? HAartı)bus
multorum mnaudıtı errata nef arıa el CYyImMiNAa hinc
ınde DASSIM NUNCLENTUFT , Qui0 CUTAÜ nobıs OMMNTUM et
cottıdıana sollıcıtudo NCUMOL el compatı NECCESSE est et condolere
narıter et MNMSECTETL.

Diese einfache, natürliche Kntstehung der schil-
dert Nikolaus selbst 1n einem selner KEidikte quiıdam vestrae
Ar0OCcEeSCOS Dar Hugo nNOMINE venıt qut Lachrymoso affatu NOSTTO

DONTUACLO yetulıt qualiter fratrıcıdıum antıqu0 hoste cogente
fecerat, et qualiter sub HOoeNıENTLAE vUgO DTO ANTO FaAcınOre

vesSTra fuerat constitutus beatıtudıne. Nos AUTLEM AnNntae adver-
sıtatıs HiacuULuUm et fratern: SANgUINLS audıentes effusStonemM, NON

DUUCUS fundentes lachrymas contrıistatı SUMUYUS. Tamen
SANCUMUS

Diese naturgemäls rasch un sich oreıfende Sıtte hatte
hald ZUL FWFolge, dafls dıe Bischöfe Sa1D8t sıch 201 den
aps wendeten.

Ks W Ar :3} In ihrem eıgenen Interesse gelegen, dadurch
Zı verhüten, dals mehr und mehr dıe Bülser den

1) Vgl melınen Artıkel A Daß Alter der Kirchweihformeln des er
diurnus “* 1n der Zeitschrift für Kirchenrecht, Folge NS

Be1lV, Pflugk-Harttung, cta on ined. IL, 1V. D
Ivo, Decretum A 173 De]l 0SS, Privilegi1um Lieonıs, D 104
5 Beı 1voO X, 1854
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Willen und die Anordnung des Bischofs sıich ALl den
Papst wendeten.

Derartige Aniragen finden WIr denn auch gleich ıIn der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts.

So iragte der Bischof Salomon VO  a Konstanz be1 i1ko-
Iaus inbetre{ff der Bulse tür Brudermörder.

Lambert Ön Le Mans legte elıner Kindesmörderin s1eben-
Jährige ulse auf, un ach Ablegung derselben wendete
sich An Stephan Y mıt der Anirage, ob und WwIie weıt U1l-

mehr e]ne Milderung eintreten könne.
Ebenso hatte ermann Cöln nach dem erwähnten

Schreiben Johannes dem Brudermörder selbst die Bulse
auferlegt un iragte im Verlauf derselben 1im allygemeinen
nach, welche Milderung eiwa nach der Meinung des Papstes
eintreten könne. FKınen ähnlichen Bescheid autf eıne Anfrage
des Bischofs Rainaldus (jomensıs ber dıe Wiederverwendung
eines Diakons haben WI1r VO  F Alexander 11

PJIÜ weıterer möglicher Wall, der sehr ahe lag, Wr der,
dafls dıe Bischöfe, damıt eben die Büflser nıcht ohne
und ihren W ıllen sich den Papst wendeten,
ıhre Bülser selbst MN 1t Briıefen den Papst
SC hrcleten D mgn

s wWaren das erstens Fälle, ın denen die Bischöfe selbst
dem Büflser e]ıne bestimmte Bulse mı neEregrinatio0 auferlegt
hatten, dabei den Büflser mit einem Schreiben den Papst
sendeten und WESCH eınNer Milderung der Buflse anfragten
bezw. den Büflser der Milde des Papstes empfahlen. Das
ersehen WIT AaUS einer diesbezüglichen Antwort Nikolaus
A Audolf Ön Strafsburg 7 quidam vur nNOMINE T’hiothart
ventt, vestrae beatitudıinıs enıstolam gETENS, NOSTTO contulıt
yraesulatur , CWUS DAGINAM nerlegentes matrıcıdam Ulhum 0556

Be1 I1vo z 1585 n S Be1l Ivo 5 156; Hausmann
und Schmitz D L  1D  © schreıiben unıichtigerwelse en Brief

Stephan 11L ZuUu vgl Hinschlius 106 Anm. 4  Za Löwenfeld
CcP Pont. ined.,, 49 1L, >  D 4) I1vo A e

Zeitschr. Kı 8R 37
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COQNOVIMUS. Eın kurzes treffliches Beispiel für diese Praxıs
bietet eine Urkunde VON Alexander II den Bischof Goff-
redus Constantiensıs ın Normanla|, die ich darum ihrem
W ortlaut ach folgen lasse : Alerander 0A0 Constantıe
eCMISCOMO. Presentizum nortıtor latterarıum \ wiırd 30888 typischen
Anfang aller derartıgen Antworten der Fäpste dıe
Bischöfe| 1teras fraternıtatis vestre ad NOS deferens, MNO UNE

miser1icordıe lacrimabiılıter NOOLS nEetiL, ALcens S56 LUM SUUM

SINEC baptısmate IN lectu SUO NOCTU uxta MOTTUUM reperıisse
el ob hOcC v'obıs JUINQUENNAM nenttentıam ACCEMSSE. (Äirca.
UÜEW ınturtu Diekatıs et ro0gatu n»estre Aevotionıs VL—

miserıcordıe exhibentes Au0os NNOS nenıtentkıe SUPECY -

glıgentia defunctı A v»obıs ınıuncte apnpostolica auctorıtate
YECMISIMUS.

In anderen Fällen baten die Bischöfe den Papst se1INEe
Zustimmung EeZW. iragten bei iıhm A ob e]ıne bestimmte

Fragesteller angegebene Milderung nach des Papstes
Urteil empfehlenswert SEe1 un eintreten könne.

Diese Übung bhjetet eıne Urkunde VON Alexander IL
den Bischof Odolrieus VO  a Padua dar Z e RKo0ogadas, ub

presbıtero 220N7 presentıum lator2ı Misericor dıiam impeNdentes
officrum M1SSE oncederemus Siqnificastı ECNUIM CUNM

mMmatre SUM fornicatum fuLSSE el 06 hoc yneENÜENTLA ANNOYTUNMG

ACccenTAa 7 septem iAMM ANNOS eXNLECVLISSE , octo quidem adhuc
SUPETECSSC. Erx quibus UNUM sabhr AUSA miserıcordıe LUCQUEC
dıiılectionıs PTECWUS ndulsımus.

Wiıeder ın anderen Fällen und das geschah mehr und
mehr, nachdem dıe (+ewohnheit der sich eingebürgert
hatte legten die Bischöfe bei derartigen grölseren Ver-
brechen der ZzWel In Betracht kommenden Arten ord unU Unzucht 2a keine Bulse mehr auf, sondern schickten die
Büflser direkt mıt Briefen ZU Papst, damıiıt dieser dıie Bulse
auferlege.

Das ist der Gredankengang des Schreibens Bene-
7 Löwenfeld 39, Nr, Löwenfeld o H 114
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diktes 111 Salomon VON Konstanz ber die Bulse
Brudermörders, dem Benedikt auch Salomon SCcCINeETr

unterwürhigen Gesinnung lobte Varitatis IUAE fraternitatem
almificis SANCLIOTUM DALrum CETNUMUÜUS requlıs ul condecet oboe-
dıre NOSErAaeE anostolıcae sedi, ub et MO
OMNUM ecelesıarum der CONSıısSTat lla
Ade QquiOuWS gravıter LansSiSs aAOsSsque E1L1485 0r aculo VLON

D subvenıre
lexander I8l leitet e1Ne ähnliche Kntscheidung mıt den

orten e1INn Presbiterum, TUECHW anostolice Sedis CLHAOMUEN? udt-
ecandum fraternıtas LU dwexıt Ö DALTIS Chorum, Dr dolor,
nefanda Fornıcatıone fedavıt Gregor VII gebraucht
die Wendung: atorem PrTrAaeESENTLUM , GUCM fraternıtatis (uade
ltterae homicıdıio maculatum nobıs denuncıaverunt. .

Ahnlich W1e dıie Bıschöfe , empfehlen auch dıe
Christen selbst schon Jahrhundert die Rom-
wallfahrt

o berichtet dıe V1Ta Convojon1s H+ (T 868)
VONn CiINEIMN Mönch habe SCINEN W ıllen anderen

Darauf dieMönch sSC1IHNECIL leiblichen Bruder getÖötet
Mönche zusammengekommen un hätten ihm qals Heilmuittel
für 1n orolses Verbrechen dıe allfahrt ach Rom

AÄAdmonuer unl ıllum fratrem ut sStatım unergere aAdpfohlen
DAPAW. urbeıs Romae et ANTO nOoNtıfıCE SuSCINETEL VOCNÜWENTLAM.
Tunc {le afflıctus VrOfFECLUS est ad Romanum Pontıficem et
DYOSTTALUS COYTUAM CÖ nNdıcavıt CL, (JUO MOdoO ınsStLgAaANTE dıiabolo
Germanum fratrem neremıssek.

Diese (ewohnheit der mulste natürlich der
Christenheit die Meinung befördern, dafls das Urteil
ber die schwersten Verbrechen AL dem Papst
zustehe; ihrerseits W16 WIL xleich sehen werden,
haben die Päpste natürlich 1111 Interesse ihrer Machterweıte-
runs diese Gewohnheıt un Meinung LUr gefördert

1) v Pflugk Harttung F ır 4, ) Löwenfeld
46 , N 02 Vgl dasselbe Ediıkt lex 11 bei 1voO

4) Jaffe Bıbl {1 592 Mabiıllon Ccia SS ordın Bened SdCC
215f

37
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Daher konnte. es denn.. vorkommen, W as uns 1ın

Brief Gregors VIilL berichtet, dals die Christen 7zumal Ver-
wandte einander selbst oyröfserer Verbrechen beim
aps anklagten un direkt den Richterspruch des Papstes
anflehten

(+erade derartıge Vorfälle mu[fsten natürlich dazu bei-
tragen, 1n en Päpsten mehr und mehr die Meinung auf5
kommen lassen , handle sich hıer e1In päpstliches
ec

111
Dals das bel den Päpsten wirklich der H'all WQ.  9 1st

durchaus klar, WeNnNn WIT befrachten, wıe dıe Päpste
sıch dıe Bischöfe und Bülser verhielten.

Wenn es sich hier UU u  S die Thätigkeit der Päpste
bei den handelt, lassen sich da ZzWel omente
unterscheiden erstens die indiıyıduelle Behandlung
der einzelnen Fälle, dann aber auch der allgemeıne
Gang der Entwickelung, die mehr und mehr ZULage
tretende Umbildung der RE]E VON einer kirchliehen (+ewohn-
heit einem päpstlichen Recht.

Die einzelnen Fälle, die also, W1e schon oben gesagt,
ın Betracht kommen, sind bei der Begrenzung des '’hemas
dieser Studie und der Grundlage der RE entsprechend
Mord und erschwerte Unzucht In ihren verschiedenen
Abarten.

Die Thätigkeit der Päpste ın der Entscheidung
der einzelnen WYFälle, WI1e WIT S1E AUS den Antwort-
schreiben die Bischöfe, SOW1E AUS den Beglaubigungs-
schreiben dıe dıe Büflser die Bischöfe erhielten, kennen,
bewegte sich un wıeder 1n elner doppelten Richtung.

Es finden sich Fälle VOr, ın denen die Thäftigkeit des
Papstes das bischöfliche ec und dıe AÄNOTrd:
nung des Bıschofs nıcht durchkreuzte, sondern
verhältnismäfsig wenıg oder Sar nıcht störte. Bemerken

Jafife p. 14 s Jaffe, Bibl, M 28
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ll ich aber, dafls das In der einschlägıgen Litteratur SANZ
vereinzelte Fälle sind.

Eın Unikum geradezu ist der Brief Johannes
ermann 1 VOI Cöln, der auch ber die Buflse

elnNnes Kölnischen Frıesters, der einen Mord begangen hatte,
andelt.

Der Papst lehnt nämlich auch auf dıe direkte Anfrage
Hermanns hın jede Fınmischung In das ec des Bischofs ab

Wie mıt diesem Mörder nach den hl Canones Ver-

fahren SEr WIiSsSe Ja Hermann selbst ZUL Genüge. Und WEeNN

wirklich nach genügend geleisteter Bulse ı1hm eine VEMISSLO
gewährt werden könne, wolle CL, Johann, das lieber Sahz
dem Urteil Hermanns überlassen. Denn Hermann und
das ist der wesentliche Grund Johannes kenne eben
selbst den Lebenswandel des Büflsers un!: vermöge be-
urteilen, ob GE nach seinem Benehmen e]ıner YEMISS1O würdıg
SC1 Gerade dıeses, das wichtigste , könne Hermann un

besser beurteilen, als C]° den Büflser immer Vor Augen habe
un der Büflser sich Ja nıemals VO Bischof entfifernen dürfe

Dagegen erteilt dann Johannes Auskunft ber den nıicht
mehr der Bulfsdiszıplın, sondern dem Gebiet der kirchlichen
Gesetzgebung angehörenden Fall, ob dieser Priester nach
vollständig geleıisteter Bulse wıeder Se1N Amt antreten könne,
und begründet se1lne KEntscheidung ausführlich miıt Bibel-
stellen. Zium Schlufls empfiehlt dann wıeder 1m allyemeinen
dem Hermann, auf dıe reumütıge Bulsübung des Priesters

achten un ihm dann die Milde nıcht verweıigern, denn
ach den W orten der Schrift verachte ott einN demütiges
nd zerknirschtes Herz nicht

Gleichfalls selten sınd dre Fälle, 1n denen der Papst
den Bülser mıt einem Schreiben x& den Bischof
ZUrüGKSCHhICKT, ın dem 6 T ihn der Milde des
Bıschofs empfıehlt. Einen diıeser WI1ıe gesagt seltenen
Fälle tinden WIr be]1 Gregor VII der dem Bıschotf e
medius Lincoln einen Mörder mıt der Kmpfehlung 798 0

Milde zurückschickt: FUa FaAmen relıqi0 , } CU DTO COMMLSSO

1) HOFE 109 f. 2 Jaft@ p 52
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EYIMNE nerspexerıt dignum Deo exhibere ruclum noenNıenNkIAE,
hoc sıbz mıserıcordater HrovLdeat

{)a die Thätigkeit der FPäpste In den E derjeniıgen der
Bischöte parallel verläuft, können WITr ohl annehmen,
dafls dies vielfach Fälle JCWESEN seıen, ın denen dıe Bischöfe
nıcht direkt un:! selbst das FKıngreifen des Papstes baten,
sondern eher solche, ın denen dıe Büflser ohne Vorwissen
ihrer Bischöfe In Rom den hl Vater anflehten. Gleichfalls
einen solchen seltenen Falk iın dem der Papst nıicht direkt
1n die Amtsgewalt un Bulsgerichtsparkeit des Bischofs als
uder DYrONTIUS eingreıft, finden WITLr ıIn em Schreiben (Gre-

Kın W alterusSOrS VIL Josiredus, Bischof VON Parıs
de Duaco hatte Gregor persönlich angefleht, der Papst möge
sich für ihn be1i seinem Bischof dem Erzbischof on

Rheıms verwenden und iıh diesem ZUT Milderung CI1-

pfehlen. Der Papst lehnt das ab, weıl ıhm die Sache nıcht
klar erscheine ; dagegen verfügt die Wiederauf-
nahme der Untersuchung und nach deren Austall für den
W alter entweder Absolution oder Kxkommunikation.

In der Mehrzahl der Fälle orıffen aber die Päpste In der
verschiedensten W eıse in die Bufsgerichtsbarkeit der Bischöfe
C111 ID annn uns das nıcht wundern, WEn WITr lesen , ın
welch übermäfsig devoter else manchmal die Bıschöfe den
Rat des FPapstes einholten, oder diesem die Entscheidung der
Fälle SANZ überliefsen.

Die rIN k el der Päpste bestand ach den VOT-

liegenden Texten zunächst 1mM wesentlichen ın Milderung
der VO  en den Bischöfen auferlegten Buflsstrafte.

Diese Milderungen teilweise solche Krleichterungen,
die mıt der Buflsstrafe als solcher nıcht direkt 1n /Ziusammen-
hang standen und manchmal eher den erwandten un der
Familie des Büfßsers zugute kamen. Teillweise aren Miıl-
derungen ın den aulseren Lebensumständen des Bülsers, die
1m weıteren Inn ZUT Buflse gehörten. S0 verfügte Nikolaus
ın dem des Brudermörders Hugo dafls dem Hugo das
eım Strafantritt NOMMEN! Vermögen zurückgegeben wer-

Jaffe 268 Ivo X, 184
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den solle , NC naupertatıs INOMLA constrıictus ad HELOTA dedu-
CATLUT., Ebenso solle ıhm das eheliche Zusammenseın mıt
seıner Hrau gestattet werden, NE IN fornicationis voragınem
Qquod nolurmus ncıdere »”deatur

Ahnlich schreıibt derselbe Nikolaus den Bischof
Rivolard ! ber dıie Bulse eiNEes gew1ıssen Wımar: Liceat ata-
QUC lı UÜXDOTEWMN DrOPTLIAM NON eserere , Oorte ıncıdat IN
adultervum et DYTO OCCASLIONE UNIUS Aelıictı HrTAECLYLWELUF fragılı-
iate CArNıS IN DEWUS Demgselben W ımar gewährte Nikolaus
och die Erleichterung, dafs nıcht barfuls nachhause
pilgern brauche, dals (O4: dıe strenge Vorschrift ber das
Büfßferkleid aulser acht lassen dürfe , vielmehr vestimentıs
secundum quantıitatem LEMMOTIS et Aerıis Llempnerıem indur , dals
er Milch un Käse genlelsen dürfe

Urban F erlaubte einıgen Bülsern, DZWw. befahl deren
Bischof, ihnen erlauben , nach einJähriger Exilierung die
übrıge Buflszeıit 1n der Heıimat zuzubrıngen , QUONLAM quıdem
UXOTES et filu, MAaAter etuam Mdua sustentaculo, DTOU 20ST
Aanud NOS lacrımabıilıter subgesserunt Ylurımum ındıgere NO

SCuNtuUr
Diese Milderung erstreckte sich oft aber auch direkt auf

die VO Bischof erteılte Bulse als solche.
Das War der Fall, WE der aps die OIl Bischof

auferlegte Bulszeit eigenmächtig ZWel Jahre verkürzte
Iie Bulsmilderung erstreckte sich vielfach auf das strenge

Fastengebot un: W ALr eiINn Freigeben ON mehr Tagen, alg
Oft betrat S1e den Kirchen-der Bischof gestattet hatte

besuch un Kmpfang des Abendmahıls, erlaubte Ste-
phan in em oben angeführten KEdikt der Hildegard , ul
SACT1IS festivitatibus ıd est reverendae Natıvıtatıs et SANCIAE
Paschae atque Pentecostes et natalıs anostolorum SACTUM

et SaANguıNEM Domanı nostrı OChristı debeat Gre-
Zor VIL 1ın dem oben erwähnten Fall, da eıne Neu-
untersuchung des Falles anordnete, traf doch dıe Milderung,
CAUM solummodo mMIsErTCOrdıam gratia et ındulgentıa aNOSTO-

I1vo X, Löwenfeld D 6  q Hs 132 3) lex. L1
Jaffe 268 indulgentiabel Löwenfeld 59, nr.
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lorum Petr1 et Paulı , ad IMINA venıecbat sab? ON-

ecedentes ul ıN eundo el redeundo SACYAE COMMUNLONAS [2-
ecentiam haberet USQUC ( octavum dıem , HOSTQUAM yedıret ad
DaAlrıam.

uch dıe Umwandlung der zeitlichen und lebensläng-
lichen yneregrıinakti0 1ın klösterliches Leben finden WIr,
schlieflst Stephan das erwähnte Edikt ber Hildegard mıt
den W orten el dıiebus u»ıtae SUAEC IN MONASTETLO yetrusa MO

nachıcam aAM yegulariter ducat
Seine Mılderung begleitete der Papst manchmal mıt der

ausdrücklichen Anerkennung, dafs die Bulse des Bischofs
den kanonischen Satzungen entsprochen habe, dafs C  9 der
Papst, aber doch des Buflseifers des W allfahrers wiıllen
Milde ben wolle N OCn lıcet CONALINAM yelLiqg20 vestra inıunNXETt
et laudabılem poenteNtLAM , AMEN CCa CUM mMmIiSsSETICOTdLIAaE =MDı-

exhibentes, PYACCLPIMUS u
In anderen Fällen aber tadelt der aps die übergro{fse

Strenge des Bischofs und begründet se]ne Milderung damıt,
dafls dıe Sentenz des Bischo{is unrıichtie SE1 2 oder verweigert
kurzweg dıie Anerkennung des bischöflichen Spruches, quod,
IN DA  . ANNOTUM longıtudinem homıcıdıir IN Treua Der factı

constitution. huırc auctorıtatem NONpoENENTLAM extendistıs ,
damus , QUu ia IN SACY4S hoc CANONWUS NON INVENUMUS , indes
hebt el das Urteil auch nicht SaANZ auf, OMNINO NON rePTO-
AMUÜUS.

Das bereits angeführte Schreiben Johanns Her-
INAann VO:  - Cöln ber dıe DBuflse des Brudermörders Berin-

Aus-SCTUuS bringt eine Reihe derartıger Krleichterungen.
gehend VOI der Krwägung, QULA ON ANNOYUNMN LAaAnNTuUMmM
uenNıtenNTLA, quantum CONTFNICLONE Cordıis et afflıctione AaAnım? atque
laerımarum COoMPUNCLLONE CONNUTLALUF , erlaubt Johann dem
Bülser dıe eheliche Gemeinschaft, Gebrauch VOon KReitpferd
und Wagen, Kirchenbesuch, Veisch- und W eingenuls un

bedeutet hler Milde, nicht Ablafs; vgl melne Stucıie ın dıeser Ze1it-
schrift X

lex I1 bel 1vo A L  - 2) lex F} bel 1voO , O1
Jlex 11 bei I1vo X 31 4) Flofs 1034f.
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beschränkten W affengebrauch: QuaAProPtEr ura QUO DENT-
ENCLAM Eg aste , sıcut verbis WHYSIUS COMPETIMUS , HTrOPTLAM
uU. NON cContıqıt, WUNG €L secundum der HreEcEPTUM habere
concedıimus, CGUUÜW v“eTrÖ ad eqwitandum el cetera vehricula, q‚u.i-

KEcclesıe autembus humanda andıgel fragilitas e} indulgemus.
ıntroutum , S? IN ecclesiastıce nenıtentıe maceratıone D  LE
ver1l, natefacımus, VETO mAanducare et VINUM bibere uS5-

QUC ad yrefinıtum LEMPUS satisfactionis el moOodum 01 vobhrs

nenNiENTLE IMNOSUUM , IN dominicıs drebus ceterısque SANCLOTUM

FestwitatiOus COonNCEdTMUS AY ML VETO ynortare ante W  r CU

equitaver1t, VaASSalto EIUS DYO INSLAÄUS INIMICOrUM UHOTUM licen-
tiam Aamus. Her OMNLA propter mMiseEricor dıiam fFaAcimus pf
beatum Petrum anostolum ad CULUS Ssacratıiıssımum corpus fecıb
CONfFUGQLUM.

In einer orOisenN Anzahl Fällen indes legt der aps
selbständig als oberster Buflsrichter den W allfahrern dıe

vollständıge Bulse auf. Wır haben eıne Anzahl päpstlicher
Dekrete, dıe bis 1n alle kleinen Einzelheiten dıe vollständıge
Auferlegung und Beschreibung der Bulse enthalten.

Ks werden das wohl, entsprechend der oben gemachten
Annahme vorwiegend solche Fälle SECWESCH seIn , In denen
die Bischöfe VOoNn vornhereıin em Papst die Auferlegung der
Bufse von sich AUuUsS vorbehalten hatten

So schreibt Benedikt JE in dem bereıts angeführten
Edikt aut dem Salomon VONLn Konstanz selbst dem Papste
dıe Auferlegung der Bulse überlassen Huitc 2OUUF Dr

Qu? frairem SUUM occıidıt alubre nNoenNıtentıae collırıdıum IN
Tu N qQuıppE el SANCLO-fertius annotatum IM POSUMMUS

YUÜ DALTUM institutione fretı au folgt Nu

dıe Bufsbeschreibung huULUS NOAMQUEC noeNteENTLAE mMmOodumn
7l0 nrefato vWrO, qu? ad SANCLOTUM anpostolorum Petr2 et Panulzı
MıNA nroODHEr Av miserıcordıter ımPYONETE decrevuimus.

Alexander I1 beginnt eiIn Dekret mıiıt dem Ar  atz alı-

gentia vESTrTrAa NOSCAT hurc Theoderico DPVTO DHAarFicıdi0 , mOrTe DL-

delıcet 2020 Sul sSponte COMMSSO , authorıtate beatıssımorum

anostolorum et nOoeENÜeENTLAM NO SCHTENNUO IMPOSULSSE

Pflugk-Harttung 1il 4, 117 1vo A 178
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IN eodem nEraciae noenNıtentkıae LEMDUS CONNUMETANTES, 1ta ul
Die ausführlichen Vorschriften miıt ihren Einzelheiten ber
dıe Art der leistenden Bulse zommen für den Z weck
dieser Studie nıcht In Betracht. Am Schlufs des Dekrets
trıfit dann noch der aps die Milderung:: 57 QUS autem
ENISCONUS mel reLLYLOSUS nresbyter AUSÜ rebatıs Lquıid Sabr
remedn relaxare voluerıt , hoc e2 anosStolica authorıtate CON-

CEdımuS.
Derartige selbständig VO aps geschehene Buflsauf-

erlegungen finden WITr W1e gesagt 1n den Eidikten öfters.
Endlich WI1e der Papst kraft se1ıner Oberhoheit auch iın

der Bufsdisziplin selbständige Urteile erhelfs, kam es auch
VOTL, dafls ın solchen schweren Fällen der aps auch bischöf-
liche Urteile autfhob. So schreibt Alexander I4 dem Bischof
RumolIltf in schneidender Kürze: zudicrum QUÖ AMQUAM hom-
Cidur YEUS dampnatus est Abbas ıste , Qa SACTIS CANONOUS
est alıenum apostolıcae autorıtatıs moderatıon. est O
ACUM.

IDER a.1sO sınd die verschiedenen Arten, 1n denen dıe
Päpste 1n In ıhre Kntscheidung traten.

Überblicken WITL ıU 1m Ilg die Thätigkeit
der Päpste VON der KEntstehung dieser ıt der

bis ZUr ersten Kıxierung des Rechts der R ist
klar ersichtlich, dals mehr und mehr der Gang dieser T’hätig-
I eit der WAar, und diese Thätigkeit mehr un mehr darauf
hınzielte , AUS der Gewohnheit eıne Rechtsgewohnheıit, e1n

E E posıtıves Reservatrecht machen.
Das zeigt sich auch AUS der Art, Ww1e dıe Päpste ın ihren

KEdikten ihre Thätigkeit, ihr Kıngreifen In die bischöflichen
KRechte begründeten.

In der ältesten Zieıt der Kntstehung der betont der
Papst noch, dafs 61 auf die Bıtte des Bischofs hin diese

Entscheidung treffe ber Je mehr diese Gewohnheıit sich

Brieffragment bei Löwenfeld 41, HT:
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einbürgerte, desto wenıger brauchte der aps mehr auf die
Je mehr dieBıtten der Bischöfe Rücksicht nehmen.

Büflser teılweıse C den Willen des Bischofs ach Rom
kamen, anderseıts die Bischöfe selbst den Fall dem aps
7  b Entscheidung überlielsen, desto mehr mulste sich in den
Päpsten die Anschauung befestigen , dals sich hıer
eın Vorrecht des päpstlichen Stuhles In der Reservatıon uUun!
Absolution handle.

Mehr und mehr W1e die angeführten Urkunden 7@e1-

SCH erscheıint das PYODETATE ad limına anostolorum als
Grund ZUL Strafmilderung. Denn Je mehr der Papst 1n
dieser Sıtte eiNn kräftiges Mittel, qe1ne Macht heben, EI’-

kannte, desto mehr Wr er bestrebt, dıe Macht innerlich Z

begründen. o wird enn a 1s0 der Gedanke häufg AULS-

gesprochen , dals 11a der W allfahrt ach Rom
selbst un! der dadurch bewijesenen Devotion Milderung ET-

lange.
Quaedam LEMNETAUIMUS schreibt Nikolaus den Bischof

Rivolard C0 Qquod suffragia anostolorum DPTNCLPLS nutrıtor1ıs
nostrı ynostulare Aevote Festinavit.

Mehr und mehr wird das auf die Nachfolgerschaft Petri1i
durch den Papst hinübergespielt, oft treffen WITr ın den Ur-
kunden die Wendung, der Papst verfüge auctorıtate beatıs-
SIMOTUM anostolorum , seıne Milderung geschehe gratia et IN-

dulgentıia ANOSTOLOr UM Petr1 et Aul
Hatte schon Benedikt 111 Salomo Voxn Konstanz s

über den Anspruch erhoben , dals Rom CAPU et mMmAagıstra
OmMNTUM ecclesiıarum sel, un auch In diesem schweren all
ohne seın oraculum nıchts entschieden werden könne,
steigerte sich das mıt der Zeit natürlich. Und zumal
energıische FPäpste wIı]ıe VOor allem Gregor VIL mulsten dazu
kommen Z.U behaupten, dafs 1ın diesen Fällen der aps se1n
Urteil kraft seıner unantastbaren Oberhoheit fälle

So wurde denn auch autf die RE bzw. ZULF Begründung
der päpstlichen Entscheidung der Sétz lexanders I1

1vo 2) Löwenfeld 4:  3—
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gewendet: mnı ustum eST, ul udicıum Romanı HONTUNCIS Aebeat
annulları vel GUOGQUHWM mortalıuım ımmMutarı , quandoquıdem
sSancte el anostolıce SECALS sententıa rma tebeat aD OMNWOUS et
ımm utabılıs Observarı.

Entsprechend dieser theoretischen Begründung ihres Fın-
greifens In die Rechte Uun: Thätigkeıt der Bischötfe bewegte
siCch denn auch die praktische Thätıykeif der
Päpste selbst 1n den Bahnen eılner versuchten un
das Se1 vorgreiıfend bemerkt, nıcht immer anerkannten mehr-
mals zurückgewlesenen allmählichen Rechtsbil:
dung.

Euınerseıuts erhefisen die FPäpste ın den einzelnen Fällen
mehr un mehr ihre Kdıikte kraft ihrer Oberhoheıit alg strikte
allgemeın bindende Befehle. Hatte doch schon Benedikt 111
seine Fintscheidung miıt den W orten UuWbemus el Uudicamus
eingeleitet, es ist daher begreiflich, wıe Johannes XIX
ın den ıterae absolutiontıs Hugonı Antıssıodorensı eHPISCOMO CO

CESSAE konnte: mnullum N ecclesıa catholica MAJUS mnotest
PESSC nefas, GSUÜIG extistıiımare AMUCULUS NACVUM CrVMNIS, DTAECLPUWE
noenNitentkiS, quod NON Quea dıissolvere CONCESSÜ Petro Domino
clavis. Dieses Gefühl der Oberhoheit wurde In den Päpsten,
zumal S1e Edikte der Bischöfe aufhoben, immer stärker,
und eıner sıch äulsernden Opposıtion traten S1Ee scharf ENt-

SCDCHN
So ist; anderseıts erklärt, dals die Päpste bald auch
generellen Entscheidungen übergingen, sich dieses

Gebiet für ihr Forum Z reservlieren trachteten (Gewisser-
malsen herausgefordert Tı einer selbständigen Gesetzgebung
wurden S1E Ja UrTrC. dıe Bischöfe mıt ıhren steten Anfragen
selbst, und CS ist klar,, dals dıe Päpste diese Aniragen und
1e darın sich kundgebende Devotion lobten Mit der Zieıt
nahmen dann auch dıe Päpste - dırekt Bes_chwerden SCDCH
die Bischöfe 1n solchen Buf(sfällen A

Mehr und mehr kamen G1E dazu, kraft ihrer oberstrichter-
lichen Stellung I diesen beiden Fällen des Mordes und der

WKlofls 107l L’AbbE. Conc. (ed, Parıs 1671) I  9 859
Pflugk-Harttung L KT 204, p 219
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Unzucht, WOZU als Fırweiterung des Mordes später noch
Brandstiıftung und Kirchenraub kam, generelle nach ihrer
Meiınung un ıhren Ansprüchen allgemeın verbindliche Buls-
edikte ZU erlassen auf Grund derselben dann, ohne
dafls eın Bischof sich mıt einer Anfrage AIl den aps -
wendet hätte, sich AUS selbständıg AUS eıgener Macht-
vollkommenheıt entscheiden , oder ]Jemand nach Rom Z

cıitlieren
In dem mıt den Bülsern iın Rom angestellten Verfahren

wurde allmählich wohl auch eine XEWISSE Urganisatıon SS
troffen , iın der WIr die ersten Anfänge der noentitentiaria *

sehen haben. So gebot Gregor VIL auf der römischen
Synode VOIN 1078, Z als oberster Richter ıIn diesen Bufs-
fällen sich benehmend ub nullus V SUSCLPLUTUTF SINE
litter ıs eHLSCOPL SuUl, NLSL orte fuerıt EPISCOMUS MOTTUUS vel
COMMUNICATUS.

In der Annahme SOWI1E der Erledigung71er Bufsfälle Wr

damıt schon eine KEW1ISSE kanzleimälfsige Ordnung getroffen.

1) Gregor VILI Löwenfeld 9  9 DE 120 Gregor VIT
Die poenitentlarıa hat zweifellos dıe GrundlageTafrt@e 163

ıhrer Entstehung ın den Romwallfahrten und den Ihre Ausbildung
ird VOTL allem gefördert durch die In der zweiten Hälfte des Jahr-

dıie ohl bald ZU einemhunderts eıte.lten Absolutionsvollmachten ,
eigenen Zwelg der päpstlichen Kanzleithätigkeıit wu:rden. Dıie Fıxlerung
der allgemeinen päpstlichen RE 1539 und die daraus erfolgende Um:-
bildung der RE} schuf eine organıslıerte poenitentla11a als päpstliche
Behörde. In dem eıtraum , den vorliegende Arbeit umfa[st, ist, vOon der
poenitentiarıa wenig noch ZU sehen, 1Ur auUuS em exie der Absolutions-
vollmachten Einde des A Jahrhunderts läfst sıch schliefsen, dafls
schon ne feste kanzleimäfsige Organisatıon dagewesen sein mu[fs.
Cbarles Lea veröffentlichte 73A' formulary of the papal penitent1ary ın
the thirteenth century“, das er in das Yste Viertel des Jahrhunderts
verlegt. Am Schlufs seliner diesbezüglıchen Betrachtung sagt 'L’0
ese CONCUrTENT Causes 1t, would SCEI reasonabhle LO attııbute the foun-
datıon and growth of the papal penitentlary wıithın the first quarter (!f

DıIie Entstehung nd Entwicke-the thirteenth century *, P
lung der penitenzlal1a bedarf noch der TENAUETEN Darstellung, dıe
aber, eıt ich jetzt sehen kann, wen1ig und teilweise unklares Ma-
ter1al 1LUF vorhanden ist.
Anm

Jaft@ V SÖl Hinschlius V, b 107;

/
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Dieses Bestreben der Päpste wurde 1U.  . nıcht allgemeın
anerkannt. Wenn auch die Mehrzahl der Bischöfe sich der
(+ewohnheıt fügte, Ja durch iıhr e]1geneSs Verhalten, durch das
freiwillige Aufgeben ihrer Rechte, die Gewohnheıt förderte
un dıe päpstliche Rechtsbildung geradezu herausforderte,
fanden dıe FPäpste doch auch starke Opposıtion und Z W ar

ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts 1n Deutschland
und Frankreich.

In erster Lınıe sind da dıe Beéchlüsse der 109292 unter
Arıbo VOI Maınz versammelten Synode VO  s Seligenstadt
NENNCHL, deren folgende 7We] (l'anones mıt aller Knergıe un
Schärtfe r die Wahrung der episkopalen Rechte eintreten.
Sie lauten:

XN I Deecrevit SANCIA SYNOAUS, ul nullus OMAW

eat, 452 CUÜ/ licentia SuN CNHLSCOPT vel ECIUS MICANUL.
quia multı ANTAa mentıs fFalluntur stultıtıa,

ul N alıquo Capıtalı CYIMINE ınculpatı HoeNÜENTLAM GeETrT-=

dotibus SM1LS aAccıpere nolınti, IN hoc MAXCXIME CoNnfist , l OMAM-
euNntıdbus anostolicus OMNLA sıb2 dıimiattat HECCALA } SANCTO DISUM
est CONCUNO ub talıs ındulgentia allis NON DrOSLT, sed V ULE
MOdum delıct: noenNıtentıam sıb2ı Aatam (A SS sacerdotibus ad-

ımDLEANT , et UNGC Romam wWe S4 velınt, ab EHISCONO DYONTIO
licentiam et lıtteras aud anostolıcum usSdem yrebus deferendas:
ACccınmLant.

In schroft zurechtweisendem Ton behandelt da die SYy-
ode die beiden Sseiten der Thätigkeit des Papstes, welche
die bischöflichen Rechte untergrub.

Der erste (Janon wendet sich dagegen, dals Bülser ohne
Vorwissen des Bischofs ach Rom eılten , bzw. sucht
Zz.Uu verhindern, dafs der aps ohne V orwıssen des Bischofs

(Canon 18 verurteılt dıe zweıtesolche Bülser annehme.
Seite der päpstlichen Thätigkeıit ın den R dafls dıe Päpste

dıe Entscheıidung der Bischöfe ıhre eigene
Entscheidung aufstellten. 18 ist darum eine Ergäpzung

L’Abbe I  9 847
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und Verschä:fung VONn Die Romwallfahrt, dıe Ja der
Papst nicht hoch als Devotionsakt preisen konnte,
wiıird geradezu e]ıne Thorheit genannt, und der aps wird
des Laxısmus beschuldigt, indem seiın Verfahren Iın den.
W allfahrern das Vertrauen erwecke confist) , fÜr alle Sün
den ıIn Rom Vergebung finden ZU können. Darum wird die
Entscheidung In schroffem Gegensatz ZU dem KFingriff des
Papstes un dessen Laxiısmus SallZ in Sinne der alten
Kirchenbulse nd ihrer Strenge gefällt. Kırst muls der Büflser
unter allen Umständen und auch für orolse Verbrechen die
ordnungsgemälse Bulse unter der Überwachung se1nes Pfifarrers
und Bischofs eısten. Dann, WELN GE dieser seıner Pflicht
Genüge gethan hat, dann ann ach Rom gehen. ber
auch dann nıcht hinter dem Rücken des Bischofs, sondern
1U mi1t. dessen Erlaubnis un: mıt Briefen VO  an diesem ber
se1IN Verbrechen und selne Bulsleistung versehen.

Dijese Reıse nach vollendeter Bulse hatte natürlich als
Romwallfahrt durchaus keinen er

Diese un die darın enthaltene scharfe Wahrung
der bischöflichen Rechte un dıe Zurückweisung der (+e-
wohnheıt der Romwallfahrt bedeutete thatsächlich W as

römische Theologen SCIN leugnen möchten eine „ offene
Auflehnung den römischen Stuhl “ un ist nıcht
erklärlich, wı1e angesichts dieser Bestimmungen
annn ‚ 6S hiel al en Bischöten nıcht ein, den Rekurs

den apostolischen Stuhl Z hındern“‘ Z e dıe SAaNZC römisch-
dogmatısche Voreingenommenheıt spricht AUS diesem atz

Anderseıits WE (Giesebrecht sagt „Das Provinzial-
konzil 7 Seligenstadt hat das Absolutions- un Dispen-
sationsrecht des Papstes gut W1e aufgehoben. Denn
W A5S Wr anders, 1n die Synode bestimmte, dafls nıe-
mand tortan ohne Erlaubnis selnes Bischofes nach Rom
gehen, dals jede päpstliche Absolution ungültig se1In solle,

nıcht UVOL die von den Bischöfen auferlegten Strafen
abgebülst wären“ ıst dıe KEinschränkung ZU machen,

Hausmann 2) Hausmann D ESC.
de  Y Kaiserzeit *, 5 Aufl., 11, 199
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dals nach T1° bisherigen Darstellung VOonNn eın em Recht
nıcht anders geredet werden kann, als VON einem päpst-
licherseılts beanspruchten. Rechtsansprüche sınd
ber och kein wirkliches, gültiges, anerkanntes ec Be1
den Verteidigern des Papsttums ist allerdings oft die Wahrneh-
u machen, dafls S1e nıt diesen Rechts
der Päpste SO verfahren, als WwWenn das e1inN wirklich Von der
SAaNZCH Kirche T Iz I1l R ht SCWCSCHL WwWAare.

W enıge Jahre danach beschäftigte sıch auch die S  7 =
node ZU Limoges 1031 mıt der. Romwallfahrt und den
Mifsbräuchen, dıe dabe] zufage raten ID wurde Be-
schwerde geführt, dals der aps ex kommunızıerte Aquitanier
ohne Vorwissen des Bischofs absolviert habe Das zerstöre
den Frieden 1m Lande, und den aps wurde SANZ
direkt der Vorwurf erhoben, el hebe ht
das Urteil der Bischöfe auf Aum QUOS asta Juste Lgant (le
ınNLUSTE absolvit). Als Verteidiger des Papstes sprach der
anon1cus Kngelricus VON 10 Puy und erzählte, einıgen
Jahren habe sıch der Ehebruch VON Bischof Stephan
gyebannte eal  raft Pontius VON Auyergne, da 6 I® keine Buflse
leisten , der Bischof ihn nıcht Jossprechen wollte, VOT

Papst, der nıchts VO  am} der FExkommunikation wulste, AD
solution erholt. AÄUF dıe Beschwerde des Bischofs über

Died1ieses Verfahren habe der Papst sich entschuldiget.
Schuld t+reffe nıcht ıhn , sondern den Bischof, denn da der
Papst Nnun einmal die Sor ber die ganze Kirche habe,
mulste der Bischof ihn on dem beabsichtigten Schritt des
Grafen und seiner KExkommunikation ıIn Kenntnis sefzen.
Debueras Certe mihr, aAntequam ( MNOrTTUAC OVLS Romam venırelt,
eIUS OCAUSUAM FuLSs ınNOtescere ANTCLOUS et eg0 OMNIMOdO
abıcerem, UAMQuUE Armando autorıtatem anathematıs ctu
repercuterem.

Der Papst erklärte dann dıe erlangte Absolution für U1l-

gültig.
In der Besprechung dieses Falles machte sich gleich eınNe

Stimmung geltend, die gegenüber der der Synode vOon Se-

1) L’AB5b&e 908
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lıgenstadt bedeutend milder 4US : AnOSTOLLCUS absque culpna eSt,
el DObIUS NOS culpabiles SUMUS , 4514 ECVIS NOSErT4S e} NOTUM
FACLAMUS, de qurOuUS nOluMus 1 absolvantur.

och e1in zweıter Fall wurde auf der Synode erzählt;:
eın Büflser habe sich wıder den Wıiıllen un ohne Erlaubnis
se1ines Bischofs Buflse VO Papst auferlegen lassen und Brıefe

aps den Bischof mitgebracht, des Inhalts, der
Bischof aolle dıe Bufse des Papstes bestätigen. Der Bischof
habe indes die Gültigkeit dieses päpstlichen Schreibens be-
strıtten und den Bülser nıcht ON der Exkommunikation
befreıt

Die Bischöfe traten 1Un ihre Entscheidung. Zunächst
wurde prinzipiell die Rechtsgewohnheit als gültig anerkannt,

Horc aD 20S1Sdafs der Papst das oberste Urteil habe
stolıcıs Romanıs et eaeter1ıs NAtrıdus Cautum ENECMUS } nl _p_
yochrtano SUO CMISCOMUS, } noenNeENTLAM VMNONAT,
( R ul 2U d el utrum sıt AN NON yoeNtENTLA 29NA DTO

talı yYECATU, nobest en  S FÜr W V autorıtas aut Lev

gUEI C aut suneradıcere. Judıicvum ECNUAM Ftotius ecclesiae MAXUME
IN anostohca Romana sede OnsStat Ferner könne sich auch
der Bischof 1n schweren Fällen gänzlich der Auferlegung
der Bulse enthalten. tem S? CMISCONUS DATOCHMLANUM SUUM

CUM testibus vel aterıs AnOoStOlLcO 06 N

D A Arr nl MULTOTLECS PDPYO gr AVISSUMAS fert solet
reatıbus , IN QUiOUS CMISCOPM ad dignam haesıtant noenNıtentiam
IMPONENdAM - hıc Falıs lcenter remedrium SUW nOteST.
Endlich wurde der Grundgedanke ausgesprochen, dals, WE

schon diese Praxis als erlaubt nzusehen Sel, doch der Büflser
von seiInem Bischof geschickt Se1IN musse un nicht ohne

NamSEINES Bischofs ach Rom gehen dürfe
MNCONSULTO eCHLSCOMO SUOÖ ab aposStolıco noenNHENTLAM et absolutıonem
nNEMUN accınere liceat.

Vergleichen WILr diıesen Beschlufs mıft den AU Seligen-
stadt gefalsten , erglebt sich, dafls er weıt milder ıst; als
diıeser und 1Ur die Kenntnisnahme des Bischofs von der
W allfahrt verlangt und vorschreıbt, während die Synode VOl

Hinschius P 106 Anm. f
e1tschr. Kı- XYVI,
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Seligenstadt dıe Romwallfahrt, wenıgstens 1n iıhrem bisherigen
Wert gänzlich aufhebt.

Indes nıcht 1Ur Synoden, sondern auch einzelne Bischöte
traten den Päpsten und iıhren Verfügungen ın den RE enNt-

Eın olches Beispiel haben WIr in Fulbert on

Chartres, einem kraftvollen Vertfechter seiner bischöflichen
Kechte, der selbstbewulst auch dem aps Johann M
gegenüber auftraäat. FKulbert WESCH Kirchenraub und
ord einen Grafen Rudolph gebannt. Seiner Aufforderung
ZUTLF Bulse hatte der raft nlENA ecclesıa VO-

CATUS keine Folge geleistet, J2 er WaLl, wIie Fulbert klagt,
nach Rom geeilt, LAMQUAM 10r HOSSU AÜccıpnere Ae NECCALIS ab-

solutıonem unNde VENATE NON vult Ad emendatıiıonem,
W arnend erhebht Fulbert seine Stimme , der Papst möge

dem Grafen SeINE Missethaten vorhalten. I/nde TOGUMUS fe

dılectıissıme Pater , CuUur otus ecclesıae CUT Ü COMMISSU esSt , ul
de SaANguiNeE abque INTUTNLA ANOorum HOTUM ıta et

castıgare MEMIMNETAS , sıcut merıtum 0556 Iua nrudentıa nNOVvIT.
Nec IUn Ssanctıitas nNıUSTtE ıN COMMUNLIONEM yECLMALT, GUCM AWnNa
Aauctorıtas sıcut ethnıcum abenat Manche Krfahrung auf die-
Sem (Gebiet Mas KFulbert ohl gemacht haben, dals GE den
Papst often VOL Unrecht ZSCZCH dıe Kirche warnt. nde
bone DASTOT DiAILG NO 16 DCYT INLUTLAM
Euam GrEX domını etrımentum SuUStELINEA

Allerdings besalsen dıe wenıgsten Bischöfe mehr solche
Selbständigkeit und solchen Freimut dem Papste gegenüber.
Sie hatten sich nach und nach daran gewöhnt, den aps
als obersten Rıichter auch auf diesem Gebiet anzusehen.
Nach dieser KRichtung ist bezeichnend e1in Schreiben des
Sigfrid VOIl Mainz Al lexander IL 1n dem der Erzbischof
Digfrid die weitgehendsten Ansprüche des Papstes annımmt
un das Bulsverfahren SahZz 1n dıe and des Papstes stellt
und auf seINeE eıgene Bufsgerichtsbarkeıt SANZ verzichtet.
‚„ Preterea QWA CE MAGNı Ihus Petr2 vobıs specialıter ınNvUNCLA

est SOLMCLUCCAO OMNILUM ecclesiarum el aud anostolıcum verticem

Pfister, De vita et O Fulb G D 104; Fulberti, ep 22;
2 Jafie, ıblıbl mMAaxX,. patr, Lugdun, 9
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referendae Sunt MALOTUM CAUSAC NECJOCLOTUM , CC CO hunc Iıte-
yortıtorem AaAd vestram dirıgımus sanctıtatem , qU? heu,

Adıabolı Aablente ınstinctu, CONSANGUMNEUM interfecıt.
Penıtentiam CIUS humılem NUMLS el devotam ACCeENITMUS ; Qquod
reliquum eSt , VESTTAE anuctorıtat:ı YESECETVAVULMUS.- Nunc IesSTrae
S1ıl mansuetudinis, ul elementıissima anostolıcae MEdIiCcINAE
NN UÜ ad ıntegrum sancetıs ; el Quia ad vrestitutıonem de-
ofum W ACCEMUMUS , nostr2ı GUAESUMUS medicamentum
vDESTTUM sentiat lenius.“*

Wenn dıe Bischöfe schwach gegenüber den Ansprüchen
der Päpste Warch , xzönnen WIr eESs verstehen , W1e gerade
energische kraftvolle Päpste, die ıhre Macht erweıtern Öl
ten, dıie RE thatsächlich qls festes Recht 1n Anspruch nahmen
nd opponierenden Bischöfen , dıie ıhre bischöflichen Rechte
wahren wollten, scharf entigegenftraten.

Das ist der Fall be1 Gregor VIL 1n einem Schreiben
Anl den Bischof Heinrich on Lüttich

In scharf verweısendem Ton wirft Gregor dem Heinrich
7U germnge reverentıa den Stuhl YOLS da doch der
aps das unbedingte Absolutionsrecht besitze. Liectis frater-
nıtatıs uaAae hıtterıs DOAY WW mMmıratı SUMUS , be , QUU
decurt, anostolıcam sedem , nro! reverentıa sıbı SCYÜLNSISSE , sed
NOS de absolutione allius narroechıanı (u, Qul olım ad NOS venıt,
mordacı anveckıone yeprehendisse ; LAMQUAM I4 d
ON eSSE auctorılas, NWOSCUNGUE et ubicunque vult,
1ig el IU G, Nur temerıtas oder LgnOrAaNTıA könne
Heinrich diıesen Brietf eingegeben haben, der ohl dıe OVLEN-
iales nachahmen wolle, QUL ONTITA beatıum Jultum ob-
[0qu® PrAaeSUMPSECTUNG , O0 Qquod ıNSE sanctıssımum Athanasıum
natrıarcham SINE ASSECNSUÜU COTUN absolverat Meınes Wissens
ist das 11U1)1 das erste Mal ın diesen Urkunden, dafs der
aps sich Begründung dieses Rechts auf die kirchliche
Vergangenheit und auf bestimmte Vorgänge berulft , W1e

1) Jaffé, B1ib!,, 327
OR *
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Gregor fortfährt, LOLquUeE deincens CUVEHS, NE hutusmodi CONTTA
NOS temer1ıtate yescrbas, sed HOotLUS A d W

Y UWM DAaAtlrum ve L0qu? eT scrıibere Aoceamnt hum1ı-
er A S,

Bezeichnend für die Art, W1e Gregor NAE se1n Recht In
den ausübte, ist. die kurze gebieterische Wendung, aıt,
der Al nde dıeses Briefes dem Heinrich eıne Von ihm
vollzogene Absolution anzeıgt: Hreberea SCLYE DV“O  Cn v»olu-
MUS , NOS 20r UM nOortıtorem absolvisse eXCcOoMMUNLCATIONE

Im SahzeN dürifen WI1Ir SaASCN , dals Gregor VIL auch 1
der Übung der SaNZ In dem (te1ist handelte, der 11
den Diktatussätzen U Ausdruck kommt quod nullus,
audeat condemnare anostolıcam sedem anellantem, Qquod MALOTES

CUMUSCHMAUE ecclesiae ad CM yeferr1 debeant

VI
Von dieser t*hatsächlichen Ausübung des Gewohnheits-

rechts bis ZUTr formellen synodalen Fixierung WAar E: mehr
e1IN Schritt, und doch dauerte CS noch ziemlich lange, hıs
dieser geschah.

W ıe be1 anderen Finrichtungen der römischen Kirche,
die sich im. Mittelalter herausbilden, lälst sich auch hier bel
den R]E die Wahrnehmung machen, dafs erst dıe thatsäch-
liche Übung sich ausbildet, der späfter eıne lehrhafte Be-
gründung aufgestellt, bzw der Übung entsprechend 111e  < ge
yildet wird

Die erste Fıxierung des päpstlichen Reservatrechts der
dem aps alleın vorbehaltenen Absolution fand auf dem
Konzıil Rheıms STa 1433

Im Jahre 1130 Wr VON den (+enossen des Parıser Archi-

Jaffe V 175 2) Anselmı Lue. Goll Call. 1lıb 111 (Maı
Spicıl. Rom. VI, 3701f,), quod VIgOT antıquitatıs servetur In
lapsıs q ad auctorıtatem et consılıum pPapac kann vielleicht auf die

gedeutet werden. Da die Canones selbst nıcht veröffentlicht sind,
kann nıcht mit Sicherheit festgestellt werden, ob nicht Anselm ent-
sprechend diesem Tıtel Ol 30_über das päpstliche KHecht der Ab-

3) 1 AD he Ä, 974 {f.solution Bestimmungen enthalte.
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diakonus Theobald der Prior VOonNn S{ Vıetor A Parıs, 'T ’ho-
124 getötet worden. Es wurde deshalb, W1e us VO  s

Clugny 41l Innocenz I1 schreıbt, NUPET IN h1s HAartıdus archtı-

eHISCOPOTUM, EPILSCOPOTUM, abbatum UC multorum relıqgrosorum el

sanıentıum CONGrEJALAE SUN et CONCUNLO habıto , IN
uUSMOd?I sSacrılegos severılatıis sententiam nrotulerunt. 0N-—— A  —rr fırmel EY JO , 62 iacelt , anostolıca auctorıtas quod Anb C1S eNE
actum eSt, eic In selner Antwort bestätigte Innocenz
unter bıtteren Klagen ber das Mörderunwesen selner Zieit die
Notwendigkeıit scharier Ma{fsregeln U1n Schutze der
Kleriker.

Dementsprechend wurde auf dem Konzil Rheims
untier dem Vorsıtz Innocenz F folgende Bestimmung o
troffen. 111 Item lacurt, ul 2 QUuLS suadente diabolo
hurus sacrılegu VYEATUM incurrerıl, Qquod M clerıicum mel MO

nachum ”olentas MANUS inteCcErN ıl , anathematı subıaceat et

nNullLus eCHISCONOTUM allum HraesUMAL absolvere , AONeEC anostolıco
cConNSsPECTUL ypraesENTELUF et eIUS mandatum SUSCHPULALT.

Die Gewohnheit, persönlich bel dem Papst für grölsere
Verbrechen sich Absolution, Auferlegung der Bulse
holen, wurde also hıer ZUI10 erstenmal VON eıner Synode als

Kıgens betonteiInNn Recht des FPapstes formell anerkannt.
wurde, dafls eın Bischot den Bülser absolvieren dürfe, W3a
rend J]a nach der bısherigen Übung, zumal WeNnN WIL die

Seligenstadt getroffene Entscheidung ansehen, s ohl
vorkommen konnte, dafls eın Bülser seinem eigenen
Bischofe absolvıert wurde und dann ers nach Rom all-
fahrte.

Hausmann bemüht sıch, diıesen Canon schon als die Ur-

sprüngliche Horm des (Janon der Synode vVvon (Nermont
VOoL 1130 nachzuweılsen, der die Mörder e1nNes Klerikers dem
Anathem unterwiri{t, ohne aber das päpstliche Reservatrecht
der Absolution aufzustellen. Hinschlus weıst mıiıt Recht
diese unnützen Bemühungen zurück , da „Späftere, erst dem
nde des und Jahrhunderts angehörıge Zieugn1sse,
weıl 1er die Gefahr eıner Vernachlässigung sehr nahe lag

1) Nm. 361 Anm. (:
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gegenüber dem anders überlieferten 'LVext der Synode nıcht
für durchschlagend erachtet werden können “.

Der Canon bzw. das eCue (+esetz bekannt als DW
egıum CANONIS } QuiS suadente wurde wıiederholt auf der
Synode ZU London

Nach ZzWwel Seıiten bıetet der ext des Londoner
Abweichungen VoxRn Rheimser c7

Kınmal wird der Begr1ff des Clerıcus el MONACHUS E1'-

weıtert, ebenso der des ‚, ViOLeENtAS WMNMANUS NLCETE *. S17
QUuLS clerıcum mel monachum mel sanctımonialenı , vel quamlıbet
ecclesiasticam occıderalt, INCAYCETAvET AT mel nefarıas 04
MANUS ıntulerıt 1451 tert2ıo sSsubmonıtus satısfecer1lt , anathemate
feriatur.

Dann wırd ın der Reservation des Falles die Milderung
getroffen , die der allgemeinen Übung der alten Kirche In
der Leistung der Kirchenbuflse entsprach , dafls In schweren
Krkrankungsfällen IN MOrtIS artıculo der Bischof DZWw.
Priester auch die Bulse auferlegen dürfe Nequem QUISQUAM
C4 HreEIer Romanum pOoNkıfLcEM NLS1 mOrtis urgente HEri-
CuLo mMmOodum Hoenıtentkıae Analıs INLUNGALT. Der Schlufls des

bringt dann noch einen Ziusatz über eın e mögliche
Verweigerung des kırchlichen Begräbnisses S17 AUTEM A

VOoCENUENS MOYTTUUS fueril, COTDUS CIUS ınhumatum YEMANEALT,
Gleichfalls erneuert wurde dıeses (Gesetz auf dem zweıten

Laterankonzil von 141359;
Der ext der ist der der Synode VON Rheims,

1Ur ıst. ın der zweıten Hälfte des (janon entsprechend em
ortlaut des Londoner 36 der Zusatz NS! mortıs UrgenNLE

NENICULO gemacht. Der Canon schlielst mıt der Bestimmung -
Praecipimus :etıaum ul IN COS, u ad ecclesiam mel coemeterium
Confugerint , nullus OMNINO AUNUM mittere audeat, UO S2
fecer1l eXcCOoMMUNICETUTF

Im Jahre 1148 wurde unter Kugen 111 auf dem Konzıil!
Rheims der Canon erneuer(t, unter ausdrücklicher Bes

rufung des Papstes auf den Erlafls des Canons durch Inno-

1) Schulte, Kırchenrecht ufl SL, Anm.
2) L’Abb X, 995 3) L’Abbe X, 1006. L’A bhe 1119
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CeNZz 11 111 Nihilominus DIYAESENTLS SCr ıntı SCV1LC, statuta

nraedecessorıs NOSsSTrZ elicıs MNEMOTUAE DADAC Innocentu CONfiF-
MANTES dAecernımus nl S4 er T 6xt ist der des
7zweıten Laterankonzils.

Damıiıt War q.1s0 den Zeitbedürfnıssen entsprechend für
der orolsen Verbrechen für den Mord bzw. en thät-

ichen Angrıiff autf Kleriker das Recht der Absolution
ausdrücklich dem aps reserviert.

Pflugk-Harttung hat e1INC Urkunde Urbans 11 publı-
zıert *, dıe Gr für echt hält, VO der EL sagt „der Inhalt der
Canones eSs «Ol eE1Ne Lateransynode SC1I1I palst durch-
4UuS die etzten Zeıiten Urbans“ DDıiese Urkunde enthält
wörtlich den ext des ZzU Rheims 1131 erstenmal CeI-

lassenen (Canons S54 QULS suadente und Z  ar ach der CI-

weıterten Korm des des 7zweıten Laterankonzils
Offenbar 1st dıe Urkunde erst ach entstanden , e1inN

schlagender Beweıs tfür ıhre Unechtheiıt 1st auch ihr (Canon
der von Brandstiftern handelt und 111 dem es neilst OCWWL-
ENTUWA e4 Aetur nl 7 Hierusatem mel Hispanıam DE WVNAÜUN

Das ist wörtlich der SchlufsANMNUM mAanecal N SECTVLTLO De:
des ( de NnNCENdLATULLS des zweıten Laterankonzils Auf

SE1INECH Canon en quiOus Liebusdieses Laterankonzil bzw
LreuUga eustodienda beruft sich dıe angebliche Urkunde B
ans 11 qelbest nıt den W orten Lreugam De: sicut Ate-
€E€NSs CONCUNO constitutum est st4tdr0SısSIMeE observarı als
detr (janon der angeblichen Urkunde Urbans 11 m1T SECcINECEIX

Verschickung Bülsers 7, u 1 } Teilnahme
Kreuzzug Palästina oder 111 Spanıen Urbans
Zeıiten , da erstenmal der Kreuzzugsablals erteilt wird;
materiell SAr nıcht möglich ISt: ergiebt sich AUS den

Ausführungen i1nel Studie ber die falschen Ablafsbullen 2

PflugkHarttungs ecta
Von NEeUECMN Recht machte Innoeenz:: 1 gleich

1132 zugunsten des Klosters Clugny Gebrauch, indem er

gleichzeıtig den VON dem thatsächlichen - Angriff auf

cta ined 167 n 203 In dıeser Zeaitschr
337 L’Abbe e 960
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Kleriker auch auf en Diebstahl AaAl Kirchengut GI'-
weıterte und den Übergang schuf der bald allgemein
werdenden Ausdehnung des Canons auch auf dıe ranlores
ecclesiarum 5 VETYO alıqui Absque monachorum DY|
Sentia QUÜE ad v”ucLum el DESTLUM fratrum Cluniacensi
cCoen0bı0 Deo SEeErvLiENtILUM nHertmnent Licubı depraedatı fuerint

COS anathematı subracere PYTAECLPDYMUS et erra
dVna n»rohibemus officıa celebrarı et nullus eorundem
DPIrAeESUMPLOT UM HrAaeEter MOrTEM mortıs , Romano HOoNkı-
fice absolvatur.

Die Dekretalen Gregors enthalten e1INe Anzahl Dekrete
Alexanders 111 die alle diıe betreffen Ihrem Inhalt
ach S16 aufzuzählen, hat keinen Wert da WI1e e1IN-

gesagt 111 der vorliegenden Studie nıcht alle e1IN-
zelne Fälle angeführt, sondern der Kntwickelungsgang der

allgemeinen geschildert werden soll Daraufhin
angesehen enthalten die Dekrete Alexanders 111 Ausfüh-
rungsbestimmungen Modifikationen dem allgemeinen
setzlichen \1e bestimmen 7i das (zesetz ber
die Reservation der Absolution keine Anwendung finden sol]
bei Angrıiffen Von den Geistlichen selbst bei Notzucht-
versuchen bei Notwehr, bei Unkenntnis des geistlichen
Standes

Alexander 111 tängt auch schon A, VOI der PCSTSON-
lichen Komreise, dem Charakteristikum der R WIC WIL
S16 bisher xennen velernt haben, Zı dıspensieren.

Unter Clemens 111 erfuhr der Canon 5% qULS suadente
die Krweiterung, dafs er auch auf Brandstiftung und Be-
raubung DA  c) 100er Kirche ausgedehnt wurde

YVII.
Mit der 1U  —$ vollzogenen Fixierung des päpstlıchen

Rechts deı bsolution und der allgemeinen An-
erkennung dieses Rechtes Wa  banl auch zugleich

de nten: EXCOMM 2) und 9 de
entent EXCOMM 39 Löwenfeld D 245 1r 399
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prinzıpıell das Abkommen der alten der üu+ka:
disziplın geboten.

Ich annn darum die Schilderung der Entwickelung, diıe
dıe in der Bufsdiszıplin SCHOMMEN haben (Romipetae)
nıt em nde des 1:2 Jahrhunderts bzw. nıt den da herr-
schenden Zuständen nde bringen.

Das eine Charakteristikum der RE der Bufsdisziplin un:!
diıe eiNEe Notwendigkeıt für das Zustandekommen des
Wr JCWESCH, dals der Bülser ZULTL Krlangung
der Absolution entweder seibst freiwillig nach Rom Sing,
oder VOIN seinem Bischof geschickt wurde.

Nachdem aber das Recht des Papstes ZUL Ab-
solution festgestellt Waäl , brauchte der aps nıcht mehr
warten, bis cdıe Büflser ZU ıhm kamen, Gr konnte SeIN Recht
auch durch seINEe Legaten ausüben lassen. Und 1n der
hat machte der Papst auch VOonNn diesem Recht bald eınen
umfangreichen (Jebrauch.

Schon unter den Edikten Alexanders 11L sıind verschle-
dene, dıe solche, die den (Canon S} QuULS suadente inkurrieren
Aaus mancherlei Gründen on der persönlichen Gestellung 1n
Rom ich wiederhole: dem Charakteristikum un der
notwendıgen V oraussetzung der früheren der ufls-
diszıplın entbinden. Be1 leiblichem Unvermögen die
Reise 7ı machen, bei Geldmangel , bei rohender Lebens-
gefahr dispensliert der aps bzw. delegiert se1InN Absolutions-
recht

Diese Vollmacht erteılte der aps nıcht AGKER G seınen s{tän-

dıgen Legaten oder einzelnen hervorragenden etwa weıt VOL

Rom entternten Bischöfen IN artıculo mortıs der Büflser SON-

ern auch Tın Dekanen. So erteilte ILucıus HH em
Dekan der Kollegjatkirche St Ame de Douaı Arras)
folgende Befugnis: Anostolıcae sed1is benignıtate ınducımur
2ustas filorum ecclesıae PTECCES clementer admattere el vola
ECOTUM QUE CONGTUUNG vyatıonı effectur MANCLHAFE. Fanropter

1) Pflugk-Harttung, cta E SOL1, 117 340; cf£. 1bid L, 375
437 1n gleichlautendes Dekret voxn Coelest LIL aln den Dekan VvOxn

St. Pierre de Lille Tournai).
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S57 uOdatı irnresenbıOus {102 ULETVUS ındulgemus ul
quandoque tantum exCcesserunt quod NOCENLENTLA ad
Romanam ecclesıam sın miıttendt, C118 N mMOrTTLS artıculo
Constitulrs , VMYOSLLA nenNıENTLA beneficıum absotlutıonıs
nendas

ber nıcht . CEE 1 111 Notfall erteilte der aps dıese
Vollmacht, sondern W A5S mehr och Z.ALE Untergrabung der
alten RE beıtrug, allgemeinen erhielten dıe Legaten des

Papstes dıe Vollmacht den dem aps reservJıerten Fällen
absolvieren
Das zweıte Charakteristikum und dıe zweıtie

Notwendigkeit für das Zustandekommen
der Bufsdisziplin W arl SECWCSCH, dafls das

Verbrechen des Mordes odeı der Unzucht b e-
gTansCch wurde.

KErsterer Fall, O Wweıt e>s Kleriker betraf, W AL Ul

dem Papste ZULr Absolution reservıert.
Damit SINSCH aber auch indirekt dıe beiden alten

zugrunde, dadurch nämlich dals 1111 Interesse der Geistlichen
cdieser CiH® Fall Jetz autf alle mögliıchen verschiedenen auch
untergeordneten Fälle ausgedehnt und erweıtert wurde, dafls
dem Mord Raub, Diebs  4-  U  ahl S gleichgesetzt
wurden.

Dazu kam bald als dem Papst ZU I} Absolution zustehen-
Anderseıtsder der Verkehr m1t Exkommunizierten

wurde der 1e] wichtigere Fall der Unzucht weil eben
nıcht 111 Interesse des Klerus gelegen Sar noch nıcht
qls päpstlicher hixiert.

So können WIL denn SaASgCcH, dafls die RE der Bulfsdisplin
am Ende des 1‘ Jahrhunderts abkamen, andere
übergingen, dafls S16 AUS der Bulsdisziplin solche kirchen-

de sent EXCOMN) 39 Hıerher Z Schädigung
der xirche an Hab und Gut gehört auch das Edikt Hadrlans
Mansı XX 826 Pflugk Harttung 1 31 1088 357
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rechtlicher Natur wurden, h dafs S1C nıcht mehr der
Stellung des Papstes als ultımum refugıum HOENENTLUM ent-
sprachen, sondern C111n Ausflufls SCcC1INer Macht als oberster
Gesetzgeber

TDDamıit aber War 1111 Prinzıp die ausgedehnte KErweiterung
deı IMa gegeben, WIOC S16 enn auch spätel eintirat In der
'Chat kommt nunmehr dıe persönliche Romwallfahrt für das
Verbrechen des Mordes und der Unzucht SaNZz ab

Die deı Bußfsdiszıplin (Romipetae) gyehen also ihrem
W GscHh nach unter bzw erweıtern sich vielen anderen
VoOn iıhnen abgeleiteten RE

Die Sıtte der Romwallfahrt NUN, allgemeinen die Sıitte
der Bufswallfahrt scheint 190088 den rıchtigen Anknüpfungs-
punkt und dıe naheliegendste und natürlichste Krklärung
für das Entstehen des mittelalterlichen Kirchen- wWwW1€e Kreuz-
zugsablasses bilden.

Als Grundlage der Entstehung der haben g‘_
sehen, dafs die unbestimmte peregrinatıo als Bulse auferlegt
wurde nd el der Kirchenbuflse bildete

Da entwickelt sich NUuL Se11 ungefähr dem Jahr 1000 die
Sıtte, dafls WCi11 eIN Bischot eE1INeEe Kırche einweıihte, @1: die
Gläubigen de1 Feıjer einlud Und 7 W al richtete 61

Kınladung vornehmlich &. dıe, die Bulse wallfahrten
mulsten Sie forderte autf ZU1 Dedikatıon der Kırche
kommen, h die unbestimmte Bulsperegrinatio, autf der S16

begriffen Waren die bestimmte Wallfahrt nach diesem
bezeichneten Ort und ast verwandeln. Dafür sollte
iıhnen diese ach dieser Kirche unternommene Wallfahrt, WIe

S16 J& überhaupt Teil der Buflse ausmachte, 111 noch
h M ('s als Bufsleistung angesehen WEeEI den
Das Mails der Berechnung, das dabei beobachtet wurde;

Wal e1inNn doppeltes entweder nach 'Teılen der Buflszeit wurde

ber den Sınn dieser Bestimmung siehe 1ese Zeitschrıift
3492
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gerechnet, dals Z1i. M, 1/3 der ınıuncla DOCNUENTLA nach-
gelassen wurde , oder der Ablafs betrug eiwa 4 Tage
der Bulszeıt.

Das also ist dıe einfache durchaus natürliche Entstehung
des Kirchenablasses bzw die Anknüpfung des mittelalter-
lichen Ablasses dıe Ssitte der Buflswallfahrt: dıe
bestimmte peregrinakı0 verwandelte sich auf Finladung des
Bischofs iın die bestimmte W allfahrt eıner Kirche und
einem West, un! dafür hefs dann der Bischof ei{was mehr
vVvon der Buflsstrafe nach, als die eintache un bestimmte DETE-
grmatıo bewirkt hätte

Wıe UU dıeser Ablafs vVvon jedem Bischof erteilt werden
konnte, weıl jeder Bischof eine Kirche einweıhen konnte
und jeder seinNe Bülser ZUL yeregrimatıo verurteilen konnte,

konnte folgerichtig der Kreuzzugsablals_ 1LUFr Papste
verliehen werden: weıl ZULC Zeit des Aufkommens der Kreuz-
zuge dem Papst ach dem damals geltenden (Ü(ewohnheits-
recht allein dıe Absolution VON den Sünden , aut die Rom-
wallfahrt gesetzt WAar, zustand.

Denn W1e der Kıirchenablals nıchts anderesS WarT, als dıe Umwaäandlung der unbestimmten
neregrinaAatıo 1n dıe ach bestimmten Kirchen,

WAar der Kreuzzugsablals seıner ursprung-
liıchen Ildee ach nıchts anderes, als dıe Vertau-
schung der für grolise Verbrechen auferlegten
Romwallfahrt und Bufsleistung ın dıe Teilnahme

“a 9 Kreuzzug.
Urban ı88 verkündigte bel der ersten Ankündigung eınes

Kreuzzugsablasses, dafs GLr für die Buflse gelte, QUL-
DTO sola devotıone, NON DYO honor1ıs mel DHECUNLAE

adeptione, ad lhberandam ecclesıaım De: Jerusalem profeckus
fuerı1l, ater allud DTO 0Mnı DOoeENÜENTLA ren»ubetur

afls der Kreuzzugsablafs seınem Ursprung
ach nıchts W3 als dıe durch Umwandlung der
Romwallfahrt bzw. der ihr folgenden Bulse 1n
die Kreuzfahrt erworbene Nachlassung der uls-

1) L’Abbe X, 50
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strate geht Au S einer Reihe gleichzelitiger Stellen
hervor, rn denen VO dem Empfänger und ert
des Kreuzzugsablasses dıe ede ıst.

In meıner Studie ber die päpstlichen Formeln ‚ N
MISSLONEM NECCALOTUM INLUNGLMUS 4 habe ich die einschlä-
yıgen Stellen 4US den Schriften des hl Bernhard ausführhlich
mitgeteilt. Ihr nhalt besagt deutlich, dals der Kreuzzugs-
ablafs iın erster Linie den Bülsern , dıe schwere Verbrechen
begangen hatten, zugute kam So schreibt der hl Bernhard :
wd est ENIM , V EXAUSUA Pr  S 0CCAaSı0 sSalva-
(1ONIS, Qquod omıcıdas yantores, adulteros nEIrLUTOS
Caeter1ısque 0Öl4gatos crimınıdus quaSt gentem QUUE
qustitiam fecer1t, de ServDilı0 SUOÖ submonere LINALUF OMNT-
HOLENS , anderswo sag% GE quodque cernıtur WUCUNdIUS et

agıtur commodıus DAUCOS admodum vun fanta multı-
tudıne hommum Ho confiuere vıideas, NuST ubıque scele-
TL OS ei 1mMp10S, raptores ei sacrılegyos 0M 1-
e1dıiıas perıuros adulteros: de QUOT UF nrofecto HTO-
feckhone sıcul duplex quoddam onstat nrovenire bonum,
1la dupticatur et gaudıum , quandoquıdem am de
Aislcessu laetıfican QUAF 0S de adventu Qur0uSs subvenıre
festinant.

ıın direkter Beweıs für dıe Richtigkeit meıner
ehauptung VO der Entstehung und Grundlage

b i A, 1Ss D des zweıten Laterankonzils;
ın dem den Brandstiftern dıe Kreuzfahrt geradezu als Bulse

k
5 Maa Qı W D

auferlegt wırd: noenitenkıia autem e1 etur, u Hiıero-
solymıs aut un Hispanıa un Sservaıeatıo Dei DET AN-

NUM enbtegrum nermaAaneat.
Be1 dıeser rıchtigen Beurteilung des Wertes des Kreuz-

zugsablasses und qelner Anknüpfung die Romwallfahrt
und qAie verstehen WIr auch dıe Entwickelung recht, die
der Kreuzzugsablals durchgemacht hat, und die Gegenstand
einer folgenden Studie se1n wird.

Er trat uln 6S kurz Z selner Idee ach

Revue nternat. de Theologıe 1894 111 LL ö13; Anm.
L’Abbe A, 1007
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erst dıe Stelle schwerer Bulse und Wr NUur für schwere
Verbrecher: ann bel dem KErfole, den er für die Macht-
erweıterung der Päpste hatte, wurde GT auch andern Nicht-
Bülsern In zweıter Linie zugänglich gemacht, und WLr NO
<schah das gleich bei qe1nNer ersten Anwendung; dıe W allfahrt
mıiıt dem Kreuzheer bzw. die Kreuzfahrt galt och immer
als dıie Bulsperegrinatıio, späfter, als der Kreuzzugsablafs sıch
mehr nd mehr einbürgerte, ng S1e auch als reine De-
votionswallfahrt gelten , h. S1Ee IN eıne Vermischung
1n miıt den althergebrachten Devoötionswallfahrten. In WEeI1-
terem ortgang cieser Vermischung un ın immer grölserem
Verschwinden der ursprünglichen ldee des Kreuzzugsablasses
wurde immer wenıger dıe persönliche G(egenwart und aktıve
Teilnahme 2001 der Kreuzfahrt gefordert, sondern trat eıne
mannıgfache Stellvertretung eın , dıe dem ınn des Kreuz-
zugsablasses Vonmn 1095, alsı er 7: erstenmal erlassen wurde,
O  ANZ widersprach.

Dieser 'Theorie ber rundidee und Anknüpfung des
Kreuzzugsablasses widerspricht es nıcht, dals schon beım
ersten Male } nach den N orten des FPapstes nicht
die schweren Sünder, sondern alle Teilnehmer QUICUN-
JUC efce den Ablafs Denn handelt sich
hlıer nıicht U1 die praktische Verwertung des Ablasses, die
natürlich 1m ınn des Papstes eine möglichst ausgedehnte
WAar, sondern u11n dıe logische Anknüpfung des Ablasses
andere Finrichtungen der Kıirche. Und diese geistige Grund-
lage für Entstehung des Kreuzzugsablasses scheıint mMIr eben
mıt Sicherheit ın der Bulfsperegrinatio suchen SeIN.

Der Ablafs <owohl der Kirchen- als der Kreuzzugsabla(s
annn also In gew1Issem INn als kKedemption bezeichnet —-

den, denn ETl ist In seinem W esen nıichts anderes alsı der
Umtausch der unbestimmten yeregrimatıo In eine bestimmt
vorgeschriebene, die höheren Wert hat, weiıl der Bülser die
bestimmte Richtung einhält und das bestimmt vorgeschriebene
Werk thut.

Wenn Tüller Sagı 1 „ In der Mechanısıerung jener alt-

13 Theol Abhandl. Carl Ol Weizsäcker gewidmet, 308, Anm
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kirchlichen Ordnung (des Bufsnachlasses| liegen dıe Anfänge
des Ablasses, nıcht W1e 114112 och immer meınt ın den Re-
demptionen u W., die die irısche nd angelsächsische und
danach dıe festländische Kirche allmählich gewann *, ıst
da Rıchtiges mıt Unrıichtigem vereınt. KEıine Art Redemption
fand be1 der Gewinnung e]Nes Ablasses zweitellos ach der

Eıine Art Mechanisıierung Wr esobıgen Darlegung STA
auch gegenüber em altkirchlichen Buflsnachlalfs, da mehr
auf das erk als autf die Gesinnung gesehen wurde. LO-
visch aber steht der mittelalterliche Ablafs ın keinem Sl
sammenhang mıiıt dem alten Bufsnachlals, Gr auch
äufserlich eine Ahnlichkeit mıt ıhm hat,

IN

Überbliceken WITLr Nnun die Sıtte der Romwallfahrt und der
iın der Bulfsdisziplin Von ihrer Grundlage , den Bestim-

MUNSCH ber die Bufsperegrinatio , bis ZU ihrer gese{Z-
ıchen Fixierung als päpstliches Recht bzw. bis A dem da
durch bedingten Untergang der R lälst sich diese Ent-
wickelung ın kurzen Zügen darstellen:

Die Romwallfahrt durchaus nıcht, WIC römischerseıts
behauptet wird, eiIn ıIn dem Priımat des Papstes un seiner
(Q)berhoheıiıt legendes KRecht, sondern es Wr eıne (+ewohn:-
heıt, dıe sich allmählich herausbildete 4US der ıtfe, dafs für
XEWISSE schwere Verbrechen lange W allfahrten als Bulse auf-
erlegt wurden. Die Bufsbücher erwähnen alle bei diesen
Verbrechen die Verpflichtung ZU  — neregrinakıio, zeines kennt
dabeı e1in oberstes Bulsgericht des Papstes. KErst das SaNZ
späfe Poenit Pseudo-Egberti E V hat ohl unter
dem Kinfluls der schon bestehenden Gewohnheit die Be-
stımmung, 517 QUS ordınatum homınem occıderıt , mel PYOXL-
INUM SUUÜUM COQNALUM , 1S5CECHA natrıa 5UQ et PDOSSES-

AS h 1 C Die Bufsordnungen der abendfländ. Kirche,
335
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S10ONLOUS SU14S et adeat Romam ad DaAP am et Facıal NOSTEAR
YOU 014 HYAESCKLPSETAL.

Indes auch die späteren Synoden kennen eın Reservat-
recht des Papstes, In schweren Bulsfällen allein richten,

VON den XYUbS1 un anderen schweren erbrechen
die ede ıst, wird nıcht eiwa der aps alg oberste nstanz
genannt c

In allen Synoden jener Zeeıt wird aber immer das bischöf-
liche Recht betont, dals kein Bischof die Bülser eines &n

deren Bischofs absolvieren dürfe
Dıe Gewohnheiıt, nach Rom wallfahren, wird te1l-

weılse durch die Thätigkeit der Bischöfe, dıe ihre Büfser
nach Rom schickten, einer Rechtsgewohnheit des
Papstes. Dieses Wort Rechtsgewohnheit, das ]Ja eıgent-
lich einen Wiıderspruch enthält, a<ol] den Begriffisgehalt haben,
dafs die Päpste ıh diese Gewohnheit als eın Recht
iın Anspruch nahmen und übten, das aber als Recht VO

der Kirche bzw. den Synoden un: Bischöfen nıcht All-

erkannt wurde, wı]ıe die Kdikte, on Seligenstadt,
ze]ıgen.

Durch schwache gefügıge Bischöte einerseıts , durch
energische, cdie Sıtuation ausnützende Päpste anderseıts wird
die päpstliche Rechtsgewohnheit ın d Kir che
anerkannten Gewohnheitsrecht, dıe Upposition Ver-

stummt, die Kıirche selbst sieht diese RE qals Recht be-
stehend

Endlich wırd das Gewohnheitsrecht S

formell auch fixıerten Recht 1m re 1434
Miıt dieser gesetzlıchen Aufstellung elnes e1ge-
H6 päpstlichen ıst dıe Kntwickelung der
RE 1n der Bulsdiszıplın nde

Der aps übt se1IN Recht nıcht mehr persönlich ,
dern durch seıne Legaten, die Notwendigkeıt, persön-
ıch ach Rom kommen, fällt WECS. Der aps

ı4 r{ den der Verbrechen willkürlich.

Uf. L’Abbe I 302, S Avenn. 878 L’Ahbe I
312, Tricass. 878,
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nıcht mehr der Buflsdiszıplın, sondern solche
strafrechtlicher Natur

Die 1n der Bußlsdisziplin haben diıe Grundlage
gebildet für eine Reihe VOon strafrechtlicher Art, pa

denen S1Ee untergehen.

}

Zeitsachr. K.-G. XVI, 39



Urkundliche eiträge ZUYE &eschichte der
kirchliehen Zustände.

der katholischeninsbesondere des sittlichen Lebens
(xeistlichen 1n A 1NZ während des

Jahrhunderts
Von

August Iuckhohn

E ist eıne allgemeın bekannte, auch VOI ehrlichen
katholischen Historikern nıcht bestrittene Thatsache, dafls
der Klerus der römischen Kirche schon lange VOTL dem Aus-

des Mittelalters siıttlich tiet gesunken War. ährend
ın den höheren Kreisen Habsucht, Üppigkeit und e1nNn durch-
AUS weltliches Treiben herrschten, Wäaren Unkultur un
Roheıt, nıcht selten auch gemeıne Laster die vorwaltenden
Kennzeichen der nıederen Geistlichkeit. Unter den Sünden
aber, die dem höheren wı1ıe dem nıederen Klerus, der Kloster-
wWw1]ıe der Weltgeistlichkeit VON den Zeitgenossen einstimmı1g
Z Vorwurf gemacht werden, steht die Unzucht in der
vordersten Reihe. Schon VOL mehr q ls Jahren haben
für dıe tausendfältige Verletzung der Keuschheitsgelübde
Johann Anton un Augustin T’heiner 1n ihrem sehr gelehrten
und umfassenden Werke „Die Kınführung der ErZWUNSCNCH

Der vorliegende Aufsatz fand sıch beı dem %A Maı 1892
erfolgten Todg des Verfassers vollständ?g druckfertig O,
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KEhelosigkeit bei den chrıstlichen Geistlichen nd deren
Wolgen“ erdrückende Menge von Zeugnissen beigebracht
Die ZzWeıte Hälfte des sehr starken zweıten Bandes 1sSt VOT-

ZUSZSW EISC dem 15 un Jahrhundert gewıdmet un ent-
hüllt auf Grund eC1l1her aufserordentlichen Belesenheit allen
Zweigen der Liıtteratur, historischen un kirchengeschicht-
licehen Werken, Flugschrıften und Synodalbeschlüssen,
Satıren un Strafpredigten Cc1InN Sıttengemälde, dessen Züge
nıicht qelten den Leser abschrecken, Ja anekeln

afs Johannes Janssen das Werk des geistlichen Brüder-
PAArEs der Liste der VON ihm benützten Hılfsmittel die

den einzelnen Bänden Se1Ner Geschichte des deutschen
Volkes q@11 dem Ausgange des Mittelalters vorausschickt
nıcht aufgeführt hat, 1st begreiflich Ebenso steht cs

Kınklang mMI1t SC1INEI oft geschilderten Methode dals CT,
weıt die widerwärtige Materie überhaupt berührt der
Sache die Wendung geben sucht als ob dıe Uberhand-
nahme der Unzucht unter den Klerikern erst durch die
Reformation hervorgerufen WAars

So eigynet sich Janssen IL 538 uflE CI',
soviel] iıch sehe, U112 G1sstenmale des unter den Geistlichen
herrschenden Konkubinats mı1T CIH1ISCH orten gedenkt diıe
Ansıcht Gegners der Reformation welcher 11 Jahre
1521 versichert, CS S11 fast unglaublich WIe rasch qEe1T der
Verbreitung der Liehre das Laster des Konkubinats
ZUSCNOIMNMEN habe Aus nNner unfer dem ext aufgeführten
ote sieht INa ann freilich dals Von den Dominikanern
X die Herzöge Bayern LAÄL 4 gerichtete Denkschrift
schon damals den Konkubinat als Grundübel der kirchlichen
Yustände bezeichnete ber diese gelegentlich angebrachte
Notiz mul[lste Janssen ungefährlich erscheinen, nachdem er

schon 1111 ersten Bande nachdrücklich betont hatte, dafs S11
dem BPaseler Konzil insbesondere SE1T der epochemachenden?! Wirksamkeit des Nikolaus VON ues „ CIM frischer Zug des
reformatorischen Lebens durch die deutsche Kirche SINS,
und dafs aum der deutschenirgendeier Periode
Kirchengeschichte sich die synodale Wirksamkeit reich
und vielseitig alg dem Zeitalter von 51—15 entwickelt

30 *
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Weıt ber hundert Diöcesansynoden selen , aulser
zahlreichen Provinzialkonzilien, abgehalten worden, AaUuSsS deren
ekrefien I9  -} dıe vielen schreienden bel und Micsbräuche
kennen lerne, Voxn welchen die Kıirche bedrängt wurde, aber
auch dıe Heilmittel, dıe wıder dieselben ın Anwendung
kamen“‘.

HKıs ist wahr, Synodalverhandlungen hat ın jenen
der Reformatıon vorausgehenden Decennıen %. wenıgsten
gefehlt. Fragt 1019  > aber nach den _ Folgen, die 1E für dıe
Besserung der kıirchlichen Zustände, insbesondere der Sıtten
des Klerus hatten , reden die immer wiederkehrenden
Klagen über die Nutzlosigkeit aller Verordnungen deutlich

Selbst 1n der Dıiöcese Speier, VOon 1464 — 1513
fast Jährlich ZzWel Synodal-Versammlungen gehalten wurden,
und insbesondere der Bischof Ludwig Von Q=ELT
den ernstesten unablässigen amp die Unzucht des
Klerus mıiıt Krmahnungen, Beschwörungen und scharfen
Straf bestimmungen führte , ist VO  — eıiner Besserung nıchts
wahrzunehmen. In dem Ausschreiben ZUC Martinisynode
1502 bekennt Bischof Ludwig, obgleich selbst schreck-
lıche un! fürchterliche Strafen den Konkubinat der
Geistlichen verordnet habe, S@1 doch eiInNn starkes und
heftiges Geschreı ihm gedrungen, dafls nıcht 1Ur einN1ge,
sondern viele ın der stadt un! Diöcese ‚ÖffentLlich und ohne
eu sich verdächtige N eiber und Konkubinen hielten,
und das ärgerlichste Leben führten. Er beschwört die Geist-
lıchen beı der Barmherzigkeit Gottes, keusch leben und
die Konkubinen innerhalb agen VO  a sich thun
Nachdem diese_a Klagen, Beschwörungen, Drohungen bis 1503
sich immer vergeblich wiederholt hatten, erklärte Ludwig
1504, habe die Verordnungen die Unkeuschheit,
den Konkubinat un! das liederliche Leben der Geistlichen
diesen schon oft vorgehalten und dıe darauf stehenden
Strafen oft eingeschärftt, dafls ‚„ dıe Steine, die Säulen und
die Wände schreıen könnten “ eic ben S vergeblich waren
dıe Bemühungen der Nachfolger Ludwigs 1n den Jahren
1505 —1515: immer dieselben bitteren Klagen ber die
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Unwirksamkeıt der oft erneuten Verordnungen un! Straf-
bestimmungen die herrschende Unzucht.

Wiıe aber IHNAS CS da ausgesehen haben, dıe Bischöfe
WEN1ISCI wachsam un pflichttreu sich Jedenfalls heilst
es der geschichtlichen Wahrheit 1115 (G(esicht schlagen, WEn

1NAL dıe aittliche Verkommenheıit dıie den deutschen Klerus
Jahrhundert kennzeichnet als e1INlEC Folge der refor-

matorischen ewegung hinzustellen sucht, STA S16 als eine

der Ursachen derselben nzuerkennen
Man hätte erwarten sollen, dals se1t dem Begiınne des

massenhaften Abfalls VON Rom der m1% Hals un! Verachtung
beladene Klerus 31C.  h ESANSCH, dals, weNN auch die
Bischöfe allgemeinen fortfuhren, ihres Amtes nachlässıg
und leichtsinnıg walten , doch wenıgsfens C  &,  A  I1 einzelnen
Stellen ernste Anläuftfe ZUL Besserung unternommen worden
arecnhn Davon 1st jedoch Wahrheıiıt oder nıchts
Z bemerken; vielmehr bleiben dıe massenhaftten Klagen
ber das liederliche Leben des Klerus bestehen, und
ihnen {1mmen dıe der alten Kirche Treugebliebenen och
lange mı1T den Anhängern der Lehre übereın So
kehren den hundert Gravamına, deren Erneuerung
auf den Reichstagen der ZWAanNZIScl Jahre Alt- nd Neu-
gläubige mi1t seltener Finmütigkeit sich die Hand boten, die
Beschwerden über das unsıttliche Treiben der Geistlichkeit

NıichtsIN wesentlichen derselben Fassung wıeder
scheint vVvon Al dem gemeinschaftlichen Urteil
über das anstölsıge Leben des Klerus sich verändert
haben, Klerus, de1r irtshäusern, bel JTänzen, auf
den Gassen sich umher treibt mı1t langen Messern und
weltlichen Kleidern, der blutigen Schlägereijen sich be-
teıligt un annn die anderen Beteiligten mıf dem Bann
belegt VO  a dem S16 sich mı1t schweren osten toskaufen
können, WOZUu noch kommt dals der orölsere el haushält
mi1t leichtfertigen Personen un Kindern und e1n unchrıst-
lıches, widerwärtiges Leben führt den (+emeinden ZU. bösen
Exempel Protestanten und Katholiken sınd L1UL darüber
nıcht. CIN19, ob die Priesterehe C112 geeıgnetes und erlaubtes
Heilmittel den Konkubinat bilde oder nıchtD  A

u
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Gegen die Mıtte und für die zweıte Hälfte des 16 Jahr-
hunderts sSıind WILr ALl besten ber die kıirchlichen Zustände
in Bayern und Österreich, das Erzbistum Salzburg eingeschlossen,
unterrichtet Je erschreckender dıe Thatsachen sınd , dıe
dort durch Visitationsprotokolle oder andere zuverlässige
und detaillierte Berichte tage treten, desto willkommener
Mas manchem die Janssensche Entdeckung SCWESCH se1n,
dafs die zunehmende Verwilderung der Geistlichen In jenen
Ländern als eine Folge der NEeCUECN Liehre Dı betrachten sel,
die J2 auch nach Osftarreich und Bayern und dem von beiden
Ländern eingeschlossenen Salzburg eingedrungen W Ar. nd
wWenn ferner auch der Bamberger un W ürzburger Klerus,
W1e Janssen zugiebt, ein ärgerliches Leben führte, bietet
sich auch hierfür dıe tröstliche Krklärung dar, dafls dijese
Bistümer ebenfalls vOon ketzerischen Prädikanten erfüllt
Aren. Weiter auf diese sache einzugehen un auch die
kirchlichen Zustände ın anderen Diöcesen schildern,
sıeht sich der Geschichtschreiber nıcht veranlafst.

Unter diesen Umständen erweckt GSs einN besonderes
Interesse, der Hand zuverlässiger (Juellen das kirchliche
Leben und insbesondere den Sıttenzustand des Klerus 1n
einer anderen Diöcese, und der Konstanzer, eingehender
kennen lernen. Kıs sind amtlıche Aktenstücke, AUS denen
WIr NSCTE Kenntnis schöpfen. AÄAus den Jahren 57 586
haben sıch, WEeNN auch In sehr unordentlichem Zustande,
Visiıtationsprotokolle 1MmM Karlsruher Archive erhalten, die
einen Sammelband {ast SaNZ ausfüllen. Nachdem daraus
schon 1m Bande der Zeitschrift für ıe Geschichte des
Oberrheins der damalıge badische Archivrat (+melin Bruch-
stücke veröfifentlicht hatte (nämlıch das Protokall des Land-
kapıtels Rottweil und einen Auszug des Protokolls des
Isnyer Kapitels), hat sıch der Heulsige und gelehrte W ürttem-
bergische Pfarrer Bossert das Verdienst erworben, den aupt-
ınhalt fast aller Protokolle, insbesondere der auf W ürttemberg
bezüglichen, mıt Sorgfalt und grolser Tts- W1e Sachkunde

zusammenzustellen So jefert seine Arbeit einen Sıtten-

Blätter für Württembergische Geschichte. Kirchengeschichtli&;hes
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spiegel des katholischen Klerus von seltener Zuverlässigkeit.
Fınzıg iın selner Art ist ferner e1in bischöflicher Visıtations-
ericht AUS dem Jahre 1550, auf den ich VOTLr einıgen Jahren
ım Züricher Staatsarchiv gestolsen bin ort findet GT sich
vereinıgt mMı eıner <4attlichen Anzahl bischöflich Konstanzer
Akten AUS verschiedenen Zeıiten des 16 Jahrhunderts, welche
das AUS den Visitationsprotokollen CWONNCNGC Sıittenbild 1n
erwünschter W eıse vervollständıgen un! über den gyrölsten
eil des Reformationszeitalters ausdehnen.

Schon lange VO dem Begınn der Reformatıon WAar unter
der Geistlichkeit des Bistums der Konkubinat ziemlich all-

WAar wurden die Dekrete des Baselergemeın verbreitet.
Konzils SC diıe Unzucht des Klerus auch VO  w en Kon-
stanzer Bischöfen oft 1n Krinnerung gebracht un em Zweck
häuhg Synoden gehalten. ber die Bischöfe standen iın dem
Kufe, dafls S1e inbezug auf das hergebrachte bel
mehr durch die Fınger sahen, als ihre Kasse dabeı beteuligt
WLr Dasselbe wurde freilich auch Ol anderen deutschen
Bischöfen behauptet, welchen 1INAan nachsagte, dafs Ss1e VOL

ıhrem Klerus eine Abgabe für dıe Verletzung des Keusch-
heitsgelübdes sich zahlen lıefsen, die S1e eıner jährlichen
Steuer machten nd selbst VOL denjenıgen verlangten, welche
nıcht 1mM Konkubinat lebten. ach einem Artikel (91) der
auf dem Reichstage Nürnberg 1523 VO  w den weltlichen
Ständen wıder die Geistlichen vorgebrachten Beschwerden
sollte 1es SOSar 1ın den meılsten Diöcesen der all se1n, wıe
auch der päpstliche Legat Campegg1 nach Sleidans
Zieugn1s Abgeordnete des Strafsburger Magistrats
äulsert: scıre Germanıae epıscoporum Uunc CcSSC MOTFeCHM,
ut accepta pecunıa seortatıonem ul1s permittant : fore et1am,
ut eJus {actı ratıonem alıquando eddant Vor allem

Beiblatt ZU evangelischen ehr- und Schulblatt 1591,
51 59 {ff.

Vgl Sugenheim, Bayern, Kirchen- und Volkszustände, 136
Anm. 115
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stand Hugo VO  5 Hohenlandenberg, welcher das Bıstum
Konstanz VOLN 96—15 verwaltete, 1n dem übeln Kufe,
dafls den sogenannten Milchzins einer ergjebigen KEın-
nahmequelle machte. Als dıe Beschlüsse der Synode,
womıiıt se1ıne hKegıerung eröffnete, durch den Druck be
kannt machte, sagte 10a iıhm Nach, dalfls CS ihm nıcht
den Vollzug der den unsıttlichen Priestern angedrohten
Strafen, sondern 1Ur die (+eldbufsen thun sel, wofür
en Geistlicher, der Vater eınes unehelichen Kındes gyeworden,
einen Absolutionsbrief erhalten konnte. Verdächtig klingt
jedenfalls eiNn Hirtenbrıef, den GT 1mM Jahre 1517 Yrhels
Schmerzlich bewegt klagt der Bischof darüber, dafls sehr
viele Priester seiner Diöcese untfer völliger Mifsachtung der
Von ihm erlassenen SDynodalverordnungen VOT jedermanns
Augen Beischläferinnen und andere verdächtige Weiıber ıIn
ihren W ohnungen unterhalten und nıcht wegschaffen, noch
sich bessern wollen ; ferner, dafls einıge mıt W ürfeln und
Karten spielen, mıft ausschweıfenden Leuten ın den W ein-
schenken und anderen öffentlichen und Privyathäusern AUS

n]ederer (GGewinnsucht zusammensıtzen, bisweilen Zank, Schelt-
worte und lautes (+etümmel verursachen, dals andere der
Unmälsigkeit im Kissen und Irınken siıch ergeben, W affen
und weltliche Kleider tragen, ın Frauenklöster gehen
Um dem Verderben wehren, hat sich der Bischof ent-
schlossen, eine allgemeıine Vıisıtation ZUu veranstalten, die
aber deshalb vorher ankündıgt, damıiıt die Priesterschaft
nıcht unvorbereitet und strafbar hindet, sondern siıch ber
das Resultat der Vısıtation {reuen und ott dafür danken
annn ID lälst sich denken, dafls die Schuldbeladenen die
Frist nach Möglichkeıit benutzten, dıe Steine des Anstolses
für eıne ejle beseltigen. ünf Jahre späfer, alc die
reformatorische Bewegung ıIn Zürich mıiıt der Horderung der
Priesterehe begann und der Bischof in eınem Hirtenbriefe
klagte, dafs das Ärgernis immer grölser werde, mulflste
sich 1n einem VOL Freunden Zwinglıs verfalsten nd alsbald
durch den Druck bekannt gemachten „ Kommentar “ den

1) Lheiner 17 736



BEITRAGE ZUR DER KIRCHLICHEN 597

Vorwurf machen lassen, JENE Klage Sc1 eE1NeE blofse Redens-
art Denn als er Von irommen Priestern (+ottes willen
gebeten worden SCL, dals 11L em ärgerlichen Leben
nıt Konkubinen eE1N nde machen, stillschweigend C_'-

lauben MOSC, Eheweiber nehmen, habe diese christ-
liıche Bitte geachtet dafls CL vielmehr, W16 olaub-
würdig versichert werde, die Strafe für C111l Kınd das e1N

Priester bekäme, och un Gulden erhöht habe, sodals
Jetz Gulden für C111 ind bezahlte, da E1 vorher
1Ur geben mulflste Darum wolle er s nıcht leiden, dals
cie Pfaffen Weiber haben Ks ihm e1In xrolses ]Jähr-
liches Einkommen aD In eiINEIN Jahre sollen ohl 1500
Pfaffenkinder dem Konstanzer Bıstum geboren werden ;
von jedem (+ulden machte 6000 Gulden Jetzt AUS

Gulden füntf geworden, mache achthalbtausend Gulden
ber nıcht blols dıe Kınder (NUSSCIL ihm Jjährlich abgekauft
werden WIC der Titel 111 dem KRegıster habe ÜU.  an

e1INe Konkubine oder nıicht IN  > SaSc ihm Was geht
dies gynädıgen Herrn A dals du keine hast ? W arum
immst du nicht eine ? Das eld muls gleichwohl erlegt

SEC1IN ID wırd annn der Flugschrift och weıter
WIC dıe bischöfliche Habsucht die Unkeusch-ausgeführt

heıt der Priester ausbeute, und WI1IC 1el eld AUS dieser
„ Mistpfütze ““ werde

als diese Behauptungen vollem Umfange begründet
CWESCH, möchte ich nıicht behaupten, aber schlimm SZENUS,
ennn die Zeıitgenossen daran xylaubten und selbst der
Rat VOL Zürich 111 amtlichen Aktenstück als
Thatsache hinstellt, „da[ls die Bischöfe eld nehmen und
den Pfarrkindern ihre Metzen lassen *.

v p O WE' AÄAus den dreilsıger und VIETZISCK Jahren des Jahr-
hunderts jegen 1Nne1NesSs Wissens eingehende Schilderungen
des sittlichen Lebens der Geistlichkeit des Bıstums Konstanz
nıcht VOor Die bıs Jetz bekannten Visitationsprotokolle
reichen ur bıs ZULC Mıtte des Jahrhunderts zurück Dagegen
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lälst sich AUS anderen bischöflichen Akten, diıe das Staats-
Archivr Zürich auf bewahrt, wenıgstens erkennen, WI1e

besonders hervorstechende Wälle Von Roheit und
Liederlichkeit gerichtlich VOF.  SC wurde, WeNN auch
jel wenıger elnfrig und streng VO  } Ordinariats qls VO  an

seiten weltlicher Behörden. so schwört unı 15924.
der Pfarrer Neudingen, Jakob Güdt, der 1e1
verschuldeter Sachen ıIn das Gefängn1s des Junkers Friedrich
Von Kıinzberg gekommen und dem Bischof VO1L Konstanz
ausgeliefert, dann aber auf Verwendung verchiedener Herren
AUS der Gefangenschaft entlassen worden Wal, eıne Urfehde,
In der steht, dafls er miıt einer Frau (Yara Hırlın,
deretwegen also „fänglich ANSCHOMMLEN worden sel, für-
derhıin keine (G(G(emeinschaft mehr haben wolle “, 1n zeiner
Weise. afls sich ]1er kein gewöhnliches Unzuchts-
vergehen handelt, <cheint XeW1s SeIN.

ach einem Schreiben des Obervogts Urach, des
Rıtters Dietrich Spät, AAl die äte des Bischofs VO unı
1531 spielte asich in der Kırche Münsıngen folgende CI ' -

bauliche Scene ab Nachdem der Vikar des rts un e1N
Kaplan Schmid mıt anderen Priestern gezecht, „ dergestalt,
dafs S1e voll worden, dafs ihr zeiner gewulst, W AS er

gethan, yingen G1E 1n die Vesper, S1e sich 1n der Sakristei
nıederlegten. Als es 6808 Zeit War röchen ist der
Kaplan Schlenk dem Pfarrer In die Sakristel kommen

Derund gesagt Herr Pfarrer, es Zeit Z röchen!
Ptarrer Herr Hans Schmid xesagt Herr Hans, röchet!
Herr Hans KESaZT Ich annn nıcht röchen, ich weıls nicht,
W4S ich thue Der Pfarrer Herr K<onrad Schlenken g‘_
sagt Schwarzer FTa du mulst röchen. . Herr Konrad
yesagt Hs steht m1r nıcht Zı sondern euch. Der Pfarrherr
gyesagt gemeldetem Herrn Konrad: a[s dich botzsakra-
ment schänd, wolltest du nıcht röchen, du schwarzer, O0Se-
wichter Pfaff! Und genannfter Pfarrherr e1in Korporal her-

VOrSCZOSCH un gesagt Schwarzer PTaf, kennst du das?

chen rouchen, rauchen, raeuchern, <e1N Rauchwerk opfern
f beten.



BEITRAGE 7U  b GESCH. DER KIRC  CHEN ZUSTANDE. 599

Herr Konrad Schlenk gesagt Ja, ıst ein Korporal Der
Pfarrherr wiederum yxesagt Das mülst dich botzsakrament
schänden als diebischen Pfaffen ! Du hast mM1r das Öpfer-
geld VonNn dem Altar gestohlen , un: (er hat) geschrieen :
einen Strick her, ich ll den schwarzen Pfaffen henken‘“‘.
I)er Pfarrer un der Kaplan vergriffen sich “ Konrad
Schlenk, un s entstand iıne solche Balgereı ın der Sakrıstel,
dafs Lieute 4AUS der Kıirche herbei jeten und die Geistlichen
voneinander brachten Als der Obervogt Urach davon

vernahm, begab C! sich nach Münsıngen, untersuchte cıe
Sache nd berichtete &, Statthalter und egenten Stutt-
Yart, worauf der Befehl L iıhn ergıng, den Vikar un!' den

Kaplan einen Monat lang beı W asser und rot iın em
T’urm hegen lassen. Hs dauerte aber nıcht lange,
traf eın Schreiben A4US Konstanz eIn, wonach der Bischof
seINe Jurisdiktion durch das Vorgehen der weltlichen Behörde

geschmälert sah Daher sandte der Obervogt die beiden

Gefangenen nach Konstanz nebst einem Verzeichnis der
Aaus der Sache erwachsenen Kosten, 1}  3 deren Iursatz GE bat
In Beziehung auf den Vikar sprach er ım Namen des Statt-
halters und der egenten die KErwartung AUS, dals nıcht

länger iın Münsıngen geduldet werde, während ET für en

Kaplan Schmid Fürbitte einlegte, da C} sich, abgesehen O0l

dem eınen Falle, SaNZ ftromm und priesterlich gehalten. Von
einer Bestrafung des Pfarrers Sal keine ede

Im Jahre 1533 entführte eiNn Geistlicher 1 W ald-

burgischen nächtlicher W eıle dıe Tochter eıner angesehenen,L RO ihrmn SOSar verschwägerten Familıe, nachdem S1e vorher
entehrt hatte uch 1n vielen anderen Fällen hielt GE sich

„ 50 leichtfertig, sträflich und unpriesterlich “, dals er durch
die Beamten des VO dem Truchsessen Georgz hinterlassenen
®ohnes gefangen gesetzt- un 1ın das Gefängn1s des Bischofs
nach Meersburg gebracht wurde. ber auf dıe Würbitte VOL

Angehörigen und Freunden wurde wieder freigelassen,
nachdem eine Urfehde beschworen hatte, worın neben
em Gelöbnis der Besserung »00 Gulden elIne Rolle spielen,
welche dıe zahlreichen Bürgen em Bischof entrichten

versprachen, wenn S1e den Geistlichen, falls er seinen KEıd
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brechen sollte, nıcht alsbald wieder dem Gefängn1s überlietern
würden.

weı Jahre später wird autf Fürbitte seıner Angehöriıgen
Urfehde un: eiInNe Bulse VO  — (xulden rh AUS dem

Gefängn1s Meersburg e1n Kaplan AUS Sulgen entlassen,
obwohl Bürgermeıster und Stadtamtmann, dıe ih nach
Meersburg eingeliefert, gebeten hatten, ıhn dermalsen be-
handeln, dafs „darob andere eiın Ebenbild empiangen ““
möchten. Schlimm 2  S hatte der Kaplan In Sulgen
allerdings getrieben. Denn nachdem S schon lange se1INe
(+ewohnheit SCWESCH, selbst heilıgen WFesttagen dıe Wiırts-
und Spielhäuser besuchen, terner miıt Kleıdern, 22 ehren “*
und In anderen Dingen SaADZ unpriesterlich sich 7ı halten,
hatte er jüngst auf offener Straflse untifer furchtbarem xottes-
lästerlichen Schwüren einem Mädechen nachgestellt und einen
schweren Steın lebensgefährlicher eise ın das ZTaimmer eines
anderen Kaplans, bei dem das Mädchen Schutz gesucht,
geschleudert.

Eindlich och e1in Beispiel AUS dem Jahre 1540 Der
Vogt Greigenhofen, Diethelm vonxn Peyer, VO  > einem Dom-
herrn Meersburg ber einen Vikar Horn gefragt,
antwortet, dafls er nicht SCIN mıt ihm thun habe, da er

trotz se1iner V öllereı, se1nNes Verkehrs mıt der Metze eines
anderen un TOTZ se1INeET Fastnachtsausschweifungen n]ıemals
gestraft worden Se1 Man habe es ıhın auch ungestraft
hingehen lassen, dafls C autf einer Hochzeıt ın der Narren-
appe herumgelaufen. Der Vogt bıttet, WEeNnNn INa eLIWwAas
mıt dem Vikar weıter handeln habe, dıes durch andere
thun lassen. Man versteht dıe Bitte, WEeNN Nan 1n dem-
selben Briefe lıest, dals der eıgene Vikar des OgTS
dem verkommenen Amtsgenossen bisher den Rücken KC-
halten, „„und ist alles recht gethan und ist. fast mıt den
Bauern im Schlamm: gelegen, dafs einen groisen W illen
Von etlichen VOo  > ihnen hat“

Ungleich strenger als die Fälle on grober Uosittlchra
und Zauchtlosigkeit wurde jede Abweichung von der Kirehen-
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lehre un insbesondere jede Hinneigung nıcht allein ZUIN

1äuftertum, sondern auch ZULrF lutherischen oder zwinglischen
Nachdem dıe reformatorische ewegung 1MmMLehre gestraft.

ersten Ansturm dem Bischof weıte (+ebiete 1n der Schweiz
und in Oberschwaben entrissen un! selbst die Stadt Konstanz
für den Protestantismus hatte, thaten Hugo O1l

Hohenlandenberg unter der Führung des gylaubenseifrigen
Generalvıkars Joh HKabrı und noch mehr Se1In Nachfolger
Balthasar, früher FPropst VOl Waldkirch nd Kaıser Karls
Vizekanzler, alles, die Dıiöcese, soweıt S1e nıcht ihrem
KEinflufls SaNZ entzogen War , VOI Irrlehren säubern.
afs W ürttemberg nach der Vertreibung des Herzogs Ulrich
der Herrschafit des österreichischen Hauses un! damıt auch
der Restauratıion des Katholieismus unterworfen wurde, CI -

leichterte der bischöflichen Keglerung dıe Unterdrückung
der evangelischen egungen. Mıt der Wiedertäuferel wurden
in der zweıten Hälfte der zZWanzıger Jahre auch Luthers

So wurde derund Zwiaglıs Anhänger häufig verfolgt.
Lindauer Joh Heuglın, Frühmesser in Sernatingen, als An-
hänger lutherischer Lehrsätze Maı 152 auf Befehl
des Bischofs Hugo Von Konstanz Meersburg, dem damaligen
Bischofssitze, verbrannt.

Wohl dem rediger, dessen sıch, WEeLN ın den Ver-
dacht nıcht gu‚ katholischer (resinnung kam, ein echt relig1Ö6S-
gesinnter adeliger Grundherr annahm. Diese W ohlthat wıder-
fuhr Lie einem P{fiarrer Kempen, durch Hans Friedrich
T*’humb Vvon Neuburg, welcher dıe Anschuldigung des Bischofs,
dalfs der Pfarrer lutherisch lehre, iın einem denkwürdigen
Schreiben VO Juli 15927 ebenso entschieden zurückwıes,
WwW1e die Drohung, dafs der bischöfliche Fiskal rechtlich
ihn procedieren solle Er ahm für se1inen Geistlichen das
Recht iın Anspruch, das reine (Sotteswort ZU verkündigen,
und berief sich dabei auftf den Speyerer Reichstagsbeschlufs
VOon 1526, wonach bis ZUL erufung eines Konzıils oder
einer Nationalversammlung „ eIn jeglicher ın Sachen, das
kaiserliche Kdikt etfc belangen möchten, ur sich selbst, also
leben, regıeren und halten mag ** WI1e er eın solehes
ott und als Mt. hofft un: vertraut verantworfien
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Interessanter och ist dıe Beziehung aut die damals VOIN

den Ständen entworfene Instruktion für eine den Kaıiser
richtende Botschatft, AUS der sich C Grenüge ergiebt,

dafs der Stände „ Gemüt“ ZCWESCH, In solcher Zwietracht
bis ZU Konzil! oder ZUL Nationalversammlung atil! stehen,
und dafs miıttlerzeıt terner awıder durch Niemand efwas V:  —

werden aolle ufs schärfste verurteilt dagegen
der wackere Edelmann das V orgehen des Fiskals, da dann
keine Verantwortung oder Kntschuldigung, WIie gerecht die
1s£, helfen, sondern gefragt ll werden: gylaubst du
oder hältst du das oder jenes ? sprich ]Ja oder neın ! nd
dafs 1INan nıcht disputieren oder Ursache hören un also
auch naıt Grund oder der Schrift keinen emnes besseren be
riıchten, sondern alleıin dıe Sache mıt dem Henker ausrichten
will, welches bei der Christenheit erschrecklich hören.
Indem also Thumb VO  s Neuburg die Bitte un Krwartung
ausspricht, dafls der Bischof ıhn und dıe seinen Iın Frieden
und bei dem Speyrer Abschied assen werde, erbietet ©1:

sich zugleich wiederholt, WEeNnN eiwa sein Pfarrer 1n der
Lehre sich übel halten sollte, dafür SOrSCcHh Zı wollen, dals
6E davon abstehe UÜun: sich eınes besseren beüelssige.

Schlimmer SINg im Jahre N  @  Q einem Pfarrer Andreas
der Frauenzell bei Memmingen, weicher dem Land-
kapıtel Isny angehörte. Kollatoren der Piarrstelle aArch

Bürgermeister un Stadtschreiber on Memmingen nebst
einer dortigen ıtwe: S1Ee wünschten, dafs der es iın
Frauenzell miıt Predigt und Gottesdienst halten möÖöge, W1e
6S ın dem evangelischen Memmingen gehalten wurde, während
sich der dem Bischof gegenüber durch eınen besonderen
Eıd verpflichten mulste, der lutherischen sekte nıcht ANZU-

hängen. Nun wurde aber der zunächst beschuldıgt, autf
offener Kanzel gepredigt haben, dals C dıe Hürsprache
Marılas un der Heiligen nıcht glaube, sondern OChristum

Von dieser Ansıchtalleın für den ein]ıgen Mittler halte
vermochten ihn auch Dekan und Kapıtel Isny, Voxn

denen Belehrung annehmen wollte, nıcht abzubringen.
ber die Anklagen, die ihn erhoben wurden, gingen
bald viel weıter : leugne die Gegenwart des wahren
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Leibe  S  45 und Blutes Christi 1111 Sakrament des Altars, verachte die
Messe und lasse, 1111 GT S1E halte, den Kanon dAUS , el-

würfe auch die Fürbitte fr die Verstorbenen un schwäche die
alten ebräuche un YZeremonıeen der Kirche G1 suche
Pfarrkinder ZUIH Ahbfall VO alten Glauben bewegen, nehme
sich endlich Lehre un Predigt dıe lutherischen Prädikanten

Memmingen, MI1 denen 1: Gesellschaft halte, ZU 11 Muster
der eugnete dıe meısten dieser Anschuldigungen unter

alBerufung auf SeE1NeE Pfarrkinder oder andere Zeugen.
B den Kanon 111 der Messe nıcht auslasse, sondern vielmehr
auch konsekriere, wollte er sich VOon dem Priester be-
ZEUSCH lassen, den der Dekan g Aufpasser die Messe
geschickt hatte Kr behauptete, VOT denjenigen, welche das
Mef(ssakrament und die Taufe verwürfen, Pfarrkınder
ernstlich gewarnt haben Nur 11l Memmingen habe
sich verleıten lassen, dıe eue Messe, W16 S16 Wittenberg,
Strafsburg und Nürnberg gehalten werde, lesen

Kür Richteır W äar Schuld schon er W1e5enN ber
an wollte och mehr VO  — ihm erfahren WAs iıh dazu
bewegt? Item auf W 4AS Ansınnen Jtem, Was utz
oder Vorteil er adurch Z erlangen gesucht ?

Man wandte die Folter den Unglücklichen AIl

un: erhielt NUun diejenıgen Geständnisse, die IN al haben
wollte al 1ia den Marterwerkzeugen der Folter

gegrifien, erhellt AUS der Überschrıit, die e1iN Janges Bekennt-
1IS wenıgstens 111 der vorliegenden Exemplare
aufweist: „ Darnach hat bedachter Herr KEindras Öder,
Pfarrherr Unser-Frauen-Zell, auf guetige und peinliche

Diese Handsechriıft trägt alle SpurenFrag bekannt Ö6 eic
protokollarıschen Niederschrift die während des PE  -

lichen Verhörs entstanden ist Der auf die Folter Gespannte
eugnete nıcht mehr, dafls GE die Messe nıcht WIe C111 Opfer
betrachte un dals EL Frauenzell Sal keine Messe gehalten
haben würde, WEeNN c> nıcht AUS Furcht VOLr de1 weltlichen Obrig-
keıt geschehen Se11N würde W ennn CL aber den Kollatoren ‚—

gesagt predigen, WIC al lemmıngen Pedige, habe GF

das 2AUS Not gethan, weıl SECWESCH und nıchts
gehabt habe Kı gestand ferner, da  AS e1 Sakrament des
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Altars weder Fieisch och Iut Christi annehme, und dafs

seıinen Pfarrkındern gepredigt, 113  S solle dem Glauben
befehlen, WwW1e orofs oder klein Christus iın der Hostie sel.
Er gestand sodann, nıcht glauben, dals Almosen oder
andere oute Werke ZU. Seligkeıt dienen, dafls dıe Ohren-
beichte efiwas nÜütZze, dafs die Priester Sünden vergeben
vermögen , dals S ein egfeuer gebe, dals in  n} für cdie
Abgestorbenen beten solle , dals die (z+ewalt der Päpste,
Bischöfe und Prälaten ın der Schrift gegründet, die Priester-
ehe aber nıcht erlaubt SE]1. Kıs 1st bezeichnend, dals der
letzte Satz, den die protokollarısche Aufzeichnung enthält,
wahrscheinlich vollständiger Firschöpfung des ıls-
handelten , unvollendet blieb, andere Sätze aber vielfach
korrigiert wurden. uch dıie verschiedenen Redaktionen,
denen nachträglich dıe Aussagen unterworifen wurden, st1m-
INCH nıcht vollständig überein. Kıs scheint, als ob daraut
angekommen wäre, den Richtern en bequem zugerichtetes
Dewelsmaterıia| ın die and ZU geben. Das Urteil, das S1e
tällten, kenne iıch nıcht. Sicher wurde dafür vesorzt, dafs
der gefährliche Ketzer nNnıe mehr mıiıt der Auf(ßsenwelt ın Be:
rührung kam

Bın eigentümlıches Interesse erregt ein Fall, der sich
eın Menschenalter später 1n Konstanz abspielte, qls die einst-
mals protestantische Reichsstadt sich längst wieder der Bot-
mälfsıgkeit des Bischofs und der Herrschaft des Katholieis-
1U US hatte unterwerten m ussen Als Pfarrer St Stephan
wirkte 1562 ein Dr Sandholzer, ein angesehener Mann und
beliebter Prediger, belesen iın der Schriüft un iın den Kirchen-
vätern, Von ut katholischer Gesinnung, aber nicht blind

die Schäden der Kirche und die Wiıdersprüche, In die
etztere siıch vielfach U der Kirche des apostolischen Zeit-
alters gesetzt hatte Da der {reımütige un selbstbewulste
Mann auf der Kanzel AUS seınen Ansichten eın Hehl
machte, wurde ketzerischer Lehren beschuldiet. Be
sonders machte 1139  > ıhm den Vorwurf, sich ber die vierzıg-
tägıgen Fasten, Wleischessen , Priesterehe un Abendmahi
(unter beiderlei Gestalt) nıcht korrekt ausgesprochen
haben Auf Befehl des Bischofs sollte VOL Statthalter
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und Räten verhört werden. ber diese kamen Tage lang
Z zeinem Entschlufs darüber, W1e S1Ee besten den
gefürchteten annn vorgehen würden, bıs endlich Maı
1562 das „freundliche ““ Verhör stattfand Der Pfiarrer Ver-

teidı1gte sich ıIn langem ortrage mutvoll und beredt. Er
nahm für sich das Recht ın Anspruch, dıe Schriift 1n dem
Sınne auszulegen, den be]l den Vätern finde Und WEn

ein Theologus nıcht auch Macht haben sollte, die Mängel 1n
Religionssachen anzurühren, Wann würde ann Reformatıon
und Besserung folgen ? Nıicht als ob OL es für erlaubt elte,
alte Bräuche abzuthun und eUue Dogmen einzuführen. Das
wäare frevelhaft. He se1ıne Predigten se]en vielmehr dahın
gerichtet, die Laıen 1ın Gehorsam un kirchlicher Kınıgkeit

erhalten und G1E AUS den Sekten herauszuführen. In en
Yrel Stücken VO Fleischessen, Priesterehe und ommunıon
habe (: überall nmichts definjert nd nıemand Ursache g -
geben, sıch dabe1 anders als ach katholischem Brauche
halten Jedermann WI1sSse, W1e ber das Fleischessen gestrıtten
worden sel  9  * die einen hielten’s für odsünde, die anderen
für eine „evangelısche feiıne That“, EFleisch Z essen. ID
habe alle Jahre dıe vierzigtägıgen Kasten und andere YHast-
Lage verkündet, m1 Ausführung kirchlicher und politischer
Ursachen, S1e gehalten werden sollen. „ Darneben
<  er habe ich deren Superstition gestrait , die sich mehr
(3ewıissens VO  — eINES Fıes WESCH machen, denn 1E wider
die zehn (xebote sündigten {{ ber dıe Priesterehe habe sich
korrekt geäulsert; er hoffe, ein Konzil könne manches Ärger-
hıche, WAaS durch den (Cölibat entstanden, beseltigen. Man
WISse , wıe lange S1C. „ Germanı1a vorzeıten“ en
Cölibat gewehrt habe Soll der Kırche WFried und uhe
verholfen werden, muls nicht ZAart se1n, 119a  [a} muls
sehen, WwI1e e ın der ersten Kirche ZUSCSZANSCH. Ks ist
besser, WITr hören dıe ahrheit VOL Freunden als von Feinden.
Inbetreiff des Abendmahls lehre B: katholısch, habe aber in
der Passıonspredigt, als die Worte der Institution
COCN4C dominı gekommen, nıcht verleugnen können, W 4S 1n
dem Text stünde, und habe auch nıcht verleugnen können,
dals ın der allgemeinen Kiıirche nach em einstimmıgen

Zeitschr. -G XE
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Zeugn1s der alten Kirchenlehrer länger denn tausend Jahre
die Kommunıion unter beiıden Gestalten gebräuchlich SECWESCH ,
e1 habe aber sogleich hinzugesetzt, CS habe ohne Zweiftel
dıe heıil. allgemeıne Kirche xrolse un wichtige Ursachen
gehabt, dıe Kommunıjon untfer einer Gestalt den ILaıen

geben, und C werde unter eıner Gestalt sovı]el wıe unter
beiden e  MMECN ; auf dıe Finigkeit se1 hierin der orölste
Wert Tf legen SO habe gepredigt und männiglich
allem Guten ermahnt. ID ehre geistliche un weltliche
Obrigkeit und ermahne andere dazu. Deshalb 4E1 auch
unerschrocken TOLZ aller W idersacher-, welche mıt a ]} ihrer

„katholischen Heuchele1*“ schon vorher hat Gr VOL der
schändlichen Adulation SC ott vonseıten derer, dıe für
katholische Männer gehalten se1ın wollen , gesprochen
schliefshich doch 1UL Unehre und Schande erjagen werden.
Kır vertrauf, dafls der Bischof ihn onNädıgstem Verhör
kommen lassen werde.

Als Statthalter und äte diese Maı datierte HKr-
wıderung des Pfarrers AL gelesen , entschlossen S1Ee sich,
S1Ee dem Bischof nıcht zuzuschicken, da dem Verfasser (*+e-

Kr sollte lieber eıne anderefahr darauf stehen möchte.
Antwort stellen und darın kurz un bündıg auf die dreıi
Artikel sich . erklären, auf die C> ankomme. Darauf diktiearte
ihnen: der Beschuldigte sogleich dreı Proposıtionen In die

Was darauf mıtFeder , die S1e dem Bischof übersenden.
em kühnen Pfarrer geschehen geht US Nseren Akten
niıcht hervor. hne Zweifel hat 111A112 dafür XeSOTZL, dals
der Freimütige seINE Gedanken besser bewachen, wenıgstens
se1ine unge zügeln lernte.

Die ausgiebigste Belehrung über dıe sittlichen Zustände
des Klerus 1ın einem ansehnlichen Teile der Konstanzer
Diöcese gewährt 1NS der bereıts erwähnte Visitationsbericht
AUuSs dem Jahre 1550, der sich mıt den schon in der VOT4US-

gehenden Darstellung VO  a} uns benutzten bischöflich Kon-
stanzer Akten im Staats-Archiv Zürich bethindet 11,
est. 1 45, Nr 36); 21 ENS beschriebene Quartblätter stark.
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])er Verfasser ist; eın bischöflicher Notar, Joh Götz, welcher
den (+eneralvisıtator Dr ]Jur. Joh Dumpardus aut eıner drei-
wöchentlichen Visıtationsreise begleıtete un alles, sich
ereıgnete, kurz verzeichnete, ZU gelegener Zieit weıter
aquszuführen. Man könnte dıie vorliegenden Aufzeichnungen
auch aqls Protokoll oder als Tagebuch bezeichnen, das, WCLN
nıicht SaNnZ, doch in seinen Grundzügen, auf der Reise
und während der Handlung selbst entstanden ist un!
mehr (+lauben verdient, als der Schmuck der Darstellung
ıhm abgeht un! dem Verfasser die Absicht fern lag, auf
den Leser iın bestimmter Rıichtung einzuwirken.

er bischöfliche Vikar un: se1n Notar traten ihre Reıise
ALı Aprıl Sıe rıtten KRadolfzell, der damaligen
bischöflichen KResidenz, 288 ersten Tage 1S ach Schaff-
hausen und V OIl hier Aprıl über Waldshut, Lauffen-
burg ach Säckıngen, W O ihre Arbeit begann. Die weıteren
Orte, welche S1Ee aut ihrer Rundtour durch den Breisgau
un eınen Teıl des heutigen W ürttemberg U1n Zweck
der Visıtation aufsuchten, Waren vornehmlich Schopfheim,
Neuenburg, Breisach, Kndingen , Freiburg, Waldkirch, Vil-
lngen, Rottweil un (reisingen. Von hier erfolgte aln etzten
April die Rückkehr nach Ziell

Aulser den Kirchen un Stiftern der Orte, der
(x+eneralvisıtator In der KRegel für einen Tag seınen Aufent-
halt nahm, wurde meıstens auch der Klerus der Nachbar-
schaft ZU.  — Vısıtation herangezogen, noch häufger aber A4UuS

angesehenen Geistlichen eine Subkommiss1ion ZU em Zwecke
ernannt, die Visıtation al der Kirchen und kirchlichen In-
stitute F übernehmen, denen sıch der Generalvisitator AUS
Mangel ıAn Zeıt, oder weıl die ühe scheute, nıcht wıd

mochte. Die Instruktion , welche Gr selınem Substitut
geben pdegte, falste einmal In den W orten ZUSAMMECN,

„ sonderlich die Konkubinen der Geistlichen abzuschaffen,
ach schismatischen Büchern suchen, den (+eistlichen
befehlen , die Jangen Schwerter und die unpriesterlichen
Kleıider abzuthun, sich des Zutrinkens, Überfüllens ; und
sonderlich ın offenen Tabernen VOL den Bauern und ihrenz E ' P ALn Pfarrkindern, SOWI1e des Spielens enthalten “.

40 ®
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Der Generalvisıtator selbst stellte sich eine och weıtere
Aufgabe. Neben em sittlichen Leben der Geistlichen EL-

regten seıne Aufmerksamkeit die ökonomischen und recht-
Llichen Verhältnısse, die Beziehungen des Klerus ZUT elt-
liehen Gewalt, das kirchliche Leben ın der (+2meıinde und
anderes. ber dies alles W arec1I doch auch ur ih 1Ur Neben-
iragen : ın erster Iınıe forschte überall dem prıyvaten Leben
un kirchlichen Wirken der Geistlichen nach, und hierüber
verbreiıtet sich auch Berichterstatter weıtaus A AUS-

führlichsten. Übrigens versaum der Notarıus auch nıcht,
Nag für Jag SCHAaU verzeichnen, WO S1Ee ihr (Juartier
CHOMIECN, WLr ihnen abends oder MOFSCHS den W eın
spendet, ob dıe Stadt, oder eın weltlicher Beamter, oder der
Pfarrherr des Ortes; tfarner be1l WE oder mıt WE G1e
Abend oder Mittag gespeist, ob 1Ur mıiıt dem einen oder
andern angesehenen eltlichen oder Geistlichen oder eiwa
ausnahmsweıse mıt dem gesamten Klerus des Ortes

Das Visitationsgeschäit selbst pflexte in der W eise VOL

sich Z gehen, dals dıe Geistlichkeıt, welche schon bald
ach der regelmälsıg Abend erfolgenden Ankunft des
Visıtators benachrichtigt wurde, sich AL anderen Morgen früh

Uhr 1n der Sakristel der Kirche oder ın em Priesterzımmer
des Stifts versammelte, dann der Vıkar S1e mıt einer
lateinischen Anrede begrülste und iıhnen en Grund seINES
Erscheinens auseimmandersetzte. Hieraut hels er alle bıs auf
den Pifarrherrn oder Dekan abtreten und begann mıt diesem
das Kxamen. Dann wurden alle anderen der Reihe nach
vorgerufen und, WI1e scheint, . unter alleinıger Anwesenheıt
des ersien Geistlichen ausgefragt ber V orgeseizte, Gleich-
gestellte und sich selbst. {Die Auskunft, die der General-
visıtator empfing, wurde regelmälsıg och ergänzt durch
Aussagen weltlicher, insbesondere städtischer Beamten. Ehe
er dann, meıst och AAl demselben age, die geistlichen
Herrn wıeder VOTLT sich beschied, W  S S1e mıt einer ermahnen-
den und stratenden ede Zı verabschieden, visıtıerte Or „ d1e
sacramenta, als SaCcrOosanctam eucharıstiam , baptısmum ei
SACT UL oleum, ıtem lıbros, calices et ornamenta‘*. Diese Dinge
wurden regelmäfsig in leidlicher Ordnung gefunden ; 1Ur ein-
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mal War das Taufbecken eiwas unsauber, nd VonNn dem
hl Ol hiels e lronisch, der Pfarrer habe CS dermalfsen 20 S
braucht, dafls Gr nıcht wulste, W4re

Scho in Säckingen bekam der Visıtator, als dıe
Priesterschaft, einen ach dem andern, „ sonderlich über alle
un jede Mängel, (Jebresten un: Anlıegen , et praesertim

eXxCcEsSsSIDuUS reprehensione ei correctjione dign1ıs tam In
elero iın populo befragt un verhört“, unerfreuliche Dinge

vernehmen. Ziwar der Pfarrherr E'rıdolin WFricker VOr-

sıcherte, „da[ls seine Mitbrüder sich alle ohl hielten, SiEe
se]en gufte Herren “‘, er fuhr aber 1ın selner Aussage fort
„ Herr Konrad Besserer (Chorherr) hab 1n Magd, ungefähr
VOon Jahren, be1 der oder Kinder hab; S1e halt
sich woLl, dermalsen, dafls 31 VON jedermann, Clerikern und
Laı1en, jeb gehalten werd. Herr Johannes Wiıdmeyer hab
ein 60Jährige Magd un be1 der eın ind Herr Caspar
Marquard hab eiıne ungefähr vierzıig]ährige Magd und be1 der
e1nNn iınd. Der Organıist hab eın Magd Von den Laıjen un!
der Bürgerschaft klagt Gr anders nichts, dann dafs S1e
ONn - und Feirtagen nıt dıe >  O“ FPredigt und Amt
hören. Item, dafs Gr G1E dahın nıt bringen mÖög, das S] VOoOr

Mitterfasten die ersten Beicht thun.“
Herr Konrad Besserer (Chorherr) Sagt, „der Pfarrer predige

christenlich, un!' wol ach Leer und Ufsatzung der heilıgen
christlichen Kirchen. Er hab e1in alte Magd und be1 der
eın iınd Das orölst Laster, ET B ihm hab, sel, dafs

sıch etwan den W eın überwınden als ber der übriıgen
siner Mitchorbrüder W andel und Leben Lra  >  O A eın Mangel,
sS1e halten sich wol Kr Herr Konrad, hab eine Konkubine
und bei der jer Kinder (also nıcht bis 81) So ıhm
VOTr Jahren gewehrt, wäre seinthalb besser SCWESCH ; jetz
Se1 eSs iıhm schwer , die Magd miıt den Kındern A

lassen c.
Der Chorherr Joh Wiıdmeyer ebenfalls keinen

Mangel des Piarrers Lehre un Predigt, allein dafls er

anfange einem iınd werden ‚„ und defectum linguae
überkommen cC „Nas grölst Laster, das 61 2R 1m hab,

sel, dafs er underweilen weinıg werd, sıng GL enn und
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E1 ungeschickt, darmif er denn die Bauern ZU Verlachung
un! Verspottung. seiner verursacht und bewegt“, Kır selbst,
Wıdmeyer, „hab eıne 70 Jährige Magd un be] der kein
Kınd, wıewol VOTLr Jahren einen Sohn VO  F ihr gehabt,
der miıt Tod abgyangen. Herr Caspar Marquard hab e1n
hoffertige, häderische Magd Herr Konrad Besserer hab ıin
Magd un: bel der oder Kıinder un SC1 ausgeschlossen
Kapıtel“. Herr Hans Buchner, Organıist und Kaplan,
hält den Pfarrer für einen christlichen un katholischen
Mann aıt seiner Lehre und allen Dingen, habe keinen
Mangel, denn dafls sich „etwan übertrinke, wıewol selten “.
Der Organist drückte sich auch sSoNst sehr vorsichtig und
miılde AUS., SO legte Gr dem Konrad Besserer 1Ur Zwel oder
TEl Kinder bel, un Von sich selbst sagte CT, Gr habe ein
Mägdlein, einNn unschuldig Kınd VON 14 Jahren; der anderen
halb viülste GE nıchts sonderliches anzuzeıgen.

lle (z+enannten bezeugten übereinstimmend, dals schult-
heıls, Rat und eine Bürgerschaft ihnen 1e1 Ehren
und Reverenz bewiesen un S1E dermalsen ohl und ehrlich
hielten, dals S1e sich ber S1e nıcht beklagen könnten.
Wir hören nebenbel, dafs das Sstift auf vier Kanoniı1e1 und
acht Kanonissinnen eingerichtet WAar, dals ZzWEl Kanonıikate
un! elınNe Kaplaneı Priestermangel unbesetzt, VonNn den
Kanonissinnen aber keine bıs auf die ihres mts entseizte
ADHaama vorhanden WAL. ber die „ unfügsame Handlung
UunN:! LKat“s wodurch Frau Magdalena VO  - Husen S:

hiefs die AAan sich den orolsen Bann ZUSCZOSEN, CI'-

fahren WITr nıchts (+eNaueres. Schr schlimm aber kann ihr
Verbrechen nıcht SCWESCH sein , da der Pfarrer S1IE nıcht
hinderte, täglıch den (+ottesdienst ZU besuchen, ihr Beicht-
vater aber der österlichen Zieit ihr die Absolution Gr-

teilt hatte Da der Generalvikar darüber aut seınen Tadel
aussprach , bat S1e Verzeihung dessen , W 4S S1Ee ]  O
den Bischof gehandelt „ und zeigte aıt Flehen un W einen
an WIe die Weltlichkeit 1er die vorderösterreichische
Kegierung S1e anderthalb Jahre gefänglich gehalten,
]Jämmerlich, elendiglich un erbärmlich mıt iıhr gehandelt
haben und Ss1e einmauern wollen lassen “. Den Ort, ‚„ wıe der
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gebauet und zugerüstet‘“ 1at m1t em Viıkar NSsSer Bericht-
1 tfatter gesehen Wıe schwer der 'That der weltliche
Arm auf dem Stift astete un welche unerträglichen ber-
grıffe dıie innersten Angelegenheiten RT sich gestattiete
erhellt AUS den bıtteren Klagen der geistlichen Herren über
den Junker Hans Jakob Von Schönau der Von der Re-
SICLUNGS ZU. Verwalter der Abtei eingesetzt War, dafls
el alle Gewalt strafen, iNCarcerjeren W. ; WIe

S1Ee sonst EINEIN Ordinarıus oder EINeTr Abtissın zustände,
der rücksichtslosesten W eıse ausübte und SUSaLl den (Jottes-
dienst willkürlich regeln wollte, Gesangbuch un Brevıel
hineinschrieb oder daraus strıch WAaSs iıhm beliebte, echte
Statuten verachtete, Briefschaften A4aUS dem Gewölbe entfernte,e E A AA WE ME kurz alles that das Stift Grunde ZU richten 37 In
summa ** schlielst dıe Klage der Kapitulare, „ Cr halte
516 mAL fü1 dioten un Bacchanten

afls der (+eneralrvisıtatoın den tyrannıschen Schutz-
herrn des Sstifts Vorstellungen gerichtet habe, davon meldet;
unSe Bericht nıchts Dagegen hels er VOL Beendigung
sSe11Nes Geschäfts den Schultheilsen VO  w Säckingen kommen,
u11 ihn iragen, ob el und C1in ehrsamer Rat Beschwerden

den Klerus hätten Deı Schultheils wollte vorsichtiger-

ü
Ehe 1esW eEISC ZUEeTST mi1t dem Rate Rücksprache nehmen

geschehen, asammelte der Vikar die Priesterschaft noch eC1N-

mal U1l sich richtete S16 eE1iNe schöne lIateiniısche Oratıion,
6 S16 väterlich sanftmütiglich und freundlich straite;

„und sonderlich dreljer Laster halb dıe anderen bei
ihnen FECSLCTECN, dıe sind fornıcatıo, temulentia et. tabernarum
merıtori1arum frequens adıtus (also Unzucht Trunkenheit
un:! häufger Besuch VON Schenken , nıcht Sar VOoOon

öffentlichen Häusern), mıt welchen Z W 61 etzten der Pfarr-
herr sonderlich behaftet **

Caspar Marquard wurde besonders gestrait E1 hade-
rischen nd zänkischen Magd halben, un der UOrganıst G1-

mahnt, JUNSES Mägdleıin VO  ] sich thun, „damıt
menschliche Begjerde und Anfechtung mıt der Zieit nıcht
argere6s mı1t sich bringe “ Jle wurden ermahnt on ihren
Konkubinen, Vvon Völlereı und anderen Lastern abzustehen,

“
E  a n
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ihr Leben bessern. Denn S1e das nıcht thun würden,
möchte der Herr Bischof oder seın Fiskal gebührliche Strafe

S1e vorzunehmen in keinem C umgehen. Darauf
bedankten S1e sich solcher Krmahnung nd versprachen sıch
priesterlich halten , ihren andel, Wesen, Leben und
Sıtten bessern.

Dann erst kamen die beiden Schultheilsen, dem
bischöflichen Vikar Zı versichern, dafs s1e, wıe der Kat,
ber die Priesterschaft nıcht klagen hätten; 991e halte sıch
ohl miıt dem Gottesdienst un allen Dingen; S]ıe beweise
ıhnen und der Bürgerschaft 1e]| 1eb un Dienst, S1Ee
1Ur mÖöge, und ın 11102 : beide Teıle se]en dıeser Zeıt ohl
mıteinander zufrieden.

Von Säckingen OINS April nach Schopf-
heim, INa  s eım Pfarrherrn , dem Dekan des Ka-
pitels Waıesenthal, einkehrte. Als folgenden Morgen
dıe nächstgesessenen Pfarrer ZUTr Visıtation erschienen, un!
einer nach dem andern verhört wurde, sagte der Dekan
AUS, E1 WI1SSe keinen Priester In sSeINEmM Kapıtel, der In
Lehre oder Verwaltung der Sakramente Von der Ordnung
der Kirche abweiche. Er WI1SSe auch nıcht, dals einı&e
öffentliche un ärgerliche Conecubinarin seıen, doch gehe
nıcht 1e1 AUS, dafs er CS ohl WwI1sSsen möge, und ob schon
etliche 1n se1inem Kapıtel sejen, se]en doch deren wenıg,
enn der Markgraf habe ihnen VOTLT Jahren die Mägde alle
vertrieben. Die Aussage des Pfarrherrn Schifflin 111

Haummngen stimmte damıt 1mM allgemeinen überein : NUr gestand
SI', dals ohl lutherische Bücher habe, aber 1U  b u11 ihnen
desto besser In se]lnen Predigten entgegenzutfreten. Kır habe
auch eine 50Jjährige Magd, „ bei der auch eiwan ınd
gehabt, leb jetzund auf das priesterlichst un: unargwöhnıgst
qls möglıc 66 Ihm wurde jedoch auferlegt, solle S1e VOL
sıch thun, „denn GT möge ohne Argwohn nıcht be1 ihr N Sal
wohnen, dieweil eın ınd VON ihr gehabt“. a R “ A ” S T

Interessanter lautet das Bekenntnis des Pfarrers Reuchlin
In Wehr: Er habe eine Magd bel oder Jahren alt,
un VOoONn iıhr eine 107jährige Tochter. Er könnte sıe nıcht
ohl verlassen, enn S1e haben einander versprochen, ıhr
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Leben lang be1 einander bleiben , un einander testiert:
Sie SEe1 eiıne gute Haushälterin, azu zönnte un wülste
ohne e]ıne Dienerin nıcht hauszuhalten. Letztlich hat un

der Dekan verstehen gegeben, S dals Herr Hans
Reuchlin eher die Pfründ verlassen, ehe die Magd ahren
Jasse C6

Der Pfarrer Fridolin Papa Steinen, Konventual St
Blasıen, erklärte, W1e der Dekan, dafls Gr selten ausgehe und
allein mıiıt seınen Mitbrüdern verkehre, dıe auch WI1Ie er des
(+otteshauses St. Blassır Pfarren versehen. Eır habe einma[l auch
eine Junge Magd gyehabt; aber se1In Herr Von St. Blasır habe
ach der Synode VOL St. Markdorff ıhn und andere aut
em Lande sich nach S{ Blasır erfordert, dıe Synodal-
StT4aiufen publiziert, ihnen die Mägde verboten und besonders
ihn, F'ridolin, lange darum incarcertIert. Sobald GI: 1LUFr e1n
W ort VO  F einem vernımmt, Jäflst GTr ih kommen, incarecerlert
ihn und straft iıhn streng.

Der bischöfliche Vıkar scheint nıcht sehr viel darauf
gegeben haben, dals das Kıingreifen der markgräflichen
(ewalt in jener Gegend gründlich W andel geschaffen hatte
Denn VOTL se1lner Abreise VO  F Schopfheım ermahnt er dıe ın
der Sakrıstel versammelten Prıiester gut WIe anderswo,
dafls G1E VOL der Unzucht und allem, Was den geistlichen
Stand verunehre, abstehen un ihr Leben bessern mögen.
Seinem Substituten aber, dem alle anderen Pfarreıen,
Kapellen, Pfarrherren, Vikare un Kapläne der Umgegend

visıtıeren überläfst, räg insbesondere auf, das Halten
verdächtiger Mägde, das Iragen langer Schwerter und uN-

priesterlicher Kleıder, das Zutrinken und dıe V öllereı, SOWI1e
das Spielen, namentlich in öffentlichen Wirtshäusern VOT den
ugen der Bauern, untersagen, kurz alle diejenigen Mails-
nahmen treffen, dıie 1ın anderen Distrikten einen
entarteten Klerus ergriffen wurden.

In Neuenburg, WO der Visıtator Aprıil ZUerst den
Stellvertreter des Bürgermeısters vernahm, bekam sogleich

hören, dals 6S mıt der Priesterschaft liederlich un fahr-
lässıg zugehe, doch wollte er’s, ehe Gr sich weıiıter
auslıelse , seınen Herren vorbringen. Bald daraut kam
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mMı dem Stadtschreibeı wıeder und zeıgte aut Befehl des
Rates A, W16 sich die Priester Sar übel hıelten, voll UR=
einıgkeit Zank Hadeı untereinander un mıt der Bürger-
schaft undeilsıg Gottesdienst bösen Lebens und
Kxempels S1@e können nıicht krıegen ; obwohl S16

fast alle doppelte Pfründen haben, laufen S1C doch hinaus,
versehen remde Pfarren un! lassen ihre Kirchen blofs-
stehen uch verthuen S16 das Vermögen der Kırchen, dafs
nıemand weıls, wohin es zommt Ihre Statuten halten S16

nıcht mıindesten Der Rat begehrt dafls das abgeschafft
werde, hbıttet abeı auch da 1a etz kaum fünf oder sechs
Kapläne habe, 11Al früher sechzehn hatte, AUSs den sech-
zehn acht Kaplaneıen machen

Als dann ZU111 Verhör der Mitglieder des Kapıtels
kam, klagte der Dekan unter anderem ‚ob SCHHET. Kapıtel-
brüder groisem Trinken“, nd dafls S16 qaelhst Kapıtel
trinken sich nıcht scheuten „ Sonderlich aber SC1 der Käm-
He C1in guter Zechbruder, und andere die hegen Lag und
Nacht bel den Bauern den Wirtshäusern, SINSCH dann
nd schreien unterweılen Er nicht, welche Coneu-
binarı oder nıcht denn AUS Der
Kämmerer Sagı die Reformatıion werde der Konkubinen
halb Ort gehalten, anderen Ort nıcht Kr
habe e1INe alte 60 Jährige Magd Die Priester könnten ohne
Mägde nıcht haushalten des Vıehs; Komme
keine {romme ihnen Der Pfarrer Sultzburg habe
Sar eiNe ärgerliche Magd und der adenweiler fast alle
Monat 1ne He Derselbe rage auch lange SsSchwert-
büchsen, } zuweiılen Z WL Büchsen und fange el Hadeı

Herr Hilarius Mertz Sagı der Doktrin halb habe er

keinem Mangel 1Ur allein der Pfarreı Schopfen,
Dekan Siebenthal , SsSe1 eLIWAaN TOD Geschrei SECWESCHN
Kr eın orölseres Laster unter der Klerise1, enn das
Zutrinken Er habe e1inNne JUNSC Magd und bei der -
schiedene Kınder Ist hm aufgelegt O11 S16 hinweg
thun und 1sSt dem Kämmerer SCc1IH Trinken untersagt und
verboten worden.cb

Be1 der Visitation der Kapläne stellte sich heraus, dafls
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S1e alle, bis auf ZWEI, „ argwöhnische “ Mägde hatten und O1l

ihnen Kınder. Als iıhnen auferlegt wurde, S1e hinweg U

thun, sagte Herr ‚Jacob Dangulnus, Cr wollte die se1nNe SCIN
hinweg schicken, wolle S1e nıcht hıinweg ohne den Lohn,
und S] ST des Vermögens nıcht, dals ihr denselben gäbe“‘.
Er ügte jedoch mıt 'T ’hränen INn den Augen hinzu, dals
Buflse auf sich nehmen wolle Herr W ılhelm Nobel Sagt,

dıe anderen ıhre Mägde hinweg thun, wollte G

auch thun
Herr Hans kKemp hat besonders über seINE Mitkapläne

gyeklagt nd gyesagt, S1Ee se]en verruchte , trevelhaite, streıt-
süchtige und unverträgliche Lieute , zeiner 4e1 dem andern
günstıg, Se1 oyrolfser Zank, eid un! als unter ıhnen,
dals &1E zuweilen „ mıt Büchern USaInleN geworfen haben
iın der Sakristei ‘; S1Ee haben fast alle „ uppee - Mägde und
Kınder un wollen sich M1 dem, das A1@e haben, nıcht be-
gnugen. In Summa, 1E halten sich S übel, dals Er nıcht

ber G1E klagen könnte.
Als das geschehen WAär, hat domınus V1ICAr1Uus alle AT

menta besichtigt un die ordentlich gefunden , abgesehen
davon, dafls das Taufbecken eLWwWAaSs unsauber

Wır kommen nach Breisach. Als hier die Priesterschaft
ım Be1isein des Dekans examınıert wurde, ergab sich unter
andern Mängeln, dals das sacramentum extitremae unetionıs
VON der (3emeınde ZU Breisach nıcht geachtet werde , 10a11l

frage nıchts danach, die Priester wülsten nıcht, dals 65

innerhalb acht Jahren On einem 4E1 begehrt worden. „J1tem,
<obald das olk A Sonntag die Predigt höre, sobald laufe
es A4US der Kirche nd bliebe nıcht be1 der Messe‘““, un
dals Herr Matthäus Billich „sich vielfältiglich mıt W eın
überlade“. Von einem andern hören WIr, dals er eiınN orofser
und täglıcher Spieler E1 und mıt der Kleidung sich
gebührlich halte. Dreı aber Jagen 1im Gefängn1s welche „ IN
NEeCEIL dominı decanı capıtulı Brysach, weiıl er S1Ee ob alı-

QUOS CASU. reservatos nıcht 1at absolvieren und kommunı-
zieren wollen (welches aber der Guardıan der Barfülser XEe-
than hat, darum denn meın Herr Vicarı ıhn ernstlich mıt
orten gestraft hat), konjuriert und ıhn An Karfreıitag

‚nr m a n AB — S
Ba
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nächstverschienen (auf welchen Tag der (Auardian G1E kom-
munizıert) angegrıffen, und ihren Händen entronnen “*.

In Kndingen ergaben sıch furnemlich diese Laster und
Mängel, „erstlich dals der Pfarrherr Bıschoffingen sıch
öffentlich merken lasse , seine Magd Se1 se1ın Eheweib, 1a

dürfe iıhm nıicht 1e] opfern, rage nıcht danach, wolle
auch nıcht, dafs S1e der Vogt den 1er Opfern zwinge,

halte auf geweıhte Kerzen, Salz un nıchts *.
Der Mägde halben sagten s1e, S1e se]en ArINE Leute, S1E

könnten ohne Mägde nıcht haushalten, un:! ob S1e schon
f{iromme Mägde haben, gylaube man’s nıcht Der Pfarr-
herr Ober - Rothweil halte sehr übel Haus, verderbe der
Pfarrei das Haus, dazu habe ETr ancıllam OMNINO suspectam.

In Freiburg sah CS AUS, WI1Ie folet Magister Balthasar
Ferler, plebanus IM Freiburg und decanus capıtulı 1o1dem,
klagt vornehmlich, ‚, wıe dıe Priesterschaft undeıulsıg SEe1 in
dem Grottesdienst, helfen das Amt und die Vesper nıcht
sıngen, gehe S1e nıchts A und wenn die Baseler
hinwegzögen, möchte der Chor nıcht mehr werden.
Deshalb begehrt C: dafls meın Herr ihnen In Mandat
schicke, dals S1e in die Kirche gehen, WenNn S1e auch meınen,
S1e se]jen ZU thun nıcht schuldig“. Herr Ludwig FWerler,
Hans Wyls, Conrad Reitschmid un Herrn Ulrich Roten-
burgers ohn halten sıch SaANZ übel aıt Konkubinen und
Trinken un gehen be1 nächtlicher eijle autf die (Jasse eic
„Herr Hans Wyls ıst Custos, darf aber ohl ın acht
Tagen dıe Kirche nıcht inwendie sehen. ber eınen ehr-

Rat beklagt CL sich nıcht anders als der Schätzung
halber 66

Herr Joseph Kör, Caplan ZU Freiburg und Kämmerer
des Freiburger Kapitels, sagt ultra premi1ssa: „ Herr Lud-
WIg Werler , Jakobus Ganther un eın Baseler Priester, CS
nann Barthenschlag, sejen böse Lecker, ziehen nachts mıft
Pfeifen un Saltenspiel iın der Stadt herum un zuweilen
L das gemeıne offene Haus, dafls GT1 und andere ehrbare
Priester das entgelten MmÜüssen, und, ob S1e ohl schon
schaffen haben, nachts nıicht aut die (7+asse gehen dürfen; enn
neulich SEe1 Herr Jakob, der welsche Frıester, der vielleicht
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für einen von ihnen angesehen worden, mıiıt ZzWel Wunden
1m Haupt verwundet worden“*‘.

Herr Ulrich Sigelloch klagt 1el ber eınen Sohn, spricht,
könnte nıchts mehr bei ıhm erhalten , alle Strafe Se1

ihm verloren, „ Cr lege eben q {S mehr Mitternacht 1mMm
Thiergarten alg Mittag *. Herr Ludwıg Ferler SEe1 -
dities juventutis : Gr verführe seınen Sohn und alle W elt aıt
ıhm ; seine Bosheit S£1 nıcht beschreiben : ziehe die

Nacht aıt Lauten un Pfeıten herum bıs der
Morgenmesse, dıe habe GLr zuweilen nach solchem Umher-
7ziehen gelesen; könnte E: die Mette auswendig beten oder
habe Gr S1e damals, als umhergezogen, gebetet, sSe1 ecs

Herrn Ulrich lıeb, er oxlaube aber nıcht Einmal Se1 er

0881 Altar niedergefallen VOL Schlaf und Müdigkeıt, dafls INa  am}

ih habe aufheben müssen un mıiıt Ingwer und Kalmulfls
rekreieren. Der Dekan, eın Vetter, sehe azu durch die
Fınger, sagt, Gr S@e1 och jJung, CS werde ıhm vergehen efc

Herr W olff Klammerer Sagı ultra premissa, che Pfründen
würden übel versehen , denn CS el orolser Mangel Per-
CMn  9 zuweılen würden Welsche nd andere Landstreifer
aNSENOMMCN, die iıhre ‚„„10ormata ©® un Abscehied nıcht zeıgten.

Herr Johannes ertwın , Vierherr, sagt ultra premissa,
s finde sich beım Beichthören, dals viele Leute AUS der
(+emeinde nıcht beten könnten ; andern, dafls der Pfiarr-
herr und s1e , cdie Vierherren, zeine Schlüssel ZUL Kırche
aben, WOTAaUS ZU besorgen sel, dafls manche Leute mıt Ver-
sehungz der Sakramente verkürzt werden möchten eic Des-
gleichen werde beı den Vigilien alle Unordnung gehalten, S1E
lesen Brıefe, schwätzen on NeCUECI Zeıtungen , lautfen AaUuS

und e1n, beschliefsen ihre Rechnungen eifc. Der eCue€e Chor
SEe1 nıchts anderes als eın Spazıerweg'; da richte 11a alle
Uppigkeit AUS, Herr Ludwig Ferler könnte nıcht beten,
och Messe lesen, darum habe an ihm geraten, E1 besser,
el lese keine Messe.

agıster Adrıan Mantz, Vierherr, Sagt ultra premissa, (&

besorge, dals dıe Jungen, die Prebenden haben und och
nıicht Priester sınd, arger werden A die, die sechon Priester
sınd und siıch übel halten ; enn s1e halten sıch übel, dafls
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viele Welt sich An ihnen argert. Man finde S1IEe gewöhnlıch

Orten, da iINan S1@e nıcht finden sollte ; unter ihnen ist
Jakobus Ganther frevelhait, dals dem Dekan und
andern auf der Priesterstube gesagt „Dals Euch (+ottes

Aakrament chände uod Ol Jurandı sed recıtanadı
CAaUSa dietum velım. Item, die Priesterschafit jasse sich
<schon Jetz merken, CS SEe1 allein 198881 dıes Reuschlein ZU

thun: danach mögen S1e wiıederum nach ihrem alten Brauch
lJeben

Als endlich dıe (G(eschworenen des Freiburger Kapıtels
examınıert wurden, ergab sich A, 9 dafls en Pfarrer, der
fast immer krank Wär, dıe gelstlichen Handlungen durch
welsche mercenarı10s versehen hels; dafls eEinN anderer 5 MNOÖF-

ALl Sonntag se1ıne Horas mit den Bauern auf dem
‚ Kegelrils‘ e  e, und mıt ihnen ın Hosen un: Wams
kegelte“‘. „Darnach geht er den Altar Item G1 zieht,
iın Hosen und W AINS un einem Hut, auf dem Federn
stecken, mıt einer Hellebarde ins Wirtshaus und bringt
ihnen eınen Mummenschanz. Die Bauern SaSch, ihr Jenker
Se1 andächtiger denn ihr Pfarrherr. Item sagt der Dekan
des Endinger Kapitels, dieser Pfarrherr Theningen se1 e1n
Kelig10s VOL Sant Trutprecht, er x den Orden nıcht A,
C SEe1 eiINn zänkıscher Profugus; ihm Se1 ein Ohr äbgehauen
worden; ET eSsSsSec FEleisch verbotener Zeıt; GT sitze
Mitternacht 1m Wırtshaus; er Se1 f{ornicator MaxXxıImMus; er

ziehe ın Larven W eıse, 1n Jangen Schwertern herum;: er esse
mıt den Juden, er ‚kKluckere‘ mıt den Buben; ın SIN

tacıt Omn1aA mala.““
Wır begreiıfen , dafls nach dem Mitgeteilten der Vikar

auch von weltlicher seite wen1g Angenehmes ber die Frei-
burger Kler1isel hören bekam War auch mıt Pre-
digt und Verwaltung der Sakramente zufrieden, fand
doch unleidlich, dafls ihrer etliche mıt üppıgen Leuten AauSs-
hıelten , und verlangte , dafs das abgestellt werde. Als dar-
auf der Visıtator erwiderte, da S1e, die Weltlichen, ber die
Mägde als ungeweıhte Personen Gewalt hätten, möchten
S1e mıiıt Strafe S1e vorgehen, entgegnete ihm
solche orte aıt den ungeweilhten Personen wıssen WIr uns
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wohl halten, WI1r werden aber nıcht alleın dıe ungeweıhten
Personen, WEeNN nıcht abgestellt wiırd, sondern da hel

dem Verdächtigen ın die ede und sprach Von anderen
Dingen.

uch ın Waldkirch fehlte CS nıcht AI schlimmen Sün:
ern Der Helfer 4A11 der Pfarrkirche, Herr Michel, „ lasse
ıhm den eın 1eb sein , SONST 3Ee1 er in der Kırche ın
allen Dingen V ormittags Heusie, aber Nachmittags
mMUSSE 1a besorgen, dafs er e1n Kiıind 1n die T’aufe tallen
lasse! Dazu habe G eıine Konkubine un der eınen
Schn, der jetz Priester werden wolle “

Von Herrn Peter Hutken wırd ausgesagt habe eine
Magd, ‚„ die ihrer Jungfrauschaft beraubt un be]1 ihr
ZzWel Kinder, darnach habe derselben Schwester auch
beschlafen , dıe habe ıhm einmal ZWel Kınder gegeben “.
Darum hat ıhn domınus VICArUsS ZUL ede gestellt. ID S C-
steht aber nicht, dafls mıt der Magd Schwester eLiwas
thun gehabt oder dafs ihre ZzWwel Kınder eın seIJen. „Dar-
nach klagt er fast ber den öffentlichen Ehebruch der
Bürger und sonderlich des Bürgermeıisters, alten Stadtschult-
heıilsen und alten Stadtschreibers.“

Kbensowenıg fahlte S In Vilımgen Konkubinen und
Kindern, die WIL beiseıte lassen wollen, unnn och einen
Augenblick in Rottweil und dem W ürttembergischen ber-
schwaben ZUuU verweilen. In Rottweil fanden sich vornehmlich S
diese Mängel und ebrechen: dafls nämlich die Kapläne über
alle Malsen In dem (xottesdienst un ıIn irequentatione
clesiae eic undeılsie sind ; S1e bleiben unterweilen hıinterm
W ein und Spiel still sıtzen nd gehen nıcht ın dıe Vesper.
Sie versehen Pfarren un: Pfründen aufserhalb un:! vernach-
lässıgen ihre eigenen Kirchen. Sie tragen kurze Röcke un
andere ungebührliche Kleider.

ber dıe {rommen weltlichen Herren Waren mıt ihren
WEeIN- und weltfrohen Priestern ohl zufrieden. 27 Sie x]a-
gen ‘‘, heilst CS In unserem Protokoll, „ anders nichts, denn
W 4S JjJetz der gemeine auf Se1 untier der Priesterschaft : S1e
se]en die ersten un etzten beım W eın un!: beım Spiel,
versaumen ihre Kirchen eic Sonst sınd S1Ee SaNZz unklag-
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bar. Unter iıhnen ist eın ärgerlicher Concubinarius. Wir
haben auch “, seizt. NSer Notarıus hınzu , 29 keinem Ort
och mınder Klagen un! Mängel dieser Art erfunden, enn
In Rottweil.““

Diese Versicherung verliert indes eiwas VON ihrem W ert
oder erscheıint iın elner eigentümliıchen Beleuchtung, WE

der vorliegende Bericht ZzZWel Sseıiten weıter , nachdem die
Visıtation auch auf den Dekan des Landkapıtels ott-
weıl ausgedehnt worden 1st, konstatiert: ‚, Ks findet sich auch
der Dekan fürnehmlich in vier Dingen sträflich: dafs
seınem Amt nıcht thue , dafls er deecreta synodalıa
och nıcht publizieret, dals siıch täglıch voll trınke,

dals er habe suspecLam ancıllam ula CU. prole , dals
O1 Jange Schwerter, Dolche, kurze und unpriesterliche Kleider
rag Darum hat iıh domiınus VICarıus ernstlich mıt orten
gestraft, er hat Besserung verheilsen.““

Ich schlıelse meın hHeftferat mıiıt einem W ort, wodurch der
raft Kıoon VOL Fürstenberg das Visıtationswerk
treffend krıtisiert hat Der raft erklärte em bischöflichen
Vikar, 1: möge die Vısıtation ohl leiden , Ja Ör sehe S1e
VON Herzen SCIN ; dıe Priesterschaft halte sıch, W1e gememmn1g-
iıch der Brauch, Trinken und Tabernen irequentieren
nd ungebührliche Kleıider tragen AFenNn nämlich dıe
Hauptübel, dıe unter der benachbarten Geistlichkeit zutage
traten ber der raf Koon, welcher sich entgegen-
kommend O den bischöflichen Vikar erwies, ıhm eınen
Rehschlegel verehrte und siıch vielem Guten erbot, warftf
doch auch dıe verfängliche Frage auf „ Wer vıisıtıert den
Vıisıtator un: die droben ?“

Ob der Vısıtatıon VON 1550 innerhalb des nächsten
Decenniıums eine eue gefolgt ıst, Wwı1]ıssen WITLr nıcht. Dagegen
spricht, dafls auch, nachdem die Beschlüsse des Tridentiner
Konzils, wonach der Bischof se1ine Diöcese alle ein bıs zZWel
Jahre visıtleren sollte, für die Diöcese Konstanz auf eıner
Synode von 1567 aNZSCHNOMMEN worden ALCH, der Bischof
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Marx Sıittich Hohenems och jahrelang durch Österreich er
drängt werden mulste, his e1” einNe Kommission ZUr Visıtation
der Diöcese bestellte ber kaum hatte diese Kommission 1m
Jahre 19471 ihr Werk miıt der Visıitation Von Villingen be-
SONNCNH, aD eEs Kompetenzkondüikte mM1 den vorderöster-
reichischen Beamten: ferner wurden dem Bischof die Aus-
gaben xrOoS. Kr betraute deshalb AIl Stelle der A4aUuS

zahlreichen Mitgliedern bestehenden Kommission dreı
Personen mıt der Untersuchung der Klöster, Pfarreien und
‚, WAaS sonst geistlich WLr ın Städten nd auf dem Lande“.
ber ın den nächsten Jahren beschränkte sich auch die
Thätigkeıit der Kommissıon auf dıe Untersuchung der
Z.ustände ein1ger wenıger Klöster.

Die Visıtation der Landkapitel begann erst mıt dem
Jahre 157 un!' wurde ın eigentümlıcher W eise iIns Werk
gesetzt Die Kommissıion, welche AUS dem uns ekannten
Doktor ötz E alg Protokollführer und Leiter des
Verhörs, AUS Dr Andreas W endelstein als Vikar oder
Generalvisitator un AaUS einem bischöflichen Fiskal als
Sigillator bestand, bereiste nıcht etiwa qe]lbst die Diöcese,
sondern beschied die Kapıitelsdekane einzeln VOor sich A den
Sıtz der bischöflichen keglerung, u11 S1e bestimmte
Hragen rıchten. IDR Wr eıne Ausnahme, WwWenn P

das Landkapıtel Isny von eiıner dazu bestellten Spezial-
kommission unter Leitung des Dekans visıtıert un dann
Al die Generalkommissı:on berichtet wurde. IDie Fragen,
die be] der Visitation aufgeworfen wurden, bezogen sich teils
auf die Rechtsverhältnıisse der Kirchenstellen, teıls auf die
einzelnen Geistlichen. Hier kam die eheliche oder unehe-
lıche Geburt In Betracht, weıl {ür dıe uneheliche Abstam-

Absolution, die miıt eıner Taxe die bıischöfliche
Kasse verbunden WAarL , verlangt wurde. Auch WeTr nıcht
rechtmälsıg ınvestiert War, sondern blof(s auf Grund eiınes
bischöflichen K ommıiıssoriums eine Stelle versah, kam, WI1Ie
es scheınt, ohne eıne Gebühr niıcht durch Vor allem aber
ruS der bischöflichen Kasse dıe Absolution jener zahllosen
Priester 1el e1n, welche onkubinen hielten und VOI ihnen
Kinder hatten, für die ein Absolutionsbrief lösen

Zeitschr. K.-' A Va 41
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Wıe oder Jahre früher bıldete das Konkubinatsver-
hältnıs nıcht dıe Ausnahme, sondern, wenıige (+emeinden ah-
gerechnet, die Kegel. Die (+emeinden aber nahmen eben
wenıg Anstofs daran wıe dıe Gerichte, VOT denen die Geist-
lichen zuweilen gunsten ihrer Lebensgefährtinnen un!
ihrer Kınder 'Pestamente errichteten. Kıs spricht ferner für
eine KEWISSE Popularıtät der Konkubinen der Ffarrer, WE}

sıe als Hebammen gesucht aren uch dıie ber die Sıtten-
zustände ihrer G(Geistlichen referıierenden Dekane beurteilten
den Konkubinat mıt sichtbarer Milde. Wie oft hıels CS VO  S

einem Konkubimarıius, der mehrere Kınder a  e, dals sich
„ wohl halte *‘ oder ]edermann „heb“ SEe1 Das Zeugnis des
Wohlverhaltens WIird auch einem Vater VOL vier Söhnen,
diıe Cr alle stucdheren Jälst, gegeben. Von einem anderen
heilst CS (S 37 be1 Bossert): e1n stiller frommer Mann, hat
Konkubine mıiıt einem Kınd, aber viele SINnd gestorben, ohne
dals aHsolyJıert ist Freilich verhält sich auch eıner wohl,
der ‚„ zecht WwWI1e andere “.

Übrigens lıegt ecSs auf der Hand, dals dıe Visıtationsbehörde
auft dem VO  am} ihr eingeschlagenen W ege keineswegs die volle

ahrheit erfuhr ; Ja dıe Dekane, zuma|l dıejenıgen, welche
sich selber schuldıg wulsten, hatten alle Ursache, ber iıhre

MıtUntergebenen günstig WwWIıe möglich berichten.
voller Sicherheit ergJebt sich dagegen die Thatsache, auf dıe
schon Bossert hingewlesen hat und die auch 1n voller ber-
einstimmung mit un W ahrnehmungen on 1550 steht,
dafs nämlich bei aller Verschiedenheit der Zustände In den
einzelnen Dekanaten der (ölibat 1Ur da beobachtet wurde,
W WI1Ie ın Ehingen, die weltliche Behörde unnachsıichtlich

dıe Übertreter einschriıtt („der Rat leidet e>S nicht!“
Und doch finden sich auch In Fhingen 1581 och ZWeL
Konkubinarıi). Auch ınsofern ist 1550 keine nde-
runs eingetreten , qals dıe geistliche Behörde olimpflich

Wiıe sich AUuS denw1e möglich -  O die Sünder verfährt.
Akten von 1574 ergiebt, sollten anfangs alle Beschuldigten
1n Person vorgeladen werden. Dann begnügte 1039  — sıch,
bei ihrer allzu orofßen Zahl, dıe Dekane beauftragen, dafs
sıe die Entfernung der Konküubinen verlangen. Der Befehl
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ergmg nıcht selten &. denselben Dekan, dem das ejıgene
ärgerliche Leben verwıesen un!: dem auferlegt wurde, bıs
ZU einem bestimmten Termine die eıgene Konkubine
entlassen. Ks kann nıcht wundernehmen , WeNnNn unter
solchen Umständen K ın seltenen Fällen ZUr Kintifernung
der Frauen oder Mägde kam, sondern die Oberen sich
rıeden gaben, der schuldige Priester siıch eınen Ab-
solutionsbrief kaufte für sich und seıne Kıinder. Wır finden
daher, WECLN WITLr ın em Landkapıitel Isny-Leutkirch
oder ın dem Von Khingen oder auch VO  am} Rottweil die Re-
au ltate der Visıtationen VO  r 1581 naıt en Krscheinungen
der sıebziger Jahre vergleichen, kaum eine Spur der Besse-
runs Man mülste SOSar e1INEe Verschlechterung annehmen,
WeNnN der VON Bossert auf 61{. dem Hauptinhalt nach
mitgeteilte , undatıierte und ungeordnete Bericht ber das
Landkapıitel Kbingen ebenfalls dem Jahre 15851 zuzuschreiben
wAare Denn hıer erscheinen die als nıicht sektiererisch auf-
geführten (Geistlichen fast alle mıt Konkubinen.

Ich schlielse miıt einem Blick auf ein bisher unbekanntes
Aktenstück AUuS dem Jahre 1586, das In besonders ehr-
reicher Weise dıie Resultate der vorausgehenden Visıtationen
bestätigt und ergänzt. Auf Grund nämlich einer kurz ZU-
VOT och einmal veranstalteten Untersuchung War die bischöf-
hche Kegierung ndlich der Überzeugung gekommen,
dals S1e ohne Miıtwirkung der weltlichen ÖObrigkeit einen
vergeblichen Kampf die Schwäche und Leidenschaft
des ZUTL Khelosigkeit verurteilten Klerus kämpite. In dieser
Erkenntnis rmef S1e den Beistand der vorderösterreichischen
Keglerung Ensisheim A aber nıcht eiwa, die art-
näckigen Priester mit weltlichen Strafen ZU belegen, sondern

die W eiber, welche ihnen Gelegenheit ZULF Sünde boten,
fortzuschaffen un strafen. In diesem Sinne erging 4In

Juli 15856 AuUuS Ensisheim 1m Elsafs sowohl An geistliche
W1e weltliche Behörden des Bistums Konstanz eın Erlals
folgenden Inhalts:

In angestellter notwendiger Visitation un!: eformation
der Gotteshäuser, Kollegiatstifter , Pfarreien und anderer
Pfründen aut dem Lande und in den Städten des Bistums.

41 ®
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K onstanz hat sich unter anderen Mängeln, Gebrechen un
eingeschlichenen Mifsständen mehrernteils gefunden, d(lfS
nıcht alleın be1 den Landpfarrern un: Seelsorgern, sondern
auch iın SsStädten bei Stiitern , Klöstern un (+0tteshäusern
sowohl unter den Vorstehern, als gemeınen Kaplänen un:!
Priestern das ärgerliche und unzulässıge Haushalten un
der Konkubinat dermalsen eingerıssen und überhand DG
NOLINCN , dafls dıe geistlichen Zensuren, Interdikte, Pönen
und Strafen be1 manchen ungehorsamen un hartfelligen
geistlichen Personen wen1g oder nıchts mehr verfangen,
nıcht auch durch hilfliche Handreichung un Mitwirkung
der weltlichen Obrigkeıt hın und wlieder, G5 dıe Not
erfordert, der laııschen leichtfertigen W erbspersonen halben,
die sich A den Priestern begeben und ıIn Unehren sich
mıt ihnen einlassen, ernstliches Einsehen verschafft un die
Gelegenheit durch Verordnung weltlicher Strafe verhütet
und gänzlich SCHOMMEN wırd. Da uu Statthalter, Regenten
und Räte VO Bischoft, seıinen Präsıdenten un äten, SO WI1@e
VOoOoNn den bevollmächtigten Zensoren ersucht und als brachium
saeculare angerufen worden sınd, In dieser Sache auf Ab-
hılfe bedacht se1n, biıeten S1Ee dazu dıie Hand, Zucht
und Ordnung aufrecht halten nd die wahre alte Kirche
fortzupflanzen. Somıit befehlen s1e, iın Herrschaften, Städten,
Ämtern und Gebieten hinfort keine verdächtige, argwöhniısche
oder ärgerliche W eibsperson bei irgendeinem Geistlichen,
bei Ordens- öder Lajenpriestern , S1e sejen auf Kollegiat-
stıftern, Pfarreıen oder anderen Pfründen, auf dem Lande
oder ıIn den Städten , ZU dulden , ]a auch iırgendeiner
haushälterischen oder SONST ärgerlichen, verdächtigen Bei-
wohnung zuzulassen, sondern dergleichen verdächtige Weibs-

und Konkubinen, abgesehen VO  — nächsten Bluts-
verwandten nd denen, dıe 11a Alters halber ohne Ärger-
Nıs bei sich behalten INAaS , durch (1“C gebührende Mittel
hinwegzuschaffen und, es V OIl nöten, mıt ernstlichen
Strafen wıder S1e 77 verfahren und nıemand hlıerin VOel'-

schonen.
Das also Wr das Krgebnis des Jangen Kampfes, den

dıe bischöfliche Gewalt auf Antrieb Roms ZULE Unterdrückung
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der unter dem Klerus allgemein verbreiteten wilden Ehe
unternommen S1e erklärte sıch aulser stande, mıt
geistlichen Zensuren auf dıe sıttenlosen Priester wirken;
J@, S1Ee erklärte Ps überhaupt für unmöglıch, dıe Geistlichen
&X Keuschheit gewöhnen, lange An niıcht die Ge-
legenheit ZU Verkehr mıiıt Frauen ıhnen nehme nd nıcht
STA ihrer die sündıgen Weiber verfolge und strafe. Der

Er lıeh ihr selinenStaat that, wıe dıe Kirche wünschte.
Arm, Frauen und Dirnen AULS der ähe der öheren
und nıederen Kleriker, der Welt-, W1e Klostergeistlichkeit
mıt (z+ewalt fortzuschaffen und für die Zukunft fernzu-
halten.

Ob und Nn dieser Weg U Ziele geführt, vermögen
WI1ITr nicht Zı SaSCH.



AAIEETEN.
Basılıus des Gl’0fS(%il er  enr mıt en

*=—ecıdentalen
Von

Dr. Viktor rns In Biberach.

4  1ne Darstellung Ades brjeflichen Verkehrs zwischen Basıllus
dem Grofsen und der abendländıschen Kırche darf nıcht ohne
we1lteres die Keihenfolge und Datierung se1INner Brıefe a {S ıichtig
VOoraussetzen, WI1e S16 ın der Ausgabe se1ner erke durch dıe
Maurıner gegeben 1S%. enn gyerade beı dıesen Briıefen, wohl den
wıchtigsten der SanzoNn Sammlung, ist, es denselben wenıgsten
gelungen, S10 ohne Künstelei:en und (+ewaltsamkeiten In den für

SO soilS10 bestimmten chronologischen Rahmen einzufügen.
© 67 e1ne vom Briefboten, der mit dem überbringenden
T1e N1IC. zufrieden WALr, geforderte Nachschrı CD 66 SeIN,
und OD 2453 soll Urc ZWwel Presbyter nach KHom gebrac.
worden Se1IN, während doch Basılius SICH entschuldigt, dafls
EVO (AVTL OAMOV esandt habe och mehr edenken muls
diese Datierung OrreScNh, dals S1e keinerlei begreiflichen ortgang,
keın Zusammengehen mı1t den SONST bekannten Ereignissen der

1€ vorliegende Arbeit ist. entstanden während eINES Semesters
kirchengeschichtlichen Studiums unfer der Leitung VOn Herrn rof.

Loofs in Halle; S1E hat demselben nıcht den Hinwels auf die
BHriefe des Basılius, sondern uch SONST die reichste Förderung und
Unterstützung Z verdanken.
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Kırchengeschichte erkennen Jälst, dals vielmehr diese Briefe nNnur
als zusammenhangslose ymptom der jeweilligen immung des
Basılius erscheinen mMUüussen. Nun sind uUuXs aDer doch gerade die
Briefe, welche sıch auf dıesen Verkehr des Basıllus beziehen, ıIn
S rofser Zahl erhalten, dals es möglıch SIN ollte, schon AUS

den darın sich ndenden Anknüpfungen vorhergehende, Hın-
weısungen auf gyleichzeitige, Besprechungen über gyeplante Briefe
einen zlaren Zusammenhang herzustellen, und ennn Ma  — hıezu
noch dıe Erwähnung der Briefboten und andere naheliegende
Beobachtungen beizieht, SO ırd 11a wenıgstens eın einıgermalsen
verständliches Bıld erwarten dürfen. ach dıesen relatıv äuliser+
lıchen Merk  A  z  malen soll NUun zunächst eine Neue GruppiJerung dıeser
Briefe versucht werden, ohne dafs das In den einzelnen Briefen
gegebene Bıld von der augenblicklichen Gesamtlage berücksichtigt
1rd. Die To ırd dann dıe Se1n, ob dıe auf driese Weıse
zusammengestellten Briefe sich auch nach ihrer Schilderung der
ailgemeinen Aituation als zusammengehörige Gruppe erken;1ex}
1assen.

1) OD 66 Basılıus schreıbt Athanasıus, dals auch
1n dem Zusammengehen m1% den occidentalischen Bıschöfen den
einzigen kettungsweg für dıe orjientalischen (+emeinden sehe,
bıttet ıhn deshalb, durch eıne GAesandtschaft dieselben ıhr
Kıngreifen im Orjent veranlassen, und ordert iıhn zugleich
auf, Von sıch AuUS 1n der Gemeıinde Antiochiıen Ruhe und
Einheıt herzustellen.

Dieser Brief ist der früheste der In Betracht kommenden.
on dıe gewinnende Einleitung läfst vermuten, dafls Basılius
hıer Z erstenmal den Athanasıus für se1nen lan interessieren
sucht; VONn den folgenden Briefen anı reiner mehr als der An-
fang der Verhandlungen beider iın dieser Sache betrachtet werden:
Auch der Satz elbst, ın welchem Basıllus se1nNe Ansicht, dafs
Aur dıe Occidentalen helfen können, ausspricht (Ilohır 010a Xal
HUTOG, xaro‘c TNV EVUNOXOVOOV OL LLETOLWG TUr WOUYUOTWV
KUTAANWL, LLL ETT  wLYVOUG 0007 BONTELAG TALC va FLUÖG EXKÄN«
OLOLC, V ILOC TU OÖUTIXOY SLLOXOTLCOY OUVUUTTVOLOV Ö 66, 1),
macht den indruck, dals sıch hier ZU erstenmal an e1ne
mafsgebende Stelle ZU  S Zweck der Verwirklichun: desselben
wendet Den (+edanken selbst nımmt jedoch nıcht für sich ın
nspruch. Wenn sSagt ÜL 0ida XO HÜTOC etO., schliıefst
er sıch 1n einen Kreis Gleichdenkender eIn; will 18T NUur eın
auch SONST schon vorgeschlagenes, vielleicht auch schon versuchtes
Mıttel ZUL Verbesserung der Lage im Orient gutheilsen , nicht
e1ne neue Idee aussprechen, sondern LUr In eg1ıner Tagesirage

Krst ennn GLI dann fortfährt: T  LC OUV TAUTXStellung nehmen.
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diamouSauoH aı ETrC U’)/C ÖVVUTWTEOOG ; ZUC OUVIdEL
ÖZor 0SLTEDOG; eLC., ze1g schon dıe begeıstert ausgesprochene
Bitte, dals hler nıcht für 6IHNEN auch SONST schon ventilıerten
(+edanken den Sprecher mMac. vielmehr werden WILr eben hıerın
das Neue, dem Basılıus Kıgentümlıche sehen haben

W ıe wichtig dem Basılıus 6S Wal, Athanasıus für dıie AUSTEN-
blıckliche Lage Orient interessieren und Seine

IN NEN, das zZe1g der Umstand dals bınnen kurzeır Ze1t
dreı weiıtere Brıefe denselben schickt C 67 CV 69 ©
und ZWaLl wohl alle dreı Uurc den Dıakonen Dorotheus Welcher
dieser dreı Briıefe zunächst auf © 66 olgte, zZe18 eben die
Art WIO der Uberbringer derselben rwähnt ırd Wenn

69 heıifst ! “OSev XX LO ÜOELDCY Awood or LU 0idxX0vVOr
176 U 1V LLIULWLOLOV £TLLOKOTLOV Mehtıov EXXÄNOLOG , 0 YATD
KXEYONLLEVOV ILEL UNV ırc LO TEWC oOFOTNTA RN Xl EILLÖFU —-
[.l(3’l)V'lßüß XL ( E TW EXXÄNOLOV En LÖ ir NOCcS ENV
ONV D e00EBELKYV (21/0;715‚u'(}/u1 S während © HUr VvoOn

%* OUVdLUKOVOC YALCUV Awo0d€06 die Rede 18%,
und ebenso LUr zufällig der Diakon Dorotheus rwähnt
und a‚ IS ekannt vorausgesetzt wird, TWeIist sıch hierdurch
ohne weıtferes © 69 q ls der e  Y  v  ste dieser dreı Brıefe

2) © 69 Basılıus SCHICK &. Athanasıuns den antıochenıschen
Diakonen Dorotheus, der mıt Schreıben 4 den Biıschof
Voxn Rom unterwegs 1st m1% der Bıttes demselben Tr1e
oder womöglıch C1IN196 Lieute ZULEC Begleıtung mıtzugeben

Was Athanasıus aut dıe Bıtte des Basılius gethan
hat Jedenfalls aber hatte er denird hler nıcht gesagt
alexandrıniıschen Kleriker Petrus miıt Aufträgen nach Kleinasıen
abgeschickt Basılius DEr sıeht sıch NURn zweıten Ver-
such yenötgt der dem (x+xedanken Vermı1  ung des
Athanasıus noch festhält aber schon auch für den Fall vorggesehen
1st dafs Athanasius eiIiNe Urbıtte Rom anplehnen sollte Der
T1e den römischen Bischof welchen Dorotheus beı sıch trug,
en  1e. dıe Bıtte, 6EIN1T6 egejgnete Leute ZUL See den Orient

senden, welche namentlıch diıe Folgen des Konzils von Hımını
aui heben ollten , und auch noch die , den Marcellus VOeLI-
urteılen Dals auch das dem Brıef stand ist eut11e
war nach dem Ra  +  vg ZULr See kommen, fort
ETICNTELTUN XUKELVO ILOOUC 1LUVWV (WV EVTEUGEV , UVOYAOLW WwC
XL UTOLC VHULV AOLMEAVELGL, NV Maoxehhov ULQEOLV UTOUC
&E00L001 , und dann begründet Abneigung Mar-
cellus; dann aber olg EXELVOU OVU  ® UVNOINVaL NOENOVLWC
MILALTEL NOQUVLO und das weıst darauf hın, dals dem Brief
auch diese Forderung Rom enthalten WÄAl; be1ı der Art, WI16
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Athanasıus den Marcellus behandelte, kann es nıcht wundern,
ennn ıhm Basılıus diese Asıen erhobene Forderung 1Ur SCHNO-
nend beibrachte Doch Mas das 111 dem T1e gestanden haben
0Oder nıcht sovıel WISSCH WIL jedenfalls über den Inhalt desselben
AUS C 69 sıcher, können dals der mM1% der
Überschrift 5 KVENLYOCUWOG, 7TCOL 6vvodouvu “* erhaltene r1e den
römıschen Bischof (ep 70) nıcht mM1% dem 188 unNnserem Briıef be-
sprochenen identisch SelIhH Iannn

© 67 Basılius erklärt dem Athanasıus, auf durch
Dorotheus yesandte Aufforderun ZUr SCNAaUuUCch Darlegung SB811@1

Ansıcht übeı das antiochenısche Schıisma, dafs und der N
Orjent den Meietius als Bıiıschotf der Gesamtgemeinde Antıochıen
wünschen, Wwomi1€, W1e6 der durch Sılyanus überbrachte Tr1e
2e6196€, auch dıe Occıdentalen einverstanden €eN.

Dorotheus hat den C 69 erwähnten T1e nıcht nach Rom
gyebrac sondern 15 VONn Alexandrıen nach Väsarea zurückgekehrt
BHeweıs hıerfür ist 1) Dorotheus bringt nach 67 e1Ne6 Frage
des Athanasıus Basılıus, welche sıch aıf die C 66
und CW Schl gemachten Andeutungen über das Schisma
Antiochıen bezieht 21830 nicht Jange von diesen zeitlich getrenn
SC1N kann In dem nächsten Brıef den Occıdent ©
sınd wohl e1IN Briıef durch Athanasıus nd dıe Ankunft des
Dıakonen AbINus erwähnt nırgends aber 110e vor2usgeganSeN®6
Sendung und Rückkehr des Dorotheus Als bald nachher
malländische D:  ıkon 4DINUSs den Orment X  i  T  ommt entnımmt Basılıus
hıeraus ıe Notwendigkeit dafls jetzt auch jemand VON orjentalıscher
Sseıte mıt TIE den 6Cc1den gehe; hıerdurch ırd ‚30007

vorausgehende, namentlıch aber 1U kurz vorausgehende Sendung
des Dorotheus unmöglıch C 245 zeie1 keine Spur aVvOon,
dals Dorotheus SCHON Kom TEWESCH ist vielmehr ist es durch
dıe Art W16 Dorotheus dort eingeführt 1st direkt ausgeschlossen

Dorotheus zehrte 180 nach (äsarea zurück VONn Athanasıus
beauftragt ıhm nähere Auskunft bringen, W1e sıch Basılıus
das Eingreifen des Athanasıus in Antiochien enke, und unNnsrTenN

T1 werden Nıun die C 66 und P Schl yemachten
Andeutungen dahın näher bestimmt dafs er den Meletius 18
Bischof wünsche, und dals der Orient und dıe 4uDbenS-

des Athanasıus Occıdent ebenfalls SEINeETr Meiınung

durchC 82 Basılıus bıttet den Athanasıus,
T1e &. dıe Orthodoxen des Orients den Anfang ZuU der Ge-
meıinschait m1% denselben machen

Als Antwort auf den ersten Tr1e des Basılıus (ep 66)

He
.
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Athanasıus den Petrus nach Kleinasıien geschickt mıt dem Anuf-
trag, dıe (7egensätze versöhnen CD 69 Welche Gegensätze?
Wenn S sıch 198001 das chıisma Antıochıjen dırek gyehandelt
@&  e, dA1iI®e Petrus wohl dorthın An den Gegensatz

den Arıanern 1ST auch nıcht denken, denn Was sollte dıesen
gyegenüber der alexandrınısche Kleriker thun können ? Wır werden
den Auftrag des Petrus erkennen, ennn WIL 69 6N und

zusammennehmen Athanasıus hatte ZULE Zeit des Kaılsers
Jovıan e1Ne Unterredung m1% der meletjianıschen Parteı gehabt
(ep 214 und Wal, WIie N scheıint seither mM1 derselben Ze1-
fallen Wenn er Nun © 66 aufgefordert worden War, Antı-
ochıen versöhnen, 1st es OIs natürlıch dafs zuerst
sıcher SeCINHN wollte, oD Vermitt.  ung auch VON der NeUuUN1canl-
schen Parteı, nıcht eiwa OIS VOnR Basılıus gyewünscht werde
Dieses SeIN Bedenken kommt dem etzten Satz Voxn C 69 AAl  z
Ausdruck: Maklor TOUTLW MU(XI UT! LOTLCOOV C 7LL-

LWEANON, &ILSELÖ G O7LEO EUYOUMEIC, F:00 OUVEOYOUYLOG OOL, ILOVEOGC
AUPNG in NC KULKOLOOEW n EXKÄNOLOV EILLLOCTLOVTIAG und da

Anfang dieses Briıefs dıe endung des Klerikers Petrus er-
wähnt War, SÜ 1rd ohl SeC1iIHN Auftrag YCWOSCH SCIN, dem Ba-
sılıus dıese Besorgnis des Athanasıus mıtzuteıjlen und dessen Ver-

Athanasıussöhnung mıt der meletianıschen Parteı vorzubereiten
verlangt Auftrag VON hbeiden seıten und Basılius wünscht
dafls denselben erhält und stellt iıhm denselben USS1e
Dals die Hemühungen, Partel mM1% Athanasıus Ver-
söhnen eifrıg etrıeb , zeig” 19089881 T1e Hıer Schreı
oiffenbar auf TUn längerer heratungen, und E1 1rd nıcht sofort,
dem Athanasıus das Scheıtern Sec1INer Versuche mitgeteiult haben,
che es vorher für dıeselben Bewegung yesetzt hatte
TOLzdem 8r keinen Erfolg gehabt es drängt ZUr

Kınigung mıt den Gleichgesinnten sag% mulfls aber gyestehen,
dafs diejenıgen, deren Namen ochreıibt wollen dafs Atha-
Nasıus den ersten Schritt ZUL Versöhnung thue und zuerst ıhnen

Brief schreıbe Aber Basıilius kennt schon auch dıe Eın-
wande des Athanasıus dafs dieser den Neunı'cänern m1t ihnrer
bedenklichen Vergangenheit ETELÖN LO UTLOTETLOV ALa

PaLVOVTAL GOL un LW ODEF OVT COV ohne welteres
Gemeinschaftsbrief schreıben werde, War nıcht anzunehmen,

und Basılius erbietet sıch daher, se1nerseits dıe Vermittlung ZW1+=-
schern Athanasıius und den Bıschöfen übernehmen aber TEe11C
hält auch diesen Vorschlag für aussıchtslos, wIie der CcHN1Iuls
uUuNnseres Briefes zeig und ZWaLr m1% vollem eC da Athanasıus

der That auch N1IC darauf Ol  en ist (ep 89 2
Basıilius bıttet den erbetenen Brief eventuell durch den Dıakonen
Dorotheus ıhm zuzusenden Hieraus 1rd wahrscheinlich dafs
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Dorotheus auch der UÜberbringer unNnseres Briefes ISt; sıcher 18%
das TE111C nıcht ennn erselbe, als CD nach Alexandrıen
brachte, siıch ängere Zeit dort ufhıelt, onnte Basılıus .
nehmen, dafs OP 89 iıhn noch dort treffen werde

© Basılius bıttet dıe Occidentalen des schwer-
bedrängten OrıJents sich anzunehmen, achdem uUurc Atha-
Nasıus T1e VOh denselben ekommen hat und m1% dem
Dıakonen Sabınus zusammengetroffen ist

Was Athanasıus aunf die Bıtte der Occidentalen CD g-
than hat ırd nırgends ausdrücklich yesagt 'Thatsächlıch cheınt

aber die Ssache enXnin nıcht befürwortet doch nach Rom
weıterberichtet ZU en und Trhıelt dann auch VOn dort
Briıef den den Orjent weıtergab dafs erselibe sehr zurück-
altend dıe Orjentalen WT, geht AUS CD hervor, wenn
ıhn Basılıus 1U als UYyLOUG ITLLOTEWC LO TVOLOV ZU rühmen weıls
ennn sıcher hıer alles hervorgehoben, Was auf dıe Teıl-
nahme des Occıdents hätte schlıefsen Jassen Aber noch Q1N
andereı Bote AUS dem ecCcıden WaTl gekommen , ämlıch der
maijländische Diakon abınus Basıllus sagt nıcht dafs 811N€eN

speziellen Auftrag gyehabt habe; GT <ollte wohl 0O1S über dıe
Verhältnısse Orient Aufklärung schaffen, hatte sıch er doch
einNn6 Legıtimatıon on Hau mıtgyeben assen Das Schreiben

römıschen Synode VvVon Bischöfen dıe Bıschöfe
yrıen (Theodoret 1st. ecol 1{1 122) ist nämlıch noch

zweıten Version Iateinısch erhalten (Coustant Pontif Rom
ep1s ed Schoenemann 324 sqg.), hıer 4ber dıe
orthodoxen Bıschöfe des Orients adressiert und schliefsend Kg0
Sabınus diaconus Mediolanensis Jegatus de authentico dedı in
diesem Schreiben te1ilt dıe Synode d1ie Verurteilung des Bischofs
Auxentlius VON Maıland m1% und zugleıich ırd das Nıcaenum
gegenüber den Beschlüssen von Rımın1ı wıeder aufgerichte Wenn
Nun Brief eben VO  S Eintreffen dieses Dıakonen
Sabınus die ede ist, WEeNnN ferner Ser Y1e schlıefst: AL 7107.O1L

TOLG yevo\‚ue'vo‚tg KUVOVLAUW: IR O C NC 13‚u£'{&'9\!1; TIMLLOTNTOG OUrE-

HEUEIT“m, TOV ANO006TOÄLKOY Cnkor UNEO ıNS 00 000Eius
UNOdESEAHMEVOL, darf mMan wohl letzterem inwels auf
das dem Brıef der Synode berichtete orgehen Auxen-
LIUS erblicken und uUunNnsSern Brief eben auf dieses Synodalschreiben
folgen lassen Doch QOllte dıe Mıtteilung des Synodalbeschlusses
wohl 1Ur als ein Bericht über dıe Zustäiände Occıdent nıicht
218 O1n für den Orient geltender Beschlufs angesehen werden ;
denn Basılıus hebt dem Zusammentreffen m1t abınus ıUr das

Ea E
NeTrVOr, dals erselbe NO iıh geschilder habe
Diıesem anne X16 Basılıus UU CD 18 Antwort miıt und

g EFE
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ordert dıe Occıdentalen ZU®C Teilnahme Al den Lieıden des
OrJents auf. als er sıch rüher SCANON diese Abendländer
gewandt ode 9a kurz vorher einen (+esandten dıieselben g-
ochieckt hätte, davon 1St. nırgends die ede

ep Yl Basılius dankt dem Bischof Valerian von quulleja
für einen T1e und Spricht dıe Erwartung dafs dem Orient
AUS dem Abendland yebrac werde.

CL Ul gehört mıt © ©6H‘; beide werden uUurc
abınus überbracht; denn C 89 sa Basılius elbst, dafls eY
sowohl dıe abendländischen Bıschöfe eın Schreiben gerichtet

Valeri1anals auch einzelnen auf ıhre Brıefe gyeantwortet na
War beı der römiıschen Synode N, deren sSchreıiben abınus
überbracht hatte (Coustant 324) und hatte dem Sabinus auch
se1ınerseıts einen Briıef Basılius mitgegeben, den dieser hier
beantwortet.

© Basılius dankt dem Bıschof Innocentius für
seınen TIe und ordert ihn au Z eten, dafls dıe Orientalen
der Hiılfe des estens würdıg se1n mögen

Biıschof Innocentius War ebenfalls bei der erwähnten römischen
Synode SCcWESCH (Coustant 324), und wohl xyJeichfalls
einen T1e Basılıus mıtgegeben; Basıllus steht auch sonst
mıt ıhm iIm Verkehr (ep 81)

8) C 89 Basılıus schickt Meletius den Dıakonen
Norotheus, miıt der Aufforderung, durch iıhn eınen T1e ıIn den
Occıdent besorgen lassen ; berıchtet ıhm zugleıch über seıne
durch abınus abgeschickten Brıefe und die Erfolglos]gkeit
se1ıner Bemühungen beı Athanasıius.
urce Athanasıus haben dıe Orjentalen eınen Brief VüÜNn KRom

erhalten; Basılıus findet deshalb für nötlg, dals JeLzt auch e1N
Vertreter VON iıhrer Seite einen Brıef nach KRKRom bringe (dım TO
OPEMNELV UVAYAULOC Xl d Y.LLETEOOU UL TOLC UTEVEXINVO yOGLL-
UATO). Basılıus hat, als C 8& SChre1L schon Briefe
urce Sabınus abgeschickt, eıinen dıe occidentalıschen Bıschöfe

(EZEOTENOLLEV 006 TOUC IX v0L04:6 XL 7'lg?);‘ TOUC
xatä ( Ira  1V X T akkhiar ELLOXUTOUG) , SONS noch Privat-
briıefe (ep SE © DÜ0) Zugleich teılt Basılıus dem Meletius
mı1t, dals dıe Verhandlungen miıt Athanasıus (ep 82) keinem
Kriolg eführt aben; Athanasıus SE1 einer Vereinigung
miıt meletjianıschen Parteı gene1gt, sıch abDer noch durch
die Zurückweisung Von früher WOo beı der CW 214, » erwähnten
Unterredung ZUr Zeit JOv1ans) verletzt und ebenso adurch, dafls
Man auch Jetzt seine Versprechungen nıcht eriulle Dadurch,
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dafs diese Nachricht über dıe Verhandlungen mi1t Athanasıus hler
zugle1c mı1t dem Bericht über den erkehr mıt Rom UuTre Sa-
bhınus egeben ist , ırd der zeitliıche Zusammenhang zwischen
diesen beıden Abschnt gesichert.

Dıe Nachricht über des Athanasıus IMMU x1e indes
Basıliıus nıcht au Grund e1nes Brıefs, ondern NUr nach münd-
lıchem Bericht (AEYETWL). Wahrscheinlich hatte Athanasıus dem
Dorotheus beı dem Überbringen des etzten Briefes, © 82 Nnur

das © 9 erwähnte Schreiben VONn Rom mitgegeben, ohne
selbst eıne schriftliche Antwort beizufügen dann Jätten WIT
C SÜ hiıerher setzen , Basılhlus siıch eklagt, dafs Atha-
Nnasıus e]ıne Gelegenheit einem T1e iıhn habe unbenützt
vorbeigehen lassen.

Meletius scheint nıcht für nötig gefunden aben, der Adt-
forderung des Basılius nachzukommen ; wenıgstens sıch
keine Spur avon, dafls der verlangte T1e geschrıeben und Uurc
Dorotheus nach Kom yebrac worden 1ST, und da sıch das dreı-
mal beı einer Aufforderun N egietus wiederholt, mufls Ma

hleraus 1ne tiefe Abneigung des Meletius Rom entnehmen.
(Dafs Mal CD nicht alg den hler verlangten T1e ansehen
kann, sıiehe unten diesem Brief)

© 138 Basılıus berichtet dem Bischof Kusebius von
amosata unter anderem, dals der Presbyter Euagrıus ıhm
seınen T1e AUS dem Occıdent urückgebracht habe, der
KENAUCTON Rıchtung nıcht vyefiel, und eınen r1e miıt wörtlicher
Aufnahme eines VONO den Römern vorgeschriebenen Bekennt-
nNn1iSSes un eine Gesandtschaft angesehener Männer verlange,
un hıttet KRat In dieser Angelegenheit.

Der YVYON den Römern zurückgeschickte Y1e kann 1Ur
DaSeIN. Basılıus hat noch zeinen andern nach KRom geschickt.

der 116e irgendetwas Dogmatisches enthalten en muls, palst
auch C ZANZ ur Dieser Brief nthält Schluls e1n
Bekenntnıis des Basıllus ; bekennt sıch ZUr Homousıte des Sohnes
und yesteht Z dafs der hl. Geist In der Trlas gleichwertig
mitgezählt und mıtverehrt ırd. Beıde Aussagen konnten Grund

enn se1t dıe Homöusjianerfür die Zurückweisung werden.
ıo 66 In homousianısches Bekenntnis In Rom nı]edergelegt
hatten, genügte 7U Krweis der Orthodoxie nicht mehr dıe blofise
Billigung dieses Terminus OLLOOV OLOG, sondern jetzt W ar der treit,
welche Definıtion Man demselben zugrunde egte, und dafls nach
138, NUur die AKOLÖBEOTEQOL In Kom dem Brıjef des Basıliıus
Anstofs nehmen, scheint darauf hinzuweılsen, dafs dies der TUn
ıhres Bedenkens Wäal, während dıe andern, nach dem eısple.
des Liıber1us, sıch mı1t dem Wort alleın egnü mochten.
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Übrigens xonnte SAaNZ ’u% auch dıe Stellung, dıe Basılıus dem
(+e18%t der Tr1as uwelst unzureichend erscheıen, ennn Han

vergleicht, welche Ausdrücke dıe 0Omer selhst kurz
darauf den Orjent geschickten Schreiben über denselben s
braucht en (Coustant, 3338Sd.)

Basıllus hat den verlangten Brief nıcht gygeschrıeben denn
WIL en xeınen der 12 Bekenntnis enthıjelte, das WILr als das
vorgeschriebene ansehen könnten, un ehenso ist irgendwo
106 ‚„ücke WO WIT Aesen Brief einsetzen könnten Der SAaNZCH
1MMUNS des Basılıus Kom, WI1Ie S16 namentlıch später

den Briıefen 245 und 2539 ZUDA Dure  TUuC. kommt hätte
auch Sar nıcht entsprochen, dafs diıesem Verlangen nach-
gegeben hätte

10) C 156 Basılıus antwortet dem Huagrıus auf
jängeren T1e dals sıch über dıe versöhnende Thätigkeit
des Huagrıus ireue, sSe1ıner Aufforderung aber, diesem Z weck
nach Antiochjen kommen, weder nachkommen könne noch
wolle aunch glaube er nıcht dafls Meletius sıch hlerzu bewegen
Jasse er bedauert dals KuagTI1us den Verkehr mıt dem
Dıakonen Dorotheus gescheut habe und fragt ıhn, ob nıcht

AUS der antiochenıschen (+gmeiınde dıe (+esandtschaft nach
Rom übernehmen wolle, da <e1bst keinen gyeEe]gNetienN Mann
finde

Kuagr1us War nach SeEC1INer Uuc VOl Kom (ep 138)
Heımat Antıochij:en SCHANDTECN, hıer ffenbar e1nNe aAUS -

gy]leichende Thätigkeit begonnen und DUln den Basılıus ZULE Be-
se1t1gung der UÜbelstände eingeladen Dorotheus efindet sıch
Antiochlen ; nach welcher Seıte KuagT1ıus ne1gte, Ze1g da-
durch dals den Verkehr mit dem meletianıschen Dıakonen
mied Basılius te1ilt ıhm schlıefslıch mı1% dafls für dıe
138 geforderte (Üesandtschaft nıemand finden könne; ennn

jemand AUS der antıochenischen Gemeıinde reısen wolle,
J@, wohıln sıch wenden habe, weilches Ziel verfolgen

USSC, und VON WE  z sich Geleithbriefe geben Jassen SO

11) C 68 Basılıus SChHh1CK den Dıakonen Dorotheus
Meletius m1ıt der Nachricht dafs dıe Absendung des Dorotheus
nach Rom beschlossen Sselı ınd ordert den Meletius anf
nach zugeschickten Entwurf den T1e den CC1den
abzufassen

Die Mauriner bezıehen dıesen Brief C WO allerdings
ZU erstenmal von dem Plan, dafls Dorotheus nach Rom gehen
solle, die Rede 18% Das ırd durch folgendes unwahrscheinlich
gyemacht e soll dıe geplante keıise des Dorotheus über



ERNST DES GROSSEN VER 635

Alexandrıen gehen, hıervon 18% CD 68 nıcht dıe Rede CD
erhält Dorotheus vYoxn Basıhlus sowohl eiıNenN T1e den römıischen
Bıschof W1I6 Athanasıus anf den We  59  O hler dagegen hat

Entwurf den Meletius ausarbeıten assen so1] Der
111 69 erwähnte Tr1e verlangt dals der römiısche Bıschof
voOn sıch AUS eIH15 6 yegejgynete Leute den Occident entsende,
6 68 dagegen aol] Dorotheus O1IN1YC Italıener bewegen, den
Orjent kommen, doch wohl! 6r soll sSıch dırekt dıe-
selben wenden Wır haben oben © 89 gyesehen, dals
Meletius der Aufforderung, Hen T1e den Occıdent esorgen

Jassen, wahrscheinlich nıcht nachgekommen 1sSt dieselbe Ahs
NE12UDS hıergegen scheıint Meletius auch ]etz noch gehabt
haben denn Dorotheus geht ZWar den Occıdent aber nıcht
mı1t Brief VON Meletius, sondern mıt olchen des
Basılhlus

12) © 245 Basılius sendet den Presbyter Dorotheus Z
den Bischöfen (rallıens und 411eNs und bıittet S16 unter Hın-
e18s au dıe Gemeinsamkeit der Interessen, dem Orjent hılfe
Z kommen ; schiıldert dıe Verfolgung, weilche namentlıch
die 1SCHOTe betrifft welst, auft dıie Möglıc  e1 hın, dals dıe
arese auch das Abendland ergreife, macht S16 ant das Dar-
n]ederlıegen des orthodoxen Glaubens und den Einflufs der
Häretiker auf dıe La.:en aufmerksam, und entschuldigt dafls
nıcht gine orölsere esandtschaf{it von Bıschöfen sıch persönlich

dıie Abendländer wendet.
Meletius hatte dem Dorotheus keinen Briıef mitgegeben;;

(Gründe zxennen WITL nıcht; aher er wollte doch eLWAaSs thun für
dıe ache, dıe VOT allem a War, und hat den
Dorotheus ZUuU Presbyter gemacht und q IS solcher erscheint der-
SE VON ]Jetzt Nun stand aber test dafs Dorotheus nach
kKom gehen sollte (VVwWun EXOCTYOECV c7l INV FwWuNnr OLAn Va
407 TOUTOV XOÖEXDOV d Awoodeov 68) und da
Meletius nıcht schreiben wollte, entschlıelst sıch Basılıus selbst

Brief. © 243 Hıer en WIL 1ne ebenso KCeN2ZUO
Darlegung des Notstandes Orijent W16 61116 eingehende Be-

Schon dalsyründung der die Occıdentalen das ze12%
hler ZUu erstenmal 610 Abgesandter des Orients den W esten
geht dıe Interessen der Abendländer vertreten Auf
dasselbe WwWEe1IS zuch dıe Adresse hın, enn Basılius sıch q,1S
EILLOXOTLOGC Kai0n08iag NC Koannadoxiac bezeichnet während er

CD 90 Nur amen der Orjentalen aut dıe Sendungen AUSs
dem CC1den geantwortet lrgends aber ze12% siıch 112e

Spur davon, dals Dorotheus SChÖN einmal Occıdent Z0OWESCH
ist Dıieser ırd vielmehr chlufs q ls Q1ne den Occidentalen
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unbekannte Gröfse eingeführt V  S tj TEOTE l{7tap_a.su (AV'LL TOAÄAWY,
107 EUAABEOTOATOV (L V äöalq;öv Awoodov ZOV

OVWUTNOECBUTEDOV 0ÜC XO 0O d 1aqéq>s.v_yev 1Y U7 LO
CAHULOU dınynoeı OÖUVaTOC äv:xn}1ygcöaaz_, WUONKOLOVTNKWE
171001 UEL XXOLÖEIOG, '( CnAwTNG UNLKO/ NS 007NC MLIOTEWC,
243, 0 er wıird alsO damıt empfohlen, dafls es VET-

olg habe ınd eırg SC1 für den echten (Alauben Was -

nÖötIe War, WEn sıch Jängst selbhst Occıdent legıtımıert
hatte Basılıus sag%t dufls l Sonst. Schon versucht habe, dıe
Occıdentalen ZULT Teilnahme bewegen sınd dıe Versuche
HTC Athanasıus und das Schreiben durch Sabınus gemeınt
ennn aher SdNZ y]eicher e1se denselben Mann schon einma|l
gyeschickt hätte, diese ausführlichen Darlegungen diesem
TI1Ie unbegreıiflıc Was Brief VOTAUSSESZANSECN ist —

leugnet sıch 11 demselben nıcht Das letzte on Kom Wr dıe
Nachricht durch Euagrıus YFCWESCH , der zugleıch den Brief des

SO natürhch A S1CHBasılıus zurückbrachte (ep 138
JCcWOsSCH wäre dals Basılius umfassenden Schreiben
weNnigstens CIN15€S über Seih e1902N€S Bekenntnis und das der
Orientalen schreıben würde, er Uüute sıch infolge N Zurül  UE
WEISUNS aängstlıch SCc1INeN (+lauben ıirgendwie anzudeuten und be-
schränkt sıch auf d1esem Gebiet au die Polemik  € E dıe
T1laner Anuf 1eselbe Vorgeschichte WweISt hın Basıliıus
243 enitschuldıgt dafls nıcht eC1INe yröfßfsere Zahl VOR Bıschöfen
selbst den CC1den. komme, hre Verhältnisse darzulegen Dıe
Occidentalen hatten J ec1Ne MO EO ELG dı A OOCwWV 0E10A0Y 0V Ver-

ang (ep 13585 2), welche S16 ZUI0 Kıngreifen 11 Orjent ermäch-
ugen sollte und deshalb 1s8% begreıflich ennn Basıl1us hıer dıe
Sendung des Presbyters entschuldıg | Die Stellung, weiche

T16 be1ı den Maurınern erhalten hat 1S% unmöglich ort
SOM er nämlhlich hbeı der Gesandtschaft des Dorotheus und Sanctiss1-
HAUS überbrach worden SeIn alleın letztarer 1st. UNsSeTeMmMm T1e

EV!  S (NTILE—Sal nıcht genannt sondern e ist ausdrücklie e}  O  esagt
OTELÄOLLEV 71L 10 wr 243 Sanctissımus aber dieser
Angelegenheit eINe bedeutende Thätigkei hinter sıch 39 »
konnte 4180 jedenfalls N1C. direkt ausgeschlossen werden. |

Die Antwort aul UINSTeN Brıef r 3S erhalten, und ZWar
dem ersten der dreı Fragmente, welche uUuNns VON römischen Syno-
dalschreıiben den Orient überlıefert sSınd (Coustant 3HIISAGO
Dıieses Schreiben ırd wohl W16 der Schlufs Ze12%T durch O0TO0-
theus selbst zurückgebracht jedenfalls aber ist eSs Antwort
auf eg1ne Sendung desselben Die zweıte Sendung des Dorotheus
kann das N1IC. SECIN, denn 1ese@e hatte 388 für dıe Orientalen
viel erfreulicheres egsulta als das, welches diesem Fragment
gegeben 1st (ep 263 1), ebenso kann dıe drıtte Reise
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des Dorotheus S beı welcher es sıch SaUZ andere Fragen
handelte (ep 263) Diese Antwort r uXSs nıcht SAaNZ erhalten,
Sagt uNns aber doch s S1e x1e6b% zuerst eine Darlegung desA  aa aubens, welchen dıe Occıdentalen Vöon denen verlangen, mit
enen J1e In Geameinschaft treten ollen, uıund ennnl S1@6 früher
schon den T1e des Basılius dogmatischer Unzulänglich-
ke1t zurückgeschickt hatten, SO ist es deutlich ZONUS, ennn

CNIUILS dieser Darlegung heilst* Mıt Nüanzıerungen In diesem
Stück lalst uNns unbehellıgt. (Absıt, ut iides Varıls colorıbus
adsuatur.) Was dann 1m zweıten e1l dieses Fragments kommt
ıllud praeterea earendum MO0ONEMUS, CANONICUS OTdoOo ıIn QT-

0M vel elericorum ordinatıonibus neglıgyatur et6.) ware sıch
1n diesem Zusammenhang unbegreiflich; alleın War Ja e1n
Hauptvorwurf Kegen Meletius, dafs VOxh einem Bischofsstuh
z andern wandere, uıund 1sSTt auch diese Zurechtweisung
deutlıch. Das Fragment schliefst: Ceaterum quod a.d emovendas
yvestirae dileckionı1ıs SPECcLAt injur1as, NeC frater noster Dorotheus
presbyter exXplicare 0mn1a Vvivacıter praetermittit, NeC6 NIXUS nostr1,

Was dıe Unbilden betrifft,ut 1pse testis esSt, defuerunt.
vVoNn enen INr heimgesucht se1d, h4t ZWaLr der Presbyter
Dorotheus Se1Nn Möglıchstes gethan, auch WIT haben, W16 eT Ja
gyesehen hat, 65 nıcht daran fehlen Jassen, uns verschiedentlıch

bemühen as noch kam, kann Nur YeWesCcH SseInN : aber
WITr bedauern, helfen zönnen WIT euch nıcht. Zu dieser Antwort
stimmt vollständıg, wenn WIT Jetzt eıne 2Use In dem erkenhr
zwischen Orjent ınd Occident eıntreten Senen.

Man kannn da: Bisherige q IS die erste Periode im Verkehr
188 Orijents m1% dem Occıdent ZULC Zeıt des Basılıus bezeichnen.
Der Fortschritt darın ıst deutlich: Basilius unterhandelt zunächst
miıt Athanasıus, o]ebt dann einem ahbendländischen (+8sandten
eıne Antwort mı1t, bis schliefsliıch einen eigenen (7esandten
m1t zusführlıcher Darlegung der Zustände nach Rom schickt;
doch werden sıch erst beım Herbeiziehen der Zeitverhältnisse die
Einzelheıiten verstehen Jassen. Diıese RBriefe sınd alle nach
Xanl au(fserlichen Gründen zusammengestellt, un e ist Jetzt
prüfen, ob auch das Geschichtsbild diıeser Periode ZUuUsam meN-

stimmt und sıch deutlıch abgrenzt dıe Brıefe, welche UuUNns

1ler sınd besondersfür die 7zweıte Periode noch übrig bleıben
7,W 81 Punkte hervorzuheben:

In den S61  erıgen Briıefen nach Kom War nıchts anderes
gsen a 1s Klagen über die Arlaner ; und enXLnNn einmal voxn

einem veriırrten Orthodoxen WwW1e Marcell geredet wurde, War

das ebenfalls mı1t den ngrinen voxh arlanıscher SJeıte motiviert
Arı]aner auf der einen Seite, Homousıianer auf der(ep. 69, 2

andern, das dıe beıiden Gruppen, dıe es SICH andelte.

Zeitschr. K X VL,
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Dagegen schien es das verschwunden Z se1ın, Was sıch vorher
auf dem hreiten Gehiet zwıschen arlanıscher und homousianıscher
Tre herumgetrieben Soweılt dıe irüheren Semijarıaner
sich nıcht den Arıanern anschlıefsen wollten , Waren S1e al1e
durch den Druck der Verfolgung genötig worden, unter dem
Schutz des Nıicaenums Deckung suchen, S1e wetteiferten,
den Abendländern ıhr OMLO0% OL0G ZuU bekennen und sSıCh für ıhre
Orthodoxıie Anerkennung verschaffen ;: und MNan sıch auch
VONn dort Sa Jassen mulste, dafls mı1% dem Namen OLOOVUOLOG
es noch nicht gethan sel, unter sıch wenigstens schıenen dıe
nicht- arıanıschen Orientalen bıs jetzt q ie emn1e S81n (vom
meletianıschen Schisma abgesehen). Freilich sehen WILr AUS den
anderen gleichzeıtigen Briefen , dafs S  S&  1CH dıe Vereinigung der
Nicht-Arıaner bereıts wieder ZU Jösen begann, DEr In den Briıefen
nach Rom 1st nırgends eıne Spur Z entdecken, dals zwischen
Arlıanern und Orthodoxen noch eiwas andres In der Mıtte steht

kurz, dıe Mittelparteli, VvVoOomnl urm der Verfolgung weggeile£gt,
das aun noch nıcht wieder erhoben.

Das ırd anders 1n den Hun folgenden Priefen Gleich 1
nächsten T1e (ep Q  9 klagt Basılıus, dafs Q1@ nıcht mehr
O18 mıt den Häretikern im Kampf stehen, sondern dals a2CH
die innere Zwietracht erer, dıie sıch Z 0LLOOVOLOG ekennen, dıe
Gemeimden In dıe tiefste Not yebrac. habe ZWwWar sınd die

Klagen über dıe Artıaner ımmer noch laut TENUS, aber schon

OÖP verlang eine Gesandtschaft alleın dieser inneren
Feinde und dıe Auflösung er erer, welche NUur dıe Not unter
dem N1ıcaenum geein12% hatte, machte solche Forf£fschritte, dafls
mehr und mehr dıe Arıaner 1m Kampfe der Orthodoxen zurück-
retien, und verlan denn C 263 kaum ehr
dıe Arıaner, ondern 18% froh, ennn diejenigen Feinde verdammt
werden welche innerhalb des Nıcaenums stehen. Derjenige,
ınter dessen Führung die Homöus]ıaner der Orthodoxie ZUZÖOSCH
(nach Sokr. 1 123 BEustathius VvOoxnxn Sebaste, steht wieder
der Spıtze einer von den Orthodoxen abgetrennten Parteı, Z0—-
OTATNG FOTL TNG TV AVEVLAUTOMOXWY (MLQETEWG (ep 263,

Aber nıcht DUr die Gegner werden andere ın der zweıten
Per10de; nicht mınder ändern aich auch dıe Klagen, welche den

seitherigen Gegnern, den Arıanern, yegenüber yeführt werden.
TT0110EVEC ÜMENKUVOVTAL, ÜVTEIOHYOVTOL Ar x0L uDELG, ÖLKOTLWVTEC
TO TLOLUVLOV TOU X0t070V , WäarLr ep 9 “ eklagt worden.

Arwymnos KOTELLNDEV yHÖG, AdEADOL TILLWTATOL, X(AL OLWYUOV Q M
BaoUvTaTOG, ruft Basıliıus © 24.3, AUS, und dann schildert Or

das orgehen der Arıaner dıe 1sSChOTe ebendig, SO

eingehend, dals Ian Sanz eutlıc. merkt, dafs er hier miıtten 1n
dıeser Bewegung drın Ste. von der berichtet, und was
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Die einzelnenerzählt, sıind Dinge, die um ıhn her vorgehen.
otehen noch VOTr der Wahl, ob S1e ‚, das Bıld Ünbeten oder sıch
der Klamme überhefern lassen sollen ““, Avayın YOÜO 3\  N TO OO Z/U-
Vrn OUL ıN <PXOVL 3 TV WOVNOG phoyı T(UV UGOTLYVOV 1UQ0.00FNVAL,
kurz alles weist darauf hın, dıe arianısche Parteı ist hıer noch 1Im
BegrTif, VvVon dem (+ebiet Besıtz E ergreifen und sıch etablıeren.
In den folgenden Briefen aber ist das 1m wesentlıchen beendet;
Mal efindet Sich hiler vielmehr eınem fertigen Zustand €N-
ber, den Man mehr und mehr sıch gewöhnen anfängt.
Man spricht nıcht mehr VOoxn dem Eındringen der Arlaner, X()11-=-

dern voxn den O0sen Früchten, die ihre Herrschaft SCHhON ragt,
der TOVNOALG, dıe allenthalben u. dem rechtlosen Zustand
(AreOAwAE XOLLLC ÖLIXaLOr 92 2)s Naln sıieht ein, dafls hıer der
Kampf nıcht versöhnen ist (@4O707V006 EOTUV C TOLELOG OUTOC
I2, 2), und bald ist Man e1t gyekommen, dafs mMan iıhre An-
griffe nıcht welter beachtet und ebenso wen12 eine schnelle
Beseitigung derselben denkt. (Die arlıanısche järese MEVEL E7TL  w
INS ıd  LaC ThOAVNG, XL ÖÄ:')‘£» 1‘;yä/g ÄUUGLVETOL 263, Z e  0UC

dıe Arlaner Tr EC7/ OLNOWOL T OUPNÖN, Gavualousr,
2069, 1.)

4:3) 92 orientalısche 1SCHO0Ie@e wenden sıch die
Bischöfe in tahlıen und Gallıen, miıt der Bıtte, dıeselben möchten
doch jetzt endlich durch eine zahlreiche Gesandtschaft der da-
n]ederliegenden Orthodoxıe 1mM Orjent aufhelfen.

Dieser Brief ırd in der KRegel, nach der Ordnung In der
Maurinerausgabe, m1% © ZUSAMMENSCHNOMMEN und a 1 der
eD &9 vVvoOnx Meletius verlangte Brief angesehen; für diese AÄAn-
nahme schemimnt sprechen, dafs Or WwWI1e UrCc. den
Dıakonen abınus überbracht wI1rd. TOLzZdem kann nıcht der
In &Y verlangte Se1IN. ennn 0 8 hat Basılıus den Sa=-
binus schon mı1t Briıefen abgeschickt in den CC1deN und chickt
Hun hernach den Dorotheus Meletius, mıt der Aufforderung,
einen T1e für den Westen abfassen lassen. Er schickt
keineswegs den Sabınus mı1%t, denn das mülste notwendig hier YO-
sagt seiIn. Werner egt C 8 Basılıus gerade darauf Wert,
dals nach dem T16 Aus dem CC1denN' Jetzt dı NUETEQOU 81n
Brief dorthın überbracht werde, dafs gerade die Sendung durch
abınus dıe Gleichzeitigkeit miıt C ausschlıefst, nıcht beweist.
Besonders unbegreiflıch ırd hler dıe Datiıerung der Maurıner.
ach ıhnen ist © 69 3461 geschrıeben, zweıfellos Knde
des Jahres ennn 6 bıttet Basıhus den Athanasıus,
Dorotheus mı1t dem nächsten nach hKom weiterzusenden,
damıt wenıgstens ım {oigenden Jahr eiLwas geschehen könne (  r  V
durndn )C(X‚l'(} VOUV TO E@DESNG ETOC VENECT aAM Z1E, (UV NO00EUYOLETA)-

49 *
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Unsern T1Ie aDer setfzen S16 SA uıund ZWaLlr muls OL , ennn er
mı1 Ö 89 zusammengehört, Schon Ostern 3792 gyeschrieben
Se1IH Konnten denn NUun dıe Orıjentalen, (230881 S16 erst. für S
61i Kıngreifen der Occıdentalen erwarteten , schon Ostern
dieses oXrofse Jammergeschrei anheben, WI1@ WIL © 092 VOTLT

uÜUXSs en seıither hat euch (+0t% aufgehalten , aber ]etZt doch
endliıch nachdem das M(L.(‘S Trübsal voll ist helit uns eiC
Wenn dıe Occidentalen Tür 379 erwartet wurden, Wr ÜDeTr-
aup N1C Nnzunehmen , dafls S16 VoOr Schlufls de ınters sich
auf den Weg machten

Der Diakon Sabınus War 3,180 wıeder den Orient gekommen
© 992 {a der chlufs uUunNnSeres Briefes dıe Zustimmung dar
Orjentalen e1INeIm römıschen Synodalschreiben ausdrückt (ovv-
TELEVOL (Ll GCULH (1l LOLC ( OUVOdLXAW yOUULLOT L KL

VOVLIXWC AL EVTEOTLLAWG OETOYUATIOLLEVOLG) , ergıebt sıch VOILl

Selbst dıe Annahme, dafls dieses Schreiben durch Sabınus über-
hbracht Sr Ks wahrscheinlich dals der Anfang dıeser
7We1tenN Perjode Verkehr VOn OrıJjent und Occıdent durch 10€

Sendung VONn Rom A4US emacht 1S% Denn ennn auch dıe Not
Orient rolsen und KaNZCH dieselbe 1e€ ist doch

nıcht anzunehmen dafs dıe Orientalen nach den früheren Aa
WOISUNSCN voxn siıch AUS den erkehr mM1% dem Occıdent wieder
aufnahmen Was d1eses Synodalschreıiben enthielt connen WITL

N1IC. m1% Bestimmtheıit ‚Tedenfalls hatte Nen 0gma-
tischen Inhalt WIe sıch durch den Zusammenhang &A Schluls
uUuNsSeTrTeES Briefes ergıebt Wenn dort ferner E:  ag% ist dals dıe
Occıidentalen dıie schöne Aufgabe ätten, UECV xLÖOONAOV (X7IT

TOVU dOXLLOUVU XL XO AOOU OLOKOLVELV , rönnte MNan vielleicht
dem zweıten der erhaltenen Fragmente VODN römıschen ynodal-

heschlüssen bel Coustant 3336804d.) Rest VONn dem hier
Frage kommenden sehen 07 ırd ohne Namensnennung', dıie
Lehre des Apolinarıus abgewıesen, und S1e onnte ur der
orthodoxen Liehre gegenüber als xiBONLOV bezeichnet werden;
doch 1älst sıch hıer nıchts Sicheres behaupten.

214 Basılıus warnt den Grafen Terentius An-
tiochıen , nfolge der Brıefe der Abendländer dıie paulınıa-
nıische Parteı anf dıe Einigungsversuche einzugehen , indem
ıhm sag% dafs der sabellianische Begr1ff VOoNn Homousıe , wel-
chen 180se1De6 habe, eben auch für dıe r1aner der TUn des
Anstolses SCI indem Gr ıhm ferner e17yene Ansıcht über
QUOLA und ı NOO7TAKOL arlegt und ıhm überhaupt erklärt dafls
solche Einigungsversuche nıcht Sache

1ne Antwort auf OD 92 rennen WIL nıcht nach dem folgen-
en schliefsen, ST SN keine gekommen ıe (Gesandtschaften
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den Occıdent die ]Jetz olgen, sınd durch NNn Schlag
veranlalst durch die Anerkennungz des Paulimnus e1tens der
Abendländer (Den Brief des Damasus, der hier viel AÄNTt=
sehen erregt kennen W il nıcht denn jedenfalls der erste,
den amasus an Paulınus gerichtet @&  e ; der älteste aber, den
WIL besıtzen (Coustant 349 SUuy E setzt schon früheren VOTLI-

AUS y VOR dem eS heiulst 9,({ te SCr1ptia dırexeram tuae voluntatı
et ud1610 H12 derelinquens.) Die Folgen hlervon machen sıch
schon Antiochijen gyeltend indem dıe Paulınmaner sich den
(}+rafen Terentius machten, ınd Wäal wohl Gefahr, dafs S1e ıhn
TÜr sich oder wenıgstens für iıhre Einigungsversuche

ürden Basılıus kannn demselben gegenüber den rT1e AUS dem
Occıdent Paulinus nıcht bestreıten, sucht iıhn aber AUS der
Unklarheıt der Occıdentalen über dıe Lage Orient erklären
Er macht den 'Terentius arauf aufmerksam dals auf diese
W eıse diıe VOon den T1anern alleın angegriffene Posıtion
der machen würde, und nımmt dagegen der 02ma-
tischen Frage dıe Autorıität des Abendlandes für sıch 11 NSPrUC.
indem 14 sıch a dıe Antwort beruft welche Dorotheus
bel der eTr.  Q  ten RN  © nach Rom zurückgebracht (Coustant

333 84.) Hıer gehrauchten nämlıch dıe Kömer den UsSdruc.
us14, und Basılıus schhiefst HUn hıeraus, dals dıe Lateiner, 111

Ermangelung zweler scharf geschiedenen Ausdrücke für 0U OLC
und UNOOTAKOLG, leber den Ausdruck QUOLC. griechisch beibehielten,
unl den Unterschied der Bedeutung zwıschen beiden auch durch

scharf gyeschıedene Bezeichnungen ZUH Ausdruck bringen
Basıllus legt ann noch dem Terenz Ansıcht Voxn 0U OLA
und T7EOOTOAOL dar und verweıst ıhm überhaupt lle Versuche

kEr schhefst mı1der Einıgung, dıe Sache der Bischöfe
dem Nunsch dafls ' TLerenz der meletjianıschen Partel erha.  en
bleıben MOS C

15) 215 Basılıus antworiet dem Dorotheus, dals er

dem Terentius beı der ersten Gelegenher geschrıeben habe,
und SPricht über dıe von Dorotheus vorgeschlagene Reise nach
KRom mı1t Gregor VvVoOxnxh Nyssa, dessen Teilnahme aber Basıllus
nıcht für nützlıch hält

Dorotheus WLr es offenbaır SCWESCH, der &, Basılıus dıe Nach-
rıcht über dıe orgänge Antiochij:en geschickt hatte Eben

dıes den Terentius nıcht merken Jassen, hält es Basıl1us
für besser , den T1e 4B denselben e1NemH Fremden mitzugeben,
statt dem VOI Dorotheus geschickten Acacıus ugle1ic spricht
Basılıus von ner Romreise des Dorotheus, und S dafs
ersichtliıch 1sST dafls diese ebenfalls dem VONX Dorotheus z0-
schıckten Briefe vorgeschlagen z Dorotheus Y  @ sofort
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Wiınter reisen wollen, a180 War wohl eben der T18 des Da-
Paulınus, den gr In demselben Brief meldete, der TUn

für diesen se1nen Vorschlag SCWESCN. Er wollte einen etzten
Versuch machen, dıe Abendländer ZUT persönlichen Besıchtigun
des Orients bewegen, e1l O:  @, dafls diese zugunsten des
eletlus ausfallen würde. Basıllus schreibt ıhm , dafls Jetzt, ZUr

Winterszeıt, jedenfalls der Landweg über Konstantınopel nıcht
möglıch se1; g1inge Aur ZUT See Hıergegen werde sich vıel-
leicht Se1N Bruder, Gregor von Nyssa, sträuben , den Basılıus
überhaupt nıcht für geeignet hält dieser Sendung. Der Äus-
fall Rom, der 1UNQN 01g%T, zeigt dıe tıefste Erbitterung des
Basılıus, die infolge der lJangen vergeblichen Bemühungen
die Gunst des Abendlandes DUn den römischen Biıschof 1MmM
Herzen trug. Kben hieraus ist. auch entnehmen, dafs aıt

Y° entweder SAr keine oder keine befriedigende Antwort S>
kommen Al,

16) © 216 Basılius berichtet dem Meletius, dafs Voxn
verschledenen Reıisen zurückgekehrt, zuhause die Nachricht VOoONn
der Anerkennung des Paulinus durch ıe Abendländer erhalten
und dafs er den Terentius VOLr den Versuchen der Paulinianer
gewarnt habe

Der Brief, welcher für uUuNnsSseTe Frage nıchts Neues beibrıngt,
ist mıT C 2.:1:5 eiwa gleichzeitig ZU setfzen.

17) © 39 Basılıus berichtet dem Bıschof Kusebius VoNn
Samosata über verschiedene Kreignisse 1im Orijent, ‚Yricht Von
dem Plan des Dorotheus, miıt Sancetissimus nach 0M gehen
und iragt ıhn, Was für eınen T1e demselben mıtgeben
solle; selbhst 2DEe eınen Privyatbrief den römiıschen
Bischof edacht

Eusebius VoNn sSamosata 1st kurz vorher m1%t Dorotheus -
sammengetroffen (vıelleic. War Dorotheus, der CD 215 noch in
Antıiochien, VON hler über Samosata nNnac Cäsarea2 gereist). Dabeı

Eusebius T EX  D TNG ÖUOEWE h dıe Anerkennung des
Paulinus selfens der KRömer erfahren, und kennt anch SCHNON
den Plan des Dorotheus, nach Rom gehen; dieser Jan ırd
ıhm hier nıcht mitgeteilt, sondern 8S ırd Vorausgesetzt, dafls er
ıhn schon kennt; a1Ss nNneu ırd iıhm DUr yesaz%t, dafs Dorotheus
mı1t sanctissımus reisen werde Hier erfahren WIr ZUMW erstenmal
eiLwas über diesen antıochenischen Presbyter. Kr sammelte 1mM
Orient Unterschriften VOoNn hervorragenden Männern, S10 nach
Rom bringen ; ein der T1e des Damasus Paulınus an-

Wäar, Läfst sıch denken, dals auch ihn dieser T1e
se1ner Agitation veranlalst hatte Basılius weifs nıcht, Was
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Qr nach Rom schreiben qgoll 1ne 1MMUnN: den L
mischen Bischof beherrscht ıhn, Yanz ahnlıch der, weilche ın

915 yeze12% hat. Mn OPELEG ÄO06E0S 0, dL0Tt, PNOLV, yr WO
EOTUV _ A UVNO, citiert uch das wıeder ze1g%t, dals eine Bıtte
nach kKRom vorausgeganseh Wal, dıe keine befriedigende Antwort
arhalten ]Da uu  b Dorotheus wohl zugunsten des Me-
letius in Rom eintreten wollte, hatfte Basılius dıe Absıcht,
ın VOn sich AUS NUur einen T1e den römischen Bischof m1t-
zugeben, ohne Ausführunge über die kirchliche Lage; er WO.
ıhm NUr andeuten, dafs Se1n Eingreiufen 1m Orıjent in die-
se  S Fall dıe Anerkennung des Paulınus , auf uUuNnSeNaUCcI Kennt-
nıs der Sachlage beruhe und dals der ohnehın schon SCcChWwer
heimgesuchten meletianıschen Partel nıcht auch noch Urc dıe
Anerkennung des Paulınus einen Schlag versetzen ollen;
Se1IN Übermut S61 keine ur

18) © OO Basılius teilt dem Meletius mit, dafs Kusebius
Vvon Sam0osata einem weıteren T1e 1n den CcCcı1ıden rate  3
da eT selbst nıcht schreiben Önne, schickt Qr ıhn den
Entwurf desselben, damıt nach dem Bericht des Aanectissl-
i4UuS 81n Schreiben aufsetze und unterschreiben lasse, und bıttet
u schnelle Antwort Zugleich pricht vonxh Machinationen
ZegCcN S1CH ın Antiochien.

KEusebius den Plan des Basılius, dem Dorotheus O1S
einen Privatbrief mitzugeben, TEOL LLEV TV EXAÄNGLAOTLKOV u d&r
(239, 2 nicht gebilligt, sondern gyefordert, OM Vo@PHV l TOLG
AvtTixoLc nEOL EXKÄNGIGOTIXOV. Zugleich hatte dem Ba-
q1il1us 1n UMOLVNOTIKOV für das Schreiben geschickt. Dıeser
ehnte es aDer ab, schreiben, und schickte deshalb jenen Eint-
ırft Meletius, miıt der Bıtte, nach dem Bericht des Sanctissı-
MUS e1n Schreiben abzufassen, den Parteigenossen ZULXE Nier-
schriıft vorzulegen und dann dem Sanctissımus beli der Abreise
mitzugeben ; zugle1ic hıttet er Mitteilung ge1lner Entschlıelsung
Basılıus pricht dann noch VONL Diıngen, dıe in Antiochıen
ıln 1m Werk sind ; doch hbleibt diese Andeutung hier zunächst
unverständlich und klärt sıch erst durch den folgenden T1 auf.

Basılius berichtet dem Meletius der19) 129
semijarıanischen Angriffe auf Grund der Schriften des DOLL-
Narıus, e1 iıh dıe ihn betreffenden Vorgänge Hof mıt
und bespricht Weıteres über den ın 120 verlangten T1e
1n den CC1den

Basılıus inzwıschen einen 110 VvVoOxn eletlus erhalten,
der SICH m1% C 20 gekreuzt hatte enn Basilıus sagt CD
129, 3 Aanetissimus (der OD 120 überbrachte 18% ]etzt
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wohl längst beı dır, und du hast se1INe Forderungen erfahren ;
a180 War er hbel Absendung des Brıjefs VvVoxn Meletius noch nıcht
dort WOSCH, und der TY16 des Meletius es. noch
keine Ablehnung der VON Basıllus 120 gestellten Forderung
enthalten In diesem Brıef hatte Meletius Se1Nn Befremden über
die Angriıffe auf Apolinarıus ausgedrückt, und Basılıus teılt ıhm
1UH m1%, W1e die Schriften des A polinarıus auch ıhn selbst
verwertet werden. Zugleich 129; das er AUS, Was
el In C 120 über dıe Vorgänge In Antiochien 1U angedeutet
hatte. ort hatte NSCHAUE Kenntnis davon, dafls eLwas

ıhn 1m er 1St; inzwıschen aher hatte ET weıtere Nach-
ıchten VO.  S ofe bekommen Valens befand sıch In Antiochlen),
seine Verbannung @1 allerdings beschlossen WOöSCH, aber wıeder
verschoben worden 129 3 wird dann wesentlich das sehon

Sobald Me-120 Gesagte wıederholt und näher ausgeführt.
letius den verlangten Briıef geschrieben hat, soll dem Basılius
eıne Abschrift desselben zuschicken , damıt diıeser inzwıschen
Unterschriften sammle auf einem besonderen Blatt, das dann miıt
den VO  b Sancetissıimus yesammelten vereinıgt wird, dieser
auf der Reise nach KRom durch Cäsarea kommt. Hıer g1ebt
zugle1ic einen Grund d weshalb er nıcht selbst scehreiben will
Kr habe nıchts Greifhares geiunden 11 dem ntwurlfe, und dıie
en (Aeschichten noch eınmal schreıben S weiıt es nötig,
sel es ]Ja schon In ED gygeschehen das wıderstreıte iıhm.
Nur das sollte Lan den Occıdentalen nahe legen, nıcht dıe eute
AUS dem OrJent ohne weıteres In Gememschaft aufzunehmen; 16
sollen siıch mıt Bestimmtheıt auf dıie eine Seite tellen, und dann
dıejenıgen zulassen , welche 81n Zeugzn1s VON den erwählten
(+enossen beıbrıngen, nıcht aber ]Jedem, der orthodox seın be-
hauptet und e1n Glaubensbekenntnis orlegt, den Anschluls
tatten enn dıie Worte, weiche dıe ZWel 1m Streit lıegenden
Parteien vorbringen, selen oft &’anz dieselben , und kommen
die Occıdentalen mıt siıch selbst In Kondilkt, eNnNn S10 sıch
auf Tun derselben ohne weıteres In (+8meinschaft einlassen.
Die Meletjaner hatten sıch Irüher des Beistandes der Oecıden-
talen gyerühmt (ep 67); Jetzt beriefen sıch auch dıe Paulinianer
auf e1n Schreiben VONn Kom ; diese Unklarheıt der Lage und
diesen Wiıderspruch 1m Verhalten des Abendlandes wıll Basılıus
beseitigt WIsSSeN, und wünscht eshalb, dafs Meletius in dem

Alleın Meletius hat denbetr. Brief dies den Römern darlege
T1e wWOoNn. nıcht geschrıeben. Ep 89 haft Basılhus den Meletius

einem TIe ıIn den 6C1den aufgefordert; aDer nırgends
siıch eine Spur, dafs erselbe geschrieben worden Ist ; ebenso ist
es bei 6 hler, In 120 und 129 ist 19089801 das drıtte
Mal, dafs Basıllus sich diesem Zweck Meletius wendet,
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und wieder ist nırgends eiıne Spur voxn einem Schreıiben des Me-
letius 1n den doch ziemlıch zahlreichen Berichten über den Ver-
kehr des Orijents miıt dem Occident; freilıch, ]e mehr der YTO-

musche Bischof se1Ne Neigung auf die Je1te des Paulinus merken
hels, begreiflicher ırd N die Weigerung des Meletius,
in direkte Beziehung demselben Lreten und Vn sich AUS

denseiben seine Hılfe anzugehen.

20) 492 IHE Orjentalen klagen den Oceidentalen 6N-
über, dafls 316 ‚.LODZ ihrer traurıgen Lage noch keinerleı I1nebes-
zeichen VvVOomnl Osecıdent erhalten haben, und bıtten , dıeselben
möchten einıge Gesandte ın den OrJent schicken, die sıch DOoL-
sönlich VOxLL der Lage daselbst überzeugen.

Diıe Darstellun der Lage 1mM Onient verrät hler e1ne sehr

gedrückte Stimmung. Die Orientalen vergleichen sich mit ‚JJonas
1m Bauch des Meerungetüms, schildern ihr vergebliches Warten
auf dem Occıdent und klagen, dafls ıhnen trotz ıhres

Jangen Kampfes weder e1nN Trostbrıef AUS dem Occıdent noch
dıe (ep 96 erbetene) Sendung vOxh einıgen Brüdern 7zute1l 5C=-
worden @1 e1n Beweıs, dafls © U unbeantwortet gyeblıeben
WäarL, Was schon dıe 215 und 39 verratene Stiummung des
Basılıus den Oceidentalen gegenüber wahrscheimnlich gemacht
eiz endliıch sollen S1e doch den darniederliegenden ({emeinden
die Hand reichen durch Sendung einıger Brüder; denn dıe fremde
Stimme E1 viel wirksamer, L rost spenden, a1S dıe alltäg-
lıch gehörte; aufserdem se1l 1 Orjent dıe age keıne un  Ea
trübte Ww1e 1m Occıdent, WÖO alles beim überlieferten Glauben
leibe, sonNndern einıge ruhmg1erige und aufgeblasene Menschen
erkühnen sıch Neuerungen, wodurch das häretische Verderben
wieder 1n dıe (+emeinden eingeführt werde. Hiıer ist nicht
VOxn Arıanern, sondern wohl VOn Pneumatomachen die ede ennn
65 wird VvoOxn dem Zerfall der Orthodoxıe unter sıch gyesprochen,
dann Voxn XALVOTOLLLOL én‚ut2m)y S Was auf die arlanısche Lehre
nıcht palst.

Man kann beı 2492 iragen : ist das der on Meletius auf
Verlangen des Dasılius (ep 120 129) geschriebene Brief oder
aDer ist der in 289; erwähnte, den Sanctissımus den
orientalischen Bischöfen ZUr Unterschrift vorlegte ? Das letzte
ist Ansıcht der Maurıner, WwWI1@e sich AuUuS der Zusammenstellung
(239 242) ergıebt, und ist auch das weılıtaus Wahrscheıin-
ıchere ennn hätte Meletius dıesen Brief geschrieben, würde
Wn den amen desselben tragen oder s0OnNst irgendwie auf
ıhn hinweısen Dagegen erklärt sıch das Fehlen VOx ntier-
schriften, ennnı Sanctissimus den TIG abgefalst und dann

Aufserdem solltebeı den Bischöfen ZUEXE Unterschrift herumtrug.
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J2 der Von elietlus verlang'te Tr1e6 7LEOL 1V EXXMNOULOTLKOWV
andeln (ep 120), also wohl VON einıgen bestimmten kırchlichen
Angelegenheıten, N1cC OI1S Von der Lage 1m allgemeınen ; ferner
sollte derselbe dıe ıIn U 129 enthaltene Warnung aufnehmen,
dafs die Occıdentfalen In der uinahme VoNn Orjentalen vorsichtig
seın ollen ; beides trıfft be1l uNnserTeIN T1e nıcht ZU; eshalb
bleibt wahrscheinlicher, dals WIT hıer den T16: des Sanctissimus
VOTr unNns haben

21) Basılıus wendet sich den römıschen Bischot
mıt der Bıtte, einıge Lieute ın den Orjent senden, welche
entweder unter den Nıcht-Arıanern Frieden stiften oder W68-

nıgstens dıe Omer über dıe der Verwirrung Schuldigen
aufklären ollen; und weiıst auf das eisple des römıschen
1SCNOIS Dionysius hın

CV 239 3 hatte Basılius an Kusebius geschrieben, dals
Dorotheus wohl mit Sanctissimus In den Oeccıdent gehen werde,
und dals 1 Sınn habe, demselben einen T1e den TO-
mıschen Bischof mıtzugeben, der über dıe kırchliche Lage nıchts
Weıteres berichte, sondern Ur den Römern andeute, dafs S1e
über dıe hLage 1m Orient schlec. unterrichtet se]1en und ihnen
Sazo, dals sıch nıcht zieme, den VON solchen Leiden Betroffenen
noch einen weıteren Schlag versetzen. ach C 120 hatte
DU KEusebius 1n der Antwort aul 239 doch eınen Brief 7EOL

EXXÄNOLKOT LXCUV gefordert; Basilıus weigerte sıch, denselben
schreıiben und 20 den Auftrag an Meletius weıter. uch

dıeser a  0 W12 e scheint, keiıne ust dazu, und Ikam Ba-
S1]108 auf seınen 209, ausgesprochenen (+e danken ZUurück,
dem römischen Bıschof alleıin eıinen Brıetf ZAU schreıben. Wır
en denselhen erhalten In C mıT, der Bezeichnung : ÜVE-
MLYOHPOC 7LEQL 6UVO00V. Dals eS ın Brief den römıschen
Bischof ist, Ikann N1C bezweifteit werden, ebenso wen1ıg, dafs
Zzu der ıIn 69 gegebenen Inhaltsangabe nicht palst, a1s0 nıcht
der dort erwahnte Briıef nach Rom sein 5ann., Dagegen stimmt
07 vollständıg der Lage, dıe WITr ]Jetzt VOT uns en

ÖD 229 sag%t Basılıus, dals K  UVEU TOU XOLVOU OXNUATOG
den XOQUALOG der Abendländer, a1S0 den römischen Bıschof

schreiben wolle, TLEOL LLEV TW EXXÄNTLAOTLAOV O10.  EV NAatur-
ıch nıcht, dafs über dıe kirchliche Lage überhaupt AL nıchts
SdSCcHh wollte OZu hätte er denn S0ONS geschrıeben ?
sondern das sag%t NUur, dals über dıe Kınzelheiten der eN-
blicklichen Sıtuation , wohl über die Zwistigkeiten miıt den
Pneumatomachen, schweigen WwWO So enthält auch unse Brıef
NUur wenıge kurze Hemerkungen, aber keinerleı Kınzelausführungen.
Ferner wollte Basılıus nach 209, ın diesem T1e andeuten,
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dafls die Occidentalen wenig VOR den Verhältnissen ım Orijent
w ülsten, und Meletius hatte noch darauf aufmerksam yemacht,
Gr solle den Occıdentalen doch schreıben, dafs S1e In der Auf-
nahme VOI Orjentalen etiwas mehr arhner schalfen ollten; das
findet; sich auch 1n uUuNSereNHl BrIiel, ennn ıttet, einıge eute
in den Orjent senden, welche versöhnen oder TOUC VOUV OÜITLOUG
ING ÜXATAOTAOIUC ihnen kundthun könnten, dals dıe Römer
wülsten, 006 TIVOC EVELV INV XOLVWYLAV TO000YXE. IR das
letztere auf den Brıeft des Damasus Ar Paulinus gyeht, ist 1m
Zusammenhang m1t aen Briefen 214, 210; 216 eitCl selbst-
verständlich. enn dann © 230 noch &NEesagt ist, dafls der
Rrief enthalten solle: xaSFolovr TEOL TOU Ur deir TOLC UTMO
TV TELOOO,| M(5 V TOTELV W ELO LV ET OT O, UNO AELWLLE XOLVELV
UNEONDAVIAV, kann Man das grstere höchstens In der chil-
derung der Lage der Orientalen und ihres vergebliıchen artens
anf Hılfe iinden, das zweıte aber hat In dem 1Inwels auf das
Beispiel des Dionysius Se1ne Ausführung, freilich keine deutliche,
aber das Irann Han doch auch wahrhaftıg nıicht erwarten, S()
mehr, a‚ ls Basılıus selbst sagt, dafs das alles DUr andeuten
(ZA0407/LE00T0L) wolle. UÜıe Wahl, entweder unsern Brıief mıt
zusammenzunehmen oder ihn hierher ZU zıehen, kann also gewıuls
nıcht Schwer allen, und WIr werden C demnach qls den
Brief betrachten müssen, den Dorotheus an den römiıschen Bischof
überbrachte, als er ZU erstenmal miıt Sanetissımus In den CCI=
dent Sing. Der Anfang des Brijefes zZeiS deutlıch, dafs WITr
hier den ersten T1Ie des Basılius den römıschen Bischof
er wenigstens A dıesen römischen Bischo{f) VOr haben
Alle irüheren, die GTr abgeschieckt hatte, eıne Mehrzahl
VON abendländischen Bischöfen adressli1ert. Basılius Te davon,
dals dıe Orjentalen chon einmal reudig bewegt worden Se1eN
durch das Gerücht, dıe Occıdentalen werden helfen annn diesas
Gerücht ın den Orient kam, kann nıcht mehr &xESsagt werden. Ks
könnte ebenso gur aus den Sendungen des Sabınus erschlossen
worden Se1IN , WIe durch irgendeine zufällige Verbindung ZW1-
schen Rom und dem Orient entstanden seIN kann. Die Auf-
gabe, welche die abendländischen Gesandten 1m Orjent Jösen
ollen , ist, dıe Streitenden versöhnen ıund dıe (+e8meinden
Gottes ZULX gyegenseltigen Freundschaft ühren, oder wen1gstens
dıe Urheber der Zwietracht kennen lernen und nach Rom
melden, damıiıt INnAan dort WISSE, mıt WE  z 1NaAan Gememschaft
halten hat. Diese stelile beweist, dalfs schon ıne weıtgehende
Zwietracht uUunter den orthodoxen emeinden herrschte. enn dafls
diese (xesandten nıcht die Arıaner versöhnen ollten, ist selbst-
verständlıch ; ıhnen gerenüber braucht Nan nıcht über TOUG
ALITLOUG INCG ÜKUTOAOTOOLAC Z untersuchen noch War Gefahr, dafs
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S10 in Kom Kirchengemeinschaft nachsuchen würden, sondern
d1@ EXAÄNOLOL TOU E0U, dıe unter dem Nıcinum geeımn12tenN
Gemelmmnden stehen 1m Streit, und diesem Streit Qn dıe (+esandt-
schaflt der Oecıdentalen gelten.

Die Antwort, welche Dorotheus und Sanctissimus zurück-
brachten, ist uns In dem etzten der Fragmente (Coustant 335 Sq.)
erhalten Zunächst bedauern auch hıer dıe Abendländer, nıchts
für den Orient thun ZU können. Die Orjentalen sollen sıch
ireuen, dafs A10 sıch der (GGemeılnnschaft miıt dem gylücklıchen
Abendland rühmen dürfen. annn aber gyehen Q108 doch ant den
Zwıiespalt 1n dem homous]1anıschen (jemeilnden das Owvlents e1N,
der jetz die VOLFr wenıgen .Jahren geelinigten emeınden wıeder
trennt. Es WarLr wohl den Klagen ıIn und DA noch
der persönlıche Bericht der (+esandten hınzugekommen, und dıe
Oscıdentalen lassen sıch wenigstens bereıt nden, dıe gegenwärtıgen
Feinde der Orthodoxıie im Orient In wenigen Sätzen abzuweısen. Ks
ırd allerdings keın Name geNannt, 1nd ebenso wenıg ırd jemand
verurteit, aber wird KeSALT, Was die Römer glauben bezw Was
S1e nicht ]auben, und ırd ZaNZ deutlich, wWeTr gemenmınt ist.
Zuerst werden die Sem1larianer HeZW. Pneumatomachen abgewiesen
(ut enim Nıcaenı eoncılır iidem invıolabılem per 0omn12, retinentes,
sıne sımulatıone verborum .1 NSUu COrruptO, nullo modo SPIN-
tum anctum SOPAaramMus; sed perfectum 1n omnıbus virtute, honore,
majestate, deıtate um Aatre CONLVENETamMUr ei 1110); dann aber
iırd über die Lehre des Marecellus geurtenult (itaque eti1am ıIn
plenıtudınem del verb1ı, HON prolatıvı, s<ed natı, U ıIn atre
remanent1s, ut DOoN sit, sed aeterno ın aeternum subsıstentem
und schliefslıch ırd auch noch dıe Lehre des Apolinariıus VeIl-
worfen (nerfectum, 1d est integrum homiınem aSSUMSISSE et salyvyasse
confidimus).

22) 263 Die Orjentalen bıtten dıie 1SChHO{Te des A estens,
die inneren Feinde der OrthodoxıIie, Kustathiu« VONn Sebaste,
Apolinarıus und Paulinus namentlıch verurtelllen.
als WITY In dem obıgen ragmen 111 der dıe VOR

Dorotheus und Sanctissımus auf ihrer ersten Reıise gyebrachte
Antwort haben, ırd erst bewiesen adurch, dafls ın C 263,
dem Tr1e auf iıhrer zweıten Kelse, anf jene Antwort deutlich
ezug ist. Die Occıdentalen hatten gyeantwortet,
dafls Q1@ dem Orıent nıcht helfen könnten; diese Antwort ist

263, deutlich vorausgesetZt, wWeENN heifst: unsere Wun-
den bleiben freılich dieselben ; oder: eNin der gütıge (30t% dıe
na gures Besuchs auf egine andere Zeıt verschiebt; ann freuen
sıch die Orientalen über die In dem Fragmente ausgedrückte
Teilnahme des Westens; Wäas ıhnen aber &. meısten Freude
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mMac dals r dıe Abweisung ihrer gegenwärtigen auptfeinde
<eltens der Abendländer Eustathius VOIl Sebaste, Apolinarıus,
Marcellus N, W1@ WIT gyesehen aben, In der Antwort zurück-
yeW1eSeN. Das macht den Orjentalen yroifse Hoffnung':; dıeselben
Gesandten, dıe das 1 W esten herausgeschlagen haben, werden
SOfort wieder abgeschickt miıt dem Auftrag, anch vollends dıe
namentliche Verurteilung der dreı unbequemen Leute herbe1-
zuführen, und dıe Römer werden gebeten, ihre Stellung 7ı den-
selben den (+emeınden des Orients durch H3 Schreiben bekannt
E machen. Für dıe abgewıiesene pneumatomachische Liehre l
Kustathius VON Sehaste eINgesSELZT werden ; ebenso anl des ÄApno-

Nun Wl aber aniser denlinarıus Name angeführt werden.
Lehren der beiıden In der römischen Antwort auch Mareellus
zurückgewiesen ; qlleıin hıer ırd keimeswegs seine Verurteilung
yverlangt, sondern vielmehr dıe des Paulınus, jedoch miıt der Be-
gründung, dafls marcellianıschen Dogmen ne1ge und mM1%
Marcellianern (G(emeinschaft halte Von dem Streit mit den
Arıanern ist Iaum mehr dıe Rede; d1e die beatı DOSS1I-
dentes, viel A1@ ausrichten konnte 11al nıcht, und
111a sich allmählich al ıhre Herrschaft ygewöhnt. In dieser
Hıinsıcht bıldet Brıef eınen Abschlufs 1n der Entwicklung,

Schon Öweilche VON © über © Z C 263 TE
ist eklagt über dıe inneren Feinde, weiche dıe Schwäche der
orthodoxen (+emeılnden verschulden, dabeı sind ber doch dıe
Klagen über die Arıaner noch weitaus überwıegend; VeTr-

langt dann schon ine Gesandtschaft der Occıidentalen AUS keinem
andern Grund, 9,1S 19844 die nneren Streitigkeıiten der nicht-arianıschen
Gemeıijnden entweder beseitigen oder doch e  O zrennen
Jernen ; in unserem RBrief endlich trı  +.  v dıe arlanısche Parteı SE/
ın den Hintergrund, und e5 zZe1g2% sıch, dafs alles das wieder
auseinandergefallen ist, W as der erste Sturm der Verfolgung
ennn nicht einem Glauben, doch eiNer (aubensformel
getrieben hatte

Basıhus antwortet dem Bischof Petrus auf23) 266
eınen Brief, erklärt, weshalb ıhm über die Lage 1MmM Orı1ent
nıicht häuliger schreibe, e1l nämlıch die Bedrückung se1ıtens
der r]laner erträglıch und auch -  ' dıe Angriffe von

Homousıanern abgestumpft sel; bedauert das Auftreten des
Dorotheus Petrus ın Gegenwart des Damasus, trıtt für
dıe Orthodoxıie der Bischöfe Meletius und Eusebius e1n und
fordert ZU Zusammenhalten 1n der gegenwärtigen Lage quf.

Die Schilderung der La:;  s  e ist hlıer DSallZ ähnlıch Ww10 In
263 Diıie Bedrückungen durch die Arıaner retfen zurück hınter

weiche innerhalb desden Kämpfen mı1t olchen Parteijen

|
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Niciäinums /Ä stehen behaupten Diıe Kreignisse, welche S0ONS
angedeutet sınd, werden AUS lem Briefe salhst nıcht deutlhich.
Hıer ist, HUr noch anf die 266, » erwähnte Verhandlung in
(G(egenwart de Damasuıs einzugehen un zunÄächst 1st iragen,
in welche Romreise des Dorotheus S10 ZU versetzen ist. In dıe
erstie (mit Ö kann S1e nıcht allen, eı1l dıese keinesfalls
erst ZUETE Ze1it des 1SCHNOIS Petrus Se1N kann. HKg handelt sıch
2,180 Aur gıne der beıden KReisen, auf denen Dorotheus den
Presbyter Sanctissimus ZUM Begleıter hatte; beıde hatten über-
wıegend den Zweck, über Angelegenheıten innerhalh der homou-
sianıschen Parteı verhandeln. Dıe erstie dieser beıden War
H6 den Brief des amasus A& Paulınus veranlalst, und die
zweite forderte ausdrücklıch dıe Verurteilung des Paulınus; beıde
Verhandlungen konnten 23180 dem Bıschof Petrus Anlajfs gyeben,

yunstien des Paulinus eltend machen, dafs Meletius und
seine Parteigenossen Aostouarvita se]en, und beıdemal xonnte
sıch Dorotheus hiıedurch scharfem Auftreten Petrus
verleiten assen Hs 1älst sıch 2180 hleraus nıcht entscheıden,
bel welcher der beıden Reisen jener Auftritt stattgefunden hat;

gyunsten der etzten Reise ‚pricht aber, dafs Basılius nıchts
davon erwähnt, dafls sofort wıeder dieselhben Leute In den
CC1den abgeschickt hat; aber das rönnte anch leiıcht urc
andere Gründe erklar werden.

Ks erübrıgt noch dıe Trage, Wa WIr über den KErfolg der
zweıten gyemelInsamen Reise des Dorotheus und Sanctissımus
können. Bestimmte Kunde hierüber haben WITr nıcht, doch ırd
mäan wohl annehmen können, dafs Nan ın ezug auf Apolinarıus
und Kustathius VONn sebaste die W ünsche der Orientalen erfüllt
hnat. G(regenüber dem Führer der Pneumatomachen xonnte Nan

]2 überhaupt keın Bedenken haben, und auch Apolınarıus War
ınfolge seiner Lehren nd namentliıch eıl den Arıanern viel
Gelegenheit ngriffen ya0, längst verpönt ıIn den Kreisen der
Homousianer. Paulinus Jedenfalls 18% nıe verurteilt worden, sondern
immer mehr und immer offener sınd die Abendländer für ıhn
eingetreten, WwI1e die denselben gyerichteten Briıefe des Damasus
beweisen Zu diesem Resultat würden vollständig tımmen dreı
Kmpfehlungsbriefe, weilche Basılhlus dem Sanctissimus nach se1ıner
Rückkehr Z dem Westen auf den Weg mıtgab (ep 253—55)
(Dafs dıeselben zwischen dıe erste und zweıte Romreise desselben
allen, ist, nıcht wahrscheinlich ; denn für eine Reise bıs nach
Carrhae, ÖD 255, cheınt nach 263, kaum Zeıt zwischen den
beiden Romreisen se1ln, und in- keinem der dreı Briefe ist eLWAaSs
gesagt, dafls Sanctissiımus sofort wieder reisen SO. In dem
Briefe Pelagius VON Laodicea, Ol 254, ist über die Nachricht
des Sanctissimus AUus dem Occıdent gesagt Xal EIT EXELVOLC
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&r DOnVEL, und ehenso heilst ın dem T1€e Bischot 1LUS
vOxh Carrhae, C 29D, dals INa über dıe Erfolge 1m Occıdent
(A0tt danken MUSSE. Dagegen 1n dem Brief die Presbyter
der meletianıschen Gemeinde in Antiochien, 2050 IsSt 1Ur Von

teilweıser Beruhigung dıe Rede, anderseıts von orölseren AN-
forderungen, welche die augenblickliche Lage stellt. War Eustathius
und Apolinarıus verurteilt worden, SO Wal dies immerhın Grund
ZU1i Freude be1ı den beıiden Bischöfen, für dıe meletianıschen
Presbyter aber zonnte In dem Festhalten 0OMMS Paulinus
allerdings NUur dıe Aufforderqng f Anstrengungen jJiegen

I1
Bel der Datıerung der 3riefe des Basılıus sınd die Maurıiner

Anus den direkten Angaben,aAus  en von seinem Epıskopat.
welche ZUT Bestimmung der Zeıit desselben Kxge1gNeEL schiıenen,
legten afs diese fest und 1n den eEWONNENECN Rahmen, September
3770 hıs Januar 9409 wurden dann alle DBriefe eingefügt, dıe
nıcht einer Ansetzung innerhalb des Kpiskopats oder nach September
370 widerstrebten. Die Richtigkeit dieser Methode 1st VONHn ZWwel
Voraussetzungen abhängıg Die eine 1ST, dafs sıch dıe ıschofs-
7ze1t des Basıilius AUSs den hlefür gegebenen Daten miıt genügender
Sicherheıt feststellen als und dıie andere, dafls zwischen den VOL

und nach dem Amtsantrıtt geschrıebenen Briefen eın deutlicher
Unterschied ın dem Inhalt oder ıIn anderer Hınsıcht esteht
Beıide Voraussetzungen treffen nicht Die erste erweılst sıch
schon dadurch IS IrTıe, dals thatsächliıch verschiedene Ansıchten
über den Amtsantrıtt des Basıilıus bestehen, und die z weıte ıst
gerade beı der Datierung der Maurıner wenigsten altbar.
enn ennn Rriıefe W1e C 8 — 34 VOr dem Amtsantrıtt geschrıeben
sınd, ennn alsO Basılıus noch als Presbyter Neuwahlen VON

Bischöfen anordnet un sıch durchaus q,{S Leiter der Kırchen-
Provınz aufspielt, ohne auCch DUr 1m geringsten anzudeuten, dafs
e1n anderer als Bischof über ıhm Sas] dann ist durchaus
nıcht einzusehen, weshalb viele Briefe mıt dem Prädikat iınter
epıscopatum gezeichnet sınd, dann ist überhaupt ausgeschlossen,
dals beı Basılıus dıe Bischofswahl eine für die Datierung SeINer

Demnach ırd esS wohl rich-Briefe bedeutsame Epoche bıldet.
Lger se1n, zunächst antf dıe Festsetzung dieses Datums VOer-

ıchten und ehr auf induktivem Wege suchen, indem
mMan einzelne Briefreihen möglıchst selbständıg O andere
stellt und 106 datıeren sucht, WOTAUS sich dann auch e1n
Resultat für den Amtsantrıtt ergeben muls. | S unterliegt zeınem
Zweifel, dafs beı dem Briefwechsel miıt dem Westen dieser Ver-
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such 4710 ehesten gewagt werden kann denn gerade (dıese Briefe
Siınd zahlreich D  5 erhalten, un Zusammenhang unter
sich erkennen Jassen, und gyerade hıer ırd 81CH auch &—

leichtesten e1INe Verbindung mı1% den SONS hbekannten Kreignissen
der Kirchengeschichte ergeben

Auszugehen ist VOL © In d1esem Rrıef prıcht sıch
Basılıus dem Athanasıus gegenüber zugunsten des Meletius AUS

und schlıefst m1% den W ortern Tlouvtwc UX aug O0O0UVU ETV
AVUNEOÖLNTOV UE 07L NOn AL TOLC OUOWUYOLC OOVU TOLC

U  w Ödıoır 1i ( V VHOCOCV. (uC OÖNAOL 00.U-
X  &% 10 dı TOU LOKXAKOLOVU SA 0OVOVOU XOLLOEVTO Zu
diesem Satz ist ZU emerken: UOCKAUOLOS SA 0UOrOG ist nıcht
4y eiINn Jilvranus “ Hs kannn xeıne SaAaNZ untergeordnete
Persönlichkeit TE WESCH SCIN, denn 1St vorausgesetzt dals Atha-

algASIUS sowohl ihn gelbst kennt q ls auch davon eLWwAas weils,
erse!lbe Kom FEWOSCH ist und O1N Schreiben VONL dort mM 16-
gyebrac hat Demnach kannn AL keıin Zweifel SOMN, dafls hlıer Ikcein
anderer Sılyanus gyemeınt ist als der Bischof Sılyanus VoONn Varsus
und keine andere Komreise a1S dıe, weiche erselbe nac den
aslıatıschen Synoden vonxn 365 und 366 (+emeinschaft m1ıt Ku-
stathıus von Sebaste und Theophılus VOxn Kastabalä gemacht hat

Saıt dieser omreıs sınd keineswegs 187 bis fünt Jahre VOer-

ossen vielmehr spricht Basılıus avocen dafls „nunmehr auch “
dıe Orthodoxen des Oecıdents dieser Ansıcht beıgetreten sınd
2180 kann dıe Rückkehr des Silyanus nNnıc lange vorher 352
gefunden haben Mal mülste sonst auch annehmen dafls Ha-
sıl1us schon C 69 hlıervon Gebrauch gemacht a&  O3 ob INn

VIer bıs fünf Jahr nach der Rückkehr des Silyranus noch VvVonxn

solchen Beschluls der Occidentalen 1ätte sprechen können,
ıst, ehbenso zweifelhaft.

Dıe Rückkehr des Sılvanus fand aber ohl Anfang 367 STa
Denn die (+esandten WAaren nach den qse]latıschen Synoden von

Lampsakus atC abgereist, dıe jedenfalls nıcht ehr alle 10S Jahr
365, ondern Zu eil auch 366 fallen ; da UU  —_ SOfOrt nach
ihrer Rückkehr e1nNe Synode yana beschlofs, dafs A

OVLOC e1IN®e weıtere Synode Tarsus gehalten werden solle
(Soz VI 1E2); Ikann dıeses Frühjahr NUr das VO  = Jahr 367
KOWESCH SCINH, da dıe (Aesandten noch Brıef des September 366
gestorbenen Liıberius überbrachten Also zehrten die G(Gesandten

dıe Jahreswende 366/ zurück und © 1st 1 rühjahr
geschrıeben

Vor 67 q 180 VOT Frühjahr 367 mufs 69 geschrıeben
seıin Das ist oben AUS der Erwähnung des Dorotheus gygeschlossen
worden, eSs folgt das aber auch ebenso dentlich daraus, dafs
OpD Basılıus dıe VONn den dreı Gesandten der Asıaten ZUurück-
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gebrachte Antwort noch nıcht kennt Hıer verlang er nämlich,
C O Aufhebung der Beschlüsse VOon Rımıniı durch dıe
KRömer Das hätte nıcht verlangen können, enNX schon VOI -
her durch den römıschen Bıschof eben dem durch dıe (70-
sandten der Asıaten geschiıckten SsSchreıben dıe Beschlüsse VOüNn
Rımiıini für ungültıg erklärt worden Waren 0 12)

Basıllus S Aufhebung der Beaschlüsse VON 1mını
gebeten fünf Te hınter sSe1ner Zeıt ZUrüGK-
geblieben. Nun sagt aber 6 Movor NAOAKOAÄOUUEV
E ÖUC UT TOV ILOWLOV 0U z’nn%kp:9fir(fz TOV LOOCLONLULEVOV
0ı x0vOr, Cr  O 0Urnnn XT YOrV EDESNC ETOC VEVEOT OL &L,
(UV NOO00EVXOMETM. 1so ist © 69 nde des Jahres D0»
schrıeben und ZWar der Zusammengehörigkeit mıT
ZoOgECN Ende des Jahres 366 und da Dorotheus noch über Alexan-
drıen nach Rom xommen ollte, werden WIL atwa KLODEr 366
anzunehmen haben (+ehen WIT weiter zurück ist © 69 von
C getrenn einmaJ durch 1De Re1ise nach Alexandrıien, ferner
aher st infolge dessen schon der Klerıker Petrus bel Basıllus e11-

getroffen , dafs 66 eLw2a den Spätsommer des Jahres
366 allen ırd SO folgen a lso Spätsommer 366
<5O0DeI 366 c 67 rühjahr 367

Der VON 66—69 gehende Faden zieht sıch 82
und C 8 Y weıter. CM ist, aber geschrıeben VvVor Ostern des
betreffenden Jahres (eD. S (j XATASLWOOV EUÖÜC EXTEWWAL
Ö& 1T10.070) dieses Jahr kann nıcht mehr 367 SCIN; denn
rühjahr 367 geht Dorotheus miıft 67 nach Alexandrien, und
aulserdem uls zwischen © 8£ und © CIN1e Za1it liegen;
es kann aber auch Nn1ıcC erat 369 SeInN e1l dıe Verhandlungen
eHNSe zusammenhängen emnach 1S% C VOL Ostern 368 0>
schrıeben, und da, C 89 q [S soeben geschrıeben
erwähnt SINd 1st damıt auch ıhre Zeit egeben Den zwischen
C und C &O hegenden T1e 1rd Nan wohl 508
Knde 367 anzusetfzen haben

Der sachlıche Zusammenhang VoOn U auf CP 138
WO dıe Zurücksendung desselben durch KuagrT1us berichtet ırd
Doch ergiebt das insofern Anhalt . dıe Ansetzung von
CDW 1381 e1l offenbar dıe ÖOmer sıch mM 1% der Rücksendung
des Brıiefs nıcht beeılten , vielmehr ıhn mehr gelegentlıch als
Kuagrıus m1% Hıeronymus den Orjent S1INS, zurücksandten
Immerhın mülste MNanl sıch wohl innerhalb des Rahmens der
Te 368 und 369 halten das Jahr 32068 Sspricht aber,
dafls CD 138 schon nebenher Zustände heraustreten, welche

früheren Briefen noch nıcht bemerkbar und dıe Gruppe
VoOxh 13585 156 etfc das Jahr 69 verlegen ırd ebensö
durch die Einreighung der übrıgen Briefe gefordert WIe durch

eitschr K
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die Unmöglıichkeit, die Reise des Kuagrıus VOTL 369 anzusetzen.
Da die Rückkehr des Hua2zr1us wohl 1} Sommer dieses Jahres
stattiand, werden sıch die noch folgenden Brıefe, 156,
685, 243, auf dıe Ze1it HIS Anfang des inters verteıulen.

Diese an Datierung würde 1LUNR TE11C dünnen YFäden
hängen, ennn S1E nıchts andres für sich hätte als dıe SsStellen
© 69 und C 67, dıe Bıtte um Aufhebung der Beschlüsse VON
Rımini uınd dıe Krwähnung des durch S1|Vanıs überbrachten
Schreibens. Aber deutlıcher qIs diese Eıinzelheiten Spricht Zı
ihren Gunsten der Umstand, dafls S1e IS ermöglıcht, zwischen
dıesem Briefwechsel des Basılıus und den Sonst bekannten Hreig-
nissen e1ıne Verbindungslinie ziehen, dafs 1E se1ne Modiüfkationen
aAUS den Daten der Geschichte des Valens und der römischen
Kırche verstehen Jälst Das ırd Man VONn e1ner solchen Datıe-
runs verlangen dürfen ; denn das ist doch beim ersten 16
eUtlIG dafs dieser N Verkehr mıt dem 6Ccıden nicht der
Wiıllkür einNes einzelnen selnen Ursprung verdankt, sondern viel-
mehr das Produkt der Not 1m Orjent ist, dafls GT also miı1t der
‚„ Verfolgung “ der orjentalischen Kırche 1m engsten Zusammenhang
stehen mufls,.

Valens War 1m Frühjahr 365 durch Kleinasıen 9 Hıs
über Cäsarea hinaus. (Amm Marece 1b 26, ( 2 In den
Synoden, die unmıttelbar darauf ın Asıen gehalten wurden und
welche SChON dıe Verbindung mıt Hom anbahnen, haben WIT den
Wıderhall , den se1n Auftreten in der Kırche hervorrieft. Diese
Jahre, 3653 und 566, sınd die Zeit, ıIn der ZU erstenmal diese
ragen betr. den Anschlufs den Westen erorter wurden, ın
diıese Zeit ist deshalb auch ZU setzen, ennn anders
Basılius hıerın, W16 WIr gesehen aben, In einer Zeitfrage se1ine
ellung kundgiebt und nicht fünf Jahre späater mıt Kmphase
einen edanken aussprechen Soll, den andere nıcht NUur längst
ErwWOgeN, sondern längst auch schon realisiert hatten Die Ver-
olgung, Mas SIE auch hıs ZUT Besiegung des Kmpörers Procop
1 Maı 366 vielleicht geruht haben, Sing doch jJedenfalls In den
folgenden Jahren, 6—68, weıter. Das beweısen deutliıch dıe
Nachrichten be1ı Sokrates (VI, O 11), der hier Zahlen gyıebt WI@ S10
nıcht besser gyewünscht werden rönnen. Dem entspricht 6S, dals
auch dıe orjentalische Kırche In diesen Jahren ihre Bemühungen
fortsetzt, dıe Gunst des estens Zı gewınnen, OD 660 —89, und
nach ep cheınt sıch In der 'That auch eiıne Verbindung
zwıschen beıden Kırchen anzubahnen. es astete seither dıe and
Valens ohl eshalb weniger auf Asien, e1l selbst In dieser Zeit
UTC. die Kämpfe miıt den (J0oten Iın NSPrIUC WAl ; aber

begreiflicher ist; dann auch, dals O als 369 wieder
in Asien War, hier jetzt gewaltiger In die Verhältnisse
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der Kıirche eINZT1FE und dafs INn demnach hıer seine Anwesen-
heıt drückender mpfand; der Schmerzensschrei In 24.3,
dıe naturwahre Schilderung der orgänge und die Dringlichkeit
der Bıtte bleiben keine mätsel mehr. Anderes Uindet ın
den Vorgängen ın Rom seine Krklärung lediglıch AUS dem Ziu-
sammenhang der brıefe hat sıch ergeben, dafs Dorotheus, als
Okt. 366 VONn UCäsarea nach Alexandrien abeing, VOÖON da nach
Kom welterzurelsen, nıcht den Ort se]lner Bestimmung gelangt
ist Wenn IHNan Dedenkt, dafls In Alexandrıen VO  S 'Tod des
inberius hören mulste und VONn den Wırren, dıe 1n Rom auf den-
seliben olgten (Rade, amäasus 10 sqg.), kann Han über die
Gründe SEeINES Verhaltens nıcht 1im Zweifel S81IN. Kben diese
Zustände lassen auch verstehen, weshalb In den 36 g'..
schrıiebenen Briefen on einer Verbindung miı1t Kom SAr nıcht
ehr die ede 1ST, und erst nachdem dar Dıakon Sabınus 1Im
Frühjahr 368 nach Asien gekommen Wal, wırd diıeser Gedanke
wieder aufgenommen, dem aber freilich viıel Beachtung A schenken
amMasus auch jetzt nıcht für ur findet.

Dem Versuch, bestimmte aten für dıe Brıefe der zweıten
Periode iinden (zunächst ohne C 92), r vorauszuschicken,
dafs die beıden Reisen des Dorotheus und Sanctissimus (ep AD
eD 263) zeıitlich ziemlıch rasch aufeınanderfolgen 203,
e erste derselben ist, W1@e sıch AUS O 215 und © 214 eT-
g&1ebt, angereg durch die Anerkennung des Paulinus durch
Damasus; und selbst Ian das nıcht schliefsen dürfte,
1st doch jedenfalls dıe Miıtteilung des Dorotheus über diese An-
erkennung und zugleıch über se1ınen Plan, wieder nach Kom
gyehen, gyleichzeitig. Dorotheus gyleich 1m Wınter gyehen
woilen, © 215, alleın das sıch, W1@e e sche1int, zerschlagen,
und e5s5 ırd ohl Frıühjahr, bıs die verschıedenen Vorbereitungen
getroffen &.  H}  Yen und die Reise angetreten wurde  9  * da, dıe zweıte
kurz C  auf die eErstie folg'te, ırd wohl Ur«e .dıe Ze1it VON 215
bıs ZUT Krledigung der zweıten yEeMEINSAMEN Reise des Dorotheus
und Sanctissimus etiwa gerade e1N Jahr ausgefüllt worden Se1N.
elches Jahr ist DU  - das gewesen

Ssicher 1S%, dafs nıcht VOL 373 ZOWESCNH Sse1n kann; denn
auf e1ner der beıden Reisen fand Ja das Zusammentreffen des
Dorotheus mıt Bıschof Petrus Voxn Alexandrıen Sta  9 A 266,;
der sıch frühestens 4811 etiwa September 373 ıIn Rom befand
(verschiedene Ansıchten ef. Merenda, p Daması, 43) 1n@
zweıte Grenze ergıebt S1C AUS dem Brief des Damasus Pau-
Hnus (0D Daması 206; 0UStAaNn 382844.), ZUSAMMENSECNOMMEN
mı1t DIp Pan haer. CM G, JAr ‘Ex NS Avtıoycwr YOÜO yYEx
VOUEVOL TOLCG AKOALLLOOLV WUTOV OUVTETUXNKOLLEV , &V  w vu X Bı=
TAAMOS CD m ETLOKXOTLOG UNNOXEV etc.) ach letzterer Stelle hatte

43 *
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Epıphanıus, als er Se1iIinNn Werk chrıeb schon Antiochien
Versöhnungsversuch zwıschen den Bischöfen Vıtalis und Paulinus
unternommen , 9a10 1st Vıtalıis Spätestens 3106 Bıschof ZECWESECNH.
Der UuUNs erhaltene T1e des Damasus Paulinus egınn aber *
Per ilıum eum Vıtalem a te SCYT1Dt2a dırexeram, tiuae voluntatı
et ]ud1610 derelinquens ei; DEr Petfronium presbyterum bre-
yYıter indıcaveram, H16 111 artıculo Jamı Profection1s 6JUS alıqua
parte Commotum, und folgenden iırd dann noch VoO  = eVEN-
tuellen Anschlufs des Vıtalıs Paulinus gyesprochen Dıeser
hıer vorlıegende TIe mufs 2180 jedenfalls CIN1ISC Ze1t VOT
316 geschrıeben SCIN, und noch länger vorher 1st dann der hier
erwähnte durch Vıtalıs Paulınus geschıickte geschrıeben WOI -
den In dem hıer wähnten T1e hatte aber Damasus schon
die Anerkennung des Paulinus ausgesprochen (tuae voluntatı et
11.d1610 derelinquens), a 10 mufs Spatestens dıeser erwähnte,
durch Vıtalıs überbrachte Brıef esSs SCoCWESEN SCIH, welcher SaNz
Asıen yrofses uIsehen erregte, und weilcher 4180 ©
dıe V oraussetzung bıldet SO kann jedenfalls das Jahr 375 kaum
mehr 11 eirat kommen fü:r dıe durch diesen T1e6 veranlalfste Re1ise
und bleibht uUNXS 19808  — DUr noch die Wahl zwıischen den Jahren
373 und 374 Um zwischen dıesen hbeıden entscheıden darf
Nan e1INe Zahl herbeiziehen, welche 1ne bestimmte Jahresangabe
enthält dıe freılich N1IC ohne welteres für uUuXnS VOoONn Wert SeCIN
konnte. © 249 ist nämlich gyesagt, 6S sSe1 jetzt das Jahr,
UD 0U ULOELLAXLG TOLEMOG <9 und WIFr haben g -
sehen, dafls C DA auf der ersten ScHMm  Nn Reise des Do-
Otheus und Sanctissımus, 4180 wohl 1 rühjahı des betreffen-
den Jahres, überbracht wurde Nun würde dıese Angabe VO  S
JJahr 3774 AaUS auf das Jahr 361-—362 iühren, Was keinen Sınn
hätte, dagegen 1st sehr begreiflıc Han den Anfang des
Kampfes mıt den Häretikern dıe Zeit setzte, als INAan
Sommer nach dem KOoNzıl VOoOxn Konstantinopel , a 180 360 dıe
Hormel Vn iıke m1% Gewalt durchzuführen suchte Eb diese
Durchführung der Beschlüsse VON Rımiıinı und ihre Folgen spielen
JA& auch SONS eINe groise Rolle den Briefen des HBasılıus, und
ebenso ırd anderwärts vliıel darüber eklagt, dafls e1IHNe Da-
terung VON hıer AUuSs leicht möglıch War Demnach ist VONn den
möglıchen Jahren 37 und 3774 und auch ennn Man 375 noch
hinzu nehmen wollte, das ahr 373 wählen, und dieses
Jaähr fällt 2180 der zweıte Teil des Verkehrs zwischen Basıhus
und dem W esten. S  9 welche keine deutliıchen Beziehungen

den andern Gruppen aufweist, dem SaNnzZenN Charakter nach:
aber Z der zweıten Periode ehört, mufs dann wohl das Jahr
372 gesetzt werden. So rgz1ebt sich 2180 für diesen SZanzehBriıefwechsel folgendes Schema :
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366 August 66 3792 Sommer © 992
366 Oktober C 69 379 KEınde 214— 9216
367 373 Anfang C »39rühjahr
367 Herbst C 8& 2 und 80) annC SC O S 8 368 VOLIr Ostern © U1 3753 120

und C 373 CD 129
369 249Ssommer C 135 CD

© 156 C 263
© © 253 —255
© 243 374 266

Diese Datierung hat sıch NnUun aber VOL allem noch mıt ZW E1
kınwänden auseinanderzusetzen. Der e1INeEe betrifft die römiıische
ynode, deren Schreıiben abınus den Onrent brıngt auf wel-
ches C 2180 Frühjahr 368 Bezug S81 qol]
Wäre dıe seıtherıge Annahme dafs diese Synode 369 STA
gefunden hat sıcher , könnte allerdings erst dıe ZWweIlite Sen-
dung des Sabinus, 372 VOr Q hlıerauf bezogen werden
Allein es r noch treitlg, ob es sıch der auf 16808 Synode
gehenden Stelle bel Athanasıus (ep .1 Afros, Mıgne natrol Sl
26 e1INe oder ZWEeI Synoden handelt ıund dıe Zahlen
für dıe Ansetzung derselben schwanken zwıschen den Jahren
3067 372 Dagegen stimmt unseTer Datıerung zut dals
AUuS „ Waustını et Marcellinı 1Dellus Preocum d imperatorem “* das
jedenfalls feststeht dals amasus Jahrestag Se1iNer Ordinatıon,
2180 Oktober d640; 6116 Synode Kom gehalten haft;
denn dıese Ze1it mülsten WIL auch von uUuNSerer Datıerung AUS
dıe Synode setfzen lerzu nehme 1102n DU  — die oben cıtLerte
Stelle be1ı Athanasıus, dem 369 gyeschrıebenen Brief dıe
afirıkanıschen Bıschöfe Hıer 1ST. jedenfalls das eutlic gyesagt
dafs Ursacıus und Valens schon von römıschen Synode VOCLI-
rteiult und nfolge des:  S  S  en vertrieben worden sınd Auf dıeser
römıschen Synode sınd aber auch iıhre GesinnunNgsgeN0SSeEN (x0t
LOUG KULOLC DO0VOUVTAG) ausgestofsen worden , und 6>
ist a1sS0 keın Zweilifel dals das Urteıil diıeser Synode auch den
Bıschof Auxentius, dessen Verurteilung abınus den Orjent
berichtete, getroffen hat Das, worüber sıch dıe afrıkanische SYy-
node auf Grund deren Athanasıus schreıbt wundert War (mit
Merenda 119) vielmehr das, dafls diesem SCNON gefäliten Ur-
teıl über Auxentius noch nıcht dıe Vollstreckung nachgefolgt
Wal, und eben das bewelst dals zwıischen der römiıschen Synode,
welche Urteıil vefällt hatte, und der afrıkanıschen voxn 369
welche sıch über dıe Verzögerung der Vollstreckung wunderte,
Q10D € SEerzaum®e Zie1t ZoOWECSCH sein muls, kann dıe

Oktober 367 KRom gehaltene Synode gedacht werden
Auch dıe beı unNnsSerer Datıerung sıch ergebende Zahl für den
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Amtsantruitt des Basılıus bedarf einer kurzen Kechtfertigung. In
CV. 243 Anfang nennt sich Basılıns Bıschof. Allein schon der
vorangehende 13  0 Brief QQtzt, dıe irennung VON Eustathius VON
ebaste als bestehend VOTAUS, während AUS anderen Brıefen her-
vorgeht, dafs Basıhus als Bischof miıt demselben noch eine Zeit
lang auf yutem uls gyestanden hat, und der Kınreihung der
anderen Briefe ergıebt sıch dann als SCNAUGLES Datum rühjahr
368 für den Amtsantritt: mülsten ISO jJedenfalls © 66 —
Iın der obigen 1 VOr demselben gyeschriıeben se1N. In der hat
ze1g% sıch auch, dafls Basılius In diesen Briıefen etc noch nıcht
selbst unter dem unmıttelbaren ruck der Verfolgung Ste  9 nırgends
inden sıch Bılder WIe C 245, ınd nırgends trıtt aut a 1S
ler für se1ıne Gemelmden kämpfende, selbst VODN allen Seiten be-
xämpfte Bischof. Er STNCHTt einen Rettungswegz TALC %au NUAS EX-
XÄNOLOIC, CD 66, 1, für die eın Warmes Mıtgefühl hat, nımmt
als der den (jemeinden fernstehende Asket Ur 1n bescheidenes
Verständnis der Lage für sich In Anspruch (xato TUNV EVUNAO-XOUOGY L£COL LLETOLWC TV WOCYUGAT WV XatTahnWLW), aber hält
© doch für seine Pfilcht, seinen KEinflufs, sSoweıt CLr kann, für dıe
Gemeinden des OrJents fruchtbar machen. 27 anders In
den späteren Briefen, nıcht, mehr den rühigen Beobachter
ze1g%t, sondern überall deutlıch als Teilnehmer ampT, q {S
Kämpfer un a lS Bekämpfter , sich erkennen 1älst Und WEeNNn
1an verlangt, dals beı eiınem Amtsantrıtt des Basıllus im rüh-
Jahr 368 auch In den diese Zeıt gyeschriebenen rıefen sıch
eine Spur erkennen Läfst, ist eıne S  S  olche entl1c 1ın dem VOLr
Ostern 368 geschrıiebenen Brıef aufzuwelısen. Wenn Basılius
hler den Meletius der Bıtte auffordert, dals dem Volk keıin
Anstof(s seıin möchte etC., ist das DUr verständlich , WENN die
vorausgehende Sendung des Dorotheus durch Meletius eben mı1%
dem Amtsantritt In Zusammenhang gestanden hatte, etwa 106
Gratulation dazu SCcWesen War, als Basılius die vorausgehendenBriefe noch nıcht qls Bischof geschrieben hat, zeigt auch das,dafs sıch 1ın Ö 8&92 dem Athanasıus als Vermittler TO0G TOUCETLOKOTLOUC anbietet, womit er sıch selbst VON der Zahl derselben
ausschlielst.

Mıt den über den Kpiskopat des Basılius &egebenen siıcheren
AatLen läfst sıch ADSere Ansetzung vereinıgen. Denn nach Greg. Nyssde vıta S, Macrinae (Migne 4.6, ist Basılius mindestens
acht hıs HDEeUnN Jahre Bischof ZCWEOSOCH ; nach Greg, Naz (MaurinerAusgz. L} 4.5 kann aDer das neunte ahr nıcht.
mehr Danz voll gyeworden SE1N. Nun ist; aber das letzte fast-
stehende: Datum aus.dem en des Basılius AUus dem Jahr 376
(ep. 291, und da er Januar gyestorben ist, kann
dieser 1. Januar frühestens der des Jahres 377 gewesen se1In ;
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hıervon CN bıs HeuUn J anre abgezogen, erg1ebt sıch, dafs der
Amtsantrıtt des Basılius ın d2s Jahr 368 fallen kann. In Weg-
fall kommt dabeı Nur die Stelle GreX NySsS de vıta, S Macrinae

975 D, KEeSAYT 1St, dafs NEeUnN Monate nach des Basılıus
Tod ıne Synode Iın Antiochien statigefunden habe Alleın da
dort weder yes22% 1St, welches Antiochien yeme1nt ist und e)enso
wen1g irgendetLwas Weıiıteres über diese Synode angegeben wird,

darf Mal nıcht ohne weıteres diese Synode mM1t e1ner der nach
dem ode des Valens abgehaltenen Synoden identifizieren , viel-
ehr kannn das irgendeıiıne 7leine Synode KeWESCH seın

Hür UNnNSeCI atum, und zugleıch S6HCH das der Maurıiner,
sprechen 11  b aDer VOLr allem olgende Gründe:

Sokrates, Hıst ecel. E Ö wırd vOoONn der Verfolgung
der Jahre 366— 368 berichtet, mit Angabe YEHNAUCI aten
VOnNn Naturereign1issen, welche m1% derselben In Zusammenhang D
bracht wurden, und dann ırd fortgefahre EYLVOVTO OUV.,
EDNV ,  P 2E00LOTOL 70A701 (0V LEOWLLUV WV KVdOwr ” uOVOL 0& 027

£OU nO0VOLGG , dı UNEOBAALOUVOGV a}lo':‚b’gan‚ OUY- aiTtE-
BiNTNTGV ESE00L0LC Baoilsıoc X T’onyooı06 (UV UEV Kat-

O0QELAS TNG EV Kaunnadoxig Pa  E  ETLLOXOTLOG Hıer ist 9180 diırek£

&Esagl, dafls Basılius In Q1eser Zeit , jedenfahls 1MmM Tre 368,
Bischof KCWESCH 1S%

CD ıst. 1m Wınter 3710 yeschrıeben; denn ird vom
Wınter yesprochen, und der Amtsantrıtt des Demophiılus 1n KOon-

stantinopel, der ins Jahr 370 a dem Kusebius VOxXh Sam0osata
qls etwas Neues mitgetellt. 1eTr ist anch VOI einem VOoraus-
KegangChOöN Besuch des letzteren heı Basılius die Rede und ferner

gesagt: OL 0ETEOOL oÜd,  EV o’ty ELvOvG EDOVNOAV T(0V E\TOwWr.
ELOTOVTEC YOO Juc VOTO 2LO0 OC UNG ULETEOQUG €  2  S0d0v, Y

)\- de ETLOLNOOV %AL TEAOC AVEYWONCHY,LLEV <ITLOV Ävny;@o'c ; A
Iheser Besuch des Husebius Cannnßaßa1céaavreg y LÜ TO OYLOUC.

nıcht derjenıge YeWOSCH sein , weilichen Kuseblus AUS Anlals der
Wahl des Basılius emacht en qoll enn beı der Wahl

doch dıe Bischöfe der Provinz zweıfellos ın Cäasarea
wesend, ıler ist aDer xesagt, dafls S1e nach bgang des Eusebius
gekommen ge1eN. Dann aber ırd als Erfolg der hier berichteten
Verhandlungen ıne Befestigung des Schismas konstatiert; hbe-

festig% kann aber eın Schisma NUur werden, ein e sehon vorher
eIN1ge Zeıt bestanden hat; 9,180 muls Basılıus schon eiNı«E Zeit

48 schrıeb; keine Spur in diesemBischof KCWEOSCH se1n, als er ©
tenmal dem FreundBrief weıst darauf hın, dals QT hıer ZUmM ers

schreibt, der hm kurz vorher miıt Mühe und No0%t den Bischofssitz
verschalft hat, vielmehr erscheint der Brief a{S e1Nn (}ied aber
nicht q |e das Trste in einer fortlaufenden voxn Brieten,
iın denen die beıden Freunde ihre Erfahru austauschen.

——
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Dıe Maurıner mussen 1n C 392 und zweimal das dem
Gregor YON Nazıanz yegebene Prädıikat D_ ETLOKOTLOC streıchen,
ohne auch ÜUrLr die geringste Unterstützung u Handschriften ;
auch Tillemont (Memoires J n0t. AILL, /03) iindet reinen
andern Äusweg. Da jedoch In dıesen Brıefen, Empfehlungs-
scehreıiben kaiserliche Beamte, Gregor notwendıe durch e1n
olches TAadıka bezeichnet SeIN mulste , kann ETLLOXOTLOC
nıcht ınfach AUS Randnoten eingeflossen sein , müflste vielmehr
e1n anderes ahnlıches Tadıka verdrängt en Diese Streichung
r 2180 durchaus unmöglıch.

111
1ne kurze Skızze möge das bısher Gesagte zusammenfassen.

Der Not yehorchend, uchten iın den Jahren 365 die nicht-
arianıschen 1SCHOTe Ası]ıens dıe Hılfe des estens gyew1Innen.
Der Yührer der ewegung, Kustathius VON ebaste, den
Rat des Basıhus eingeholt, als der entscheıdenden Synode
VONn Lampsakus reiste. C 223, Aber Je schwerer die Hand
des Valens auf der Kırche astete, desto mehr fühlte sıch auch
Basılius selbst gedrungen, miıt selner Meinung ffen hervorzutretfen
und das Ansehen, das iıhm eine , wohl e1N VierteljJahrhundert
dauernde eifrıge Püege und Förderung der Askese eingeiragen
hatte, für dıe Unterstützung der notleiıdenden emeijnden frucht-
bar machen; von einem dırekten Angehen 0OMSs sich Wen1g
Krfolg versprechend, wandte sıch A den greisen Athanasıus,
von dem eher eine Teilnahme miıt den Asıaten erwarten Wäar;

sollte dıe Rolle des Vermittlers zwıischen OÖsten und W esten
übernehmen , zugleich aber auch chnell W1@e möglıch das
meletianısche Schisma durch persönliches Kingreifen beseltigen,
g11 durch dieses meılisten die innere Kraft der Gegner der
Artilaner gelähmt Wurde. Athanasıus War nıcht abgenel12%T, W1e
die Sendung eines alexandrinischen Klerikers bewelst, welcher
dıe Se11 Jahren gyelöste Verbindung M1 der meletianıschen Parteı
wiederherstellen sollte TEUlC yhielt Basılius UrG. diesen
dann auch die Mıtteilung, dals  thanasıus seıinen unsch In
66 ZW ALr vielleicht nach Rom berıchtet, aber nıchts für Verwirk-
lıchung desselben gethan @a  O; und sah sıch genötıgt,
jetzt selbst einen Schritt weıter gyehen. Der antıochenische
Diakon Dorotheus, e1N Parteigänger des Meletius, sollte aun miıt
einem Schreiben des Basılius noch einmal über Alexandrıen nach
Rom gyehen, sollte den römischen Bischof ersuchen, VOn sıch AUS
e1inige Leute ın den Orient schicken VOLr allem ZULE Anuf-
hebung der Beschlüsse Von KRımiınl, und sollte zug1e1c dıe in
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Asıen erhobene Forderung einer Verdammung des Marcellus 1n
Rom geltend machen. Dıie Gesandtschaft wurde vereitelt Urc
dıe Ereign1sse, welche der Tod des Liıberius ın Kom ZULF olge

Dorotheus brachte aber VvVon Athanasıus eine Anfrage
ZUrück, welche den Basılıus ZUI KENAUCIEN Darlegung se1nNner
Ansıcht über das meletianısche Schisma veranlalfste und, ermutıg%t
durch 1iın nıcht ange vorher eingetrofenes Schreıiben AUS dem
W esten trat NUuy, rühjahr S64 Basıliıus offen und entschıeden
für Meletius e1n, zugleich dıe Zustimmung der Yanzeh orientalıschen
Kırche versichernd. In dem 1UQ folgenden Sommer hatte VOLI

em daran arbeiten, die Versöhnung ZWiSChenN Athanasıus
und den Bischöfen der meletianıschen Parteı zustande bringen
und die letzteren einem Schreiben Athanasıus Ve_r-

anlassen 8S yelang ıhm nicht; vielmehr ayh er sıch genötigt,
dem Athanasıus das Scheıtern sg1ner Bemühungen mitzuteiulen,
und ein etztes Auskunftsmittel Jag N1un HUr noch darın, dafs
Athanasıus die Inıtiatıvre A  B Einigungswerk ergriff; Basılıus
glaubt selbst nıcht dıe Erfüllung dieses se1nes Wunsches,

Z und ist ıhm auch nıcht eriul. worden.
Der uu  — folgende Wiınter brachte für Basıliıus selbst e1ine

wichtige Veränderung: wurde Bischof se1iner Vaterstadt Cäsarea.
An iıhn SiCHh der Klerus yewandt nach dem Tode des
1SCHOIS Eusebilus, that selbst Schrıtte, dıe Wahl -e1nes
andern zustande brıingen, AT; aher VOTLT allem das Kın-
reıfen seINeETr Freunde in AZ1Aanz hatte iıhn, allerdings nach
schweren Kämpfen, auf den Bischofsstuhl gyebrac und damit ın
HUr noch eNgÖöTE Fühlung miıt den beıden (+emeınden. Um eben
diese Zeit schıen wıeder Hoffnung, die Verbindung miıt dem
Westen hersteilen Z ONnNeN. Eın T1' War durch Athanasıus’
Verm1  ung nach Asıen ygekommen, und zugle1ic. Wr der mal-
ländiısche Diakon abınus miıt einem Schreiben eingetroffen, das
den Orientalen das mächtige Auftreten der Abendländer die
etzer kund thun sollte. Basılıus 20 ıhm, neben einıgen Priıvat-
briıefen, eın Cirkularschreiben dıe abendländıschen Bischöfe
mıt, 1n dem er unter inwels auf dıe Zustände 1m Orıjent die

Da der Versuch desTeilnahme derselben erregeh suchte.
Basılıus, auch den Meletius einem Antwortschreıiben nach
Rom Z bewegen, mifsglückte, trat Nun eıne Pause e1n, In
der den Erfolg Sse1INeEeT Briefe abwartete; Sommer 369 rachte
Euagrius Sse1In Schreiben dıe Bischöfe a ls ungenügend zurück
und berichtete zugleic dıe Forderungen der OÖmer wörtliche
Anerkennung e1ines voxn den kKömern vorgeschrıebenen auDbenNnS-
hekenntnisses und eine Gesandtschaft angesehener anner. Diese
Zurückweısung War Nnun TE11C. scharf, alleın angesichts der

gerade jetz tärker hereinbrechenden Verfolgung mu[fste mal

-
!
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e1ıne Demütigung ertragen können, und nachdem Ial eıne Ze1t
ang über dıe Person des sSendenden in Verlegenheit SCWESECH
Wal, beschlossen schliefslich dıe asıntischen 1SChOTfe Absendung
des Dorotheus. Meietius hatte immer noch keine Lust, das
hierzu nötige Schreiben nach Kom 7ı verfassen , un chrıeb
schliıefslıch Basılıus selbst, In eingehender Dariegung dıe (+eme1in-
samkeıt der Interessen betonend und dıe hLage des Orijents schil-
ernd, 198081 seiner Bitte, den orj1entalischen Kaıser für den
Orjent 7ı interessieren oder doch einıge (+esandte den Orijentalen

DerZU Trost f senden, genügenden Nachdrnek D3 verleihen.
Krfole War auch diesmal HUr e1Nn mıtleidiges Achselzucken <a1ltens
der KRömer.

Der Verkehr ruhte 198988 einige Jahre. in d1eser Ze1it voll-
Ssich dıe Veränderungen In der Sıtuation, VOoOR denen sSehon

oben dıe Rede WAar: e1n Zurücktreten des Gegensatzes den
Arıanern und S15a dessen tLLefgehende Spaltungen ıIn der nıcinıschen
Partel, sovıiel sich erkennen Jälst, namentlıch dadurch herbel-
geführt, dafs Enstathius VON Sebaste, 1n richtiger Tkenntnis der
zwischen ım und den Homouslanern hegenden Uıfferenzen, VOn
diesen sıch Josgesagt hatte Hın römısches Synodalschreiben, as
abinus In den Orient brachte, qollte den gyerıssenen Faden
wiıeder anknüpfen, alleın das hıerdurch hervorgerufene Schreıben
einer orJentalıschen Synode VONL Sommer 3470 fand keine Ant-
0r%t nd steı1gzerte NUur den inneren Grimm , mit dem der
meiletlanısche 'Teıi des Orients nach W esten lıickte Als jedoch
nde HE, der römische Bischof offen SeINg Sympathle Ür Paulinus
1n Antiochien kundgegeben @&  E, da dunrfte auch der tiefste
Unmut nıcht Von einem etzten Versuch abhalten, und noch eIN-
mal sollte ine (+esandtschaft in den W esten bgehen Dorothens
und Gregor Un yssa wollten muteinander dıe Reise antreten,
mıtten 1 Wiınter, 61N Beweıls, m11 welcher Hast dıe Syuche He-
trıeb wurde. Alleın des letzteren Teilnahme wurde durch qeINe
Vertreibung vereıtelt, und es wurde Frühjahr, DIS, nach VOer-
sch]ledenen Verhandlungen der Führer der Meletianer, dıe beıden
Presbyter Dorotheus und Sanctissimus ıIn den Orjent abgıngen,
eın Sammelschreiben orıentalischer Bıschöfe und einen Privatbrief
des Basılıus Aı den römischen Bischof beı sıch tragend Der
Kriolg War, da wen1igstens die nıcht-arianıschen Keinde der
Orjentalen, Kustathius Von ebaste, Apolinarıus, Marcellus, OT}
KRom AUuSs desavomert wurden, rTeilıch nıcht mıt Namensnennung,
aber doch S dals jeder merken konnte, wer yemeint ist; und
als DU  S dıe (+esandten mıiıt dieser Krrungenschaft nach Hause
zurückkehrten, W die Freude daselbst orofs, dals mMan
beschlofs, sofort noch einmal eınen Versuch machen, gyegen
“ustathıus von Sebaste, A polinmarıus, und S Paulinus
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e1n namentliches Verdammungsurtelnl der Römer erwirken.
Sovıel sıch erkennen Jälst, hat Ial In Rom nıcht XezZÖgEerTt, den
beıden ersten gyegenüber e1n solches auszusprechen; aDer da dem
e1n imm er entschıedeneres Eıintreten für Paulinus ZUE Saıte NINS,

War damıt doch wıeder der meletianıschen Parteı der Weg
nach Rom verschlossen, aunt den 16 1Ur die No%t gyedräng und
auf dem Q1@e HUr sehr wenlges erreicht hatte

Basıhlus des (}rofsen Briefwechsel mıt dem ecıden kenn-
Wıezeichnet SE1INe N kirchengeschichtliche Bedeutung.

hler TOTZ ıinneren Wiıderstrebens vl der Herstellung eıner Ver-
bıindung weiterarbeitet, dıe er NnunNn einmal alg für se1ıne Parteı
nutzbringend erkannt hat, hat auch In zahlreichen anderen
Briefen, berall anknüpfend, fast nırgends abschneidend, derselben
wertrvolle Bezıiehungen eröffinet und erhalten, und obwohl zeıtweıse
fast, alleın stehend, hat doch immer wıeder den festen Punkt
gebhildet, den siıch eine Partel christalliısıeren konnte; Was

damıt erreicht hat, 1rd besten einleuchten, ennn Man

voxnxn den Briefen des Basılius herkommend 1n den Vn T’heodo-
S1118 aufgestellten (Haubensautorıtäten grofsenteiuls a lte Bekannte

Reitxenfolg‘e der wıchtıgysten Briıefe.

36  > 119 S
Juni. C 162©

27 Julh
99 August. 157 (?)

36  —] 102 nach August.
S  NOV 100 August.

82 13585 Aug., 0d. Sept OV 31
156

1914.7
243 190

de 151 20
141 213cP 1 Anfang

4— 78 a P Jahres 128 214—218.
kurz VOLr Ostern. 161

95 1.3: Maı 130 0
Jun1. 31

2592 ( August, 13  — “ 121 1929
Oktober 37370 248
9 369 C 200 39

189 (?) 228 240
231145
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Ein gvallısches Bischofsschreiben
des Jahrhunderts Is Zeuge 1  ur  .. die

Verfassung ler Montanistenkirche.
Von

ulıcher

Friedrich haft ın den Sıtzungsberichten der phılosoph.-
phılol hlstor. Klasse der I< ademı1e Wiss., München
1895, IL, 207—92921 eınen Aufsatz „ Über dıe Cenones der Mon-
tanısten beı Hıeronymus “ veröffentlicht, In welchem 8r AUS dem
cod 0NAaC. lat. 5508 (Saec. IX) e1n Schriftstück mitteilt, das
das Interesse der Kirchenhistoriker auch abgesehen Von der Ce-
nones-Frage zweiıfellos verdient. 1Nne edıtio princeps 1efert er
4Wal N1C. W16 dem Leser N1cC verhe hat bereıts Kus
Amort 1n seinem Jus Canonieum vetfus mod., IL, I(DEG
407 {. den Brief publıziert und ZWar Aus eben jener Mün-
chener Handschrift; aber W1e Friedrich einst bel der Herausgabese1iner chrift „Drei unedierte Konzıilıen AUS der Merovinger-
zeıt ® Aur ormell beı der Wahl des Tıtels einen Irrtum beging,

darf doch der aCc. nach auch für das Jüngst vorgelegte
Schreiben das Verdienst eines ersten Herausgebers ın NspruGnehmen : denn Ämorts Toxt ist nıicht O18 völlig unbeachtet m-blıeben, ist auch ich darf wohl voraussetzen , dalfs rı1ed-
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richs Wiedergabe der handschriftlichen esarten iuverlässig ist
nfolge der des Herausgebers unbrauchbar; Da atatt
erogantıbus vobis eucharıstias ıllae vobıs OSIt1IS bietet Amort
rogantıbus vobis posıtos!

Da der VON Friedrich gebotene ext ‚TOTtZ mehrerer gylück-
lıchen Emendatıonen noch weıteres Eıngreifen mıiıt Konjekturen
ordert, erlaube iıch mMır denselben mıiıt einıgen Verbesserungs-
vorschlägen hıer nochmals abzudrucken, dann eın Wort über
die Verwertung des Briefs durch seınen Herausgeber anzuknüpfen ;
abweıchende Lesarten der Handschrı (D) und Friedrichs (F)
werden unter dem 'Texte notiert.

Dominis beatissimis In Chrıisto fratrıbus OVOCATtO et Catıherno
presbyterıs Liemius Melanıus et Kustochius ePISCOPL VYırı VOe-

nerabılıs Speratı presbyterı relatione COgNOVIMUS, quod gyestantes
quasdamı tabulas DEr diıyersorum C1yı1um Capanas eircumferre NON

desinatıs, et missas ı1ıbıdem abhıbıtis muherıbus 1n SaCcr10c10 d1-
v1no, QU2asS conhospitas nominastıs, facere praesumatıs, 31C ut ©
erogantıbus vobiıs eucharistias illae vobis pOoSItIS calıces aneant

(u1lus relei, sanguınem Christi populo admınıstrare praesumant.
novıtas 1 inandıta superstiti0 NOS NOoON eviter contristavıt, ut
Lam horrenda secta, QUAE intra Galhas NUumMqguanl fulsse probatur,
nostrıs temporıbus videatur mergere, patres orjentales |
podıanam ‚ El vocant HIO quod Pepodius aUCtOr hulus scismatıs
fuer1t, mulieres s1bl In SaCcr1ı0c10 diyvino 306128 habere
praesumpserint praecıplentes, ut quIicumMmque hule errorı voluerıt
inherere, ommunıone ecclesiastıca Aatur exXtraneus. Qua de

ecarıtatem vestram In Christiı IMmore Pr eccles12e unıtate et.
iide1 eatholicae (integritat>e INPrIMIS eredıdimus admonendam,
ut, CUu ad VOS pervenerunt pagınae litterarum ** repentina *° de
praedictis rebus emendatio suhsecuta !‘ id est de antedietis ta-
ulus 18 Q UAs presbyteris HON dubitamus ut eCce CONSeECrAaTAS,

Lecinilus n epISCOPUS VIr Sparatı
gestant665  ; JÜLICHER, EIN GALLISCHES BISCHOFSSCHREIBEN.  richs Wiedergabe der handschriftlichen Lesarten iuverlässig‘ ist —  infolge der Willkür des Herausgebers unbrauchbar; z. B. statt  erogantibus vobis eucharistias illae vobis positis bietet Amort:  rogantibus vobis positos!  Da der von Friedrich gebotene Text trotz mehrerer glück-  lichen Emendationen noch weiteres Eingreifen mit Konjekturen  fordert , erlaube ich mir denselben mit einigen Verbesserungs-  vorschlägen hier nochmals abzudrucken, um dann ein Wort über  die Verwertung des Briefs durch seinen Herausgeber anzuknüpfen ;  abweichende Lesarten der Handschrift (D) und Friedrichs (F)  werden unter dem Texte notiert.  Dominis beatissimis in Christo fratribus Lovocato et Catiherno  presbyteris Licinius ! Melanius et Eustochius episcopi %. Viri ® ve-  nerabilis Sperati * presbyteri relatione cognovimus, quod gestantes ®  quasdam tabulas per diversorum civium capanas ® circumferre non  desinatis, et missas ibidem abhibitis ’ mulieribus in sacrificio di-  vino, quas conhospitas nominastis, facere praesumatis, sic ut ®  erogantibus vobis eucharistias ° illae vobis positis calices teneant  E  Cuius rei  et sanguinem Christi populo administrare praesumant.  novitas et inaudita superstitio nos non !° leviter contristavit, ut  tam horrenda secta, quae intra Gallias numquam fuisse probatur,  nostris temporibus videatur mergere, quam patres orientales pe-  podianam !! vocant pro eo quod Pepodius auctor huius scismatis  füeml, . .  .12 mulieres sibi in sacrificio divino socias habere  praesumpserint !? praecipientes, ut quicumque huic errori voluerit  inherere, a communione ecclesiastica reddatur extraneus.  Qua de  re caritatem vestram in Christi amore pro ecclesiae unitate et  fidei catholicae /integritat)e !* inprimis credidimus admonendam,  ut, cum ad vos pervenerunt paginae litterarum !® repentina !® de  praedictis rebus emendatio subsecuta !” id est de antedietis ta-  bulis !% quas a presbyteris non dubitamus ut decet !® consecratas,  <  9  1) Lecinius D F.  ) episcopus D.  8) yır D:  4) Sparati  DF.  5) gestant eXx.D ... ]  6) capanas D, capannas ‚, capanna  = tugurium, casıla“ F, aber z. B. Fredegar III, 24 schreibt campania  in gleichem Sinne, wo Gregor. Turon. campus setzt.  7) adhibetis D  8) sicut F, sic ut Amort u. Hilgenfeld.  9) eucharistiae F,  10) super-  stitionis non D superstitio non F.  11) pepondianam D.  12) Ich  nehme hier eine Lücke an, mindestens etwas wie si qui (vgl. unten  S. 666 Z. 8) mufs ausgefallen sein.  13) praesumpserit F, aber da  der Anfang des Satzes fehlt, haben wir keinen Grund das praesumpse-  rint von D zu ändern, zumal das socias zu-dem Plural am besten pafst.  14) Lücke in D durch äufsere Beschädigung,  ..6e F; die integritas  fidei wird allein und neben der unitas so viel betont, dafs die Konjektur  16) repentinam D.  17) ob subse-  nahe liegt.  15) pagina D.  {  quatur ?  18). ut ‚antedictas tabulas D F.  19) dieitis DF.I 95  NNa

tugur1um, casula ** F ber B Fredegar ILL, schreibt campanla
in gleichem SINNE, Gregor. Iuron. Campus etz adhibetis

sıcut F, S1C ut MOr Hilgenfeld, 9) eucharistlae 10) SUDEI-
St1t10ON1S NON superstit10 ON i pepondianam 12) Ich
nehme hler eine Lücke A mindestens etfwas WI1e Q1 quı (vgl unten

666 Y mufs ausgefallen SEIN. 13) praesumpser1t F ber da
der Anfang des Satzes e haben WITL keinen Grund das praesumpse-
rınt von ZUuU andern, 7zuma|l das SOCIaSs ZU em Plural ALl besten palfst
14) Lücke ın durch auflsere Beschädigung, f die integr1tas
Gidel wırd allein und neben der unıtas viel betont, dafls dıie Konjektur

16) repentinam 17) ob subse-nahe 1eg 15) pagına
quatur 18) ut antedietas abulas 19) dicıtıs
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et de mulheribus ILLLS, QUAS conhospltas die1018 , UUAGC nuncupatio
HON SINE quodam remore dieıtur aNnımı vel audıtur, quod clerum
infamat e1 sancta * ın relıg10ne tam detestandum pudorem
incutit ot horrorem. 1deirco secundum tatuta patrum carıtatı
vestrae pragcıpımus ut NO solum huluscemodı mulierculae
Sacrament2 dıyına PTIO inlıcıta admınistratione O1 polluant sed
et1am raeter matrem avylam OTEL vel neptem intra tectum
ce11012€ sSuae Ql QquU1S d cohabıtandum habere voluerit,
sententi2 SgCr0saNnCctae lımınmıbus eccles]ae argeatur. Conrvenıt
1taqu@ VOS Tatres CAarlssım1, 1 1ta est ut a{ 195 de SUNFadIGLO
provenit © negot10, emendatıonem ecelerrımam exhıbere, qu1a PLO
salute anımarum et. IO qJedificatione populı *8Ss aD eccles14st1c0
ordıne tam LuUrplter depravatas velocıter expedit emendare, ut NeC6

V 05 pertinacıtas hulus obstinationıs a malorem eonfusıonem D

hıheat 186 nobis nNneCEesSse S1T GCu  S vırga ad VoS venıre [ I Oor. 4,
21| apostolica G1 eAarıtatem renuatıs ei, radere S9a4tanae In interi-
tium Aarnıs 1% SPIrGUS nDOossIL salyarı Or. D, 5 1, hoc 81 radere
SarAaNZe un D ecclesiast1ico 5 PrO erimıne SUuO quU1SQqU1S
fuer1t sSeparatus 10 dubıtet daemonıbus Lanqguam upI1s _ra-

SımilıiterHacıbus devorandum | Act 2 un etr. D3
et, evangelıca ur sententia *, ubı 216 S1 NOS nostra
scandalizaverınt membra, <hoc est» quicumque ecclesiae CAatl0-
licae er haeresim Introm1ttıt, deo utılıus est, u membrum,
qui totam commaculat eCCles1amM, abscidatur Q Ua t012A eceles1a
in interıtum deducatur | Matth. D 2 510

Suffciant vobis haec ‚U: qQU2E de multis praediximus,. ate
ODEeram multam communlon] 15 carıtatıs, et vl1am reglam a17
uua paululum devilastıs, a Vy1dissıma ıntentlione ıingredı procuretis,
ut e1 VOS 1Tuctum de oboedientia cCaplatıs et HOS VOS Dro CX-
oratıone nostra cOoNgauUdeamus eSSO salyandos.

Die VOL mMır vorgeschlagenen Änderungen an dem be1ı Fried-
rıch gebotenen Texte sınd unter YONAUET Berücksichtigyung des
Sprachgebrauchs gleichzeitiger Schriftsteller oder Urkunden gal-
ischer Herkunft SOWI1e unter der V oraussetzung vVOTrSeHNO0MMEN
worden, dafs der Verfasser uUuNsSeres Brıefes e1n Mann ON einıger

prımo D, periculo (?) Sanctiae 3) praecıpem
SaCT0OSanCcfoO D, sacrosanct1s nohıs D vielleicht Sta VOS:

vobIıs. ut 1 ita est, proven1 31 ıta est pervenlat E
celeberriımam tradere safanae vielleicht später eingeschoben.9) evangelıcam sententiam 10) <h0C est> fehlt D aber

wohl kaum entbehrlich, vgl 11) eccles1a catholica 12) fa-
ciılius D  9 kaum haltbar, vulg expedit. 13) quod F, aber das qulvon D ist, auf den quUIlcumque Zr 2 bezogen, ohl haltbar. 14) OPEeTaEmulta 15) cCommuni0oNEM 16) ob ectam ” 17) fehlt D }
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Bıldung YOWESCH 1St; da das Schreıben nach Entfernung offen-
arer Flüchtigkeıitsfiehler des Abschreibers In einem für jene Zeit
glatten, fast eleganten Stil gyehalten 1sST, muls dıe 665 Anm
behauptete Lücke VOL muheres anerkannt werden äge SONS
e1in unerhörtes Ungeschick der Satzbıldung VOL,. Dalfs aufserdem
der ext nunmehr zeınen Ansto[fs böte, ehaup nıcht das
gestantes quasdam tabulas eircumferre (sS 665 Anm
ist unklar ; fast, möchte inal gyEeSLANTES nominativısch quasdam
tahulas alg Objekt dazu fassen und eircumfterre In eircumire
ändern, agegen ‚PrICcht 2Der das DOr VOLr CaDalds; yesStaNTES miıt
quasdam Zusammen als Objekt TÜr eCIrcumferre und VOL den nach-
her deutlich yenannten muheres verstehen hat viel mehr
sıch ; nächsten 162 immaer gyestantes pleonastısch neben dem
circumferre auf dıe angeredeten Presbyter bezıehen, dıe solche
tabulae, das Abendmahlsgerät , aı den Dörifern hın und her
schleppen; dıe doppelte Bezeichnung soll vielleicht das Unwürdige
solchen Verfahrens kräftiger ZU Ausdruck brıngen. och unkler
1ist (s 665 Anm vobıs posıtıs : während ihr dıe KEucha-
ristie, hiıer das heilige Brot, verteilt, halten jene ‚„ VODIS
positıs ” die Keilche und ‘wagen C: das u Christiı dem

reichen. Es ırd e1ne Verstümmelung des Urtextes VOI-

lıegen. Und da ‚„ LoVOcatus“ sıcher identisch ist mi1t dem vielfach
gerade für Gallıen bezeugten Namen Leucadıus, Nan sıch
auch da ZU andern versucht W1e hei dem Lecin1ıus, das Gregor
voxn Tours erinnert, aber der gyleıche Name kann verschıeden AUS-

gyesprochen worden SeIN ; übrıgens kommen WITr auch 665 Anm.
17{ und 666 Anm nıcht über Vermutungen hinaus.

Doch in der Hauptsache lheg%t der T1e klar VOLr uLls, unsicher
bleiben 0IS unwesentlıche Kinzelheiten.

Als Abfassungszeit des undatierten Schreibens möchte 1089801

Friedrich das des Jahrhunderifs bestimmen ; auft der SYy-
node 7ı 1mes 394 begegne uUunXns e1Nn Bischof Melanıus, und der
Canon jener Synode ‚„ laute W1@ e1N ÄAuszug Q US Schrel-
ben  . er setze die 'Thatsache VOTAaUS, dafs Krauen ZU. Altardienst

Indessen Von e1ner Ordinatıon dieser FrauenZUge20SCH wurden,.
7U minısterium levıticum , dıe jener Canon A1s contra ratıonem
facta für ungültig erklärt, wlissen dıe dreı Verfasser UNSeTrTs

Schreıibens nıchits; Friedrich meınt, „ dıe Synode xzönnte nachträg-
ıch erfahren aben, Was den Verfassern unseres Schreibens iıhr
Berichterstatter Sparatus noch nıcht mitgeteilt hatte ** Da aber
dıe Synode auf der andern Seıte wıeder von dem cohabıtare jener
Frauen nıchts erwähnt und voxn dem Abscheu der Briefsteller
VOT dem Namen conhospitae nıchts ahnen als  9 hat dıe Von ihr
bekämpfte „ Thatsache “ mıt der 1n unNnsSerhi Schreiben gyem1fs-
bıllıgten beinahe nıchts mehr gyemel:; Verbote der Ordinatıon
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vOxh Frauen sınd QUCN N1IC O18 1mes 394 erlassen worden.
Nun sınd, WIe Friedrich auch nicht verschweigt, auf der ersten
Synode des erweıterten Frankenreichs Im Jahre 51l1,; Orleans,
drei 1SCchöOöIe Licınıus, Melanıus und Eustochimus anwesend (Mansı
YAH:; der erste 41 Metropolıt VONO OUrS, darum wI1ie hıe
voranstehend, dıe beıden anderen 1n umgekehrter Reihenfolge
allerdings a IS Bischöfe VoOxn kKennes und VOxn Ngers; da dıe
Sıtze dıeser dreı beı einander Jjegen, hat hr gyeme1ınsames Auf-
treten nıchts Überraschendes; 1st aber schon fa unglaublıch,
dafls kurz VOLr 394 dem Melanıus (von Troyes auch wel 1ischOTfe
Licınius und Eustochius benachbart geWwesch Se1n sollten, voxn

Wenndenen wıederum Licinıus 1 Kang höchsten SLAan
der Licinıus VON L 0ur8, der Metropolıtanbischof VON 541; Wwı1ıe _
zunehmen 1St, das Schreiben abgefalst hat, pals die Mıt-
teilung des Gregor VON Tours über ıhn 1st. Frane. 1L, 39 hıe
fertur In orJlente fusse AC loca visıtasse sSanctorum 1psamque ad-
1sse Hierusolimam et 10ca assıoN1S resurrectionIis domin1ıcae,

1n evangeluıs leg1imus, D vidisse vorzüglich der SONS
merkwürdigen Hinweisung des Briefstellers auf die patres Orlen-
tales er hat eben aunf Se1INer Orientreise über Pepuzıaner und
dıe be1 ıhnen ZUD0 Entsetzen der orthodoxen Kırche geübte Slie
assung VOL eibern Zil den heilıgsten kirchlichen mtshand-
Jungen läuten hören und ireut sıch diese Kenntnisse hıer &.  -

bringen können. Anfserdem ist. dıe Sprache des Briefes der
der esseren gallıschen Schriftste!ler 500 viel verwandter
.18 der des ausgehenden Jahrhunderts; ich mache mıch
eischig, fast ede Wendung und jedes Wort des Briefs 1m

Jahrhundert anderweıtig elegen Was zugunsten der
Hypothese Friedrichs kaum yeleistet werden könnte unterlasse
es hıer Nur, eıl iıch übernüssıge Schreibereıi meıden möchte und
erwarte, dafs dıe ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts
S Abfassungszeit UNSeTS Schreibens kein Wiıderspruch mehr
yrhoben wıird. enn dals dıe Konzılıen jener Zeıt den Fall Nır-
gyends berücksichtigen, ırd uUunNns nıcht wunder nehmen: der da
bekämpfte Milsbrauch kann vereinzelt geblıeben und voxnxn den
Schuldigen nfolge der bischöflichen Verwarnung alsbald abgestellt
worden se1n, auch kann VvVoxn ynoden, die In anderen Reichen als
dem, ZU welchem jene dreı Bıschöfe seıt BA gehörten, abgehalten
worden sınd , 1ne Berücksichtigung jener Affaire Sar nıcht eT-
wartet werden.

Dem Herausgeber Friedrich scheınt 2Uu der Hauptwert
Briefes darın hegen, dals ıhn eınen dunklen Punkt

In der Geschichte der Verfassung ın der montanıstischen Ge-
meınde deutet. Hıeronymus nennt als Inhaber des ersten Kanges
bei den Phrygiern dıe Patrıarchen, a 1S die des zweıten: „ qUOS
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appellant cenNONeES *, erst den Tiıtten AtZz erhieltenl dıe 1SCHO1e
Jenes bıs dahın nıcht enträtselte Wort haft Ad Hılgenfeld 1884
in qeINeEr „ Ketzergeschichte des Urchristentums “ 578 U, 598
höchst ınfach erklärt durch Heranzıehung e1INner Stelle AUS dem
Codex Justin. E d 20, beı den Montanısten na1:gwf OX6L, XOL-

ywvOL, EILLOXOTLOL U, S, aufgezählt werden, CENONES ist, 0JS
dıe latemıische Aussprache des gr]1echıschen XOLVWVEC XOLVWVOL.
Diese Gleichsetzung ırd wohl Von nıemandem mehr bestritten
werden, ULr iragt sich : Was dachte Naln siıch beı der Wahl g..
rade dieses 'Tıtels „ Genossen “ für e1Nn es geistliches Amt?
Hılgenfeld redet ıe 598 VOR „dem Patrıarchen a IS dem
Nachifolger des 0Ntanus und seiılnen ‚ Genossen‘ dıe Quellen
geben keıin Recht hıer den ingulär, dort den Plural 4ANZUWEN-
den Friedrich gylaubt an Grund des Briıefes der dreı gal-
lischen Bischöfe gine befriedigendere Krklärung bhıeten können.
In Ger lateinıschen Übersetzung des UÜod Justin. 6 O; 2 heiıfst
es (für XOLVWVWY) S0OC11S, In uUuNnNseILl Briefe, vielmehr 1n
ge1nNeTr Vorlage, einem Synodalbeschlusse morgenländıscher äter,
werden dıe beım Abendmahl Dienste leistenden Frauen S0OC12@
eNaNNt da, ‚„ CEeNONES *, ‚, X0LV WV(V *, „ SOCHS “ in der. bısher
bekannten Quellen über das Geschlecht nıchts entschied, ylaubt
Friedrich sıch Nun angesichts der S0C12E, dıe der T16' a {S IN OXN-
tanistische Unsıtte perhorresziert, berechtigt, dıe zweıte Klasse
in der montanıstischen Hierarchie als soC1a@e, als Frauen,
Nachfolgerinnen der weıssagenden Maxımıilla und Priseilla
deuten, und ıhren Namen X0L/WYOL daraus erklären, dals S10

Altare kommuni1zlerten , „ da XOLVWV ELV eın lıturgischer Ter-
minus mıt S ANZ bestimmtem Sınne 1T

Ad Hiılgenfeld hat 1n Se1NeTr Zeitschr. W1SS. e0. XXXVIUIL,
635— 638 2A18SDald Lı den Vorschlägen Friedrichs ellung C-
NOIMLMEN, nach 12 „ behalten dıe ‚Genossen‘ beı Hieronymus und
Justinianus auch nach dem Schreiben der dreı gallıschen 1SCHOIe
ihr männliches Geschlecht“ und „ dıe Cenones des Hıeronymus
und die XQOLV@WYVOL des Justinianus sınd NUuN einmal keine
eıber und Nnıchts wenıger als Nachfolgerinnen der Priscilla und
Maxımilla.“

Zur Begründung Se1INES Wiıderspruchs fügt Hılgenield O1S
wenige Worte bel; aber melınes Erachftfens muls INal ıhlm 1m
wesentlıchen beipilichten. Hs ist, sehr bedenklıch, dafls Friedrich
genötlgt 1ST, a 1S ursprüngliche Lesart des H1ıeronymus SECcUNdOS
qUOS appellant Cenones wıder alle Handschriften 1n „ SeCcUNdas
QuUas appellant Cenonos xoLVWVOUC)“ umzuändern, eıl SONS
der sıcherste Zeuge Einspruch das weibliche (Ü+eschlecht
der Cenones erhöbe Sodann ist nicht oJs, WI1e Hilgenfeld

Die Krsetzung des Cenones durch Cenonos, die Hılgenfeld L  Q
Zeitschr. K.ı- XNVI, 4
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Sagt, mındestens möglıch, dafs dıe 1SChHh0O71e beı ve  er
Kunde VOxh den Pepodianern den morgenländischen Synodal-
beschlufs ungeNau angeführt, dals S1E vielleicht für conhospitae
das yleichbedeutende S0C12@ gygebraucht en das letztere ist
mM1r nıcht SAaNZ verständlıch, denn ‚„conhospıtae “ ist eben nach 666

der VON den gallıschen Presbytern TÜr ıhre Hausgenossinnen
XoW.  e Name, VOxn olchem conhospıtium ist beı den Montanısten
nıchts bekannt es ist Sar nıcht anzunehmen, dafls der unvoll-
ständırye Satz muheres bıs praesumpser1nt, der das S0C120 enthält,

dem ciıtierten Synodalbeschlusse gehört; da beschreiben dıe
1sCcChOi1e das den Adressaten mM1% der horrenda SEGTA pepodiana
gemeinsame Verfahren, dann dıe Vorschrift der Väter ANZU -

Jühren, dals Teilnahme solchem Irrtium VON der kirchlıchen
(Aemeinschaft ausschlielst. Diıie dreı iSChOIe setfzen aqls ekann
vOraus, dals beı den Montanısten Frauen hbeı der Austeiulung des
Abendmahls aktır beteiligt sınd ; auf dıe orıentalıschen ater
berufen 910 sich uur für dıe Ableıtung des Spottnamens Pepodianı
und für die Widerkirchlichkeit des Montanısmus überhaupt;
wen1ıg W10 das IO quod Pepodıus AUGCLOT hulus Sscismatıs
fuerit mAac das olgende den Eindruck wörtlıche Übersetzung
e1INeEs SONS nıcht mehr bezeugten Synodalbeschlusses der Orien-
talen SE1IN. Vor allem DEr schlıelst der Zusammenhang in dem
Texte 665 7ı F5 die Allgemeinheıt, iın der das sib] A0C1A8 habere
In SaCcrıfGc10 diyrıno dort 1ns Auge gefalst Wwiırd, dıe Annahme AUS,
dafs hier „ S0OC1a@e ** e1Nn terminus technıcus sel, esS ist; mit dem
vorher und später genannten conhospiıtae gal nıcht vergleichen:
das sıb1 S0OCIAS habere ist, hler 1Ur e1N anderer Ausdruck für das
d gebrauchte einfache adhıbere. Und endliıch dünkt miıch
dıe Titulierung VON Nachfolgerinnen der Organe des Parakleten,
eEiner Prisciulla und Maximilla, 918 XOLVWVOL ihrer Beteiligung

der Darbringung des göttlıchen Opfers, 2180 eines für
iıhren Beruf AaNZz nebensächlichen Kechtes, höchst unwahrscheinlich;
da gerade, ennn I1e Nachfolgerinnen der Priscilla sınd, sich iıhre
eigentümlıche ellung nıcht „ erst allmählich herausgebildet haben  .
kann, darf Mal In dem Namen eELwAaSs anf ihre dıe 1ischOIie über-
ragende ellung Deutendes erwarten. Hilgenfelds Erklärung der
XOLVWVEG 918 eNno0ossen des Patrıarchen ist TE111C. kaum annehm-
arer, und Se1n Ausruf: „ d1e Cenones sınd 1000841 einmal keine
Weiber “ SCH161IS über das Zauel hinaus; ennn der Montanısmus

nıcht bemerkt hat, ist jedenfalls überflüssıg, (a 1 Griechiıschen DE

VOVES und %XOLVWVOL belıebig miteinander wechseln.
Friedrich üuhlt sich 2921 schon versucht, 1n der Anwendung

des Ausdrucks sc1sma en Merkmal jener Zeıt ZU suchen, INa och
fragte , ob der Montanismus hlofs 1ne Sekte oder ob er ıne Hä-
resie se] !
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beı seinem Klerus überhaupt das (+eschlecht nıcht berücksichtigte,
Iannn e5 weibliche 6CENO0NES SsÜ ur W16 weiblıche Diakonen be1
den Pepuzianern egeben en. Dıe Frage nach den ufgaben
der CGENO0ONES und dem rsprung ıhres amens wäare demnach
och lösen ; iıch hoffe, dals das Studiıum phrygıscher Inschrıften
uNns noch WEe1lteTr führt AUS dem VON Hriedrich wiederentdeckten
Briıefe lernen WIT etreffs der Montanısten nıchts eues; der Ver-
fasser hat SOSAar UUr WIrre Vorstellungen vOn jener secta DE
dıana AUS dem Orjent mitgebracht.

Dadurch ırd aDer der Wert des Briefes und das Verdienst
Wır besıtzen AUSSEeINES Herausgebers nıchts vermıindert.

dem Reiche Chlodwigs und Childeberts N1IC. viele rkunden,
dals uns ine Vermehrung gyleichgültıg se1Nn könnte; für dıe (40e-
schichte der Kultur 1M westlıchen Gallıen ist dies Schreiben J2
hesonders lehrreich. l1eh wıll hıer ZU chlufs DUr uft den
eıinen Punkt noch hınweılsen, dals es unXns auch eijnen Eınblick
thun als In den Abstand zwischen den damalıgen Verfassungs-
verhältnıssen und dem späteren Diöcesansystem (vgl Hatch-Har-
nack, Grundliegung der Kirchenverfassung W esteuropas 1835S,

Ü, i1l); die Adressaten, dıe Presbyter LOv0ocatus un Catıhernus
gehören augenscheinlich N1IC dem prenge eINeESs ischofs,
dann ja dieser alleın S10 vorgehen müÜüssen; über-
haupt Nur ZU  1g erfahren dıe 1SChHOTe von ıhrem Treiben. Sie
sınd Beamte der (Autsherren (c1ves), und von dem Bischof der
nächstgelegenen eiyıtas SsSÜ unabhängıg WwW16e6 iıhre Brotherren; ohne
Verbindung mı1t dem organısıerten Klerus riıchten J1@e sıch nach
den W ünschen der erren und ihrer Bequemlic  e1% eiIn ; e1Nn
Hinschreiten hre Mifsbräuche kann nıcht durch ıhren
Bıschof, sondern LUr durch den Epıskopat, reSsS‚u e1ine Repräsentation
dieser höchsten kirchlichen Autorität erfolgen, und der Gehorsam,
den dıe yverein1gten Bischöfe fordern, 1S% nıcht e1ine Unterwerfung
unter den Vorgesetzten, sondern uıunter dıe kirchliche Urdnung.
Auch dıe sehr höflıchen Formeln, m1% denen dıe Bıschöfe 3108
anreden, dominis beatissımiıs In Christo fratrıbus, carıtas vestra

Solche weder einer bischöflichensınd der Beachtung wert.
eivıtas noch ihrem territorium zugehörıgen Presbyter, die sıch
doch 1 Besıtz einer fest umschrıebenen dioeces1ıs efinden, hat
05 1m Jahrhundert namentlıch iın den nordwestlichen T1Chen
VOO Gallıen wohl ın rolser Zahl egeben; ihre kirchliche Thätig-
e1t ırd siıch auf das Spenden der Saukramente beschränkt aben;
Kenntnis der kiırchliıchen OÖrdnungen ist be1 ıhnen e1ne Aus-
nahme.

44 *
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Zur Gxeschichte der Kinderwallfahrten
der Jahre 14  e}  5—1459

Von
Oberbihbliothekar Dr. aup

In (x1elsen.“

Unter den relıg1ösen Volksbewegungen des ausgehenden
Mıttelalters nehmen die einer epıdemischen WandersucG eNT-
SPIUNSCHCH Kınderwallfahrten . dıe Miıtte des 15 Jahrhunderts
e1ıne nıcht unbedeutende Stelle e1N. Zahlreiche Berichterstatter
schildern UuUnNns anschaulıch, W18 sich In den Jahren 55— 14
allenthalben, besonders aber in Öberdeutschland, Scharen VOL
Knaben 1m er VON — 18 Jahren unter dem Banner des h!
Miıchael sammelten und, allen ıhrem orhaben bereıteten Hınder-
nıssen 7A1 Trotze, dıe weıte Wallfahrt ZU Heiligtum St. 1chaels
aNntratien So unheimlıch erschıen den Zeitgenossen dıese
relıg1öse Schwärmerel, dals Han nach den Worten des Lübecker
Franzıskaners Detmar zweifelte, oh „yd Was de werkinghe godes
edder wWer yd Was droch des uVvels; Her alle Nan de yvurchtede
SYKE, dat yd betekende wail quades unde erTe Vorspok C165
groteNn Argyges, alse orloghes, pestilentie edder dure y  66

Als 71e| der Kınderwallfahrten der Jahre DA ırd
In e1iner Reihe VON zeiıtgenössischen Berichten mıt Bastimmtheit
das Kloster St. Michael In der Normandıe („ ST Michael ın
per1culo marıs “ oder SE Michael 1n montfe Tumba angegeben,
das noCch e1t In dıe Neunzaıt hınein als Gnadenort n06 berühmt
geblıeben ist Eınige weniıge Quellen HNEeENNeEN dagegen alg Re1ise-

Kıne ziemlich umfassende Zusammenstellung der zeıtgenössıschenDerichte verdanken WIr WHalk (Die ogroise Kınderwallfahrt nach dem
S t. Michelsberge Iın der Normandie OL 1457 In den Hıstorıisch - politi-schen Blättern, Bd ACVI, 1885, 194 —- 204).2)
©

Die Lübeckischen Chroniken, herausg Grautoff. Teil I}
3) Vgl die Nachweise bel Falk Ünd bel K e1d el; DieJdaller Kinderwallfahrt 1455 In en Württemberg. VierteljahrsheftenLiandesgeschichte, eue WYolge, Jahre. 111 (1894), S 2691£f. Als Pılger-1e! der „ Knaben Rei ** nennt ferner noch Hector Mülichs Augs-burgische Chronik (Chroniken der deutschen Städte, XXÄN, Augs-
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Da dasz1e1 der jJungen W allfahrer den Berg arganus
apulısche Vorgebirg dieses Namens bekanntlıch dıe stätte e1InNes
weıthın berühmten Heıilıgtums des Erzengels Michael JeCWESCH
18  S hat 5 vermutei, dafls dıe Kınderwallfahrten jener
Jahre eine doppelte ichtung einschlugen, dafls der Hauptstrom
nach der Normandıe, e1n weniger starker Zug nach Apulıen sich
geWwandt habe

Mıt dıeser Auffassung als sıch 1Un TE1NC. dıe T'hatsache
schwer vereinıgen, dafs uns über den angeblıchen ZUg dieser

burg, HE I>  C die Normandıe, wohin ach dem DBe-
rıchte Dan. Specklins (Collectanees , LeC: Dar Reufs, P 4.57) auch die
Stralsburger Kinder 145 ZUSEN. In KErhards on Appenwiler Hasler
Chronık (Basler Chroniken l  $ 31  30) heilst C5S, dads Ende des Jahres
1457 viele Wallfahrer, Knaben und Erwachsene, durch Basel 95 g0n
Sant Michel “ JEZOSCH selen. Wäre darunter Monte Gurgano Z ver-

stehen, würde en diesbezüglicher Zusatz ohl kaum fehlen. Dıie
Koelhoffsche Kölnische Chronik OÖl 1499 (Chroniıken der deutschen
Städte, B XIV Köln E /  99) kennt St. Michel ın der Nor-
mandıie a 1s Ziel der 4 UWI8 en landen, steden, dorpen, u1s Duitschlant
ınd Welschlant 1n ouch u1s anderen landen “* AUSSCZOSCHECN jJungen all-
fahrer.

1;) Nach der Angabe Hartmann Schedels 1m Cod. lat. Monac. 443,
1306 befand sıch 1m Kıchstätte Dom eine Gedenktafel der 1459 VOoOL

der Michaels- Wallfahrt zurückgekehrten Eıichstätter naben, die als
deren Pilgerziel ‚„ MONS (Farganus altus  o NeNNtT; mitgetelnlt von Watten-
bach, Der deutsche ıchel, 1m Anzeıger für Kinder der deutschen
Vorzeıt, N Hs Bd. XVI (} 166 Kın bisher unbekanntes Zeug-
nısS enthält ein Brief des Syndikus der Stadt Lübeck und damalıgen
KExrektors on KErfurt, Simon at7 on Homburg, den dieser an Ja-

1455 den Lübecker Kat schr1ıeb heilst dort, ‚ dat OD den
KRyn boven Strasburch vergadert Sind woyl 400 knaben unde kynder
al adder 15 Jaren, di) da SCOHEN, dat S1] etlıcher oppenbarungen,
di) gescheen 81], 81] recken sallen LO dem berge Garganum,
do SENCT Michael CYyM patron unde en  er 15 Unde d1) kınderken
alle trecken von stede do stede under SeNCTE Michaeselıis banner ete.  b
(Urkundenbuch der Stadt Lübeck 1 568) In elner Sammelhandschrift
desselben Sımon atz ist uUuNLs uch das 1ed der nach St. Michael
wallfahrenden Kıinder (canticum ]Juvenum visıtantıum San ctum Michaelem)
erhalten, das Mantels in der Zeitschrift des ereIns Lübeck G(e-
schıichte und Altertumskunde H (  12 538 bekannt gemacht hat,
afls dieses 1ed auf die Wallfahrt nach St. Michel ın der Nor-
mandie sich hbeziehen kann, steht auliser Zweiftel. ach } Roth (Augs-
burgısche Reformationsgeschichte , 41) liefen 146 „Junge und Ite
nach f Michael ın der Normandıe und uchten d1esen Krzengel his
erge (zargano iın Apulıen AL Diıe Quelle dieser Angabe, über dıe
sich oth nıcht ausspricht, konnte ich N1C: ermitteln. Veol den ben

67  alA Anm » angeführten Bericht des Augsburgischen Chronisten Mü-
lıch ber die angebliche Pilgerfahrt der Kinder VvoOnmn Schwäbisch-Hall
ZU ‚ Michael ın GOorgaw * vgl unten.

Vgl Gotheıins Aufsatz ber den KErzengel Michael a {s Volks-
heiligen der Langobarden , ın dessen „ Kulturentwickelung Süditaliens **
(18586), 41 1.
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nach Apulıen wallfahrenden Kınder keine einzıge deutsche Quelle
YENAUECT unterrıichtet, dals aber auch iıhres Durchzugs durch dıe
chweız und dıe ıtalenıschen Landschaften , dıe doch aselbs
nıcht yerınges uIisehen machen mulsten, In keiıner Geschichts-
quelle dıeser Länder edacht WITd, während über die nach der
Normandıe gerichteten Wallfahrtszüge uUuNXs dıe eingehendsten
erıchte VOnNn ÄAugenzeugen vorlıiegen.

Diıe Lösung der Schwierigkeit scheınt mMır darın suchen,
dals bereıts 1m Jahrhundert, dıe Bezeichnung „Garganus ““
AUS uUuNXs unbekannten Ursachen 1mM Volksmunde mifsbräuchlich
auf den bekannteren Wallfahrtsort der Küste der Normandıe
angewandt worden ist. S0 bezeichnen Johann er0 und
Wıdmanns Chroniıken VOI Schwäbisch-Hall, fenbar auft ({rund
der Benutzung elner Quelle des Jahrhunderts, a 1s Zuel der
Haller Kınderwallfahrt VONn 1458 50 Michael 1m Gorgaw **
(„ Thorgaw “‘) A da aDer für dıe gleichzeitigen Kınderwallfahrten
AUS den all benachbarten tädten Kllwangen, Kegensburg,
Strafsburg und Ulm das normannısche Michaelskloster ausdrücklich
als Pilgerziel bezeugt ist, ırd ın dem „ GOorgaw “©, WwW1e ereıits
Keıdel vermutet hat, eine Verwechslung stecken Trıthemius,
der noch selbst Kınderwallfahrten auf dem Wege St. Michael
gesehen hatte, berichtet; VON der Pilgerfahr der fünfzıger Jahre
des Jahrhunderts gyeradezu, dafls S1e 29 a
m 1n Normandıa"“ gerichtet SCcWESECN seieNn Damıt
stimmt eS übereın, WENN ın e1INnem Wallfahrtsliede des
Jahrhunderts VO.  S Heıligtum St. Michaels heifst:

‚L  In Gargan ist OI
Dreı Meıl 1m Meeresgrund *,

während der übrıge Inhalt des Liedes sıch ohne Zweifel
auf das meerumflutete Michaelskloster der Normandıe bezieht

Vgl OCOhr. Kolb, Zur Geschichte de alten Haller Gymnasiums,1n der Kestschrift des Gymnasiums Schwäbisch-Hall AT Feler des 25Jäh-rigen KeglerungsjJubiläums des Königs arl (1889). IS ürttem-
bergische Geschichtsquellen , (Geschichtsquellen der Stadt Hall,bearb Kolb), 161 Keıdel o o

Vgl Keidel O, der ber ohl nıcht. mit RHecht das Mılfs-
verständnis auf eıinen ren Abschreiber der Heroltschen Chronık
zurückführt. ach 1dman WwWAre 1im Stifte ZU Grofskomburg eine Ka-
pelle nach dem Vorbild des „ Sankt Michelbergs ın Gorgaw ““ erbaut
worden 4: Mit dem Monte Gargano kann diese Angabekaum In Verbindung gebracht werden, da St. Michael dort. überhauptnicht 1n elner Kirche, sondern 1ın einer Grotte verehrt wurde.

Annales Hirsaugienses, (1690), 431
4) Erk Uun! Böhme, eutscher Liederhort 111 %; S 74Uhland, Volkslieder 50  /5 Uhland, Schriften ZUT Ge-
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Unter diesen Umständen ırd dıe Frage, ob e1in Teil der
deutschen Kinderwallfahrten der Tre 5—1 sıch ach
dem Monte Gargano0 1n Apulıen ewandt habe, verneınt werden
mussen. ıne dankbare Aufgabe würde es se1n, festzustellen,
inwıeweıt der apulische W allfahrtsort 1mM Mittealalter auf deutsche
Pılger überhaupt Anziehungskraft ausgeübt hat

Texthitisches 7 iuthers CNrı An
die Pfarrherrn wider den Wucher 7,

1540predigen.
Von

Kruüger ıIn (meisen

Die hlesige Universitätsbibliothek besıitzt eine gyrölsere Anzahl
VoONn Erstdrucken Lutherscher Schriften. In einem Sammelband
ehindet sıch auch der erste Druck der Schrift: An die Pfarr-
errn, wıder den Wucher predigen (Erl Ause 23, 82—338)
azu 1m Katalog die Notız, dafls dıe ın der chrıft enthaltenen

schıchte der Dichtung un dage I 3161 Gotheın 106 £.,
der bereits darauf hinwies, dafls das Volksliıed Züge, die NUur auf den
ontfe Gargano pPassech, mıiıt oölchen Zügen verschmilzt , dıe 1Ur auf
St. Michel ın der Normandıse Bezug en. Zu der Verwechselung ma  I  g
wesentlich der Umstand beigetragen aben, dafls das normannische
Heıiligtum St.. Michaels 30% ach dem Muster des auf dem Monte
(Jargano befindlichen angelegt und durch Eintnahme eiNeEs Stückes des
ortıgen heiligen FWFelsens nd einNes Lappens der von dem Erzengel auf
dem ONnte Gargano ausgebreiteten Altardecke 1 dem apulischen Wall-
fahrtsort In direkte Beziehung gesetzt WT Vgl Gotheın e

un 0—1 schreibende Verfasser der on mır bearbeıteten ober-
ber die Michaels-Legende VvVOomnn Monte (Jargano ze1ıgt sıch der

rheinıschen Reformschrift. vermutlıch auf Grund einer dorthin unter-
NOMIMMENEL. Pilgerfahrt, eingehend unterrichtet ( Hın oberrheinischer KRe-
volutionär AaAUuUSsS dem Zeıitalter Kaiser Maximillians ILL In der W est-
deutschen Zeitschriıft für Geschichte und Kunst, Ergänzungsheft VAUlI
; 193)
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sehwarzen kKandbemerkungen Vn der and Luthers 1082
Notiz, aut dıe Herr Oberbibhliothekar Dr Haupt MmMicCch aufmerk-
Sal machte, re1lzte begleiflıcherweıse ZUT Nachforschung‘, zumal
allerhand hınzukam, Was S16 nicht unwahrscheinlich machte
Aber Herr Professor Kawerau Breslag, der dıe (x+Ute &  e,
den ıhm zugesandten Band auf diese Frage anzusehen, und der
Herrn Professor Müller ZULX Prüfung NINZUZOS, erklärt m1%
Bestimmtheıt dafls dıe fraglıche Handschrı nıcht dıe Luthers
Se1 „ Alle dıe mı1% Blattzahlen versehenen Stücke des Sammel-
bandes gehören ZUSamu Vermahnung ZU Sakrament Kxempel

chrıstliıchen Bischof weıhen, Unterricht der Visıtatoren,
ucher Nun steht VON der and des Bes1tzers auf der ‚Ver-
mahnung 1 0M0 Damıt ist ed. Wiıtteberg 1
(erschıenen gyemennt Der Bes1iıtzer dıeser Lutherschriıften
hat terner auch dıe Vorrede 7U Unterricht der Vıisıtatoren
urchkorrıgıert und Wäar betreffs der OÖrthographie nach

späteren Druck Da stünde 2180 vermuten, dafs auch
die Korrekturen der Schriıft Vo  = Wucher VON ıhm nach Ner

Druckvorlage SCciIN xemplar hmeinkorrıigiert wurden Nur
entsteht hıer dıe Not dals e olchen Druck eNnDAar
Nn1C g1ebt” (Kawerau, Briefliche Miıtteilung VO  -

An ü andbemerkungen miı1t SCHWAaTZET T'ınte ((Hefsener
Xemplar 1S% nämlıch inferess:  nt Als S1e ZUIM e11 dıe SaCN-
lichen und formellen Anderungen darstellen, cdie VO  S zweıten,
noch 1540 erschıenenen, Druck alle späteren usgaben
übergegangen sınd, darüber hınaus DEr Anderungen, die 1 dıe
zweıte Ausgabe nıcht aufgenommen worden s1nd. Dıiese
Anderungen sınd keineswegzs mülsıge Zusätze ırgendelnes he-
liebigen Lesers, sondern SaNZ Geist der übrıgen gehalten,
offenbar Verbesserungsvorschläge für 1 künftige Ausgabe
Stammten S1e von 1  ers Hand, 1  1age die ©ACNe einfach

selbst hätte eben, a 1IS er den zweıten Druck VOT-

bereitete , S10 emacht ınd nachträglich dıie eiNe oder andere
nderung für überlüssıg erachtet. [)iese Lösung 1ST, Wie oben
yesagt wurde, ausgeschlossen. Kawerau meınt NUun schliefsen
dürfen der Besıtzer und (xlossenschreiber m1t hand-
schriftlichen Korrekturen versehenen späteren Druck VOTL sıch
gyehabt haben und danach SE11 xemplar ehenso dıe die
päteren Druckae aufgenommenen Verbesserungen WIe dıe arüber

hinausgehenden Verbesserungsvorschläge eingeiragen en „„Wer
soll diese Verbesserungen aber emacht haben? Luther selbst
doch ohl nıcht enn abgesehen davon, dafs ich nıcht daran
glauben kann, dafs sıch hinterher un dıe Schicksale Se1ner
Schriften sonderlich bemüht en wird gy]laube iıch auch nıcht
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dafls 2V (s dıe unten gyegebenen Äu  ) beigeschrieben
hätte HKx possıbılı faectum. Das q<oll Wiedergabe Se1N der o0rte
Aus dem das ungewiıls 1S%, eıtel gyewls Dıng machen und
eC sich doch nıcht re6 damıt und mı1t Luthers edanken,

aufserdem nıcht vVoÖr Hx contingente necessarıum, sondern
erst. dahınter eingeschaltet werden mussen. Man käme ın
vazge Vermutungen hıneı, WwWEeENNn al über dıe (}+enesıs diıeser

Verbesserungen bestimmte Hypothesen auistellen WO.
Ihe Besorgung Drucke s@e1ner Schrıften In Wiıttenberger
Druckereijen Jag doch wohl 1n den Händen selner Jüngeren (3e-
hılfen, namentlıch eines Georg körer. Wiır hätten dann Spuren
g1iner beabsıchtıgten und vorbereıteten, aber hernach
unterblıiebenen Ausgabe.“

Ich mn(s gestehen, dafs mıich diese Lösung nıcht YaDNZ De-
friedigt. Wiıe O1l der Besıtzer unNnseTrTeEeS Druckes ust dıiesem
einzıgyartıgen Kxemplar gygekommen SeIN, das er benutzt en
muls? Immer wieder drängt sıch mMır der Gedanke auf, daifs
eben Druck jJenes einzıgartıge Xemplar ist und demnach

die zweıte Ausgabe dıiıenen sollte.IS Vorlage für e NecUO,
Dals eorg Hörer dıe Kınträge machte, Ma  _ 9{ sehr wahrscheıin-
lıch gelten gyerade AUS dem Tre 1540 berichtet Mathesıus,
dafs unter den ZWeCKS Revısıon der Bıbelübersetizung bel Luther
Versammelten „ein e1g’en Sanhedrımn VoONn den besten Leuten ““)
auch NL eorg Rörer der Korrektor “ WAar.,. Ist SaAaNZ
unmöglıch, dafs WIT eben Rörers xemplar VOLr uUnNns hätten ? Dıe
zweılfellose Ahnlichkeit der Handschriıft m1t der Luthers, dıe beı
einzelnen Örtern, WwWI1ıe 1020 und „geschehe‘“, orofs ist, dafs e1n
416 w1e ıch keinen Unterschied entdecken veErmMaS, würde
sich vielleicht AUS der weitgehenden Vertrautheıit Rörers miıt
Luthers Handschrıift, miıt der eY N ständig thun &  ©, OLI-

zlären
Doch ich möchte A allerwenigsten „bestimmte Hypothesen“

aufstellen, ich nıchts wissen bekennen muls. Vielleicht
gelingt ınem anderen, dıe nıcht unınteressante und vielleicht

iIm 1NnDl16.nıcht einmal unwiıchtige Frage ZU entscheıiden.
darauf und aul dıe über KULZ oder ang bevorstehende krıtische
Ausgabe erlaube iıch mM1r dıe handschrıftlichen Zusätze, SO WeEIlt S10
nıcht iın den zweıten und dıe folgenden Drucke übergegangen
sınd, mitzuteijlen.

och eine dıe rlanger Ausgabe hbetreffende Bemerkung Se1B grg E SC

— z B

mMır yestattiet. Die rlanger behaupten, den x{ der chrift
nach der ersten Ausgabe drucken. Dıiese Behauptung 1st,
Ww1e der Vergleich Jehrt, unrichtieg Der ‘Text der rlanger Aus-
gabe stimmt vielmehr übereın mıt dem der den ersten
Druck mehreren Stellen Sachlıc. und ormell veränderten
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späteren usgaben Wiıe angesichts dıeser Thatsache, angesichts
weıter der VO  S ersten Druck völlıg abweıchenden Orthographie
dıe bestimmte Behauptung der Krlanger erklären ist, weiıls
ıch ebenso Wwen1g, w1e ich dıe Bedeutung der gelegentlıch An  —-
Trachten textkrıtischen FEulsnoten verstehe. Dabel kennen die
Erlanger iHenbar den ersten Druck denn S1e geben ihn
bıblıographisch durchaus KOrre uch die anderen usgaben
sceheiınen S1@e eingesehen aben, obwohl dıe Notizen für dıe zweıte
und drıtte nıcht S1nNd. Ich bemerke, dals dıe Heıdel
berger Uniyersiıtäiätsbibliothek 1n der g1ücKlıchen Lage ist, alle
Vler Drucke besıtzen. Der zweıte scheıint N1C. verbreıtet
W1e der erste oder drıtte : In Guefsen, Göttingen, Hamburg, Jena,
Marburg, Z wickau ist. nıcht

Krster TALG Y welıter TIG
An dıe An die

Pfarrherrn W1- Pfarrherrn Wı
der den Wucher der den W ucher

predigen. predigen.
Vermanung Vermanung

Mart. Luth Martıinı Luther.
Wıttemberg Wıttemberg.

D.X L D.XXXX
Bogen weniger eine Seite, 11  DAr Bogen, 4, mıt gleicher

in 4, mıt Tıteleinfassung. Am Tıteleinfassung. Am uls
chlufßs

xedruc Zzu Wittemberg gedruckt Wıttemberg
Urc Joseph Klug. durch Joseph Klug

DGD XI

Drıtter TUC Vıerter TUuGO
An dıe An dıe Pfarrherrn

Pfarrherrn WI1- wıder den Wucher
der den Wu- predigen.cher predi- Vermanung Mar-

gecn tinı LutherVermanung
Martın1ı Luther. Wittenbereg.

eWittemberg.
MDA

117 Bogen, 1n 4 miıt ıtel- 7 Bogen, ın A oöhne ıtel-
einfassung und chlu{fs Ww1e eINfassung und Druckvermerk.
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Krster und olgende andschrif{ft
Drucke

106 U, ausstreichen anstreichen
IMl 286, 22)

kein Dıienst1V (287, 17) nıcht Dienst
1V (287, 24) Mordbrenner Mordborner
17 (287, 27) ertrencken, erhencken ist eingesetzt
verbrennen
A wuchern, gyeltzen. Spä- wucherer eitzıg
tere Drucke (Brl 288, 12)
wucherer geitzen
3 (289, .} Jil= Juristen denn derselben
rısten derselben
3V (289, u. SPItZIg ıtz
3V (290, Wucher Das ucher emlich das Jeihenleıhen
3V HS (290, 15) bey dem oder getilgt
alse oder Setz mıch
3v U, (290, 16) Oder der gyleich
kompt der gyleichen
4V (291, e1n Christen e1n etilgt

we  164V (291; 14) Jura und
weltliche
4\ (2915 25) meıne Kınder ArIM@ eingesetzt

S16 dır4V u  S} Nuıich dır S1€e
11' (292; gleich VOL ezahlen ist eINgESELiZt die
mıt eınem Hundert gülden schuld Hundert oulden
ezahlen
2V (294; 15) ID CON- davor ist; eingefügt HKx pOoSSI-
ingente necessarıum bılı factum
3 18 (294, Uu.) mügen drinnen
darınnen
11' (297, 12) Scer

U, (298, 19) 1m hun- 1n hunderten Monden
derten Monden
3 16) die anl den Galgen
GalgenE D 3V 19 (300, u.) e1Nn >  —- einen KT OSSCH
ScCch ohn

V, Ü steht Mordbörner. Erl 336, U, hest uch hler
Mordbrenner

Diese Abweichung der späteren Drucke ist interessant, da S1e
mit der handschriftlichen orrektur übereinstimmt.

Hıer ist eın In der Handschrift korriglerter Druckfehler 1n die
späteren Ausgaben übergegangen.

\
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11‘ (302; 22) das 18 ich noch nıcht
nıcht
41' (306, 15) Hdoren oder ioren oder ZWOY und erwürben
ZWOY Und solten denselben fünft oder Ssachs VO.  S

undert Und solten
38 schendlıche lüste schedliche

Spätere Drucke (308 , u.)
schendlicher ust
3V (311, 15) nNn1ıC hat nıicht hats
geboten
1\' (514; S1Ie m1% S10 es auch miıt
stelen
3V (316, 21) und nützen und mMI1r nützenE NS 3V noch etwas Spätere noch eiwas dazu
Drucke (316, 30) noch dazu
ELwas
1I' (324, 1) keıin DE  z He  z wWwe  IC
kRegıiment
21' (330, u.) e1Nn Herr Vor e1n Burger ist; eingeschobeu -
den andern Se1IN Burger e1n Adel den andern
4V U, (334, 10) und dem den keichen.
Reichen

schriftliche Korrektur durchblicken.
Auch diese Abweichung der späteren Drucke lälst die hand-
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Humanısmus Universitaten.
Von

G(Gustavr Knod.

M 1ne TÜr das „ gebildete Publikum bestimmte ut DU-
schrıebene Würdigung Vallas hat olff erscheinen lassen
(Lor @a  &, Se1IN en und sSecınNe W erke. Kıne Studie
ZUr Lıitteraturgeschichte Italıens 1m Jahrhundert. Leipzıg
1893 134 S.) Vaila hat nıcht Nnur das Märchen von der
konstantinischen Schenkung beseitigt, sondern auch, indem sıch

die behauptete Verdienstlichkeit der Werke wendet, der
Ehe VOT dem ölıbat den Vorzug 16 und das allgemeıne
Priestertum aller Gläubigen ZUM Ausdruck bringt , wahrhafrt [C6-
formatorıische een ausgesprochen. Die bahnbrechende U-
LUn des hochbegabten G  tets kampigerüsteten , enn auch eıteln
und charakterlosen ıtalıenischen Humanısten kommt ın dem
Schriftchen kräftig ZULTE Geltung

Dn Im Zürıicher Taschenbuche auf das Jahr 1894
XVIIL, 106—143) hat Felıx Schneider unternommen,

dıe Gestalt des bereıts irüher VON ihm ın einer ZU Jubiläum
der Uniıyersıität Bologna verfalsten Festschrift behandelten Züricher
Kantors 1X Hemmerlı „ eInem weıtern Kreıise für dıe
Wissenschaft asıch interessierender anner und Frauen AUus Hem-
merlins Vaterstadt wıeder einmal mi1t Zuhilfenahme der NEeEuUu D0-

Resultate VOLr Augen führen *. Wıe In se1ner
früheren Schrift, hat der Verfasser es auch hier vornehmlıch
mıt dem Bildungsgange Se1INeSs Helden thun Schne1liders chrıfti D A V ist, 1D W1e ıch &. anderm ÖOrt zeigen werde, ın iıhren aupt-
resultaten verIe. da weder Von einem zweimalıgen Aufent-
na Hemmerlis In Krfurt noch VOLN einem zweimalıgen Au{ifent-
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Dıe richtige Deutung deshalt In Bologna dıie Rede Se1N kann
zweiten ıntrags VONn Hemmerlis amen ın der TIUrter atrıkel,
vyvon der es abhängt, ist; Schne1der auch 1esmal entgangen,
Hs 401 übrıgens darauf hingewlesen, dafls der dort genannte Rektor
der Universıität, Christianus Worntzın, Hemmerlis Lehrer SS
1st; da selbst In Bologna gebilde WalL, darf MNal

nehmen, dafls auf Hemmerlis Entschluls , auf der berühmten
italienischen Universıtät Se1INe udıen ZUMM Abschlufs bringen,
nıcht Yanz ohne Einfduls geblieben 18%.

3 Heıdelberger Humanısmus. Hugo olstein, ZAUTr
Gelehrtengeschichte Heıde  ergs beım AÄusgange
des Mıctolialters (Wilhelmshaven 1893 1— 926 G(Gymn
ProgT.) Der dıe Heıidelberger Universitätsgeschichte wohl-
verdiente Verfasser Sucht hler dıe wichtigeren Persönlichkeiten
der Tsten Perijode des Heıdelberger Humanısmus (die nıcht
unpassend hıs ZUr Berufung Dalbergs sıch erstrecken Jäfst) 99 ın
ihrer Bedeutung für die wissenschaftlıchen Zustände ıhrer Ze1it

würdıgen und ihre Beziehungen ZULC Universıtät und hervor-
Mit Rechtragenden Zeitgenossen prüfen und festzustellen *.

hat der Verfasser hierbeı auch des (von Hartfelder 1n se1ınem
gleichlautend betitfelten uisatze ın der Zeitschr. (Aesch. des
O.-Rheins, YI, übergangenen humanıstischen
„Wanderapostels“ Samuel Karoch VONn Lichtenber. gedacht, eNN-

gyleich dessen Aufenthalt In Heıdelberg nıcht UNTO dıe Universiıtäts-
matrıkel , sondern lediglich Ur«e. den unzuverlässıgen Butzbach
bezeugt 1st. In Krgänzung der VoONn Holstein und VOn Wattenbach
yegebenen Nachrichten @1 emerkt, dafs Karoch nıcht erst 1464,
ondern SCchOon 1Mm Wintersemester 1462/63 1n Leipzıg erscheint;
ın ase ze1gt siıch 1475 und ZW ar bereits a IS „magister“,
ın übıngen 1480 1 Aprıl, en dreı Orten ırd a,Is

Fünf Jahre später üinden WIr iıhn dann
29 Pauper bezeichnet.
iın Köln No „ Samuel de monte rutilo arCc1um
magıster a d iurauıt et propter singulares GAaUSaS e D
reuerentiam pPerson®e nıhıl soluit“: Matrikel); dıe Freiburger Ma-
rıkel enthält se1ınen Namen nıcht. ıne eingehendere Be-
chtung ırd den VON Wimpieling hochverehrten Theologen Ste-
phanus Hoest und Pallas pange uteıl, wenngleıch S1@e N1C

Was dıe voxnden eigentlıchen Humanisten rechnen sind.
Trithemius erwähnte „„Oratio Pallantıs in laudem Marsılıl de
Inghen * angeht, SO lıegt hier D eine Verwechslung m1% jener
von Wiıimpfeling veranstalteten Kundgebung der OCLOTES e Ma-
gistr1 studil Heidelberg. VO  S Jahre 1499 VT Wıe sollte der
Realıst Spangel dazu gygekommen se1n , dem Nominalıstenführer
e1ine Lobrede Z halten ! Bel der Aufzählung von Wimpfelings
Schriften ist dem Trithemius oder se1inen Interpreien e1N ähnlıcher
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Irrtum passıert. Wenn dem Wimpfeling eine „Orat1io . gyMDOSO-
phıstas Heidelbergenses de sancta Catharına“* zuschreibt, ürften
hıer ZWe1 verschiedene en zg sammengeworfen S81N. also 81n
Komma nach Heidelbergenses setzen); unter der erstern ıst
wohl Wımpfelings Pro eoncordıia dıialecticorum et OT4torum etce

verstehen, dıe den ausdrücklichen Zuusatz räg Oratıo habıta
9.(1 yymnosophıstas Heıdelbergenses NnNO dnı M.CCCC.XCGLV.
Die Rede „de SAaNCTA Catharına “ bleıbt allerdings noch
suchen.
* Als eINe recht überÄüssige Vermehrung der auch

populären Darstellungen nıcht tt muls
e1nN kleines Schriftchen vonxn Papprıtz bezeichnet werden („Ulrich
VO utten, G1n Lebensbil Marburg 1893 80

Si); das 1n „ welteren Kreisen “ Interesse für den apferen
Rıtter erwecken und zugleich den eser „ bIS einem mC
wıiıssen Grade ın das yeistige en der damalıgen 7a1r e1N-
führen So1l Kın eindringendes Quellenstudium wıird durchaus
vermifst; auch hinsichtlich der AÄAnordnung und Darstellung ist
mancherleı auszusetzen. Das Schriftchen ırd überdies Urc.
Druckfehler W1e Erbanus (S U: 10) und Stramer (S. 30) VeEI-

unzlert.
De Mıt der VONn Celtis gyestlfieten Rheiniıschen gelehrien

a1% hat sich neuerdings eine französısche Dissertatıon
beschäftig (De sodalıtate litterarıa Rhenana thesım
a Doetoris gradum rıte capessendum facultatı lıtterarum Burdıi-
gyalensı proponebat Bricard. Bordeaux 1893 80
U 165) Der Verfasser Ist se1ınemM ema nıcht völlıg erecht
geworden, da ıhm dıe Kenntnıs der einschlägigen Liıtteratur a,D-
geht. Selbhst Hartfelders Aufsatz über (onr. Celtis und den
Heıiıdelberger Humanistenkreiıs ıIn Sybels Zeitschr. AL, Hs
SOW1@ Mornewegs „Joh V. Dalberg “ und Hehles „ Jacob Locher

Philomusus 3 sind ihm unbekannt geblıeben. SO 1st namentlıch,
Was VON 28 aD über die Mitglıeder der Sodalıtät berichtet,
urchweg unvollständig und unrıchtig. Von sSeb Sprentz meldet

beispielsweise, dals derselbe ın Stuttg ar (!) studıert und da-
selbst den (G(rad eines rlangt habe. Kın ersonen-
reg1ister ehlt, ebenso e1Nn Verzeichnis der dem Wiener Celtis-
eX ntinommenen beigefügten Briefe. Immerhiıin ist dıe 1n dem
erkchen ZUEX Geltung kommende Gesamtauffassung a 1S rıchtig
anzuerkennen.

6, Leıider Lälst siıch diıes von e1ner In demselben Te über
sodalıtas Danubiana“ erschıienenenCeltıs AI terarıa

O Arbeıt (österr.-ungar. evrue XEV-S 304—322)
keineswegs behaupten In phrasenhafter Weise ırd hıer Veltis
q[s Bahnbrecher eıner NneUueNl Ze1t gefelert, der „ e1nem kühnen
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Wickınger g]eich “, dıe and Steunuer „durch dıe htterarısche
Wasund wissenschaftliıche Sturm - und rangüut ” dahıinfährt.

aoll Mal SaSCch, eNinN der Verflasser das „Krwachen der klassı-
schen Studiıen unda dıe Begeisterung für dıe ä  N. schönen Wiıssen-
schaften “ q |S egine olge der wissenschaftlichen OÖffenbarungen
des Copernicus und der KEntdeckung der elt bezeichnet!
el ırd die hat des olumbus beharrlıch in „ das eW1S denk-
würdıge Jahr 1493 “ verleg S 304 312) Wiıe wunderlich,
eNN der Veıfasser Yoxh „dem Friesen ohan 6S gr1cola“, VvVOoxh

Celtis Heıdelberger Freund Virgilius, vun dem chlesıer Ru-
dolf Lang, VODN Joh KRagı1us AUS Sonnen{ifeild, oder VONn den
30 esängen des (Auntherus Ligurinus “ redet! Mag anch bei
des Verfassers Bemerkung, dafls Celtis 1M Jahre 14586 ın Leipzıg
se1INe Vorlesungen über „ Horatıus und aun begonnen, eın
unglücklıcher Druckfehler 1mM Spiele se1ln , 1st doch e1n Satz,
w1e SICH 312 findet „ÖObgleıch Rheın entstanden und
nach ıhm benannt, die Mitglieder des Bundes doch über
dıe verschiıiedensten egenden Deutschlands zerstreuß“‘, kaum
entschuldıgen.

Dals Hutten 1m Herbst 15447 für den E YeC.
von Maınz iın diplomatıscher endung nach Parıs Q1N, War bısher
1Ur AUS dem voxn Boeckıng Oppu 07—508) veröffent-
ıchten Beglaubigungsschreiben ekann Neuerdings 1S% VONON Abel
Leiranc Bullet de 1a SOcıete de 1’hist. du protest {ranGals 29

181—189) e1n HEU aufgefundenes ı1erher gehörıges weılıteres
Dokument veröffentlıcht worden, ein VO  e Kurfürsten persönlich
ausgefertigtes Handschreiben den französischen Könıg, WwOorın
derselbe „Praesentium latorem explorate probıtatıs fide1 CONSILLA-
1um nostrum T1IC  um de Hutten equıtem auratıum et doctorem“
emphehlt. utten kam eiw2 KEnde Oß  tober 1n Parıs und
hatte sıch beım königlıchen Hofe WwW1e bel den französischen Hu-
manısten e1ner ausgezeıichneten Aufnahme erfreuen. Da utten
sıch den Doktorgrad anf keiner Uniıyersıtä erworben, -önnte
d1ıe VO  B Kurfürsten gebrauchte Bezeichnung auffallend erschemen.
Wır en m. Kı hıer, W1e der Zusatz „ CQUuUES anratus“ ZEIRT,
mıt einer VOIN Kurfürsten behebten freıen Auslegung des für
Iutten be1 seiner Dichterkrönung . Julı desselben Jahres
ausgestellten kaıserlichen Privilegs Z thun , das den bemerkens-
werten , VON Straufs nıcht beachteten Passus en „ qQUON1aM
Qu1 Aa OS 1am ‚.11Q.00% discendiıs aundıendis 1n Italıa Leg1bus ıca
0OPperamı impendist] ut tuum 1nıbı studıum probärı debeat
CeSSIMUS tıbı ut omnıbus 1PpSorum privilegnNs, immunıtatıbus
utl, frul C! audere debeas, qu1bus insignit.ı (  C

Kqulites anratı Qqul Yulgo mılıtes vOCantur, utuntur ete.“
Mıt C erblickt Leiranc ın dem Umstande, dafls Hutten selbst
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niemals dieser Miıssıon Erwähnung thut, einen Beweis afür, dafls
er sich se1iner schämte, un 1a ırd ıhm beistimmen,
ennn saz% „ En tout CAsS, Janssen Afe maJl fonde de IuY
Trocher cet 2Cte el termes QUsSs1 Hutten n nullement
agl dans OuGe ce question AVOC 13 duplıcıte dont ”’acecuse
LOYT l’eeriıyam allemand “.

Über Otto TUuNIeELS haft kürzlıch Roth In der
Zeitschrift ur (GAeschichte des Ober - Rheins, P
(1894), 284— 320 ausführlich gehandelt, oOhne indessen viel
über Röhrich, Jung, Boecking, Hartfelder, Wıeger, Steitz W.

hinausgekommen Se1N. Selbst die VoO  S Verfasser yegebene
Bıblıographie Brunfels’ ist. Keineswegs vollständıg. Das VOm
Verfasser über Brunfels’ Schutzschrift für Hutten gefällte Urteil
18% nıcht Z ıllıgen; ohne Z weıfel haft Brunfels selnen Gegner
richtie gezeichnet. Auf Krasmus ist cSs auch YEeEMÜNZEL, OXn
Truniels in einem (ungedruckten) Briefe Al Sapıdus Oktob.)
schreıibt: „ Ho6 praemıum ST ıllorum, Qqul utrısque ut alunt gyestant
humerıis et 1uxta apocalıpsım ealıdı sunt au frıg1di. Yırı
est constantıs U1 verıtatem profterı 2,.0% SireNue impugnare ;
%uDLBONOYOL Improborum unt.“ Der VON Oth wıederholten OTIZ
aus dem Strafisburger Bürgerbuch füge 1ch hinzu, dals Brunfels
ın demselben Jahre 1524, 1n welchem Stralsburger Bürger
wurde, auch 1n den estan eingetreten ıst, da, Julı
1524 „ Proviıdus perdoctusque VITr Otho Brunfelsius udımode-

rgentin PTrO honeste 0Tr0  e ö71
genhensın e1uUuSs uUuxXx0orı egıtime iın donatiıonem Sseu
dotem centum Horenos eNENSsSEes uniuers1ıs et singulıs
1PS1IUS donatoris bonıs “ verschreıbt (Strafsb. St. uch
YTuniels äaulserer Lebensgang 1s% noch keineswegs In wünschens-
werter W eıse aufgehellt als Tuniels (Gerbels chüler g'-

Wenn ferner derSel , 1ef1, durchaus unwahrscheimlich.
Verfasser dıe zweıite Auflage der chrıft De dıscıplına VUOC-
rTOTru als „ 1etZtCS lıtterarısches Erzeugu1s“, welches Yun{iels
in Strailsburg abschlolfs, bezeichnet, ist hıermit viel Kesagt,
da diese „zweiıte Auflage  46 nichts anderes a IS ein Ölner Nach-
druck (1533) ist, Moörmeisters Anufsatz über dıe catechesıis PUE-
rorum (Rhein. Erzieh. ist. dem Verfasser ent-
YansSseN. ucaha kann der Verfasser eıne Behauptung, W1e WIL S18

310 lesen: „Der Rat ZU Stralsburg hattie 1m Jahre 1528
ıne öffentlıche Schule mı1t Latein, Griechisch und Hebräisch
eröffnet DE gelehrte Männer herbeigerufen und es0olde An
diesem (!) städtischen Gymnasıum ( wirkten aco Sturm (D),
Nicolaus Cnyebsius (!), Jacob eyer (!) S, L unmöglıch Ver-
antworten

, Recht dankenswert siınd dagegen dıe „Beıiträge ZU D}

Zeitschr. K.- A 4, 45
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Lebensbilde Dr mar Nachtigalls“; weiche CATO-
der 1m Hıstor. AaNTrDuUuC. der Görres - Gesellschaft 18935
bıs 106 gegeben hat, eXNN Mal auch nıcht alien Resultaten des
Verfassers beıistimmen ırd Viellei:cht der Verfasser über
Nachtigall auch eLWAaS ıIn meınen .„„Stiftsherren VOxh ST 'T ’homas

Strafsburg “ (1892) finden können; ıch habe dort die rkund-
lıchen Daten über QSg1INeN Stralsburger ufenthalt bıs

auı 592 zusammengestellt. Krwähnt Se1 hıer NUurL, dafls
ıhm im SsSommer 1517 auf wiederholtes Drängen VO  = Kapıtel
Urlaub bewilligt ırd ‚, IO lecent.ıa adıpiscenda *. W 0 q81Nn
Doktorexamen absolvıjerte, ist noch nıcht festgestellt. Z der
Vüxh Hartfelder gyebrachten Notiz A der Heidelberger atrıke
<SEe1 hler nachträglıch bemerkt, dafs dıe Wiıener Matrıkel SeiNenNn
amen „ Othmar Nachtigal de Argentina®‘) 1m Sommer 1505 VOILI=-

zeichnet. als Nachtigall VOl hier AUS eine iıtalıenısche Hochschule
besucht, ist sehr wahrscheinlich ; bestimmte Spuren Iassen VeLr-

mMuteD, dals eY sich In Italıen, wohl in adua, den Grad eines
Doetor 1n Deecretis erworben. Im Jahre 518 weılte er WwWeNn1Z-
SLENS als ast Yhofers ın Brıxen, a 190 ZUC Zeit, 6L sıch VOL

Strailsburg entfernt &  €, mıt der Absıcht, das Doktorexamen aD
IMS SEe1 noch nachgetragen, dals Nachtigall sıch .zulegen

Maı noch In dıe Freiburger Matrıkel einsehreıiben hefs
(„Otomarus Luscin1us DD Doctor®9).

19. Diıie VONn H. Susann der Freiburger philosoph. Fakultät
vorgelegte chrıft 297 &L 9 Eın Beıtrag ZEU: e-
SCH1C der Reformatıon"“ (Karlsruhe 18992

sıch 1 wesentlichen &, Röhrich und Jeror &. hat ]e-
doch auch archivalısches Materıjal und zwölf bısher nıcht benutzte
Briefe der Sımlerschen ammlung iın Zürich verwertet. Das
gvangelısche irken Otters , namentlıch iın Kentzingen ün Kis-
lıngen steht 1im Vordergrund, doch wird auch der schriftstelle=-
rischen Thätigkeit seiner ]Jungen TE gedacht. Am schwächsten
ist ohne Zweıfel die Darstellung dieser „ Lehrjahre“ ausgefallen.
Wenn er gelegentlich den Jodocus Galilus (er na1lst Übrıgens
„ Galtz s nıcht ‚„ Hahn *‘) und Johannes 1g11l108 ‚„ dominos SU OS

praeceptoresque “ nennt, s U g1€ 188 dem Verfasser noch keines-
WwWegs dıe Berechtigung, behaupten, dals Otter den Unterricht
der gyenNannten Männer habe Als Gallus In Heidelberg
wırkte, hbefand sıch er noch In SpelerT ; ig1l1us War er De-
kanntlich itglie der Heıdelberger Juristenfaku  e+* Eıbenso
wen12 181 Wimpfeling Otters Lehrer 1m eıgentlichen Sınne des
Wortes SeWESCH, da Heidelberg Jängst verlassen a  O, a IS

Dafls er schonOtter seine Studien daselbst begann.
Speler Wiımpfelings Unterweıisung eNOSSCH, r auch nıcht An

nehmen, da Wimpfehng siıch dort überhaupt nıcht miıt dem Jugend-
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unterrichte eialste und SOSal seıinen eigenen en auf die
ortıge Domschule Sch1ıicktie von Otters Aufenthalt iın Heidelberg
haft der Verfasser, W16e6 dıe ungenaueN aten beweısen, überhaupt
1080808 e1ine nklare Vorstellung Als (+ewährsmann für Otters Stu-
dıum In Heıdelberg ırd nıcht dıe Heidelberger Matrıkel, sondern
Rıegger (D citiert. Auch die Bemerkungen des Verfassers über
Wimpfelings humanistische Thätigkeit sınd unrichtige. Wimpfelıng
haft nıcht „1IM Anschlufls die Schlettstadtier Gesellschaft eine ahn-
1C iın Strafsburg “ gyegründet; die Strailsburger gelehrte Sodalıtät
1s% vielmehr dıe ältere. Kbenso ist durchaus unhaltbar, W as

Anm über Wimpfelings Germanıa vesag%t wird. Miıt mehr
orgTa. hätte namentlich Otter a IS Herausgeber der Geilerschrıfien
behandelt werden müssen. Die ersSte Ausgabe der Fragmenta
P2SSIONIS ist nıcht, 1507, ondern 1508, und War auf Wimpfelings
Veranlassung, erschienen, W1@ sıch Ja auch der vorgesetzte BriefOtters
(XVI an g IS Antwortschreiben aul ıne Aufforderung
Wimpfelings (dd KI Jan die allerdings in der Ausgabe
nachgestellt 1S%, charakterısiert. Überhaupt ist. die voOn Susann g'—
lieferte Übersicht der von er herausgegebenen Geilerschrıften

1ne bekannte Schrift, dıeunvollständıg und unrichtig yeordnet.
allerdings gelegentlıch einmal, doch nıcht mı1% vollem Tıtel, erwähnt
ird S Anm. A 1sSt SANZ übersehen  . Celeberrimı
lıtte- Taru OCTOTIS Joannıs (GAeıler Keisersberg1] : — Argentinen-
si1um cOcionatorıs bene m | ritı De oratıone dunıca Sermones
Per Jacobu Ottherum Neme- tensem hac 0rm3a collect. |
A. Finıt de oratıone dominıca Traectatulus fructuos]1ssSımus
Mathıas Schürerius Argentoracı emisıt. 111] Kal Jun. NN
M.D.IX (Weitere Schürer- Ausge. 1510 Ü, 97 Peregrinus c6b

War g {S etfztes durch Otter ZU Druck beförde Geilerisches
Werk nıcht unter NrT. D, sondern unter NrT. (8) aufzuführen.

; 55 In den Basler Beiıträgen Bd. XIIL (1893); 384— 428
hat der inzwischen verstorbene Schmidt zusammengestellt, Was

sıch AUS den 1m Straflsburger Thomasarchir aunıfbewahrten zahl-
reichen (Aeschäfts- und Freundschaftsbrıefen (1526—1568) des
Basler Buchdruckers Johannes Oporiınus, eines g'_
borenen Strafsburgers, ZUr Charakteristik der Persönlichkeit dieses
letzteren W1e Se1Ner häuslichen Verhältnisse und SE1INES Geschäfts-
etfr1eDs gyewınnen hels. Über dıe typographische Thätigkeit des
gelehrten ınd freisinnıgen, e1 ungemeın rührıgen Basler Druckers
erfahren WIFLr e1nN1gXe nıcht unwichtige Thatsachen, da sich Oporinus
hıer alg Veranstalter mancher Drucke voOx Bedeutung

erkennen g1ebt, eren Herkunit Lal bısher nıcht kannte. Auch
auf Butzers schriftstellerıisches ırken gyelegentlıch e1N Streif-
10 16 mınder als für Oporinus Sind die mitgeteilten Brıei-
auszüge für seinen Korrespondenten, den 1 1eze1 gefälligen ılfs-

A5 *
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bereıten Helfer &A Thomae, Vonrad Huber, charakterıistisch.
KEıne sorgfältige bıblıographische KErläuterung se1ner Studıe ist der
Verfasser nıcht schuldig geblıeben. Nebenhbe1 se1 emerkt,
dafs das hlıer gyezeichnete Bıld des humanıstischen Buchdruckers
e1ne wesentliche Krgänzung erfahren &X  e, WELN Öporınus’ Briefe
&, Caspar Nıdbruck Wiener Hofbibl.) herangezogen worden Wwäaren;
auch für Huberts schriftstellerische Pläne ist mancherle1 AUS
diesem 1ener Briefwechsel entnehmen.

12,. Hs ist ekannt, dafs sich ın den Schrıften der Huma-
nısten N1C ve|ten wörtliche Entlehnungen AUS klassıschen oder
zeitgenössıschen Schriftstellern nden, ohne dafls dıe Verfasser
{ür nötLg erachtet hätten, ihre Quelle anzugeben. Ks kann nıcht
wunder nehmen, dals diese Neigung, mıt remdem FK'lıtter ZU UN-
ken, namentlhlich in dem humanıstischen Briefstil sich breıt macht,
da J2 dıie Mehrzahl der gyelehrten Humanistenbriefe DUr als Parade-
stücke werden wollen; 910 ist ür dıe Arbeitsweise
der Humanısten W1@e Tür hre ÄAuffassung des Begrıffes des &E1-
stigen Eigentums ıIn y]eicher Weise charakterıistisch. Eınige
interessante Beispiele hlerfür werden uns VONn Arthur Rıchter
vorgeführt („Zur Kriıtik humanıstıscher Briefschreibung“
in e1tSCNT. vglc Lıtt.-Gesch. , 1894, 129—142).
SO ist ergötzlıch sehen, W1e keıin geringerer als Nea, S11V10
nach se1inem Eintritt In dıe kaiıserliche Kanzleı sıch mıiıt ‚„ HO-
razıscher Ausdrucksweise und Horazıschem (Gedankenreichtum “* bel
dem allmächtigen Kanzler Caspar Schlick einzuschmeicheln sucht
oder in einem seınen Freund Lauterbach gerichteten Schreıiben
unter absichtlicher Verschweigung SEeINeET Quelle eıne andere hO0-
vazısche Ode ausschlachtet, um „SIch selbst und se1nNe Erindungs-
und Darstellungsgabe In hellies Licht setzen “. Anstölfsiger
erscheint noch die Art, wI1ie Claudius Cantiuneunla eiınem soeben
erhaltenen Briefe seines Freundes Ulr Zasıus Phrasen und Ge-
danken entlehnt, Ü S16 sofort Beteuerung SeiINeT Freundschafi
einem andern gegen verwerten Wenn der Verfasser
ın SEe1INer Darstellung Krones emerkt, Caspar chlıcek habe
nıcht 11 Bologna studiert, da Se1IN Name nicht In der ‚„ Matrıkel “
(richtiger in den „Rechnungsbüchern “) der deutschen Natıon quf-
geführt sel, 1at hler Zu voren1g geschlossen;: die Durch-
forschung der Promotijionsakten der Bologneser Juristenuniversität
hat viele undert Namen Bologneser Scholaren zutage gefördert,
dıe In den Acta nıcht verzeichnet sınd

* ıne Neifsige Zusammenstellung der 91
Dramen VO ımp  1ngs (Verfasser schreibt Wimphelings)
Stylpho bıs HAT Miıtte des ahrhunderts 1480 hıs
155 ß (Münster 1893 114 hat Bahlmann gelıefert.

chronologischer Ordnung ırd aufgezählt, WwWas eutsche und
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Niederländer, Engländer, Itahener ınd Kranzosen auf dem (Gebiet
des lateinıschen Dramas geleistet haben; auch die Nachdrucke
bıs den Neudrucken der jJüngsten Ze1it herab werden möglıchst
vollständıeg angeführt ; eıne kurze Charakteristik des nhnaltes macht
ın der ege den Schlufs. Der Verfasser W nach Kräften De-
müÜüht, auch dıe Fundortie der VONn ıhm namhaft gemachten Tama-
tischen Werke anzugeben; INnan ırd ec5S nıcht verübeln, dals iıhm
dies nıcht ımmer gelungen 1sSt. o Warl oft CZWUNSCH,
sıch mı1t einer AUS TrTemder Feder stammenden Charakteristik deas
gesuchten Werkes egnügen. Den Begriff „Drama“ hat
der Verfasser fenbar sehr e1t gefalst, da manches bringt,
das al Ssonst HUr a IS „ Dialog bezeichnen püegt Z gyleich

Wimpfelings „ Dramatisches Gedicht“ über Peter Von

Hagenbach; Der VONn veröffentlichte 1alogus Lollmu
et Theodoriel U: W.) Erwünscht wären kürzere biographische
Notizen über die Verfasser un: älteren Übersetzer WESCH; seıne
sehr der Krgänzung bedürftigen Litteraturnachweıse bıeten 1erfür
keinen Krsatz. Manchmal ırd auch 1Ur e1n unbestimmtes Da-

So ne1lst es bel Johanntum ohne Quellenangabe gyeboten
Vn Kıtscher S 26) „gestorben nach 1539° Wenn der hıer
gyenannte Verfasser der „ Tragicomoedia de iherosolomıtana PIO=-
fectione Illustrissimı princıpis Pomeran1“, W As nach Maders U:  S5=-

drücklichem Zeugn1s un Zı eıfe erscheint, mı1%t dem SDäa-
eren Naumburger Domherrn dieses Namens ı1dentisch 1St,
1at bareıts im Jahre 1521 &. Julı das Zeitliche yesegNnet
(Mitzschke, aumDbDur Inschrift., 78) en WITLr dagegen
einen unter den Visıtatoren der sächsischen Kırche öfters OI=

wähnten (Seckendorif) jJüngeren Iräger dieses Namens VOIL uUNSs,
weılte noch 1540 unter den ebenden Übrigens ist eine

ausführliche Beschreibung der „ Tragicomoedia ‘ Ia reytags par
11tt L, 456 ZU nden, woselbst allerdings gyleichfalls dıe beıden
JIräger dieses amens durcheinandergeworfen werden. Johannes
von Kıtscher Wäar, WI1e die eta natıon1ıs (4+ermanıcae Uunıv. Bo-
nonlens1s lehren, 1M Jahre 1497 utriusque universıitatis studıl
Bononiens1s reCior und wurde, WI1@ siıch AUS den noch vorhan-
handenen Promotionsakten ergıebt, aselbs 8 prı 1498
ZU promoviert. Der eutische Name des Peirus
Dasypodıus S 110) heunute keineswegs mehr „ Streig
da OT In den Akten des Strafsburger Thomasarchıvs, Ww1e schon
Engel (Schulwesen ıIn Straflsburg. bemerkt . haf, 418 „ Hasen-
fußs“® erscheint. ine unbedingte Vollständigkeit der VOüOLhl Ver-
fasser gebotenen Liste ırd Nan nıcht erwarten; eS jelsen sıch

Des Verfassers Verdienst, 1n brauch-eicht Nachträge geben
ırd durch diese Be-ares andDuc. gelıefert Z haben

merkung nicht geschmälert. Be1 Reuchlins Seaen1ica pProgymDas-
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mata are noch e1ne Ausg. Hageno1a4e ‘T’hom Anshelm 6, e
Bil 40 (München) nachzutragen, da S1€e korrekter ist IS dıe

1im Jahre 1519 VoONn Anshelim gedruckte. Eın xemplar der VOl
mır bereıts Irüher namhaft gemachten, von ahnlimann QL-
wähnten deutschen Übersetzung des Lazar. redivıvrus Johannıs
Sapıdı (Nürnberg, Isr. Conr. Ulmer, efNindet sıch au der
Kgl Hofbiıbliothek Stuttgart, 1n xemplar VON dem VO.  S Ver-
fasser unter Nr. aufgeführten erke auf der Hoifbibliothek

Wiıen.
14. Einen Beitrag ZUrC Geschichte des hebräischen Sprach-

studiums In Deutschland haft Nastle ıIn einem schon 1877
geschrıebenen, eTsStT neuerdings veröffentlichten (vgl „ Margınalıen
und Materjalıen .. Tübıngen Aufsatz über etr Nıegr1,
Joh Böhm und Conrad Pellıcan geliefert, indem dıe Schrıften
der beiden ersteren, dıe Von ONr Pellıcan als SeiINn wesent-
1CASTt0S Hılfsmittel bel selinen StTudien bezeichnet werden, einer
SONAUCTEN Besprechung unterzieht.

Über dıe Biblıothek des bekannten Augsburger Patri-
ZIers 1gıismun Gossembroti, des altesten und thatkräftig-
sten Förderers des Humanısmus In chwaben, hat Joachım-
sohn 1m Gontr=Bi Bibliothakswesen XI (1894), 249— 9267
und 2977— 307 vehandelt. In scharfsınnıger W eıse werden
dıe namentlich In Cod 13 Mon 3041 und Cod. SCcrm Mon 98
aulg begegnenden Hinweise ossembrots auf VOxh ıhm benutzte
Handschriften 7ı Rekonstrulerung VOn (+08sembrots Bibhliothek be-
NULZ auch ist. es dem Verfasser In der hat gelungen, einige
dieser vermiıfsten Codıices wıieder ausfindıe Z machen. SO WULr-
den e1n bekannter Basler Codex (derselbe, der die interessanten
erotischen Jugendgedichte Wımpfelings en und ine VON
Wattenbach schon benutzite Berliner Handschrıift als ehemals Z
(Aossembrots Bıbliothek ehörıg reklamiert.. Über Gossembrots
Familienverhältnisse erfahren WIT auch eiN1&eSs Neue Mit eC.
emeri< der Verfasser, dafls der schon von Wattenbach für das
ahr 1466 konstatierte Aufenthalt (+0ssembrots 1ın Strafsburg kein

Kısvorübergehender, zondern in dauernder SC6WESCH Se1Nn mMUusSsSe.
;priıcht hıerfür auch eın bisher unbeachtet gebliebener KEintrag
Im Strafsburger Bürgerbuch, den 16 hier Lolgen lasse: „1468
Siymont xossenhrot VON ugspurg der Kılter hat das burgrecht
au vIt mendie VOLTr 'T’home apostoll.”

Hs S81 hler noch nachträglich auf dıe Festschrift
des deutschen Juristentages ın Augsburg (7.—9 September
hingewiesen, welche ÜU. A eıne gehaltvolle Studıe über Konrad
Peutinger Aus der Feder von Vogt enthält (” Dr Konrad
Peutinger , Ein Lebensbild AUS der Blütezeiıit der Reichsstadt
Augsburg“). Es r ZU edauern, dafs d1iese vyon gyründlıcher
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Agachkenntnıs zeugende, hübsch geschriebene, doch allzu oskızzen-
haft gyehaltene Charakteristik Peutingers sıch nıcht eiıner den
wissenschaftlıchen Anforderungen entsprechenden eingehenden
Monographie ausgewachsen hat, da dıe hervorragenden W1SsSeN-
schaftlichen und staatsmänniıschen Verdienste des 9TOISEN ÄUugsS-
burger Humanısten und Staatsleiters bisher noch keineswegs die

gebührende W ürdigung gefunden haben
1 g le16. Mutıan niemals schriftstellerisch hervorgetreien

ıst, yalt doch den Zeitgenossen alg „ der wahre Herrscher
im Reiche des Geistes“, der ge1iner gygründlıchen Kenntnisse
in a llen Gebjeten des 1SsSenNs Ww1e eın Orakel angestaung wurde.
Eın Zeugn1s SE1NeTr ungeheueren Belesenheit in der klassıschen
w1e zeitgenössischen gelehrten Litteratur hat uns ın se1nem
Briefwechsel, der uns se1t einıgen Jahren In ZWEIL, 1n ihrer Art
gleich schätzenswerten usgaben vorlie2t, hinterlassen. Ks War

daher keın übler Gedanke VON KT2ause, unNns AUS Mutians OrTe-

SponNdenz ZUT Vervollständigung der 1ın QE1NeT Einleitung Z Brief-
wechsel gyegebenen Charakterıstik des Gelehrten 1ne bibliologische
Nachlese ZU jefern („Bibliologısches A, u Mutıans T10-
fen  , Centr.-Bl Bibliothekswesen 18950 1—19) Kın

begeisterter Bücherliebhaber und eifrıger Büchersammler, Wr

Mutian doch, w1e Krause Ze12U, keıin „verknöcherter Bücher-
mensch *, sondern e1in Mann, der sıch auch fÜür die realen Inter-

des Lebens interessierte , zugleich e1N Freund des Humors
und der heitern Geselligkeit.

In derseiben Zeitschrıft (X1 SI4r 163 {f.) hat
Krause über 1ne bısher unbekannt gebliebene, in dem „ Ver-
zeichnısse der in der Martinskammer 1m Martinsstift Kriurt
antbewahrten Urkunden A US der Reformationszeit “ Erfurt
711 erstenmal erwähnte ın lateinischen Distichen abgefafste
chrıft des Hobanus Hessus (Helu Kobanı Hessı Devera nobiılı-
tate et priscIs (+6erman0orum morıbus a.(1 ((eorg1um Spalatınum

Das (GAedicht1D@e11uUSs earmıne eleg1aC0 S, e 4.°) berıichtet.
IST, W1e Arause wahrscheinlich macht, ın der ersten älfte des
Jahres 1515 entstanden.

den und den1 e UÜber „Markgraf{f FF VO Ba
Humanısten Philıppus Beroaldus J“ haft Ne{ff ın der
Zeitschr. Beförd. Geschichtsk 18 Ver reiburg B3),
ahrg. 1893; 1200 ın ainer ansprechenden Studie gehandelt.
Vielleicht hat Neff den Eindufs des Italıeners auf de deutschen
Fürstensohn überschätzt; auch kannn NUur Philippus Beroaldus der

Altere, der dıe eNrza Se1InNer Schriften deutschen Scho-
Jaren gew1dme hat, Lehrer des badıschen Markgrafen YeWOSCH
S81N. Für das ILtinerar des Markegrafen der
Verfasser Aus den Briefen des markgräflichen Präceptors , J0-
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hannes Müller, manches Wiıchtige entnehmen können (vgl Petr1
chott] Lucubr. ed Jac. Wımpfeling Arg Hıernach
trat der Junge Markgraf SeINE Studienreise schon 1mM Jahre 1483,
2180 als e1n zwölNährıger , unter Führung SeINES Krzıehers 5
und ZWAar gZiIng zunächst nıcht nach Bologna, ondern nach
Parıs. Im Dn 1484 beabsıc  Jgten S10 sıch VONH hıer nach
Orleans D egeben („ 1egum imperlalıum gratia qQUae 1bı solae
eguniur “) 1486 en WIT dıe Keisenden wleder In Parıis,
14857 Maı In Ferrara, WO der Markgraf unter den Zeugen
beı der Juristischen Doktorpromotion SE1INEeS Lehrers enannt ırd
Von hıer AUS gyıngen 916 dann wohl nach Bologna; der Name
des Markgrafen ist. leider In den ecta Natıon. (+ermanıcae nıcht

finden Über den römıschen Anufenthal: des jJungen Mark-
Yyrafien nthält das Dıarıum des päpstlıchen Zeremonienmeisters
Joh Burchardı (ed Tuasne 18553, 1 3698S00. 416) ein1ıge be-
schtenswerte Notiızen.

20, Zur 350jähriıgen (+edächtnisfeier des qgı Se1Ner rün-
dung miıt der Strafsburger Uniuversıität 1n CHSoI ühlung stehen-
den Collegıum Wılhelmitanum ist AUS der er des die Hr-
forschung der elsässischen Lokalgeschichte wohlverdienten Z@1-
tıgen Direktors der Anstalt eine Festschrift erschienen, die, eine
Frucht Jlangjährigen archivralischen Sammeleıfers , In ausführlicher
Darstellung dıe innere und aufsere (Aeschichte der Anstal VvVon
ihrer ründung DIS aul ÜSCTEO iage herab hbehandelt G:Das
heologische Studienstift Collegıum Wılhelmiıitanum
4— 158594 dessen 503  rıger Gedächtnısfeler
YVO Alired Erichson“. Strafsburg 1894 24:() miıt Holz-
schniıtten SL, JIm Jahre 1544 VOom Magıistrat der
Strafsburg 1m en Wiılheimitanerkloster eingerichtet, hat dıe
Uure. Hedios Bemühungen vornehmliıch HR en gerufene und
organısierte Anstalt ihrer Aufgabe, der neubegründeten CVaNSC-
ischen Kirche C  ige Diener lıefern, in oröfstem Umfange
entsprochen 7 da, S1e in jahrhundertelanger yesegneter 1r
samkeıt den welitaus gröfßfsten Teaıl der heimischen (Aegistlich-
keıt CrZUSCH und auch über die Landesgrenzen hinaus
zahlreıiche Gelstliche und ‚ehrer nach ÖOst und W e8t AUS ihren
Mauern entsandt hatı Sselbst Juristen und Medizinern ıst S1e,
namentlich 1m Jahrhundert, zeitweilie 1ne nährende Mutter
ZCWESEN. Eın echt volkstümlıches Institut VONn Hause AUS, hatte
das Collegıum Wılhelmiıtanum sıch andauernd der ({unst der
evangelischen Bürgerschaft erfreuen, die oft mit freiwıllıgen
Beiträgen einsprang, dıe zugewandten städtischen und stiftl-
schen Miıttel niıcht reichten. In der Revolutionszeıt Aus pekunlärer
Bedrängnis zeitweilig suspendiert, wurde dıe ursprünglıch städ-
tiısche Anstalt 1m Anfang dieses Jahrhunderts reorganısıert und
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218 kirchliches Institut ZUr kırcklichen OÖberbehörde, W1e spezle
auch ZUDHL Thomaskapıtel In nähere Beziehung xeSELZL; hıetet
S1e noch heute W1e ehedem Jetzt ıllıges Entgelt —-
jungen Theologen ege und Unterkun DIie gyediegene @s8t-
schriıft dürite Deı der Bedeutung ihres Gegensiandes W18
der reichen Fülle interessanter kulturgeschichtlicher Miıtteilungen
das Interesse weiterer Kreise erwecken.

Dn ine miıt kurzen bıographischen Notizen ausgestattete
Zusammenstellung der Professoren und Lehrer der alten Strafs-
burger Universıtät und iıhrer Ausläufer, SOW1@ der katholischen
Klerikalseminare im Kılsals, VOn ıhrer ründung bıs ZU Jahre
18(1:; hat e1n ehemalıger Strafsburger Buchhändler , Berger-
Levrault ın Nancy, 1n seinen Annales des professeurs des
academıces et unıyvyrersıtes „ ]1sacıennes 1523— 158501

U, 308 ne 16 abellen, X0-(Nancy 185992
liefert, e1ne Heifsige, In ainzelnen Fällen recht brauchbare Arbeit,
dıe indessen doch Anlafs manchen Ausstellungen bıetet. So
halten WITr 9Ss für e1ınen wenig y]ücklichen Gedanken, dıe Lehrer
der klerıkalen elsässıschen Hochschulen mıit den Professoren der
VONn ihnen StEts angyefeındeteten, iıhrem W esen nach S Ü yrund-
verschlıedenen protestantischen Stralsburger Stadtuniryersıtät ın
eıner einheitliıchen , alphabetise fortlaufenden Namenlıste -

sammenzuschweilsen, zumal die erstgenannten Anstalten n]ıemals
„ Universitäten ““ 1m eigentlichen Sinn®e des Wortes YeoWESCH und
hinsıchtlich iıhrer wissenschaftlichen und praktischen Bedeutung
nıcht iM entferntesten miıt der alten Strafsburger protestantıschen
Unıyersiıtät In Parallele gyeste werden oOnnen Vor allem aber
hätte der Verfasser dıe seIner Namenliste voraufgeschickte, vo
08 Sseıten umfassende formlose introduction historıque weglassen
müssen, da S1e keineswegs gyeeg]ıgnet 1S%, das Verständnıs seiner
Notices vermiıtteln , auch vieles durchaus Überflüssige und
manches Unrichtige bringt. Was en d1ie In Xtenso abgye-
druckten kaıserlichen und königlichen Privilegien, 5 huben dıie
In vollem Wortlaut aufgenommenen Promotionsordnungen der e1n-
zealnen Fakultäten mit der vom Verfasser ZU gebenden Professoren-
lıste t$hun? Wer wird diesem Ort ‚„ Kaysers Friderie1 4
Diploma Comitivae Palatır VOL oysıum Plancum Palaeologum
Printzen 1n Peloponneso de ANNO 14971“ (6 engbedruckte Seıten!)
oder den ‚„ Palatınatus DTrO Guillelmo Böcliın Böclinsau preposıto
Magdeburgens1 “ (10 Seiten !) suchen ! Unrichtig und unbrauch-
bar 1st, WasS der Verfasser über dıe Vorgeschichte und die KEint-
wickelung der alten Straisburger Universıität berichtet, mıt Vor-
81C. aufzunehmen ıst, Was Gr über den Lehrbetrieb und dıe
Verleihung der akademıischen Grade beibringt. Was den aupt-
teil des Werkes, die Professorenlıste , angeht, darf 1eselDe
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1mM YaNnzZoN qlg zuverlässıg‘, VO  S 17 Jahrhundert ab, be-
zeichnet werden. Vom ausgehenden Jahrhundert aD hat dem
V erfasser In den zahlreich erhaltenen Programmata rectoralıa (in-
auguralia et, funebria) eine treffliche Quelle für ıe Personal-

das Ver-geschichte ZUrC Verfügung gestanden, und es bleıbt ıhlım
Hür diedienst, diese Fundgrube deifsıg ausgebeutet en

altere Zeit War dagegen 1m wesentlıchen aul e1ne (In vielen
Abschriften verbreitete unkritische Zusammenstellung des vorıgen
Jahrhunderts angewlesen; hat leider versäumt, die hiıer

gebotenen v1e112C. unrichtigen und unzureichenden Nachrichten
auf Grund des 1m Thomasarchir liegenden handschriftlichen Akten-

Kr hatte sıch dann g'..materıals prüfen und ergäanzen.
hütet, Männer W1@e Luscin1i1us , runfels, Sleıdan, dıe niemals ın

Bezıehungen ZUr Universität gyestanden, unter den Lehrern der
Hochsehule eNNCH und anderseıts Gelegenheit gefunden, se1ne
Liıste für das Jahrhundert ein1ıge amen vermehren.
Hs isST überhaupt f bedauern, dafls sich uber Se1N Verhältnıs

dieser grundlegenden Vorarbeit, die ıhm doch das (+erüste ZU

seinem er gygeboten, nırgends näher ausgesprochen hat; auch
die einschlägıge biographische und lokalgeschichtliche Litteratur

ın e1t oröfserem Umfang herangezogen werden mMmuUuSsen.
Über einıge starke Druckfehler wollen WITr hinwegsehen.

AA Eın Bıld AUS dem geistıgen Leben Strafsbur ZUrTr Zeıt
des DreifsigJährigen Krıeges ırd VON Bünger in se1nem
„Ma  128 Bernegger“ (Strafsbur: 18593 411 KO-
Oten ; eine AUuUS den Quellen gyeschöpfte Darstellung desjenigen
‚„ Stückes Strailsburger chul- und Universiıtätsgeschichte, welches

strahliendenVON dem (+lanze der ın vielseitiger Beleuchtun
Sturmschen Periode bısher über iGebühr verdunkelt wurde“‘.
UÜber das Werk ırd anderem Orte ausführlicher berichtet
werden.

s Ebenso 481 auf eıne neuerdings erschienene wichtige
Quellenpublikation ZUr Strafsburger Universitätsgeschichte hiıer
HUr nebenbeı hingewlesen, da 1E anderem Orte eine e1inN-

gehendere Besprechun finden qoll Hı ist das einenN Band voxn

Fourniers xTr0oIsem Urkundenwerk über dıie französischen Uni-
versıtäten en Urkundenbuch der Straisburger Hochschule,
welches Jüngst Engel, Oberlehrer Protestantischen Gym-
nasıum, herausgegeben hat (Gymnase, academıe e un1ı-

Premiere Partie e 51versıte de Strasbourz®
Dar Marcel Fournier et Charles nge Parıs |Strasbourg ] 1894
4.68 Z 4.°) Man dari daranf gespann se1n , wI1e der Ver-
fasser se1in Unterfangen, e1nN Werk, das ın die Monumenta (J0T-
manılıae paedagog1ca gehört &  e dıe Akten der auch unter
französischer Herrschaft noch uırdeutschen alten Strafsburger och-



695NACHRICHTEN.

schule, In einem den französıschen Universitätefi gyewldmeten ur-
kundlıchen Sammelwerke unterzubringen , ın dem dem zweıten
Bande beizugebenden Vorwort rechtfertigen 1rd.

4, In einer akademıischen Kaiserrede haft ONT. Varrenirapp
dıe Verdienste des Groisen Kurfürsten das Universitätswesen
SE1INES brandenburgisch - preufsıschen Sta2tes eingehend gewürdıgt
(nD er yrolise Kurfürst und dıe Universitäten“. Rede
Strafsburg S.) TStT unter Friedrich eiIms
kKeglerung wurde der ‚annn der mittelalterlichen Tradıition anf
den deutschen Universıtäten gebrochen; 05 ist; des gyroisen Kur-
üursten persönliches Verdienst, durch Gewährung unbedingter
(*eWw1ssenNnsS- un Lehrfreiheit der Zeıit den deutschen
Universıtäiäten ZzUuU Darchbruch verholfen en. Dieser (}21s8%t
der freıen Forschung War namentlıch der VO Kurfürsten Z0-
stifteten Universität Duisburg wiırksam, der Cartes]ianer Joh.
auberg eıne annlıche Bedeutung erlangte W1e Thomasıus für
Halle.

2 ® Kınen dankenswerten Beıtrag E: deutschen Universı-
tätsgeschichte haft Kır Horn 1n seinen D S 4,510
Promotıonen den deutschen Universıtäten, VOILI -

nehmlıch Seit dem jahrhundert“ XE Beiheft entr.-
Bibliothekswesen. Leipzıg 1893 125 gelieiert. Ks ist

das Verdienst des Verfassers, durch ge1ne mühevollen und sorgfältigen
Untersuchungen dieses bhısher noch recht dunkele G(Gebiet af-
gehellt haben HS bleıbt allerdings noch dıe rage oflen, ob
die .1 typisch : erkannten Hormen ohne weıteres An fÜr alle

S0 ungeheuerUniversıtäten gültie hingeste werden dürfen.
dıe Zahl der VYOoO  3 Verfasser verwertieten Promotions- und Dispu-
tatıonsprogramme ist (ca, Dissertationen AUS dem 1
und Jahrhundert für einıge ZWanzıg deutsche Universitäten),
SO erschemt S10 doch I:kraum IS ausreichend, WEeNnNn 12 edenkt,
dals VON der Straflsburger Universıtät alleın zehntausend
berücksichtigende Druckschnften au1 uUnNySs yekommen siınd. Es
are daher wohl möglıch, dafs Spezlaluntersuchungen manche
Modiüfkationen ergeben könnten. Auch Kaufmann, der sıch
in eINer eingehenden gelehrten Krıitik mıt Horns Schrift beschäftig
hat (Centr.-Bl Bıbliothekswesen XI [18941; hat den
Wert der Abschnitte über dıe Zirkulardisputationen, dıe Prıvat-
disputatıonen und die Stellung der Präsıden anerkannt; doch wird
von ıhm eıne ausreichende Bekanntschaft des Verfassers mıt der
allgemeınen Universitätsgeschichte vermiılst.

26 In einem sehr lehrreichen Aufsatz (: ZUr ründung der
Wıttenberger Universität®‘ In der deutschen Zeitschrift Geschichts-
wissenschaft Bd. XL, E 114—143) wendet sSiıch Kauf-
INAall den se1iner Zeıit VON Muther ausgeführten edanken,
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dafs dıe ründung der Uniyversität Wiıttenberg 1n der Entwickelung
der deutschen Universıtäten Kpoche mache, „1Insofern 310 als eine
Otaatsanstalt arrıchtet 881 °° ac Kaufmann Jassen d1ıe
Wıttenberger atuten, In iıhnen auch der auC der
Zo1it verspürt wird, doch keineswegs dıe Tendenz erkennen, „ die
Selbstverwaltung durch staatlıche Bevormundung / mindern“ ;
selbst die Kınsetzung der „generales reformatores studir" @1 nıcht
a{s eıne Beschränkung In dıesem Sınne anzusehen, da CS Jedig-
ıch iıhre Aufgabe SCWESCH, über die Befolgung der Statuten
wachen ; auch begegne MNan autf alten ıtalıenıschen ınd deutschen
Uniırvrersıtäiäten städtischen Kommissionen 111 ähnlıcher Stellung
Kbenso wenıg Se1 eS eıne „unerhörte Neuerung NENNEN, ennn

der an (  5 fTfür der Unıyersıt  Z Wittenberg 508 atuten
xab *, da, Ahnliches hereits 1mM und Jahrhundert In Leip-
Z1g, Heıdelberg und übingen gygeschehen s@1.

D Von Ad Hofmeisters Kdition der Rostocker atrıke
(vgl ALV, 309 dieser Zeitschrıift) ist miıttlerweiıle Bd Il
Hft. (von Ostern 1611 bıs Michaelils erschienen , der
CcNIiu1s des Bandes steht noch AUS,.

rde] Es ge1 an dieser xtelle auch der VON Toepke besorgten
trefiflıiıchen Ausgabe der Heidelberger Matrıikel nochmals gyedacht,
dıe Jetzt, nachdem inzwıschen die älfte des Registerbandes
(Ortsregister) herausg< kommen , abgeschlossen vorlıegt. oepkes
Arbeıt kann In jeder Hınsıcht als eıne Musterleistung gelten.

Über dıe Gründung der bısher wen1ig bel  6  annt gyewordenen
(auch VONn Horn In dem selner oben besprochenen chrıft
gehängten Verzeichnis der deutschen Uniıyersıtäten nıcht erwähnten)
Uniyersıtät Kassel und ihre Schicksale In den ersten Jahren
ihres Bestehens erfährt INan Näheres AUS den In einem exX
des Marburger Staatsarchivs überlieferten VOxn Falckenheiner
herausgegebenen Annalen der Anstalt, welchen zugle1c der AD
druck der ın einem Codex des Universıtätsarchivs Marburg
erhaltenen kleinen Matrıkel 33—16 beigegeben 1st („Die
Annalen und dıe Matrıkel der nıversıtät Kassal®.
Sondera  ruck AUS der eitsSchr. Vereins hessische (Geschichte
und Landeskunde. F Bd 138 S Von andgra
Wilhelm alg reformiıerte Uniıyersität 1m Gegensatz der
se1t Darmstädtischen, dem strengsten Luthertum verfallenen
Universıtät Marburg errichtet, hat S16 dieser letztern e1inNe recht
unlıebsame Konkurrenz bereıtet, J2 S1e zeiıtweilıe Al Zahl
der Immatrıkulierten überNügelt Da es dem Herausgeber UUr
darauf ankam, das Quellenmaterla]l allgemeın zugänglıch Zu machen,

hat or von weıtern Erläuterungen abgesehen; doch ist dem hand-
lichen erkechen e1N egister der TtS- und Personennamen
bejgegeben.



NA!  ICHTENACHRICHTEN.  697  30.  Es dürfte manchem noch unbekannt sein, dafs seit  einigen Jahren auch ein Anfang mit der Publikation der bisher  sorgfältig gehüteten wichtigen Wiener Universitätmatrikel gemacht  worden ist: Die Matrikelder Wiener Universität. Bd.I:  von der ältesten Zeit bis incl. Sommersemester 1420. Herausgegeben  von Wenzel Harth und K. Schrauf.  Wien 1892.  128 3, ge78®  Aus  (als Manuscript gedruckt.  Im Selbstverlag der Verfasser).  dem reichen Inhalte der Wiener Matrikel ist bisher kaum Kunde  in die Öffentlichkeit gedrungen, da die „Mitteilungen aus dem  Matrikelbuche der rheinischen Nation bei der k. k. Universität  Wien“, welche R. Kink in den Wiener Sylvesterspenden (1852)  geboten, sehr schwer zugänglich sind. KEinzelne Einträge reichen  bis ins Jahr 1377 zurück; seit dem October 1385 erfolgt die  Einschreibung nach Nationen, doch stand keineswegs immer fest,  welcher Nation gewisse Landschaften zuzuweisen seien.  So werden  die Schweizer bald bei den Australes, bald bei den Renenses  aufgeführt. Zur rheinischen Nation wurden auch, wie S. 35 zeigt,  die Iren und Schweden gerechnet.  Es wäre sehr zu wünschen,  dafs die Herausgeber ihr verdienstvolles Unternehmen wieder  aufnehmen und weiterführen möchten.  Ein späterer Band wird  Einstweilen mul in  dann wohl auch eine KEinleitung bringen.  dieser Hinsicht auf die gründlichen Auseinandersetzungen verwiesen  werden, welche Schrauf seiner Schrift über die „Ungarländischen  Studenten an der Wiener Universität“ (Mapparorszägi  Tanulök a Be6csi Egyetemen. Összeällitotta Dr. Schrauf Käroly.  Budapest 1892) — Ileider nur ungarisch — beigegeben hat.  Wir erfahren daraus, dafs die Wiener Hochschule in der Zeit  von 1377—1450 von ca. 20 000 Studenten besucht war (19,780);  von diesen entfallen 8998 auf die Renenses, 4496 auf die Australes,  4151 auf die Ungari und 992 auf die Saxones, 1143 sind ohne  Nationsangabe. Ihren Höhepunkt hat die Frequenz um die Mitte  des 15. Jahrhunders erreicht (1449, I: 432, II: 346; 1450,  5A24 1: 217; vgl. S XXXH und XXXHD).- Von S XXVAH  ab bringt Schrauf seine Resultate in Tabellen.  Nach der Fest-  stellung der Gesamtzahl sucht er in einer zweiten Tabelle die  Vollblutungarn aus der „Natio“ (die auch Böhmen, Schlesier,  Mähren, Polen, Wallachen u. s. w. umfalste), auszuscheiden; in  der 3. Tabelle wird die Verteilung der Studenten nach den einzelnen  ‚Ortschaften veranschaulicht; in der 4. Tabelle endlich wird mit  Hilfe der Juristischen Matrikel die Zahl der ungarischen Rechts-  hörer festgesteilt.  Ein Exkurs über die Münzverhältnisse bringt  das Ganze zum Abschlufs.  Schraufs Werk bildet den 2. Band  der von der Ungarischen Akademie der Wissenschaften veranstalteten  Sammlung: „Ungarische Studenten im Auslande‘“. — In derselben  Sammlung hat Schrauf auch das „Inwohner-Verzeichnis697

Ks dürfte manchem noch unbekannt se1n , dafs ge1t
einıgen Jahren auch ein Anfang mı1t der Publıkation der bısher
sorgfältig gehüteten wichtigen Wiener Universitätmatrıkel gemacht
worden 1st Dıe atrıke der Wıener Un1vörsit3€t. Bd
VvVoOxn der altesten Ze1it bıs nel Sommersemester 1420 Herausgegeben
Von enzel Harth und Schrauf. Wien 18592 1928 ST 80

Au(als Manuscrpt gedruckt. im Selbstverlag der Verfasser).
dem reichen Inhalte der Wiener Matrıkel ist bısher kaum Kunde
in dıe Öffentlichkeit gedrungen, da dıe „Mıtteilungen aUS dem
Matrıkelbuche der rheinischen Natiıon beli der k Unirversıität
Wien *, velche Kınk In den Wiıener Sylvesterspenden (1852)
eboten, sehr SCNHWEr zugänglich Ssind. Eıinzelne Kınträge reichen
bis ins Jahr 1377 zurück; ge1t dem October erfolgt die
Einschreibung nach Natıonen, 0OCcCH stand keineswegs limmer fest,
welcher Natıon XECWISSE Landschaften ZUZUWEISEN se]en. SO werden
die Schweızer bald beı den Australes, bald bei den KHenenses
aufgeführt. Zur rheinıschen Natıon wurden auch, WwW1e ze12%,
die Iren und Schweden gerechnet. IS wäre gahr Dı wünschen,
dals dıe Herausgeber ihr verdienstvolles Unternehmen wıeder
aufnehmen und weıterführen möchten Kın späterer Band ırd

Einstweilen muls Indann wohl auch eine Eınleitung bringen
dieser Hinsicht auf dıe gründlıchen Auseinandersetzungen verwlesen
werden, welche Schrauf Se1INeT Schrift über die „ Umx al änd ischen
Studenten an der Wıener Oa 1yerSsitats (Mapparorszagı
Tanulok Beesi Kgyetemen. Összeällitotta Dr chrauf Käroly.
udapes leıder 1Ur ungarısch beigegeben hat,
Wır erfahren daraus, dals die Wiıener Hochschule in der Zeit
VvVOxn 4— 1 on 000 Studenten besucht WLr (19,780)5;
von diesen entfallen 8998 auf dıe eNeENSeES, 44.96 auf dıe Australes,
4151 anf die Ungarı und 099 auf die SaxXxones, 11453 sınd ohne
Natıonsangabe. Ihren Höhepunkt hat dıe TequenzZ un dıe Mıtte
des 15 Jahrhunders erreicht AODE I} 346; 1450,

424, 1L DU vgl und XXXILD). Von XXVUlI
ah bringt Schrauf seine Resultate iın Tabellen. ach der Fest-
stellung der Gesamtzahl sucht 1n einer zweıten Tabelle dıe
Vollblutungarn aus der „Natıo“ (die auch Böhmen, Schlesier,
Mähren, Polen, Wallachen W. umfalste), auszuscheiden; in
der Tabelle iırd dıe Verteilung der Studenten nach den einzelnen
Ortschaften veranschaulicht; ın der Tabelle endlich wırd miıt

der Juristischen Matrikel dıe Zahl der ungarıschen Rechts-
hörer festgesteilt Eın Kxkurs über die Münzverhältnisse bringt
das (+anze ZU Abschlufls. Schraufs erk bıldet den and
der Voxn der Ungarıschen Akademie der Wissenschaften veranstalteten
ammlung: „Ungarische S{udenten 1 Auslande“‘. In derseiben
Sammlung hat chrauf auch das „Inwohner-Verzeichnis
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der Ungarıschen tudentenburse Krakau“ bıs
erscheinen lassen (Regestrum Bursae Hungarorum UTraco-

y1lens1s. AÄAus der OÖrıginalhandschrift mitgetenlt und erläutert
VON Dr. arl SCHTAaUT. Wıen 1893 138 1ne NEeUe
Ausgabe dieser für dıe ungarısche Gelehrtengeschichte des Jahr-
hunderts wichtigen Handschrift erwies sıch a {S nötie‘, da der
VvVoxn Miıller de TAssSÖ 1821 besorgte Abdruck für Wissen-
schaftlıche Zwecke unbrauchbar War. Verfasser hat se1iner
Neuausgabe ıne gyründliche Einleitung vorausgeschickt, worin
über die Geschichte der Ungarnburse W1@ über das kKegestrum
selbst wichtige Mıtteilungen macht Hıernach ist, dıe Kixistenz
der Burse schon im Jahr 1486 nachgewlesen; 1m Jahre 1493
wurde das erste Mıtyliederverzeichnis angelegt; dıie ZUFr Zeıt noch
vorhandene Handschriuft ist ıne Abschrift AUS dem Jahre 1499,
dıe dıe Kınträge biıs ZU Jahr 1540 und endlıch noch den Zuwachs
der TrTe 1557 und 1558 bringt. Im SANZEN werden 823 Kın-
räge gezählt, doch steht iest, dafls nıcht alle In Krakau In 1em
angegebenen Zeitraum studierenden Mıtglieder In das hegestrum
eingeschrieben wurden. Von 4150 In Krakau In den Jahren

imatrikulierten Studenten sind nıcht wenıger als
150 Ungarn, 18% Dıe Ausgabe bıetet eın YKONAUECS
Abbild der OÖrıginalhandschrift miı1t Unterscheidung der spätern
Zusätze und Originalnoten. Hınzugefügt sind chronologische Ver-
zeichniısse der Senloren und Consılıarıen , ine Zusammenstellung
On Notizen über den Studiengang der ungarıschen Studenten
un e1n alphabetisches Namenregıister.

1, In den „Gredächtnistafeln der Wıener Da
versıtäts-Rektoren 65— 1893“ Wien 1593 S bıetet
derselbe Verfasser ein auf (Grund der Orıginalakten angefertigtes
kritisches Kektorenverzeichnis , durch welches dıe Zusammen-
stellungen VON er, Liıtters, Sorbailt, Liocher U, e W. berichtigt
nd 6IS anzt werden. Das Srhriftehen wurde auf Veranlassung
VON Rektor und ena; gedruckt und als „ Hrinnerung die HKeier
VM B Maı 1893 *° ausgegeben.

Als „Festgabe fÜür dıe eılnehmer &AI der
HXM Versammlung deutscher Naturforscher und
Ärzte‚ überreıcht VO Rektor und akadem. en& der
Wıener Uniıyersıität“ Wien 1894 2 ist eın eparat-
abdruck der Bıographieen VoONn Wiıener AÄrzten des 16 Jahr-
hunderifs AUS der von Hart! und Schrauf unternommenen Neu-
bearbeitung Qes 3 Bds VON Aschbachs Geschichte der Wiıener
Uniyersität erschıenen (Jüngst auch als Abteilung der ach-
träge ZU Bd VOoOn Aschbachs SC 1895 261 bıs
380 ausgegeben), 1ne Lüchtige Arbeıt, dıe ebenso W18 die 1m Jahre
1893 als zweıite Abteilung heraus gekommene eingehende Bılıo-
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yraphie des Clandius Cantıiuncula {ür dıe „ Nachträge‘ dıe besten
Hoffinungen erweckt.

Diıe „Aamburger udenten auf deutschen und
1n dem Zeitraumausläiändischen ochschulen

O“ sınd VODn eraz2eus zusammenYestellt und
AUS se1ınem Nachlasse iın der Zeitschr. Ver. amb. Geschıichte

Leıider hat dieBd X 557— 632 herausgegeben worden.
ungedruckien Matrıkeln (Z Basel, Freiburg, Strafsburg, Wiıen,
Dussburg U: S. Sal nıcht und auch die gedruckten Matrıkeln
nıcht in der wünschenswerten Vollständigkeit berücksichtigt. {
siınd iıhm dıie einschlägigen Publıkationen VON Denifle,
Fournıer, (+l1or1a entgangen; g<elbst den alten Bulaeus nıcht
benutzt ; das Werk VOl udinsky (Verfasser schreıbt 562, AÄAnm.

ber auch dieunrıchtie 1n Ky) xonnte wen1g bıeten.
benutzten gyedruckten Matrlikeln hat nıcht Ssorgfältıg
EXcerplert, WwW1@e Naln sıch mıt Hılfe VoNn Töpkes Register

SO WwWI]efür dıe Uniyrersıtät Heıidelberg leicht überzeugen kann.
die AÄArbeıt vorhegt, ist S1e Stückwerk. 1ne Nachlese muls an
ıefert werden. Ks Se1eN hıerfür namentlıch die Straisburger
Matrıkeln un dıe aduaner Nationsmatrıkeln der Beachtung
empfohlen.

In jeder Hınsıcht sorgfältiger gearbeıtet 1sTt Perlbachs
dıe Ost- und Westpreulsen auf denAFTussia scholastıca"“

160mittelalterlichen Uniıyersıtäten. E Leipzıg 1895
(Sonderabdruck AUSs VI der Bıbl Warmiensis). eft 81 mM1% Kın-
Jeitung und Ndices soll noch 1m Laufe des Jahres folgen.
Der Verfasser hat dıe gedruckte Intteratur in weıtestem Umfang
für SaINe Z wecke ausgebeutet und auch dıe ungedruckten Matrıkeln,
SOWweılt e5s angıne, herangezogen. ure zahlreiche eingesireute
bıographische Notizen, die dem Verfasser AUS geiINer langjährigen
Beschäftugung mi1t der urkundlichen Lautteratur der gyenannten
Landestejle erwuchsen, h[l.t Perlbachs Zusammenstellung wesent-
liıch An er CN.

85. Auch Pfotenhauers allerdings In einem EHSCIN Rahmen
sıch bewegende Arbeiıt über die „Schlesıier auf der Universı-
FEal Bologna“ (Sonderabdruck a4us der Zeitschr. Ver. Gesch.
U, Altert Schlesiens, XX HTE 118941, 33—46; XXIX
18951 268—78) ist. m1t dankenswerten knappen biographıschen
Nachweisen versehen, die der Verfasser AUS gedruckten und _

uch hıer trıtt das trebengedruckten Quellen yesammelt hat
nach möglichster Vollständigkeit der aufgestellten Scholarenliıste
hervor; darum hat sıch der Verfasser nıcht miıt der Excerplerung
der bekannten Acta Natıonıs Germ. Unirv. ONON. Berlin
begnügt, sondern auch alle andern FPersonen, die bisher als ehe-
malıge Bologneser Scholaren erkannt worden sınd, seinem Ver-
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zeichnıs einverleibt. Äus den Bologneser (ungedruckten Pro-
motionsakten 1efsen siıch manche interessante Nachträge geben
emerK Q21 hıer NUrL, dafs der unter NT genannte Baltazarus
ngerade dort merkwürdigerweıse beı SE1INEr Promotion 1420
Balthasar 1rothen de Sles1a gyenannt ırd

36. Dıie Jetztgenannten Schriften lassen dıe yrolse Bedeutung
der iıtalıeniıschen Universıtäiäten für die deufsche Gelehrtengeschichte
erkennen. Hs sge1en daher hler noch ein1ıge TDelten AUS italıe-
nischer Feder verzeichnet, dıie einen Beltrag ZUr (+eschichte der
deutschen Studenten in talıen lNefern. Zunächst @1 der Uni1-
versıtät Padua edacht, deren a 1tes Archıyv durch dıe unermüd-
lıche ürsorge des zeıtigen Rektors Professor Carlo F Ferrarıs
nach Janger Verwahrlosung ndlıch geborgen, neugeordnet und
der wissenschaftlıchen Benutzung zugänglıch gemacht worden
ist. Den wertvollsten Bestandteil des Paduaner Universitäts-
archıvs bieten hente dıe Überreste der Nationsarchive, VON denen
w]ıederum dıe auch für die Universitätsgeschichte welitaus Ww1ıch-
tigsten die Akten der dentschen Natıon SINd. in SCHAUECS Ver-
7zeichnıs des Archivrbestandes hat der Neuordner (}410m0
geben (L’arch1ıv1o0 ant160 unıyersı]ı1täa dı Padova
Venez1a 1893 Merkwürdigerweise hat derselbe In
seinem Schriftcechen nıcht der Verdienste gedacht, dıe sıch Tof.
Luschin Ebengreuth, der eıgenNtlıche Entdecker der Quellen
ZULE Geschichte deutscher Rechtshörer ın Italıen , schon ein1ge
Tre fIrüher durch en VoOxn hm geliefertes sorgfältiges Verzeich-
Nn1ıs auch der Paduaner Archivalien der deutschen Natıon O7T-

worben hat. AÄuch ihr historisches Siegel hat dıe Universität
Padua den Bemühungen ihres EeKTILOTS Ferrarıs ZU verdanken,
iessen Streben In geht, dı endere le SsSue memorı1e ostoriche
parte ed elemento della SU2 vıta attuale. Kın ejgentlıches Rektor-
siegel, das für dıe N Universität Geltung gyehabt &  e, besafs
dıe Universität hıs dahın nıcht Das vVom Rektor entworfene
Sıegel, das den Charakter und die historische Entwickelung der
Hochschule ZU Ausdruck bringt, wurde durch Ministerialreskript
VÜO  S 16 prı 1894 genehmiıgt: modesto pPrez10S0 r1C0Ordo dı unz2

y]071082 passato, dl quale dı 1LON monstrarsı ndegna (S.C. F
FerrärIis, 1l 1g1l10 StOr1ICO de V’universitäa dı Padova. Venezia 1894). —
Einer nregung des Rektors Fertarıs 1st anch dıe von der Uni-
versıtät Padua ZULE Jubelfeier der Un1iversität Dublın gewıdmete
Festschrift entsprungen (De natıone anglıca ei ScCOt2 1U -
ristarum unıversıtatıs Patayvrına a h e I1

Ch a ( e 14 Serıpsıt J6 Aloys.
Andrich in Patavıno Athenaeo 1Urıs studiosus. Praefatus ast
Dr. Blasius Brug] iıbıdem Rom. 1ur. publ O professor. Patayıl

MDCCCXCN. 183 ST 8 Verfasser g1e dıe Geschichte
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der 410 anglıca e scOot2a VOxhz bIs ZUT Auf-
Jösung der aqalten Universitätsverfassung. Bıs 1404 hat Glor12
das ater1a. gyesammelt ; Von da bıs 1498 fehlen dıe Quellen;
vOxNn J1iesem Jahre b reden die Acta unıvers. 1urıstarum. In
dem Kapıtel andelt der Verfasser de natıonıbus So. eilsen
de natıone anglıca); in den tfünt folgenden apıteln X18 er egıne
Aus "Tomasın1], Faccıolatı, Papadopolı, Glorıa, VOLr em AUS den
Annalen der Juristenfakultä und anderen ‚en zusammengestellte
Namenliste der Rektoren, Prorektoren, Syndicı und Prosyndıcı
englıscher und schottischer Abkunft, SOW1@ der Konsıiliarien und
Scholaren der englıschen und schottischen Natiıon. on 12928

1331 bılden Engländer und1rd die natıo anglıca erwähnt.
6HN0tten e1ne Natıion; 1445 erscheinen dıe CchHhotten VON den
Engländern getrennt (natıo anglıcorum e ScCotorum) ; 1465 w1@-
der mit ıhnen vereinigt, 153534 wıeder selbständıg. 1604 elıngt
65 dem englischen Konsıilıar, dıe Vertretung der Chotten (per
gratiam , NOn 1ure) erlangen (cum rTeSNUM SUuumMm Cum
scotis s1t unıtum), während sSonst die Deutschen das Privilegium
hatten supplendı vacantes uüultramontanorum natıones. In der
That ırd 1661 ohne Einspruch eın Deutscher ZUur Vertretung der
Natıon ewählt, 1673 ırd iıhnen iıhr Priviılegı1um ausdrücklich be-
Stätlgt Die VO: Verfasser herausgearbeıtete Nameaenliste hätte prak-
tischer angelegt werden können, vor allem hätten aber die Ma-
trikeln der deutschen Natıon ZUr Feststellung der ZUr „Vertretung “
der „ vaclerenden * englischen atıon deputierten deutschen Scho-
laren ausgenutzt werden muUusSsen. Der Verfasser dann TO-
funden, dafs der VOoOxh iıhm als Vertreter der Nation 1554/5 SC-
nannte Kg1dius Bellınger e1n Kg1d ettınger Saltzburgensis ist,
dafls WITr In Wolfgangus alemannus den In den Annalen der
deutschen Natıon oft genannten olig. Baumgariner, in Kaphael
yrlemon AB den bekannten Augsburger Raphael Saller VOT uUNXls
en Eınen aCc  rag sSe1INer Neifsigen Arbeiıt hat Ändrıich
für dıe Jahre 689 Sept bıs 1690 Okt, aus ZWwel bısher VOI-
miıfsten Fascıkeln, die erst nach der Ordnung des Archıvs auf-
gefunden wurden, später geliefert (44 S.) Nıcht unwichtig für
die Geschichte der Legisten-Universität Padua sıind dıe bıogra-
phıschen und bibliographischen Notizen, weiche der Prior des
Paduaner Juristenkolleg1ums Anton1o Porecellino 1m Jahre 1532
den ın eınem eX des Universitätsarchirs überlıeferten Namen
der Miıtglieder des Kollegiums beigeschrıeben hat. Schon Glorıa
hatte einıge dieser Glossen mitgeteilt (Monum unırersıtä dı
Padova IL, 69sqq.); Andrıch hat das Verdienst, S1e der Benutzung
vollständig erschlossen haben (G1 CN ON dı
ellıno a nomı dı alcunı Giureconsultı iserıtti nel

ollegıo del Giurıst1ı dı Padova da mM S,

eitschr. E: K XYV1,
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archıvy10 unyvyers1ıtarıo0 Der CGUXI@Q dı L Andrıch
Padova 1892 8°) Auch Biag10 Brug1, der gelehrte
Verfasser VO  — La SCcuola padovana d1 dirıtto LOMAaNO nel SC O, XVI
(Pad 1s% ın der eizten Zeit mıt ein]gen Aufsätzcehen
hervorgetretien, dıe dıe (+eschichte der deutschen Natıon ın Padua
berühren. So hat AUS den Akten der deutschen Natıon dıe
zahlreichen Notizen zusammengestellt, welche über dıe Thätigkeit
des Universıtätssyndikus Joh ONT. Heroldt, der q,|S Konsıiliar
der deutschen Natıon (1636—163 1nNne bedeutende -
spielt, Auskunft gyeben (Giovannı onrado Heroldt, S:17
daco0 prorettore unıyvrersıtäa deı gyıurıstl 1n
Padorva Pad rug] rügt miıt Rec. dals Facciolatı
den deutschen Konsıhar SLEtS de Norwegıa statt de Nordgovia
NN6. Unrichtig 1st aber, Brug]ı ierbeı den e1l-
sässıschen Nordgau denkt und hinzufügt 81 comprende C081
che egli nella matrıcolz dieası nobile fr D He-
roldt stammt vielmehr AUS dem 0SEeN. k< C  O Nordgau,
auch ist nıemals, wıe Brugı nach brjeflicher Miıtteilung des
Czechenführers Heroldt in Prag, der den ehemalıgen Paduaner
yndıkus seinem Ahnherrn stempeln möchte, berichtet, nach
Böhmen ausgewandert; er stand vielmehr 418 kurfürstliıcher Rat
ın bayerischen Diıensten, trat, nachdem HKrau und ınd in den
Kluten der Donau verloren, 1n den vyeistlichen SsStand und starbh
als Propst S%. Peter auf dem Madron Julı 1683
München 1 er VvVon siebzıg Jahren. Eınes der interessan-
testen Kapıtel der deutschen Studentennationen Padua ırd VONx

demselben Verfasser iın seinem Schriftchen über die Bezıiehungen
der deutschen Natıonen (der Juristen und der Artisten) ZUr In-
qu1s1t10n angeschlagen (Glı studentı edesc P 1n
quıisiıt.ıone d Padoyva n e econda metä del sec0olo
XN ota del Prof B Brüg, Venezlila 1594 Kstratto
daglı tt1 del Istı  v  uto Veneto dıe SC1eNZe, ettere ed artl,

V, Ser. VII 93— 1 19 8°%) Hs erzählt VOon dem
Leıden und Streıten der deutschen Studenten 1n u22 für ıhren
eyangelıschen Glauben Obschon dıe protestantıschen Studenten 1n
u2 weniger alg anderswo unter den Plackerejen der katholischen
Oberbehörden eıden hatten, hat doch auch hıer dıe Nqul-
s1t10N ein1ıge pfer gefordert. So oft auch das freisınnıge egımen
Z Venedig zugunsten der deutschen Studenten se1ne Stimme erhob,
dıe hıer wWI]ıe änderwärts bedeutende Privılegien besalfsen, konnite
es sıch doch Jange nıcht entschliıelsen , ihnen einen förmlichen
Freibrief auszustellen. ıst 1m September 1587 erhielten die
Deutschen dıe schriftliche Zusicherung, dals J1@e für die Zukunft
Vonxn jeder Belästigung freı se1in sollten , S10 keinen Anstolfs
gäben Dagegen gelang der deutschen Studentenschaft 1im



N ACHRIÖHTEN. 7103

Jahrhundert nıcht, die berüchtigte Papst 1US
(dd 13 November wodurch dıe Erteilung des Juristischen
und artistischen Doktorats VvOoOxh der profess10 ide1ı abhängıg g‘_

Jie erreichten zunächstmacht wurde, anlser Kraft etzen
HUTL, dals ıhnen  a gyestattet wurde, in T1VatO ınter der Autorıität
der comiıtes palatinı E doktorjeren; erst. 1m Tre 1616 wurde
die Errichtung eINES besonderen Promotionskolleg1ums den Ar-
tisten und ZWäar anl Intervention des toleranten Hra Paolo arpı
zugestanden, der den Dogen überzeugte, dals 5 AUS christlicher
]1nehbe jeder fr einen Katholiken gehalten werden müsse , VOoNn

dem das Gegenteil nıcht hbewıiesen se1“, und energisch betonte,
dafls bel Beibehaltung des erbotes dıe Unirversität zugrunde
gehen muüsse. Auch den Juristen wurde, doch erst Tre
später , e1n gleiches Kollegı1um bewilligt. Ks sıch keıin
Beispiel, dafls a1n Mitglied der Natıon gelnen „ protestantischen “
(Mauben verleugnet hätte nullum 2110 eommodıus et mMInNus
diosum invenire potulmus Quam ‚„ Protestantium “, ut quod mMINUsS
EXO0OSUMm esset nomiıine Lutheranorum, schreibt 1579 der Konsılıar
In die Nnalen). Der gelehrte Verfasser schlıefst mit den C

erkennenden W orten Leale PUuSNHa SsostenneTO , in tem pl diffcul1,
Her 1a ibertä dı COSCIENZA. 1 e QquesSto nobiıle intento, 0881 furono0
anıma del patavınum gymnasıum.

37 Auch In Jıena bestand eine deutsche Natıon, eren
Protokolle und Matrıkeln jedoch NUrTr bıs Ende des 16 Jahrhunderts
zurückgehen, dafls WITL über iıhr Leben wen1g WI1ISSenN. Auch
hiıer hlelt sıch die Natıon Z den Dominiıkanern, be1ı denen S1e
ınre Verstorbenen Zu beerdigen püegte. Was über dıe Natıon
AUS den en gewinnen War, hat L Zdekauer (Lo stfudio0
dı Jıena nel rinascımento. Milano IMNeN-

gyestellt. Die Deutschen besonders 1m Collegı1um der Sa-
Kınen rekonstrujlerten Rotulus der Scho-plenza stark vertreten.

aren der Sapıenza 70—95 haft Zdekauer 180 ff. gegeben;
derselbe enthält deutsche, 4.2 spanısche und portugijesısche,

englische, französische, schwedische und ungarısche
Namen. Erwähnt sel, dafls 1491 auch M Johannes Sprentz de
Dunkelspuel a lIs ıtglıe der Sapıenza genannt ird

Kbenso studierten ın Ferrara schon 1m 15 Jahrhundert
vijele Deutsche, doch dıeselben, W1e e5 scheint, dort nıcht

einer Natıon gee1nt. Hunderte voxnxn deutschen amen sınd AUS

den notarıellen Promotionsakten 1mM Archivıo otarıle HYerrara2
KEeWINNEN. AÄAus diesen Quellen haft eine höchst mühevolle, darum
aher dankenswertere Zusammenstellung der remden und e1n-
heimischen Scholaren, welche den Doktorgrad der Hochschule voxnxn

Herrar2a VOL ıhrer röfnung — (1391) bıs 1494 erwarben, der

zeıtige OTStanh! des Archiıryvs Avrt Ottorimmo Venturıin! 1 %1
46 *
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eputazıone TrAarese dı STOT1ı3 patrıa vol
fasc Ferrara 1892 (Dei gyradı 2CCademıceı conferıtı

SEn dı Kerrarese n el 10 S8CULlO dı SUÜu istiıtuzıone)
gegeben Das Promotionsprotokoll etrıfft das magısterıum

utroque 1uUrö, welches dem Bonannus de Hontana Ferrarı]ensıs
&. Xt0oDer 1402 verliehen wurde VvVoxn deutschen Scholaren

de Delf Hollandıaırd zuerst 61 Guillielmus Baldulmı
März 14) genannt und ZW aAr 18 Med Doctor; als erster

DOoctor Artl olg ıhm 1420 DL der Strafsburger
Wiılh de insperg', während der erste eutsche Doetor 1Ur®e

COAl erst 1470 KtODer (Henning Jarmarkt) erwähnt ırd
Von besonderm Interesse sınd dıe Promotionen des „ Bohuslaus
Nobıilıs ODKWICZ de Alamannıa" 0C 1UT Gan » Novem-
ber 26), „Lheodericus de Pleningen de Alamanıa “ 0CC 1Ul

eiyvıl 1479 März 17) und „ ITheodor1icus Morung de Alamanıa“
06 1U eıvıl 1486 XLODEer 20) Auch dıe VOn Angelo
olert] der gyenannten Zeitschrı (vol fasc pub-
ızıierten KRegesten und YTkunden ZUL Universitätsgeschichte vonx
Werrara verdienen Beachtung (Documentı rıguardantı 10
studıiıo dı Ferrara n el secolı X- V® X V I® conservatı nel
Archıv10 stense Hıer ist 15 merkwürdıge (schon
18585 Voxh Foucard publizierte) T16: der deutschen Scholaren
Padua Hercules (dd 1493 September 12) nochmals mitgeteult

S16 iıhre Übersiedelung NAC. HKerrara UusSs1C. tellen,
der Herzog sıch entschlıefse alıquem erudıtfissımum

atque NOMINIS anzustellen, qul Ferrarıe lectionem unahn

Dıe Unterschrift lautet Alamanıure pont1ifc10 profiteatur
pathayvını scolastıel

r a g.

1, Inzwischen ist vVon Perlbachs Prussıa SCHO014St1C2a (s 717
Nr 34) auch das dıe Arbeiıt abschliefsende ZzWEItE eft erschıenen,
das die Fortsetzung der Regıster, dıe dem (+anzen ARn-
zustellende Einleitung nthält ach eINıgeN allgemeınen Be-
merkungen über dıe ZUT Zeaıt yorliegenden usgaben der deutschen
Universitätsmatrıkeln 16 der Verfasser über Entstehung und Plan
SeCc11N68 erkes Aufschlufs und egt1 eingehender W eıse die ellung
der dem preufsıschen Ordenslande entsprossenen Scholaren
den miıttelalterlichen Universiıtäten dar. Wenn der Verfasser G1Ne
miıt den vereinten Kräften der historıschen (GAesellschaften her-
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zustellende Gesamtausgabe der ailteren deutschen Unıjıryersıtäts-
matrıkeln fordert, eın umfassendes miıt einheitliıchem Kegıster
ausgestatietes Corpus scholarıum Germanlae, das den Monumenta
(Germanıa2 historıca un Monumenta Germanla paedagogica ZUE

Se1ite treten könnte, are dieser lan wohl VLr 25 Jahren Zu

verwirklıchen ZEeWOSCH ; eute aber , cdie meilisten deutschen
Maßtrıkeln bereits gedruckt vorlıegen und teılweıse , WwW1e doch
zugestanden werden muls, In musterhafter Ausgabe wollen
WIT uUuXSs beı der bescheıden, S Was einzelnen durch
dıe Herausgeber gesündıgt worden (wie dem erstean Band
des Wıttenberg. Albums, der Marburger und KErfurter atrıke
u S, W.), möglichst bald urc nachträglich hlıefernde x ute
egıster gyesühnt werden möge. Auch dieses zweıte Heft der
Prussıa scholastıca macht durchaus den INAdruCG e1ıner tüchtigen
Arbeıt; mehr ist edauern, dals Verfasser versäumt
hat, seinem er e1n allgemeınes egıster beizugeben. He-
gyister und hätten füglich wegbleıben können; das wichtige,
„topographisch nach der erkun geordnete Regıster der Per-

(A) dagegen, ennn IS wirklich praktisch verwertbar
se1n sollte , nıcht nach der mittelalterlichen Diöceseneinteilung,
ondern alphabetise angeleg werden müssen. Man muls ın der
preufsischen Provinzialgeschichte SCcChon wohl bewandert se1n ,

Wwissen Y ın welcher Diöcese (Gerdauen oder Kobeln oder
Lemkendorf lıegt 16 erkennen ist; ferner , AUS welchem
Grunde eıne ohne Heimatsbezeichnung genNannte Person beı
dıiesem oder jenem Orte eingereiht ist. Woher soll ich W1SS@N,
dals ich Zır den Jacobus Tabernatorıs de Prusıa AlS
einen Jacobus Kr eCZmMEeEeTN unter anzlıg suchen habe, oder
dafs Nicolaus Drosdaw de Pruss1i2 siıch unter dem Ortsnamen
chwetz verzeichnet üindet und dals cdieser ın der Dıiöcese Leslau
hegt? SO r Antonius rey. de Prusıa ohne ersichtlıchen Grund,
da urkundliche Nachweiıse über ıhn nıcht beigebracht sınd, unter
die Danzıger versetzt; der Verfasser hat hler allerdings das Rıch-
tıge getroffen, da Antonıius Creyl, der &, prı 1445 In BoO-
ogna a 1S Antonius de Prusia 62a N. VarmiensIıis ZU Deer. Lic.
promovıjert worden, mıiıt dem 1446 urkundlıe. erscheinenden An-
tonıus Krewel Canı,. Varmılen., dem Bruder des späteren (in den
Acta natıon. erm. Uunıv. Bonon. 1426 a,1s Johannes Crouwel
de anızk genannten) Oeseler 1SCHOIS dieses Namens identisch
1st. Tey. mulfste a180 im Verzeichnis der Famiılıennamen mı1t
Crouwel zusammengestellt werden. Einige wertvolle ach-
riıchten hätte der Verfasser noch dem oben genannten S 721
Nr 38) Schriftchen Venturiniıs über dıe Promotionen der Un1-
versıtät Ferrara entnehmen können. Doch diese Bemerkungen
zeıgen NUur, dals selbst dem Lokalforscher (vg] V1 der Eıin-
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Jeıtung) einzelnes entgehen kann; der Wissenschaftliche Wert des
umsichtig und Heifsig durchgeführten Werkchens ırd dadurch
nıcht beeinträchtigt; eSs ırd In den Monumenta historlae War-
mıeNsSIsS selınen atz mit ren behaupten.

. „ DOUVENIFS Strasbourgeols “ unter diesem Tıitel hat
Jüngst Oscar Berger-Levrault Nancy e1Nn hübsch ausgestattetes
Schriftchen ın eizenem Verlage erscheinen lassen (Paris und
Nancy, Berger-Levrault, 1595 6 SJ welches die Antriıttsrede
des für seine Annales des professeurs des academ1es et Uun1vyer-
sıtes alsaciennes (s 0, 110 Nr. 21) unter die Unsterh-
liıchen der Academıe Stanıslas de anCcy aufgenommenen Ver-
fassers SOWI1e die Antwort des Präsiıdenten der (esellschaftt; Ch
Püster nthält Ausgehend Von selnen bıbliographischen Arbeıten
ZUr Strafsburger Universitätsgeschichte verbreıtet sıch der Redner
über dıe reichsstädtische Verfassung des alten Strafsburg, indem
er ZU echlufs einıge Beispiele altstrafsburgıscher Bürgertugend
vorführt. in Wahrheıit 1n Lobliıed des (} ut O  { Stralsburg
AUS französischem unde, während der Redner den Satz CI-
welsen sıch abmüht, dafls dıe freie „ Republik “, ZUmM Reıiche DUr
1n lockerer formeller Beziehung stehend, einem inneren T’riebe
folgend, unbewulst ıhrer wahren weltgeschichtlichen Bestimmung,,
der Annexıion A& Frankreich, zudämmerte. Noch geringeres
hıistorısches Verständnıs Läflst dıe Phrasenstrotzende Antwort des
Präsıdenten Püster erkennen, der dıe heutige Universite de ancy
als dıe wanre Recht:  S  S und Geistesnachfolgerin der altprotestan-
tischen deutschen Stralsburger Stadtunıiıversıität erklärt: L’Uniıver-
a1te de Nancy proclame lU’heritiere directe de l’Universıte de
Strasboure, Kılie revendique CGBS ıltres des et
siecles , la plupart Alsacıens et Strasbourgeo1ls de nNalssance, Qqul
ont apprıs de bonne heure almer les 1dees {rancalses, quı un

DOouU plus tard Onıt alme 1a France elle-meme et Iu1 ont VOUE
tonte leur alfection OU1 ıls sont bıen NOUS Ges ]Juristes, GEes
medecıins, GcEes Sayvants, dont 1a longue nomenclature remplit votre
yolume!
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T’hondrakıers (Excerpte dentscher Übersetzung) 264— 276
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318 vVers1ıo0n of the book of psalms 315
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Dramen VON Wimpfelings Stylpho 178 MN
bıs ZULE Miıtte des 16 Jahrh
688

Damoiseanu, Aug Novae edi-Berger Saint Louis et Inno-
cent 348 t10nN18 Ü 00608 Hildegardis

Berger, S Hıstoire de la vul- experımentum 377 £.
gate 313 Dieterich, A., Nekyıa 1634f.

Berger--Levyrault, Ü., Annales 7 FWFastes CPISCODAaUX de
V’anecienne (jaule 147 f£.des professeurs des academies et

unıversıtes alsacıennes 693 f
Blondel tude SUur la P-

litique de l’empereur Frederie 11 KEhr A Die altechristliche
etc 368 Litteratnr etc 160
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Fiıicker, G., Der heidn. Charakter S, Gregor VT 506f.
ayer; I Die christliche Askeseder Abereius-Inschrift 132—134.

358Friedrich, i ber die (jenones
der Montanısten bei Hieronymus Melanges Julien ave 326 1.

Die Publizistik 1m664 Mirbt, C.,
Zeitalter Gregors VIL 508 ff.

Möller, W., Lehrbuch Kirchen-
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187 Miönchemeier, R Amalar vVon

Gottlob, A. , Die päpstl. Kreuz- Metz i  C
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a D ET A, Synesil epistulas
E,Heinemann, V.y4 Geschichte
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Bitschl, A., Geschıiechte des Pıe-
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Reichs unter Heinrich und KircheHeinrich von eyer VO Rohrbach, P Der Schluls des
/Knonau 507 Markusevangeliums 161

Janssen, Joh. , Geschichte des 1£ff E Das Indulgenzediktdeutschen Volkes 11 591 ff. des Kallist 15 140
Roth, W.. , tto Brunfels 685

Kempf, J (Geschichte des deut-
schen Reıichs äanrend des grofsen Sackur, Die ('lunjacenser
Interregnums 368 508

Klein, CL,, Raimund on Aguilers Die Bufsbücher und die
3592 Bufsdısziplin der Kırche B44{ff£.

Koch, A., Der heilige Faustus‚ Schneider, E Felix Hemmerlıi
Bischof von Riez 181 681

Krüger, 5 Aristides als Ver- Schnürer, G, Die Entstehung
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gr V1l bis Innogenz 11L 500 Spreitzenhofer, E., Die Ent-

Leclerc, Vie de St KRomaın 349 wickelung des alten Mönchtums
eWw1N L., Rabbi Simon ben Jochaı 358
158 Susann, H,, Jacob Otter 686 £.
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0Ö dt. <aiser 307 burg 369 383; Santlago 308
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